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Bormwort. 


In feinem der vorhergehenden 40 Bände diejed Werked haben fi) bei 
Bearbeitung des Materials die Schwierigkeiten in dem Maße gehäuft, 
wie in dem vorliegenden. Schon ein flüchtiger Blid in das Namene- 
verzeichniß erklärt den Grund dieſes Umitandes. Vor den deutſchen 
Erblanden, welche diesmal nur zwei Repräfentanten aufweifen, find die 
übrigen Länder der Monardjie auf das reichjte vertreten. In buntem 
Wechſel folgen da Namen, welche fpaniichen, belgifchen, ungarifchen, 
. polnischen, Cechifchen, rutheniſchen, ſlovakiſchen, jerbifchen und jloveni- 
ſchen Familien angehören. Prägnant fpiegelt ſich das Bild des poly- 
glotten Defterreich im Rahmen diejes Bandes, den wir daher ebenſo der 
Aufmerkſamkeit wie dem Wohlwollen jeiner Benützer empfehlen. 
Eigenthümlih ift ed, daß in diefem Bande vor den anderen 
Nationalitäten gerade die Ungarn nah Zahl ſowohl ald Bedeutung 
bervorftechen. Nicht ohne Berechtigung fünnte man daher den vorliegen- 
den Band dieſes Lerifons den ungarifhen nennen. Bisher war 
Ungarn in lexikaliſchen Werfen, welche Biographien der denfwürdigen 
Menſchen anderer Nationen enthalten, auf das fpärlichite bedadıt. 
Wenn aud) die Magyaren mit ihrer in Europa fait ifolirt daftehenden 
Sprache auf fich felbjt beſchränkt bleiben, fo find fie doch durch ihre 
politiihe Haltung, durch ihre mit jedem Tage fteigende Cultur ebenfo 
achtens als beachtenswerth. Gebot mir nun jchon die Pflicht als öſter⸗ 
reihiicher Lexikograph, auch diefem Volksſtamme gerecht zu werden, jo 
trieb mich überdies der Gedanke, der deutichen Nation gegenüber hier 
vermittelnd aufzutreten und dieſelbe mit einem hiſtoriſch und cultur- 
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biftorifch höchft intereffanten Volke näher bekannt zu machen. Dabei 
babe ich nicht etwa nur deutſche Quellen benüßt, fondern ohne dieſe 
zu übergehen, vornehmlid) ungarische zu Rathe gezogen und legteren 
ſowohl, als den ungarifhen Buchtiteln die deutſche Ueberfegung bei- 
gefügt, wodurch ic) manchem deutfchen Forſcher, der zu Studien über 
Ungarn nad) neuen Quellen zu ſuchen hat, folde in reichem Maße 
erfchloffen zu haben glaube. 

Bei den flavifhen Namen mit den Anfangsbuchſtaben Ep und 
Em konnte ich die Schwierigkeiten in der alphabetijchen Aufeinander- 
folge nur dadurch befeitigen, daß ich don der äußeren Verfchiedenheit 
der Buchſtaben v und mw, welche in ihrer Verbindung mit dem S in der 
Ausſprache nicht zu untericheiden find, ganz abjehend, mic) einfach an 
die alphabetische Folge der Zaufnamen hielt. Ich glaubte zu dieſem 
Schritte mid) um fo mehr berechtigt, als ih ja im Gebraud des 
v und m bei Eigennamen die größte Willfür wahrnehme. Um nur ein 
Beifpiel anzuführen, vermweife id auf den Namen Swoboda, 'der 
folgerichtig deutjhh mit w (Swoboda), Cedhifh mit v (Spobodn) 
gefchrieben wird, aber oft, auch wenn es fih um ein und dieſelbe 
Perſon handelt, ſowohl in kechiſchen als in deutſchen Werfen in beiden 
Schreibweiſen (Svoboda und Smoboda) erſcheint. 

Ein nicht minder ſchwieriges Moment bot dieſer Band nach 
politiſcher Seite dar. Während ſich die Parteien auf der politiſchen 
Arena mit einer Bitterkeit gegenüberſtehen, die auch das geſellſchaftliche 
Leben fo wenig erquicklich macht, und die politiihen Gegenfäge jeden 
Augenblid mehr oder minder heftig aufeinander plagen, bedarf es für 
den Großöjterreiher, deſſen Herz fih nur zu oft dagegen aufbäumen 
möchte, einer nicht gewöhnlichen Selbitbeherrihung, unentmwegt feinen 
Pfad in objectiver Haltung zu verfolgen. 

Mein Merk trägt feit dem Augenblide feines Erſcheinens den 
ausſchließlich großöfterreihiihen Charakter. Nur die ängitlihe Sorge, 
mit welcher ich bemüht war, ihm denfelben unter Zurückweiſung jeder 
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Tendenz zu wahren, vermochte mich zur Aufnahme von Perſönlich- 
feiten, die, obgleich fie dem Kaijerftaate angehören, doch antiöſterreichiſch 
gefinnt waren oder find. Ich befand mich dabei in der Lage des Karto- 
graphen, der, foll feine Karte treu und für den Benützer förderlich fein, 
in dieſelbe nicht blos die prächtigen Seen und ftattlichen Flüffe ein- 
tragen muß, fondern auch die Tümpel und Sümpfe, melde die Reize 
einer Gegend nicht eben erhöhen. In keinem Bande war ich fo fehr 
darauf angeriefen, die Methode des genauen Kartographen zu befol- 
gen, als gerade in diefem. 

She ich dieſes Vorwort jchließe, fühle ich mich gedrungen, dem 
Herrn Bibliothefar A. Gutenäder an der königlichen Staate- 
Bibliothek in München für die liebenswürdige Zuvorkommenheit, mit 
der er mir bei meinem öfteren Arbeiten in derjelben die nöthigen Mate- 
rialien herbeifchaffte, und für den Schaß feiner bibliographifchen Kennt- 
nifje, den er mir ſtets bereitwillig offen hielt, meinen warmen Dank 
zu jagen. Nicht minder bin ich zu Danke verpflichtet dem königlich 
bayrifhen Major Heren Friedrich Staubwaſſer, der mir geftattete, 
das von ihm angefertigte treffliche Regiiter zu Stramber g's „Nheini- 
ſchem Antiquarius“ für mein Werk zu benügen. Im diefem Regifter 
ift der Schag des „Antiquarius* in feiner ftupenden Reichhaltigkeit 
erſchloſſen. Schade, daß die Mittheilungen, die er vor der DVergeflen- 
heit bewahrt, in Ermanglung eines gedrudten Regiſters nur den 
Wenigften zugänglih find. Endlich fage ich auch dem hochwürdigen 
Herrn Capitular des Benedictinerftifted Amand Baumgarten, der 
mid) jeit Jahren mit verſchiedenen bio- und bibliographifhen Notizen 
und Nachrichten verfieht, welche ich bei meinen Arbeiten beſtens ver- 
werthen kann, meinen berzlichiten Dant. 


Berchtesgaden, 28. Juli 1880. 


Dr. Conftant von Wurzbach. 
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Susil, Franz, (echiſcher Dichter)! Arbeiten in feiner Mutterſprache, welche 


und Schriftſteller, geb. zu Reu- 
Raußnip in Mähren am 14. Zuni 
1804, gef. 31. Mai 1868). Der Gaſt⸗ 
wirth und Defonomiebefiger Susil zu 
Neu ˖ Raußnitz, welcher eifrig in &echifchen 
Bibeln zu leſen liebte, verhielt auch 
feinen Sohn Franz frühzeitig zu biefer 
löblihen Beichäftigung, wodurch er wohl 
ben Grund zur fpäteren Richtung des 
Knaben gelegt haben mag, aus dem ein 
treffliher Greget der heiligen Schrift 
wurde. Neben der Bibel verfchlang aber 
Franz in feinem von Wihbegierde ent- 
fachten Eifer auch Die ganze fleine Bi- 
bliothet des Vaters und machte fich fo 
in früher Jugend mit dem G@eifte ber 
sechifchen Eprade und ihrer Koryphäen 
vertraut. Die Elementarſchule und die 
drei erfien Grammaticalclaffen befuchte 
er in feinem Geburtsorte; mit Beginn 
des vierten Jahres feiner Oymnaſialzeit 
fam er nad) Kremfier, wo der Unterricht 
ausfchließlidy in deutſcher Sprache ertheilt 
wurde, was ihn jedoch in feiner Luſt 
und Liebe zum Studium des dedhifchen 
Idioms nicht beirrte. Um die philofo- 
phifhen Jahrgange durchzumachen, be- 
gab er fi nad Brünn, wo er mit 
emjiger Sorgfalt das Studium ber claf- 
ſiſchen Sprachen, aber mit nicht gerin- 
gerem Gifer auch jenes der beutichen, 
englifhen und franzöfifchen betrieb. Zu. 
gleich verſuchte er ſich ſchon in kleineren 


in den ſchöngeiſtigen Journalen jener 
Tage: im „Krok* (d. i. Der Fortſchritt 
1823), „Kvety“ (Blüten, 1823), „Den- 
nice“ (Morgenflern, 1825) und „Pout- 
nik slovansky* (jlavifcher Pilger, 1826) 
erfhienen. Es waren meift Raturbich- 
tungen, welche fich jedoch mit ber Zeit 
immer mehr zu philofophiihen We- 
flerionen zufpigten. In feinen wiffen- 
ſchaftlichen und geiftigen Beftrebungen 
fand er an einem feiner Profefforen, dem 
Piariſten Dominit Kinsky [Bb. XI, 
S. 245] einen wohlwollenden Börderer. 
Um ſich der Sache feines Volkes, Die er 
ald Student mit aller Begeiflerung er- 
faßte, mit aller Kraft auch in der Folge 
wibmen zu können, beichloß er, Geiſtlicher 
zu werben, weil er im priefterlichen 
Stande den beften und naturgemäßen 
Weg erkannte, unbehelligt die felbft ge- 
wählte Miffion zu erfüllen. Im Jahre 
1823 trat er daher in das bilchöfliche 
Seminar in Brünn, wo er neben ben 
übrigen Berufswiffenfchaften mit aller 
Gründlichkeit das Etubium der orienta- 
liſchen Sprachen, und zwar ber hebräi- 
fhen, ſyriſchen, chaldäiſchen und ara- 
bifchen, unter dem damaligen Brofefjor, 
fpäteren Prälaten Cyrill Franz Napp 
(Bd. XX, ©. 81] betrieb. Sein Gifer 
war von großem Ginfluß auf viele feiner 
Mitfhüler, von denen mir beifpielsweile 
nennen; B. M. Kulda [Band XIII, 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon XLI. [Gedr. 2. Mürz 1880.) 1 
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©. 355), Matthias und Thomas Pro- 
dazfa [Bb. XXIII, ©. 344 und 348, 
Nr. 8], Smidet [Band XXXV, 
©. 179), Soutup [Bb. XXXVL 
S. 39]. welche ihm ben erfien Impuls 
Au ihrer Ihätigkeit verbonfen, Im 
Jahre 1827 zum Prieſter geweiht, trat 
er als Gaplan zu Wolftamig, einem 
utraquiftigen zwiſchen Brünn unb 
Bnaim gelegenen Städtchen, in die Seel · 
forge. Bon da fam er nad Kumtomig, 
einem durchaus deutſchen Boften. Reben 
ber Seelſorge, in weldser er ſich bald bie 
Liebe und das Vertrauen ber Gemeinden, 
in denen er wirfte, erwarb, {ag er feinen 
früheren wiſſenſchaftlichen Studien auf 
ſvrachlichem und theologifhem Gebiete 
ob, unb durch fleißige Lecture deutſcher 
theologifher Zeiſchtiften, wie „Sion, 
„Ratholit”, „Wthanafius*, „Literatur 
jeitung*, erhielt er fih aud auf der 
Höhe der Borfhung auf dieſem delde. 
Bei feiner Vorliebe für Mufil, welchet 
er feit feinen Knabenjahren, freilich nur 
in Mußeſtunden, Hulbigte, gerieth er 
aber auf ein Gebiet, auf meldem er ſich 
in ber Sechifchen Literatur ein Verdienſt 
erwerben follte, das ihm fein Zweiter 
fireitig machen fonnte. Schon als Ga: 
plan in Wolftamit Hatte er begonnen, 
mäprifche Volkslteder zu fammeln, unb 
tiefer Wufgabe blieb er bis an fein 
Lebensende treu. Dreifig Jahre hin- 
durch pilgerte er, wenu er Zeit und Ge- 
legenheit fand. von Drt zu Ort, von 
Stadt zu Stadt, durchjog. oftmals ver- 
lacht, nicht felten unter großen Müh- 
ſalen und GEntbehrungen eine Gegend 
nad der anderen, um nach nationalen 
Voltsliebern zu forfhen. Jedoch nur 
Lieder, bie er felbf aus dem Munde 
des Volkes gehört, nahm er in feine 
Sammlung auf und fügte bie betreffen. 
den Melodien bei. Schon im Jahre 
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1833 fonnte er mit feinem Wert vor 
die Deffentligpfeit treten, es erſchien zu- 
erft unter bem Titel: „Moranskd näro- 
dnd pisnd od F. 8“, d.i. Mährifte 
Volkslieder (Brünn 1833, Traäler, VI 
und 128 Seiten 8° mit ben Gefängen); 
dann folgte: eine „Sbirka nora s 288 
näpdry*, d.i. Reue Sammlung mit 288 
Befängen (ebb. 1840, 214 ©. 80.). Db- 
wohl feine Wrbeit bereits zu jener Zeit 
beifälig aufgenommen wurde, war er 
body noch lange nicht mit berfelben zu- 
ftieden, fondern feßte feine dorſchungen 
und Sammlungen nad) biefer Richtung 
unermüblic) fort, fo daß im Jahre 1858 
eine zweite Wuflage etſcheinen fonnte, 
welche in acht Heften nicht weniger denn 
1800 Boltelieber enthält. Inzwiſchen 
war er aud in feinem feelforgerlichen 
Berufe unabläffig thätig gemefen, hatte 
ſich aber, im Jahre 1838, als der Gon- 
cuts für die Profeflur des N. T. an der 
theologiſchen Zehranftalt in Brünn aus- 
geſchtieben wurde, von feinem Freunde 
Thomas Prochazka energiſch dazu 
aufgemuntert, um dieſen Voſten be- 
mworben, weldem er kei feiner Bibel- 
fenntniß und anerfannten Tüchtigkeit In 
den orientalilhen Sprachen auch voll- 
fommen gewachſen war. Gr hatte den 
ſchrifilichen Goncurs in ausgezeichneter 
Weiſe gefcprieben und zum mündlichen 
Vortrage einen bis dahin noch nicht be · 
handelten Gegenftand, nämlich bie fla- 
viſchen Bibelübeıfehungen, „de versione 
slavica“ gewählt und fein Thema mit 
folder Züchtigfeit ausgeführt, dab er 
über feine Mitconcurrenten den Gieg 
bavontrug und am 20. Bebruar 1837 
zum wirklichen Profeffor des Bibel- 
ftudiums in Brünn ernannt wurde. 
31 Jahte wirkte er auf biefem Poflen, auf 
welchein er den ganzen jüngeren Glerus 
der Didcefe heranbildete. Weber feine 
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verbienfitvolle Thätigkeit als Profeſſor. 
über feine Parteilofigfeit gegenüber 
feinen Cechifhen und deutſchen Schülern, 
über feine Xoleranz gegen die Prote- 
ftanten, deren wiſſenſchaftliche Arbeiten 
er mit unbefangener Würdigung las, 
über feine ganze priefterlihe Würbigfeit 
im Leben und Handeln find alle Bio- 
graphen einig, und als er im Jahre 
1862 fein 25jähriges Profefforen - Zubi- 
läum beging, famen die Gefühle ber 
Verehrung, die ihm Alt und Yung 
zollte, unverhohlen zum Ausdrude. Seine 
Schüler bradten ihm einen foflbaren 
Kelch als Ehrengabe bar, unb er ver- 
ehrte diefen der Kirche in Welehrad, ale 
der erſten Stätte des Chriſtenthums in 
Mähren. Mit den erwähnten Samm- 
{ungen der mährifhen VBolfslieber, als 
dem Hauptwerke feines Lebens, war 
noch lange nicht feine friftftellerifche 
Thätigkeit erfhöpft. Seit dem Jahre 
1827 wirkte er als ſtändiger Mitarbeiter 
des „Casopis pro katolick& ducho- 
venstvo®, d. i. Zeitichrift für die fatho- 
liſche Geiftlichfeit, des „Casopis des- 
k&eho Museum“, db. i. Zeitſchrift des 
töchmiihen Mufeums, des „Hlas cir- 
kevni“, d. i. Die Stimme der Kirche, 
und des „Moravan“, d. i. des Kalenders 
der Mährer. Aber außer den zahlreichen 
Auffäßen, die er für diefe Blätter fchrieb, 
gab er noch nachſtehende Werfe heraus: 
„Spisy svatjch oteü apoätolskjch. Pre- 
lozil, vysodtlil a dvody opatril“, d. i. 
Die Schriften der h. apoftolifchen Väter, 
überfeßt, erläutert unb mit Ginleitungen 
verfehen (Brünn 1837, mit vier Bildern. 
Zmeite ſtark verm. und verb. Yufl., ebd. 
1849, gr. 80.); — „Bäsnd“, d. i. Dich» 
tungen (Brünn 1847), neue verbeffecte 
Auflage unter dem Xitel: „Zebrand 
basne“, d. i. Gejammelte Dichtungen 
(ebd. 1862, Nitfche, 80.); — „Aymny 
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cirkeuni pfevedl a tylotsil F. Susit“, 
d. i. Kirchenlieder mit Vorwort und Er. 
läuterungen von .... (Brünn 1846, 
5. Wimmer, gr. 120.; zmeite verb. und 
verm. Aufl., ebB. 1859, Witfbe und 
Groffe, gr. 8%); — „Büse a trni. 
Bäsne", d. i. Hofen und Dornen. Ge: 
dichte (Brünn 1851, Ritihe 120), — 
„Josefa Flavia o välce Kidovske a 
vlasın! Kvotopis. PfeloZend stard zcela 
opravene", d. i. Zojephus Flavius vom 
Kriege der Juden und Selbiibiographie. 
Ganz neu bearbeitete U:berjegunig 
(Brünn 1856, Nitfhe und Grofie, 
gt. 120.); — „O prosodi“, d. i. Bon 
der Profodie (Brünn 1856, Bohrer) 
war urfprünglich im mährifchen Kalender 
„Moravan“ abgebrudt; eine zweite ver- 
mehrte Auflage erfchien unter dem 
Titel „Krätkä prosodie deskä. Pro za- 
Cäteöniky zepsal“, d. i. Kurze &echifche 
Profodie. Für Anfänger geichrieben 
(Brünn 1861, Ritfhe) eine dritte um- 
gearbeitete Auflage (ebd. 1863); 
„Anthologie z Oviıda, Katulla, Pro- 
pertia a Musea. Prelozil F. Sudgil“, 
d. i. Blumenlefe aus dem Ovid, Catullus, 
Bropertius und Muſäus. Bon F. Su 
Sit überfegt (Brünn 1861, U. Nitſche, 
gr. So.); — „Evangelium sv. Matouse. 
Pfeloieno a obäirnd vyloseno“, d. i. 
Gvangelium des h. Matthäus. Ueberiept 
und ausführlih erläutert (Prag 1864, 
gr. 8o.). — Mit vorbenannten Schriften 
fließt Sugil’s fchriftftellerifche Thätig- 
feit ab. Bon den übrigen Momenten 
feiner verdienſtlichen Wirkſamkeit fei noch 
gedacht feiner Mitgliedſchaft der „Here- 
bität der Hh. Kyrill und Method*, deren 
Mitbegründer und feit 1850 Vorſtand er 
war, und feiner Mitgliebfchaft der „ Sanct 
Prokops- Heredität" in Prag, welcher er 
auch in feinem legten Willen feinen 
handſchriftlichen Nachlaß vermadhte, in 
1* 


Susil 


welchem fich kritifhe Bearbeitungen ber 
Werke älterer Kirchenpäter und eine 
ganz auf Grund ber Tiſchendorf'ſchen 
Borfhungen ausgeführte Umarbeitung 
der im Jahre 1849 erfchienenen Samm- 
fung apoftolifcher Bäter befinden. Seine 
Verdienſte fanden mannigfahe Wür- 
digung. So ernannte ihn ber Brünner 
Bifhof 1848 zum Titular-Gonfifiorial- 
rathe und nahm ihn 1862 in die Reihe 
feiner wirklichen Räthe auf; am 14. De- 
cember 1864 erhob ihn Seine Majeftät 
zum Shrencanonicus bes Brünner Dom- 
capitels; die Wiener Univerfität aber 
verlieh ihm 1865 aus Anlaß ihrer 
fünften Säcularfeier das Shrendoctorat 
der Theologie, indem ber damalige 
Rector magnificus Profeffor Hyrtl 
Su3il als einen Gelehrten bezeichnete: 
„qui rebus sacris idiomate slavico 


tractatis propagatis eruditorum suffra-. 


gia et auram popularem in se colle- 
git“. Schon feit längerer Zeit leibend, 
iuhte Sugil Hilfe in den Bäbern zu 
Bitfig am Hoflein, er fand fie bort 
nicht, wohl aber Die ewige Ruhe. Seine 
Leihe wurde nad) Brünn gebracht und 
dafelbt mit großem Pompe auf dem 
ſtädtiſchen Friedhofe beigefept. Ein flatt- 
liches Denkmal ffiehe 2. Spalte] ſchmückt 
die Nuheftätte des edlen Prieſters, ber, 
alle anderen Rationen achtend, trogdem 
ein würbiger Sohn feines engeren Vater- 
landes mar. 


d’Elvert (Chriſtian von), Rotizenblatt der 
biftorifch-ftatiftifchen Section der k. k. maͤhr.⸗ 
fchlef. Geſellſchaft zur Beförderung des Ader: 
baues, der Natur und Landeskunde (Brünn, 
ud. M. Rohrer, 49%) Jahrgang 1868, 
Nr. 10: „Zur mäprifch + fchlefifchen Biogra⸗ 
phie. XLVII. Dr. Franz Suil“. Don 
PB. M. Kinter. — Wenzis (Iofepb), 
Blicke über das böhmifhe Volk, feine Gr 
(dichte und Literatur u. f. 10. (Leipzig 1855, 
Brandfletter, 8%) S. 141. — Salzburger 
Kirhenblatt, 1868, Nr 234 u fe — 


Zudil 


Frondaxa (Matéj), Frantiek Suäil, Zivo- 
topisny nästin, d. i. Lebensfligge (Prag 
1871, ſchm. 40.). — Kröty, d. i. Blüten 
(Prager illufr. Blatı) 1870, Rr. 27. — 
Morawska Orlice, d. i. Der mäbrifche 
Adler (pelit. Blatt, Hol.) 186%. Rr. 64 und 
68; 1868, Nr, 127, 140 u. 141 in Feuilleton: 
„Zpominky na Frant. Sudila“, d. i. Grinne- 
zungen an Franz Sudil. — Svötozor 
(Proger illuftr. Blatt) 1868, S. 227. 


Yorträte. 1) Unterfchhrift: Sachimile des 
Namenszuges: „Dr. Frant. Sudil“. Holzfchnitt 
aus Bartel’s Atelier in-Prag. — 2) Unter 
ihrift: „Dr. Fr. Susil«. Sehr ähnlicher 
Holsfchnitt, ohne Angabe des Zeichners und 
Zylograpben, ım Kalender „Prorok“, d. i. 
Der Seher, für das Jahr 1870, &. 100. — 
8) Unterfchrift: „Frantiäek Susill. Kreslil 
Kriehuber“, db. i. Gezeichnet von Krie- 
buber. Schöner und ſehr ähnlicher Holz. 
fhnitt in „Svetozor“, 1868, Nr. 28. — 
4) Unterſchrift: „Frantiiek Sudll. Kreaslil 
K. Maixner“, d. i. Öezeichnet von 8. Mair 
ner, gefhnitten von StofSarz. In den 
„Kvöty“, 1870, Nr. 27. — 5) Unterſchrift: 
Sacfimile von vier öeechiſchen Berszeilen: 
„Dv& krasek... srdce cei6“, mit der 
Unterfchrift: „Frantiiek Suäll“. Zeleny 


:ge3. Kolar liih. 3 Raub gedr. (El. Fol.). 


Suiil’s Grabdenkmal. Bald nah EusSil’s 
Tode bildete fih ein Comité, welches bie 
Aufftellung eines flattliben Denkmals auf 
des Dichter Grabe beihlob. Aus Gaben 
Ginzeiner kam die erforderlihe Sunime zu: 
ſammen. Nah einer Zeihnung de6 Baur 
ratbes Hanfen in Wien führte A. Bed, 
Bildhauer in Kremfier, das Monument aus. 
Sn Gapellenform if e6 aus ſchlefiſchem 
Marmor gemeißelt, Auf erhabenem Piede- 
ftal rubt ein lorbeerbefrängter Sarkophag, 
auf welchem fid die Büſte des Verewigten 
erbebt. Dieie ift von Loos in Brünn aus 
carrariihen Marnıor gearbeitet. Die Höbe 
des Denkmals beträgt 17 Schub, die Breite 
8 Schub. Das WViedeftal weist folgende 
Inſchrift: „Frantiiek Susil | narodil 
se iA. <ervna 1804 v Nov6m KRousinove, 
umfel | dne 31. Kvetna 1868 v Bystrici 
pod Hostinem. | Dv&ö kräsek spanilych 
due m6 ovlädnulo stänek | zemskä jedna, 
drub& s vfäiny posla nebes. | Cirkev a 
viast, ty v mojich milujf sestersky se 
üddrech | Kaidä pül, kald4 md moje 


Susnik 


erdce cold“, deutih: Franz Susil, geb. 
am 1%. Zuni 180% zu Neu⸗Raußnitz, geft. 
am 31. Mai 1368 zu Byſtriz bei Hoftein.| 
Zwei erbab'ne Seftalten erfüllten ganz meine 
Seele, | eine von diefer Welt eine dem 
Himmel entflammt, | Kirhe und Waterland, 
fie theilten fib ſchweſterlich beide | in mein 
Herz, und dies beiden gebörte es ganz“. Ab⸗ 
bildungen des Orabdenkmals brachten die 
„Krvety“, 1871, Ar. 35, in Holzfchnitt, nad 
einer Zeihnung von K. Mairner, und 
der „Svötozor“, 1871, Nr 39, im Holz 
ſchnitt. nah einer von der Photographie 
abgenommenen Zeichnung des Fr. Chalupa. 


Susnif, lies Schuſchnik, Franz 
(PBriefter der Gefelihaft Jeſu unb 
Leritograph, geb. zu Agram 
25. November 1686, gell. ebenba 
3. Mai 1739). Gr trat 1700 in den 
Drden der Gefellfchaft Jeſu, in welchem 
er viele Jahre hindurch das Predigtamt 
und Miffionsgefchaft in den illyriſchen 
Provinzen verfah. In Bolge ber An- 
firengungen in feinem geiftlichen Berufe 
hinfällig geworden, zog er fich zur Ruhe 
nah Agram zurüd und widmete fid 
daſelbſt Forſchungen über feine Mutter. 
ſprache. Die Ergebniſſe dieſer Arbeiten 
legte er in einem croatiſch.lateiniſchen 
und lateinifh-croatifhen Wörterbuche 
nieder, das er für dem Druck vorbereitete, 
ohne fo glücklich zu fein, denfelben zu 
erleben. Sein Drdensgenoffe und Mit. 
arbeiter Andreas Zambreffich [Band 
X, S. 62] übernahm nun fozufagen das 
PVermächtniß der Vollendung und Heraus- 
gabe des Werkes, an welchem er jeboc 
ſolche Aenderungen durchführte, daß er 
auf den Titel ſeinen Namen als den des 
Verfafſers zu ſetzen ſich berechtigt hielt. Sa 
farif gibt eine ausführliche Darftellung 
des mifjenfchaftlichen Gehaltes und ber 
Iinguiftifden Bedeutung diefes Wörter- 
buches. Es erfhien unter dem Titel: 
„Lexicon latinum interpretatione Il- 
Iyrica, Germanica et Hungarica lo- 


5 Sutter, Iofeph 


cuples, in usum potissimum studiosae 

juventutis digestum (Zagrabiae 1742, 

typ. academicis S. J. per W. Wesseli, 

40.); es enthält vier Blätter Titel und 

und Vorrede, 1068 ©. Lateinifch-croatifd- 

deutfch-ungarifches Wörterbuch, 36 Bıät- 
ter Index illyrico- eive oroatico-latinus, 

10 Blätter Nacftüde, nämlich: Indicu- 

lus particularis nominum herbarum 

usitatiorum, ben römifchen Kalender 
und Anleitung zur croatifhen Drtho- 
graphie. 

Paul Joſ Safarst’s Geſchichte der füofla- 
viichen Literatur. Aus deſſen bandfchriftiichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Joſ. Jirecef 
(Brag 1864, Friedr. Tempsky, 8%.) II. ZUn- 
riihes und croatiihes Ecrifttbum, ©. 282 
und 314, [Hier fei au der Name Lußnik 
im Artikel Jamıbreifich, welder im „Vio. 
grapbiidhen Keriton“, Bo. X, ©. 62 ſteht, 
berichtigt. Franz Sartori in feiner ‚Hiſto⸗ 
tifh»etbnograpbifhen Ueberſicht der wiſſen⸗ 
fhaftliben Gultur u. f. w. des öſterreichi⸗ 
fben Kaiierftaates“ macht &. 90 auß unjerem 
Franz Sudnif einen Franz Lußnik.) 


Sutter. Joſehh (Maler, geb. in 
Linz im Jahre 1782, Todesjahr un- 
befannt). Auf der Afabemie ber bil. 
denden Künfte in Wien mwibmete er fich 
unter Füger mit folhem Grfolge der 
Hiftorienmalerei, daB er 1799 in ber 
biftorifhen Hanbzeichnungsclaffe für die 
Zeichnung eines Kopfes den erfien Preis 
erhielt. Noch ganz im Geiſte jenes Mei- 
flers, der damals apobiftifch alle Schüler 
der Akademie beherrfähte, vollendete er 
dafelbft 1809 fein Bild „Cod des Ma- 
thatias*, ſowie fpäter zwei Zeichnungen 
„Maria mit dem Rinde and dem h. Iahannıs*® 
und „Die Ershaffnung des Yimmels’, Dann 
ein Delbilb „Die drei göttlichen Engenden*, 
durch welche Arbeiten er auf der afade- 
mifhen Ausftelung des Jahres 1816 
vertreten war. In der Folge aber be— 
freundete er fib mit Overbed, ber 


Butter, Sofeph 


gegen bie herrſchende afabemifche Ver · 
tommenheit Broteft erhob, richtig erfen- 
nend, baf-auf dem Wege, auf bem mon 
dafelbh ohme Widerrede einhertrotten 
mußte, Bein Gedeihen für die Kunft, 
feines für ben ausübenben Künftlet zu 
erhoffen fei. Als dann gar €. Wächter, 
der um dieſe Beit nach Wien kam, den 
umſchwung in Rom mit begeifterten 
Worten verfünbete, da hielten O ver- 
bee und feine Breunde, zu denen auch 
2%. Bogel aus Zürich, %. Pforr und 
3. Bintergerf aus Glmangen 
zählten, nicht länger mehr zurüd, fon- 
dern traten muthig mit dem offenen Be- 
tenntnib auf, daß fie ber auf ber Afa- 
demie eingefchlagenen Kunfttichtung nicht 
länger zu folgen vermöcten. Run, 
hatten fie in der Sache wohl Hecht, 
die Borm, in welcher fie ſich auffehnten, 
durfte nicht geduldet werben. Die Mal- 
contenten fonnten baher nicht unbeftraft 
bleiben, und der akademiſche Scandal 
enbete mit ber Relegirung Overbed's 
und Pforr's als ber zwei Räbelsführer, 
und ihrer Hauptparteigänger Bogel, 
Bintergerfi und Sutter, während 
die übrigen Wiberfpenftigen mit einer 
Verwarnung bavonfamen. So mar 
denn unfer Maler vor bie akademiſche 
Thür gefept, und er begab fi, Dver- 
bed folgend, nad Rom, wo er mehrere 
Zahre arbeitete. Gr vollendete dufelbft 
einige hitorifhe Gompofitionen und ein 
allerliebſtes hiſtoriſches Gemälde in Del: 
„Raiser Albreft's Vand“, welches 1820 in 
den Befig der Kaiferin Garolina 
Augufa gelangte. Bon Rom ging er 
nad Münden. Bir finden ihn ſchon im 
Jahre 1818 dafelbA befhäftigt, wenig 
tens malte er zur Decoration des am 
29.’ November 1818 zu Ghren bes 
baytiſchen Kronprinzen ftattfindenben 
Kunſtletfeſtes das Bild des „b. Xatas“. 
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Zutter, Iofeph 


Auf ber Frũhiahr · Ausſtellung von 1819 
auf dem Gapitol war er durch einen 
Garton, den „Ergngel Mia“ barflel- 
lend, eine Zeichnung „Susanze“ und eine 
„Medonna‘ vertreten. Er arbeitete an 
ber Geite bes Meiſters Gornelius in 
der Olyptothet und dann auch in 
der Binafothet, im melder fih fein 
Bert „Die Geburt der Denas* befindet, 
zugleich unter Heintih Heß, ber ihn 
bei den kleineten Ftesten in ber Ba- 
ſilita verwendete. Dafelbft malte er „Die 
Berufang des b. Bonifarios nah Rom* nad 
einem Garton von Schraudolph. 
„Bas Wander während der h. Messe St. Ra- 
niberts®, — „Die Grifeilong des Pallinms 
nad) bem Garton von 
— „Die Arberteagung des 
Keipoams des Feiligen“ nah H. Heß und 
entwarf dann felbfänbig ben Garton 
„Die Marker des 5. Gerron and seiner @r- 
führten", welchen fein Sohn Daniel 
ausfühtte, ber auc bei ben zwei Dar- 
Relungen: „Die Wartet St. Slorians m 
Lanrearum* und „Die Sadsen, Dir von 
St. Bonifez gemeihte Eiche erbrennend* mit- 
half. Bon anderen Arbeiten Sutter's 
find befannt: „Nerodias mit dem Hanpte dıs 
b. Iabannıs“, welches Bilb 1825 in Rom, 
1826 in Wien ausgefelt war. Dieles 
Verf, 71 Gentimeter hoch, 59 Gentimeter 
breit, bezeichnet: „Jos. Sutter pinx. 
Romae 1825“, beweist, daß er, nachdem 
er einige Zeit in Münden gearbeitet, 
doc wieder nach Rom zurücgefehtt in 
unb bort gemalt hat. Aus ber ewigen 
Etadt begab er fi) aber von Neuem 
nad) Münden, mo er 1835 eine „Me- 
donna* ausftelte. bie im folgenden Jahre 
auf der Ausſtellung bei Gt. Anna in 
Bien zu fehen war; auf jener zu Mün- 
hen 1836 befand ſich feine „Magar in der 
Wäste”, 71 Gentimeter hoch, 59 Genti- 
meter breit unb bezeichnet: „Jos. Sut- 





Sutter, Iofepb. 


ter pinx. 1836, München“, Diefe 

befindet fi mit ber oberwähnten „He 

rodias“ im Beſitze des Stiftes Kremet- 
münfter. In der Ausfiellung der Ala- 

Demie der bildenden Künfte bei St. Unna 

in Bien im Jahre 1826 fah man von 

Sutter noch fünf Cartons gemein- 

fhaftlib mit Johann Ender auß 

geführt; ferner hat er mit Clemens 

Zimmermann zugleich an den Fresken 

im Gorridor der alten Pinakothef zu 

Münden gearbeitet. — Bein Gohn 

Daniel (geb. zu Wien 1810) bildete jich 

unter bes Vaters Leitung in ber Kunft, 

fam mit ihm nach München und machte 
dort an der königlichen Afademie unter 

H. Heb feine Studien; auch er widmete 

ſich der Hiflorie und half, mie oben 

berichtet, feinem Vater bei den Malereien 
in ber Baſilika. Bon feinen fonftigen 

Arbeiten wurden nur noch zmei auf Aus. 

fellungen in der Akademie der bildenden 

Künfte bei Et. Anna in Wien bekannt: 

1837 „Die h. Inngfran son Brleans empfängt 

ans den Münden der Mutter Gottes Sahne and 

Shut" und 1843 „Wodonne wit dem 

Rinde“. Ueber die weiteren Scidfale 

des Vaters und Sohnes, ob und mo 

beide Künftler noch leben, ift nichts be- 
fannt. 

Aunftblatı (Stuttgart, Gotta, 49.) 1820, 
5. 26%, in „Wanderung durh die Werk. 
Rälten deutiher Künftler in Rom”. Mon 
Quendt; — 1822, ©. 70, in „Nachrichten 
aus Rom“ von Job. v. F.; — 1824, 5. 231, 
in „Notizen über einige jüngere Hiftorienmaler 
in Rom”. Bon D. M.; — 1825, 5. 156, 
ın „Ron den 23. Apıil 1825”. Bon D. M. 

Kataloge der SJabres-Ausftellungen 

der f. f. Akademie der bildenden Künfte bei 

Et. Anna in Wien (8%.) 1816, ©. 7, Rr. 67; 

© 8, Re. 78, ©. 15, Nr. 16; 1826, ©. 11, 

unter den Gartong; S. 19, Nr. 160; 1828, 

©. 23, Rr. 200, 1836, ©. 18, Nr. 180 

[3ofepb Sutter Bater); 1837, ©. 21. 

Nr. 189, und 1843, S. 8, Nr. 8 [Daniel 

Sutter Sohn). — Nagleı (©. 8. Dr.), 
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Sutter von Adelstreu 


Neues allgemeines Künſtler⸗Lexikon (Münden ' 
1839 E. 9. Fleifhmann, 8%.) Bo XVII, 
S. 17. — Weber (franz Dr.), Geidichte 
der neueren deutfchen Kunft von Ende des 
vorigen Jahrhunderts bis zur Wiener Aut« 
ſtellung 1873 (Stuttgart 1876, Meyer und 
Ziller, gr. 806.) ©. 213 und 227. — Hand» 
ſchriftliche Rotigen des Dr. 9. Hol. 
[and in München. 


Noch if die öfterreichiiche Adelsfamilie Sutter 
von Adelstreu zu erwähnen. Der k. k. 
Major und Commandant des Tyrnauer In. 
validenbaufes (geb. 18. Suni 1776, geft. 
23. März 1842) erlangte in Jabre 1820 
den erbländifchen Adelsſtand. Aus feiner 
She mit einer geborenen Berskes (geb. 
2. Zänner 1792, geft. 2. November 1846) 
batte er vier Töchter und zwei Söhne, So: 
fepb und Johann, beide ausgezeichnete 
Soldaten. Zoiepb, zur Zeit Beneral-Major 
im NRubeflande, that fih im italieniihen 
Feldzuge 1859 als Major int Infanterie 
Regimente Nr. 21, jept Breiberr von Montel, 
fo bervor, daß ihm der Kaifer den Orden 
der eifernen Krone dritter Slaife verlieb. Er 
vermälte fih mit Bertha Barluneh, aus welcher 
Che eine Tochter Marietta (geb. 186?) 
ffammt. Sein jüngerer Bruder Jobann 
erbielt al6 Hauptmann im Infanterie-Regi- 
mente Nr. 47, beute Ritter von Hartung, für 
fein tapferes Berbaltın im italienifchen Held 
zuge 1848 daß von Koiler Sranz Sofepb 
im Jabre 1849 geftiftete Militär-Verdienft- 
freu. Gr if zur Zeit Oberftlieutenont im 
Infanterie-Regimient Karl von Nagy Nr. 60 
und Gommandant des Militär-Gollegiums 
zu St. Bölten. 1872 wurde er mit dem 
Orden der eiiernen Krone dritter Glajfe aus: 
gezeichnet. [Thürbeim (Andreas Graf). 
Gedenkblaͤtter aus der Kriegegeichichte ber 
k. k. öfterreichifcb-ungarifhen Armee (Teſchen 
1879 u. f., Prochaska. Lex.80.) S. 137 und 
316, — Wappen. Bon Roih und Blau quer 
getbeilter Schild. Im oberen rotben Aelde 
Rebt ein gebarniihter Mann, entblößten 
Hauptes, in der Rechten ein Schwert hal» 
tend, die Linke in die Hüfte geftügt. Im 
unteren blauen Felde ſchwimmt inmitten 
eines durch eine grüne Wieſe laufenden 
Fluſſes ein fchwarz gezäumtes weißes Pferd 
und auf dem diesfeitigen Theile der grünen 
Wiefe liegt eine rotbaeblünte Bidelbaube. 
Auf dem Schilde ruht ein goldgefrönter 
Zurnierbelm, auf deifen Krone ein offener 


Sattner, Hermann 


Suttner, Hermann (Brofeffor ber 
BHilofophie am Gymnaſium der f. 
therefianifcen Mitterafademie in Wien, 
geb. zu Pleß in Böhmen am 6. April 
1815). Das Gymnaſium befuchte er, 
unter Bauper, in Pillen, die philo- 
ſophiſchen Studien hörte er theils da- 
ſelbſt, tHeils in Prag, worauf er an ber 
Sochſchule der Ieptgenannten Stadt 
das Studium ber Rechtswiflenfhaften 
betrieb. Nach Vollendung besfelben er- 
Langte er 1837 bie philofophifche Doctor- 
würde, und dem Lehrfache fid) widmend, 
wurde er Abjunct für bie Lehrfanzel ber 
Bhilofophie an ber Univerfität Prag. 
In diefer Stelung erwarb er ſich bie 
Zuneigung feiner jährlich an Zahl wach- 
fenden Zuhörer und trat in nähere Be- 
siehungen zu feinem früheren Lehrer und 
Bamaligen unmittelbaren Borftande Pro- 
feſſor Exnet (8b. IV, S. 115], zwei 
Umftänbe, welche für feine fernere Sauf- 
bahn entfheidend murben, benn er 
widmete ſich fortan bem philoſophiſchen 
Lehtfache und war die näcften fieben 
Jahre theils als Abjunct der Philofo- 
phie, theils als Afihent, theils als 
Supplent ber hiſtoiſch + philoſophiſchen 
vehtfãcher am ber Prager Hochſchule 
tätig. Im Jahre 1845 fam er ale 
Docent ber deutſchen Sprochwifſenſchaft 
an die Wiener Univerfität, wo er, ber 
Gefte in Defterreich, öffentliche Vorträge 
über biefen bis bahin unberüdfichtigt 
gebliebenen Gegenttand Biel. Daran 
fchlofien ſich abgefonberte Borlefungen 
über deutſchen Gtnf, deutſche Literatur 
und altbeutfche Philologie, woburd er 
das Intereffe der Wiener Gtubenten- 
ſchaft für biefe Gegenflände weckte. 
A846 wurde er fupplirender Brofeflor 
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ſo watjet Mplerflug ſich erbebt. Die Helm 
deden find rechts totd, links blau, beider: 
feits mit Silber unterlent. 





Zuttner, Guſtad derd. Daniel 


ber Moralphilofophie an der Wiener 
Sochſchule und 1847 Profeſſor der 
deutfben Stplifit an ber therefianifchen 
Ritterafademie, welchen Voften er jedoch 


£. | bald mit ber Stelle eines d. 0. Profeſſors 


der Philoſophie an derfelben vertaufehte. 
US der gegenwärtige Studienplan 
1856 ins Leben trat, fam Sutter mit 
Beibehaltung feines Ranges als Univer- 
ſitãts · Brofefior an das Oymnaſium ber 
therefianifchen Afademie, in welcher Gtel- 
lung er zur Stunde noch wirft. Von feiner 
fhriftleerifhen Xhätigkeit haben wir 
nur nachſtehende Auffäge zu verjeichnen, 
welche in ben von Dr. Ydolp Schmid! 
gegründeten „Defterreichifhen Blättern 
für Literatur, Kunſt, Geſchichte u. [.w.*, 
und zwar im Zahrgange 1847 etſchienen 
find: ,„D. 9. A. Keller's Etand- 
punkt in der Siteratur der Gegenwart‘ 
[Rr. 26]; — „Dr. Ludwig Srauer's 
Baltyrien der ftanbinavifc) - germani- 
ſchen Götter- und Heldenfage“ [Rr. 37] 
und „Ueber Dr. Ludwig Braun 
fels' Ausgabe bes Nibelungenliedes* 
[Rr. 190]. Ob Dr. Euttner auch noch 
andermeitig thätig geweſen, ift mir nicht 
befannt. Im Jahre 1867 wurde er von 
dem philoſophiſchen Doctorencolegium 
der Wiener Hochſchule zum Decan ber 
philoſophiſchen Bacultät gewählt, im 
Auguft 1872 mit dem Mitterfreuge des 
Ftanz Zofeph-Orbens ausgezeichnet und 
im Sebruar 1880 in ben Adelſtand mit 
dem Prädicate „von Gremin” erhoben. 
Gyuberte (Karl). Teferreihilger Studen- 
ten-Ralender für das Studienjabt 1867. 
Wierter Jahrgang... Mit Benüpung amt- 
tiger Quellen (Bien, 12%.) €. 75. 


Suttner, Guſt av Ferdinand Daniel 
Freihert (Mitglied des Abgeord- 
netenhaufes des öflerreihiihen Keichs- 
tathes, geb. in Wien 4. September 
1826). Gin Sohn des Bincenz 
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Kerreriud Ritter von Suttner, 
aus deſſen Ehe mit Karoline von 
Borodbim Geine wiflenfhaftliche 
Ausbildung erhielt er in ber there- 
ftanifchen Witterafademie. Rad been- 
beten Studien widmete er fich der Defo- 
nomie feines reichen väterlichen Grbes, 
forgfam bedacht auf die Hebung und 
Steigerung ber Ertragsfähigkeit Dee- 
felben auf Grundlage der neueften 
wiffenfhaftliben Grrungenfchaften ber 
Bolkswirthfcaft. Vor Allem aber lag 
ihm Die Förderung bes Gemeinwohls 
am Herzen. Auf feinen Befigungen ord⸗ 
nete er das Armenweſen, errichtete 
neue Ortsfchulen, Die vorhandenen ver- 
beſſernd, und ftattete die ärmlich botirte 
Pfarre auf feinem Bideicommißgute Ober- 
böflein, deren Batron er if. mit einer 
der Stellung des Priefters entfprechenben 
Eumme aus. Die bis dahin beftandenen 
Sommunicationsmittel vermehrte er 
durch Sröffnung neuer Wege. Eo baute 
er die für den Handel und Wandel fo 
wichtige Berbindungsftrabe mit Mähren 
zwiichen Staa und Widendürnbach, in 
einer Zange von über 4200 Slaftern, 
dann eine zweite ebenfo fange von ber 
Grenze des Gutes Altprerau bis an jene 
ber Stadtgemeinde Laa und führte ıheils 
auf eigene Koften, theils in Gemeinfchaft 
mit Gommunen oder Privaten den Bau 
mehrerer für den Verkehr wichtiger 
Brüden über die Thaya aus. Um die 
Kortichritte der Landwirthichaft in den 
nach diefer Seite auf der Höhe der Beit 
ftehenden Ländern durch den Augenſchein 
kennen zu lerneu und daraus eine Nuß- 
anwendung auf die heimatlihen Ber- 
hältnifje zu ziehen, unternahm er Reiſen 
nad) England und Amerifa, wo er mit 
aller Sorgfalt Die Biehzuht und das 
londwirthfchaftliche Maſchinenweſen ftu- 
dirte. In leßterem erfannte er bie Wich- 


9 


Suttner, Guſtav Ferd. Daniel 


tigkeit der von dem Amerikaner War 
Garming erfundenen, in London mit 
der groben goldenen Mebaille pramiirten 
Mähmafchine, er brachte fie mit großen 
Geldopfern in feine Heimat und war un- 
gemein für ihre Verbreitung im Kaifer- 
ftaate thatig, von welchem auß fie bald 
ihren Weg durch ganz Guropa nahm. 
Diefe Bemühungen Suttner's ver 
anlaßten aud 1855 feine Wahl als 
Mitglied in den Gentralausfchuß ber 
k. k. Landwirthſchafts - Sefellfchaft in 
Wien, in welcher fib ihm hinreichend 
Gelegenheit bot, für Förderung der 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im 
Erzherzogthume auf das erſprießlichſte 
zu wirken. Gr gehörte ferner zu ben 
Beranftaltern der land. und forfimirth- 
ſchaftlichen Ausftellung, melde im Jahre 
1857 im Augarten zu Wien ftattfand 
und glänzende Beweiſe von den Port. 
fehritten des Kaiferftnates auf dieſem ®e- 
biete gab. Aber ſchon das Jahr vorher 
war er don bem Minifter als Mitglied 
in die Juiy für bie landmwirthfchaftliche 
Yusftellung in Paris berufen und von 
dem Kaiſer der Franzoſen feine Thätig- 
feit in diefem Shrenamte mit dem Orden 
der Ehrenlegion gemürbigt woiden. 
Zur Vereblung des vaterländiſchen Horn- 
viehs erfaufte er auf dieſer Ausftellung 
einen Stier und zwei Etüd Kühe der 
Berner Siementhaler Race von befon- 
derer Schönheit, und nach feiner Rüd- 
kehr gründete er in ber Aderbaufcule 
zu Groffau im Viertel 0.5. M. B. einen 
Stiitpla. 1859 fendete ihn die Wiener 
Landmwirthfchofts - Befelfchaft als ihren 
Bertreter zu der Berfammlung Der 
deutſchen Land- und Forſtwirthe in Hei- 
deiberg. 1861 fiellte er auf feinem Qute 
Dberhöffein die erfte aus England ein- 
geführte eiferne Drainirröhrenpreffe auf, 
fo daß die Qutsbefißer der Umgebung 
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der jüngeren, blüht. Was die Adelt: 
wärden anbelanat, fo erhielt Leon 
bards Gobn, Matthias, von Kailer 
Karl VI. mit Diplom ddo. 29. Rovember 
1715 den böhmifhen Nitterfand, 
gleichzeitig mit der Landmannſchaft in Böh- 
men, Mäbren und Sclefien. Am 10. De: 
ember 1727 wurde das Geichlecht auch unter 
die niederöferreihilsen Erände aufgenom- 
men. Der Breiberrenfand famı querft an die 
füngere inte des Haufe in Karl Gun: 
darer Ritter von Suttner, welder dene 
felben in Anerfennung feiner als Wice-Bräfe 
dent des pattiotifden Hilfsnereins mährend 
der Rriegsereignüfe des Sommers 1966 ge · 
teifleten Dienfte mit ab. Handfhreiben ddo. 
Bien 3. December 1966 von Raifer $ranı 
Iofepb I. erlangte. Der gegenwärtige Sbei 
der älteren Linie, Guftav Ferdinand Kıtter 
von &., ein Better Karl Gundaters, 
erhielt für fih und feine ebeliche Deſcenden 
den Breiberenftand mit Diplom ddo. 12. Juli 
1867. Mäbrend die Hauptfelder des Wappens 
beider Linien identiſch And. untericheiden fih 
die Barben der Heimdeden, der Srlmfhmud, 
die Ewilbhalter und Devifen derfelben. Das 
Orundeigenidum beider Pinien iR fehr ber 
deutend. Die ältere beſidt die Bideicommib- 
güter Richflätten mit Wildendürnbad), Ober: 
Höftein und Eip Brepenthurn, ferner das 
Movialgut Alt-Brerau in Niederöferreib; 
die jüngere dagenn die Güter Harmand- 
dorf und Zogeleborf In Niederöfterreic. 
Ueber die einzelnen denfwürbigen Eproflen 
diefes Geſchlechies fiete das Folgende. 








je denkmürdige Iprofen dem 
Gefchtedhte der hentigen Freiherren von Juttner. 
1. Gerdinand Suttner, der Stammaier 
der beutigen freiberren von € uttner älterer 
wie jüngerer Linie, diente zut Zeit des dreibia · 
addtigen Krieges als Studdaupinann und 
machte als folder veridichene Schlasien 
und Befagetungen jener ſchweren Prüfungs: 
deit des beiligen römifcben Reias beutiher 
Nation mit, bis er in einer Action wider bie 
Schweden den Tod fant. — 2. Guft 
reiberr von Buttmer [üche den befonderen 
Mtitel ©. 8). — 3. Karl Breiter von 
Suttmer [fiebe den befonderen Artitel 
S 13). — 4. 2eonhard S. ein Eohn 
Berdinands, des eben genannten Siamm. 
vaters der Suttner, und der Grfle, der 
Mb im Grgbergogtbume Ricderoͤſterteich blei- 
bend nieberlieb, Als zu jeiner Zeit die Fin« 
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fälle der Türken ins Gryberzogthum flatt- 
fanden und die Tataren 1683 Wien auf das 
ernflicle bebrobten. leiftete er vielfach die 
erfprieblihten Dienfte. Richt nur verlich er 
im Drange der Gefadr fein eigenes Heim, 
um bei der Mertbeibigung des Edhofles 
Greiffenflein mitgumirten, fondern er wurde 
ouch fen nod zu wichtigen Miffionen, zur 
Cindolung von Aundf&aften u. dgl. m. in 
fo erfolgreicher Weife verwendet, daß auf ihn 
die Wahl zu einer ebenfo wichtigen als folgen- 
reihen Sendung fiel, Als naͤuilich die volni« 
ſGen Truppen unter König Gobiesti zum 
Gnıfage des fahrer bedrängten Wien beranı 
rüdten, {bidte ihn der Gommandant der 
falferlichen Armee, Herzon von Rotbringen, 
aus dem Eclofie Greiffenftein ab, damit er 
die polniſchen Hilfstruppen dur die Wälder 
nad dem Kablenberae zum Gntfape Wiens 
und zum Xngeiffe auf wie bereits ſieges. 
truntenen Türken führe. — 5. Beopold 
Gundaker (geb. 29. Mai 1717, geft. 26. Ror 
vember 1754), ältefter Cohn des Matthias 
von Euttner aus deſſen zweiter Che mit 
Iuliana Ratbarina von Eybl. ftand 
in Gtaatebienften, zuleht ols t. £ Hoffanmer- 
vath. Sein 14. Juli 1740 war er nit Maria 
Anne, einer Tochter des faiferlichen Leibarstes 
Vius Nicolaus Garelli vermält, deilen in 
diefem Lexiton (8b. V, S. 89] bereits Qi 
wätnun gelhab. Barelli, von 1723 bis 
1739 Bräfecı der faiferlihen Hofbibliotbet, 
mar ein Büchertenner und Gammler feltener 
Art und befaß felbf eine an foflbaren Weiten 
ungemein reiche Bibliothet, über melde er 
in feinem lepten Wien verfügte, dab aus 
ibr alle jene Werte der Hofbibliotdet eigzu. 
verleiben feien, weiche Diefe nicht befipe. Der 
Ref ging auf Barellis Sohn Jobann 
Bapt. Hannibal über. weder denfelben 
mebft einem Gapital von 10,000 fl, von deifen 
Intereifen diefe Bibliothek erbalten und ver 
mebrt werben folte, dem Gtaate vermacte. 
Da für die Unterbringung dieles Bücer- 
ſcates nicht fofoıt die geeinneten Räumlic- 
feiten vorhanden waren, blieb die Biblio» 
tbet in Bermabrung Leopold Gunbaters 
von Suttner, bis diefelbe im Jahre 1748 
auf Befehl der Raiferin Maria Thereiie 
der £. £. ıhereflanifhen Kitter-Akademie ein“ 
verleibt wurde. Die Duplicate kamen an 
die Semberner Bibliotbef und bildeten dafelbft 
od immer einen tefpectablen, namentlich 
dur die Eeltenbeit der Werte wertdvollen 
Büceribap, melder in der durch die Kano- 
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nenfhüfle des  commtandirenden Generals 
Breideren von Hammerflein bei der Be—⸗ 
fbieBung Lembergs am 4. November 1848 
entſtandenen Feuersbrunſt eingeäfdhert wurde. 
Leopold Gundaker von ©. kaufte im 
Sabre 1747 vom WMaltefer-Orden die Herr 
ihaft Ebenfurth. auf weldyer er dann eine 
Pfarrei ftiftete, die unmittelbar darouf von 
dem Gardinal Grafen Kollonitſch in die 
Wiener Didcefe einbezogen wurde Bon 
Leopold Oundakers zwölf Kindern 
pflanzte nur der Sohn Bincenz Ferre 
rius das Gefchledht fort, und wurben deifen 
beide Söhne Vincenz Ferrer und Ber 
Binand die Etifter der heute blühenden 
zwei Linien, der Älteren und der jüngeren. 
Leopold Gundakers Todterr Anna 
Therefe vermälte ih am 26. Mai 1771 
nit Karl Leopold Mofer von Ebreichs⸗ 
dorf [Bp. XIX, ©. 132%, Wr. 3) und 
brachte ıbrem Gatten die Suttner'ſche 
Herrichaft Ebenfurth zu. — 6. Matthias 
Suttner (geb. zu Inger6dorf 1673, geft. 
in Wien 6. Zuni 1733), ein Sohn Leon⸗ 
bards, widmete fi auf der damals bodh. 
berübmten Univerfität Boloana dem Studium 
der Arzneiwiſſenſchaften und erlangte mit 
Diplom vom 22. Mai 1699 die Würde 
eines Toctors der Medicin und der Pbilo⸗ 
fophie. Theils ob feiner eigenen Verdienſte 
als Gelehrter. theild ob jener feines Vaters, 
der fih bei der Belagerung Wiens durch die 
Türken im Jahre 1683 rühmlichſt ausge 
zeichnet hatte, wurde er von Kaifer Karl VI. 
mit Diplom ddo. 29. November 1713 in 
den böhmischen Ritterfignd erhoben. Gr ift 
auch der Stiiter des Suttner’ihen Zami- 
!ien«Zideicommiffes, welches aus den 
Herrfchaften Kirchſtetten, Dber-Höflein und 
Sitz Freyenthurn beftebt. Seine erfie She 
mit Barbara Regina Schwandner blieb finder. 
106 ; dagegen pflanzte fein auß der zweiten 
Gbe mit Iufiana Ratfarina von Eybl gebo- 
rener Sohn Reopold Bundafer daß 
Geſchlecht fort, während feine zwei Töchter 
ın anjebnliche Familien heirateten. Die jün- 
gere. Antonie (geb. 2. April 17232, gef. 
int Juni 1785), vermälte fih am 23. No 
vember 3745 mit Franz X. Nitter Koller 
von Nagy-Manya (8 XII, ©. 349, 
Nr. &), weldher 1758 in den ungarifchen 
Sreiderrenftand erhoben wurde. Franz &. 
Koller, 1721 geboren, ftarb als k. k. ge 
beimer Rath am 30. Zänner 1787. — An 
toniens ältere Schmwefter Suliana (geb. 
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30. Auguſt 1719, geſt. 3. Rovenber 1797) 
vermälte fih anı 20. April 1746 mit Zerdi- 
nand War Ritter Mofer von Ebreich ® 
dorf, einem Sproß der berühmten Familie, 
deren im XIX. Bande, Grite 149153, 
ausfübhrlide Srwähnung geichiebt. Ueber des 
Mattbias einzigen Sohn Leopold Oun⸗—⸗ 
daker fiebe die befondere Nachricht unter 
Nummer 3. 


Suttner, Karl Gundaker Freihert 
(Abgeordneter bes nieberöflerreici- 
hen Landtages, geb. in Wien im 
Sabre 1821). Ein Sohn Ferdinands 
Ritters von Suttner auß deſſen Ehe 
mit Gajetana von Keßlern und ein 
Better Buftavs[f. d. Vor. &. 8). Et 
trat nad) Beendigung der juribifch-poli- 
liſchen Studien an der Wiener Hod- 
fchule im Jahre 1840 bei der k. k. nieder- 
öfterreichifhen Regierung ale Goncepte- 
practicant in den Staatsdienft, legte 
1845 den Nichteramtseid ab, funglite 
dann bei den Kreisamtern zu Wien und 
Krems, fowie in verfehiedenen Departe- 
mentd ber f. E. Landesregierung und 
wurde im Mai 1847 zum überzähligen 
k. k. Kreiscommiffär ernannt. Die immer 
drohender fidy geſtaltende Bewegung des 
Sahres 1848 machte feine Anwefenheit 
auf feinen Befigungen nothwenbig, und 
fo ſchied er denn mit einer belobenden 
Anerkennung feiner geleifteten Dienfte 
aus dem bisherigen Wirfungsfreife und 
begab fich auf feine ®üter, mo ihm bald 
Gelegenheit geboten wurde, für Auf- 
rehthaltung von Geſetz und Recht ben 
ganzen Mannesmuth zu erproben. Die 
Octobergräuel in der Mefidenz zwangen 
den Paiferlihen Hof, diefe zu verlaffen 
und in ber Feſtung Olmüß eine Zuflucht 
zu fuchen. Die Reife des Hofes durch 
die von Studenten, Proletariern und 
Emifjaren aufgeregten Dörfer ſchien 
nicht ungefährlib, denn die befannte 
Loyalität Des Defterreichers, der in feinem 
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Koiſer fonft lets feinen Schug und Hort 
gefehen, hatte fich wie im Handumfehren 
verloren. War aber an manden Orten, 
welche der kaiſerliche Zug dutchſuhr, ber 
Gmpfang ein nieberbrüdender geweſen, 
fo änderte fi) die Scene mit einemmal, 
als der Hof Suttner's But Zogels- 
dorf erreichte. Glorfengeläute und Zubel- 
rufe bewilltommneten bie erlauchten 
Säfte, deren mehrere Hundert Mann 
sählende militärifpye Begleitung der 
Schloßherr auf das gafllichite bewirthete. 
Der regierungsttene Guttner hatte 
duich feine Umſicht und Gnergie alle 
Ginflüfje der das Land bucchjiehenben 
Volkeverfühtet abzumehren und feine 
Inſaſſen bei ihier Treue gegen Kaifer 
und Baterland zu erhalten verflanden. 
Als dann im folgenden Jahre ber Krieg 
in Ungarn ausgebrochen, bot er frei- 
willig fein eben exfl hergefelltes Schloß 
in Zogelöborf dem %. f. Kriegeminifte- 
rium zur unentgeltlichen Benügung als 
Spital für verwundele und franfe 
Krieger bar, ein Anerbieten, welches er 
im Jahre 1859 wiederholte, indem er 
zugleich in fein Schloß Harmansdorf 
verwunbete Soldaten in eigene Pflege 
übernahm. Zn biefem Lerifon [Bd. XX, 
©. 148] if} des tapferen Soldaten Ber- 
dinand Scheder gedacht, welchem feine 
Landsleute in ber Pfarrkirche zu Klein · 
Moriazel eine fchlichte Gebenttafel zur 
Geinnerung an feine Waffenthat bei 
Chegled einfepen laffen wollten. Wenn 
jebdt an Stelle der unſcheinbaten ®e- 
denftafel ein ſtattliches Monument ſich 
erhebt, fo hat Sutter, ber aus feinen 
Steinbrücen bei Zogelsdorf bie erfor- 
derlichen Gteinblöde unentgeltlich bei- 
ſtellte, daran nicht unweſentlichen Un- 
theil. Im Jahre 1850 bot er bei der in 
der Bezirkshauptmannfdaft Horn vor- 
zunehmenden Drganifirung ber Ge 
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meinben freiwilig feine Dienfe zur 
Durchführung biefer Maßregel an, bie 
ex benn aud) in fürzefter Zeit zu Stande 
brachte, worauf er die neugemählten 
Bürgermeifter beeidete. Als im Jahre 
1856 die Rationalbant eine Hypothekar · 
Grebitabtheilung ins Leben rief, über- 
nahm er auf Unfucen bes damaligen 
Sinanzminifier6 reihen von Brud 
das Umt eines WVertrauensmannes in 
jener Abteilung unb verfah es ein 
Zaprzehent hindurch, bis 1805. Bei 
Ausbruch des Krieges 1859 zählte er zu 
den Mitbegrünbern bes in feinem fegens- 
reichen Walten unvergeffenen patrioti- 
{hen Hilfsvereines in Wien und wibmete 
fich mit ganzer Seele den verſchiedenen 
Geſchaäͤften desfelben. Der Ausſchuß bes 
Vereines übertrug ihm auch einflimmig 
eine ber vier Bicepräfidentenflelen. Rad) 
Beendigung bes Krieges zeichnete Se. Ma- 
jeät ber Kaifer bie opferwiligen Dienfte 
Suttner's durch das Mitterfreu; des 
2eopolborbens aus. Jenet Verein, ber 
ſich fo wohlthuend bewährt hatte, war 
auch während ber Dauer bes Schleswig. 
Solfiein ſchen Beldzuges ſowohl als bes 
Öfterreichifc-preußifchen Krieges in Wirt. 
famteit, und beide Male waltete Sutt- 
ner als einflimmig gewählter Bice- 
präfibent auf bie erfprieflicfte Weiſe 
feines Amtes. Im leptgenannten Kriege 
gewann er den Verwaltungstath ber 
Gartenbaugefelftaft, dem er gleichfalls 
angehörte, für die Idee: bie geräumigen 
und Tuftigen Blumenausftelungsfäle 
dem ?. 8. Rriegsminifterium zut ument- 
geltlichen Benügung als Spital für Ber- 
wundete anzubieten. Sein biesbezüglicher 
Antrag wurbe benn auch angenommen, 
und in wenigen Tagen wanbelten ſich 
bie bezeichneten Räume zu einem Spital 
für zweihunbert Verwundete um. Sutt- 
ner felbf übernahm bie Organifitung 
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des Sanitätsdienftes, darauf perſönlich 
die Oberleitung ter Abminiftration biefer 
Anftalt, an welder mit dem Chefarzt 
Dr. Ceſͤner an ber Spige, acht aner- 
kannte MWerzte, doppelt fo viel Unter- 
ärzte. eine vollſtändig eingerichtete Apo⸗ 
thefe unter Dr. Qamatich [Bb. XIV, 
S. 17, Qu.-Rr. 2] und ein völlig ge 
regelter Wärterdienft, theils von patrio- 
tifken rauen und Mädchen unentgelt- 
lich, theils von bezahlten Warterinnen 
beiorgt, in barmonifcber Ordnung fun« 
girten. Da Suttner überdies Bice- 
Bräfident des patriotifchen Hilfsvereines 
war, fo trug er fidy mit der Abficht, aus 
den Mitteln desfelten das Spital zu do- 
tiren ; er bradhte den im Ausfhuß ge- 
flellten Antrag auch einflimmig durch, 
und fo war für bie Pflege der Verwun⸗ 
deten dur Lebensmittel, Getränke, 
Kleider, Leibwäſche und fonflige Erfor- 
Dernifje auf das reichlichfie geforgt. Und 
in ber That. dieſes improvifirte Spital 
erwies fih als eine höchſt fegensreiche 
Anftalt, denn von 197 Bermwunbeten, 
melde es aufnahm, ftarben nur ſechs, 
melde bereits ale hoffnungslos über- 
bradt waren, und es wurden in dem- 
felben die ſchwerſten Operationen mit 
glüͤcklichſtem Erfolge ausgeführt. Aber 
aud auf anderen ©ebieten wirkte er in 
erjprieglichfier Weife. Bon früher Jugend 
mit Landwirthſchaft befchäftigt, widmete 
er ſich auch fpäter diefem Zweige menſch ˖ 
licher Thätigkeit fo hervorragend, daß 
ihn die k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
in Wien, der er bereits feit 1842 als 
Mitglied angehörte, im Jahre 1863 in 
den Gentraf-Ausfhußrath und zum Bice- 
Präſidenten der I. Section wählte. 1866 
übertrug ihm das Gentralcomits für 
die Ausftelung im Prater einftiimmig 
Das Amt des Vice-Prafidenten. 1867 er- 
nannte ihn die Direction des Wiener 
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Wohlthätigkeitsvereines für Arme gleich ˖ 
falls einſtimmig zu ihrem Präſidenten. 
1861 wurde er aus der Gruppe der 
Großgrundbefiger in den nicderöfterrei- 
chiſchen Yandtag unb von diefem in den 
Landesausfhuß erwählt, worauf ihm ber 
Lundesmarfhall Fürſt Golloredo. 
Manns ſeld zu jeinem Stellvertreter 
in leßterem ernannte. Nach Ablauf der 
fetsjährigen Wahlperiode ging er wieder 
als Abgeordneter, ſowie als Mitglied 
des Landesausichuffes aus den Wahlen 
hervor, und der Landesmarfchall Freihert 
von Bratobevera ernannte ihn gleidy- 
falls zu feinem Stellvertreter. In Bür- 
digung dieſer vielfeitigen Verdienſte 
wurde er mit ah. Entſchließung ddo. 
3. December 1866 in den öſterreichiſchen 
Freiherrenſtand taxfrei erhoben. Freihert 
Karl iſt mit Karoline geborenen 
Knolz vermält, welcher Ehe drei Söhne 
und fünf Töchter entſtammen. 


Zreiberrenftands.Diplom ddo. 
3, December 1866, 


Vorträte. 3) In einem Gruppenbilde, wel: 
ches die „Humoriftifchen Blätter” von K.KLIE, 
am 29. April 1877, Nr. 18, zur fünfzig 
jährigen Jubelfeier der Bartenbaugeiellichaft 
in Wien bradhten. Auf felben find folgente 
Perſonen dargeftellt: Ze. Lailerliche Hobeit 
Erzherzog Karl Ludwig, Protector, Fürft 
Sobann Adolph Schwarzenberg, Übren- 
Bräfident, Regierungsratb Dr. Ed. Fenzl, 
Vic Präfident, P. Gerhard Schirnbofer, 
General » Secretär, Johann Freiherr von 
Mayr, Saflacurator, und Karl Bun- 
daler Freiberr von Suttner, Bräfitent. 
Gezeichnet von Klid. — 2) Interfchrift: 
„Sarl @undader Freihert von Euttner”. 
Th. Meyerhofer clitb.). In „Bunte Blät- 
ter”, Beilage zum „Iüuftrirten Muſik⸗, Thea - 
ter» und Literatuer-Zournal”, 1877, Nr. 77, 


Wappen der jüngeren £inie der Freiherren 
von Sutiner. Tas MWappenfelo ift dem bei 
dem Wappen der älteren Linie befchriebenen 
völlig gleih. Auf vem Schilde rubt die Freie 
berrenfrone mit drei gefrönten Turnierbeinten. 
Die Krone des mittleren Helmes trägt einen 


Suvanny 


offenen rotben Adlerflug. welcher rechts von 
einem geldenen ebenſo wie im Schilde be 
legten ſchraͤgrechten und lint® von einem 
ebenfoldben fchräglinten Ballen durchzogen 
if. Unf der Arone des Helmes zur Rechten 
flieht ein aufgefugter rother Zinnentburm mit 
offenen Thor und drei Senftern nebenein- 
ander. Auf der Krone des Helmes zur Linken 
liegt ein ſchwarzer Edberkopf. 
deden. Jene des mittleren Helms find rechts 
roth mit Gold, links blau mit Silber, die 
des rechten Helms rotb mit Gold, und die 
des linken Helms blau mit Gilber unter. 
legt. Shildbalter find zwei gegengefebrte 
filberne Windbunde mit beringten goldenen 
Halebändern, jeder mit dem rüdftebenden 
Vorberbeine das Schild flügend und mit dem 
ausſchreitenden ein geipiptes weißes Turnier: 
fähnben am rotb- und filbergemundenen 
Zanzenfchafte haltend, das rechtfeitige, mit 
einem rotben Dorpelftreifen unten, iſt mit 
einem einwärtsagekehrten ſchwarzen (ber 
kopfe, und das linkfeitige mit einem Thurme 
mie auf dem rechten Helme bezeichnet. Die 
Schildtraͤger fußen auf einer unter dem 
Schilde fi verbreitenden goldenen Arabeske, 
melde ein blaues Band trägt mit der Der 
vife „Allezeit treu” in filberner gotbiicher 
Schrift. 


Suvauny, Julie (Sängerin, geb. 
zu Lemberg in Galizien um das Jahr 
1840, gef. in Berlin 16. Mai 1872). 
Suvannn if ein Pfeudonym und heibt 
die Dame mit ihrem wahren Namen 
Smieteny. Ahr Bater Fr. Smie- 
denn mar Gonceptsbeamter bei der 
galiziſchen Statthalterei in Lemberg, fam 
unter Golucho woki im Zahre 1859 
in das Minifterium des Innern und aus 
diefem fpäter als Math zur nieberöfter- 
reichifchen Statthalterer. Er if der Ver- 
faffer des Werkes: „Das Heimatrecht 
ın den k.k. öflerreichifben Kronländern 
mit conftituirten Ortsgemeinden. Die 
Etwerbung und der Berluft der öfterrei- 
hifhen Staatsbürgerfchaft nach den Be- 
Rimmungen der Staatsverträge und bes 
bürgerlichen Rechtes in den nicht ungari- 
(hen Ländern der Monarchie“. Zweite 
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ſehr vermehrte Auflage (Wien 1861, 
Manz, 80.), einer von der Fachkritik als 
vortrefflid bezeichneten Monographie. 
Seine Tochter Zulie befundete früh- 
zeitig Talent zur Mufit und als ihre 
Stimme ſich almälig entmwidelte, in®- 
befondere zum Geſange. Nur mit Wiber- 
ſtreben willfahrten die Eltern der Bitte 
ihres Kindes, es im Geſange unterweifen 
zu laflen. Sie ſchickten es in das Wiener 
Gonfervatorium, mo die beftbefannte 
Selanglehrerin Ftau Marcheſi ihm 
den erfien Unterricht ertheilte. Die Bort- 
fihritte woren vielverfprechend, und zur 
weiteren Vervolfommnung der bereits 
tüchtig geihulten Stimme brachten Die 
Eltern ihre Zulie auf das Gonfervato- 
rium in Mailand, wo fie auch ben 
Sclußftein zu ihrer Ausbildung im Ge⸗ 
lange legte. Nun fland bei fo glüd. 
verheißenden Aufpicien nichts mehr ihrem 
Drange, fi) der Bühne zu widmen, ent. 
gegen, und am 16. Jänner 1862 betrat 
fie in Brunn unter dem Namen Su. 
vannn die theatralifhe Laufbahn in 
der Role der Elvira in Bellini's 
‚Buritanern”. Diefes erſte Auftreten 
hatte ihr Engagement am bortigen 
Theater zur Folge, aber noch im näm- 
lichen Jahre verließ fie dasfelbe und 
fang während der Sommerfaifon von 
1862 und 1863 am Kroll'ſchen Theater 
in Berlin, dagegen während der Winter- 
faifon der genannten Jahre in Köln, 
und zwar an beiden Orten mit un- 
getheiltem Beifal. Im Herbft 1863 
nahm fie ein Gngagement am Stabı- 
theater in Riga an, mo fie auch bis 
Herbſt 1865 wirkte. Zugleich gaftirte fie 
in den Sommermonaten der Jahre 1864 
und 1865 mit beftem Grfolge am 
Victoriatheater und am ber königlichen 
Dper in Berlin. Im leptgenannten 
Jahre wurde fie Mitglied der Oper in 
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Leipzig und vermälte ſich daſelbſt am 
7. Juni 1866 mit dem Capellmeiſter 
2. H. Dumont, ſeit dieſer Zeit den 
Doppelnamen Dumont- Suvannp 
führend. Das Bad) der Opernloubrette 
beberrfchte fie mit voller Sicherheit und 
zählte zu den beſten Darftellerinen in 
demfelben. Aber auch im Goloraturfache 
leiſtete fie Verdienſtliches und fang fogar 
die „Königin der Nacht“ mit großem 
Erfolge. Aus ihrem reichen Repertoire 
find zu nennen: Martha, Aennchen 
im „Freiſchütz“, Ftau Fluth, Zerline 
in „Fta Diavolo*, „Don Juan‘, Mar- 
garethe in „Baufl® und „Hugue 
notten®, Marie in ber „Regimente- 
tochter und „Waffenfbmicb‘. Bon 
Leipzig kam die Sängerin an bas 
Friedtich Wilhelmſtädter Theater in 
Berlin, wo fie im Zahre 1872 dem 
Kindbettfieber erlag. Gine anmuthige 
Erſcheinung. mit fhönen Stimmmitteln 
begabt, hatte fie bald eine bedeutende 
Stellung in den deutiſchen Opern er- 
zungen, fie;gehörte zu ben beflen Dar- 
ftellerinen in der fomifchen, namentlich 
in der fogenannten Gpieloper, und ihr 
Verluſt wurde allgemein beklagt. 
Deutfhe Shaubühne,. Heraubgegeben von 
Martin Berels. VIII, Sabrgang (1867), 
Heft 6 ©. 80. — Künfller:- Album 
(Leipzig 1867, Dürr'ſche Buchhandlung, 49.) 
111. Lieferung, & 8. — Fremden: Blatt. 
Bon Euft. Heine (Wien, 49.) 1867, Nr. 220, 
in den „Theater und Runftnadrichten. — 


Zellners Blätter für Theater, Mufit und 
Kunft (Wien, kl. 801.) 1872, ©. 168. 


Yorträt. Unterfchrift: Zacfimile des Na- 
menszuges „Julie Dumont-Suvanny”. Nach 
einer Photographie. Stid und Drud von 
Weger (Leipzig, Verlag der Dürr’fchen 
Buchhandlung, 40. und 80.). 


Eu und Em. Herausgeber dieſes 
Lexikons glaubte dem Benützer desfelben 
das Nahfchlagen der mit Ep und Em 
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beginnenden Ramen am beften zu erleid- 
tern, indem er biefelben ohne Rüdfidt 
auf die nah dem & gleidhlautenden 
Buchſtaben $ und w alphabetilch ordnete. 
Bann bei einem folden Worte im 
Deutihen das 9 oder m zu feßen if, 
darüber gibt «6 noch gar feine fefte 
Regel. Oft fommt es daher vor, baß 
felbft ein unb derfelbe Rame bald mit 
b, bald mit m gefchrieben wird, wie: 
Syrah und Swach, Svamberg 
und Smwamberg, Svoboda und 
Smwoboda, Svarz und Swarz 
u. f. w. In biefer Hinficht hielt ſich Her- 
autgeber an die vorhetrſchende Schreib- 
weile. Im Uebrigen fuchte er auch noch 
duch Rückweiſe das Aufſchlagen der 
Ramen zu erleichtern. 


Evad, aub Swach, Adam und An- 
ton (Branciscanermönde und 
Künftler, beideaus Böhmen ge- 
bürtig, ober in Polen anfälfig). Adam 
wurde im Jahre 1688 geboren und trat 
1686 in den Branciscanerorden. Bei 
Georg Eleuter, einem feinerzeit ange- 
fehenen Krakauer Maler, lernte er durch 
drei Zahre die Malerkunſt und zierte 
dann viele Kirchen, Klöfter, Sapellen und 
Edelhoͤfe mit Fresken feiner Hand. Was 
er aber durch feine Kunft erwarb, wib- 
mete er für bie Reftauration und Aus- 
ſchmückung des Branciscanerkloftere in 
Poſen, dem fein älterer Bruder Anton 
angehörte. Sc war aber nicht nur Maler, 
fondern auch Schnitzer und half als 
folder feinem ebengenannten Bruber, 
über den meiter unten ein Mebreres 
folgt. Bon feinen Urbeiten erwähnen 
wir vorerft die Bresfen in der bamaligen 
Jeſuiten⸗, heutigen Pfarrkirche zu Krasno⸗ 
flow, in denen er das Leben und die 
Wunder des h. Franciscus Kaverius bei 
den Indianern barftellte. Unter biefen 


v. Wurzbach, biogr. Zeriton. XLI. [®edr. 3. März 1880.) 2 


Soach 


Bildern find beſonders bemerfenswerth, 
auf ber linfen Geite des Presbyteriums: 
„Der h. Sraneisens trägt anf seinen Armen 
einen Indiener darge Mer‘; — auf ber 
techten Geite: Atlas, naf seinem Kapfe die 
Erdkagel fragend* ; — in ben Arcaden ber 
Kuppel: „Die vier Doctaren der Kirde* ; — 
im Kirchenſchiffe auf ber rehten Ee te: 
„Der 5. Sconeisens X. mit den Portagiesen in 
Indien bringt dem anf rinem Ehrane sitjenden 
Hünige der Weiden das Bild der Matter Gottes 
vum Geachenke dar, am ihn Dadard yam hatle- 
lispen Glauben ja debehten“. Auf dieiem 
Bilde findet ſich folgende deutliche Unter- 
ſchtift: „Exiguum quisquis species 
ignosce laborem hoc ego dum pinxi 
eredo minor fueram. Fr. Adamus 
Swach ord. S. Fr. Minorum Conven- 
tualium a D* 1723“. Bor einigen 
Jahren erlitt diefe Kitche dur den 
Ginfturz der Kuppel bedeutenden Gcha- 
den; fie wurde wohl fpäter wieber reſtau · 
tirt, aber die Bilder ber Kuppel find 
vetſchwunden. Serner fhmüdte er mit 
feinen Gemälden : bie Muttergottes- 
Gapele in ber Branciscanerfirche zu 
Phidta, die vormals den Giflercienfern, 
jegt den Gapueinern gehörige Kirche zu 
Lendz und bie Gorridore im Gapuciner- 
tloſtet zu Jaroslaw. Endlich entdeckte 
man ganz vortreffliche Ftesken feines 
Binfels in der Kirche der Bhilippiner zu 
Stubgianny bei Dpochyu. In der Kuppel 
des Miteliciffs ift beſonders [hön ge- 
malt: „Gott Yater, non einer Glariole dan 
Engeln umrahmt”. Auch bie Wände der 
Eeitencopellen enthalten fresten von 
ihm. In einer dieſer Gapellen ift im 
Gefimfe folgende Auffchrift zu ieſen: 
„Erater ADaMVs sWaCh hoC pin- 
Xlt“. Das Ghronogramm biefer In- 
(brift enthält die Jahreszahl 1726. 
Das Gelofibilbniß des Künftlers befindet 
ih auf der linten Seite ber Drgel im 
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Sranciscanerflofter zu Bofen mit ber 
Unterferift: „Fr. Adam Swach 1702*. 
Adams Xodesjahr ift nicht befannt, 
ober int Jahre 1736 war er nod am 
Leben. — Sein älterer Bruder Anton 
gehörte dutch 34 Jahre dem Drben ber 
Branciscaner im Gonpicte zu Pojen an, 
wo er Im Alter von 53 Jahren farb. 
Et war ein geſchickter Bildſchniher. hand- 
habte aber aub mit Sachkenntnis den 
Srabficel. Seine Arbeiten im Stiche 
führt der Kunſtſammlet und Kunftforfcber 
Gualbett Bamlitomsti [Bv. XXI, 
©. 391] im „Casopia“, d. i. Zeitichrift, 
welche bie Dffolinsti » Bibliothek edirte 
(1830, 8». I, &. 100]. an. Von feinen 
Schnigereien find zu nennen: ber fhöne 
Marienaltar und der Ghorftuhl vor dem 
Hochaltar des h. Antonius in ber Bcan- 
ciscanettitche zu Polen; ferner die Chor- 
Mühle im Krafauer Bronciscaner- Gon- 
vent, welche zu dem Gchönften zählten, 
was von dergleichen Schnigmwerf in Polen 
zu finden. Diefe reihe Arbeit war von 
großer Vollendung. Leider ging fie mit 
fo vielen anderen KRunfiwerten bei dem 
VBronde, welchet Krakau im Zahre 1850 
derwüftete, zu Otunde. Die Borfhungen 
über biefe beiden Mönche, welche feiner- 
zeit bie polniſchen Kunſtfotſcher ſtatk be- 
ibäftigten, find noch immer nicht abge- 
ſchloſſen. An Raglers „Künfter-Leri- 
ton“ und Gebaftian Brunner's namen- 
reichen „Runfigenofien der Klofterzele* 
kommen fie nicht vor. 

Grabowski (Ambr.), Ojczyste spominki w 
plsmach do dziejöw dawnd) Polskl..., d. i. 
DVaterländifhe Grinnerungen aus Schriften 
aut @eltichte des alten Polen (Rrakau 1345) 
Vd. I, ©. 233 — Derfelbe, Kraköw 
1jego okolice, d. i. Arafau und feine Um: 
gebung (Arakau 1844). Mierte Ausaabe, 
©. 322, Unmertungen, ©. 45. — Pa- 
migtnik religijao moralni, d. i. Religiös« 


motaliſches Oedentbuch (Waribau 1843) 
2b. IV, €. 173, in der Welchreibung der 
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Krakauer Franciscanerkirche vun Jacob Bias 
fecti. — Maczynski (Jas.), Pamiatka z 
Krakows, d. i. Andenken aus Krakau, 
®. UI, E. 307 u. f. 


Der obenerwähate Kunfl- und Nitertbumsfor- 
ſcher Ambros Grabowski gedenft noch 
eines älteren Krakauer Künſtlers, des Malers 
Stanislaus Swach, deſſen in mehreten 
Stellen der Krakauer Stadtacten aus den 
Jadren 1325 und 1335 Erwaͤbnung geſchieht. 
[Grabowski (A.), Lawne zabytki miasta 
Krakowa. d. i. Alte Ueberrefte der Stadt 
Aratau (Krakau 1850) ©. 166 ] 


Suambert und Spanberk. fiehe : 
Schwanberg, Lie Herten von [Band 
XXXII, ©. 272 u. f]. 


Spanda, fiehe: Schwanda von Eem- 
&ic. Paul (Bd. XXX, ©. 278]. 


Sparc. ſiehe: Schwarz Fronz [Band 
XXXIL &. 289]. 


Spacer, fprich Schwarzer, Augufin 
(Tebnolog, geb. zu Botic am 
13. Juli 1833, gefl. zuTabor 15. April 
1873). Mit dem Zeugniß ber Reife 
verließ er das Gymnaſium in der Prager 
Neuſtadt und hörte 1853 bis 1856 an 
der Hochſchule zu Prag bie philofophi- 
ſchen Difeiplinen. Dann legte er dafelbfi 
die Staatsprüfung aus Mathematif und 
Bonfit für Das Oberggmnafium, in 
Bien aber Diefelbe für Die Oberrcaf- 
ſchulen ab. Auf der Univerfirät in Prag 
zum Doctor ber Philoſophie promovirt, 
wirkte er in ben Jahren 1886 und 1857 
als Supplent am Gymnafium ber dor- 
tigen Reuftabt, 1857 und 1858 an ber 
Unterrealfdhule zu Komotau und 1858 
bis 1860 an ber k. f. Oberrealfchule zu 
Prag. 1860 kam er als Lehrer an bie 
Realikule in Hohenmauth und von da 
1863 an das Nealgymnafium in Zabor, 
wo er zu Beginn bes Schuljahres 1868 
die Profeffur der Chemie und Zechno- 
logie an der landwirthſchaftlichen Schule 
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Svaſtics, Johann 


übernahm. Svarcer war in feinem 
Fache ſehr bewandert und mit der fran- 
zoͤſiſchen und engliſchen Literatur Des. 
felben vertraut. Er fchrieb zahlreiche 
Sachartikel für Zeitfchriften feiner Heimat 
wie der Bremde. Im Buchhandel er» - 
Ihien von ihm: „Pocdtkord mechaniky 
a strojnielv“, d.i. Anfangsgründe ber - 
Mechanik und Mafbinentunde (Prag 
1862, mit 204 Holzſchnitten im Tert,: 
Kober, gr. 16%), welche Schrift auch 
das 11. Heft des periodifhben Sammel- 
werkes „Prümyslov& Skola“, d. i. Die 
Semerbefchule, bildet; dann fchrieb er 
für die Fachblätter „Prümyslnik*®, d. i. 
Der Znduftriele, „Casopis cukrovar- 
nicky“, d. i. Zeitfehrift für Zuderraffi- 
nerien, für den von Rieger-Maly 
tedigirten „Slovnik nauöny“, d. i. Ce- 
chiſches Gonverfations - Lerifon, für 
welches Werf er die wichtigere techno⸗ 
logifben Artikel bearbeitete, und Die 
„Situngsberichte der Raiferlichen Akade⸗. 
mie ber Wiſſenſchaften, math.nat. Glaffe“, 
brachten von ihm die Abhandlungen: 
„Beziehungsgleichungen zwiſchen ber 
Seite und dem Halbmefjer gewiſſer regel⸗ 
mäßiger Kreisvielede” [Band LIT, 
Abthlg. II, S. 363] unb „Allgemeine 
Entwicklung der Beziehungsgleihungen 
zwifchen der Seite und dem Halbmeffer 
regelmäßiger Gehnenpolngone, deren 
halbe Eeitenzahl ungerad it“ [Bd. LIII, 
Abthlg. 2, S. 454]. Ein früher Tod 
raffte ihm, der noch zu ſchönen Hoff 
nungen berechtigte, dahin. 


Sliovnik naudny. Redaktori Dr. Frant. 
Lad. Rieger aJ. Maly, d. i. Converfa- 
tions-2erifon. Nedigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und 3. Maly (Prag 1859, 3. 2. 
Kober, 2er.:8%.), Bd. XI, S. 221. 


Svaſties, Johann von (Tonfeper, 
geb. zu St. Galus⸗Kér im Sümegher 
Gomitate 1802, get. zu Kesrthely om 
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14. December 1873). Der Sohn eines 
begüterten Orundherrn. Die unteren 
Eulen befubte er in Debenburg, das 
Oymnafium in Preburg, wo er aud bie 
Rechte hörte. Rach beendeten Studien 
kehrte er nad Haufe zurüd und lebte 
dort, ohne ein Öffentliches Amt anzu 
nehmen, feiner Lieblingsneigung nad- 
gebenb, gang der Mufit, für hie er von 
früher Kindheit an ein nicht gewoͤhnliches 
Talent gezeigt hatte. Er mochte basfelbe 
wohl von feiner muſikaliſch fehr gebilbe- 
ten Mutter übertommen haben, welche 
denn aud dafür Sorge trug, dab ihr 
&ohn währen feines mehrjährigen Auf- 
enthaltes in Debenburg und fpäter in 
Vreßburg entfprehenden Unterricht in 
jener Xunft erhielt. In Dedenburg bil. 
dete er mit feinen Sculcollegen ein 
Dicheſter, wofür ibm übel mitgeipielt 
wurde, ba für eine Serenade, bie er mit 
feinem Bruber, dem nadmaligen Abte 
von Keszthelg, Jemandem brachte, er, 
wie alle, bie ihm dabei mitgeholfen, mit 
Storfireien honotitt wurden. Rach dem 
Tode feines Vaters fam das Gut Gelſoͤ 
in femen Befiß; indeß machte ihm bie 
Landwirthſchaft weiter feine Gorge, er 
überließ dieſelbe Anderen, und ſelbſt trieb 
er nur Mufit, die er ja fo leidenſchafilich 
fiebte. Viele Jahre, bis über die Mitte 
der Bünfziger, lebte er auf feinem Gute, 
mo er mufleirte und componicte, dann 
überfiebelte er nad) Raab und fchliehlid, 
wie es ſcheint, mad Kesjiheln, wo er 
auch im Alter von 71 Jahren ſtarb. 
Spafttcs if cin ungemein feucht: 
barer Gompofiteur; aber während feine 
Shöpfungen, wahre Volfsmeifen, im 
ganzen Sande gefpielt werben, in Bolajt 
wie Hütte gleich beliebt, ift er ſelbſt koum 
irgendwo, hoͤchſtens hie und ba in ge- 
bildeteren Familien als Gomponift be 
tannt. Auch wurde von feinen echt notio- 
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nalen Gompofitionen nur ein derſchwin · 
benb Meiner Xheil gebrudt, und bies 
find nur ungariſche Tanzmweifen, als: 
„Nafelejts eradkeny magyar! ;— „Sza- 
laberi buesti emldk lass magyar“ ; — 
„Ida Csärdds“; — „Kälmdn Csär- 
dis“ ; — ber Mari „Keszthelyi omlck 
induld“ ; — „Baltaodri emick. Erzeigö 
lassi frinel“; — „Ddak Ferenes 
melyen tisztelt nagy hazafınak. Erzeigö 
2 lass ds 3 lejtös“, bie genannten 
fämmtlih bei R6;6avölgyi und Komp. 
in Peſth im Drud erſchienen. Dagegen 
bat er noch eine Unzahl ber herrlichften 
hinteibendſten Lieber componitt. Wo 
irgend in ber Runde und darüber hinaus 
eine deſtlichkeit Rattfand, mußte er dabei 
fein und fpiefen. Bog eine Mufitbande 
im Sande herum, da verfehlte fie fiber 
nicht, bei ihm vorzufpreden, bamit er 
ihr feine Weiſen einftubire, und fo fpiel- 
ten bie berühmten Geiger Satközy. 
Batifarus [Bv. XXI, &. 348] u. I. 
die „Svasties notäk® überall, wo fie hin- 
kamen, unb verbreiteten fie weiter, als es 
irgend ein Mufifverleger im Stande war. 
Dabeiunterzog fih Svaftic6 no einer 
anderen Aufgabe, in Folge teren eben 
bie ungatiſche Bigeunermufit zu folder 
Bebeutung gelangte; er ließ es fi nam- 
lich mit allem Gifer angelegen fein, ben 
Vortrag ber Bigeuner- Mufitbanden zu 
tegelm, fie aus ihrem zereiffenen Hin- 
unb Hergefahre herauszubringen und 
dem Balfchfpielen zu fleuern. Gr that 
dies beionders, naddem er um die Mitte 
der Fünfziger- Jahre fein Gut feinem 
älteren Sohne übergeben und ſich nach 
Raab, das befonntlih das Athen ber 
Bigeuner-Mufiter ift, zurückgezogen Hatte, 
wo er Tag und Nacht fid) damit ab- 
plagte, die Raaber Mufitcapelle ber 
Gebrüder Farkas auszubilden. Bried- 
tich Uhl hat unferem Spaflics einen 


Svaſtics, Johann 


Meinen Efſſay gewidmet, aus welchem wir 
zum befieren Verſtändniß diefes ungari- 
fden Zonkünfllers das Folgende hieher 
feßen. Sr erzählt: „Spaftics compo- 
nirt immer und wedt in der Racht nicht 
felten feinen Sohn — aud ein geſchickter 
Pianiſt — aus dem Schlafe und treibt 
ihn ans Glavier, um mit ihm eine Gom- 
pofition zu fpielen, bie er eben im Geiſte 
ausgearbeitet. Seine Lieder fludirt er 
Diefer oder jener Zigeunerbande ein und 
überläßt dann die Gompofitionen, Die et 
nicht felten vergißt, ihrem Schickſale. In 
früherer Zeit fchrieb er feine Sompo- 
fitionen auf, dann aber nidyt mehr, To 
Daß feine Lieder öfter unter der Firma 
dieſes oder jenes Zigeunermufil-Häupt- 
lings erfcheinen, der dafür Ruhm und 
Seld einerntet, während S. Dazu 
Lächelt, wenn er es gerabe erfährt. Als 
er aufgefordert wurde, folches Treiben 
doch nicht zu dulden, fagte er: „Es find 
arme Leute und ich habe genug”. Alle 
Zigeunerbanden Ungarns fpielen feine 
Gompofitionen, wenn audy nur bie Ge⸗ 
bildeten den Namen ihres Schoͤpfers 
fennen. Uber dieſe beten ihn förmlich an. 
Man fann fib in Deutfchland feinen 
Begriff von der Ueberſchwänglichkeit 
machen, mit welcher bie Dankoriefe abge 
fast find, die Spaftics oft aus allen 
heilen Ungarns erhält. Gin folder 
Schbrief würde einen an fühle Theil- 
nahme gemwöhnten deutichen Dichter oder 
Gomponiften näcrifch machen. Und Sva- 
flice bleibt ruhig, ja er if burchaus 
forglos um das fernere Schickſal feiner 
Lieder, wenn er fie componirt. Gr ifl 
eine völlig naive, harmlofe SKünfller- 
natur.” Um die Mitte der Bünfziger- 
Zahre begann fein Sohn, der die Werke 
dee Vaters genauer kennt, als biefer 
feibft, diefelben zu fammeln, um fie her⸗ 
auszugeben. Ob und mie weit dieſes 
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Unternehmen gediehen, weiß Heraus. 
geber dieſes Lexikons nicht, denn bie 
deutfhen Kataloge melden nur aus- 
nahmsmelfe von ungarifhen Gompofi- 
tionen, und ungarifche, wenn überhaupt 
folde vorhanden find, kommen faum 
aus Ungarn Heraus. Dem Verfaſſer iſt 
nur folgende Eammlung von zwölf 
Cſardas von Spaflics Janos ke- 
fannt: „Magyar zene szerzemenyei. 
Üdvözlö“; — „A Kesergök; — 
„Nefelejts“; — „Kustyäni- Emiek*; 
— „Barfätkozunk“; — „Kedelyes“; 
— „Szigligeti Emlek“; — „Emisk- 
hangok a tavölböl“ ;, — „Kemenesal- 
jai-Emlek*; — „Kälmän Csärdäs“ ; 
— „Enyelgö“; — „Bokäz6“ (Peſth 
1861, Roͤzsavölgyi und Eomp.). 


Ungarifhe Vor (Peter politiihes Blatı). 
Herausgegeben von Buhl. Emich. 1855, 
Nr. 139, im Feuilleton: „Ungarns und Eie, 
benbürgens Land und Leute”. Von Friedrich 
UHl. — Veſt⸗Ofner Zeitung, 1856, 
Übendblatt, Nr. 106: „Ueber ungarifche 
Muſik und Zigeuner”. Von AMlerander Czeke. 

Noch iſt anzufübren: Ignaz von Spaftice 
aus Gödcsenn (geft, un das Jabr 1826), auß 
einer im Raaber Gomitate anflälligen Adels⸗ 
familie flammend. Er Nudirte Theologie, 
trat dann in die Seelſorge und ftarb als 
Pfarrer zu Loͤbeny Ezent:Miliss. Gr befchäf- 
tigte fid mit geſchichtlichen Etudien und 
bat folgende Werke durh den Drud ver 
Öffentliht: „A magyarok fels6ges czimere. 
Elsd köuyv“, d. i. Das ungarifhe Maje⸗ 
ftätsmappen. Erſtes Buch (Preßburg 1803, 
8., 489 S.). mit Artila’s Bildnis; — 
„Magyar historia“, 3 kötet, d. i. Die 
Geſchichte Ungarns, 3 Theile (1796), ein 
für die damalige Zeit, da es noch an gründ⸗ 
lichen Borfhungen gebrach, recht brauch⸗ 
bares Wert, — und „Magyarok esmerete“, 
d. i. Kunde von Ungarn (Peſth 1823). 
[Toldy (Feren-z), A magyar nemezeti irö- 
dalom tört6önete a legregibb idöktöl a 
jelenkorig, rövid elöadäsban, d. i. Ge 
ſchichte der ungarifhen Rational - Literatur 
von den dälteften Zeiten bis auf die Ge: 
genwart (Peſth 1864 und 1865, Buftao 
Emich, gr. 3°.) ©. 163.] 


Soatek 


Svatek Zofeoh (Eehifher Jour 
nalift und Griftfielfer, geb. zu 
Prag am 24. Bebruar 1835). Ueber 
feinen Lebens und Bildungsgang fehlen 
nähere Nachrichten. Brühgeitig trat er in 
verfbiedenen Sehiften Blättern, fo in 
den „Ziate klasy“, d.i. Goldene Halme, 
im „Lumirs, in ben „Obrazy Zivota“, 
d. i. Bilder des Lebens, im „Cast, d. i. 
Die Zeit und „Casopis deskeho Mu- 
seum*, d. i. Geciiche Mufeume-Beit- 
fchrift, als Novelliſt und Romandichter 
auf. Im Buchhandel find bisher fol- 
gende Werte von ihm erſchienen: „Anna 
5 Kunitatu“, d. i. Anna von Runitodt, 
ein Roman (Prag 1860), bildet auch 
Heft 3 und 6 des fünften Jahtganges 
des Sammelwerkes: „Bibliotheka des- 
kych püvodnich romänü historickjch 
i novovekych“, b. i. Bibliothek Sehi- 
ſcher hiſtoriſchet und moderner Originale 
tomane, melde 1855 bei Katharina 
Jetabet in Prag zu erſcheinen ber 
gonnen ; „Napoleon III. eisa® 
Francouzüv. Ubraz äivotopieny. Die 
nejlepsich pramenüo“, d. i. Rapo- 
leon IL, Staifer der Ftanzoſen. Gin 
Lebensbild. Nach ben beften Quellen 
(Prag 1861, U. Rucanda, gr. 160.): — 
„Giuseppe Garibaldi. Obraz Zivo- 
topiony*, d. i. Giuſeppe Baribaldi. 
Ein Lebensbild (ebd. 1862, gr. 180); — 
„Postedni Vröoree. Historickj roman 
ↄ dejin ceskfeh“, d, i. Der legte Brjo- 
vec. Hiſtotiſchet Roman aus der böhmi- 
ihen Gedichte (Brag 1807, Gelbft 
verlag. 80.); — „Maria Teroziea 
Karel VIL Hlistorickj romän“, b. i. 
Ratio Iherefia und Kari VIL 
Hiſtoriſchet Roman (Brag 1870, 169.), 
— „Pasoräti » Praze 1611. Histo- 
rickj roman“, d.ı. Die Baffauer in 
Prag im Jahre 1611. Hifloriſchet Ro- 
man (ebd. 1870, 160); — „Tezen na 
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Kfiooklätd, Historickj romän*, b. i. 
Der Gefangene in Bürglig. Hiforiiher 
Roman (ebd. 1870, 16°). Die lepteren 
drei Romane bilden beletrififhe Bei- 
lagen bes Prager Localblattes „Prazeky 
dennik“, d. i. Prager Tagblatt. 
Üombera (Alois Vojtich), Döjlny Feil a lite- 
ratury öeskoslorenskö. Vek no‘ , d. 
Seihicte der Lechoſlaviſchen Sprade und 
Literatur. Reuere Zeit (Wien 1868, gr. 80.) 
8... 
Sbear, Ivan (Schriftfteller. geb. 
du Ivanic in Groatien im Jahre 1734, 
gef. im Jahre 1839). Cr widmete ſich 
dem geiftlichen Gtande und ſtarb als 
Blarrer zu Aderheiligen (Evesver) bei 
Vozega. Er ſchtieb eine Gefhichte der 
Sübflaven unter dem Titel: „Ogledalo 
Tüirie*, d. 1. Epiegel Jüpriens in vier 
Theilen (Agram 18301842, Ft. Zu- 
van, 8%, 8b. I 117, @b. II 123, 
3b. 111 352 und Bd. IV 544 Seiten), 
welchem Werte jedoch die Fochttitik 
wenig fritiiten Werth zuerkennt. 





Irska Ültanka za gornje gimnazi 
Rojiga druga, d. i. Judriſches Celebuch für 
die Obergnmnafien, Zweiter Tden (Wien 
1860, t. t. Echulbücher-Berlag, gr. 9.) S. 43. 





Swediaur, fiehe: Schmwediauer Ftanz 
Zaver [Bv. XXXIL, ©. 346]. 


Maqhtrag. Porträt. Untericrift: „F. 
dlaur, | Docteur Mödocln. | N& en 178%] 
Lith.de Langlumd“. Rerin. Doal(ielten) 


Sweerts⸗ Sport, die Grafen. Die 
heutigen Grafen Smweerts- Sport 
find eine urſprunglich brabantiſche Ba 
mitie, hieben Sweerts von Reif und 
zählten zu den fieben Patriziergeflec- 
tern in Brüffel, Die das Siadtregi- 
ment führten und noch im 17. Jahroun. 
dert bafelbft in hohem Anfehen Ranten. 
1. Ein Aupert von Sweerts befand 
fi im Gefolge Philipps des Kühnen 
von Burgund, als biefer fih im Jahre 
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Sweerts-Neiſt, Franz Johann 


1402 an einem Kreuzzuge ins heilige 
Land betheiligte. — 2. Johann von 
Smeerts-Heift lebte im 16. Zahrhun- 
derte. Bon feiner Großmutter mütter- 
lickerfeits, einer geborenen v. Sweerts, 
an Kindesflatt angenommen, führte er 
bie Namen Reiſt und Sweerts ge- 
meinſchaftlich. Aus der Ehe mit feiner 
Semalin Johanna Smerentiana 
von Drnfc hinterließ er zwei Eöhne, 
Adrian und Franz Johann, von 
denen Grflerer den brabantifchen Aſt 
fortfepte, Lebterer den fchlefifchen fiiftete. 
Sener erlofh fon in Abrians Sohne 
Marc Anton, der als Hauptmann 
im Regimente Ehe im Jahre 1692 
farb, — 3. Der Stifter des fchlefifchen 
Altes Franz Johann (geb. 1613, gef. 
1700) fand anfanglih in fpanifchen 
Tienften und König Philipp IV. ver- 
lieh ibm 1651 den Freiberrntitel. 
Dann trat er in das Paiferliche Kriege- 
heer über, wutde OÖberftlieutenant und 
Commandant zu Troppau, Namslau 
und Neiffe und that in biefen Stellungen 
fi) fo hervor, daß ihm der Kailer mit 
Diplom vom 15. September 1653 den 
Sreihberrenftand und mit einem 
zweiten vom 22. April 1654 das Incolat 
von Böhmen, Mähren und ächlefien 
verlieh. 1657 gab Franz Johann 
den Kriegspienft auf und widmete ſich 
der Bewitthſchaftung feines Beſitzes bis 
an fein Rebensende, welcdes er im hohen 
Alter von 87 Jahren erreichte. Er hatte 
ih 1653 mit Juliana Glifabeth 
Sreiin von Burghaus verehelidht, die 
ihm einen Sohn gebar, aber bald 
darauf ſtarb. 1657 fchritt er zur zweiten 
Ehe, mit Barbara Anna Freiin von 
Grafjft, melde ihm fieben Kinder, 
namlid fünf Töchter und zwei Söhne 
ihenfte. Stanz Johannes Sohn erfter 
Ehe Franz Karl ift der Stifter bes 
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Sweerts⸗ Neiſt, Leopold Ignaz 


öfterreichifhen Zmeiges. Franz Jo⸗ 
banns Söhne zweiter She find 3o- 
bann Heinrich und Leopold 
Ignaz, der Stifter der fchlefifchen 
Linie — 4 Johann Seinrich (geb. 
1658, geft. 1702) erhielt 1663 ein Ga- 
nonicat bei dem Domſtifte zu Breslau, 
wurbe fpater Domfholaflicus und zulegt 
Vicarius Generalis in spiritualibus 
feines Biſchoſs Franz Ludwig von 
der Pfalz. — 5. Leopold Ignaz (geb. 
1677, geft. 5. November 1710). Herr 
auf Petrowitz, Lömenftein, Niclasdorf 
und Neudorf, ftand als Hegierungsrath 
und Oberjägermeifter in Dienften bes 
Herzogs Franz Karl zu Münfterberg, 
Zürften zu Auersperg. Um 5. November 
1710 befand er ſich auf der Jagd, als 
feine an einen Baum gelehnte Slinte 
von ungefähr plötzlich losging und ihn 
tödlete. Aus zwei Shen hatte er Drei 
Kinder, aus ber erfien mit Johanna 
Therefia Bolyrena von Tſchiſch⸗ 
wiß einen Sohn Leopold Ignaz 
Branz (geb. 1694, gefl. 1714), der 
einen frühen Tod fand. Als namlich 
1714 das Reib mit Ludwig XIV. von 
Sranfreich zu Baden im Yargau Frieden 
machte, ſchoß er zur Beier desfelben zu 
Ottmachau eigenhändig etlihe Stüde 
ab und hatte das Unglüd, daß das lepte 
zerfprang und ihm den Kopf entzwei- 
ſchlug. Sein Bruder Franz Karl 
Gonrad farb fchon als Kind von drei 
Fahren. Der jüngfte Bruder Ernit 
Marimilian Zgnaz (geb. 1. De- 
cember 1710, geit. 4. Juli 1757) aus 
Leopold Ignaz' zmeıter She, mit 
Anna Glifabeth Freiin von Stern- 
berg, kam etlihe Wochen nady bes 
Vaters Ableben zur Welt. Cr wurde Di- 
rector der föniglihen Scaufpiele in 
Berlin, ſtarb aber im beiten Mannesalter 
37 Jahre alt, ohne aus feiner 1737 ge- 


Sweerts-Zpockh, Brany Karl Rud. 
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ſchloffenen Ehe mit einer Gräfin von | gefnüpfte Berwandtfcaft mit bem Haufe 


Schlegenberg und Lilienberg, 
aus einem alten bohmiſchen 1891 ge- 
atoften Adelsgeſchlecht, einen Erben zu 
hinterfaffen. Diefer ſchlefiſche Zweig ift 
demnach, wie es ben Anſchein hat, ganz 
ausgeflorben. — 6. Franz Johann's 
Sohn exfter Ehe iſt Franz Karl (geb. 
1654, geft. 1692). Mit ihm beginnt nun 
bie Verbindung der Häufer Gmeerts 
und &porf, welche bis auf ben heutigen 
Tag fib erhalten hat. Des berühmten 
Humanifien Franz Anton Grafen von 
Sport [Band XXXVI, Geite 219] 
Schweſter Anna Sabina vermälte 
ſich (1680) in erſtet Che mit obigem 
Franz Karl Freiherrn Gmweerts- 
Reif. Diefer war kaiſetlichet Oberft- 
tieutenant und Gommandant zu Zolnof 
in Ungarn unb flarb als folder im Fahre 
1692. Seine Ftau gebar ihm nebfl einer 
Tochter drei Söhne. — 7. Dir ältee 
berfelben Franz Anton Erasmus (geb. 
1687, get. 1717) Nand zwar auch in 
taiſerlichen Kriegebienften, mar aber 
immer kraͤnklich unt farb zu Peterdorf 
im ter von erft 30 Jahren. Ueber bie 
Schieiale des jungen. Johann Ber- 
dinand, der im Jahr 1716 die Stelle 
eines Bähnrids in einem faiferlihen 
Dragoner-egimente befleidete, liegen 
weiter feine Nachtichten vor. — 8. Der 
mittlere Sohn Franz Karl Rudolph 
(geb. 14. October 1688, geft. 30. No- 
dembet 1757) erhielt. als er zehn Jahre 
alt war. ein Ganonicat bei bem Dom. 
füfte in Breslau, legte es aber, nachdem 
er dasſelbe fieben Jahre befefien, 1705 
nieder und wählte das Waffenhandmwert 
feines Vaters, indem er als Hauptmann 
in ein kurpfälziſches Regiment trat. 1737 
aber mwurbe er zum Hauptmann im 
Bunzlauer Kreife Böhmens ernannt. Die 
dutch feine Muttet Maria Sabina 





Sport follte durch ihn eine noch engere 
werden, denn er wählte zur Gattin feine 
Soufine Unna Katharina, bie 
jüngere geiftvole Tochtet ran; An 
tons Grafen von Spork, ber ſelbſt 
wieder mit einer Dame aus dem Haufe 
Smweerts-Reift, nämlid mit Bran- 
cisca Elifaberh.Mpollonia, ber 
Salbſchweſtet Franz Karls verhei- 
tatet war. Da Franz Anton von 
biefer feinen männlichen Leibeserben er- 
bieft, fo adoptirte er im Jahre 1712 
feinen Schwiegerſohn Franz Karl 
Rudolph Smweerts-Reift, ber nun 
in Bolge diefer Adoption durch faifer- 
liches Diplom vom 15. December 1715 
mit dem Ramen Sweerts-Eporf 
auch in den böhmifhen Brafenfland 
erhoben wurde. Bon Franz Karl 
Rudolphs zwei Töchtern und zwei 
Söhnen pflanzte der jüngfte Johann 
Franz Chriſtian (geb. 27. October 
1729, gef. 8. Jänner 1802) bas 
zur Stunde noch blühende Geſchlecht 
Smweerts-Spork fort. — 9. Johann 
Kranz Chriſtian farb als f. f. geheimer 
Raıh hochbejahtt. Zweimal vermält, 
hinterließ er nur aus der erften Ghe mit 
Raria Barbara Gräfin Bubna- 
Sittiz zwei Söhne und eine Tochter. 
Die beiden Söhne ftifteten zwei Linien, 
Philipp Johann bie ältere, Zo- 
feoh Branz de Paula bie jüngere. — 
10. Orof Philipp Johann (geb. 30. Eep- 
tember 1753, gef. 4. Apıil 1810) be- 
tleidete feit 1796 die Stele bes Vice- 
Bräfidenten am Lemberger Appellations · 
getichte und hinterlieb aus drei Chen 
drei Söhne und fünf Töchter. Der Sohn 
aus beitter Ehe mit Aloifia geborenen 
Geäfin Pötting, vermitweten Gräfin 
Bratistaw, Brof Zofeph pflanzte 
bie Linie fort, doch nur weibliche Rach · 


Smeerts-Spork, Moriz Buftad 


fommen, die Somtefien Gabriele 
(geb. 1847) und Zofephine (geb. 
1848), vermälte Ferdinand Graf 
Chotek, Hinterlaffend. — 11. Des 
Grafen Philipp Johann jüngerer 
Bruder Graf Johann Franz de Yaula 
(geb. 9. Jänner 1756, gefl. 21. Mai 
1823) war feit 1796 galizifcher @uber- 
nialtath, feit 1799 Hofrath bei dem ga- 
liziſchen Bubernium, mwurbe f. k. wirt. 
liher geheimer Rath, zuletzt Vice 
Präfident des galisifben Buberniums 
unb ftarb als folcher zu Wien im Ruhe⸗ 
flande, einen Sohn Joſeph hinter- 
laffend. — Joſeph (gef. 11. Febtuar 
1855) diente als k. k. Ginreichungs- 
Protokolsdirector bei der galizifchen 
Landesregierung. Seine Gattin Ne 
gina flifiete 1858 eine fünfpercentige 
Rational-Anlehensobligation von 600 fi. 
C.M., deren Intereſſen ein von dem 
Feinde zum Krüppel geworbener Krieger 
des k. k. Infanterie Regiments Nr. 30, 
damals Braf Rugent, heute Freihert von 
Ringelheim, weicher außer feinem Bau- 
tentalgehalıe fonft keinen Etiitungs- 
genuß bat, beziehen fell. Diefe Dame 
bat auch im Jahre 1864 das k. f. Kriegs- 
minifterlum erjudt, daB am 1. Auguſt, 
als dem 200jahrigen Gedenktage des 
von ihrem Ahnheren, dem berühmten 
Reitergeneral Johann von Sport, 
bei St. Gotthard erfochtenen Sieges 
gegen die Ungläubigen, eine kirchliche 
Beier in Kukus abgehalten werde. Diefer 
Bitte wurde auch entſprochen und zu 
diefer Beier von dem Prager Öeneral- 
commando ſechs Mann Fuͤrſt Liechtenftein- 
Hufzaren aus Pardubig und ein Megi- 
ments - Geiſtlicher aus Joſefſtadt ab- 
geordnet. — 14 Ihr Sohn Graf 
Aori; Guſtav (geb. 12. Mai 1821) iſt 
ber gegenwärtige Chef des Haufes. Er 
id Fideicommißbefiger und Patron ber 
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gräflih Spork'ſchen, refp. Smweerts- 
Sporffhen Stiftungen zu ®rablig in 
Böhmen und Patron bes Liffaer Pen- 
ſionsfonds [vergleiche die Biographie 
des Grafen Franz Anton Sport 
in 8b. XXXVI, ©. 221 im Zerte]. 
Er vermälte fih am 29. Mai 18523 mit 
Geline Bauline be Roblse (geb. 
10. Auguſt 1832), und find aus biefer 
Ehe ein Sohn Buftan (geb. 10. April 
1853) und eine Tochter Leonie (geb. 
5. Auguft 1865) vothanden. 


Oettinger (Eduard Marie), Moniteur des 
Dates contenant un million de rensrigne- 
ments biographiques, gendalogiques et 
historiques (Dresde 1868, gr.4%.) Tomese«r, 
p. 101, mittlere Columne. 


Eweerts. fiehe aub: Swerts. Jan 
auf Diefer Spalte unten. 


Spenda Franz. ſiehe: Schwenda 

Stanz [Bd. XXXII, ©. 370). 

Nachtrag. Künftler-Aibun (Leipzig, 49.) 
3, Heft. 


Ewertd, Jan (Hiftoriemmaler 
und Director der Afabemie der bil- 
benden Künfte in Prag, geb. zu Ant⸗ 
werpen im Jahre 1820, geſt. zu 
Marienbad in Böhmen 11. Auguft 
1879). Mit hervorragendem Talent für 
die Zunft begabt, traf er im Jahre 1839 
in die Akademie zu Antwerpen ein, 
welche zu jener Zeit mit Schülern fo 
überfüllt war, daß der 16jährige Bott- 
fried Guffens, der fih um Aufnahme 
bewarb, diefelbe nur dem Umſtande zu 
verbanfen hatte, daß einer der Schüler 
— es wor Swerts — fi erbot, 
feinen Blap mit ihm zu theilen. Bald 
verband die beiden Kunftjünger innige 
Freundſchaft. Gemeinfam arbeiteten fie 
fpäter ein Zahr lang im Atelier de Key⸗ 
fer's, und als diefer nah Rom ging, 
beſchloſſen fie, in einem gemeinf&aft- 


Swerts 


lichen Atelier ohne die Hilfe eines 
Meiſtets weiter zu ſchaffen. Im Jahre 
1847 wanderten ſie zuſammen nach 
Paris, wo fie ein Jahr lang weilten. 
Mächtig war der Mlärende Ginfluß, 
welchen der Anblick der Zeichnungen 
Overbeck's zu den Gvangelien unb der 
apofalyptifhen Reiter von Gornelius 
auf ihren biß dahin noch ziemlich dam- 
merhaften Künftlerdrang übte. Die in 
ihnen entfeffelte Sehnfucht, Deutfr- 
lands und Italiens Kunſtleben und 
Kunſtſchätze kennen zu lernen, führte fie 
im Jahre 1850 nad Köln, Düffelborf, 
Dresden, Münden und dann nad 
Italien. Bol und rein begeifterten fie 
fib dort für die monumentale Malerei. 
Schon vor diefer Reife hatte Smwerts 
in einer neuen Kirhe des Städtchens 
Et. Rifolas bei Antwerpen über einem 
Altar ein Wandbild gemalt, welches die 
h. Jungfrau du saoré coeur, umringt von 
Hilfeflehenden, darftellte. Als Die beiden 
Freunde nad) zwei Fahren heimfehrten, 
unterzogen fie ſich mit Freuden der Auf- 
gabe, meitere Wandgemälde für dieſe 
Kirche auszuführen. Sie arbeiteten mit 
ſehr günftigem Gefolge und erhielten im 
Jahre 1855 ben Auftrag, den Neubau 
der Börfe von Antwerpen mit Wand- 
gemälden zu ſchmücken, welche die Haupt- 
perioden des Handels diefer Stadt 
darſtellen follten. Drei Zahre lang 
ihufen fie mit vollem Gifer an dieſem 
Werke und dachten es eben zu beendigen, 
als in der Nacht vom 2, zum 3. Yuguft 
1858 in dem Gebäude ber Börie ein 
Brand ausbrach, der basfelbe vollftändig 
in Afche legte. Wohl hatten fie Die 
meiften Sortons fchon mit nach Haufe 
genommen, aber gerade bie beiden 
größten, auf die Hanja und auf Venedig 
bezügliden maren mitverbrannt. Zum 
Glück befaßen fie von den feßteren noch 
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bie Photographien, fo daß fie nach dieſen 
fpäter Staffeleigemälde anfertigen fonn- 
ten. Rod in dem nämlichen Jahre be- 
ſuchten fie im Auftrage der beigifchen 
Regierung die erſte hiftoriiche Ausfiel- 
lung deutfcher Kunſtwerke in München. 
Sie legten ihre Wahrnehmungen in 
einem trefflihen Berichte nieder und 
gaben die Untegung, durch eine Garton- 
ausftelung dem belgifhen Publicum 
einen Einblick in die Prachtſchöpfungen 
eines Sornelius, Kaulbah und 
Schwind zu erfhließen. Diefe Aus- 
ſtellung fand in Brüffel und Antwerpen 
flatt und erzielte einen großartigen Gr- 
folg. Smwerts und Buffens erhielten 
den belgifchen Leopoldorben. Die beiden 
Künftler, die in ihrem gemeinfamen 
Scaffen eine interefjante Doppelindivi- 
bualität darſtellten — in ber SKunft- 
geſchichte ein in Diefer Art faum noch 
vorfommender Ball — mußten bei vielen 
ihrer Gompofitionen nachträglich faft 
felbit nicht herauszufinden, mer von 
ihnen dieſes oder jenes Detail gezeichnet 
oder das Motiv dazu angegeben hatte. 
Sie fchritten auch ſpäter gemeinfam zur 
Ausmalung der neuen St. Georgskirche 
in Untwerpen. Wie in der Kirche zu 
St. Rikolas, beforgten fie auch jegt mit 
Barbe und Ornamenten die Waflerglas- 
malereien und die gelammte architefto- 
nifhe Decoration. Im Jahre 1862 be- 
fand fi) auf der internationalen Aus. 
Rellung in Münden von Swerts „Ber 
Empfang der uenrtianischen Sesandten in Ant- 
werpen*, und 1864 begann er mit Öuf- 
fens die Ausſchmückung des Stadt- 
hauſes in Ypern. Am Jahre 1874 
wurde er Trenkwald's Nachfolger in 
der Direction ber Akademie der bildenden 
Künite in Prag. Er blieb in diefer Stel- 
lung auch als fhaffender Künftler eifrig 
thätig. Seine bedeutendite Arbeit in diefer 
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Zeit war die Ausmalung der Annacapelle 
im St. Beitsbom zu Prag. Er lieferie 
mit biefer Schöpfung, an welcher er 
etwa zwei ein halb Jahr zubrachte, eines 
der fhönften Werke der Monumental- 
malerei unferer Zeit und ftellte fich eben- 
bürtig an bie Seite eines Schmind, 
Führich, Steinle u 4 Der 
Fresfencnclus an den Wänden ſtellt ein- 
jelne Momente aus dem Leben der 
h. Anna und der h. Jungfrau Maria 
dar, während im oberen Theile der 
Gapelle bie v:er Hauptmpfterien aus dem 
Leben Jeſu unier Auge feſſeln. Auch die 
mit Glasmalereien veriehenen Fenſter 
der Capelle ſind eine Schöpfung unſeres 
Kinitlers. Gr hat auf ihnen zahlreiche 
bedeutſame Geftalten des alten Zefta- 
mentes zu einem ausdrudsvollen Ge- 
fammıbilde vereinigte. Die Malereien 
jelbft jind in der trefflichen ®lasmalerei- 
anftalt A. Reuhaufer's [Bd. XX, 
S. 254] ausgeführt worden. Außerdem 
lieferte er während ber Zeit feiner Wick. 
famfeit in Brag viele treffliche Borträrs 
meiſt angeiehener Berjönlichkeiten und 
arbeitete an dem Garton zu einem Ge 
malde, welches den Bapft Leo XIII. 
Darjtellt, dem der Cardinal Erzbiſchof 
Fürſt Schmarzenberg den SFifcer- 
ring an den Singer ſteckt. Zu diefem 
Werke hat der Sardinal dem Künftler per- 
fönlicdy gefeifen. Director Smerts, be 
reits jeit längerer Zeit leidend, ging aui 
den Rath feiner Werzte zur Grholung 
und zur 2inderung feines Uebeld nah 
Marienbad. Gr follte von dort nicht 
wiederfehren, fein Leiden verſchlimmerte 
ih berart, daB er demielben nad 
wenigen Wocben im Alter von 59 Jahren 
erlag. Der Künitler wurde in Marienbad 
beitattet. Gr jcheint unvermält gemeien 
wu fein, denn die Kunftafatemie, deren 
Verfieher er war. eıftattete Die Anzeige 
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von feinem Tode. Wenige Monate nad 
feinem Hingange fam eine Smerts- 
Ausſtellung zu Stande, in welcher eine 
ſtattliche Reihe feiner großartigen Werte 
zufammengeftelt und fo ein Geſammt⸗ 
bild feiner fünftlerifchen Thätigfeit dem 
Beſchauer vor Augen geführt murte. 
Auber Den bereit6 genannten Arbeiten 
fah man dafelbft au eine Sammlung 
von zehn Diplomen jener Genojlen- 
ihaften und Vereine, welchen ec als 
Ghrenmitglied angehört hatte, fom'e 
koftbare als verfäuflich bezeichnete Kunit- 
ſchätze aus feinem Naclaffe, wie 3. 2. 
herrliche Gobelins, kleine Renaiffance- 
fälten, Blenden mit Goldledertapeten 
u. m. Dadurch, daB Swerts die Aus- 
itelung der Cartons deutſcher Meifter in 
Brüffel und Antwerpen veranitaltete 
und diefe Kunftrichtung in Belgien be- 
fannt machte, hat er jich ein großes Ber- 
dienft um die deutſche Malerei erworben. 
Als Künſtler nimmt er eine hohe Stelle 
ein. In feinen früheren Werken zeigt er 
uns eine Barbenpradyt und Harmonie 
wie fie de Keyſer's beite Werke aus- 
zeichnen. In feinen kirchlichen Fresken 
wohl Nachahmetr des religiöfen Kunit- 
finls in Deutfchland, ift er ein ficherer 
Zeichner, verfteht treiflich zu gruppiren 
und zeigt fi immer gludli in Der 
Wahl der Stoffe. Branz Reber in 
feiner „Sefchichte der neueren deutſchen 
Kunit* fibreibt über Smwerts und 
Ouffens, melde fo unzertrennlidy ver- 
bunden find, daB beide Namen beinahe 
jur untheilbaren SKünftlereinheit ge 
worden, daß fie, unbeeinflußt von dem 
coloriftifhen Aufihmunge ihrer Heimat, 
ſich gleihmwohl aller realiſtiſchen Beitre- 
bungen enthielten und bei dem firengen 
Styl der Zeitnung und Gompojition 
der Italiener des Quatro- und Cinque. 
cento in ber Weife der deutſchen Roman. 
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tifer und vorab eines Cornelius 
btieben. Naturgemäs war ihre Richtung 
dem Gultbilbe und der Allegorie an- 
gemeffener als bie eines Wappers, 
unb ſelbſt monumentale Darftelungen 
aus bem Mittelalter, welche ber mober- 
nen Anfhauung zu ferne flehen, um in 
bie volle Realität übertragen werben zu 
Tonnen, entialteten fih entſprechender in 
der firengen Kormbeftimmtheit ber beiden 
Meifter. Leider IR ihr Hauptwetk pro- 
faner Ribtung, die Yusmalung der 
Chambre de commerce an ber Börfe 
zu Antwerpen, an welchem fie drei Jahre 
lang ununterbroden geichaffen. furz vor 
Vollendung ber Gemälde 1858 mit dem 
Gebäude ein Raub der Blammen ge- 
morben; doch geben die erhaltenen Gar- 
tons von der Gediegenheit der Gompo- 
fition Zeugniß. Es iſt den Rünftlern, 
wie unter ben deutſchen Razarenern dem 
ihnen in religiöfen Darſtellungen ver- 
wanbten Düffeldorfer Deger, gelungen, 
bei aller Strenge und Schlichtheit doch 
den mobernen Anſprüchen fo meit ge 
techt gu werben, daß bem Beſchauet ber 
Ginbfi einer gefuhten und bemußten 
Alterthümelei erfpart bleiot. 


Bobenmia (Brager polit. und beett. Blatt, 
4) LIE. Jabra 12. uguf 1879, 
Rr. 220, ©. 4. — Kölnifar Zeitung 
25. Jänner 1862: „Runfbeiigter. — Die 
Selbe, 10, October 1864 2 Blatt: „Belai- 
(be Runflausfelung. IV*. — Die Rünf 
ter aller Zeiten und Völker u. {. m. 
Begonnen von Profeflor Br. Müller, fort, 
geleht und brendigt von Dr. Karl Klun- 
dinger um 4. Eeubert (Eiuttgart 1864, 
GSoner und Geubert, gr. 9%). Cefte Buflage, 
©. III, &. 638 und Ynbang, ©. 418. — 
Deferreimifhe Kunkı Chronik. Her- 
ausgegeben und redigiet von Dr. Heinrich 
Käbdebo (Wien, 4) I. Jabra. (1878). 
N. 4, ©. 38: „Brager Dom“. — Die 





felbe, IL. Zahra. (1879), Ar. 11, ©. 170; 





dance beige, 26 aodt 1858, im euille- 
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ton: „Exposition nationale des doaua aru·. 
— Reber (Branz Dr.), Belhiäte der neueren 
deutihen Kun vom Gnde des vorigen Jabr- 
bunderts bis zut Wiener Musfelung 1873. 
Miı Berüdfihtiaung der gleicteitinen Kun 
entroidlung in Brantreib. Belgien, Holano, 
Sngland, Stalien une ven Offerländern (Stutt- 
wart 1876, Mepec und Zeller, at. 8.) ©. 602, 

Votiotafel zum Andenken I. Iwerts‘. Der 
böhmifhe Kanfverein lieh in der Gapellen- 
wand der St. Unnacapelle im Prager Dome 
eine Votivtafel einmauern mit folgender 
Iafhrift: „D. O. M. A" MDCCCLXXIX 
aoclems fovondis per Bohemiam artibus 
oscupata altare In honorem sanetae Matris 
Annae erigl parletcsgue una cum fenestra 
pietaria exornare curarlt opera Josephi 
Mocker architectl Joanuls Swerts pietoris 
Ludoviei Simek seulptorist, — Aus foll 
dem Künfier in feiner VaterAadt Antwerpen 
in der von ihm in Gemeinfhaft mit feinem 
Freunde Dotif. Buffens ausgemalten 
©t. @eorsen- Gapele eine Gedähtmibtafel 
errichtet, qunleich aber in der dortigen Mla- 
demie feine Marmorbüfte zum etrenden Ge 
dädtniife aufgeftelt werden. 


veftta. Franz, fiehe: Schweſtka 

Stanz [Bb. XXXII, 6. 378). 

NRadtrag ju den Quellen. Srätozor 
Groger iuAr. Blatt) 1869, Rr. 4, ©. 326, 
Auf S. 3211 das Bildnib ia Heliihnitt, gej. 
von 3. Kryäpin nad einer Whotograpbie. 

















Epetee, Lucas (Mitglied des 
Aogeorbnetenhaufee des öflerreichifchen 
Reichsrathes, geb. zu Bobgorze in 
Oberfrain am 8. Dctober 1826). Gr 
widmete ſich an der Wiener Hodfeule 
den juribifh- poluiſchen Studien und 
trat mach beren Beendigung In ben f. f. 
Staatsbienit, in welchem er zulept bie 
Etelle eines Beuitksadjuncten in gg 
verfah. Ende März 1866 gab er biefe 
Stele auf, um in dem Dienfte ber Gtadt- 
commune Laibach als Magiſtratscom · 
miſſat zu fungiten. Seit 1861 von den 
Landgemeinden der Bezirke Ootiſchee, 
Rerfnig und Grobtafgig in ben krainiſchen 
Londtag Immer wieber gewählt, wurde 
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er von dieſem am 6. April 1867 in das 

Ubgeorbnetenhaus des Reichstoges ent ⸗ 

ſendet. In demſelben ſtand er als ent⸗ 

ſchiedener Slovene in florrer Dppoſition 
zu dem damaligen Cabinet Schmer- 
ling, weshalb er und da er auch fonfl 
fidy mancherlei Blößen gegeben, in ben 

Journalen vielfady angegriffen wurbe, 

wogegen er im flovenifhen Barteiblatt 

„Novioe* fidy in feiner Art vertheidigte. 

Unter den Führern der Slovenen fleht 

er in vorderfier Meihe. Er if auch fhrift- 

Relleriih thätig, jedoch fonnte ich über 

diefe Richtung feiner Wirkſamkeit nichts 

auffinden. Im Jahre 1863 verlich ihm 
die Stadt Gottfhyee das Ghrenbürger- 

recht, mas fie nicht hinderte, ihm 1870 

eine Kotzenmuſik zu bringen. Uebrigens 

war er mit einer foldyen ſchon am 

19. März 1867 im Markte Reifnitz aus 

Anlad feiner Candidatur für den Land⸗ 

tag bedadyt worden. 

Laibacher Tagblatt, 1870, Nr. 167: 
„Bottfchee" lRucas Spetec und die Kapen- 
muRt der Bottfheer). — Aquarellen aus 
den beiden Reicheftuben. Bon 3. 3. K. (rab⸗ 
nina) (Wien 1868, Waldheim, 120) I Ge 
rie, ©. 36. — Wanderer (Wiener polit. 


Barteiblatt) 1868, Rr. 305, im Beuilleton: 
„Yauarellen aus den Reihsftuben. V.“ 


Yerträt. Gin eigentlihes Bildnib von ©. 
iR nicht vorhanden, jedody befindet er fi in 
dem von Klid gezeichneten Kartenfpielbogen, 
den das Wiener Spottblatt „Der Flob“ 1870 
brachte, auf der Korte Herz: Zehn dargeftellt. 


E»ötlä. Karolina, fiehe: Mukäf Ka- 
tolina [®d. XVII, ©. 487). 


Rahtrag zu den Quellen. Siavin (Ban. 
theon). Sbirks podobizen, autografü a 
Zivotopish prednfch muzü Leskosloven- 
skjch, d. i. Elavin. Pantheon. Sammlung 
von Bildnijfen, Autographen und Biograpbien 
denfwürviger Sechoflavifcher Männer (Prag 
1873 u. f. F. Bartel, gr. 8%) IT. Zbheil, 
©. 12 u. f. 

yorträt. Unterfchrift: Bacfimile des Na» 
mentzuges „Rarolina Soötla“. Trefflicher, 
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ſehr aͤbnlicher Holzichnitt aus F. Bartel’s 
rologr. Anſtalt, auch Beilage des vorgenann⸗ 
ten „Slavin«. 


Emweth, Sajetan Karl (Undreas Ho⸗ 
fer's Leidbensgefährte in deſſen 
legten Tagen, geb. in Gratz 18. Auguft 
1785, gef. zu Innsbrud am 21. März 
1864). Sweth, defien Bater Georg 
als Stadtphyſikus in Grag lebte, iſt 
nit allein feiner eigenen Scidfale 
wegen bentwürbig, fondern aud als 
Augenzeuge der ſchlicht und getreu von 
ihm niedergefchriebenen Grlebniffe Ho⸗ 
fer's in deſſen legten Wochen. Im 
Sahre 1809 begann er zu Salzburg die 
„Logit", wie man bamals ben erften 
Jahrgang der philofophifhen Studien 
nannte. Da drangen am 30. April die 
banrifchen Truppen ein, zu beren Gin- 
quastierung felbft bie Univerfitate-Hörfäle 
benügt werden mußten, fo daß die Vor⸗ 
lefungen vielfältig Unterbredyung fanden. 
Bald verbreitete fi aud das Gerücht, 
daß jene Gtudirenden, welche nicht Salz 
burger, fondern nach andern Provinzen 
Defterreich6 zuftandig waren, zum bapri- 
[ben Militärdienſt herangezogen würden. 
Schnell entfchloffen, begab er fich nach 
Innsbrud, um in den Gapucinerorden 
zu treten. Sein erfter Gang dafelbft 
war zum Provincial P. Joſue, von 
dem er den Beſcheid erhielt, Daß wegen 
feiner Aufnahme als Novize die Ent- 
fheidung des Gapitels, welches erft in 
zmei Monaten zufammentrete, abgemwartet 
werben müffe. Auf den gleichzeitigen Rath 
des Provincials, mittlerweile Tirol zu 
bereifen. machte er ſich auch auf ben Weg, 
fam aber nur bis Neumarkt in Südtirol, 
wo er umkehren mußte, dba die öfter 
reihifhen Truppen durch die Sranzofen 
zum Rückzuge gezwungen waren. Unter- 
wegs erfuhr er in ben Gapucinerllöftern, 
daß an Aufnahme von Novizen nicht 
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mebr zu denken fei, ja dad man fogar 
die Aufhebung ſämmtlicher Kiöfter be- 
fürdte. Ws er nun einen Reiſepaß 
nab feinem @eburtsorte zu erlangen 
fuchte, wurde ihm der Rath ertheilt, fich 
in Diefer Angelegenbeit unmittelbar an 
den Ober- Sommandanten, Sandwirth 
Andreas Hofer in Pafjeier, zu wenden, 
was er auch that. Dieler fagte ihm, 
daß bei ber Belebung ber Grenzen Tirols 
dur feindlihe Zcuppen ein von ihm 
ausgefteltes Document deſſen Befiker 
kur gefährden könne; er tieth ihm aber 
gleichzeitig, für die gerechte Sache bes 
Kaifer6 von Deiterreich im Kampfe um 
Zirol die Waffen zu ergreifen. Sweth 
befolgte diefen Rath, und damit war fein 
fünftiges GBefchid entfwieden. Gr wurde 
jofort zur zweiten Paſſeiter Schützen⸗ 
Gompagnie eingetheilt. Schon am andern 
Morgen marjcirte diefelbe über ben Jau⸗ 
fenberg nach Gaſteig. Tags darauf rück⸗ 
ten die Bayern von Tuins heran, und 
es entipann fih ein Kampf, der exit mit 
tem britten Tage endete, als die Bayern 
durch einen Parlamentär um Waffen⸗ 
ſtillſtand baten, den der Sandwirth nur 
gewährte, weil es ihm nicht minder' als 
dem Beinde an Munition mangelte. 
Zwei Zage fpäter zog biejer in der Nacht 
ab, man verfolgte ihn bis in die Gegend 
von Innsbrud, wo dann am 13. Auguft 
das denkwürdige Treffen am Berge Iſel 
ftattfand, in Folge deſſen die Bayern 
Zirol räumten. Sweth wurde gleich 
danach zum Oberjäger der Bafleirer 
Schügen-Gompagnie befördert und von 
Hofer mit dem Gchreib-, öfters aud 
mit dem Gonceptgefchafte betraut. Am 
13. September erfolgte feine Beförbe- 
tung zum Übdjutanten bes Grenz Coms 
manbanten in Achenthal. Diefer, Baltha- 
far Blegadher mit Ramen, ein Dann 
von trefflichen Gigenfdaften, aber wenig 
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kundig des Lefens und Schreibens, be- 
traute feinen Untergebenen nicht nur mit 
dem ftriftlihen Verkehr des Vorpoften- 
und Patrouillendienſtes, fondern auch 
mit der Leitung des Verpflegsweſens 
der aus zwölf Gompagnien beftehenden 
Mannſchaft. Ende Dectober rüdten 
die bayriſchen Truppen wieder gegen 
Zirol vor, die Landesvertheidiger aber 
zogen ſich zurüd und fammelten fib auf 
dem Berge Iſel. Am Allerheiligenfefte, 
1. November, drangen die GErfieren mit 
Sturm vor, und bie Legteren fahen fich 
zum Rückzuge bis Sterzing gezwungen. 
Im Kampfe am Berge el trug Smweth 
eine Verwundung am linfen Buße Davon, 
ohne aber durch diefelbe an der Berrich- 
tung feines Dienftes gehindert zu werden. 
Us Hofer in Sterzing Nachrticht erhielt, 
daß der Krieg gegen Defterreich als been- 
bet zu betrachten, begab er fi zunächſt 
nah feinem Wohnfige, in der Abficht, 
fi von dort mit feiner Familie in einen 
entlegenen Theil des Bafjeier - Thales 
zu flüchten, bis der ganze Kriegshandel 
zum Austrage gefommen fei. Sweth 
gab ihm bis an den Buß des Zaufen- 
berges das Geleite, mo der Sanbmirth 
mit den Worten von ihm Abfchied nahm: 
„Lieber Cajetan, id) war mit Dir zufrie- 
den, kann ich dir jemals helfen, fo ſprich 
bei mir zu; vertraue auf Gott und bu 
wirft glüdlich fein®. Sweth begab fich 
nun nad) Bene, wo er bei einem Bauern, 
ber auch mitgefochten, zeitweilig Auf- 
nahme fand. Als aber ſchon nad) einigen 
Zagen verlautete, dab die Beinbfeligkeiten 
bei Bogen und Meran neuerdings be- 
gonnen hätten, eilte er nad) Saltaus, wo 
er wieder mit Hofer zufammenfam. 
Bald entwidelte fi in der Nahe dieſes 
Dries ein Gefekt, in welchem der 
Beind aus Bozen zurüdgedrangt wurde. 
Noch mährend des Kampfes erhielt 
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Hofer die öſterteichiſche FriedenſSprocta 
mation. Bereit, jede weitere Feindſelig 
keit aufzugeben und zu den Seinen nach 
Baffeier zurückzukehren, wurde er von 
einem Bauern mit dem Erſchießen be- 
droht, wenn er nun zurüdtrete. „Mein 
Etugen’, tief ber fampfluftige Bauer, 
„iſt fo gut für dich ale für Die Sranzofen 
geladen, denn du haft angefangen und 
fol daher es jept auch ausmachen”. 
Hofer's Begenvorftellungen entflamm- 
ien den fampiluftigen Bauern nur nod 
mehr, fo bad er fi endlich an Sweth. 
der bei Diefem ganzen Borgange zugegen 
war, mit den Worten wandte: „Mad 
einen Aufruf”. Diefer veriabte den- 
felben und der Bauer nahm ihn mit fich. 
Schon am andern Morgen fammelten 
fit Die Landesvertheidiger Der ganzen 
Umgegend und griffen die Beinde an. 
Es entipann ſich ein Kampf, in welchem 
fogar eine Abtheilung Bayern, an zwölf 
hundert Mann flark, die Waffen ſtreckte, 
Die erft in Freiheit gefeßt wurde, ale 
Die Kunde von der Kriedensproclamation 
ſich verbeeitets. Bald aber rüudten bie 
Sranzofen in ſtarken Abıheilungen ins 
Zand. Alles ergriff vor ihnen die Flucht, 
und auh Hofer mit feiner Kamilie und 
&wetb waren aufihre Rettung bebadht. 
Sie eilten zunähit dem Kellerjoche zu, 
dann nah Brandach, wo fie bei Pfand⸗ 
ler, einem treuen Manne, Verpflegung 
und Unterkunft fanden. Gines Abends 
aber famen zwei Gapuciner, vom franzöfi- 
[den General Baraguay d’Hilliers 
abgefanbt, nady Brandad), um von 9o- 
fer bie fchriftlihe Etklätung abzufor- 
dern, dab er die Franzoſen nicht mehr 
behelligen werde. Sweth fchrieb im 
QAuftrage des Sandwirths die verlangte 
Erklätung. Da fidy aber die Flüchtlinge 
im Brandach nicht mehr ſicher fahen, fo 
führte Bfandler die beiden Männer 
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in feine in ber Gebitgegegend von Drad- 
wald gelegene Mäherhütte. Die Battin 
Hofer's zog mit ihren fünf Kindern bis 
tief ins PaffeiertHal, auf ben fogenannten 
Echneeberg, kehrte aber, nachdem fie die 
vier jüngeren bei einem Fteunde des 
Haufes im gegenüberliegenden Gebirge 
bei St. Martin untergebradt, mit dem 
älteften Sohne Johann zu ihrem 
Gatten zurüd. Der Aufenthalt in der 
allen Giementareinflüffen preisgegebenen 
Alphütte war ein höchſt befhmerlicher. 
Durch Fteunde, die von Zeit zu Zeit Die 
BVBerborgenen auffuchten, fam Nacricht 
über die Vorgänge in der politifchen 
Well. Hofer wurde Dringend aufge 
fordert. ſich nach Defterreich zu flüchten, 
da mit der Länge der Zeit dicjer Aufent- 
haltsort dem Beinde nicht unbekannt 
bleiben werde, allein der hohe Schnee 
machte für feine Battin das Fortfommen 
unmdglidy, und dieſe zurüdyulaffen, das 
fonnte er nicht über fich bringen. Wohl 
aber ſchickte er einen feiner Freunde, 
Sohann Wild, mit einem Gejude, 
welches Sweth verfabte, an den Kaifer 
ab, worin er denfelben um Rath und 
That in feiner Lage bitten lieb. Die 
Branzofen Hatten in gebrudten Placaten 
10.000 fl. als Belohnung für Die Auß- 
lieferung Hofer’s und feiner Genoſſen 
ausgeſprochen. Um nun jeden Verdacht 
abzufhneiden, daB diejer fib noch in 
feinem Berflede aufhalten könne, mußte 
Sweth aub in Brieien an Breunde 
des Sandwirths angeben, daB derjelbe 
nebft feinen Mitflüchtigen fi fon in 
Defterreich befinde. Hofer aber wollte 
wenigſtens Sweth retten, er mahnte 
ihn dringend zur Flucht, ihm Geld dazu 
anbietend. Aber diefer wies feinen Freund 
entfhieden bamıt zurüd, indem er er- 
klätte. daB er ihn nie verlaffen werde, 
mit ihm Freude und Yeid theilen, ja mit 
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ihm in ben Tod gehen wolle. Run hatte 
eine halbe Stunde oberhalb des Verſtecs 
aud ein Bauer von Btandach, Ramens 
Zohann Raffl [Bb. XXIV, S. 227], 
eine Mäherhütte, Wis er eines Tages 
dahin ging, um Heu zu holen, fah er 
aus der Hütte, in ber fich Hofer befand, 
Roud emporfteigen. Gr trat daher ein. 
um fich bie Pfeife anzufledten. Der Sand · 
wirth, der bie mihlichen Bermögensver- 
bältniffe Kaffl's kannte, trug demfelben 
Selb an, indem er ihn bat, nit zum 
Verräter an ihm zu werden, was auch 
Jener unter Händebrud verfprad. Am 
28. Jänner um 4 Uhr Brüh erwadte 
Sweth und hörte, da der Schnee ge 
feoren war, deutlich das Geräuſch ferner 
Zrütte näher fommen. Cr glaubte an 
fangs, es feien Leute, bie Proviant bräd- 
ten, erbliete aber ſtatt derſelben Johann 
Raffl in Begleitung eines franzöflichen 
Soldaten. Legterer blieb einige Schritte 
hinter dem Grfieren ftehen, welcher ſich 
dur Hütte ſchlich und hordhte, dann aber, 
zu dem Gofbaten gewendet, auf bie Hütte 
hingeigenb rief: „Hier find fie und ent- 
floh. Der Soldat, ein Sergeant, tief nun 
laut: „Avancez“, und in Furger Zeit um« 
tingten 600 Mann bie Hütte. Sweth 
wedie Hofers Eohn und öffnete 
dann bie Thür. Die abgefandte Mann- 
ſchaft war ein itolienifhes Freicotps, 
von welchem einige Soldaten auch deutſch 
ſptachen. Diefelben erkannten in Sweth 
fogleich ben Wbjutanten Hofer's, banden 
und mißhandelten ihn durch Schläge 
und Stöße unb führten ihn mit dem 
jungen Hofer aus ber Hütte. Beide 
hatten in ber Eile und im Echreden fich 
gar nicht volftändig anziehen Fönnen, 
aud ihre Bußbekleidung mitzunehmen 
vergeffen. Uber noch hatte feiner von 
den vielen Soldaten es gewagt, In die 
Hütte einzutreten, um Hofer und feine 
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Sattin zu ergreifen. Da ſchritt er ſelbſt, 
freiwilig und gefaßt. Heraud und fragte, 
ob unter ihnen Jemand deutſch verfiehe? 
Darauf trat General Baraguay 
dV’Hillier's Adjutant vor, an melden 
fid Hofer mit den Worten wendete: 
„Sie find gekommen, um mid gefangen 
gu nehmen, thun Gie mit mi, was Gie 
wollen, für mein Weib, mein Kind und 
diefen jungen Menſchen (indem er auf 
Smweih zeigte) bitte ih aber um Vat · 
don, biefe find wahrhaftig unfhulbig*. 
Da ergriffen die Eolbaten auch Hofer, 
banden ihm und bann Gmweth bie 
‚Hände auf den Rüden und warfen jebem 
um ben Hals einen Riemen unb um bie 
Lenden einen Strick. Hofer's Gattin 
und den Sohn aber feflelten fie nur mit 
Stricken um bie Lenben. Sodann wurde 
bie Hütte genau unterfucht, und bie Bar- 
ſchaft Hofers, feine Piflofen, der 
Saͤbel und zwölf Etüd vorgefundene 
Gewehre mitgenommen. Run begann ber 
Abzug. Hofer und Gweth gingen 
voraus, hinter ihnen bie Gattin und ber 
Sohn, und fo führte man fie über das 
mit Eis und Schnee bededte ſteile Ge · 
birge der Ebene, unweit St. Mattin, zu. 
Kaum mar der Zug eine Biertelftunde 
von ber Hütte enıfernt, fo wurben bie 
Bußtritte 6 weth's und jene des jungen 
Hofer, bie ja beibe ohne Bußbelleibung 
waren, durch Blutfpuren bezeichner. 
Dem mwehrlofen Sandwirth aber rauften 
dieſe Krieger (1) die Haare aus dem 
Barte, und unter Hohngelächter ber 
merkien fie: biefe Haare mürben fie 
aufbewahren und nad) Ftonkreich bringen 
zum Beweis, daß fie bei der Oefangen- 
nehmung des Generals Barbone zw 
gegen geweſen. &o nannten die dran⸗ 
zofen Hofer feines großen Bartes 
wegen. Geſicht und Bort war ihm von 
geftorenem Blute überzogen. Gr aber 
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ſprach zu den Seinigen nur die Worte: 
„Vetet , feid Ranbhaft und leidet mit 
Geduld’. Um fieben Uhr Früh hielt ber 
Zug auf der Ebene bei St. Martin ar, 
und jeßt durften Sweth und Hofer's 
Eohn, die man vor den Leuten nicht 
borfuß marfdiren laffen wollte, Schuh⸗ 
werf anziehen. Run ging es nad) Meran. 
Dafelbi war fchon die ganze franzöfifcye 
Generalität nebſt DOfficieren verfammelt, 
um bie Gefangenen zu empfangen, und 
biefe wurden, als ob die Franzofen 
einen Sieg erſter Bröße errungen hätten, 
mit türkifher Ruſik unter dem Jubel 
der franzöflihen Soldaten in die Stabt 
eingeführt. S weth und Hofers 
Sohn hatten auf dem langen Marfche 
über Eis und Schnee mit bloßen Füßen 
furchtbar gelitten. Als man Erſteren auf 
die Hauptwache brachte, mußte man ihm 
die Stiefel von den Füßen herab- 
ſchneiden, worauf er die zerfleifchten 
Büße in Ciswaſſer flellte. Nachmittags be- 
gannen [don die jummarifchen Verhöre, 
und mit Anbruch der Nacht wurden die 
Gefangenen auf Wagen nach Bozen ab- 
geführt. In diefe Stadt mußte Hofer 
zu Fuß einziehen, während feine Oattin, 
fein Sohn und Sweth ihm zu Wagen 
folgten. Um anderen Tage wurden 
Mutter und Kind auf Verwendung meh- 
rerer hoben Damen in Freiheit geſetzt; 
Die beiden Männer aber follten nad) Man- 
tua abgeführt werden. Herzzerreißend 
war ber Abſchied Hofer's von den Sei- 
nen. Gie fahen fich zum letzten Male auf 
Erden. Auf dem Transporte nad) IeBt- 
genannter Stadt mußte Sweth feiner 
mwunden beinahe leblos gemorbenen 
Züße wegen in den Anhaltsflationen 
vom Wagen in den Kerfer und von 
diefem wieder nach jenem zurüdgetragen 
werden. Uebrigens war die Behandlung 
der Sefangenen fehr gut, und es fehlte 
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ihnen weder an Speiſe noch Trank 
etwas. Auch in Mantua ſelbſt wurden ſie 
gut verpflegt, ja die Einwohner wollten, 
um das Leben Beider zu erfaufen, große 
Summen erlegen, allein es mar Ulles 
vergeblid. Im gemeinfamen Kerker 
zeigte Hofer volle Seelenruhe. Gines 
Tages umarmte und füßte er feinen 
Leidensgefährten und ſprach zu ihm die 
unvergebliben Worte: „ch liebe Dich 
wie mein eigenes Kind, follte Gott mir 
das Leben fchenfen und ich wieder in bie 
Heimat zurüdfehren, dann will ich es 
fund geben, was Du für mich gethen, 
was Du mir in den Tagen der Gefahr 
und des Leidens mareft. Ich habe Dir 
Geld zu Deiner Rettung geben wollen, 
Du aber haft es ausgefchlagen, Du allein 
baft mid nicht verlaffen und bit nun 
bier in Mantua mein Leidensgefährte. 
Sollte ich ſtetben müffen, fo werde id) 
im Senfeits für Dich bitten“. Dann 
tröftete er den Freund und richtete die 
Mahnung an ihn, in Freiheit gefept, 
auch ferner dem Kaifer treu zu bleiben. 
Nach zwei mit ihm abgehaltenen Ber. 
hören fagte er zu feinem Xeidensgenoffen : 
„Sajetan, ich fehe es voraus, daß ic) 
in Bälde werde flerben müflen, allein 
ber Tod erföhredt mich nicht”. Zu dieſer 
Zeit war General Bifjon Sommandant 
in Mantua. Derfeibe befuchte beide Ge- 
fangenen öfters und fragte Hofer ein- 
mal, ob er nicht in Kaifer Rapoleon's 
Dienfle treten möchte, e8 würde ihm eine, 
feiner bisher unter Deflerreich befleideten 
Stelle angemefjjene Gharge verliehen 
werden. Hofer aber gab zur Antwort: 
Ich mar, bin und bleibe dem Hauſe 
Defterreih und meinem Kailer getreu”. 
Die Gefangenen wurden nun firenger 
bewacht und insbefondere zur Nachtzeit 
die Kerker vifitirt. Um 18. Bebruar nach 
Mitternacht raffelten wieder die Riegel, 
12. Maͤrz 1850.) 3 
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die Thür wurde geöffnet, und ſieben 
Dfficiere, welche das Kriegsgericht bil- 
deten, traten mit dem Serfermeifter ein. 
Die Befangenen mußten aufitehen, und 
Smweth erhielt Befehl, Hofer zu ver- 
koffer. Unter Händebrüden und mit ge- 
brodhenen Worten nahmen fie von ein- 
ander Abſchied, fie jagten fi) das letzte 
Lebewohl! Sweth murde anfangs in 
einen abgefonderten Kerker, bald darauf 
aber in einen Arreſt gebracht, in welchem 
zu 15—20jähriger Galeerenſtrafe verur- 
teilte Verbrecher fich befanden. Diefes 
Haftlocal und jenes, in welchem ber 
Sandwirth nun allein blieb, lagen im 
Hofe, mit ihren enflern einander zu- 
gefehrt, fo daß ber Eine zu dem Anderen 
binüberfehen konnte. Hofer wurde, wie 
befannt, von dem Kriegsgericht zum 
Tode durch Pulver und Blei verurtheilt. 
Am 19. Bebruar überfchichte er an feinen 
Freund noch Speifen und Getränfe, 
und zugleid durch den Etzprieſter Ma- 
nifefi in Mantua, der ihn zum Tode 
vorbereitete, ſechs Scudi, Die er von mit. 
leidigen Menihen auf feinem Trans—⸗ 
porte nab Mantua gefchenft erhalten 
hatte, nebft einem Zetteichen, auf weldyes 
er folgende Worte mit Bleiftift ge- 
ichtieben: „Lieber Gajetan! empfang 
meine legte abe, lebe mohl und bete 
für mih*. Um 20. Febtuar in der Früh 
wurden die Vorkehrungen zu feiner Exe— 
cution getroffen. Smwetrh fah von 
Kerferfenftec den Hofraum vol bemwaff- 
neter Soldaten. Rah 3,11 Uhr trat 
Hofer, ein Grucifif in den Händen, 
unter Begleitung des genannten Grz- 
priefters aus dem Kerfer. Sr blickie mit- 
leidsvol no einmal nah Sweth's 
Befängniß Hin; dann wurde er zur Hin- 
tihtung außerhalb der Porta Molina 
abgeführt. Sweth aber fuckte im Gebet 
Troſt für fein tiefes Herzleib über das 
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graufame Geſchick feines geliebten Com. 
mandanten. Ungefähr um 11 Uhr hörte 
er Schüjfe fallen. Da brach der treue 
Leidensgefährte Hofer's ohnmäktig 
jujammen. Seine Mitarreſtanten tiefen 
den Gifenmeifter herbei, und erft nach 
geraumer Zeit fam er wieder zu fi und 
bemerkte nun, daB er im Kerker fei, in 
weihem er früher mit Hofer gefangen 
ja. Um folgenden Tage wurde ihm das 
Todesurtheil verfündet, er hörte es Palt- 
blütig an, denn er wünfcte ſich den 
Tod. Gin Priefter bereitete ihn num auf 
benfelben vor. Uber fchon am 22. Fe⸗ 
bruar wurde ihm die Begnadigung vor- 
gelefen, die auch für Hofer, für biefen 
leider zu fpät, eingetroffen war. Die 
vielfahen Geelen- und Körperleiden 
warfen ihn aufs Krankenbett und man 
brachte ihn in das Spital, wo er mehrere 
Wochen ſchwer Fran? daniederlag. Man 
teöflete ihn mit der Hoffnung, daß er 
aus dem Kerker befreit werde, aber diefe 
ſchwand immer mehr, die Haft murde 
drüdender, die Zahl der Gefangenen 
täglich größer und die Verpflegung 
immer f&hlechter. Den höchften Grad von 
Seelenqual empfand aber Smweth, 
als ihm und den übrigen Gefangenen 
am 9. April der SKerkermeifter ihre 
Zransportirtung nach der Inſel Elba 
anfündigte. Am 11. April wurden fie 
aus dem Kerker geholt und je zwei 
Mann mittels Stride zufammengebunden, 
unter Begleitung berittener Gensdarmen 
abgeführt. Run folgten ununterbrocen 
Zage der ſchwerſten Entbehrungen, nicht 
geftilten Hungers; Nächte in dDumpfen 
Kerkern oder leerfteheuden Kirchen, bis 
Piombino, die legte Station auf dem 
Reitlande erreicht war. Dort wurden bie 
Sefangenen eines Morgens unter Es. 
corte von Bensdarmen zur Ueberführung 
nah Elba eingefkifft. Als dus Schiff 
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nah mehrflündiger Bahrt im Hafen der 
Feſtung Porto Ferajo Anker warf, er- 
wartete fie die @eneralität und eine 
Menge Volles am Ufer. Der commaon- 
dirende Genetal Baillieu fragte fo- 
gleih: „Wo habt ihr den Abjutanten?* 
und als ein Bensdarm auf Sweth 
zeigte, polterte er diefen mit den Worten 
an: „Berfluhter Ziroler Brigant! fieh 
dort den Bonteceloplag. Da haben 
bravere Menfhen als Du ihr Grab ge- 
funden. Wenn Du nicht gehorchſt, wirft 
Du dort erfchoffen werden*. Schweigend, 
aber troftlos ſchlimmen Tagen entgegen- 
blidend, vernahm Smweth diefe, eines 
Generals unmürdigen Worte. Nun 
folte er mit feinen Gefährten in die 
Soldatenjade gefledt werben. Alle ihre 
Bitten, Vorftellungen und Weigerungen 
halfen nichts. Rach Mißhandlungen aller 
Art, Haft bei Wafler und Brod u. dgl. 
fügten fie fi) endlich der Bewalt, welcher 
fie verfallen waren. Smeth wurde nun 
glei vielen anderen gefangenen Tiro- 
lern franzöfifcher Recrut und erfuhr als 
ſolcder bei der Abridytung die brutalfte 
Behandlung. Die Folge davon war, daß 
viele defertirten. Wer wieder eingebracht 
wurde, fand friegsrechtlih den Tod 
Durch Pulver und Blei. Nun fam das 
Bataillon nah Baftia auf Gorfica, wo 
in Folge immer bärterer Behandlung 
der Gefangenen Dejertionen noch häu- 
figer vorfielen. Beſonders fchlecht aber 
erging es Sweth und feinen Kame- 
taden, als das Bataillon von Baſtia 
nad Corte in Garnifon gelangte, wo die 
Dfficiere die Mannſchaft ganz in ihren 
Händen hatten, aber auch auf bas will. 
türlihfte und graufamfte mit ihr ver- 
fuhren und fie zu den firengfien gemeinen 
Arbeiten beorderten. Später murden 
zwei Sompagnien. in deren einer ©. 
fand, nach der höchſt ungefunden Stadt 
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Calvi verlegt, um den Dienft ber dor⸗ 
tigen Beſahung zu übernehmen, deren 
Mannſchaft größtentheils iu die Gpis 
taler gewandert war. Rah drei Mo- 
naten Pehrte er mit feiner Gompagnie 
wieder nad) Corte zurüd, von wo jedoch 
das Bataillon bald nad Sagone ging, 
um bort Schanzen und Batterien zu 
bauen, wozu aud er härter als ein 
Sclave verhalten wurde. Gr klagt in 
feinen Aufzeichnungen fehr bitter über Die 
Behandlung ber Öefangenen von Seite 
der Sranzofen und weist dabei nament- 
lid darauf bin, wie menſchenfreundlich 
die Tiroler ſtets mit den von ihnen ge- 
fangen genommenen PBranzofen um- 
gegangen. Die körperlichen Anftrengun- 
gen bei fchlechter Verpflegung und Be- 
handlung warfen ihn wieder aufs 
Krankenlager, und er murde nad dem 
drei Stunden entfernten Bico in das 
Spital gebradyt, wo je zwei Kranke in 
einem von Ungeziefer Rarrenden Bette 
lagen. Erſt nach fünf Monaten fonnte 
er wieder hHergeftellt zu feiner Gom- 
pagnie zurüdfehren. Auf Befehl des 
Generals Berthier wurde das Ba- 
tailon von Sagone, wo e6 acht Monate 
gelegen, nad) Yjaccio, von da nad Ba- 
ftia beordert und endli nah Livorno 
eingeſchifft. Dafelbft nahm das Gnt- 
laufen fo überhand, „daß anfangs jeden 
Abend zehn Mann fehlten, was den 
Kriegsminifter beſtimmte, durch eine 
Unterfuhung den Urſachen diefes Llebel- 
ftandes auf die Spur zu fommen. Als 
Grund bdesfelben bezeichnete die Com⸗ 
milfion, welche alle eingefangenen Defer- 
teure vernahm, beren fchledhte Be- 
handlung, worauf der Bataillons- Kom- 
mandant verhaftet und zu zehnjährig.r 
Saleerenftrafe verurteilt wurde. Der 
neue Sommandant benahm fib menſch⸗ 
lib und das Scidjal Sweth's wurde 
3* 
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erträglich. Da fam das Jahr 1813. 
Hatte früher bie ſchlechte, oft unmenſch · 
tie Behandlung das „Bremden-Batail- 
{on® gelichtet, fo waren es jet bie Giege 
der Rufen und die Erhebung Deutic- 
lanbs, melde biefe Truppe ber fran- 
söfifden Bahne vollends enifremdeten. 
Während eines Zufammenftoßes mit den 
Sngländern bei Bia Reggia und i- 
vorno ging mahezu bie Häljte des Ba- 
taillong zu jenen über. In dolge beffen 
ſollte ber Meft besfelben entwaffnet und 
auf fieben Jahre nad Gorfica verbannt 
werben, Die Erinnerung an bie vielen 
auf jener Inſel erlittenen Drangfale 
reifte aud In Gwerh ben Entſchluß zur 
Defertion. Zwei Tage vor ber Gin- 
ſchiffung berieth er mit fünfzehn Rame- 
raden ben Plan zur Blucht, und es wurde 
die Stunde zur Ausführung berfelben 
feſtgeſtellt. Uber mit ihm fanden ſich nur 
noch zwei Benoffen zur fehgefegten Zeit 
auf dem Gammelplape ein. Da bie 
Shore bewacht waren und fein Ausweg 
offen fland, krochen bie drei Flüchtlinge 
durch den Doganacanal und arbeiteten 
ſich mit Lebensgefahr durch das bei ein- 
getretener Fluth bes Meeres hoch auf- 
geftaute Bewäfler. Nach Ueberfegung 
einer anderthalb after hohen Mauer 
am Ausgange bes Ganals mar das freie 
Belb gewonnen. Nach langen, von 
Übenteuern jeder Urt begleiteten Ban- 
derungen fam Sweth nad) Imola, mo 
bereits bie Deflerreicher einmarfcjirt 
waren. Dort trat er bei bem erflen 
Sandwehrbataillen von Etzhetzog Carl 
Infanterie ein und wurde ber britten 
Compagnie zugeteilt. Später fam er in 
bie Brigabefanzlei des Generals Star 
hemberg und erhielt bald darauf Ur- 
faub, in feine Heimat zu reifen. Gr nahm 
feinen Weg über Tirol, befuchte daſelbſt 
Hofers Witwe und traf endlich wieder 
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in feinem Geburtsort Grotz ein, wo fein 
Vatet mittlerweile geftorben war. Auf 
Verwendung bes Etzhetzogs Johann 
erhielt er am 10. Bebruar 1816 feinen 
Abfhieb und eine Bebienftung bei ber 
nieberöflerreichifhen Staatsbuchhaltung, 
von melder er fon am 16. October 
d. 3. als Ingtoſſiſt zur Staatsbuch · 
haltung in Innsbruck veriegt wurde. 
Am 15. November 1816 verehelichte er 
fih mit Johanna Liebl, welche ihm 
1840 das breigehnte Kind gebar. kils 
t. t. jubil, Gtaatsbughhaltungsofficiat 
trat er in den Ruheſtond. Im Jahre, 
1863 feierte er noch mit den übrigen 
verfammelten Veteranen das Landesieft, 
bei dem er als Leidensgefährte Hofer's 
ein bebeutfames Stüd Tiroler Gedichte 
tepräfentirte. Im folgenden Jahre ſtarb 
er als nahezu achtzigjähriger reis. 
Bald nach feiner Heimkehr aus ber fran- 
zoͤſiſchen Gefangenfhaft war Sweth 
mit ber großen golbenen Givilverbienft- 
mebaille ausgezeichnet worben. Gweth's 
vorerwähnte nach feinen eigenen uf- 
zeichnungen dargeflellte Schilderung gibt 
einen wahrheitsgetreuen Bericht über bie 
legten Tage Ho fer's und berichtigt ein- 
fach Wles, was Phantafie und abfiht- 
liche Gntfelung bisher hinzugethan oder 
mit’ unnöthigem Schmucke — benn bie 
hiftorifhe Wahrheit if ſchon ergreifend 
genug — ausgeflattet haben.” 

Volks. und Schüpen-Zeitung (Inne 
brud, 49.) 1864, Beilage zu Rr. 44 und 85: 
„Gojetan Karl Gweih. Der Leibensgefährte 
Andreas Hofer's. Gkiynen aus beffen Leben“. 
Bon Job. Ortlieb. — Jllufrirte Zeir 
tung (Peipgig, 3. 3. Weber, ki. Fol.) 1864, 
Mr. 109, ©. 353: „Gajetan Karl Smeih“. 
— Hägele 8. M), Andreas Hofer's 
ledtet Befährte (Gajetan Sweth) (dreiburg 
im Breisgau 1862, Herder, 160 S., 12%). 


Vorträt. Holjicmitt nach einer Zeichnung 
&ug.) R(eumann's) in der obgenannten 
„Süuftricten Zeitung“. 
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Ewiatlowsfi. Martin (Schrift 
fleller, geb. in Krakau, Geburtsjahr 
unbefannt, geft. zu Sfalbmierz im 
Jahre 1790). Die Studien beendete er 
on ber Krakauer Hochſchule. Durch den 
Eifer und die Grüunblichkeit, mit welcher 
er fich der Pflege der verfchiedenen wiflen- 
fhoftliben Difciplinen widmete, Ientte 
er die Aufmerkſamkeit des geiftvollen Bi- 
ſchofs Andreas Zalustfi auf fi, ber 
die Förderung der philofophifhen Facul⸗ 
tät an der Univerfitat im Sinne hatte 
und zu biefem Zwede feinen Günflling 
nach Halle fandte, wo fi derfelbe in der 
Bhilofophie, der Mathematit und den 
naturwiſſenſchaftlichen Bäcern weiter 
ausbilden follte. Mehrere Fahre betrieb 
Ewiatfomsfi unter dem in großem 
Aniehen flehenden Brofeffor Wolf feine 
wiffenfchaftlichen Studien. Ulsdann kehrte 
er nad) Krakau zurüd und ſchickte ſich an, 
an der Univerfitäat Vorträge im Geifte 
feines Lehrers zu halten. Aber die Ber- 
folgungen der afademifchen Borftänbe, 
welche dem Neuerer bald das Leben 
fauer machten, zwangen ihn, das Be- 
gonnene aufzugeben, aus dem Lehrförper 
auszufcheiden und fib in Gfalbmierz, 
einem im Krakauer Gebiete gelegenen 
Städtchen, nieberzulaflen, wo er ale 
Cuſtos der Sollegiatsfirche ftarb. Seine 
Biographen [prechen von mehreren Schrif- 
ten, welche er herausgegeben habe, jebod) 
finden wir bei Bentkowski nur diefe 
eine verzeichnet: „Prodromus polonus 
eruditae veritatis seu tractatusde digni- 
tate et ulilitate, impedimentis et subsi- 
dis sedibusque scientiarum rei lılera- 
riae promovendae causa ex Occasione 
electi regis Poloniae ex dirersis auto- 
ribus concımnatus per M. Martinum 
Swiatkowski A. A.L.L. et philo- 
sophiae doctorem ecclesiae Collegiatae 
Scarbimiensis custodem“ (Berolini et 
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Vratislawiae 1765, Sumpt. J.E. Meyeri, 
80., 448 pag.). Diefes Wer bietet noch 
heute fachliches Intereffe. Bon Seite 213 
bis zum Schluffe behandelt e8 Die höheren 
und niederen Schulen, ihre Ginrichtung, 
die Syſteme ber Erziehung und des Un- 
terrichts, die Leitung dieſes lepteren und 
zahlt enblich in alphabetifcher Bolge Die 
damaligen Hochfhulen und bebeuten- 
deren Unterrichtsanftalten aller Nationen 
auf, mit Beifügung ihres Gründungs- 
jahres und ihrer Gröffnung. Gine für 
die Sefchichte der Cultur und des Unter: 
richts vor mehr als einem Jahrhunderte 
nicht unwichtige Beigake. 

Bentkowski (Felix), Historyja literatury pol- 
skiej. Wystawiona w spisie dzie? drukiem 
ogtoszonych, d. i. Geſchichte der polnifchen 
Literatur. Dargeftellt in einer Aufzählung der 
durh den Drud veröffentlihten Schriften 
(Warſchauu. Wilna 1814, Zawadzfi, 8%.)S.59 

Swidel. IR der wahre Name des 

Volksdichters C. Elmar, deſſen diefes Leri- 

fon im XXIV. Bande, ©. 401 gedentt. 


Swiedenh, Br. und Julie, fiehe: Su- 
vanny, Zulie [S. 16 dieſes Bandes]. 


Swieten, Gerhard Kreiherr van 
(Staatsmann und Leibarzt ber 
Kaiferin Maria Therefia, geb. zu 
Lenden am 7. Mat 1700, gef. zu 
Schönbrunn nahfi Wien am 18. Juni 
1772). Smwieten entitammte einem 
alten berühmten ©efchlechte, über welches 
die Quellen Seite 50 Näheres berichten. 
Frühzeitig verlor er feine Elteın. Gedy- 
zehn Jahre alt, Fam er nad) Löwen auf 
das GSollegium, wo er ſich den philofo- 
phifchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Stu- 
dien widmete. Don feinen Bormündern 
im Ganzen ficb felbft überlaffen, erzielte 
der lernbegierige Jüngling, von guten 
Geſinnungen getragen, durch eigenen 
Eifer ausgezeichnete Fortſchritte. Der 
Zwang eines trodenen und pebantifch 
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geregelten Unterrichts brüctte feinen @eift 
nicht nieber, im Gegentheil fpornte ihn 
biefer Uebelſtand zum eiftigften Gelb- 
Aublum an, wobei er bie natucwiffen- 
ſchaftliche Richtung jeder anderen vorzog. 
Bon Löwen kehrte er in feine Vaterſtadt 
Senden zurül, wo er bie Vorlefungen 
des berühmten Boerhave beiuchte, 
der, auf ben Gifer feines Schülers bald 
aufmerffam geworben, bemfelben ein 
Vertrauen entgegenbrachte, welchem 
Swieten fieben Jahre hindurch ale 
feines Meifters vorzüglicher Jünger in 
Rets erhöhtem Maße gerecht wurbe. Zu 
jener Zeit las er bie Werke der griechi- 
ſchen Werzte in ber Urſprache, am meiften 
fühlte er fih zu Hippofrates, Balen 
und Alerander von Zrales hinge- 
sogen, indem er in biejen die Vorbilder 
tiefer Raturanfauung gewahrte. Dabei 
legte er feine Studien mach dem groß- 
artigften Moßſtabe an und verfolgte den 
labprinthartigen Gong der Wiflenfhaf- 
ten durch alle Jahrhunderte. Sein Giter 
barin ging fo weit, baß er fich feine Ruhe, 
feine Crholung gönnte, unb ale fein 
Körper biefe Anfttengungen zu empfinden 
begann, ba verfane fein Geiſt in eine 
Melancholle, aus welcher ihn nur bie 
liebevollen Grmahnungen feines väter 
lichen Freundes Boerhave wieber her- 
austiffen, ohne bie er vielleicht ein Opfer 
feiner Schwermuth geworben wäre. Hei- 
tere geiflige Genüffe, Leibesübungen, vor 
Allem aber bie Mufit gaben ihm bie alte 
Spannfraft wieder. Unter folden Ber- 
hältwiffen promovirte er im Jahre 1725 
mit der heute zur bibliogtaphiſchen Sel- 
tenheit gemworbenen Differtationsferift 
„De arteriae fabrica et effcacia in 
corpore humano“ zum Doctor der Me- 
dicin, blieb aber noch immer bei feinem 
fi) ihm väterfich hingebenden Lehrer, 
welchet in ihm wohl aud) feinen Rad 
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folger heranreifen fah, der er in ber That 
auch wurde, allerdings In einem anderen 
Sande, das feiner damals bringender 
beburfte. Gr begleitete nun Boerhave 
in deflen Hörfaal, in den botanifhen 
Garten und an das Kranfenbett, fand 
ihm bei den häuslichen Gonfultationen, 
wie bei ben chemiſchen Arbeiten zur Geite, 
und erft ber Tod trennte biefe innige 
Verbindung zweier großer Menſchen, die 
fo viel zum Segen der Menſchheit geihan. 
Boerhave farbim Jahre 1738. Dur 
faf zwanzig Jahre mar Smwieten beffen 
Schüler geblieben, wie er ſelbſt in feinen 
„Commentariis* ſchreibt (rara certe feli- 
eitate mihi contigit, forte unico viginti 
fere annorum spatio magni Boer- 
havii institutionibus frui). Wie fein 
Freund und Vorbild, fo liebte auch er 
die Burücgezogenheit und entfagte ihr 
ſelbſt dann nicht, als er wenige Jahre 
nah beendeten Studien fi vermälte. 
Mit dem täglich ſich weiter ausdehnen. 
ben Wirfungsfeeife feiner ärztlichen 
Proaris verbreitete fi) aud) fein Ruf als 
Arzt. Da er aber gleichzeitig als 
Lehrer in feinem dache auftrat, fo glänzte 
er bald nicht minder als mebicinifche 
Autorität. Was nun biefe legtere Thätig- 
keit Swieten's anbelangt. fo it ber 
Zeitpunkt berfeiben ebenfo wenig feſtzu - 
flellen, als es gewiß ift, dab er eine afa- 
demiſche Befugniß dazu gar nicht beſab, 
fondern nur auf den Wunfd und aller 
Wahtſcheinlichkeit nach anfänglich unter 
dem Schute Boerhade's lehrte. Sie · 
genbed fühtt ihn in feiner „Befhicte 
der Univerfität Qenben* auch weder unter 
den Brofefforen, noch unter ben Sectoren 
auf, und ift bemnad) in biefer Hinſicht 
Buerz zu berihtigen, wenn er von 
dem in Rebe Etehenden angibt, daß er 
ein Lehramt bekleidet habe. Swieten'a 
Vorträge waren fehr beſucht, beſonders 
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von GSngländern, er erhielt auch bald 
einen ehrenvollen Ruf nad London mit 
dem anfehnlichen Gehalte von taufend 
Pfund jährlich; er lehnte aber ab, da er 
es vorzog, ohne Amt in Leyden zu bleiben, 
unbefümmert um ben Weib feiner Wider- 
facher, die fo weit gingen, zu verhindern, 
daß in. Betreff feiner Perjon eine Aus- 
nahme von dem Lanbesgefege gemacht 
murde, melches fatholiihe Lehrer von 
jener proteflantifhen Hochſchule aus- 
ſchloß. wie e8 den Proteflanten Lehr⸗ 
amter an katholiſchen Univerfitäten ver- 
fagte. Auf diefe Art ſowohl aller Aus- 
fit auf Beförderung ale auch der Be- 
legenbeit beraubt, feinem inneren Berufe 
als Lehrer zu folgen, fügte er fich mit 
Geduld diefen Unbilden und vertiefte fich 
nur um fo mebr in feine Studien, denen 
feine Feinde ihn ebenfo wenig zu ent- 
reißen vermodhten, als fie feinen fich täg- 
lich fleigernden Ruhm zu fchmälern im 
Stande waren. Um biefe Zeit (1742) 
erichien der erſte Band feiner fo berühmı 
gewordenen Gommentare zu Boer 
have's Arzneilehre. In Folge diefes 
Werkes duch den Reichs« Vice- Kanzler 
Grafen von Königsegg und ben 
Staarskanzler Grafen von Kaumitz 
auf Smwieten aufmerfam gemacht, 
betraute Kaiferin Maria TSherefia 
ihm mit der ärztlichen Behandlung ihrer 
an einem gefährlihen Wochenbette er- 
krankten Schweſte Maria Anna, 
welche mit Karl Alerander von 
Lothringen, dem Bruder bes Kaifers 
Branz, vermält war. Als er die Sur 
übernahm, billigte er die bisher getrof- 
fenen Anordnungen ber Aerzte und gab 
audy Hoffnung auf Wiedergenefung der 
Schwerkranken; Dennoch vermochte weber 
feine, noch ber anderen Aerzte Kunft, die 
Erzherzogin zu heilen, welde ihrer 
Krankheit im Alter von 26 Jahren 
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erlag. Die Kaiferin gab in einem eigen- 
händigen Briefe an Swieten dem 
Schmerze Ausdrud, ben fie über den Ber- 
(uft biefer geliebten Schweſtet empfand. 
Aber trog des unglüdlihen Ausganges 
erfannte fie, daß, wenn auch Menfcen- 
hilfe außer Stande war, Rettung zu 
bringen, Swieten doch in unvergleidh- 
licher Weile Alles aufgeboten hatte, um 
die Erzherzogin mit bem Leben davonzu⸗ 
bringen, und ernannte ihn zu ihrem 
erften Leibatzte. Die Lage, welche er, 
als er am 7. Juni 1745 den Wiener 
Boden betrat, dafelbft vorfand, war eine 
wenig ermuthigende. Die Wiffenfchaften 
befanden fich feit der Zeit, al6 dem Ge⸗ 
lingen der Reformation im nördlichen 
Deumfhland die Reaction in den füd- 
lichen deutſchen Gebieten folgte, in 
Defterreih im Zuflande der Berfüm- 
merung. Während fi in Deutfchland, 
Holland, England und Branfreid der 
Geiſt der Forſchung regte, nahmen in 
Defterreih dunfle Männer die erflen 
Shrenftelen ein und wirkte bie Alles 
niederhaltende Macht der Zefuiten nad)- 
theilig auf jedes geiftige Ringen. Wah- 
rend noch im achtzehnten Jahrhundert 
arme und Meine norddeutjche Univer- 
fitaten die Fackel des Fortfchrittes hoch 
hielten und die Heiltunde durch große 
Gelehrte einen neuen Aufſchwung nahm, 
verfümmerte Wien ungeachtet feiner 
alten Stiftungen, feines Reichthums und 
feiner fonftigen für eine geiltige Gnt- 
widelung fo günftigen Bedingungen und 
blieb für die Naturwiffenfchaften ohne 
jede Bedeutung. Wohl hatten Die Kaifer 
Leopold I. und Karl VI durd bie 
Gründung der Akademie der Natur: 
forfcher ſich ſelbſt ein ehrenvolles Dent. 
mal geſetzt, aber die Arbeiten Diefes 
Snftitutes kamen Wien und Defterreich 
am allerwenigfien zugute. ®arelli, 
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Swieten's Vorgänger als Laiferlicher | 


Leibarzt, war wohl ein grundgelehrter 
Mann, Bücherkenner und gewaltiger 
Bücherſammler; daß er aber über feine 
ärztlihe PBroris und feine fonft fo ehren- 
werthe Baffion hinaus irgend mwerkthätig 
geweſen und fördernd eingegriffen hätte, 
it nicht befannt. As nun Smwieten 
von der großen Monardin mit ben 
Bunctionen eines erften LXeibarztes und 
zugleich eines Directors des gejammten 
Mebicinalmefens betraut wurde, über- 
nahm er eine Miffion, welche beweist, 
wie groß das in feine Kenntniffe und 
den ihm vorangegangenen Ruf geſetzte 
Vertrauen war. Mit großer Mäpigung 
und Weisheit ging er an die 2öfung 
feiner Aufgabe. Zunächſt wollte er durch 
eigenes Beifpiel wirken und trat denn 
fogleich als afabemifcher Lehrer auf, in 
feinen Borlefungen bdarlegend, welcher 
Unterſchied zwiſchen trodener marflofer 
Zehrart und eindringendem lebens. und 
geiftvollen Bortrage walte. Im Vorfaal 
ber kaiſerlichen Bibliothek lehrte er zuerft 
Methodologie und hielt dann über 
Boerhave's Auftitutionen Vorträge, 
welche von einer großen Anzahl gelehrter 
Männer aus allen Gegenden befuct 
wurden. Reun Sahre hielt er diefe Vor- 
träge, die ihm Gelegenheit boten, bie 
veralteten Mißbräuche Pennen zu lernen, 
an denen das geiftige Leben der Metro- 
pole krankte, und ihm auch jene Männer 
naher brachten, auf deren Beiftand er 
bei ben vorzunehmenden Reformen 
rechnen durfte. Dabei aber vergaß er nie 
fich felbft und war — ein Fünfziger — 
immer noch auf feine geiftige Bortbilbung 
bedacht. So erlernte er noch in fpaten 
Jahren die arabifhe und ungarifche 
Sprache, trieb, während er feiner ärzt- 
lihen Praxis oblag, ernftllihe Studien 
in der Mathematik und ben Raturmiffen. 
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ſchaften und ſtand immer auf gleicher 
Höhe mit dem Aufſchwung, den dieſelben 
jenſeits der Grenzen bes Kaiſerſtaates 
genommen hatten. Am 25. Juni 1752 
eıfolgte bie Erhebung der Wiener Uni. 
verfität zu einer Staatsanftalt. An die 
Spige derfelben wurden als Präfides 
von den Bacultäten ganz unabhängige 
Männer geftellt. Als Studiendirectoren 
beftimmten dieſe zugleich Die Richtung 
und den Inhalt der öffentlihen Bor- 
lefungen. Sie ftanden unter dem oberften 
Kanzler der Kaiſerin, von 1757 —1765 
unter dem einflußreihen Reichsgtafen 
Friedrich Wilhelm von Haugmißp, 
über den anläbli feines Todes bie 
Kaiferin Maria Therefia an deffen 
trauernde Witme aus Innsbruck die ge 
wichtigen Worte jchrieb: „Er allein bat 
den Staat 1747 aus der Confufion in 
die Ordnung gebracht“. Die Seele aller 
Diefer Reformen aber war ber faiferliche 
Leibarzt van Smwieten. Als Auslander 
die Berechtigung bes in Defterreidy Her- 
kömmlichen nicht beachtend, benüßte er 
das in ihn gefepte unumſchtänkte Ber- 
trauen feiner hohen Gebieterin zur Be- 
feitigung aller Hinderniffe, die feinem 
Birken fi entgegenftellten, namentlic) 
des fogenannten paffiven Wiberftandes, 
der trotz der trefflichften Geſetze die Ab- 
fiht derfelben vereitelt, ber in Oeſterreich 
immer fo mächtig gemefen und es leider 
noch häufig genug if. Und fo erreichte 
denn gerade unter und duch Smwieten 
die mediciniſche Schule Wiens eine früher 
nicht geahnte Höhe und Vollendung. 
Sie zuerft fügte fih dem Willen des 
mächtigen und gelehrten Fremden, mwäh- 
rend die juriftifche Sacultat noch lange 
Beit in hartnädiger Oppofition ver- 
barıte, noch manche hartgelottene Para- 
grapbenmenfchen großzog, bis auch dieſe 
in neuefter Seit in beffere Geleiſe trat 
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urd in Männern, wie Glaſer, 
Serbfi, Kubler, Phillips, Unger, 
fi ihren Schweſtern im beutfcen 
Reihe ebenbürtig zu fielen fuchte. 
Maria Therefia fchenkte ber Univer- 
fität ein neues Gebäude — die im Jahre 
1848 fo berüchtigt gewordene Aula, ber 
heutige Sig der Akademie der Wifjen- 
ftaften — mit binlängliden Räumlich⸗ 
feiten für bie mediciniſche und juridifche 
Facultät und verherrlichte den Act der 
feierlißen Uebergabe am 5. April 1756 
durch ihre und ihres Gemals perjonliche 
Gegenwart. Ban Gwieten, ber die 
prattifche Anatomie immer mohl gewütr- 
bigı und berfelben [bon als Stubiofus 
unter Albin mit großem Gifer fich hin- 
gegeben, hatte noch in Leyden eine ana- 
tomifhe Sammlung von Präparaten 
angelegt, unter weichen beſonders die 
Snjectionspräparate von Ruyſch, Al- 
bin und Lieberfühn als fehr werth- 
vol bezeihnet werden müſſen. Bei 
feiner Berufung nah Wien brachte er 
auch dieſe Sammlung bahin mit, welde 
noch heule einen Theil des anatomijchen 
Mufeums der Wiener Hocdfchule bildet. 
Ueber den Stanb berfelben bei van 
Swieten’s Tode (1772) unterrichtet 
une Schwebianer [Band XXXII, 
©. 346] ausführlich in feiner Anaugural- 
Differtation, welche eine genaue Be- 
f&reibung der einzelnen Präparate ent- 
hält. Mit jedem Jahre erweiterte fich 
der Wirkungskreis des Faiferlichen Xeib- 
orztes, bei allen wiffenfhaftliben Un- 
gelegenheiten gab er mit feinem Rathe 
den Ausichlag, behufs endliher Schlich⸗ 
tung ber fortwährenden Zmiftigfeiten 
und Abſtellung eingemwurzelter Mip- 
brauche bei der mebicinifhen Facultät 
eriolgte feine Srnennung zum beftän- 
digen Präafes biefer Anftalt in Wien und 
aller übrigen in ben Baiferlichen Erblan- 
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den ; ferner wurde er zum Oberbibliolhe- 
far ernannt und endlich mit der Bücher- 
cenjur und Aufſicht über den Unterricht 
in Mathematik und Raturmwiffenfchaften 
an der philofophifchen Bacultät betraut. 
Der firengften Erfüllung dieſer nicht ale 
Sinecuren zu betradtenden Obliegen- 
beiten vermochte er nur nadzufommen, 
indem er einerfeite den gewöhnlichen Ge⸗ 
nüffen und Zerſtreuungen ber Welt ent- 
fagte, andererfeitS Die gemiffenhaftefte 
Zeiteintheilung beobachtete. Gr hatte 
dies feinem Borbilde, dem großen Boer- 
have abgelaufht. Fünf Uhr Morgens 
ftand er auf, fuhr bald nad ſechs Uhr 
zu Hofe, fehrte um Acht oder Neun 
zurüd, arbeitete biß Zwei, ging dann zu 
Tiſch, nahm arme Kranfe an und be- 
forgte feine Umtsgeickäfte, fuhr um 
fieben Uhr wieder nach Hofe, arbeitete 
bis neun und legte ſich nach zehn Uhr zu 
Bett. Dies war feine regelmäßige Tages— 
ordnung. Ueberbliden wir nun, ohne in 
Einzelnheiten einzugehen, feine Wefor- 
men im mebicinifhen Unterricte. Bor 
Allem ift da zu nennen die Grrichtung 
von kliniſchen Anftalten in Wien, Pavia, 
Prag und Peſth nach dem Mufter der in 
Lenden bejtehenden. Jedoch mit Der 
bloßen Errichtung dieier Inſtitute wäre 
nicht gedient gemefen, cr gewann auch bie 
geeigneten Männer zur Leitung ber- 
felben. Zum Borftande ber kliniſchen 
Anftalt in Wien berief er 1754 einen der 
talentvollfien Schüler Boerhape's, 
feinen Gollegen in Leyden de Haen 
[®b. VII, &. 176], der mit dem beei- 
fachen Gehalte eines Inländers honorirt 
wurde und mit außerorbentlidem Gr- 
folge als Mlinifher Lehrer bis zu feinem 
im Jahre 1776 erfolgten Tode wirkte. 
Haen zur GSete wurde Ferdinand 
Leber [Bd. XIV, ©. 266, wo dieſen 
ein etwas allzu gütiger Drudfehler mit 
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einem Eegen von 36 Kindern über- | zubiiden. 


[hüttet, deren Zahl wir hiermit, der 


Wahrheit die Ehre gebend, auf 13 herab- | 


fegen] als Wundarzt des großen Stabt- 
Bürgerſpitals geſtellt und ihm die Auf- 
fiht und Behandlung in den Borfladt- 
fpitälern St. Marx und Bädenhaus 
übertragen. In Brag erhielt Thaddäus 
Bayer [Bd. I, S. 196] die Profeffur 
ber allgemeinen und fpeciellen Patho- 
logie und Therapie, und nad) deffen Be- 
tufung zum Beld-Protomedicus im Fahre 
1778 murbe ipm Plencicz [8b.XXII, 
S. 419] zum Nachfolger gegeben; in 
Pavia wirkte feit 1770 Borfieri de 
Kanilfeld [Bb. II, 8.76] und in 
Peſih Trnkande Krzomig als MHini- 
ſchet Lehrer. Alle diefe Profefforen bil. 
beten nun tüchtige Yerzte heran und das 
Medicinalwefen im SKaiferftaate nahm 
einen ungeahnten Auffchwung. Auch der 
Ghirurgie, die in Defterreih noch fehr 
im Urgen lag, widmete Swieten feine 
Aufmerkſamkeit. Gr berief den be 
rühmten Ballucci [Bd. XXI, 6.235] 
aus Florenz nad) Wien, mo biefer zwar 
nicht als Xehrer, aber body durch feine 
praftiihe Thätigkeit einen günftigen 
Einfluß ausübte, Auch für die übrigen 
mit ber Medicin verwandten oder ihr 
nahefiehenden Fächer zog er ebenbürtige 
Kräfte heran, die anatomifche Anftalt 
unterftelte er dem früh bingeflorbenen 
Laurenz Gaſſer; für den Lehrſtuhl der 
Botanik erfah er Laugier, unter bem 
der botanifihe Garten ermeitert wurbe 
unb der überdies auch Chemiker war; 
nad Prag fam als Profeffor ber Bo- 
tanik Joſ. Gottl. Mitan [Bb. XVIIL, 
©. 265]; Heintih Joh. Nep. Strang 
[Bd. III, 8.25] und Nicol. von Zac- 
quin [8d.X, 8.27] wurben auf Reifen 
geſchickt, Erfterer, um für die Geburtshilfe, 
Lepterer, um in ber Botanik fih aus- 
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Ueberall entwidelte ſich ein 
reges miffenfchaftlihhes Neben; Die Be- 
deutenheit der Lehrer weckte den Gifer 
der Schüler, und das Allee war van 
Swieten's Wer, der mit einem 
Scharfblifd ohne Gleichen es verftand, 
für Die betreffenden Stellen bie verbienft- 
vollfien Männer auszumählen und un- 
wiffende Zubringlihe fern von fidy zu 
halten. „Sr wußte”, fchreibt ein Fach⸗ 
mann, „nicht nur zu verbieten, zu hin- 
dern und abzulehnen, fondern aud) zu 
gebieten, zu befördern und zu belohnen. 
Nicht leicht wird ein Staat einen fo ein- 
fihtsvollen und kräftigen Wieberher- 
fleller ber Heiltunde, nicht leicht einen 
gelehrteren Staatsmann finden, und für 
alle Zeiten ift zu wünſchen, daß feine 
Tugenden, feine moralifhe Würde als 
das Borbilb in der höheren Leitung 
der ärztlichen Angelegenheiten leuchten 
mögen‘. Faſt zu verwundern ift e6, 
wie dem vielbefchäftigten Manne bei 
dem nady allen Richtungen ausgedehnten 
Wirkungskreife noch Zeit zu fehriftftelle- 
tifcher Arbeit blieb? Und was hat van 
Swieten nad diefer Seite geleiftet! 
Sein Hauptwerf, die Sommentarien zu 
den Aphorismen feines großen Lehrers, 
flieht noch heute, da die mebdicinifche 
Wiſſenſchaft folhe Wanblungen und 
Kortfchritte gemacht, bei den Bachman- 
nern in gerechtem Anſehen. Mag vieles 
darin veraltet, Durch die Forſchungen ber 
Neuzeit verdrängt fein, fo ftellt Doch dieſes 
Wert das Befammtergebniß ber patho- 
logiſchen Gelehrſamkeit des mit treffen- 
dem Naturfinn begabten, freilih noch 
ducch befcheidene Hilfsmittel beſchränkten 
Borfchergeiftes des achtzehnten Jahrhun- 
dert dar. Die widtigften Krankheiten 
bilden darin ben Gegenſtand feiner 
Unterfuchungen. Bor allen die Pe, 
deren Weſen er zu erforfhen ſuchte. 
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Wie gründlich er dabei vorging, bemeifen 
feine trefflihen Anordnungen, die in ben 
Peſtſeuchen der Jahre 1765 und 1770 
von fo außerorbentlichem Srfolge waren. 
Ferner erörtert er unter den verheerenden 
Krankheiten ben Betehialtyphus, 
tie Wecfelfieber, gibt eine um- 
faſſende Darftelung der Bieberlehre, 
der mannigfahen Ausfhläge, als 
Boden, Mafern, und beipridt ein- 
gehend die jogenannten Bolfsfrant. 
heiten. Unter ben langwierigen Krank⸗ 
beiten hat er die Luſtſeuche am aus- 
führlihften erörtert unb in der Be 
handlung berfelben eine große Ber- 
anderung hervorgerufen. Durch van 
E wieten gelangte Maximilian Locher 
[Bd. XV, S. 361 in den Quellen] an 
das St. Marcus-Spital, der nad) feines 
Meiftere Unmweilung die von fo aus- 
gezeidhneten Erfolgen gefrönten Verſuche 
mit bem Sublimat machte, welche wohl. 
thätige Sur fpäter in ben Kranken⸗ 
häuſern einiger Kriegsheere und vieler 
großen Städte zur Anwendung fam. 
Daß ein Wert, wie van Smwieten's 
Sommentarien zu den Aphorismen feines 
Lehrers Boerhave in Gelehrtenkreiſen 
verdiente Würdigung fand, verfteht ſich 
von felbft. Als allgemeines Lehrbuch war 
e6 bald in ben Händen aller gebildeten 
erste, welche darin mit Gifer und Gr- 
folg ſtudirten. Daß es aud auf Wiber- 
fpruch ſtieß, laßt fidy bei der ungemein 
beiheidenen Sprache, welche Swieten 
führt, nur dadurch erkläten, daß hier 
periönlidhe Motive im Gpiele waren. 
Die Göttinger Schule warf ihm den 
Fehdehandſchuh Hin, zu leßterer aber 
gehörte Haller, ber ja auch Boer- 
havee's Werke commentirt hatte und 
mit Smwieten auf fehr gefpanntem 
Zuße fand. Jedenfalls eigenthümlich 
wirft die Aufklärung über dieſen ®egen- 
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faß, die uns Durch eine Aeußerung des 
Hannover'fhen Arztes Werthof wird, 
die dahin lautet: „Ban Swicten habe 
Boerhave's Werke als Katholik, 
Haller aber als Broteflant com- 
mentirt!! Alſo auch die medicinifche 
Behandlung. Belundheit und Kran. 
beit unferes Lebens follen ob confeflio- 
neller Abgefchmadtheiten büsen! Ban 
Smwieten hüllte fih gegen dieſe Invec- 
tiven der Göttinger Schule in vornehme 
Gleichgiltigkeit, er fand es unter feiner 
Würde, Titerarifhe Streitigkeiten zu 
führen, die felten Ruhm bringen‘. Nun 
wendete van Smwieten aub ber 
Kriegsheilkunde fein Augenmerk zu. 
Da er aber nie felbjt im Felde war und 
daher nie Gelegenheit hatte, perfönlich 
die Feldkrankheiten zu beobachten und 
zu flubiren, fo legte er über die Be- 
handlung derfelben nur einfache und 
gemeffene Borfhriften in einem Hand- 
buche nieder, welches zu Unfang bes 
fiebenjährigen Krieges erfchien, in dem 
es trefflihe Dienfte leiftete. Die biblio- 
graphifchen Titel der Were Smwieten's 
folgen S. 45. Ueber feine ausgezeichnete 
Thätigkeit als Präfect der Faiferlichen 
Hofbibliothef, an welcher er faſt drei 
Decennien hindurch in verdienftllichiter 
Weiſe gemaltet, gibt Mofel in dem in 
den Quellen genannten Werte ausführ- 
lichen Auffchluß. Unfere gebrängte lleber- 
fiht über das Wirken Swieten's 
fhließen wir am beften mit der Charak⸗ 
teriftiß, die ein norbdeutfcher Urzt von 
ihm entwirft. „Er war”, fehreibt diefer, 
„ein unbedingter Verehrer der Wahrheit. 
Die Lüge, die ſich unter den Borfpie- 
gelungen der Selbſtſucht in taufend Ge⸗ 
falten einfchleicht und bald als arztliche 
Politik die Wurzel der Rechtlichkeit ver- 
giftet, bald in ber Forſchung felbit eine 
ſolche Geltung geminnt, daß ganze 
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Saulen durch fie eine falſche Richtung 
erhalten, die Lüge war ihm im Grunde 
feiner Seele verhaßt, und nun betrachte 
man bie hervorcagenben Leitungen ber 
Biener Schule (1839), ob fie nicht foft 
durchweg frei von Schein und Täufhung 
find, ob in ihnen nicht das @epräge der 
Wahrheit unb Ueberzeugung unver- 
kennbat iſt! Die Wahrheit war in van 
Smwieten mit firengem Pflichtgefühl, 
ſelbſt wohl Unbeugfamteit (und baher 
bie Schilderungen feines Herrifcgen leiden · 
ſcoftlichen Wefens), Einſachheit der 
Sitten und Mäfigfeit verbunden und er 
forberte dieſe Eigenſchaften von anderen 
Merten. Der Einfluß, den er dadurch 
auf den Staatedienſt und bie ätztlichen 
Stubien ausübte, kann nicht hoch genug 
angeſchlagen werben. Die Muße eines 
Arztes, der ein Gelehrter fein fol, ge- 
hört den Wiſſenſchaften, nicht bem Spiel, 
bein Gepränge und farbanapalifden 
Luxus, ber bie Liebe zu geifliger Befchäf- 
tigung vernichtet und in nidtigen 
Berftreuungen der Geſellſchaft flaches 
Xreiben nur allzu leicht begünfiigt. So 
lange van Swieten’s Einfluß währte, 
waren der Mittelmäßigfeit die Wege 
verfperet und dem Verdienſte bie Lauf- 
bahn ber Auszeichnung eröffnet. Das 
Verdienſt war fiher, in ihm einen Für- 
ſptechet und fo weit fein Amt reichte, 
einen theilnehmenden Beförberer zu 
finden; es erregte nie feinen Neid, fein 
Mibtrauen ober feinen Verdacht, denn 
es war feiner eigenen Natur ver. 
wandt; er fuhte es nicht unter dem 
großen Haufen ſchlauet Bewerber, den 
er von ſich fern zu halten wußte, es 
tonnte erwarten, von ihm bemerkt zu 
werben, denn er ehrte bie Veſcheidenheit. 
Eelten verſtand es ein Staatsmann 
beffer, fi durch talentvole Männer zu 
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bie Heilfunde aus dem Xaumel ber 
Traͤgheit fo ſchnel zu regem Leben er- 
wacht, als unter ihm in Defterreih. Hun- 
derte von gebildeten und ihrer Biffen- 
ſchoft mit Gifer ergebenen Nerzten gingen 
aus feiner Schule hervor und verbrei- 
teten fi in alle Lande des Kaiferflantes, 
und ſelbſt viele von denen, bie fein 
Birken nicht in der Nähe gefehen und 
von feinen ehren nicht unterritet 
worden waren, fyägten e6 ſich zur Ehre, 
zum Gebeihen bet Heilkunde als Schrift« 
ſtellet mitzuwirken.“ Was er old Menſch 
war, ſuchen mir vergeblich in deutſchen 
Queen; fein Lobrebner in ber franzöfl- 
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften muß 
ung Aufſchluß über feine Wohithaͤtigkeit 
geben, und von ihm erfahren mit, daß 
von Swieten in ben legten zehn 
Jahren über 30.000 Livres zur Yrmen- 
caffe gegeben. Arme Kranfe unterlüpte 
er reichlich und forgte väterlih für 
mittellofe Stubirenbe. Pan fpriht und 
ſchreibt von Gigenheiten, von Sonderbat · 
keiten, welche ber große Mann gehabt. 
Welchet große Mann, ja überhaupt 
welchet Mann hat deren nicht? So er- 
zählt man, daß er bei feiner Grnennung 
aum Leibatzt ſich ernſtlich bebungen 
babe, feine hollandiſche — fehr einfache 
— Rleibertracht beibehalten zu dürfen. 
Demzufolge erfchien er aud ohne Ber- 
tüde, ohne Degen, ohne Manſchetten. 
Us er fpäter doch leptere trug, konnte 
er nicht anders, da fie ein Geſchenk der 
Kaiferin waren, welche fie mit eigener 
Hand verfertigt hatte. Daß er aber aus 
in feiner Tracht der Zeit voraus war, 
eikennen wir eben aus feinem Proteft 
gegen bie Perrüden, die denn doch eine 
läcperliche abgefhmadte Mode waren. 
Und wenn ein folder Proteſt eine Son · 
derbarkeit if, num wohlan, wir ehren 


vervielfältigen, und deshalb ift niemals | folge Sonberbarkeit. Und diefen Cha · 
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rafter, bebeutend als Staatsmann, 
bahnbrechend ale Reformator in feiner 
Wiffenfbaft, mit der Leuchte feines 
Beifles alles Dunkel lichtend, melches 
Jahrhunderte lang über Defterreich lag, 
hilfreich als Arzt, edel als Menfh und 
ein wahrbaftiger Rathgeber der großen 
Raiferin, bie in ihm mehr ihren Freund, 
als ihren Unterthan fah, dieſer nad 
allen Richtungen förbernb und belebenb 
wirfende Mann hat noch feinen Biogra- 
pben gefunden! Richt wenig würdigte 
bie Kaiferin van Swieten's Verbienfte, 
indem fie ihn 1758 in ben Freiherren⸗ 
ftand erhob, und durch das Gomman- 
deutkreuz des Gt. Stephansorbeng, 
welches fie ihm 1767 verlieh. Als er die 
Kaiferin in der zu jener Zeit noch fehr 
gefährlichen Podenfranfheit behandelte 
und berfiellte, fchentte fie ihm ein Ho- 
norar von 3000 Stück Ducaten nebft 
ihrem in Brillanten gefaßten Bildnis. 
Im Jahre 1769 begann feine @Befund- 
heit zu wanken. Im März 1772 flellten 
fi Zeichen einer brandigen Zerftörung 
am Unterfchenkel ein, welche in wenigen 
Monaten feinen Tob zur Folge hatte. 
Die große Kaiferin vergoß Thränen über 
feinen Verluſt. Auf ihren Befehl wurbe 
feine Leihe in der Auguſtinerkirche 
zu Wien feierlich beigefegt. Ueber fein 
Denkmal, feine Büften, Bilbniffe, Me- 
baıllen u. f. w. vergleiche Seite 46 und 
folgende die Quellen. 


I. Werke, herausgegeben von Gerhard van 
mieten, ihre Weberichungen in verſchiedene 
Sprachen und Commentare. „Dissertatio 
inauguralis de arteriae fabrica et efficacia 
io corpore humano* (Lugduni Batav. 17335, 
4, maj.). — „Commentaris in Hermanni 
Boerhave Aphorismos de cognoscendis 
et curandis morbis*“, Tomus I (Leidae 
1781, 3%. maj.; wieder gedrudt ebd. 1745; 
Tarini 1745; Venetiis 1785; Paris 1735); 
— Tomus II (Leidae 1745; Turini 1745; 
Venetiis 1745; Paris 1785); Band I und II 
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find wieder gedrudt zu Hildburgbaufen 1747 
mit Geo. Erh. Hamberger's „Praefatio 
de praxzi medica rationali addisconda et 
proponenda“ ; — Tomus III (Leidae 1733); 
— Tomus IV (ibid. 1764); — Tomus V 
(ibid. 17723, 40.; Paris 1773). Die vorer 
wäbnten Nachdrucke bolten auch die fpäteren 
Bände nach, doch ift mir eine genaue Angabe 
der Zeit ibres Erſcheinens nicht möglich. 
Dem fünften Bande der Leydener Ausgabe 
iR ein ziemlich unvollfiändiges Regiſter 
beigegeben. Dagegen erfchien zu dem Hild⸗ 
burgbaufener Rahdrud in fünf Bänden, 
welcher 1754 bis 1775 (Leipzig, Br. Bleilcher] 
berausfam, von Johann Ant. Gladbach 
in Zerbfi ein niit Bemerkungen ausgefat- 
tetes Nealregifter unter dem Titel: „Indicis 
in Swietenil Commentariorum Tomos 
quinque Supplementum, continens notata 
maxime digna in Commentariis reperlunda, 
realis indicis vices supplens et observa- 
tiones indicans“ (Hildburghausae 1773, 
4%. maj.). — „Commentariiin Herm. Boer- 
have aphorismos etc“, Tomi X1 et 
index c. Joa. Ant. Gladbach. Edit. nova 
(Würzburg 1787—1792, Stahel, 8°. maj.). 
— leberfegungen. Deutich: „Grläute 
rungen der Boerhave'ſchen Lehrſaͤtze von 
Gifenntnib und Heilung der Krankheiten“, 
fünf Theile, der fünfte beflebt aus zwei 
Bänden (Wien 17551775, Kraus, 40.). — 
„Sommentarien über die Boerbave'ichen 
Aphorismen von Kenntnis und Heilung der 
Krankheiten. I. Theil. In einen nugbaren 
Auszug zufanımengebracdht und mit Anıner- 
tungen bereichert von Heinih Tabor“ 
(dtankfurt a. M. 1783 [Gebhardt u. Körner), 
gr. 8%). — Franzöſiſch: „Aphorismes 
de Boerhsvo aveo les commentaires de 
Van Swieten, traduits du latin en fran- 
cais (par Mariner)“, III vol. (Paris 1733, 
120.). — „Commentaircs sur les Aphoris- 
mes de Boerhave de la connaissance et 
de la cure des maladies, traduits en francais 
par Maublet“, VI vol. (Avignon 1766, 
Roberty, 12%.; aud Lyon 1771, 120). — 
Engsliſch: Filf Bände (Xondon 1738, 80. ), 
— Auch gibt e6 von einzelnen Waterıen 
befondere Weberfeßgungen, und zwar: „Er 
läuterungen der Boerbave’ihen Lehrſätze 
der Chirurgie”, zwei Bände (Wien 1778 
[2eipzig, Raul). 4%); — „Boerhave'ſche 
Rebifäpe von Etkenntniß und Heilung der 
chirurgiſchen Krankheiten nad den 
Smwieten’ihden Gommentarien® (Danzig 
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1751, 80.); — „Tes Hreiberin Ö.v. Swieten 
Abhandlung von der Luſtſeuche; nebft 
Herrn Boerbaves in Aphrodisiacum 
eive autores de lue venerea vorangefeßten 
Morrede. Beides aus den Lateiniihen über- 
ſetzt“ (Frankfurt a. M und Mainz 1777, 
gr. 80.; neue Aufl. ebd. 1791, 80.); — „Des 
Kreiderrn v. Swieten Abhandlung von den 
Blattern aus defien Grllärung der Boer- 
bave'ſchen Lehrfäge genommen und aus dem 
Lateinifchen ganz neu überſetzt“ (Frankfurt 
a. M. 1777, Barrentrapp, 89); — Fran 
aölifh: „Aphorismes de chirurgie 
d’Hermann Boerhave, comment6s par 
Van Swieten, traduits da latin en fran- 
als“ (par Louis et de Villers), VII Vol. 
(Paris 1753—1765, 120. ; nonv. edit. Ibid. 
1768, Cavalier); — Le Roy (Alph.) 
„Trait6 des accouchements“ (1768); — 
Grossin-Dubaume „Trait6 de la 
petite v&role“ (1776, 120.). — „Descrip- 
tion abregee des maladies qui regnent 
les plus commun&ment dans les Arm6es, 
avec la möthode de les traiter“ (Vienne 
1759, 8% ; neue Ausgabe 1760; auf dem 
Titel Diefer zweiten Nusgabe ftebt van 
Smwieten’s Name; neue Ausgabe 1807, 
Leipzig, Wienbrad, 8%); — deutfche Leber. 
feßung: ·Kurze Beſchreibung und Heilungs⸗ 
art der Krankheiten, welche am oͤfteſten in 
den Beldlagern beobachtet werden" (Wien, 
Prag und Trieft 1758, gr. 80.); — Nachdruck 
(Zürich, in zwei Ausgaben, gr. 8°. u. fi. 80.); 
auch unter dem Titel „Kurze Vorfchrift vor 
die königl. franzöfiihe Armee....". — Aus 
Swieten’d Nadlaffe gab der berübntte 
Marimilian Stoll [Bv. XXXIX, ©. 161) 
beraus : „Constitutiones epidemicae et 
ınorbi potissimum Lugduni Batavorum 
observati ex ejusdem adversarlis edid.“, 
II tomi (Vindobonae 1782, 80.), wovon 
eine deutfche Ueberfegung erfichien mit Vor⸗ 
rede, einigen Grläuterungen und Berzeichnib 
der Krankbeiten, berausgegeben von Aug. 
Gottlob Weber, zwei Bände (Reipzig 1785. 
ar. 569.) — Außerdem betheiligte fich van 
Swieten an $obann v. Gort er's „Com- 
pend. medicinae* (Viennae 1749, 40.) und 
an Zacobi van Eim's Ausgabe van Boer: 
bave’6 „Praelectiones de morbis ner- 
vorum* (Bern 1762, 8%). — Kür Job. €. 
Hebenftreit (geſt. 5. Tecember 1737), 
ter ein „Tentamen sup. libris Aetii 
Amydeni ex manuscripo Güntzii“ 
(Leipzig 1773, Breitkopf, ar. 4°.) berausgab, 
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verglih er eine in ter Wiener Pibliotbe 
befindliche Handichrift diefes Autors, und 
Baldingers „Magazin für Nerzte” ent 
bält im dritten Stüd des zweiten Bandes 
einige Briefe van Smwicten’6 an Albert 
von Haller aus dem Jabre 1748, polemi- 
fhen Inhalte. 


II. Gerhard van Iwicten’s Grabdenhmal. Das: 


ſelbe ließ Kaiferin Maria Tberefia ibrem 
Leibarzte, dem Wiederberfieller der Willen. 
fhaften in Oefterreih, in der Gapelle ber 
QAuguftinerfiche zu Wien errichten. Als aber 
in diefer Gapelle da6 Marmordentmal Leo 
pold6IL., eines der beften Werke Zauner’s, 
aufgeftellt werden follte, mußte ihm S.'s Mo⸗ 
nument Platz machen. „G6 hätte wohl ver 
dient“, bemerlt Hormayr in feiner „Se 
ſchichte Wiens“ [II. Jahrg., II. Bo., ©. 17 
u. f.], „Ratt auf einem finfteren Gange der 
Vergeffenheit übergeben zu fein, an einem 
anderen Orte nieder aufgeftellt zu merben. 
Smwieten war für Defterreih wichtiger als 
mancher Feldherr und Minifter, und feine 
erbabene Herrin ebrte ibn auch in ſolchem 
Mabe. Alle unterrichteten Reifenden, vor- 
züglich Briten und Franzoſen, fragen nädy 
dem Male Swietens Um fie zu be 
friedigen, zeigt der Küfter wenigſtens bie 
vom Monumente weggenoninene Bleine Büfte, 
was aber ein Bild der Zertrünimerung gibt 
und die Wiederaufftellung des ganzen Den 
mals um fo wünfhensiwertber madt‘. Go 
weit Hormayr. Wir ergänzen das Vor⸗ 
anftebende. Als Graf Moriz Dietrihflein 
in Sabre 1826 zum Präfecten der Hofbiblio» 
thek ernannt worden, nabm er bie Büſte 
feines ausgezeichneten Worfabre für das 
nunmehr ibm anvertraute literarifche Inſtitut 
in Anſpruch. Da diefeibe mittlerweile einige 
Belhädigungen erlitten hatte, ließ er fie 
durch den ®. k. Hofbildbauer Schaller 
reftauriren und bemwabrte fie in feinem Bureau 
auf, bis ein geeigneter Plag für fie in dent 
großen Bücherfaale der 8. k. Hofbibliothet 
gefunden war. Ihre Aufftelung dafelbft fand 
in aller Stile am 14. Roveniber 1833 flatt. 
Sn der Rotunde des berrlihden Saales, an 
der Mittagsjeite, erbebt fih ein einfaches 
Voftament von rotbem Marmor, auf welchem 
die Bufte fiebt. An dem Poflamente befindet 
fi in roͤmiſchen Buchftaben von vergoldeter 
Bronce die einfache, aber jedem Bücher⸗ 
freunde und Gebildeten verftändliche Unter- 
fhrift: „Gerardus | van | Swieten®. 
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1. Pühe Gechards van Swieten. Gegen Gnde 
Juli 1769 lieh Kaiferin Mario Therefia 
im medicinifcpen Hörfaale der Wiener bog 
faule die von Mefferihmied aus Erz 
genofene Düfte van Smwieten's aufftelen, 
Das prächtige Bußgefel jeint folgende In. 
f&ift: „Gerardi Lid. Bar. Van Swleten 
Archlatror. Saerl Palatli Comitis | Regil 
Ord. D. Stephan Commendat. | Coll. 
Censurae libror. Reig. Medicae | Praesl- 
dis | Augustalis Bibliothocae ‚Praofecti| 
0b | procuratam scientlaram artiamg. | in- 
staarationem | ob patriae matrem augu- 
stamg. | familiam | ab ipso artis ope serra- 
tam |de universa re austrine pablica 

„ optime merlti effigiem | In exempl. quod 
posteri Imitentur | posult | Maria Theresia 
Augusta | inque Salutaris artis colleglo, 
ejus consillis saplenter constituto | Iila- 
stratogue eollocari Jusalt | CIOIOCCLSIX, 
Ant. Störek Vindob. Stud. univers. | Rec- 
toren. 














iv. yı Um 30. Detember 1763 lieben 
Maria Zperefia und Ihr Gemal zum 
Zeigen ihrer bödften Zufriedenbeit mit den 
Berdienften Gmwieten’s defim Bildnib im 
Hörfaale der mebicinifhen Barultät der Wie 
mer Hodibule mit folgender Infarift auf- 

en: „Franeiscus et Maria Theresia 

Augg. | Hanc efügiem | Gerardi L. B. van 

Swieten | Ob studium medieum ab ipso| 

fellelter emendatum | Ian Auditorlo hujus 

Facultatis pub. | appendi jüsserunt | Die 

XXX. Decomb. MDOCLXIII«. — 1) Unter: 

facift: „Smieten", ©. Bendi dei, 3. Ar 

mann ac. 1825 (8). — 2) Untericeift: 

„Gerard. van Bmieten | Restaurator Medi- 

inae“,’Sohann Philipp Binder sc. Budae 

8). Bit den Wappen. [Drei Biolinen im 

blauen Selde. Gilbhalter zwei Windhunde.) 

— 3) Unterferift : „Gwieten“. Blafhke ac. 

.— 4) U. Gippe del. 

at sc. (9.) [Büfe). — 5) G. Baucci sc. 

1°.) [Medaille]. — 6) Unterferift: „Gerar- 
dus L. B. van Swieten | Augg. Impera- 
toris et Imperatrieis a conaliils, Archiater 
<om. Bibllothecae | Augustae Praefoctus 
inel. Fac. Med. Vienn. Praeses perpetuus, 
Acad. reg. |Selont. ot chir. Parla. Instit. 
Bonon. et Lit. Incogalt. Membrum | Nat. 




























Lagd. Bat. VI. non. Maji MDCC*. Leu- 
pold pinz. J. Jao. Haid excud. A. V. 
(Fo1.). — 7) Blafius Höfel fac. (49.). Relich- 





Rıb, aus in Boor-Höfel's Bilbnipwerke. 
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— 8) Unterfärift: „Gerhard van Gmwieten“. 
Holifhnitt. DO. Heidemann sc. [Banıc 
Biour; aud im „Illuſtritten Haus. und 
Bamiliendud“, 188%.) — 9 G. Henne ac. 
@). — 10) Mevallle nah 9. Wide. 
Mansfeld sc. (M). — 11) Untericrift: 
„Gerard Froyh. van Swieten | Commend. 
des Ritterord. von H. Stephan | I.K. K. A. 
Majest, Hofrath u. erster Leibarst | g0- 
boren d. 7. May 1700, gestorben d. 18. Juny 
A772°. 3. C. Mansteld sc. (9). Meball- 
tonbitd. — 12) Lanzedello ith. (Bol.). 
— 1). de Gt. Aubin dei. 4. Bru- 
neau sc. (AR). — 14) Buß sc. (0) — 
45) Unterfrift: „Gerard van Gmieten 
©. 6. Ehmid sc. 1768. -- 16) Unter: 
(&rift: „Gwieten“. Lithographie ohne Angabe 
des Beichner® und Litbographen (4.). [Yuc 
im der „Vorträt- Galerie Öferreicifcher Nerzte 
und Raturforicer”, Blatt 5.) — 17) Rechte: 
getebrtes Büftenbild. Im Viedeſtai die In- 
{&rift: „Magni | Boerhavii  Commentatori*. 
Rupferfich, ohne Angabe des Zeichners und 
Stebers (9°). — 18) Zugleich auf einem 
Blatte Mansfieid, Glarendon, 
Oneifenau, Benningfen u. Quarin. 
Etadifich von Karl Maper's Kunftanalt 
in Nürnberg (89.) auch in dem von Hart- 
Leben berausgegebenen „Reuen Biutarh”. 


V. Maiden. Cine fehr gut erhaltene Zinn. 
medaille führt der Wellendeim'ige Me. 
dailientatalog unter Rr. 14878 und das 
Werzeihnip der Münzen und Medaillen: 
fammlung des @. Breiberen von Maretih 
de Rio Hlpon (Wien 1868), im II. Theile, 
©. 326, unter Rr. 17971, auf. — Inı Jahre 
A772 lieb aber Kalierin Maria Tperefta 
Smwieten zu Ehren eine Denfmünge prägen, 
welche fein woblgettoffenes Bilonib enthält. 


VI. Ouchen zur Plographie. 2) Gelbfändige 
Sqriften. Baldinger (Ernft @ottlicb), 
Lobrede auf den dreiberrn van Swieten 
(Iena 1772, 40). — Bournier (Muguf 
Dr.), Gerbatd van Emieten als Genfor. Rab 
arhioalifgen Quellen (Wien 1877, Gerofp's 
Sobn, 8%.). [Man vergleiche über diefe Schrift 
die ausführliche Anzeige in der „Ngemeinen 
Zeitung“, 1877, Beilage Rr. 247.) — BWurs 
(Sonap), Trauerrede auf Gerh. van Swieten 
Wien 1772); in frangöfiter Weberfepung 
(ebd. im naͤmlichen Jahre); in italienifcher 
Ueberfepung von Alois Schauer (Zrieh 
1773, 8%). — Kesteloot (Jacques Louis), 
Hulde aan G. van Swieten (Gent 1826. 
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8). — d) In Zeitſchriften, periodiſchen 
und anderen Werfen Zerftreutes. Abenp- 
Runden (Wien, Berlag de6 Vereins zur 
Berbreitung wohlfeiler Bücher, El. 8%) 1838, 
Heft 1, ©. 48: Gerhard van Swieten“. — 
Arneth (AI. Ritter von), Maria Therefiad 
erfie Regierungsjabre. Drei Bände (Wien 
1864 u. f., gr. 8%.) [an vielen Stellen diefes 
Quellenwerkes). — Baldinger (Ernſt ©.), 
Biograpbien jept lebender Aerzte und Natur: 
forfcher in. und auberbalb Teutfdhland (Jena 
1768, 89,) Bd. I, Stud 1, 5. 1i—3i, — 
Baur (Samuel), Sharaktergeichnungen inter: 
eifanter Menſchen aus der neuen Beichichte 
(Hof 1806, &. N. Grau, 8%.) Theil I, S. 213 
[bildet auch den fünften Theil von Baur’e 
„Galerie Hiftoriiher Bemälde aus dem acht: 
jehnten Sabrbundert. — Feierſtunden. 
Herausg. von Ebersberg (Wien, kl. 8%) 
223, April 1831, Nr. 88: „Freiherr Gerhard 
van Smieten”. Bon St. von PBfifterer. 
— Sreiberrenfiands- Diplom ddo. 
19. Mai 1738. — Fremden, Blatt. Bon 
Buftav Heine (Wien, 49.) 7. October 1855, 
Nr. 235, Beilage: „Beichichte eines Men. 
fben, der zweimal bingerichtet murbe". — 
Dasfelbe, 1868, Nr. 146, erſte Beilage: 
„Dan Smieten und Eonnenfeld“. — Die 
Gegenwart. Redigirt von Andr. Schu 
macdher (Wiener Unterbaltungsblatt, 40.) 
1886, Nr. 129 und 130. — Gerſtel, Die 
Witwen-Societät der medicinifchen Bacultät 
zu Wien von 1758—1858. Hiftorifche Skizze 
zur Säcularfeier. Mit dem Porträte van 
Swieten's (Wien 1858). — Bräffer(ärany), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Br. 
Be, 8%.) Theil I, ©. 95: „Sine Epivefter- 
naht”. [In Gräffer'fcher Manier wird bier 
von Swieten mit dem bekannten Aldıy- 
miften Sebfelo [Bo. XXXTII, ©. 321] 
in Bejiebung gebracht. Auch wird fchon in 
diefer Skizze des UrSchlamms gedacht, 
ber drei Jahrzehnte fpäter eine fo große 
Role in den naturgeihichtlidhen Hypotheſen 
fpielen jollte] — Tbeil II, ©. 51: „Audienz 
bei Maria Therefin“. [Ein Bleiner Beitrag 
zu Swieten's Charakteriſtik, natürli in 
Oraäffer'ſcher Fom, der an dem Ariom 
fenbält: „es mar wohl nicht gerade fo, aber 
es hätte fo fein können“) — Theil II, 
©. 10: „Zmey Mahl bingerichtet”. [ine 
oft erzählte Epifode aus Smwieten’s Leben, 
und wabrfcheinlih von Bräffer bier zum 
erfien Male wiedergegeben.) — Derfelbe, 
Neue Wiener Localfresten, gefchichtlich, anek⸗ 
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dotifh, curios, novelifiih u. f. w. (Wien 
1897, 3. Eurich und Sohn, 8%) ©. 276: 
„Swieten und der Kalendermann”. [Man 
befommt durch diefe „Gräfteriaden”, mögen 
fie nun erfunden oder doch flart vom @eifte 


©Öräffer’fchen Humors belebt fein, immer . 


bin ein zutreffendes Bild des großen Staat#- 
mannes und Leibarzte6 der Raiferin Maria 
Zherefia) — Öruners Almanach für 
Aerzte und Nichtärzte, 1784, Geite 18. — 


Hirſchl (Bernbard Dr.), Compendium der 


Geſchichte der Medicin von den Urzeiten bie 
auf Die Gegenwart. Mit befonderer Berüd: 
fihtigung der Neuzeit und der Wiener Schule 
(Wien 1862, Braumüller, gr. 8%). Zweite 
untgearbeitete und vermehrte Auflage, S. 26%,, 
271, 279, 280, 291—293, 308 [erfaßt jedoch 
die Bedeutung van Smwteten’s fange nit 
in ibrer vollen ®röße) — Histoire de 
l’Acadömie de Paris (Paris 1772) p. 116 
u. f.: „Eloge de M. le Baron van Swieten*®, 
— Hiftorifhe Darftellung der Int 
widlung der miedicinifhen Facultät in Wien 
bei Gelegenheit der 32. Raturforfcher- und 
Yerzte-Derfanmlung. Herausgeneben von bein 
Doctoren-Collegium der medicinifhen Bacul- 
tät [duch Decan Dr. Joſ. Schneller] 
(Wien 1856, Zamarsli), — Hyrtl (Soi. 
Dr. und Brof.), Vergangenheit und Gegen. 
wart des Mufeums der menfhliden Ana⸗ 
tonie an der Wiener Univerfität (Wien 
1869). — Jlluftrirte6' Hau und Fa- 
milienbud (Wien, 4%.) 1863, ©. 24: 
„Berbard van Emieten“, Bon Dr. ©. ©. 
Haas. — 31wof (ran; Dr.), Maria 
Therefia vom Aachener Frieden bis zum 
Schluſſe des fiebenjährigen Krieges 1748 bis 
1765 (Wien 1865, Brandel und Ewald. 
gr. 80.) — Kint (Rudolph Dr.), Weichichte 
der Raiferlihen Univerfität zu Wien, Bo. I, 
©. 442—502, — Majlath (Johann Graf), 
Geſchichte des Öfterreichifchen Kaiferftaates 
(Sammtiung von Heeren und Ulert) (Ham⸗ 
burg 1850, Friedr. Beribes. 8%.) Bd. V, 
©. 9 u f. — Mediciniſche Jahr 
bücher des k. k. öſterreichiſchen Staates. 
Von Dr. Wild. Col. v. Well und Brof. 
von Rofas (Wien, 8%.) 1847, Quli«Heit, 
5. 86-96, im Wuffape: Kurzgefaßte Ge⸗ 
fhichte der Wiener Hodyfchule im Allgemeinen 
und der mediciniſchen Bacultät Dderfelben 
insbefondere. — Medicinifhe Unter 
baltungs -Bibliotbel oder Gollectiv- 
Blätter von beiterem und ernflem Golorite 
für alte und junge Aerzte (Reipzig 1838 u. f. 
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Engelmann, gr. 8%.). Das fünfte Bändchen 
bebandelt van Smwieten, deſſen Bildniß es 
auch entbält. — Neuer Plutard, ober 
Biographien und Bilbniffe der berühmteſten 
Männer und Frauen aller Rationen und 
Stände u. f. m. Vierte Auflage. Mit Ber: 
wendung der Beiträge des Freiherrn Grnft 
von Feuchtersleben neu bearbeitet von 
Ana. Diezmann (Peſth, Wien und Rein 
sig 1858, S. U. Hartleben, fi. 8%.) Theil IIT, 
©. 211. — Deſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Grobeichreibung, Staaten: 
tunde, Kunft und Literatur. Heraußgeg. von 
Sof. Riedler und Karl Veith (Wien, 4°.) 
1833, ©. 128: „Beiträge zur Geichichte der 
Wiener Hochſchule. Swieten's Bemerkungen 
über Die Umtriebe im UniverſitätsConſiſto⸗ 
sium”. — Defterreihifhe National 
Encyllopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Bien. 1835, ®,) Bd. V, ©. 237 
[nach Ddiefer geb. zu Lenden 7. Mai 1700, 
get. zu Schönbrunn 18. Juni 1772). — 
Der öferreihifhe Staatsratb (1760 
bis 1848). Gine gefhichtlihe Studie, vor- 
bereitet und begonnen von Dr. Karl Frei⸗ 
berrn von Hod... Fortgeſetzt und vollendet 
von Dr. Herm. Ign. Bidermann (Wien 
1879, Braumüller, gr. 89.) ©. 50 und 63. 
— Der Defterreihifbe Zuſchauer. 
Herausgegeben von 3. ©. Ebersberg 
(Wien, 8%.) 1839, Bdo. IV, ©. 1565: „Wien 


49 


Swieten, Gerhard 


vor einem balben Jabrbundert. Originale“. 
(Ban Smwieten’s Auftreten gegen die da« 
mals in Wien ihren Unfug treibenden „Oold⸗ 
macher“, deren die Brotofolle Wiens in Sabre 
1752 nicht weniger denn 13.000 (2aboranten. 
Geiſterbeſchwoͤrer und Schatzgraͤber) zählten.) 
— Breffe (Wiener polit. Blatt) 1862, 
Nr. 821. im Feuilleton. Von L. 9. %.(rantı?). 
— Diefeibe, 1878, Rr. 73, im Local 
Anzeiger: „Maria Tberefia und die Wiener 
Univerfität®. [Sinen Bortrage entnommen, 
den Hofratb Ritter von Arnetb zum Beften 
des deutfchöfterreihifchen Lefevereind ver 
Wiener Hochſchule gehalten und der in einer 
Schilderung der fegensnollen Thätigkeit van 
Ewieten’s gipfelt.]) — Ramshorn (Karl 
Dr.), Kaifer Sofepb II. und feine Zeit. 
Zweite verbefferte Auflage (Leipzig und Prag 
1861, gr. 8%.) [mit vielen Rachrichten über 
von Smwieten’s Wirken, deifen Bildniß 
Seite 27% beigegeben if. — Schloffer 
(8 C.). Geſchichte des achtzehnten Jahr. 
bundert6 und des neunzebnten bis zum Sturze 
des franzöfiihen Kaiferreiches (Heidelberg 
1848 u. f., 3. © B. Mobr 8%. Dritte 
Auflage, Bd. III, ©. 265 und 272, Bd. IV, 
©. 430. — Weiß (Rarl), Beihichte der 
Öffentlichen Anftalten, Fonde und Stiftungen 
für die Armenverforaung in Wien (Wien 
1867, gr. 8%.) ©. 162 und 163. — Wiener 
Kirhen-Zeitung Herausgegeben von 





Stammtafel der Sreiherren van Swieten. 
(Defterreihifche Linie.) 


Sebaſtian. 
Katharina geborene de Pronkhorſt. 


Gerard. 
Wilhelmine geborene de Prederode. 


Chomas. 
Eliſabeth geborene Yan Soo. 
Gerhard [S. 37 


geb. 7. Mai 1700, + 18. 


uni 1772. 


Marie Sambertine Cherefe Ter Pech von Eoesfeld. 


Gstifried [S. 50) Gilbert Heinrich. Sin Sobn, Tochter, Tochter, 
geb. 1734, Charistie Yhilippine als Zösling im am einen Oberfl- vm. Baron 
t 29. März 1803. —— Therefianum f. lieutenant vermält. Ponaert. 
willinge. 





dia 
geb. 13. Auguſt 1785, 
+ 30. Mai 1851, 
Usſalie Bräfin Pac de Surville 


neb. 30. 
+ 26. Bebruar 1852, 


me \ 


Karl 
neb, 13. Auguft 1785, + 30. April 1853. 
Johanna 


atharina Freiin von Fahnenberg 
ecember 1787, + 27 Zuni 1850. 


eayd riedrich 
geb. a 1817. geb. un 1820, 
v.Wurgbach, biogr. Lerikon. XLI [&edr. 13. März 1880.) 4 


Svwieten (Genealogie) 


Dr. Sebaſt. Brunner (Bien, 4.) 22. Be 
bruar 1860, Nr. 8: „Fin Jeſuit umd Gerard 
van Gmieten*. — Wiener meblcinifhe 
Bogenisrift. Herausgegeben von Dr. 
Witteloböfer (40) XXI. Jadıg. (1972), 
Mr. 18, Ep. 238 und 639, im Huflape 
(Dr. Guft. Löbel's): „Befhictliche Rotigen 
über das medicinifhe Glinicum der Wiener 
Univerftät“, 





Dar Genealogie der Freiherren van Imirten. 
Die van Emieten find ein altes bolän. 
diſche Geldleht. aus welchem bereits 1230 
ein @merand van Gwieten mit feiner 
Gemalin Balfarine veude de Iran de hoeſen 
betannt ift. Der Onkel dieſes imerand, 
Ghevalier Sermann van Swieten. Narb 
1245. Won biefem durchläuft die urkundlich 
eriviefene Stammreibe jwoif Generationen 
tı6 zu Gerhard van Smwieten, dem Keib- 
ergte der Kolferin Maria Therefia. In 
Gerhard Zreiberrenhanes- Diplom dom 
19. Mai 1758 wurde folgende Etele auf- 
genommen: „Daß nah flaten Indalt deren 
boQändifchen Veſchichten, deffen Ureltern von 
feiner Linie dortlandes dennen Grften, und 
foldjen Gbrenämtern. weldhe niemablen jer 
mand andern, al# denen vom Nitteeftand 
anvertraut werden, jederzeit vorgeflanden, 
mad) ausgebrochenem Neligionstriege aber, 
wegen ibrer fotwaͤrig befländigen Gerhet 
tung in dem römild -Latholifhen Glauben, 
unter verfhiebenem MWorwwand aller ihrer 
Güter beraubet und nah und nad deren 
bei fotbaner Republigue aufgeabten Bebien» 
ungen entjepet, von ihnen ſedos alle diefe 
aeitlicgen Vortbeile in Mnfebung der Religion 
in Wind gefhlagen, und ihren Anverwandten 
der anderen Linie, welde foldemnac bis 
nun zu beträdtlide @üter’in Holland ber 
pen, und benebenft Die vornehmfe Chten- 
Reiten bei diefer Republique befleiden, groß 
mütbig überlailen worden fein. Gerbard 
in der Stammoatet der Öferreichliben Brei: 
teren van Smwieten, deren Reihenfolge 
und heutiger Samilienfland aus der Stanın- 
tafel auf Seite 49 erfichtlich iR 





Wappen. In einem rotben Schilde drei 
umgefürgte fberne @eigen (2 über 1). 
Den Ewild bededt eine freiberrlihe Rrone. 
Shildhalter. Zwei filberne Windfpiele 
mit rotb außnelblagener Zunge und einem 
voten mit fbernen Vorden und folden 
Eonallen aegierten Halebande. 
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Swieten, Gottfried Freihert van 
(Staatsmann, geb. unweit Leyden 
in Holand im Jahre 1734, gef. zu 
Bien 29. Wär, 1803). Ein Sohn 
des berühmten Leibarzte6 ber Kaiferin 
Maria Therefia Gerhard van 
Smwieten (f. d. Vorigen). Den erften 
Unterricht erhielt er in feiner Heimat; 
1745, im Alter von 14 Jahren, über- 
fiedelte er mit feinen Eltern nah Bien, 
wo er bıe therefianiihe Mitter-Akabemie 
bezog, auf welcher er fpäter votnehmlich 
dem Studium der Rechte oblag. Geifng 
nit minder trefflih veranlagt als fein 
ausgezeichneter Bater, fand er doch durch 
bie einflußreihe Steluny desſelben bie 
Bege geebnet, die er zunächft auf dem 
bipfomatifchen delde einfhlug. Ex ver- 
ſah bie Geſandtſchaftspoſten in Brüffel, 
Bari, Warſchau und Berlin, aber vor- 
herefchende Reigung zu einem minder 
getãuſchvollen und wechſelteichen Leben 
und befondere Vorliebe für das Stubien- 
weſen, in welchem fein berühmter Bater 
in der mebicinifhen Richtung bahn- 
brechend gemirft, veranlafte ihn nad) 
feiner Rüdtehr von Berlin, wo er noc 
1776 zur Zeit Briebrih 6 IL. als Ge- 
fandter fungiete, diefe Laufbahn aufu- 
geben, unb er wurde mit Decret vom 
25. November 1777 zum Präfecten ber 
2.8. Hofbibliothet ernannt, weiche Stele 
vor ihm buch drei Jahrzehnte fein 
Vatet bekleidet hatte. Hofrath von 
Mojel kommt bei der ausjührlihen 
Silderung der 26jährigen Ihätigkeit 
des Breiheren in diefer Stelle zu dem 
wenig beftiedigenden Grgebniffe, daß 
biefer von den fehönen. bei dem Antritte 
derſelben für das Wohl des Inflitutes 
gefoßten Borfägen feinen einzigen zur 
Ausführung brachte. Richt die Recenfion 
aller bafelbft befindlichen Hiftorifhen Co · 
dices, nicht der Realkatalog über die 
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Damals von Smwieten auf 250.000 
berechneten Bücher, den „er felbft” auf. 
ftellen wollte; nicht der Prologus zu den 
legten zwei heilen der Sommentarien 
von Denis, worin er deffen Recenfion 
der theologiſchen Manuferipte im Berhalt- 
nid Des daraus hervorgehenden literari- 
ſchen Gewinnes, dann ihn ſelbſt und alle 
Werke desſelben kritiſch würdigen wollte, 
nichts von alledem fam zu Stande. Bon 
wichtigen Grwerbungen für Die groß- 
artige Staatsanflalt fällt in die Jahre 
feiner Brafectur vor Allem der Anlauf 
einer Sammlung von Differtationen und 
Disputationen aus allen Kacultaten in 
800 Banden aus ber Gollection des 
Breiherrn von Senfenberg. Dann 
wurde die Bibliothek der Stadt Wien, 
befiehend aus 76 Manuferipten, 3905 
Werken in 5037 Bänden, darunter 351 
Snceunabeln, im Jahre 1780 um 6000 fi. 
erftanden, und fie follte nach dem Wunſche 
des Magiflrates, der eben der Anficht 
war, daß fie viel zwedmäßiger in der 
Hofbibliothek aufgeftelt und aufbewahrt 
bliebe, an einem befonderen Platze da⸗ 
ſelbſt unter der Aufſchrift: „Stadt Wie- 
nerifhe ehemalige Bibliothek“ unter- 
gebracht werden. Doch kam es aus 
Mangel an Raum und fonfiigen durdy 
Verhältniffe gebotenen Gründen von 
diefer Maßregel ab. Dagegen wurbe im 
Innern eines jeden WBuchbedels der 
vorige Beſitzer des betreffenden Werkes 
namhaft gemadıt. Berner erwarb van 
Smwieten: 1732 aus der berühmten 
Sammlung von Rembrandt's Kupfer- 
fiihen, welche Herr Bafon in Paris 
im Banzen um 24.000 2ivres zum 
Verkauf ausbot, etlihe 40 Stüd; im 
Sahre 1783 zahlreihe Schätze der Bi⸗ 
bliothefen der aufgehobenen Klöfter in 
Kain, Tirol und Steiermark; im fol. 
genden Jahre in Paris durch Ankauf 
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die Kupferftichwerfe von Cochin, Ri. 
gaud, Baillie, Le Prince, 
Shedel, Rode. Bartolozzi, 
Adam und viele Rembrandtfce 
Blätter, welche die Hofbibliothet noch 
nicht beſaß; 1786 eine zahlreiche Aus- 
wahl an Büchern und Kupferflidhen aus 
ber Sammlung bes Grafen Camus de 
Limat um A240 fl., dann 10.000 ge- 
drudte Werke aus der Sammlung des 
Strafen la Ballidre, welche Griwer- 
bungen ſämmilich nicht mittel6 der ge- 
wöhnlihen Dotationsgelber, fondern 
durch erbetene befondere Zufchüffe des 
Kaiſers gemacht wurden, endlih 1794 
wieder durch Ankauf eine anfehnlice 
Zahl von Kupferftihen aus der Samm- 
lung bes Prinzen de Ligne. Daß nad 
der künſtleriſchen Richtung unter Gott- 
fried van Smwieten am meiften für die 
Hofbibliothet gefhah, dazu mag wohl 
auch bie Mitwirkung des Kunftlenners, 
Kunfiforfberse und Künſtlers Adam 
Bartfch, welcher als Cuſtos dem 
Beamtenperfonale der Hofbibliothel an- 
gehörte, wefentlid beigetragen haben. 
Noch nad) einer anderen Seite hin ift 
ber Thätigfeit des Freiheren zu gedenken. 
Im Sahre 1781 wurde er zum Präfes 
der Studien- und Büchercenfur-Hofcom- 
miffion ernannt. In diefer Eigenfchaft 
nahm er auf das ganze Schulmefen im 
Kaiferflaate unmittelbaren Ginfluß; er 
wohnte, um fih von dem Gifolg ber 
ftaatlichen Einrichtungen zu überzeugen, 
in Berfon den Prüfungen bei, lernte 
dadurch die Lehrer näher Pennen, 
förderte auflfeimende Talente Durch Er—⸗ 
theilung von Stipendien und half nidt 
felten, wenn die Staatsmittel verfagten, 
aus feinem eigenen Vermögen nad. Die 
Folgen feines Wirkens, berichtet bie 
öfterreichifehe National - Gnchflopabie, 
blieben auch nit aus. mit Kraft und 
A % 
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Glan; begann das Beflere, Geiftige in 
Defterreich hervorzubrechen und Alles, 
was feit 1783 Ausgezeichnetes in der 
Literatur gefhah, wurde durd Männer 
bewirkt, die aus Swieten's Schule 
bervorgingen. Unter ihm gelangten 
Blumauer, Denis, Maflalier, 
Retzer u. A. in den Staatsbienft. Als 
aber nah Joſephes II Tode der 
Studienplan abgeändert und überhaupt 
weſentliche mit ben bisherigen Einrich⸗ 
tungen contraftirende Weformen ein- 
geführt mwurben, legte er fein Amt ale 
Präfes nieder und blieb nur noch Präfect 
ter Hofbibliothef, welche feiner Liebe zu 
den Wiſſenſchaften und den zeichnenden 
Künften fo werthvolle Bereiherungen 
zu verdanken hatte. Auch für Pflege der 
Tonkunſt, die er mit Leidenſchaft liebte, 
war er hervorragend thätig. In der Ge⸗ 
fhichte der Wiener Mufit während ber 
[egten zwanzig Jahre des achtzchnten 
Sahrhunderts fpielte er eine einflußreiche 
Rolle. Der hohe Abel fchaarte fih von 
1780 bie 1803 in mufitalifhen An- 
gelegenheiten meift um ihn, ber beinahe 
das Anfehen eines mufitalifhen Ober- 
priefters in Wien genoß. Die Produc- 
tionen, die Sonntag Morgens bei ihm 
ftattfanden und an denen Mozart theil- 
nahm, waren nit für Zuhörer be- 
rechnet. Man hatte dabei lediglich den 
Zweck vor Augen, clafliibe Werke 
fennen zu lernen — vorzüglic) jene von 
Händel und Bach — die man in 
Wien nicht öffentlih zu hören befam. 
Bon weitgreifendem Sinfluffe waren ba- 
gegen die großen Aufführungen Hän- 
del'ſcher Oratorien, welhe Smwieten 
mit bedeutenden Bocal- und Inſtru⸗ 
mentalfräften ins Werf ſetzte. Mehrere 
Kunſtfreunde aus dem hohen Adel er- 
klärten fi) auf feine Anregung zur Tra- 
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Bürften Dietrihflein, Lobkowitz, 
Schwarzenberg; die Örafen Uppo- 
ndi, Batthyany, Bram; Ester. 
hazy. Diefe Akademien fanden im 
Saale der f. k. Hofbibliothet ftatt, hin 
und wieder auch im Palais des Kürten 
Schwarzenberg auf dem Mehl- 
marfte. Der unentgeltliche Zutritt fand 
nur geladenen Gäſten zu. Die Proben 
wurden im Haufe Swieten's gehalten, 
der alle Vorbereitungen mit großem 
Eifer betrieb. Die Mitwirkenden gehörten 
großentheil® ber Hofcapelle und dem 
Opernorcheſter an; Dirigent war anfangs 
Zofeph Starzer [Band XXXVII, 
S. 233], nad deffen 1787 erfolgtem 
Zode Mozart [Bd. XIX, ©. 170), 
und der junge Weigl accompagniıte 
am Clavier. Mozart lieferte für diefe 
Aufführungen 1788—1790 feine be- 
fanıten lange allein herrfchenden Bear- 
beitungen des „Meflias”, dann die Gan- 
taten „Acis* und „Balathea”, „Aleran- 
derfeft” und „Ode auf den Gäcilientag”, 
fammtlih von Händel. Auch war van 
Smwieten befländiger Sectetär der von 
dem hohen Adel Wiens im Schwarzen⸗ 
bergihen Palaft veranftalteten großen 
Probuctionen. Dort fanden die epodye- 
machenden erften Aufführungen von 
Hayden's „Schöpfung" und „ZJahres- 
zeiten® flatt. Den urfprünglich in eng- 
lifher Sprache zufammengeftellten Zert 
zur „Scöpfung‘, den Hapndn aus 
London nad Wien mitbrachte, übertrug 
Smwieten ins Deutiche. Auch lieferte 
er die Bearbeitung ber „Athalia® 
und mwahrjceinlih noch jene zur „Wahl 
bes Hercules. Dann gebührt ihm 
die Ehre, dem jungen Beethoven 
feine Bönnerfchaft zugemendet und ®e- 
legenheit verfhafft zu haben, ſich weiter 
auszubilden. Damit berichtigt fi auch 
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Maria Iherefias, Berhard 
van Smwieten fagt, daß er Bect- 
ho ven's Gönner und Förderer der 
Mufik in Wien gemefen fi. Gerhard 
aber ftarb 1772, al Beethoven 
eben zwei Jahre alt war. Gerhards 
Eohn Gottfried mar der große 
Mufitireund, Kenner und Bonner der 
Fünfte. Daß er bei feiner großen Bor- 
liebe zur Muſik fib auch fhöpferifch ver- 
ſuchte, liegt nahe, und cr fchrieb unter 
onberen mehrere Symphonien, boch „fo 
Reif wie er felbft*. wie Haydn fagte; 
verfaßte auch während feines Aufent- 
haltes in Paris im Jahre 1769 zu a- 
vart’s „Rofiète de Salencn” mehrere 
Arien, die aber gleichfalls feinen fonder- 
liben Erfolg batten. Dagegen bleibt 
ihm das Andenken eines Borderers claf- 
fiber Mufit in Wien ungefchmälert. 
Gr farb im Alter von 72 Jahren un- 
vermält. Sein Bruder Bilbert Hein- 
rich pflanzte den Stamm fort, der mit 
deffen noch lebenden GEnfeln Aegyd und 
Sriedric zu erlöfhen droht. 
Mofel (39. Er. v.), Geſchichte der k. k. Hof 
bibliothel zu Wien (Wien 1885, Bed, 80.) 
6. 165-212. — Der Biogropb. Dar 
ſteluna merfwürdiger Menfchen ber drei 
legten Sabrhunderte (Halle 1802 — 1809, 
Waifenbous, gr. 8%.) — Gerber (Genft 
Ludwig), Neues biftoriich-biograpbiiche® Lexi⸗ 
ton der Tonkünſtler (Leipzig 1812, Lex.80) 
Bd. IV, Sp. 308. — Deſterreichiſche 
Biedermanns-Chronil. Gin Segenftüd 
sum Phantaſten⸗ und Prediger - Nlmanadı 
(Breibeiteburg [Akademie in Linz). ®ebrüder 
van Redlich, 1784, fl. 8%.) I. (und einziger) 
Theil, €. 198, — Bergmann (Joſeph). 
Dlege der Numismatit in Defterreih im 
XVII. Jahrbundert, mit befonderem Hin. 
biide auf das ?. f. Münz und Medaillen: 
Gabinet in Wien (Wien 1857, 8%.) II. Heft, 
©. 70. — Vebſe (Eduard Dr.), Gefchichte 
des oͤſterreichiſchen Hofes und Adels und der 
öfterreihifhen Diplomatie (Hamburg, Hoff. 


[he Staatsratb (1760 — 1848). Gine 
geihichtlide Studie, vorbereitet und begon- 
nen von Dr. Karl Freiberrn von Hod... 
Fortgefegt und vollendet von Dr. Herm. Jan. 
Bidermann (Wien 1879, Braumüller, 
ar. 8°.) &. 404, 522, 526 und 533. 


Spihlit, ſiehe: Schwichlik Anton 
Uler. IBd. XXXII, ©. 379]. 


Smwinburne, Eduard Keeiherr (f. k. 
Majora.D., geb. zu Mailand 1826, 
Zeitgenoß), ein Sohn des Maria The- 
tefien-Witter und Beldmarfhall-Lieute- 
nants Robert Freiherrn von Smin. 
burne aus defien She mit ber 1864 
verftorbenen $rancisca Zreiin von 
Malomez, trat am 1. Zuni 1843 als 
Lieutenant in das k.k. 18. Infanterie- 
Regiment (damald Baron Feifinger), 
tudte im Sabre 1848 zum Ober—. 
lieutenant auf und wurde nad Berluft 
eines im Sampfe fchwer verwundeten 
Beines am 31. Juli 1849 als Haupt. 
mann in ben Ruheſtand überſetzt; fpäter 
erhielt er den Moajor-Gharakter und be- 
Pleibet feit 1850 die Kämmererwürde. 
Zur Zeit des Ausbruches der März- 
Revolution mit feinem Negimente in ber 
Mailänder Barnifon, fand er als Ba- 
taillonsadjutant wiederholt Gelegenheit, 
fib dur Eifer, Thätigfeit, Umficht und 
GEntfchloffenheit auszuzeichnen. Befon- 
ders geichah dies am 19. März 1848. 
Bir laffen die hierauf bezügliche Stelle 
aus den „Grinnerungen eines öſterrei⸗ 
hifhen Beteranen® (Beldzeugmeifters 
Schönhals) I. Theil, Seite 112 und 
113 dem Wortlaute nad folgen: „Ein 
junger Officier des Regiments Neifinger, 
faft noch im Knabenalter, der Sohn eines 
tapfern Benerals, Baron Smwinburne, 
meldete dem Generalabjutanten, daß 
eine Anzahl Soldaten und Dfficiers- 
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biener fidy in einem Haufe bei Cuſtozza 
vertheidigten, aber beinahe ihre Muni- 
tion verfeuert hätten, Daß das Haus der⸗ 
geftalt von Barricaden umgeben fei, daß 
ohne Kanonen ihre Rettung unmöglich 
märe, und bat um eine Kanone Mit 
Bewilligung des Feldmarſchalls gab ber 
©eneraladjutant ihm einen SZmödlfpfün- 
der, indem er ihn für die Erhaltung bes 
Geſchützes verantwortlid madte. Der 
SZüngling hielt Wort, man befreite die 
eingefchloffenen ®efährten, die faft dem 
Hunger und den Beſchwerden unterlagen, 
und Smwinburne bradte bie Kanone 
wieder zurüd”. Der brave Öfficier erhielt 
für Diefe That den Orden der eifer 
nen Krone britter Glaffe mit Kriegs- 
becoration. Nachdem er den Rückzug der 
Armee an die Etſch mitgemadht hatte, 
kam 'er auf mehrere Wochen zur Be- 
fagung von Verona. Am 10. Zuni als 
Bataillons-Adjutant in der Schlacht bei 
Vicenza, befand er fidh freimilig eben 
bei den Plänklern. diefe dur Wort und 
That zum Kampfe anfeuernd, als ein 
Schuß ins rechte Bein ihn zu Boden 
fitedte. Hiermit fand Die friegerifche 
Laufbahn des jungen Officiers ihr Ende. 
Am Mititärfpitale zu Bicenza verfchlim- 
merte feine Wunde ſich derart, daß er 
ih am 16. Zuli der Amputation des 
Fußes unterziehen mußte, an befien 
Stumpf er zeitweife noch jet heftigen 
Schmerz leidet. Um fich zu zerfireuen, 
fhrieb er feine damaligen Gtlebniffe 
nieder. Die von ihm verfaßte Schrift 
betitelt fih: „Sieben Monate ons meinem 
Erben. Episoden ans dem italienischen Menoin- 
tions-Mrirge des Jahres 1898. Don einem k. k. 
Offrier" (Wien 1861, in Commiſſion bei 
Berdinand Klemm). Der Reinertrag if 
feinen Leidensgefährten, den verwundeten 
Kriegern jenes Jahres, dem Radeßky-⸗ 
Invalidenfond befimmt. S. ſchildert in 
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biefem Wert aus eigener Anſchauung 
die fünf Kampfestage zu Mailand, den 
Rüdzug der Armee an die Stich, einen 
aht Wochen langen Aufenthalt in Verona, 
den Zug nad) Vicenza und beffen Gin- 
nahme, worauf feine am 10. Zuni er- 
folgte Verwundung feinen Schilderungen 
einen weſentlich veränderten Gharafter 
verleiht. Wir erfahren aus dem Büch⸗ 
lein viele intereffante Einzelnheiten ber 
Verfonen und Greigniffe. 


Sreiberrenftande-Diploum ddo. 27. Mai 
1863, — Defterreihifdher Soldaten» 
freund (Wien, 49) 1849, ©. 82. — Thür 
beim (Andreas Graf), Bedentblätter aus der 
Kriegs » BSelhichte der k. k. öÖfterreihiihen 
Arnıee (Tefhen 1879 u. f., Prochasko, 
Lex.80) ©. 116 und 117. 


Jur Genealogie der Freiherren von Swinburne. 
Die Smwinburne find ein uraltes eng 
liſches Rittergeſchlecht. über deſſen Adel 
ſchon 1269 ein koͤniglicher Beſtaͤtigungsébrief 
ausgefertigt wurde. In weiblicher Linie 
weiſen fie ihre Abſtaumung von Englands 
Könige Eduard I. aus dem Haufe Plan« 
tagenet nach und wurden fie in Anfebung 
ihrer Blutsverwandtfhaft mit demfelben 
von Eduard IL. zur Baronetwürbe er» 
boben. Biele ausgezeichnete Männer, Gelehrte 
und wohl auch der Dichter unierer Zeit, 
Algernon Eharled Swinburne, über 
den die „Allgemeine Zeitung” [1877, Beilage 
Nr. 286, 289, 290, 292, 293 und 295) aus 
der Fever N. Strodtmann's einen febr 
intereifanten Eſſay bradte, gebören dieſem 
Geſchlechte an. Nobert von Smwinburne, 
welchet im Sabre 1806 für feine helden⸗ 
mütbige Vertheidigung des Scharnig-Paifes 
in Tirol das Ritterkreuz des Maria There. 
fien- Ordens erhielt, unterließ «6, fi um 
den $reidberrenftand zu bemerben, der 
ibm den Ürdensflatuten gemäß gebübrte. 
Erſt jein mit Sranrisca Freiin Rofforz-ale- 
wer von Maloweg erzeugter Sohn Eduard, 
deſſen Lebenéſkizze oben mitgerbeilt ıft, ſuchte 
um Anerkennung des Adels nach, Die ibm 
auch buch ab. Gnade mit Tiplom ddo. 
27. Mai 1863 gewährt wurde. Cine Tochter 
Nobert Thomas Swinburne's, 
Emilie, vermälte ib am 11. Zuni 1848 mit 
Johann Nep. Zeno Freiherrn von Lazzarini, 
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e. t. Mojor, farb aber 1850 zu $lorenz in 
noch jungen Zabren. 


Wappen der Freiherren Iwinburne. In 
einem von Roth über Eilber quergetbeilten 
Schilde drei aus je fünf, nit ihren Etielen um 
einen Knopf gereibten Kleeblättern gebildete 
Rofetten, zwei über einer in mechfelnden Zin- 
cturen. Auf den Schilde rubt Die Freiberen- 
krone mit einem auf ibr ins Viſir geftellten 
eekrönten Zurnierbeime. Aus der Helnifrone 
wächst ein golbbewehrter filberner Eber mit 
ausgeichlagener roıber Zunge und goldenen 
Aüdenborften bervor. Die Helmdeden 
find roth mit Silber unterlegt. Unter dem 
Schilde verbreitet fih ein rothes Band mit 
der Devife: „„someoletsemper“ in filber 
ner Lapidarſchrift. Schildhalter. Zwei 
gegengefebrte, goldbewehrte und rotbbegungte 
filverne Gber mit goldenen Rüdenborften. 


Ewinburne, Robert Thomas Frei- 
here von (f. k. Keldmarfhall-Lieu- 
tenant, Ritter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. nah dem militärifchen 
Standes ausweiſe zu Bordeaur, nad 
Sinigen zu Shapel Allerfon in ber 
englifhen Brafihaft York im Jahre 
1763, nah Hirtenfeld 1766, gef. 
zu IZnnsbrud 20. Zanner 1849). 
Swinburne ift der zweite Sohn des 
Baronets Sir Eduard Smwinburne 
aus befien She mit Chriffine von 
Dillon Um 30. Mär 1782 
erbielt er vom Feldmarſchall - Lieu- 
tenant Freiherrn von Langlois 
eine Fahnrichſtelle in deſſen Regi⸗ 
ment Re. 59. In demſelben rückte er 
am 1. Auguſt 1784 zum Unter-, 
21. October 1788 zum Sberlieutenant, 
27. October 1793 zum Hauptmann und 
1. September 1800 zum Major auf. 
Um 10. October 180% wurde er zum 
DOberflieutenant, am 25. Mai 1806 zum 
Oberft im 8. Infanterie⸗Regimente, am 
25. Mai 1809 aber zum General ˖ Major 
befördert und blieb 28 Jahre in diefer 
Charge thätig. Um 15. April 1837, 
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nah einem faft Sdjährigen Dienfte trat 
er mit Beldmarichall-Lieutenants-Charaf- 
ter in den Ruheſtand. In diefer langen 
Dienftzeit gab er vielfache Proben feiner 
Umfiht und Tapferkeit. Schon bei der 
Belagerung von Dünfirhen 1793, wo 
er eine Wunde davontrug, zeichnete er 
fi hervorragend aus, im October bes- 
felben Jahres leiſtete er ale Dberlieute- 
nant auf feinem Poſten Port & Treffin 
dem flürmenden Feinde beherzteften 
Widerſtand und erbeutete am folgenden 
Tage, 28. October, bei der Ginnahme 
von Lannoy perfönlich eine Kanone, in 
Bolge deffen er auch außer feinem ange 
zum Hauptmanne befördert wurde. Dann 
fampfte er 1794 bei der Einnahme der 
Berfhanzungen von Mainz, 1796 im 
Treffen von Altenfirhen, 1799 in Jta- 
lien, überall mit Yuszeihnung. Als 
Major follte ihm Belegenheit werben, 
die hodfle militärifhe Auszeichnung 
durch eine Waffenthat zu erringen, bie in 
den Annalen der öfterreidifchen Kriegs- 
geſchichte glänzend dafteht, nämlich durch 
die Vertheibigung des Pafles Scharnig 
in Tirol. Sr hatte den Auftrag, genann- 
ten Paß mit feinem Bataillon, einem 
Detachement von Erzherzog Karl-Infan- 
terie und 400 Xiroler Zandmilizen zu 
halten. Am 13. October 1805 nahm er 
von diefem wichtigen Grenzpunkte Befiß. 
Indeſſen zog fi das Kriegswetter in 
dräuendfter Weife zufammen und feine 
Stellung erfchien immer mehr gefährdet. 
Am 3. November forderte ihn Marſchall 
Ren in übermuthigen Drohungen zur 
Uebergabe auf, ihm nur drei Stunden 
Bedenkzeit laſſend. Swinburne er- 
widerte, daß er feft entichloffen fei, den 
ihm anvertrauten Paß aufs äußerfte zu 
vertheidigen. Auf die am folgenden Tage 
wiederholte Aufforderung zuc Uebergabe 
erfolgte die gleiche Antwort. Run be- 
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nannen am 4. November, um 12 Uhr 
Mittags, die Branzofen bie ganze Linie 
feiner Verfpanzungen mit Gelhügen zu 
befehießen und den allgemeinen Angriff 
vorzubereiten. Dann erfolgte der Sturm 
mit ſtets friſchen Truppen. Auf diefen Tag 
fiel das Ramensfeft des Dbercomman- 
banten Etzhetzogs Karl. Swinburne 
erinnerte nun feine Leute, ben Namenstag 
ihres Felbheren in würdiger Weife burdı 
Behauptung bes Platzes zu feiern. Die 
Soldaten ließen ſich dies nicht zweimal 
gefagt fein und fimpften wie Löwen. 
Auf die Stein · Batterie am linken Blü- 
gel, welche bereits durch bie feindl hen 
Kugeln ale Bedienungsmannſchaft ver- 
toren hatte, richtete ber Feind zunäcft 
fein Augenmerk; er drang in ben &raben, 
legte Sturmleitern an und erflieg bie 
Brufwehr. Aber Swinburne und 
feine Leute wiefen bie Stürmenden zurück 
unb wehrten bie brohenbe Gefahr ent- 
fhieden ab. Den Sturm eines adtmal 
überlegenen egners abzuſchlagen, ſchien 
auf die Dauer nicht möglich, und doch 
geſchah es, um 8 Uhr Abends waren bie 
Beanpofen auf allen Punkten mit großem 
Berlufte — fie zählten 800 Mann Todte 
und Verwundete — zurüdgemorfen. 
Smwinburne harte an Xobten und 
Berwundeten etwa hundert Mann ein- 
gebüßt. Um zehn Uhr Rats erhielt er 
die Rachricht, baß ber Paß Luitafh von 
den Sranzofen genommen fei. Diefe böfe 
Voſt nöthigte ihm nun, Unftalten zum 
Rüdzuge zu treffen. Da fih die Wege 
von ber Luitafh und Gcharnig nach 
Innsbruck in Seefeld vereinigen, ber 
[bloß er, leptere zu befegen und ent- 
fendete fofort zwei Kanonen und eine 
Bebedung dahin ab, aber bie Ftanzoſen 
waren ihm bereits zuvorgefommen. An 
eine fernere Bertheibigung von Gcarnif 
war nad ber Ginnahme des Pafſes 
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Luitaſch nit zu benfen, fo beicloß er 
benn, nach Innsbrud fi) durchzuſchls - 
gen und ben deind wenigſtens fo lange 
aufzuhalten, bis bie reihen Merarialvor- 
täthe geborgen feien. Am 3. November, 
eine halbe Stunde vor Tagesanbrud, 
trat er mit feinem Bataillon den Marſch 
an. Die 200 Mann, welche der Beind 
als Vorpoften aufgeftellt, wutden zum 
Theile zerftreut, zum Theile aufgehoben, 
drei Dfficiere und fünfig Mann gefan- 
gen über das Gebirge nach Innsbrud 
geführt. Vot Seefeld aber ftieß er mit 
feinem geſchwächten Bataillon auf die 
bereits alarmirte Divifion bes Benerals 
2oifon. Gr entflammte feine Leute zum 
Kompfe, ſtellie fid) an ihre Spipe und 
drang bis zum Bofthaufe in Seefeld vor; 
aber die Kugeln de6 weit überlegenen 
Beindes machten einen großen Xheil 
feiner Soldaten fampfunfähig, fo daß er 
fid) endlich außer Stande fah, noch länger 
Biderftand zu leiſten; von allen Seiten 
umringt, mußte er fid mit den Waffen 
in ber Hand bem Beinbe übergeben. Das 
war nit mehr zu ändern, aber eines 
doch erreicht: der Helbenmüthige Wider- 
Rand Hatte die Sranzofen fo lange auf- 
gehalten, bob fie erſt am Abend nad 
Innsbtuc gelangen konnten. Dort aber 
waren inbeflen die Depots der Armee 
nad Deutichland in Sicherheit gebracht 
unb der Staat vor unermeflihen Ber- 
luſten bewahrt worden. Matſchal Ren 
nahm feinen Unftand, feine Aneıfennung 
dem Heroismus Swinburne's zu be 
zeugen, und ließ ihm noch auf der Wahl. 
fatt ben obgenommenen Degen mit ben 
ſchmeichelhafteſten Ausdrũcken zurüd- 
ſtellen. Auch ertheilte er ibm und allen 
gefangenen Dfficieren Die Grlaubniß, das 
Geitengewehr in der Gefangenſchaft zu 
tragen. Die Bahne bes Bataillons war 
gerettet und nad Innsbrud gebracht 
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worden, wo fie aufbewahrt blieb, bis 
Smwinburne nad feiner Rückkehr aus 
ber Gefangenfhaft fie in Gmpfang 
nahm. In der 71. Promotion (April 
1806) wurde er für feine Waffenthat 
mit dem Ritterfreuzge des Maria There- 
fien-Drden® ausgezeichnet und im Mai 
d. 3. zum Oberften und Gommanbdanten 
feines Regiments ernannt. Nach der 
Schlacht von Aspern flieg er zum Gene 
ral-MRajor auf, in welker Eigenfchaft er 
fpäter Stadt-Gommandant von Mailand 
wurde. Seine Verfegung in den Ruhe⸗ 
ftand überlebte er noch elf Fahre. Den 
Kreiherrenftand erwarb erſt 1863 der 
aus Robert von Smwinburnes Ehe 
mit Srancisca, geborenen Freiin 
von Malowetz, vorhandene Sohn 
Eduard, deffen Lebensſkizze im vorher- 
gehenden Artikel mitgetheilt ift. | 
Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar, 
B 3. Doigt, fl. 80.) XXVII. Zahrg. (1849), 
©. 119, Rr. 36, — Hirtenfeld (3. Dr.), 
Der Militär - Maria Therefien « Orden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruckerei. 
ti. 4%) ©. 797 und 1745, — Moriggl. 
Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte (Briren 
1866, A. Weger, 8%.) ©. 1 und 65. — 
Thürbeim (Andreas. Oraf), Gedenkblätter 
aus der Kriegsgeſchichte der k. k. oͤſterreichi⸗ 


ichen Armee (Teſchen 1879 u. f., Prochaska, 
Ler.:8°%) ©. 420. 


Swirski. Kafimir (Boet, geb. im 
Jahre 1688, geft. im Jahre 1750). Gr 
gehört einem älteren PBolengefchlechte an, 
aus welchem wohl aud der Gefhicdt- 
freiber und Biſchof von Chelm Nico- 
laus Swirsti (geft. 1673) abflammt, 
der Durch mande Schriften, wie: „Co- 
rona Sanctorum“ (1671), „Relatio 
historica belli Szeremetici“ und „Praw- 
da Staropolska historyczna“, d. i. 
Altpolniſche hiſtoriſche Wahrheit, eine in 
Berfen gefchriebene Chronik der Könige 
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Kaſimir widmete ſich dem geiſtlichen 
Stande, in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu tretend, in welchem er den theolo⸗ 
giſchen Studien bis zum vierten Zahr- 
gange oblag. Hierauf bekleidete er im 
Stande ber Weltgeiftlicheit durch volle 
dreißig Jahre verfchiedene geiftlihe und 
weltliche Aemter und Würden; fo war er 
zum Beifpiel Domhert in Lemberg, 
Scholaſticus zu Chelm, Probſt in Dro- 
hobyeze, Zienkowce u. f. w., bis er enb- 
fih kurz vor feinem im Alter von 
62 Fahren erfolgten Tode in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu zurüdkehrte. Gr 
veröffentlichte durch den Drud viele an- 
bächtige Lieder, Oratulations und Ge— 
legenheitsgedichte — fogenannte Pane⸗ 
gyriken, wie fie zu jener Zeit in Bolen 
Sitte waren, und deren zahllofe Menge 
e8 dem Forfcher ungemein erfchwert, aus 
der überwiegenden Spreu diefer Literatur 
he raus⸗ 
zufinden. Von ſeinen Schriften führen 
wir an: „Opera poetica“ (Leopoli 1747, 
40,), darin unter Anderem ein Cyclus 
elegiiher Gedichte auf jeden Monat 
durh eine Meihe von zehn Jahren 
(1736— 1746), betitelt Decennium for- 
tunatum, Cithara Davidica oder Bara- 
phrafen verfchiedener Bfalmen; — „Roz- 
rywka czyli rytmy nabozne w liczdie 
XVII“, d. i. Zeitvertreib oder jiebzehn 
andächtige Lieder (ebd. 1749, 40.); — 
„Stwieta familia Jezusa Chrystusa 
chronologieznie zebrana CIL wier- 
szami opisana“, d.i. Die heilige Bamilie 
Jeſu Chriſti chbronologifh in 180 Berfen 
Dargeftelt (Lublin 1749, 80); 
„Zbiör i wzör kwestyi teologiczno mo- 
ralnych podlug mysli Doktora Aniel- 
skiego S. Tomasza“, d.i. Sammlung 
und Auswahl theologiſch - moralifcher 
Bragen nad den Gedanfen bes Doc- 


Bolens, befannt geworben if. Auch tor angelicus St. Thomas (Remberg 
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1749, 40.); — „Honor laureis coro- 
natus“ (Lublin 1749, 8%) eine Kolge 
von panegprifchen Verfen auf Biſchöfe, 
Wojwoden und andere Würbenträger 
feiner Zeit. Rur die Fülle biographifcher 
Motizen über Diefelben verleiht dem fonft 
unbedeutenden Werke noch einigen Werth. 
Juszynski (Hieronym. K. M.), Dykeyonarz 

poetöw polskich, d. i. Lexikon polnifcher 


Poeten (Krakau 1825, 3. Maredi, 8%.) Bd. II, 
©. 223, 


Swoboda. Die Träger diefes Na- 
mens folgen hier, ohne Rüdficht darauf, 
ob fie mit U oder wgefcrieben werben, in 
der alphabetifchen Ordnung ihrer Tauf 
namen. 


Emoboda, Adalbert, fiehe: Emwo- 
boda, Wenzel Alois [E. 82, in den 
Quellen, Rr. 1]. 


Swoboda, Albin (Schaufpieler 
und Sänger, geb. zu Neuſtrelitz 
im Großherzogthume Medlenburg am 
13. November 1836). Eein Vater Jo⸗ 
hbann W., aus Prag gebürtig, war 
Schauipieler und Sänger, feine Mutter 
Ungelica geborene Peréchon, eine 
Bienerin, Sängerin am faiferlichen 
Hofoperntheater. Albin erblidte das 
Licht der Welt, als fein Vater an der 
Hofbühne zu Neuftteliß ale Sänger im 
Engagement ftand; feine Snabenzeit 
brachte er mit den Eltern auch in Frank⸗ 
furt a. M. zu; 1848 fam er nad) Wien, 
wo fich der Vater, der zunächſt im Carl⸗ 
Theater, fpäter im Hofoperntheater fang, 
mit dem Plane trug, feinen Sohn zum 
Techniker heranzubilden, und diefen daher 
das akademiſche Gymnaſium, ſpäter 
die Technik beſuchen ließ. Aber ſchon im 
Jahre 1881 gab Albin das Studiren 
auf und ging gegen den Willen ſeines 
Vaters zum Theater. Auf der Zofeph- 
ftabter Bühne, welche damals Frau 


58 


Swoboda, Albin 


Megerle birigirte, betrat er, 16 Jahre 
alt, als Choriſt zum erften Male bie 
Bretter. Er jpielte audy dann und warn 
kleinere komiſche Rollen, jedoch fagte ihm 
der befchränfte Wirkungskreis auf Die 
Dauer nicht zu, er verließ dieſes Theater 
und nahm Engagement in Krakau, dann 
in Salzburg und Iſchl, endlich in Linz, 
wo er fi als Tenoriſt in ben beliebte- 
fien Opern bald zur Geltung zu fingen 
verftand, aber audy als jugenblicher Lieb- 
haber mit feiner angenehmen äußeren 
Erſcheinung. dann ale Raturburfche und 
Geſangskomiker Beifall und Anerken⸗ 
nung fand. Zn Iſchl lernte ihn Fräu⸗ 
fein Weiler, Reſtroy's vieljährige 
„treue Freundin“, wie biefer ſelbſt in 
feinem Teftamente fie nannte, und prakti⸗ 
ſche Beratherin in Theaterfachen, kennen, 
fienahm feinen Anftand, das auffeimenbe, 
vielverfprechende Talent ihrem Neſtroy 
warm zu empfehlen. Und als aud ber 
beliebte Poſſendichter Friebrih Kaifer 
[Bd. X, S. 360] ihn in Jſchl fpielen fah 
und das Urtheil ber Weiler beftätigte, 
wurde Swoboda 1857 von Reftroy 
für das unter beffen Zeitung flehende 
Carl - Theater engagiet. Nah feinem 
Debut als Koisl in Kaiſer's Volks— 
Rüd „Berrechnet® fpielte und fang der 
Zijährige Künftler an der Seite eines 
Neſtroy, Grois, Treumann und 
Scholz mit täglih fi fleigernbem 
Grfolge. Ende 1859 trat er zu Po- 
korny an das Theater an der Wien 
über, wo mit feinem Engagement auch 
die Pflege der bis dahin wenig gewür- 
Digten Operette begann. Echon mit 
feinen erften Rollen in den bald fo 
beliebt gewordenen Gingfpielen „Lieb- 
hen am Dad", „Räddhen-Benfionat“, 
‚Singfpiel am Benfter u. a. eroberte 
ber Aimm- und talentbegabte junge 
Künftler fein Bublicum, und mit jebem 
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Auftreten fleigerten fich feine Erfolge. 
Später geftaltete er in Volksſtücken und 
Sharakterbildern eine Reihe köftlicher 
Ghargen, von denen wir hier nur 
Blumentrany im „Goldontel”, 
Balentin im , Verſchwender“, Zfat 
Stern in „Siner von unfere Leut® 
erwähnen wollen; in dem befannten 
Schwanke „Dis falfbe Patti" und mit 
ber Barobie „Rarrziß", in welcher er den 
weit überfhägten Schaufpieler-Birtuofen 
Damifon in draſtiſcher Weife parobdirte, 
ſchuf er aber wahre Gabinetsflüde ber 
Volfstomit. Befonders Uniprechendes 
leiftete er auch al6 Sänger in den zum 
Theile buch ihn fo belicht gewordenen 
Dffenbadbiaden „Die ſchöne Helena", 
„Blaubart“, „Sascoletto”, „Berichole”, 
„Patis“, „Piquillo*. Roc aber war die 
Bielfeitigkeit dieſes reichen Talents nicht 
erihöpft, zu feinen Triumphen als San- 
ger und Geſangsékomiker fügte er einen 
neuen als Gharafterdarfieller Hinzu, 
wozu ihm bie dramatifhen Zugftüde 
UAnzengrubers Gelegenheit boten. 
Mit den Molen des Wurzelfepp im 
„Blarrer von Kirchfeldb* und des Stein- 
klopfer Hannes in den „Kreuzel- 
f&hreibern” zeigte er eine fehaufpielerifche 
Begabung, die ihn zur Löfung künfleri- 
ſcher Aufgaben befähigte. Bald fleigerte 
fich fein Ruf derart, daß er fehr vortheil- 
hafte Unerbieten zu Gaſtſpielen erhielt, 
und nun gaflirte er in feinen beften 
Rollen zu Berlin, Bremen, Dresben, 
Hamburg, Leipzig u. a. mit glänzendem 
Erfolge. Auch an vortheilhaften An- 
trägen fremder Bühnen, bie eine folche 
Zugkraft für fi) zu gewinnen und aus. 
zubeuten wünſchten, fehlte es nicht. Doc) 
Emoboda lehnte alle ab, wohl in ber 
Hoffnung, einen feinen Talenten völlig 
entiprechenden Wirfungsfreis noch in 
Bien zu finden. Die Belegenheit bazu 
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follte fib bald ergeben. Die Neigung 
für die Operette, welche eine Zeit lang 
in der Reſidenz fich behauptete, fing an, 
bedeutend fi abzuſchwächen, die Epiel- 
oper aber, welche bafelbft feine Heim- 
flätte befaß, denn das kaiſerliche Hcf- 
operntheater hatte mit der Aufführung 
großer Tonwerke eine ganz andere Auf- 
gabe zu löfen, follte in einer Welt- 
habt, wie es Wien feit Niederreißung 
der Walle und Schaffung des die Stadt 
umfreifenden Prachtringes geworden, 
doch aud) vertreten fein, und die Erfuͤl⸗ 
lung dieſet Hoffnung lied nicht lange 
auf fi warten, al8 der Wiener Bau- 
verein Durch den Architekten Emil Ritter 
von Förſter auf den Echottenring ein 
Theater erbauen ließ, das den Titel 
‚KomifbeUper” führte, welchen man 
nad) verfhiedenen Schidfalen des Inftitu- 
tes (zulegt unter Director Strampfer) 
in den allgemeinen: „Ringtheater” um- 
wandelte. Bei Gröffnung der Komifchen 
Dper im Winter 1874 war Wlbin 
Smwoboda als Director mit ber fünft- 
lerifchen Leitung betraut. Aber nicht 
lange mwährte fein Regiment. Die Un- 
gaben, daß er babei zu runde gegan- 
gen, find ſalſch. Aus feiner eigenen 
Öffentlich) abgegebenen Srklärung erfah- 
ren wir den wahren Sachverhalt. Seine 
Directionsführung erfreute fi neben 
dem fünftlerifhen Grfolge (in fieben 
Wochen wurden act Opern und ein 
Ballet neu aufgeführt) auch eines durch⸗ 
aus nicht unbebdeutenden pecuniären ®e- 
winnes, da er täglich im Durd;ichnitte 
etwa 1700 fl., zufammen 85.000 fl., bei 
einer täglihen Geſammtausgabe von 
1230 fl. einnahm, fomit ein Rettogewinn 
von faft 25.000 fi. in dieſer kurzen 
Periode erzielt wurde. Wenn aljo Direc- 
tor Swoboda dennoch fon nad fo 
kurzer Zeit das Inſtitut freiwillig wieder 
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verließ, fo waren es keineswegs Mip- | 
erfolge feiner Direction, die ihn hiezu 
bewogen. ſondern einzig und allein Diffe- | 
renzen mit dem Directionsrathe, welcher 
Emwoboba's artiftifche Thätigkeit der- 
art zu hindern drohte, daß fich derfelbe 
von feinem Berbleiben bei dem Inſtitute 
feinen weiteren eriprießlichen Etfolg ver- 
fprechen konnte und durch feinen recht. 
zeitigen Austritt einem Directoriellen 
Biasco, das unter den obmwaltenden Um- 
fiänden unaußbleiblih war und fpäter 
in der That auch eintrat, für feine Berfon 
ausmeichen wollte. Sr kehrte alfo wieder 
zu der unverantwortlichen Thätigfeit als 
Scaufpieler und Sänger zurüd und 
verharrte bei derfelben, bis im September 
1877 ihm von Seite des Stadtermeite- 
tungsfondes, der mittlerweile den Beſitz 
der von mannigfachen Scidfalen heim- 
geſuchten „Komifhen Oper" angetreten 
hatte, die Leitung derſelben übertragen 
wurde, bei welcher Gelegenheit er die in 
diefer Zeit aufgetauchten Gerüchte von 
einem Biasco feiner erften Direction mit 
den oben angegebenen Thatſachen wiber- 
legte. Doch dieſer feiner zweiten Direc» 
tion leucdhtete bei den überhaupt nad 
dem Krach gefunfenen Theaterverhält⸗ 
niffen Wiens fein günftiger Stern. Schon 
im folgenden Jahre übernahm Stram- 
pfer die „Komiſche Oper’. Swoboda 
aber kehtte wieder zur gemöhnlichen 
(Kaufpielerifhen Thätigkeit zurüd, in 
welcher er in urfprünglicher Weije, frei- 
lid Alter und fomit audy minder anzie- 
hend geworden. doch immer noch mit 
feinen beiten Kräften wirfte. Im Jahre 
1878 befand er fich als artiſtiſcher Leiter 
an dem Befther deutfchen Theater, welches 
fein Vater 3. W. Swoboda dirigirte, 
deſſen Berhältniffe aber ſich nichts weni. 
ger denn günftig geftaltet haben follen. 
Wiener humoriſtiſches Zahrbuch für 
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das Musitelungsjubr 1373. Herausgegeben 
von Jfidor Bainer (Wien, Rosner, 89) 
5.62. — Die Bombe (Wiener Wip- und 
Spottblatt) 1874 Beilage Nr. 4: „Die 
Komifhe Oper“ [mit Anjicht des Theaters 
und den Porträt Smwoboda'6]. — Neue 
illuftrirte Zeitung. Redigirt von Johan⸗ 
nes Nordmann (Wien, Zamarski %ol.) 
5. Jänner 1873, Nr. 1. — Preſſe (Wiener 
polit, Blatt) 1877, Nr. 247, in den „Theater: 
und Aunftnachrichten”, und Nr. 356, im 
Feuilleton: „Die Wiedereröffnung der Komis« 
fhben Oper“. — Dieſelbe, 2. April 1878: 
„Banıpblete gegen Albin Swoboda“. 
Monatfchrıft für Theater und Mufie. 
Herausgeber Joſeph Klemm (eigentlich Zür- 
ften Czartoryski) (Wien, Wallisbauſſer'⸗ 
fhe Buchhandlung. 4%), IV. Sabrg. (1838), 
©. 3831. 


Yorträte and Tofkumbilder. 1) Unterſchrift: 
„Albin Smwoboda*. Wair (gez.). Im Spott: 
blatt Kaktus“, 1875, Nr. 1. — 2) Ohne 
Angabe des Zeihners und Zylograpben. In 
der „Neuen iluftrirten Zeitung” (Wien, 
Zamarsfi) 1873, Nr. 1. — 93) Holzſchnitt 
obne Angabe des Zeichners und Xvlogtaphen. 
In „Yuuftrirten Wiener Extrablatt“, 1872, 
Nr. 103. — 4) As Steinklopfer Hannes 
im Stüde „Die Kreuzelfchreiber”, von An⸗ 
jengruber. M. Bichler sc. Im Zllu⸗ 
ftrirten Wiener Extrablatt“, 1872, Rr. 203, 
— 5) Ueberſchrift: „Albin Smwoboda“. Unter 
(hrift zehn Verſe: „Als mweifer Director, als 
erfter Tenor — — — Doc lafle Mercur auch 
die Gourfe fein fleigen”. Klie (gez). 1878, 
C. Angerer sc. In den „Yumoriftiihen 
Blättern” von K. Klil, 18. Jänner 187%, 
Nr. 49. — 6) Holzfhnitt. F. Grätz (gez.). 
Im „Kikeriti”, 187%, Nr. 1. 


Chargen und Wigbilder. Die Bombe, 
21. Suli 1872, Ar. 29. Bon Lacyh v. d.(re 
cfay). — Der Flob, 24. September 1871, 
Nr. 39: „Albin Swoboda und Friederike 
Fiſcher“. Ali (gez.) 1871, Tomaffich sc. 
— Kikeriki, 13. März 1873, Nr. 2: 
„Entwurf einer Faoade für die Komilche 
Oper“. 5. Grätz (vez.) (Karvatiden, 
Wand » Medaillons, Statuen, NRandleiften, 
alles nur S oder Swoboda). — Der 
felbe, 1874, Nr. 76: „Emwoboda im Garl« 
Theater”. 3. Bräp (gez.). — Derfelbe, 
1874, Nr. 108: „Zwei Ginverftandene“ 
[Strampfer und Swoboda, mit Bezug 
auf den Mißerfolg beider mit dem Befther 
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deutfchen Theater]. — Derfelbe, 1877, 
Mr. 74: „In der Kanzlei der Komiſchen 
Dper”. 


Swoboda. XAlerander, fiehe: Swo- 
boda, Wenzel Alois [S. 82, in ben 
Quellen, Rt. 2]. 


Swoboda, Auguft, fiehe: Swoboda, 
Wenzel Alois, ©. 82, in den Quellen, 
Rr. 3]. 


Swsbsda, A., fiehe: Swoboda, 
Wenzel Alois ſS. 83, in den Quellen, 
Rr. 4]. 


Epoboda, Eduard (Maler, geb. 
in ®ien 14. Rovember 181&, nad) dem 
„Slovnik nauöny“ am 15. November 
1815). Sin Wiener Bürgersfohn. Bei 
feinem nidyt gewöhnlichen Talent zur 
Malerei, die er mit Leidenfchaft liebte, 
fam er auf die Ulademie der bildenden 
Künfte in Wien. Dafelbft erhielt er 
1833 den erſten Gundel'ſchen Preis 
in der hiftorifchen Zeichenfchule, wodurch 
er nad einem zu jener Zeit beftandenen 
Geſetze militärfrei wurde. Er arbeitete 
ober noch außerdem unter ber unmittel- 
baren Leitung des Malers Friedrich 
Schilder [Bd. XXIX, ©. 312], der 
nicht geringen Einfluß auf Eduardé 
fünftleriiche Entfaltung übte. So erlernte 
er in Del, mit Waflerfarben und al fresco 
malen, lieferte Meine Genrebilder, dann 
Altargemälde und Bildniffe, bie er fehr 
ahnlich traf. Sein erftes Altarbild, einen 
„bh. Anton son Padua”, führte er für die 
Kirche zu Dauba in Böhmen aus. Schon 
1834 begann er auszuftelen und blieb 
diefer Sitte bis in die letzten Jahre feines 
Lebens treu. Anfänglich beſchickte er die 
k. k. Akademie der bildenden Künfte, 
fpäter den öfterreichifchen Kunftverein, 
und laflen wir eine Ueberficht feiner 
Werke, melde er dem Publicum vor- 
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führte, weiter unten folgen. 1835 begab 
er fih über Prag nach Karlsbad, wo er 
fi) ausfchließlih mit Borträtmalerei be- 
ſchäftigte. Auf dieſe Kunft verlegte er 
fih aud im folgenden Jahre in Peſth, 
1842 in Breßburg und 1848 in Frank⸗ 
furt a M. und in Wiesbaden. In Preß- 
burg malte er damals alle hervorragen- 
den Magnaten- und Gavaliere theils in 
Aquarell, theils in Del, darunter auch 
ein lebensgroßes Knieſtück des Karlo- 
witzer Erzbiſchofs Rajacic, Das er 
vierzehnmal copiren mußte. In Branf. 
furt a. M. 1848 ſollte er die Sröffnung 
des deutſchen Parlamentes durch den 
Neichsverwefer Erzherzog Johann und 
befien Minifter in einem großen Bilde 
Darftellen. Aber ber Künftler fonnte es 
in Folge der politifchen Bewegung nur 
zu einer Uquarellftizze bringen, die er 
als Unicum noch in feinem Portefeuille 
aufbewahrt. Sein Geſchick im Treffen 
und feine Sorgfalt in der Ausführung 
machten ihn fehr gefuht. Durch feine 
ausgeftellten Gemälde betundete er aber 
fein Talent audy nach anderen Ridytun- 
gen. So mehrte fich fein Ruf und 1855 
erhielt er den Auftrag, bie Pfarrkirche 
zu Bellö-Bänya an der ungarifc-fieben- 
bürgifhen Grenze mit Gemälden zu 
fhmüden; ferner malte er al fresco die 
Kirche zu Trumau bei Baden, zu Rei- 
henau in Böhmen und zu Schemniß in 
Ungarn aus; dann im Yahre 1859 in 
Gemeinſchaft mit Karl Beiger das 
Treppenhaus der neuen Börfe in Wien 
und 1860 die Pfarrfirhe zu Stapnica 
in Ungarn. Sonſt ift er vornehmlich als 
Portratmaler befhäftigt und zählt in 
biefer Richtung zu Wiens gefuchteften 
Künftlern. Don feinen zahlreichen aus- 
geftellten Arbeiten nennen mir mit Ueber- 
gehung der Bilbniffe in ben Zahree- 
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bildenden Künfte bei St. Unna in Wien 
im Fahre 1834: „Ein Landmüdgen”, Del 
gemälde, wie auch alle folgenden; — 
1835 : „Bildniss eines Griechen® ; 
1836: „Ein junger Boner erhält die Sastel- 
lang, als Militürpflichtiger ga erscheinen"; — 
„Dos Wirdersepen", von J. Krepp in 
Kupfer geflohen; — 1837: „Strierische 
Zäger bei einem Bauer einkehrend® ; 
1838: „Die Rückehr österreichischer Tand- 
tente non der Firmang“; — 1839: „Beim- 
kehr mit der Preizginh“; — „Ein Sthiffer“; 
— „Gbrrösterreihische Zandiente am Ser”; 
— 1840: „Dame mit einer Torue“, durch 
den Kupſerſtich von der Meifterhand 
J. Axmann's vervielfältigt: — „Die 
Heneinfahr“ ; „Dos Berlin“; 
„Ein schlammernder Supsfgnrenuerkänfer” ; — 
1841: „Mehrere Stadienköpfe and Bild. 
nisse”; — 1843: „Entdeckung eines merth- 
vollen Gemäldes bei einer Kicitation"; — 
.Rückkehr von der Susswoschung” ; — 1845: 
«Die Holguertheilnng; — 1847: „Rampf 
eines Wildshütyen mit einem Jäger” (400 fl.) ; 
— ‚Dir Protest" (00 fL.); — 1848: 
„Der Glänbiger els Brantmwerber seines 
Sohnes"; — ‚ Erheime Tide; — „Der 
Krebsentänget“; — „Eine Wallfahrerin ; — 
1850: „Dos Ende vines Preisshiessens in 
Steiermark“ (400 fl.); — 1852: „Das 
Raheplätigen® (180 fl.); — in den Mo- 
natsausftellungen des öflerreidi- 
(den SKunftvereines: 1855, im De 
cember: „Rinderporträts”, Gigenthum bes 
Herın Shwenninger, — 1856, im 
Jänner: „Idrol ond Wirkligkeit. Alpen- 
scene” (vom Kunftverein angel., 250 fl.); 
„Die unterbrochene KXongemeile” ; 
1863, im März: „Ein Familienfest“ 
(1000 fl); — 1864, im Zuli: „Die 
Mausjagd“ (800 fl.). auch 1868 auf der 
dritten deutſchen allgemeinen Kunflaus- 
hellung in Wien; — 1866, im März: 
„Der Kleine Borleser* (250 fl); — „Der 
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kleine Vertäther“ (300 fl); — 1867, im 
Bebruar: „Spielende Kinder“ (200 fl.); — 
im Mpril: „Eine unansstehlie SBisite* 
(500 fl.); — im Zuni; „Borgantin®, im 
Befige des Anton Warmuth (300 fl.); 
— 1868, im April: „Don einer Komine 
Bershättete® (500 fl); — im Juni: 
Mädchen in zinem Bade lesend° (200 fl.); 
— 1869, im Zänner: „Aus den Sinten 
gerettet" , Concursſtizze; — 1872, im 
Zuni: „Die Preissertheilang“ (500 fl.) ; — 
in der dritten großen internationalen 
Kunftausfielung in Wien im April 
1871: „Auf der Aacht“ (400 fl.) — und 
in ben QAusflellungen des Künftler- 
baufes in Wien 1870: „Suuimm- 
Fettion“; — „Die Sparcusse” (300 fl.); — 
‚Zum Geburtstage" (200 fl); — „De 
kleine Bücherwuurm“ (200 fl... — Sn ber 
modernen Abtheilung der k. f. Gemälde⸗ 
Salerie it Svoboda durd ein treff- 
lihes Genrebild (Leinwand, drei Fuß 
hoch, vier Fuß breit) „Va banque“ ver- 
treten: Eine junge Dame, bie eben ge- 
wonnen, ruft dem Banfhalter, unge- 
achtet fie von der Mutter gebeten wird, 
den Spieltifh zu verlaffen, dieſe Worte 
ju. Das Bild ıft vol Leben, der Aus- 
druck im Sefichte des vom Spieldamon 
ergriffenen Mädchens, wie der beforgten 
Mutter mit großer Wahrheit wieber- 
gegeben. In der Regel wählt der Künft- 
ler minder ernfte Stoffe, Alles aber, 
was er behandelt, verrät Geiſt, Oe⸗ 
ibmad und Gemüth. Sein Bild „Die 
unausftehliche Viſite“ ift mit feinen mehr 
thierifchen als menſchlichen Gefichtern 
voll köftlihen Humors, noch mehr fein 
„Bamilienfeft", bei welchem fünfzehn 
Berfonen an Siner Slafche Champagner 
fi) erquieden! Sein „Kleiner BVorlefer* 
fowie fein „Kleiner Verräther* find zmei 
Bilder voll Naivetät und Anmuth, Richt 
geringes Auffehen machte zu Unfang ber 
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Bünfziger-Zahre fein Bild: „Ansicht der 
Börse in der Grünauger-Strasse*. Dasfelbe, 
etwas über vier Schuh groß, ift auf Holz 
gemalt und mit einer ®ruppe von Bör- 
fianern flaffirt. von denen bie hervor- 
ragenderen mit Porträtähnlidhfeit aus- 
geführt find. Als es in der . f. 
Aabemie ber Künſte ausgeftellt war, 
wollfabrteten die Wiener Zuden dahin 
unb die Ausfiellung bei St. Anna hatte 
nie vorher einen fo großen Beſuch 
aufzumeifen. In dem Jahre 1870 er- 
bielt der Künfller von Seite bes faifer- 
lichen Hofes den Auftrag, die ſchon vor 
hundert Fahren (1770) von dem dama- 
ligen Hofmaler Guglielmi bergeftell- 
ten, aber durch Riffe und Naäffe ſchadhaft 
gewordenen Fresken in der großen Ga- 
lerie im kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schön- 
brunn zu reflautiren. In jüngfter Zeit 
(Zänner 1880) gingen drei große Bilder 
des Künſtlers nah Petersburg, ein 
Genrebild, einen Reiter darftellend, und 
zwei mythologiſche Scenen, beide figu- 
renteich, „Reptun® und „Aeolus“. Wie 
in den Bildern, fo fpricht fich der gefunde 
frifhe Humor des Künftlers in feinem 
Leben aus, indem fein heiteres offenes 
Weſen jebem, der mit ihm zu verkehren 
Gelegenheit hat, überaus angenehm an- 
muthet. Er war es auch, der feinen 
leider zu früh geflorbenen Bruder Ru- 
dolph [f.d. S. 74], der fi zum tüch- 
tigen Sanbfchafter Heranbildete, zuerft in 
die Kunſt einführtee Eduard vermälte 
fit in erfier Che mit Joſepha 
Sanfda, einer Tochter des E. f. Por⸗ 
zelanmaler® Stan, Janſcha [Bb. X, 
S. 91 in ben Quellen]. Diefe ftarb, 
ohne ihm Kinder geſchenkt zu haben, und 
er verehelichte fich zum zweiten Male, mit 
Joſepha Müller, der Tochter des 
Ghromolithographen Leopold Müller 
[8b. XVII, ©. 393], und aus dieſer 
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Ehe find drei Kinder vorhanden, von 
denen bie zwei jüngeren, Rudolph und 
Joſepha [f. d. in den Quellen ©. 85, 
Nr. 13, und S. 84, Nr. 10] das Kunft- 
talent des Vaters geerbt haben und zu 
den fhönften Hoffnungen berechtigen. 


Kataloge der Zabred-Ausftellungen der k. k. 
Alademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in ®ien (8%) 1834—1841, 1843, 1845, 1847, 
1848, 1850 und 1852. — Monats-Ber 
zeichniſſe des öſterreichiſchen Kunftvereins 
(Wien 80.) 1855, December, 1856, Jänner; 
1863, März, Suni und September; 1864, 
Quli; 1865, Sänner, 1866, Mär, 1867, 
Zänner, Februar. April, Mai und Juni; 
1868, April und Juli; 1869, Sänner; 1872, 
Juni. — Wefer: Zeitung, 1864, Nr. 6313, 
im $euilleton: „Die Kunftausftelung”. — 
Schmidl (Ad. Dr.), Deſterreichiſche Blät- 
ter für Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
II. Jahrg. (1845), S. 493, in Preleutb- 
ner's „Wiener Kunftausftellung 1845". — 
Die Künftler aller Zeiten und BÖl. 
fer.... Begonnen von Prof. Ar. Müller, 
fortgefegt und beendigt von Dr. Karl Klun- 
zinger und A. Seubert (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 8%.) ®d. III, ©. 639 
und Anhang S. 419. — Frankl (Rudwig 
Auguft), Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°.) 
I. Jahrg. (1842), ©. 359, 360 und 432, 
II. Jahrg. (1843), 8. 473. IV. Jabra. (1845), 
S. 519, — Neue Freie Preſſe (Wien) 
1870, Nr. 1919, in den „Kunftnachrichten”. 


Vorträte. 1) Von den Künftier ſelbſt 
gezeichnet und lithbograpbirt (Wien 1842). 
— 2) Selbfiporträt (1852), von den Künftler 
in Tel gemalt, im Befige desfelben. — 
3) Auch kennt Derandgeber eine treffliche 
Sharge Svoboda's, melde fihb in den 
Sanımlungen der Wiener SKünftlergefell- 
Ihaft „Die Ritter von der grünen Inſel“ in 
Wien befindee. Sie tägt die Unterfchrift: 
-Comthur von Patzhausen, vulgo Svo- 
boda“ und ift von ZLaufberger ausge 
führt. Spoboda jelbf iR Mitglied diefer 
beiteren Gefellichaft, in welcher er den Bei. 
namen „Der Babyloniſche“ fübrt, wegen 
feiner das Zmerchfell jedes Zubörer6 ange⸗ 
nebm erfhütternden Kertigkeit, in Rube und 
Würde Reden zu balten, in melden er alle 
lebenden und nicht lebenden Spracen in 
mabrbaft babylonifcher Verwirrung in ein 
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bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
im Jahre 1834: „Ein Tandmädchen“, Del- 
gemälde, wie auch alle folgenden; — 
1835 : „Bildniss eines Griechen“ ; 
1836: „Ein junger Baner erhält die Sustel- 
lang, als Militürpflichtiger ga erscheinen"; — 
„Dos Wiedersehen", von 9. Krepp in 
Kupfer geſtochen; — 1837: „Steierischt 
Zäger bei einem Bauer einkebrend” ; 
1838: „Die Fückkehr österreichischer Fand- 
lente non der Firmung"; — 1839; ‚Bıin- 
kehr mit der Dreiskah" ; — „Ein Stchiffer“; 
— „Gbrrösterreicische Taudlente am Ser”; 
— 1840: „Dame mit einer Tarve“, durch 
den Kupferſtich von der Meifterhand 
J. Armann’s vervielfältigt: — „Die 
Heneinfahr"; — ,Dos Bernd; — 
„Ein schlaumernder Supsfigurenuerkänfer” ; — 
1841: „Mehrere Stadienköpfe und Bild. 
nisse”; — 1843: „Entdeckung eines werth- 
vollen Gemäldes bei einer Kiritation,;, — 
„ Rüdkkehr von der Susswaschung” ; — 1845: 
„Die Halguertheilung; — 1847: „Rompf 
eines Wildschütyen mit einem Jäger" (200 fl.) ; 
— ‚Dir Protest“ (400 f.); — 1848: 
„Der Glänbiger ols Brantmerber seines 
Sohnes’; — „Geheime Fiebe“; — „Ber 
Mrebsenfänger" , — „Eine Wallfahrerin® ; — 
1850: „Das Ende zines Preisschiessens in 
Strieemark® (400 fl.); — 1852: „Das 
Rabeplätſchen“ (180 fl.); — in den Mo- 
natsausftellungen des öflerreidi- 
(den SKunftvereines: 1855, im De 
cember: „Zinderporträts”, Gigenthum des 
Herrn Shwenninger, — 1856, im 
Jänner: „Ideal and Wirkligkeit. Alpen- 
scene" (vom Kunftverein angek. 250 fl.); 
— „ die unterbradgene Kangemeile® ; 
1863, im März: „Ein Familienfest“ 
(1000 fl); — 1864, im Juli: „Bir 
Mausjagd“ (800 fl.). auch 1868 auf der 
dritten deutfchen allgemeinen Kunſtaus. 
jiellung in Wien; — 1866, im März: 
„Der Kleine Borleser® (250 fl); — „Ber 
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kleine Berrätper (300 fl.); — 1867, im 
Bebruar: „Spielende Rinder" (200 fl.); — 
im April: „Eine unansstehlie Bisite* 
(500 fl.); — im Juni: „Bordantin*, im 
Befige des Anton Warmuth (300 fl.); 
— 1868, im April: „Bon riner Kamine 
Bershättete® (500 fl); — im Juni: 
„Mädchen in einem Bade lesend® (200 fl.); 
— 1869, im Zänner: „Aus den Sinten 
gerettet”, Goncursffizge; — 1872, im 
Juni: „Die Preissertpeilang” (500 fl.) ; — 
in der dritten großen internationalen 
Kunftausfiellung in Wien im April 
1871: „Anf der Autcht“ (00 fl.) — und 
in den Wusftelungen des Künftler- 
baufes in Wien 1870: „Sdniun- 
Lertion® ; — „Die Sparsasse” (300. fl.); — 
Zum Geburtstage” (200 fl); — „Der 
kleine Büchermarm“ (200 fl.). — Sn ber 
modernen Abtheilung ber f. f. Gemälde⸗ 
Oalerie it Svoboda durd ein treff- 
libes Genrebild (Leinwand, drei Fuß 
hoch, vier Zuß breit) „Fa danque“ ver- 
treten: Cine junge Dame, die eben ge- 
mwonnen, ruft dem Banfhalter, unge- 
achtet fie von der Mutter gebeten wird. 
den Spieltiſch zu verlaffen, diefe Worte 
zu. Das Bild ıft voll Leben, der Aus- 
dru im Sefichte des vom Spieldämon 
ergriffenen Mädchens, wie der beforgten 
Mutter mit großer Wahrheit wiebder- 
gegeben. In der Regel wählt der Künft- 
ler minder ernſte Stoffe, Alles aber, 
was er behandelt, verrath Geil, Ge—⸗ 
ihbmad und Gemüth. Sein Bild „Die 
unausfiehliche Viſite“ ift mit feinen mehr 
thierifchen als menſchlichen Gefichtern 
vol föftlihen Humors, nody mehr fein 
.Bamilienfef*, bei welchem fünfzehn 
Berfonen an Ciner Flaſche Champagner 
fi) erquidlen! Sein „Kleiner Vorlefer® 
fowie fein „Kleiner Verräther“ find zwei 
Bilder vol Naivetät und Anmuth. Richt 
geringes Auffehen machte zu Anfang der 
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Bünfziger-Zahre fein Bild; „Ansicht der 
Bürse in der Grünamger-Strasse”. Dasfelbe, 
etwas über vier Schuh groß, ift auf Holz 
gemalt und mit einer ®ruppe von Bör- 
fianern faffirt, von denen die hervor- 
ragenderen mit Borträtähnlichfeit aus- 
geführt find. Als es in der . E. 
Alademie der Künfte ausgefiellt war, 
mwollfabrteten die Wiener Juden dahin 
und die Ausflellung bei St. Anna hatte 
nie vorher einen fo großen Beſuch 
aufzumeifen. In dem Jahre 1870 er- 
hielt der Künſtler von Seite des faifer- 
Lichen Hofes den Auftrag, die ſchon vor 
hundert Zahren (1770) von dem dama- 
ligen Hofmaler Buglielmi hergefiell- 
ten, aber durch Rifſſe und Näffe ſchadhaft 
gemworbenen Fresken in der großen Ga- 
terie im kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schön- 
brunn zu reflauriren. In jüngfter Zeit 
(Zanner 1880) gingen drei große Bilder 
des Künftlere nah Petersburg, ein 
Genrebild, einen Reiter darftellend, und 
zwei mythologiſche Scenen, beide figu- 
tenreich, „Reptun® und „Aeolus“. Wie 
in den Bildern, fo fpricht ſich ber gefunde 
ftifke Humor des Künftlers in feinem 
Leben aus, indem fein beiteres offenes 
Weſen jebem, der mit ihm zu verkehren 
Gelegenheit hat, überaus angenehm an- 
muthet. Er war es auch, der feinen 
leider zu früh geflorbenen Bruder Ru⸗ 
dolph [f.d. S. 74]. der fid) zum tüd)- 
tigen Landſchafter Heranbildete, zuerfi in 
die Kunfl einführte. Eduard vermalte 
fit in erfier She mit JZofepha 
Janſcha, einer Tochter des k. f. Bor- 
zelanmalers Stanz Janſcha [Eb. X, 
S. 91 in ben Quellen]. Dieſe farb, 
ohne ihm Kinder gefchenkt zu haben, und 
er verehelichte fich zum zweiten Male, mit 
Joſepha Müller, der Tochter bes 
GShromolithographen Leopold Müller 
[8d. XVII, S. 393], und aus biefer 
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Ehe find drei Kinder vorhanden, von 
benen Die zwei jüngeren, Rudolph und 
ZJofepha [f. d. in den Quellen S. 85, 
Nr. 13, und S. 84, Nr. 10) das Kunft- 
talent des Vaters geerbt haben und zu 
den [hönften Hoffnungen berechtigen. 


Kataloge der Zahred-Ausftellungen der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna 
in Wien (8%) 1833—1841, 1843, 1845, 1847, 
1848, 1850 und 1852. — Monats-Ber- 
zeichniſſe des öſterreichiſchen Kunftvereins 
(Wien 8°.) 1855, December; 1856, Jänner; 
1863, März, Juni und September; 1864, 
Suli; 1865, Jänner, 1866, März, 1867, 
Zänner, Februar, April, Mai und Juni; 
1868, April und Juli; 1869, Sänner; 1872, 
Juni. — Wefer- Zeitung, 186%, Wr. 6313, 
in Beuilleton: „Die Kunftausftellung”. — 
Schmid! (Ad. Dr.), Deſterreichiſche Blät- 
ter für Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
II. Zabrg. (1845), S. 893, in Preleutb- 
ner's „Wiener Kunftausftellung 1845". — 
Die Künftler aller Zeiten und Böl. 
fer.... Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgefeßt und beendigt von Dr. Karl Klun- 
jinger und 9. Seubert (Stuttgart 1860, 
Ebner und Seubert, gr. 5.) Bd. III, ©. 639 
und Anhang S. 819. — Frankl (Ludwig 
Auguft), Sonntagbblätter (Wien, gr. 8°.) 
I. Jahra. (1842), ©. 359, 360 und 432; 
IT. Jahrg. (1843), ©. 475; IV. Jabra. (1845), 
S. 519. — Neue Kreie Preſſe (Wien) 
1870, Ar. 1919, in den Kunſtnachrichten“. 


Vorträte. 1) Bon den Künftier felbft 
gezeichnet und lithograpbirt (Wien 1842). 
— 2) Selbfiporträt (1852), von dent Künftler 
in Del gemalt, im Befige desfelben. — 
3) Auch kennt Herausgeber eine trefflicdhe 
Sharge Svoboda's, welche fih in den 
Sanımlungen der Wiener SKünftlergefell- 
ſchaft „Die Ritter von der grünen Inſel“ in 
Wien befindet. Sie tıägt die Unterſchrift: 
-Comthur von Patzhausen, vulgo Svo- 
boda“ und it von Zaufberger ausge 
führt. Spoboda ſelbſt ift Mitglied dieſer 
beiteren Geſellſchaft, in welcher er den Bei. 
namen „Der Babylonifhe* führt, wegen 
feiner das Zmerchfell jedes Zubörers anges 
nebm erfchütternden Kertigkeit, in Rube und 
Würde Reden zu balten, in welchen er alle 
lebenden und nicht lebenden Spraden in 
mwahrbaft babylonifher Verwirrung in ein 
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einheitliches Sprachbild gu verſchmelzen ver 
ſteht. 


Swoboda, Emerich Alexander, fiehe: 
Swoboda, Wenzel Alois [S. 83, in den 
Quellen, Nr. 5]. 


Svoboda, Francisca Bohunfa, dedhi- 
ſche Scriftftellerin unter dem Pſeudonym 
Maria Öacka, fiehe: Pichl. Joſeph Bo- 
jislav [Bd. XXII, ©. 224 im Xert]. 


Evoboda, Franz Johann (Schul. 
mann und Fachſchriftſteller, geb. 
zu Brag 22. März 1778, gef. ebenda 
16. Zuli 1864). Den erften Unterricht 
erhielt er in feiner Vaterſtadt in ber 
Schule zu St. Heinrich, mo einer von 
feinen Lehrern, Namens Wenzel Lu—⸗ 
menda, in ihm bie Keime bes böhmi- 
fhen Volksbewußtſeins weckte und in 
diefer Richtung den Oymnafialunterticht 
feitete. Nach Beendigung der philofophi- 
fhen Jahrgänge, in denen noch der be 
fannte Zefuit St. Wydra fein Lehrer 
war, widmete er fi) an der Prager Hoch⸗ 
ſchule den Rechtswiſſenſchaften. Dabei 
aber behielt er immer das Lehrfach, für 
welches er große Neigung zeigte, im Auge, 
und fo gefchah es, daß er noch vor Ab⸗ 
ſchluß der Rechtsſtudien eine Profeffur 
am Bpymnafium zu Leitomifchl erhielt, 
mit der Bewilligung, Diefelben privatim 
fortfegen zu Dürfen, was er denn auch 
mit beftem Grfolge that. Nach Purzer 
Seit wurbe er an das Gymnaſium in 
Königgräß und von da fpäter an jenes 
auf der Kleinfeite in Prag überfegt, an 
welchem er biß zum Jahre 1807 in 
Thätigkeit blieb. An das Prager afabe- 
milde Gymnafium berufen, verband er 
fi) dafelbft in Sreundfchaft mit Zofeph 
Zungmann und mar befitebt, in der 
feiner Leitung anvertrauten Jugend 
nationale Gefühle zu weden und zu 
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nahren, weder der Hinderniife, meld: 
man ihm in den Weg ftellte, noch der 
Verbdrießlichkeiten und Widerwärtigkeiten 
achtend. Die ihm von verfchiedenen Seiten, 
vornehmlich aber, wie Eechifhe Quellen 
berichten, von dem Director und dem 
Brafecten des Cnmnafiums bereitet 
wurden, melde ber richtigen Unficht 
waren, daß die Schule zum Lehren und 
Lernen und nicht zur Pflege nationaler 
Leidenſchaften und Ucherichwänglichkeiten 
gefhaffen fei. Gr aber lieb fi dadurch 
nicht im geringften beirren; allen Rügen 
und Bermeifen, die ihm von feinen 
Dberen ertbeilt wurden, feßte er paffiven 
Widerftand entgegen, und feine Xehrer- 
pflicht im Uebrigen ftreng erfüllend, trug 
er nah wie vor feinen Schülern bie 
vaterfändifche Geſchichte in begeifterter 
Weife vor und nährte, während er bie 
alten Sprachen erläuterte, die Liebe 
zur Mutterfprahe. So wirkte er Durch 
45 Jahre im Lehramte. 1849 wurbe er 
in den Ruheſtand verfept und bei dieſer 
Belegenheit mit der Givil - Verbienft- 
mebaille ausgezeichnet. Auch als Fach⸗ 
ſchriftſteller ft Svoboda thätig ge 
wefen und bat er folgende Schriften 
dur den Druck veröffentliht: „Zlaso- 
dol, aneb zpustlä vesnice, obnovena 
Jarem, ucitelem a manselkou jeho“ 
(Prag 1830, zweite Ausgabe 1856), eine 
Veberfeßung der oft verlegten Erzählung 
‚Das Goldmacherdorf“ von Heinrich 
gſchokke; — „Stedrf veder“, db. i. 
Der Chriftabend (Prag 1827), Uebe:- 
feßung aus dem Deutfchen bes Chriſtoph 
Schmid; — „Pronf stö mraunych 
povidek“, d. i. Das erfte Hundert mora- 
lifcher Erzählungen (Königgräp 1831, 
Pospifil); — „Druhd std‘ mraunjch 
povidek“, db. i. Das zweite Hundert 
moralifher Erzählungen (ebd. 1833); 
beide Sammlungen erfchienen fpäter ver- 
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eint unter dem Zitel „Mravne& povidky 
pro mlädeZ“, b. i. Moralifche Geſchichten 
für Die Jugend (Prag 1852), — „O tryz- 
neni hovad. Katechelicke reci dre o 
irjzndni hovad a o povinnostech k 
hovadüm“, db. i. Bon ber Thierquälerei. 
Zwei katechetiſche Gefprähe von ber 
Thierquälerei und den Pflihten gegen 
die Thiere (Prag 1833, Neureutter);, — 
„Jezis pritel ditek. Modlitby a zpeuy 
pro mlädes te i dospeld“, d. i. Jeſus 
der Kinderfreund. Gebete und Gefänge 
für die Zugend und auch für Ecwachſene 
(Prag 1828, neue verm. Aufl. 1854). 
Diefem Andachtsbuche legte er das 
deutfche Original von Jais zu Örunde, 
wählte die Gefänge aber auch aus älteren 
ẽechiſchen Liederfammlungen. Weberbies 
betheiligte er fib an der von Norbert 
Vansk veronfialteten Ausgabe des 
„Reuen lateinifch - deutfch - böhmifchen 
Wörterbuches“ von Ign. Seibt (Prag 
1830 und dann öfter, 5. Auflage 
1850). in welchem er die &ehifhen Voca⸗ 
bein und den Lechifehen Text beforgte. 
Svoboda war, wie feine Biographen 
ihn übereinfiimmend f&hildern, nicht nur 
ein tüchtiger Lehrer, fondern auch ein 
wahrer Freund feiner Schüler, in deren 
Herzen er die Saat ber Baterlandsliebe 
legte, die, nachdem fie fo lange gefchlum- 
mert, mit einem Male in mädjtiger 
Ueppigfeit emporſchoß, aber leider auch 
nur zu fehr mit dem Unfraute bes Racen- 
hafſes verquidt war, melcher der gedeih- 
lihen Entwicklung ber Berhältniffe fo 
viele Hinderniffe, die noch heute nicht 
bejeitigt find, in den Weg ſtellte. Den- 
felben patriotifhen Charafter, der in 
feinen mündlichen Vorträgen zum Aus— 
drucke fan, finden wir in feinen Schrif⸗ 
ten wieder, in welchen er trefflih zum 
Herzen feiner Zöglinge zu fprechen ver- 
fand. In feinem Nachlaffe hat fich eine 
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unvollendete lleberfegung der böhmifchen 
Chronik des Cosmas vorgefunden. Pro- 
feffor Svoboda erreichte das hohe 
Alter von 86 Jahren und ihn überlebten 
die Battin und drei Kinder. Sin Sohn 
it Doctor der Medicin und praftifcher 
Arzt in Leitmetitz; ein zweiter k. k. Haupt- 
mann-Yubditor. Seine Tochter Francisca 
Bohunka, bie Gattin des Arztes und 
sehifhen Schriftſtellers Joſeph Bo- 
ji6slaw Bichl, deſſen diefes Lexikon 
im XXI. Bande, S. 222, Erwähnung 
thut, führte unter dem Pfeudonym M a- 
ria Cacfa bie Feder und ift auch 
ihrer im Artikel über ihren Gatten 
[S. 224) ausführlicher gedacht. 
Närodnd Noviny, d. i. National-Zeitung 
(Prag) 1868, Nr. 195, im Zeuilleron: „Upo- 
minka na Frant. Jana Svobodu*, b. i. 
Stinnerung an Franz Johann Svoboda“. 


— Prager Zeitung, 1864, Nr. 168: 
„Todesfall“. 


Smwoboda, Guſtav, fiehe: Emoboda, 
Wenzel Alois [S. 83, in den Quellen, 
Nr. 6). 


Spoboda, Johann (Schulmann, 
geb. zu Hofepnice am 1. October 
1803, gef. zu Prag am 28. Ser- 
tember 1844). Cr ſtammt aus einer ge- 
achteten, aber mittellofen Bürgerfamilie 
feines Heimatsortes. Dafelbft frühzeitig 
in der Mufif unterrichtet, wurde er als 
geiftlicher Sängertnabe in dem Seminar 
zu Klagenfurt aufgenommen, in weldyem 
er die theologifhen Studien beendete. 
Aber noch vor feiner Weihe zum Priefter 
fehrte er gegen den Willen feiner Eltern 
ins bürgerliche Xeben zurück und begab 
ih zunächſt nach Prag. Dafelbfi wirkte 
er anfangs als Hilfslehrer an der Teyn- 
und Haſtovsky'ſchen Schule, mo er Durch 
feinen Eifer und die Methode feines 
Unterrihtes die Wufmerffamkeit des 
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Prager Bürgermeifters, Appellations- 
rathes Beter Ritter von Sporſchil in 
folbem ®rade auf fidh lenkte, daß ihn 
diefer auf eigene Koften auf Reiſen 
(hiete, damit er in Deutichland das 
Unterrihtömefen, vornehmlich aber die 
Mäadchenfchulen genau kennen lerne. 
Und nicht gering war die praktiſche Yus- 
beute, welche er von biefer Studienteife 
heimbrachte. Insbeſondere hatte er auf 
die damals eben auflebenden Kinder: 
bewahranfialten fein Augenmerk gerich- 
tet und ausführlike Darfiellungen der- 
feiben in feinen Briefen an Sporſchil 
gegeben. Als diefer dem Dberfiburg- 
grafen von Böhmen, Strafen Karl Cho- 
te hievon Mittheilung machte, erıheilte 
ibm berfelbe den Wath, eine foldye 
Mufterfhule fofort in Prag auf der 
Burg einrichten zu laffen. Mit wahrem 
Beuereifer unterzog fh Svoboda 
Diefer Aufgabe, fhon im März 1832 
wurde die erfte Kinderbewahrfchule in 
Böhmen zu Hradek bei Prag eröffnet, 
und er als Lehrer an berfelben angeftellt. 
Zehn volle Zahre wirkte er an dieſem 
Anftitute, in welchem auch — was eben 
damals noch ohne Beiſpiel war — gym- 
naftifche (alfo Zurn-) Uebungen gehalten 
wurden. Dabei bezog er aber das fehr 
fparlihe Gehalt jährlicher 400 fl., mit 
denen er bei der anftrengenden Befchäf. 
tigung nur fehr armfelig leben konnte. 
ſo daß er den Heim zu bem Leiden legte, 
weiches ihn vor der Zeit dahinraffte. In 
diefer Stellung fhrieb er das Wert: 
„Skolka eili proopodateent, prakticke, 
nazornd viestrannd vyucopdn! maljch 
ditek k veendmu vybrousen: rozumu a 
uslechteni srdce“, d. i. Die Echule ober 
elementarer, praßtifcher, anfchaulicher, 
alfeitiger Unterricht Meiner Kinder zur 
beftäandigen Schätfung des Verſtandes 
und Beredlung des Herzens (Prag 1839, 
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erzbiſchöfliche Oruckerei), welches bald 
ins Polnifhe (von Theoph. Romo- 
fietsti) und ins Daniihe (von U der- 
mann) überfeßt wurde, und über das 
der damalge Profeſſor der Aeſthetik 
Anton Müller in der Zeitung „Bo- 
bemia® den Ausfpruch that, daß es auf 
gleicher Höhe mit ben beſten päbagogi- 
fben Erzeugnifſen Deutfchlands ftehe. 
Im Fahre 1836 gab er dann breißig 
techifche Lieder für Kinder unter dem 
Titel: „Sebrän! deskfch pürodnich 
pisnt“, d.i. Sammlung öechiſcher Drigi- 
nallieder (Prag, W. Spinta) heraus, 
welche der fehr beliebte Prager Arzt 
Dr. 3.9. Held [Bd. VIII, S. 243] 
in Mufik febte und Svobod a's 
Namensvetter Wenzel Alois Spvo- 
boda im deutfcher Uebertragung bei 
Hoffmann in Prag erfceinen lieb. 
Sm Jahre 1842 wurde unfer Kinder⸗ 
freund zum Hauptlehrer an der Pfarr- 
fhule zum h. Nicolaus auf der Prager 
Kleinfeite ernannt; Pörperlich aber be- 
reit6 fo erfhöpft, dab er meift außer 
Stande war, Unterricht zu ertheilen, 
ftacb er bald danach im Alter von erft 
44 Zahren. Außer den genannten 
Schriften gab er noch die folgenden 
heraus: „Maly dtenar cili ditanka pro 
male ditky“, d. i. Der fleine Lefer oder 
Leſebuch für Meine Kinder (Prag 1840 
und bis 1853 fünf Auflagen) ; 
„Malj pisar éili prakticke naveden! k 
prvopocateenemu psanı“, d. i. Der kleine 
Schreiber oder praftifche Anleitung zu 
den Anfangsgründen der Schreibtunft 
(Prag 1841) und „Aalf Cech a Nemee 
Gli prvopolätecnt Ceske a ndmeckd cvi- 
den! o mluven:“, d. i. Der Heine Cedye 
und Deutſche oder Unfangsgründe Cechi- 
ſcher und deutſcher GSprehübungen 
(Prag 1842, bis 1853 vier Auflagen). 
Spvoboda mar Pädagog mit Leib 
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und Seele und wie er an den Kindern 
mit feinem ganzen Herzen hing. fo 
waren dieſe au ihm fehr zugethan. 
Wenige Jahre nach feinem Tode (1846) 
jegten ihm einige feiner Fteunde und 
Berehrer aus dem Lehrerperfonal Prags 
an dem Orte feiner fo fegensreichen Tha- 
tıgfeit, in ber Kinderbewahranftalt, ein 
marmornes Denkmal. 6 ftellt Zefus 
als Kinberfreund dar, barunter ſteht 
der Sprud aus ber h. Schrift: „Wer 
Eines diefer Kleinen aufnimmt in meinem 
Namen, nimmt mid auf‘. Dann folgen 
an einer Stelle die Worte: „Johann 
Spoboda, erfler Lehrer der Kinder- 
bemwahrfchule zu Hradek in Böhmen“, 
zulegt das Geburte- und Zodesbatunı. 
Das Ganze fieht einem kleinen Altar 
ähnlich. Die barmherzigen Schweftern, 
denen nun die Obforge über die Keinen 
Kinder in der Anſtalt anvertraut ift, 
fhmüden dieſes Denfmal oft mit Blu- 
menktänzen. Ueber feinen Sohn Wbal- 
bert Svoboda fiehe ©. 82, in den 
Quellen, Rr. 1. 


Svetozor (Prager ilufir. Blatt) 1869, 
Kr. M, ©. 330: „Jan Svoboda“. 


Yarträt. Unterfchrift: „Jan Svoboda. Kres- 
ıil Josef Scheiwl“, d.i. Johann Svoboda. 
Gezeichnet von Joſeph Scheimwi. Holzſchnitt 
im „Sretozor“. 


Swoboda, Johann, ſiehe: Swoboda, 
Wenzel Alois [S. 83 und 84, in den 
Quellen, Nr. 7, 8, 9). 


Swoboda. Zofeph, fiehe: Swoboda, 
Wenzel Alois [S. 84, in den Quellen, 
Nr. 10]. 


Smoboda, Zofeph Wilhelm, fiehe: 
Swoboda, Wenzel Alois [S. 84, in den 
Quellen, Nr. 11]. 


Swoboda, Zofephine, vermalte Ru- 
dolph Swoboda, fiehe: Schlögl Fried- 
rich IBd. XXX, ©. 130 im Zert]. 
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Spoboda, Karl (Hiftorienmaler, 
geb. zu Blanic in Böhmen 14. Juni 
1824, gef. in Wien 12. September 
1870). Frühzeitig vermaist, fam der 
Knabe unter die Obhut feines Onkels 
väterliher Seite Wenzel Alois 
Smwoboda, deſſen Lebensffizze [päter 
mitgetheilt wird. Diefer, zu jener Zeit 
Profeſſor am Kleinfeitener Gymnaſium 
in Prag, nahm fi) des Knaben mit 
Warme an, aboptirte ihn und ließ 
ihm eine forgfältige Grziehung zutheil 
werden. In Prag beiudtte Karl die 
unteren Schulen, das Gymnaſium, dann 
die Univerſität, auf welcher er die philo- 
ſophiſchen Dilciplinen hörte. In früher 
Jugend fon verrieth er Anlage und 
Luſt zum Zeichnen. Gr pflegte dieſes 
Talent aus ſich felbft und vollendete auf 
der Hochſchule eine große Anzahl von 
Zeihnungen, melde eine Folge von 
Studienblättern bildeten, zu denen er 
in feinen fpäteren Jahren immer wieber 
zurückkehrte. Eine diefer Zeichnungen, 
die „Schlaht von Kreipg" Darftellend, 
erregte die Aufmerkſamkeit des be- 
fannten SKunftfreundes Grafen Branz 
hun, ber fie zufällig ſah und 
dem jungen Manng feine Anerkennung 
Darüber ausſprach, zugleich aber den 
Dflegevater desſelben zu beftimmen 
fuhte, Das vielverfprehende Talent 
ganz der Kunft zu widmen. So geichah 
es denn aud, dab Karl im Alter von 
18 Jahren als Zögling in die Prager 
Kunſtakademie fam, welche unter ber 
Direction des Hiftorienmalers Ruben 
[Bd. XXVI, €. 200] ſtand. Nicht 
fange nad feinem Gintritt in Diefes 
Inſtitut führte er fein erites größeres 
Bemälde aus: „End des Königs Wenzel IV. 
bei Kundratit“, welches ungeachtet feiner 
Mängel, wie foldye aus der Jugend des 
Künſtlers und defien noch zu kurzer 
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Schulung feiht erflarlih waren, dens| „Erllini®; — „Palästtina“; — „Jobana 
noch in patriotifchen Kreiſen freumdfichfte | Andreas Schlik meist die Aufforderung des 


Aufnahme und als Pramienblatt ber 
beletriftifchen Zeitfchrift „Lumir“ auc 
ziemlich große Berbreitung fand, Nun 
wenbete jich der junge Künftler mit be- 
fonderer Borliebe dem Studium der 
Geſchichte feines engeren Baterlandes 
zu, die in ihrer Mannigfaltigfeit und 
Größe fo reihen Stoff für Zünftlerifche 
Behandlung bietet, und ſchon in jeiner 
nachften Arbeit, einem großen Garton, 
behandelte er „Den Seusterstarg der kaiser- 
lichen Rüthe Slauata and Mortinity ans 
der Prager Matbsstube*, welchen er [päter 
(1848) in einem großen biftorifchen 
Bilde ausführte. Durch dieſe Arbeiten 
lenfte er die Aufmerffamfeit Des be- 
fannten füdflavifchen Agitators Ljudevit 
Gaj [Bd. V, &.58] auf fih. Er erhielt 
von demfelben den Auftrag, die Illuſtta⸗ 
tionen zu einem hiftorifchen Werfe über 
Syrien zu liefern. Zu dieſem Zwecke 
begab er fich auf den Schauplaß, den er 
mit feinen Gebilden fünftlerifch verherr- 
lichen follte, bereiste einen heil von 
Groatien, Slavonien und der Militär- 
grenze, machte daſelbſt feine Skizzen 
und Studien, und als er nach einer 
balbjährigen Fahrt in ben genannten 
Ländern wieder heimkehrte, begann er 
Bilder aus dem füdflavifhen Volksleben 
zu malen. die ob der Treue in der Dar- 
Relung und der Neuheit des GBegen- 
itandes bald treibenden Abſatz fanden und 
den Künfller no® allen Seiten bekannt 
machten. Gr aber, nach höheren Zielen 
Nrebend, war mit diefen glüdlichen 
Proben der für Pleinere Ausführungen 
berechneten Gentemalerei nicht weniger 
als zufrieden, fondern gab nach einiger 
Zeit diefe Richtung wieder auf und fehrte 
zur Hiflorienmalerei zurüd. Nun ent- 
fanden nach und nach die Bilder: 


Doters Kedetins, vor seiner Hinrichtung am 
katholischen Slonben überzutreten, jarück“ (jetzt 
im Befiße des Franz von Klein); — 
„Die Schlacht om weissen Berge* u. a. Nach 
feiner bald danady — um 1848 — er- 
folgten Berheiratung mit einer Tochter 
bes böhmifchen Sompofiteurs Selen, 
wohl jenes Alois Jelen, der feinerzeit 
al8 Drdner des öflerreichifchen Neiche- 
tathes 1848 viel von ſich reden machte 
[Bd. X, & .132], fcheint feine Frau nicht 
unmefentlichen Einfluß auf den fünft- 
lerifhen Bang des Gatten geübt zu 
haben, wenigfiens berichtet eine VBiogra- 
pbie Svoboda's, melde noch bei 
deſſen Lebzeiten gedruckt erfhien, „daß 
fie der Sporn und Hebel mar, ber den 
Künftler zu Werken anfeuerte, die für Die 
Kunft, für feine Nation von unendlichem 
Werthe find, daß fie ihn zu dem machte, 
was er ift, zum erften ſlaviſchen 
Maler“. Wörtlich fhreiben wir dieſe 
ungeheuerliche Uebertreibung nieder, Die 
[don damals unmwahr, ale man die 
Namen: Matejko, Brottger, Sie- 
miradzki faum noch kannte. 1851 
überfiedelte Svoboda nah Wien, 
welches, nah den verhängnibvollen 
Wirren ber eben vergangenen Jahre 
wieder aufathmend, dem fünftlerifchen 
Schaffen des jungen Malers ein weites 
Feld erihloß und ihm flets erneute ®e- 
legenheit zu größeren Werfen bot. Wohl 
auch ber Umftand, daß fein Schwieger⸗ 
vater in Wien eine bleibende Unftellung 
in kaiſerlichen Dienften gefunden, mag 
ihm den Anlaß zur Ueberfiedlung bahin 
gegeben haben. Gleich in der erften Zeit 
feines Aufenthaltes daſelbſt vollendete 
er den Garton zu Dem großen Gemälde: 
‚Rrönung Wratislaw's, ersten Rönigs ven 
Böhmen? für das Prager Belvedere, für 
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welches er dann die von demfelben be- 
ſtellten Gemälde; „Wengel II.“, — 
„Arünang Albrechte II. zum KRönig“; — 
„RKeiser Iosephb II. in Prag” und „Eod 
des Münigs Wenzel des BYeiligen’, und 
zwar bie erflen zwei nach eigener Gom- 
pofition, die beiden lepteren nad Skizzen 
feines Meifters Shriftian Ruben lieferte. 
As im Jahre 1853 die Künftler Wiens 
anlaßlih der Vermälung Seiner Ma- 
jeſtät bes Kaifers die Ausführung eines 
für die Kaiferin Eliſabeth beftimmten 
Albums beſchloſſen hatten, zeichnete er 
für dasſelbe „Marimilian's Einyng in 
Gent nach der sirgreihen Schlacht bei Bemap- 
ses’. Auch malte er in biefem Jahre eine 
„Motonaa”, welche der Prager Kunit- 
verein ankaufte. Wiederholt fand der 
Künfller zu jener Zeit mit feinen 
Schöpfungen ehrende Unerfennung von 
Eeite ber faiferlihen Akademie der bil- 
denden Künfte, die ihm 1857 für fein 
Bild: Iaponn Friedrith Murfürst 
san Sacthstn in Gefangenschaft", 1858 bei 
St. Anna ausgefellt und mit dem Ber- 
faufspreife von 1000 fl. bewerthet, und 
1859 für das Bild: „Rori V. flieht wor 
Muri won Sachsen ans Eirol nad Villach“ 
den Reich e l'ſchen Preis zuerkannte. 
Merkwürdiger Weiſe ſind beide Bilder 
nichts weniger als Verherrlichungen — 
vielmehr Schmähungen ber Geſchichte 
Deſterreichs. Gleichwohl fand letzteres 
Gemalde fogar Aufnahme in der mo⸗ 
dernen Abtheilung der kaiſerlichen Ga⸗ 
lerie im Belvedere, eine Selbſtverleug ˖ 
nung, die uns mit Staunen und Bedauern 
zugleich erfüllt, uns blos den unzuläng- 
lien Troſt lafjend, daB doch wohl nur 
Ungeſchicklichkeit eine ſolche Wahl habe 
treffen fonnen. Im leptgenannten Jahre 
malte er noch das Bild: „Iehanna von 
Castilien®. Wis er 1860 feine Skizze 
„Die besiegten Mailänder vor Barbarossa" zur 
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Goncursausftellung in Weimar eingefen- 
det hatte, ertheilte ihm die Verbindung 
für hiſtoriſche Kunft dafelbft den Wuftrag, 
diefe Skizze im Oroßen auszuführen, und 
io entfland dies ben genannten Begen- 
hand behandelnde feinerzeit vielbefpro- 
chene und gar verfchieden beurtheilte 
Bemälde. Gewiß iſt es, daß die Mai- 
ander auf dem Bilde nichts weniger als 
den Typus ber lombardiſchen Race tra- 
gen, noch auffallender aber ift, dab Svo- 
boda, der Geſchichte entgegen, den 
Kaifer in Mailand und nicht die Mai- 
(ander im Lager des Kaiſers bei Lodi 
erſcheinen laßt, eine faft unerklärliche Ub- 
Anderung der Geſchichte, wobei ber 
Künftler fi) ſelbſt die Gelegenheit be- 
nahm, ein wahres Farbenprachtbild her- 
zuftelen, wenn er den Sailer malte 
inmitten feines zahlreihen und glän- 
zenden Gefolges von Reichsfürſten und 
Bafallen, von Grzbifhöfen und Bi. 
ſchöfen, den damals mäkhtigften Fürſten 
Deutfhlande, Heintih den Löwen 
an der Epife, Dtto von Wit. 
telsbad, dem Herzog von Deſterreich 
und Anderen und im Hintergrunde Ab- 
theilungen des gewaltigen Reichsheeres 
und die langen Reihen ber Gezelte; 
während ber Maler es vorzog, zu zeigen, 
wie die Lombarden nur vor dem Kaiſer 
und dem faft wie ein ſtolzer Belchüßer fidh 
geberbenden Herzoge von Böhmen fi 
bemüthigen. Im Lager wäre freilich 
unter aller Pracht Der Paiferliben Umge- 
bung der Böhmenherzog faum bemerkbar 
gewefen. Dem ganzen Bilde, wie es fi 
dem aufmerffamen Beobachter barftellt, 
liegt aber etwa6 ganz Anderes, als die 
Verhertlichung des Kaifers zu Orunde. 
„Wir find befiegt, aber nicht vernichtet”. 
Diefer Bedankte fpriht aus den Augen 
der gefeffelten Männer und Frauen, und 
er bildet das Thema, welches der Künft- 
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ler Behandeln wollte und das ihn zur 
wilfürfihen Wahl des Schauplages 
veranlabte, da der von ihm bargeftellte 
feinen Intentionen mehr paßte. Nicht 
im glorreichen Kaiferfieger, fondern in 
den eine beffere Zeit noch erhoffenden 
und auch im Gemälde zumeift bervor- 
tretenden Rebellen in Ketlen liegt bie 
Pointe des Bildes, das gar nicht ver- 
fanden und fomit auch falfch beurtheilt 
wurde. Kür dieſes Bild zahlte Die Ber- 
bindung für Hiftorifche Kunft dem Maler 
2000 Thaler. Den Sarton, 264 Gentim. 
hoch, 392 Sentimeter breit, 1867 datirt. 
befigt die Galerie der Gefellfchaft pas 
teiotifcher Kunftfreunde in Prag. Diefem 
Kunſtwerke folgten die Sgtaffito's — 
eine Urt Fresken. Deren Zeichnung bis 
auf die ſchwarz grundirte, mit Weiß 
überzogene Wand ausgefhabt wird — 
am 5 hö lLerfhen Haufe auf bem 
Opernringe in Wien und die Entwürfe 
zu Sgraffito's im Fiſcher'ſchen Haufe 
am SKärnthnerring, bie „Häuslichkeit” 
und die „Gaſtlichkeit“ darſtellend. Gin 
in dem Jahre 186% bei St. Anna in 
Bien ausgeftellter „Rriedenseinzug“, 
deſſen Genien ein rüdfichtslofer Kritiker 
mit „Bröfhen in Xricot® verglichen 
hat, war nicht6 weniger als ein neues 
Blatt im Kranze des Künftlers. Mititler- 
weile war Svoboda als Lehrer des 
Zeichnens an ber Schottenfelder Ober- 
Realſchule angeftelt und überdics von 
ber Regierung mit einem ehrenvollen 
Yuftrage betraut worden. Gr follte 
namlich einen auf das 500jährige Zubt- 
laum ber Wiener Univerfität (1865) Be- 
zug nehmenden Garton ausführen. Der 
Künftler ftellte in drei Abtheilungen die 
herporragendften Perfönlichkeiten ber 
Biener Hochfchule dar. Den mittleren 
durch eine Bogennifhe abgegrenzten 
Raum nimmt ber Stifter der Univerfität 
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Rudolph IV. ein um melden zur 
Rechten und Linken vertheilt Al— 
brecht J. Albrecht IL, Ferdi— 
nand II., Maximilian I und 
Maria Thereſia als Förderer der 
Die berühmteſten Ge⸗ 
lehrten, welche in alter und neuerer Zeit 
an berfelben als Lehrer wirkten, man 
fiehbt u. 4. Balbus, Littrom ben 
Aelteren, Schrötter, Sonnenfels, 
van Swieten, nehmen in lebensgroßen 
Geſtalten die beiden Seitentheile bes 
Cartons ein. Ueber diefen beiden Theilen 
zieht fih ein figurenreicher Fries hin, 
während im mittleren heile, gerabe 
über dem Huupte des Stifters, die Wif- 
fenichaft, Die Kadel in der Nechten, das 
Weltrund in der Linken, in den Wollen 
thront, von vier Genien umſchwebt, 
welche auf Tafeln die Ramen der vier 
Kacultäten zeigen. Die ganze fehr nüdy- 
tern concipirte Darftelung ift gut grup- 
pirt, bie einzelnen Geftalten find charak⸗ 
teriftifh , einige bderfelben fogar vor- 
züglib. [Da viele Arbeiten Spobo- 
da's, wie audy eben genannter Karton im 
Holzſchnitte ausgeführt wurden, lafſen 
wir 6.72 in den Quellen eine Ueberfidht 
ber uns befannten Nachbildungen feiner 
Gemälde und Zeichnungen folgen.] Das 
nächfte Fahr brachte dem Künftler einen 
neuen, und zwar fehr bedeutenden Yuf- 
trag, er wurde namlidy mit der Aus- 
führung jener Gemälde für die Loggia 
im neuen Opernhaufe, welche als Motiv 
„Iphigenia auf Tauris“, nach ber 
gleichnamigen Oper von Gluck behan- 
dein, betraut und er brachte die Dies- 
bezüglichen Cartons auf die erfie große 
internationale Kunſtausſtellung in Wien 
im April 1869: „Agomemnon opfert Iphi- 
genie* ; eIpbigenia als Priesterin in 
Anlis” ; „Migtemnestra tödtet Agamem- 
non; — „@rest mird jum Münig von Phekis 
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gewählt“; „Orest von den Farien ver. 
folgt: — Grest wor dem Brakel jn Delphi“; 
„Ortst hebrt mit Iphigenia nach Makens ın- 
tk. — Weitere brei Bilder: „Die ©r- 
kennungsscene in Ganrien’; — „Der Kampf 
am dos gerambte Oötterbild',; — „Hükkehr 
der Geschwister ins Vaterlande fchließen den 
Cyclus der in Weliefmanier, Grau in 
rau auf Boldgrund ausgeführt wurbe. 
Diefer großen Arbeit folgte im Jahre 
1868 ein Auftrag. den das Minifterium 
für Gultus und Unterriht im Ginver- 
nehmen mit dem Czernowiztzer Reſidenz⸗ 
baucomit6 dem von der Megierung in 
feltener Weife bevorzugten Künftler er- 
theilte. Gr follte nämlich die Entwürfe 
zu Kıesfen für den Repräfentationgfaal 
ber bifhöflichen Reſidenz in GSjernomig 
und dann biefe Fresken ſelbſt ausführen. 
Man hatte fi mit dem Künftler für fol- 
gende Darftellungen geeinigt: 1. „Die Ans- 
sendung der Apostel"; — 2. „Die Bekehruug Con- 
stantin's“ ; — 3. „Das Cousilium ın Nicäa® ; 
— 4. „Bir Ausbreitung des Christeothams” ; 
— 5. „Bir Gründang der Vierarthie in der 
Melde‘; — 6. „Hebertragung der Relignien 
des b. Iohannıs won Sactjama“; — 7, „Grün- 
dung des Bistbums Kodantı; — 8, „Grün- 
dung des Rlasters Data”; — 9, „Sgnode ıu 
Iassz",; — 10. „BYuldigungsteier der Buko- 
wine"; — 11. „Einweihang der Kathedrol- 
kirche». Mit den bisher aufgezählten 
Werfen des Künftlerse wären wohl feine 
großem Arbeiten erfchöpft; aber neben- 
bei fieferte er noch eine flattlihe Menge 
fleinerer Werke, als Zeichnungen, Illuſtra⸗ 
tionen zu Dichterwerken u. d. m., deren 
vorzüglichfte wir im Folgenden angeben 
wollen. Seiner Zeihnungen zur Geſchichte 
Illyriens, die ihm Etoff zu vielen flei- 
neren ethnographifchen Öentebildern gab, 
haben wir bereit Erwähnung gethan ; 
dann lieferte er gemeinfcaftlid mit 
Trenkwald den 30 Blätter umfaffen- 
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den Cyclus von Zeichnungen zur „Köni- 
ginhofer Handfchrift", welche Leopold 
Schmidt [Bd. XXX, S. 290, Rr. 85] 
in Kupfer geftochen hat; zwölf Illuſtra 
tionen zu Bottfried Kinkel's Gedicht: 
„Otto ber Schüp”, von 8. W. Bader 
meifterhaft in Holz gefcnitten ; eine 
Bolge von ſechs Zeichnungen: „Ans dem 
Feben einer Vetäres: 1. „Das Mädchen, 
eben zur Jungfrau erblüht, befrängt in 
ihrer unbefchreiblichen Liebesjehnfucht 
die Bildjaule des Ban, von ihm eine 
Bunft erflehend‘; — 2. „Griie Begeg- 
nung mit dem Manne“; — 3. „Selige 
Hingebung“; — 4. „Der Mann auf der 
Höhe des Ruhmes fennt fie nicht mehr 
und verläßt fie"; — 5. „Verlaffen und 
verrathen wird fie zut Hetäre” und enb- 
ih 6. „Durch Ausſchweifungen ge 
ſchwächt und elend fucht fie bei Aeskulap 
Hilfe für ihr zerrüttetes Dofein*. Diefe 
ſechs Blätter waren für 260 fl. ver- 
käuflich; fchließlich zu dem Gedichte: 
‚Das Waldfräulein® von Zedlig, 
20 Bteiftiftzeihnungen, welhe im Ro- 
vember 1858 im öfterreihifhen Kunft- 
verein zur Ausftellung famen. So hätten 
wir denn im Borftehenden eine ziemlich 
vollfändige Leberfiht der Künſtlerthä⸗ 
tigfeit Svo boda’s gegeben. Gr lebte 
in den günfligfien materiellen Berhält- 
niffen mit feiner Stau, Die ihm mehrere 
Töcter gebar. Im Jahre 1868 wurde 
ihm diejelbe nach nahezu zwanzigjähriger 
Ehe durch den Tod entrifſen; er jelbft 
hatte das 46. Fahr erreicht, als bie 
Nachricht von feinem plöglichen Ableben 
in Künftlertreifen nicht ungemöhnlidhe 
Aufcegung hervorrief. Gr war in feiner 
Wohnung, im Slorabade auf der Wieden, 
eben als er die Schale Kaffee zur Neige 
geleert, lautlos vom Stuhle gefunfen. 
Sin Schlaganfall hatte feinem Leben ein 
Ende gemadt. Das „Wiener Tagblatt” 
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ſchloß die Anzeige von feinem Hinſcheiden 


mit den Worten: „Seiner Gefinnung 
nah war Spoboda ein Ultradede er- 
tremfter Richtung und vermied in Folge 
deffen den Haufigen Umgang mit Wiener 
Kunftlern, wie er denn überhaupt in 
Künftlerfreifen wenig zu treffen mar, 
deſto mehr aber unter feinen natio— 
nalen Freunden. Gr mar Borftanb bes 
ſlaviſchen Turnvereins, Mitglied fammt- 
licher flavifcher Vereine Prags und Aus» 
ſchuß ber „Beseda Slovanska“. Sn 
feiner Stellung als Künftler nahm er 
einen hervorragenden Plag ein. In 
feiner Zeichnung ift Wahrheit, in feinen 
Geftalten begegnet man fcharf durdy- 
dachten Charakteren; das Sanfte gelingt 
ihm wenig oder gar nicht, dagegen ver- 
teht er es, der Leidenſchaft ſprechenden 
Uusdrud zu geben. Und eben feine Vor- 
liebe zu feidenfchaftlichen Stoffen beein- 
trächtigt nicht unweſentlich den künft- 
lerifehen Geift, der ihm in hohem Grade 
eigen war. Gompofition, Gruppirung 
gelingen ihm gut; es ftedt ein gut Stüd 
Huflitismus in feinen Arbeiten, Die 
weitab ftehen von der katholiſchen Strö- 
mung, welche zu jener Zeit die Künftler- 
freife Defterreihs durchzog, natürlich 
ober aud in den Werfen eines Steinle, 
Führich, Shmwind u. A. Schüneres 
zu Tage förderte, als Maler anderet 
Confeſſionen aufzuweiſen haben. Wenn 
auch feine meiſten Bilder im Ganzen 
nichts weniger als einen harmonifcen 
Eindruck im Beſchauet bervorbringen, 
fo feffeln doc einzelne ©eftalten darauf 
uns oft mit faft magifchem Zauber und 
beflätigen die gemaltige Geſtaltungs. 
kraft des Künſtlers, der es nicht liebte, 
feiner Leidenfhaft einen Zaum anzu- 
legen. 


Ueberficht jener Werke Karl Svoboda's (Be- 
mälde, Peichnungen, Shiyzen), welche durch 
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den Holzfcynitt vervielfältigt wurden. 1) „Kai 
ſer Joſeph II. und Papſt Pius VI.. 
Zeichnung [in Waldheim's „IAuftrirten 
Monatheften“, 1865, 5 261). — 2) „Kaifer 
Marimilian I kiönt Ulrid von 
Hutten als Dichter zu Augsburg” [ebd. 
1865, S. 197). — 3) „Raifer Heinrichs V. 
Zug aus Ron" (ebd. 1865, S 92]. 
4) ,Gonradin von Hobenflaufen und 
Friedrich von Defterreih wird im Kerker 
von Neapel das Todedurtbeil verkündet“ 
[in Waldbeim's „Illuſtrirter Zeitung“, 
1863, Nr. 59, S. 709. 3. Martin sc.). 
— 35) „Der Sturz der böhntifhen Statt. 
balter Martinig und Slamwata, Zeid- 
nung nah dem eigenen Gemälde" [ebd. 
und au in 3. Hefte 1865 von Abel Lu. 
8ic’6 „Slaviſche Blätter"). — 6) „Garton 
zum Wiener Univerfitätsjubiläum" [,Illu⸗ 
ftrirte Zeitung”, 26. Auguft 1865. Nr, 1156, 
nah einer Photographie). — 7) „Särte“ 
[im „Svetozor* 1870, Nr. 18, Pokorny 
rnlogr.). — 8) „Die von Bene Hermann 
erichlagenen Sachſen“, Zeichnung ſebd. 1871, 
Nr. 1, S. 85, geichnitten von V. Mära]. 
— 9) „VBollslied" (Pläme se sladkou na- 
dejs) Zeichnung [ebd. 1869, Nr. 20, PBla- 
tocka)]). — 10) „Herftellung der Drdnung 
in Böhmen und Mähren nah der Schlacht 
am weißen Berge” Zeichnung [ebd. 1869, 
Nr. 12, ©. 97, gefdnitten von Bokornp). 
— 411) „Sin Huffitenfürft feanet den Kelch 
der zum Kampf Ausziebenden“ [„Krvöty*, 
11. Zadıg., Nr. 8. — 12) „Sara und 
Ctirad* febd., III. Zabırgang, Nr. 2). — 
13) „Nah der Schladht am weißen Berge“ 
[ebd., III. Jabra.. Nr. 22). — 14) „Ru: 
dolpb II. unterfchreibt den Majeftätsbrief" 
[ebd., III. Jahrg., Nr. 30). — 15) „Die 
Duffiten nah dem Siege bei Domazlice” 
[ebd., III. Zabrg., Nr. 40). — 16) „So 
menius als VBerbannter bei Zierotin® 
[ebd., IV. Zabrg., Nr. 1} — 17) „Ioban» 
nes Ziäfa“ [ebd., IV. Zabrg., Rr. 36]. — 
18) „Zobannes Hus“ [ebp., IV. Sabra., 
Nr.35, Safe ryi.]. — 19) „IJoahim Schlick 
vor feiner Hinrichtung“ [ebd.. V. Zabrg., 
Nr. 1), — 20) „Ihr feid Gottesftreiter!” 
febd., V. Zabıg., Re. 21]. — 21) „Ziäte 
vor Prag, entichloifen, die Stadt zu vernich⸗ 
ten“ [ebd., V. Jahrg. Nr. 33, Stolarf xyl.]. 
Die folgenden find ZUuftrationen au ſla⸗ 
vifhen Volkeliedern: 22) „Koſakenlied“ 
[„Kvety*, III. Jabrgang, Re. 11) 
23) „Croatiſches Lied” [ebd ,, III. Jabrg., 
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Rr. 15]. — 24) „Cedifches Trinklied“ ſebd. 
11T. Zabrg., Nr. 18]. — 25) „Die Elo- 
valin am Grabe” [ebd., III. Jabraang, 
Rr, 25). — 26) „Sroutifher Trinkipruch“ 
[ebd., III. Jabta., Rr. 31]. — 27) „Wenn 
ich Di febe“ [ebd., III. Zabırg., Nr. 36). 
— 23) „Die Warnung” [ebd., III. Jahrg., 
Nr. 42]. — 29), Trinklied“ [ebd., III. Zahrg., 
Rr. 49). — 30) „Als ich bei Euch diente” 
[ebd., III. Jabrg., Nr. 32). — 31) „Ich 
bab’ eine kleine Hütte” [ebd., IV. Sabrg., 
Ar. 1). — 32) „Die Blauäugige" [ebd., 
IV. Zabre., Ne. 4). — 33) „Mein Bott, 
mein Bater” [ebd., IV. Zabrg., Nr. 19). — 
34) „Wurt, ich rede" [ebb., IV. Jabrg., 
Ar. 22). — 35) „Großruſſiſches Lied” [ebd., 
IV. Zabrg., Nr. 30]. -- 36) „Bolnifches 
Lied" [ebd., IV. Zabrg.,. Nr. 39]. — 
37) „Als ich Deine Pferde gehütet“ [ebd., 
IV. Zahrg.. Nr. 30]. — 38) „Der abgewie 
fene Schreiber” [ebd., V. Zahrg., Ar. 20). 
— 39, „Die Dalmatinerin mit den Tam⸗ 
burin® [ebd., IV. Jabıg., Nr. 19). — 
40) „Die Berlaffene”“ ſebd. WII. Jabrg., 
Rr. 1]. — 41) „Der Hirfh*. Aus der „Könir 
einbofer Handichrift" [ebd., VI. Yabrg., 
Mr. 1) Auch follen in den „Krvöty*, Jahr: 
gang III, Nr. 14, 27, 30, Jahrg. IV, 
Nr. 22, 25, 47, 30 und Jabıg. V, Nr. 6 
und Nr. 20, Zeichnungen zu Volfsliedern von 
Spoboda enthalten fein. Ginzelne diefer 
Holzichnitte, wie 3 B. Nr. 10 und Pr. 12 
von Bokorny, Rr.2ivon Stolar, Nr. 18 
von Zafs. Rr. 40 von Batoda und Wr. 41 
von Bartel find auch dur ibren fhönen, 
den böbmifchen Holzichnitt harakteriftifch kenn⸗ 
jeihnenden Schnitt bemerkenswerth. 


Aucien zur Biographie. Katalog der hiſto⸗ 


riihen Kunftausftelung 1877 (Wien 1877, 
Derlag der k. k. Akademie, 8%) ©. 318, 
Kr. 32398 [mit falfher Angabe des Geburts. 
(1823) und Sterbejahres (1871)). — Sie: 
vifhe Blätter. Iluftrirte Monatshefte 
für Literatur, Kunft und Wiffenichaften.... 
der flavifhen Voͤlker. Herausgegeben und 
redigiet von Abel Lufäis (Wien, 49.) I. Jahr⸗ 
Jang (1865), S. 249: „Biographiſche Skizze“. 
— Zranfi (Ludwig Auguſt Dr.), Sonntags: 
blätter (Wien, gr. 8%.) III. Zabıg. (1844), 
S. MT, im „Runfiberiht”, und S. 1068. 
— Rational-Zeitung (Berlin) 1858, 
Rr. 514, im Feuilleton: „Die allgemeine 
deutſche Kunftausftelung in Münden". Bon 
Craft, Börker. — Wiener Zeitung, 
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1859, Nr. 129, ©. 240%. — Koͤlniſche 
Zeitung. 1861, Rr. 289, in Zeuilleton: 
„Die zweite deutfche allgemeine und bifto- 
tifhe Kanſtausſtellung“. Bon Hermann 
Beder — Politik (Prager polit. Blatt) 
1863, Nr. 140, im Feuilleton: „Semälde: 
Ausſtellung 1863%. — Breffe, 1863, Nr. MM 
und 205, im Feuilleton: „KRunftberichte”. — 
Bohbemia (Prager polit. und belletr. Blatt, 
40.) 1863, Nr. 130, ©. 1451, im Berichte 
über die Kunſtausſtellung. — Diefelbe, 
1868, Nr. 99, Beilage, ©. 1155, ebenda. 
— Diefelbe, 1865, Nr. 138, ©. 1739, 
ebenda. — Morgenblatt der Bapyerifchen 
Zeitung (Münden, 49.) 22. October 1864, 
Ne. 29%, im „Mündener Kunftberiht‘. — 
Neue Freie Preffe, 1867, Ne. 967: 
„Kari Spoboda’s Gonipofitionen für das 
neue Dpernbaus”. — Diefelbe, 1868, 
Nr. 1530: „Areslen in der Czernowitzer 
Reſidenz“. — Neues Wiener Tagblatt, 
1870, Nr. 355: „Maler Karl Spoboda". — 
Reber (Franz Dr.), Geſchichte der neueren 
deutfchen Kunſt vom Ende des vorigen Jahr⸗ 
bundert6 bi6 zur Wiener Austellung 1873. 
Mit Berudfihtigung der gleichzeitigen Kunft- 
entwidlung in Frankreich, Belgien, Holland, 
England, Stalien und den OÖftfeeländern 
(Stuttgart 1876, Meyer und Zeller, ar. 8°.) 
©. 439 f[bemerft über S. ganz kurz, daß 
derfelbe mit feinen [päteren eigenen Compo⸗ 
fitionen — nachdem er als Ruben's Schüler 
zu fchönen Hoffnungen beredtigte — binter 
den gebegten Grwartungen zurüdgeblieben 
fi. — Waldheim's JStluftrirte Zei 
tung (Wien, ol.) Jabra. 1862, ©. 8, über 
Spoboda’d „Otto der Schütz“. — Die 
felbe, 1863, &. 628, über fein Bild „Sturz 
des Statthalter Martinig". — Illuſtrirte 
Zeitung (Leipzig. 3 I. Weber, fl. %ol.) 
186%, Nr. 1110, über fein Bild „Die befieg- 
ten Mailänder vor Barbaroifa. — Die 
Künftler aller Zeiten und Bolker.... 
Begonnen von Prof. Fr. Müller, fortgefeßt 
und beendigt von Dr. Karl Klunzinger 
und 9. Seubert (Stuttgart 1860, Ebner 
und Seubert, gr. 80.) ®v. III, S. 639 unt 
Andang ©. 419. — Krety,d, i. Blüten 
(Prager illuſtr. Blatt) 1870, Nr. 38, & 303. 
— Svätozor (Prager illuftr. Blatt) 1870, 
Nr. 38. 


Yorträte. 1) Schöner und ähnlicher Holz 
fchnitt ohne Angabe des Zeichners und Xvlo⸗ 
grapben, in Abel Zuksic’s „Slaviſche Blät- 
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ter“, 1865, ©. 239. — 2) Holzihnitt ven | derem Grfolge Jagdwild und Land- 
Mira. Nach einer Zeichnung, melde | haften mit entfprechender Staffage aus. 
B. Kriehuber nad einer Pbotograpbie 


ausgeführt bat. im „Svetozor*, 1870, #r. 52, 
©. 409. 


Swoboda, Edler von Fernow Leo- 
pold, fiehe: Swoboda, Wilhelm Alois 
[S. 84, in den Quellen, Rr. 12]. 


Svoboda, Rudolph (Landichafte- 
und Thiermaler, geb. in Wien 
23. Yanner 1819, gef. ebenda 
24. April 1859). Der Sohn einer 
Wiener Bürgerfamilie, nannte er fi 
ſelbſt fherzweile ein Kind wohlhabenber 
Eltern, weil diefe eine Wollhandlung 
befaßen. In frühefter Jugend hatte er 
Das Unglüd, im Haufe feines Vaters 
von einer Stiege zu fallen, wodurch er 
ib das Rückgrat verfrümmte, mas 
wohl den Brund zu feiner förperlichen 
Schmädlichkeit gelegt haben mag, in 
Bolge deren ihm nur ein kurzes Leben 
vergönnt war. Uber in diefer ſchwachen 
Hülle lebte ein feuriger Geiſt und ein 
grober Hang zur Kunft, der duch die 
Arbeiten und Grfolge des älteren Bru- 
ders Eduard [S. 61] immer neue 
Nahrung empfing. Das Talent zum 
Zeichnen und Malen zeigte ſich [yon im 
Knaben. Friedrich Schlögl gedentt in 
feinem trefflihen Buche „Wiener Blut”, 
in der Skizze „Sin paar alte Leute”, 
unferer beiden Künſtler, deren Schwager 
er murde, Zunächſt bildete fih MR u- 
Dolph unter Mößmer an der Rand- 
ſchaftſchule, dann unter dem Thiermaler 
Dallinger [BOd. III, S. 133] an der 
f. t. Afabemie der bildenden Künfte in 
Wien und ging danach auf Reifen, auf 
welchen er Cheritalien, Frankreich, Die 
Schweiz und Deutfchland beſuchte. Mit 
Borliebe der Thiermalerei fic) widmend, 
malte er namentlih Kühe mit Meifter- 
ſchaft, Doch führte er auch mit nicht min- 


‚ In der Akademie ber bildenden Künfte 
bei St. Unna in Wien trat er 1839 — 
damals 20 Jahre alt — zum erfien 
Male mit Arbeiten auf, und nun be 
gegnete man faft in jedem Jahre bis zu 
feinem 1859 erfolgten Tode feinen ®e- 
mälben fowohl in den Wusftellungen da⸗ 
ſelbſt, als auch in jenen von Peſth, Prag 
und des öfterreihifhen Kunſtvereins. 
1842 errang er mit einem Bilde — eine 
Waldpartie mit pradhtigem Baumſchlag 
unb einer mittelalterlihen Jagbflaffage 
— die große goldene Preismebaille der 
f. k. Akademie der Künfte in Venedig. 
Nach der Natur ftudirte er meift in Un- 
garn, Tirof und Vorarlberg, aber aud) 
die franzöfifhen Meifter feines Baches 
interefficten ihn, und in bie beften hat er 
fih mit großem Bleibe vertieft. So 
ſchwächlich er mar, überwand er body 
durch die feltene Energie des Geiſtes die 
Befchwerniffe, welche die Ausübung ber 
Kunft feinem Körper auferlegte. Gr 
malte überaus fleißig, und jeine Bilder 
wanderten nah Bremen, Hamburg, 
Düffeldorf, Wiesbaden, ja nad) Amerika, 
wo jie die Wände und Sammlungen 
reicher Privatleute [hmüden. Auch fonft 
war fein Denken und Schaffen der Kunfl 
und ihren Sntereffen zugewendet. Gegen 
Ende 1848 tief er mit dem Bildhauer 
Gefar und den Malern Steinfeld 
[Bo. XXXVIII, S. 87) und Walb- 
miüller den öfterreichifhen Kunftverein 
ins Leben, der nad manderlei Wand⸗ 
lungen und im Goncurrenztampfe mit 
den Ausftellungen des Wiener Künftler- 
hauſes zur Stunde noch feſt und Die 
Kunft fordernd dafteht. Im Jahre 1849 
fchrieb er eine umfaffende Abhandlung 
über die Reform ber ka k. Akademie der 
bildenden Künfte in Wien, welche auch 
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im Drude erfhienen if, deren Titel ich 
jeboch nicht auffinden konnte. 
feiner Lünftlerifhen Bildung befaß er 
aud einen gediegenen wiſſenſchaftlichen 
Bond, und er faufte und las gute 
Bücher, eine in ber Künſtlerwelt heut 
zu Tage nicht zu häufig anzutreffende 
Erſcheinung. Er war Mitglied ber f, f. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
und gründete um die Mitte der Bünfziger- 
Sahre behufs gefelliger Zuſammenkünfte 
und Wahrung ber Lünftleriihen In⸗ 
terefien den Albrecht Dürer-Berein, ber 
ih viele Jahre hindurch im Haufe „zum 
Etrauß* in der Qumpenborferfiraße in 
Bien verfammelte — vielleicht hält er 
noch heute daſelbſt feine Zufammen- 
fünfte — und mandye herrliche Künſtler⸗ 
fefte gab, denen auch Schreiber dieſes 
wiederholt beimohnte. Zur Vervollfiän- 
digung unferer Skizze folgt bier eine 
Ueberfiht derjenigen Bilder Svobo- 
da's, welche in Ausftellungen zu fehen 
maren, und zwar in den SJahresausftel- 
lungen ber f. k. Akademie ber bildenden 
Künſte bei Et. Anna in Wien: im 
Jahre 1839: „Ebirrgrappe”, Diefes, wie 
alle folgenden, Delgemälde;, — 1840: 

„Amri Ebiestähe”; — 1841: „Pierde- 
stell”, — „Chiergeappe mit einem Birten in 
einer idealen Landschaft", — „Mühe anf der 
Bergmeide bri Sannenontergang"; — 1842: 

"Ländliche Stenen“; „Cihäng am Dlat- 
trnsıe® ; „Die Heberfabe ın Cihäng om 
Pisttensee",;, — 1843: „Rüpe in einem 
Stallı® ; ‚Dirbtränke anf der Alpe" 
(80 }1.); — „F3drole Landschaft‘ ; — 1844: 

„»Hirsche in einer Donen-An”, „Dirh- 
weide" ; — „Iele Waldpartie"; — 1846: 

„Ein üsterreichisher Bauernhof” ; „Ein 
Schafstall (250 fl.); Ruine der 
Klesterhircht Jeiſterbach dri Bonn am Rhein“ 

(200 fl.); — 1847: „RNetalt Yandsheft 


bei Saunennntergang mit ruhenden Dilgern® 


Neben |. 
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(200 fl.); — „Ein Schafstall" (250 fl); 
— 1848: „Winterlondshaft mit Jagd- 
Staffagen; — „Kehe“ (Eigenthum des 


Grafen Wladimir von Mittrowsky); 
„Aasgeier mit einer Bemse" , 
— 1850: „Besah erwartende 
; — ‚Zandshaft" (350 fl.); — 
„Ein von Wölfen verfolgtes verwandetes 
Sthlathtrass“ (350 fl.); — 1858: „Rı- 
bende Veerde anf einer Weide (350 fl); — 
„Ein gehrtſter Birsh“ (550 fl.); — 1859: 
„ Hrimgiehende Jrerde beim Gewitter” (200 fl. * 
„Kletternde Alprukäühe“ (100 fl.); 
in den Monatsauéſtellungen des 
oſterreichiſchen Kunftvereins, im Jahre 
1850: „Zandsyaft mit mittelalterlichtt Staf- 
fage“ (250 fl., gefauft vom Brünner 
Bilial-Kunftverein) ; „Dorpostengefecht 
bei Deshiera" (100 fl); — 1851: 
„Partie ans dem Bakongerwalde mit Sigennern“ 
(getauft um 450 fl. vom Bereine, ge- 
wonnen von Hertn Sofihenes Nie 
bauer); — „Yohmild an einem Gebirgs- 
ser lagernd” (200 fl.); — „Waldesstille”, 
das Innere eines Waldes mit Rehen 
(400 f.); — 185%, im Jänner: „Yeimkehr 
son der Alpe“ (400 jl., vom Kunflverein 
angefauft);, — im April: „Rudolph 
son Vabsbarg begegnet dem Priester am Walt- 
bad. Oewitterlandschaft“ (250 fl.); — 
Mai: „Am Plattenser in Angatn“ (220 fl. ): 
— im November: „Anfgeschretes BHod- 
wild® (120 fl.) beide legteren vom Kunft- 
verein angekauft; im December: 
„Gebirgslandschaft mit Ehieren (150 fl.); 
— 1853, in März: „Ein Waldbrand” 
(700 fi.); — im Wpril: „Pferdestell® 
(220 fl.); im Juni; „Scafstall* 
(360 }l., vom Kunftverein angefauft) ; — 
im Juli: „Der Virsch im Rorn* (120 fl.); 
— im September: „Anpartie bei Salj- 
burg" (250 fl); — 18054, im Sänner: 
„Viehtrieb darch einen Boch“ (350 fl.); 
im Sebruar: „Sonntagmorgen im — 


Schafe“; 
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wald" (350 fl.eh: — im April! „Der tur 
und die Vogelscheuche“ (180 fl); — im 


Juli: „randschaft ans dem Hochgebirge" 
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(50fl): — „Morgenritt im Park“ (150 fl.); 
im Upril: „Der ungebetene Gast” 
(150 f.); — im Mai: „Sdafe anf einen 


(180 f}.); — im Auguft: „Der Abend: Bügel” (80 fl); — im Juli: „Ebierr am 


im Darfe® (250 fl.); — im December: ' Brannen® (80 fl.); 


„Sonnenuntergang nad dem Grwitter im Hod- 
gebirge* (350 fl.); — 1855, im Janner: 
„Waldesstille” (140 fl., vom Kunflverein 


angekauft); — im April: „Wngarishe 


Baneropost” (100 fl); — im Juli: 
„Ein Birsch seinen Webenbapler eutdeckend“ 
(350 fl); — „Weberfabr am Plattensee" 
(200 fl.) ; — im September: „Der 
Änterberg bei Salyburg" Aqu. (30 fl.); — 
im November: „Selsenpartie® Aqu. (4 Du- 
caten); — „Baumprappe" Aqu. (6 Du- 
caten); — „Sılsenshingt“ Aqu. (6 Du- 
caten); — im December: „Wasserfall“ 
Aqu. (40 fl.); „Partit ans dem Salı- 
borgischen? Aqu. (25 f.); — 18056, im 
Jänner: „Ein schleichender Fuchs” (300 fl.) ; 
— im Februar: „Bonernhof im Bod- 
gebirge® (20 fl.); — im März: „vieh 
om Bade? (150 fl.),;, — im April: „Der 
Weg von Salybnrg nad Aigen“ (200 fl.) , — 
im Mai: „Sirgen onf der Weide? (80 fl.); 
— „Esel anf der Weide" (50 fl., vom Kunſt⸗ 
verein angelauft); — im Zuni: „Xand- 
shaft" (100 fi.); — im Juli: „Schatt in 
einem Stelle" Privateigenthum (300 fl.) ; 
— „Eis Virsch am Steuftr (60 fl); — 
im December: „Erntescene auf der Dasıta® 
(100 fl., vom Kunftverein angefauft); — 
„Das Ereten. Erntebrondh anf der Yasıta“ 
(100 1.); — 1857. im Februar: „Fahrt 
gar Jagd. Winterlandshaft" (150 fl); — 
„Katjen“ (100 fl); — im Marz: „Ein 
Sachs" (80 fl); — „Honstfrennde anf der 
Alpe” (60 FL); — im Mai: „Rabende 
Chiere“ (200 fl.); — November-Decem- 
ber: „Safer (120 fl., vom Kunftver- 
ein angefauft);, — 1858, im Februar: 
„Der babe GOöll und die Saljach bei Vallein“ 
(110 f.); — im März: „Eine Sthrane“ 


im November: 
„Stier und Rab anf einem Mügel lagernd ® 
(150 fl.); — 1859, im Jänner: „Eier 
anf der Weide? (500 fl.); im Rai; 
„ Einlass begebrende Vausthiert“ (des Künft- 
lers letztes Wer) (300 fl.); — in ben 
Kunftausftellungen in Peſth außer meb- 
teren von Wiener Ausſtellungen be- 
fannten Bildern: im Jahre 1841: „Rab 
und Sirge an einer Baelle* (angekauft um 
40); — 1842: „Ruine Osesuck wit 
der Anssicht anf den Martinsberg* (angelauft 
um 90 fl.); — 1855: „Weberfabr ya €i- 
bang bei Füred* (angefauft um 200 fi.) ; 
1857: „MRoaber Markt" (angefauft um 
280 fl); — in ber Brager Aunf- 
ausftellung, im Jahre 1855: „Ber habe 
Oöhl an der Salyary in Salybarg" (150 fl.); 
1857: „Innge spielende Beten 
(100 fl); — „Winterlondsgeft wit Iagb- 
scene" (150 fl), — In der ®emälde- 
Sammlung des Dr. C. Eſterle (Auc- 
tion, März 1870) befanden fib von 
unferem Künſtler: „Basjoren im Derfe* 
fignirt, auf Holz gemalt [Breite 13’ 
16", Höhe 11”); — „Das gestürte Srüp- 
stüh” fignirt, Garton [Breite 81”, 
Höhe 11’); — in einer von den Kunft- 
händlern Miethke und Wawra im 
März 1870 veranftalteten Auction mo- 
derner Meifter fah man von ihm „Safe 
anf der Weide*, bezeichnet R. Spoboba 
[Leinwand, Höhe 15”, Breite 18”); — 
„Stier und Anh anf einer Anhöhe*, bezeichnet 
wie das vorige und von gleihen Dimen- 
fionen; — in ber XVI. Kunftauction, 
veranftaltet von A. Bofonpyi, im 
Jahte 1869: „Sumpf son Dflenyen um- 
geben, treffliche Raturftudie in Delfar- 
ben. Rudolph Spoboda, den wir 
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in den Künſtlerlexicis vergeblich fuchen, 
war ein treffliber Künſtler; ein feiner 

Beobachter der Natur in der Landſchaft, 

wie im Thierleben, verfland er es, daß 

Sıfaßte treu und künſtleriſch mieberzu- 

geben; er war fein Idealiſt, fein Stim- 

mungsmaler, er gab die Ratur, wie fie 
leibt und lebt, aber er wußte fie in ihren 
beften Stunden zu belaufcken und immer 
anmuthige und anfpredende Bilder zu 
fhaffen. Die Blütezeit feines Schaffens 
fallt in den Anfang der Bünfjiger-Jahre. 
In den legten Jahren feines Lebens zeigt 
fih in Folge feiner zunehmenden Kränf- 
lihkeit dann und wann auf feinen Bil- 
dern Rünnfilerifches Ermatten. 1850 ver- 
mälte er ſich mit Joſephine Schlögl, 
ber Schmefter Friedrich Schlögl’s, Ver⸗ 
faſſers des trefflihen Buches „Wiener 

Blut“. Sie hatte fidy der Bühne gewid- 

met, mußte ſich aber ſchon nach einigen 

Jahren in Folge eines Halsleidens, das 

fie Durch Meberanfirengung fich zugezogen, 

von derſelben zurüdziehen. 

Kataloge der Zahres-Nusftelung der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte bei ©t. Anna 
in Wien (8%.) 1839—1844, 1846-1818, 1850, 
1858 und 1659. — Monats:-Berzeicd- 
niffe der Ausftellungen des Öfterreichifchen 
Aunftvereins (Wien, 80%.) 1850; 1851, 1852, 
Zänner, April, Mai, November und Decem⸗ 
ber; 1553, März, April, Juni, Juli und 
September, 1854, Jänner, Februar, April, 
Smli, Yuguft und December; 1855, Zänner, 
April, Zuli, Auguft, September, November 
und Decenber ; 1850, Jänner, Februar, März, 
Mai, Zuni, Juli und December; 1857, 3e- 
bruar, März, Mai und November: December; 
1856, Sebruar, März. April, Mai, Juli und 
Rovember; 1839, Jänner und Mai. 
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Smwoboda. Thomas Ignaz, fiehe: 
Emoboda, Wenzel Alois [S. 85, in den 
Quellen, Rr. 15]. 


Swoboda, Wenzel, fiehe: Smwoboda, 
Wenzel Alois [S. 85, in den Quellen, 
Nr. 16]. 


Swoboda, Wenzel Alois (Schrift. 
teller, geb. zu Navotov im Bunz- 
lauer Kreife Böhmens am 8. Dec. 1791, 
geh. zu Prag in der Naht vom 
8./9. Zänner 1849). Bon feinem Ge- 
burtsorte Navotov führte er in früheren 
Jahren den Pfeudonym Naporovstp. 
Bei dem Pfarrer des nachbarlichen Wall- 
fahrtsortes Boskow erhielt er Unterricht 
im Leſen und Schreiben, dann befuchte er 
bie Schule zunächſt in Jenſchowitz, fpäter 
aber in NReichenberg, wo er die deutfche 
Sprade erlernte. Nachdem er bierauf 
eine Zeit lang privatim die Gnmnafial- 
ftudien betrieben hatte, legte er die Prus 
fungen daraus in den Jahren 1803 und 
1804 am SBiariften - Gymnafium zu 
Jungbunzlau ab. Daſelbſt fand er an 
dem Piatiſten Dominik Kinsky [Band 
XI, Seite 275] einen theilnehmenden 
Lehrer, welcher burch verftändige Aus- 
wahl der Lectüre, durch Geſpräche auf 
den gemeinfchaftlihen Spaziergangen 
mit feinen Schülern und durch Gr- 
weckung des Sinnes für die Schönheiten 
der Natur den beſonders fähigen Knaben 
heranbildete. Bon Jungbunzlau kam 
Swoboda auf das Öymnafium ber 
Prager Altſtadt, wo er vornehmlich die 
griehifhe Sprache liebgewann. Nach 
Beendigung der philofophifchen Jahr- 
gange begann er 1811 an der Univer- 
fität Prog das Stubium der Rechte. Da 
er demfelben jedoch auf die Dauer keinen 
Giſchmack abgewinnen konnte, fo er- 
mählte er .fich ſchon nad) Ablauf eines 
Sahres zu feinem Lebensberufe Das 
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Lehramt, wozu fein früherer Lehrer 
Kinsky ihn flets aufgemuntert hatte. 
Eo befuchte er denn die Vorträge der 
rbhilofophifhen Sacultät, und zwar mit 
beionderer Vorliebe jene des Brofeffors 
Bolzano [Bb. U, S. 35], machte 
dann die für die Humanitätsclaffen vor- 
geichriebene Lehramtsprüfung und ers» 
bielt 1814 eine proviforifhe Granıma- 
ticallehrerfielle am Oymnaſium zu Piſek. 
Echon im folgenden Jahre wurde er 
wirklicher Profeffor der Humanitätss 
claffen in Neuhaus, in welcher GEigen- 
fraft er ſechs Jahre lang wirkte. 1821 
kam er als PBrofeffor an das Kleinfeitener 
Gpmnafium in Prag. Im diefer Stel. 
(lung erlebte er da8 Jahr 1848, melches 
den Mann des Kortfchritts und ber nach 
Höherem gerichteten Denkungsart nicht 
unberührt ließ.” So wurde er denn auch 
in den Nationalrat gemählt, konnte 
aber, Förperlich bereits leidend, an ben 
Verſammlungen und Berathungen des 
feiben nicht nad feinem Wunſche theif- 
nehmen. 2Zangfam dahin fiechend, farb 
er zu Anfang des nächſten Zahres im 
Alter von erft 57 Jahren. Neben feinem 
Zehramtsberufe gab er ih auf den Ge⸗ 
bieten der ſchönen und claififchen Lıte- 
ratur, die er mit befonderer Vorliebe 
pflegte, fchriftfiellerifcher Thätigkeit hin. 
Schon 1813 trat er vor die Deffentlic- 
fit, und zwar zunächſt in der literari- 
ften Bellage des von Johann Hro- 
madfo [Bb.IX, ©. 361] in genanntem 
Jahre in Wien begründeten Journals, 
welches in der Zeit feines Beltandes, 
1813— 1816, poetifche und Humoriftifche 
Beiträge von Swoboda enthielt und 
1815 auch deſſen Seciiche Ode „Na mir 
Epropy“, d. i. An den Ftieden Guropas, 
di: einiges Auffehen erregte, und vor 
welcher Der Autor zugleich eine beutfche 
und lateinifte Uebertragung („In monu- 
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mentum pacis“) veröffentlidte. Am 
3. 1818 überjeßte er die ın jenen Tagen 
vielbefprochene „Königinhofer Hand. 
ichrift* ins Deutfche. Diefe Uebertragung 
etichien unter dem Titel: „Die Königin- 
hofer Handſchrift. Gine Sammlung 
Iprifh-epifcher Rationalgefäange. Aus 
dem Ultböhmifchen überfeßt von Wenzel 
Swoboda. Herausgegeben von 
M. Hanka. Mir dem böhmilchen 
Driginaltert* (Prag 1819, Krauß [Gno- 
bloch in Leipzig) 8%.), wozu im Verlauf 
einiger Zahre als Ergänzung die Aus. 
gabe unter dem Titel: „Königinhofer 
Handſchrift. Sammlung altböhmiicher 
lytiſch ˖ epiſcher Gefange, nebft anderen 
altböhmifhen Gedichten gefunden unb 
herausgegeben von W. Hanka. Ver- 
deutſcht und mit einer hiftorifch-Eritifchen 
Ginleitung verfehen von ®.U.61mo- 
bobda mit einem Racfimile‘. Auch mit 
sechiichem Zitel: „Kralodworsky Ruko- 
piß..... »Prag 1829, Galve, gr. 80.) 
herausfam. Inzwiſchen waren von ihm 
auch kleinere poetifche Arbeiten in 
deutfber Sprache in Taſchenbüchern er» 
fbienen, unter anderen in der „Aglaja® : 
„Drahomira. Ballade’ [1819, &. 135], 
„Kaifer Karls Bab. Ballade” [1821, 
&. 138). In diefem einft fo gefchägten 
und heute noch feiner Stiche von John 
wegen geluchten Almanache finden ſich 
die fhönften Dichtungen von Grill. 
parzer, Zedlig, Zacharias Werner, 
Leopold Schefer, Rückert u 9. 
Zugleich lieferte er für Cehifche Beit- 
f&hriften, fo für den „Casopis desköho 
Museum“ (1827—1829) profaifche und 
poetifche Aufläge. danıı ſowohl Driginal- 
Dichtungen als Ueberfeßungen, wie Die 
Balladen „Kaifer Karls Bad’, „Hori- 
mir’, „Kasa und Bivoj*, die Legenden 
vom 5. Johannes Repomuf, die Ueber- 
tragungen ber lateinijchen Kirchenlieder: 
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„Dies irae“, „Stabat mater“, „Quid 
mundus militat“ ; ferner für den „Caso- 
pis pro katol. duchovenstva“ (Zeitung 
für Die katholiſche Geiſtlichkeit) viele An- 
dattslieder, für „Jindy a nyni“ (Ginft 
und Zept). „Kröty“ (Die Blüten) und 
„Vöela® (Die Biene) ; fhrieb viele Sechi- 
ie Gelegenheitsgedichte, Meblieber, 
größere epifche Gedichte, wie „Sv. Vac- 
lav a Ratislav“, für Mahädel's 
1830 erfchienene böhmiiche Chreſtoma⸗ 
tbie das größere Gedicht: „Cyrill und 
Method’, wovon er zugleih eine 
deutfbe und lateiniſche Ueberfegung 
brachte, beren erflere er dem Erzbiſchof 
Ladislaus Pyrker widmete, dann an 
dreißig Balladen, Legenden und Schilde 
Lieder und mehrere Uebertragungen ber 
Glegien des Tibullus, Propertius und 
ber Dden des Horaz. Auch auf drama- 
tifdem Gebiete verfuchte er ſich und ver- 
faßte das Driginal-Quffpiel: „Karel 
Skreta“, in drei Acten, das unter dem 
Site: „Karel Skreta, matix. Vla- 
stenskä smedsnohra ve trojim dejstvu“ 
(Prag 1841, Rohlicel) im Drud er- 
ſchien und bei feiner Aufführung Beifall 
fand; überfepte den Text von Skrou—⸗ 
pa's Oper „Drahomira“, begann aud) ein 
Trauerfpiel zu Dichten: „Elsbeth, die 
Letzte des Geſchlechts der Smiricky", 
das er jedoch nicht vollendete; übertrug 
mehrere Stücke von Kotzebue und 
Ziegler, Schillers „Häuber‘, den 
Zert zu den Dpern: „Wontechi und 
Sapulettit, „Norma® u. a. für das 
cechifhe Theater und beforgte eine Aus- 
wahl der Gedichte von Schiller und 
Söthe in Ledifcher Weberfegung. 
welche unter dem Zitel: „Vybor bäsni“ 
(Prag 1847) erfhien, wie er auch eine 
Sammlung dechifher Volkslieder mit 
deutfcher Uebertragung zur Seite unter 
dem Titel „Söirka deskjch ndrodnich 
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pisni s nemeckjm prekladem“ mit Ge- 
fang und Pianobegleitung (Prag 1845, 
Haafe) herausgab. Während er in vor- 
befchriebener Weife die vaterländifche 
Literatur mit Liebe und Gefbmad 
pflegte, blieb er aber auch der deutſchen 
Sprache treu und veröffentlichte mandıe 
trefflide Dichtung in Hormayr's 
„Archiv“, in Klar's „Libuffa* und an- 
deren Tafchenbüdern, von welchen Xr- 
beiten wir nur die Gedichte „Der eiferne 
Hahn in Raab", „Drahomiras Unter- 
gang”, „Sta. Yubmilla*, „Wenzel und 
Podiwin“ nennen; verfaßte bei feftlichen 
Anläffen Gelegenheitsgedichte in deutfcher 
oder lateinifcher Sprache, wie 3. B. zur 
Sröffnung der Staats- und Nordbahn, 
zur Krönung des Kaiſers Ferdi. 
nandI. zum Könige von Böhmen, zur 
Ankunft des Erzherzogs Stephan, zur 
Secundiz des Patriarchen Ladislaus 
Pyrker; überfepte mehrere öechiſche 
Bebichte und Lieder von Celafomety 
und Hanka ind Deuiſche, ebenfo Ka- 
lina’s Ballade: „Köafı“, d. i. Das 
Zeftament; bearbeitete auch mehrere 
franzöfifhe und italienifhe Opernterte 
für Die deutſche Bühne und war mehrere 
Jahre hindurch Theater- und Kunft- 
referent. Für die „Deuiſche Monatfchrift 
des böhmischen Mufeums” fchrieb er Kri- 
titen über die Ausftelungen ber Prager 
Akademie der Künfte und über bie Echt- 
heit der „Königinhofer Handfcrift*, für 
Hormayrs „Arhiv" eine Abhanb- 
lung über das Gedicht: „Libuſſa's 
Gericht”, deſſen Echtheit damals von 
verfchiedenen Seiten energifch angegriffen 
wurde, und überfeßte aus dem Lateini- 
fhen des Thomas a Kempis be- 
ruhmtes Buch „Bon der Nachfolge 
Chriſti'. Wie aus vorftehender Ueber- 
fiht erhellt, concentrirte ib Swobo- 
da's literarifche Thätigfeit vornehmlich 
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in journaliftifhen Arbeiten; Doch haben 
wir auch einige felbftäandig im Drude 
erfchienene Schriften feiner Feder zu ver» 
zeichnen, und dies find außer den ſchon 
oben genannten und den mancherlei ®e- 
legenheitsgebichten folgende: „@ragisces 
Cheater der Römer. Webersetsang mit An- 
merkaugen, Einleitungen and Vergleichnugen 
versehen. Erster Band. Seneta“ (Wien 1817, 
80. mit KK.); — „Master redender Künste, 
ons römischen Glassikern. Drei Sheile" (Prag 
18201829, Enders, 80); — „Drei 
kirchlithr Wieder, ans dem Lateinischen über- 
seht" (Prag 1826, Kronberger, 8%.) , — 
„Poeseos latinae Specimina“ (Prag 
1832, Haafe Söhne, gr. 8%.); — „Se- 
letta Friderici Schillerii carmına 
rhythmis latinis similiter desinentibus 
reddita“ (Pragae 1855). Die in Kay⸗ 
fers „Bücher - Leriton® [Band V, 
S. 377) ihm zugelchriebene „Allgemeine 
Theorie der Tonkunſte (Wien 1826, 
4. Krauß, 8%.) und „Harmonielehre”“ 
(ebd. 1828, gr. 80.) dürften wohl einen 
anderen, nur mit ihm gleichnamigen Ber- 
faffer haben. In den letzten Lebens. 
jahren befchäftigte er fi mit Forſchun⸗ 
gen über Wallenſtein, er ftellte es fich 
befonders zur Aufgabe, das Andenken 
desfelben - von ben Anfchuldigungen 
zu reinigen, welche ihm frühere Befchicht- 
fhreiber zur Laft gelegt hatten. und 
hierin wurde er von Chriſtoph Grafen 
Waldſtein und deſſen Ardivbeamten 
auf das eifrigfte gefördert. Zu einem 
eigentlichen Refultate ift es jedoch nicht 
gefommen. Auch befaßte er fich 1848 
mit der Bearbeitung einer allgemeinen 
Geſchichte in Sechiſcher Sprache für ben 
häuslichen Unterricht der Jugend, welche 
Arbeit fein Tod unterbrah. Der 
Rieger-Maly'ſche „Slovnik naufny“ 
berichtet von Swoboda nody, daß er 
eine deutfche Ueberſezung ſowohl ſämmt. 
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licher Oden des Horaz zugleich mit fri- 
tifchem Sommentar, als auch eines großen 
Theiles der Reden Cicero's, dann eine 
lateinifche Uebertragung der ‚Iphigenie“ 
von Göthe und eine folche der neun 
Buͤcher des Thomas von Stitno, 
welch' legtere zur fünfhunvertjährigen 
Subelfeier der Prager Hochſchule er- 
fcheinen follte, vollendet habe. Damit in 
Widerſpruch Nebt die kurz vor feinem 
Zode in decifcher Sprahe von ihm 
niedergelchriebene Upologie, welche der 
legtgenannten Arbeiten mit feiner Sylbe 
gedentt. Der Leſer findet biefelbe auf 
&. 81, inden Quellen, finnngetreu wieder- 
gegeben. Swoboda mar eine eigen 
artige Gricheinung, eine Menfchennatur, 
ber wir nicht oft begegnen. Gemüth bil. 
dete den Grundzug feines Charakters, 
und fo ein guter Öeche er war, hielt er 
doch den beutfchen Genius Ho in 
Ehren, wodurd es gefchah, daß ihn die 
Deutfhen mißtrauifey betrachteten, bie 
Nationalen aber als einen Abtrünnigen 
anfahen, beides ohne Grund. Gr war 
Boet, Kritiker, Philolog, Kunfttenner, 
Hiftoriker, Mufiker, in jeder diefer Gigen- 
[haften tüchtig, ohne aber auch nur einen 
diefer Zweige ganz ausgebildet zu 
haben. Als Ueberfeger aus den claffifhen 
Sprachen in die deutſche oder Lechifche, 
und umgekehrt, leiftete er Anerkennunge- 
werthes. Einzelne feiner Gedichte, na- 
mentlich feine Balladen, norh ganz von 
der Schiller-Kollin’schen Weife an- 
gehaudt, find wahre Mufterftüde und 
follten in feiner deutſchen Chreſtomathie 
oder Anthologie fehlen, wie es leiber ber 
Ball if. Seidlig, der in feinem Werke 
„Die Boefie und die Poeten in Defter- 
reihb im Jahre 1836° aud ihm eine 
Stelle anmeist, fehreibt unter Anderem 
über ihn: „Sch weiß nicht, hat er der 
Königinhofer Handfhrift, ober 
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hat diefe ihm den Ruf im Yuslande 

zu danten. Swoboda unternahm bie 

Ueberfegung ins Deutſche. Wie meifter- 

haft er fie vollendete, bewies ber Beifall 

der Aufnahme dieſer älteſten Denkmäler 
böhmifcher Poefie.... Warum Smo- 
boda, dieſer geiftträftigfte aller Prager 

Literaten. nicht mit einem Driginalmerke 

auftritt, ift mie ein Räthſel, denn es 

wäre Berrath an der Kunft, wollte er 
fein Genie, wie es bis jeßt immer ge- 
ſchehen if, nur in Ueberfeßgungen und in 

Kleinigkeiten zerfplittern. Ich glaube, 

Smwoboba märe im Stande, ein 

zweiter @rabbe zu werben, etwas ge- 

regelter zwar, aber nicht weniger grob. 

Es mwogt eine unbändige Kraft um die 

etwas aufgeworfenen Lippen, den vor- 

ſtehenden Bauch biefes Mannes, aber 
fein Auge if mild und Mar, und göffe 
die Vereinigung dieſer beiden Elemente 
nit einen gemwifien Hauch von Würde 
über ihn aus, ich wäre wahrhaftig oft 
in Berfuhung gerathen, Ihn mit „mein 
edler Sir John!“ anzureden®. — Der 

Hiftorienmaler Karl Swoboda war 

fein Aboptivfohn. 

Quchen zur Piegraphie. Defterreichifche 
Rational-Encykiopädievon®räffer 
uud Gzilann (Wien 1837, 8%.) Bd. V, 
©. 340. — Meyer (3.), Das große Gon- 
verfations-Reriton für die gebildeten Stände 
(Hilpburgbaufen, Bibliographiſches Inſtitut, 
ge. 9.). Supplement-Band V, ©. 1163 [mit 
tauter falfhen und bdürftigften Angaben, 
welche im Ganzen zehn Zeilen umfajlen; 
nah diefem wäre er am 8. December 1781 
(flott 1791) geboren und bätte auf dem 
„Urinbeilener” (1) Bymnafium in Prag ſtu⸗ 
Dirt, worunter das Gymnafium auf der 
Kleinfeite in Prog zu verfteben ill. — Der 
Humorift, Herausgegeben und redigirt von 
M. ©. Saphir (Wien, 4%.) II. Zabıg. 
(1838), Ar. 50, ©. 198: „Literariihe Cha» 
zaftere. I. Wenzel Alois Emoboda”. Von 
Ufo Horn. — Bohemia (Prager Unter 
Yaltungs- und polit. Blatt, 8%.) 1849, Fir. 8: 
„Retrolog”, und Rr. 9: „Rocal-Zeitung”. — 
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Svötozor (Prager illuftr. Zeitung) Rum: 
nıer dom 28. Yebruar 1868, S 89. — 
Neuer Nekrolog der Deutfhen (Meimar, 
B. 5. Voigt, 8%) Jahrg. 1849, S. 1196. 


Porträt. Dasfelbe im Holzſchnitt im „Sve- 
tozor“* 1868, Nr. 6. 


Wenzel Alois Swoboda's eigenhändig nicder- 
gefdyriebene Apologie. Kurz vor feinem Ab» 
leben verfaßte Swoboda zur Redtiertigung 
feiner fchriftfiellerifhen Thätigkeit eine kurze 
Darftelung derfelten in Sehilher Sprache. 
Diefe Apologie, in der mander von „Slov- 
oik“ idm zugefchriebenen Arbeiten gar keiner 
Grwähnung gefchiebt, geben wir in folgender 
finngetreuer Uebertragung: „Brofeflor Wen- 
jel Alois Swoboda, deſſen öechiſchen 
Batriotismus Einige, in nicht zu billigender 
Reidenichaft, mie ich glaube, gegen ibn er 
bittert, verdaͤchtigen, indem fie mit fdhledht 
verbebltem Vorwurfe anführen, daß er nidıt 
durchaus dechiſch, fondern auch deutfch und 
lateinifch ſchreibe, könnte feine Widerfacdher 
leicht beihänen, wenn er Alles, was er im 
Manufcripte fertig liegen bat, auch fo eilig 
durch den Drud veröffentlihen möchte, wie 
dies viele Andere mit ihren Seiftesproducten 
zu thun pflegen. Bollendet find bereits Die 
Meberfegungen der Schaufpiele a) „Graf 
Beniowéky“, von Kopebue, b) „Das Balt- 
recht”, von Ziegler, c) „Die Räuber”, 
von Sciller, und zwar nicht nad abge 
fürzten WBübnenbearbeitungen, fondern nad 
den vollftändigen Driginalen. Die Ueber: 
fegungen des Tertes der Opern: d) „Ron: 
techi und Gapuletti”, e) „Rorma” baben die 
Cohen im Theater gehört, desaleichen fein 
Luftfpiel ) „Karl Streta”, diefes jedoch 
durch die damalige Senfur fonderbar zug«- 
richtet, fie kennen e8 auch ganz, da e6 im 
Drude erſchien, wobei nit ein Wort auß- 
gelaifen sourde. Außerdem bat er für den 
Drud vorbereitet: 8) die Legende vom b. Cy 
ril und Metbopd, einige Bogen ftarf, h) von 
b. Zobann von Nepomuf; ierner I) bie 
y) fiebzehn Legenden uno Balladen; z) Lied 
jur befannten Melodie der Volkshymne, 
endlih acht andere Gedichte und Andachts⸗ 
lieder. Zudem bat er in diefen Sabre feinen 
Schülern bereits die metriſche Weberjegung 
zweier Glegien des Tibullus, ebenfo vieler 
de6 Propertius und einiger Oden des 
Horaz mitgetbeilt. Unlängft wurde von 
denn Mufeumsausfchuile feine éechiſche Ueber: 
feßung der Gedichte Schiller's heraus. 


vo. Wurzbach, biogr. Lexikon. XLI. [Gedr. 23. März 1880.) 6 
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negeben. Gr kann demnach, was feine fiucht- 
bıre Wirkſamkeit für die Ecchifche Literatur 
betrifft, fih den eifcigften und tbätiaiten 
Patrioten — nur wenige berfelben ausge 
nommen — zur Seite fielen, in6befondere, 
wenn nıan erwägt, mie febr er durch feine 
Berufs⸗ und andere Arbeiten beicärtigt if; 
darum ſchien es ibm auch würdig, lid an 
jene fo bitteren Ausfälle feiner übelwollen» 
den und neidifhen Widerſacher weder zu 
kehten, noch ibrer gu achten. Daß er, wie 
wobl eı ſich nıcht ıwie ein Pfau fpreist, Doc 
feıne® eigenen Werthes fih bewußt, ſich nicht 
dem Wilden der Schieier fügen will, werben 
ıbnı die Klugen nicht für übel halten, Gegen⸗ 
wärtig befhäftigt er ſich nicht mit Weber- 
iegungen, fondern fihreibt für die öcchiſche 
Jugend eine allgemeine Geichichte, einge: 
tbeilt nad den Welttbeilen und den melt- 
geſchichtlichen Ereigniſſen“. 


Rech find bemeikenswertb: I. Adalbert Svo- 
boda (geb. un das Jahr 1830), Sohn 
des Jobann ©. [f. d. S. 65). Nach been⸗ 
deten Univerſitätsſtudien zum Doctor der 
Philoſophie promooitt, wurde er Supplent 
am Krakauer Guymnaſium, 1855 Hilfslebrer. 
dann wirklicher Lehrer der Geſchichte und der 
teutihen Sprache und Literatur am Gym: 
nafium zu Marburg in Steiermark, Später 
gab er feine Etele auf, un das Graper 
Localdlatt „Tie Tagespoſt“, ein unab- 
bängiges Journal zu redigiren. Auch ließ er 
das Werf „Citacf kuiha pro 5kolu a düm“, 
d. i. Leſebuch für Schule und Haus (Prag 
1853, bei Medau) im Drud erfcheinen, und 
das in den Quellen angefübrte Zefl-Brogramnı 
te6 Warburger Gymnafiums bradte eine 
arößere Abhandlung ın deutidher Eprade 
von iknı: „Tie Beziehungen der religiöfen 
Weltanihauung zur Kunft”, eine Arbeit, die 
wobl eine jeltffändige Ausgabe verdient, In 
neuerer Zeit wurde fein Rame in der Ange 
leyenteit genannt, welche ih im October 
1878 zwiſchen den Abgeordneten Jacob Syz 
einetiens und dem damaligen Minifler-Prü: 
firenten Grafen Auersperg und dem 
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Rehbauer andeierſeitsé 
bat. Hierüber vergleihbe den Artikel nz 
Erite 102 dieſes Bandes [KAeft-PBro- 
gramm Des 8. f. Gomnafiums in War» 
burg zur Erinnerung an Die hbundertjährige 
Jubelfeier dieſer Anftalt.... 1958 (Marburn 
1858, 3. Janſchiz und Eobn, ar. 89.) 


abgeiponnen ' 
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©. 107, 115 (Ar. 65).} — 2. Ylerander 
Swoboda, ein Maler, welcher im Zabre 
1888 die Ausftellung ber k. £ Akademie der 
bildenten Künfte bei St. Unna in Wien mit 
den Bildern „Siudienkopf“ (90 fi.) und 
„Sın Jäger” (150 fl.) beichicfte. Ueber feinen 
Bildungs: und Lebensgang fehlen alle Rad- 
richten. Katalog ver Zabres- Austellung 
der k. £. Akademie der bildenden Künfte bei 
et. Anna in Wien (8%) 1848, ©. 88, 
Ar. 382 und 383.) — 3. Auguf Emo 
boda (geb. in Böhmen un das Jahr 1787, 
gel. in Pıay 17 Mai 1856), ein Muficus, 
der fi durch feine trıfflihen Schrifien über 
die Tonkunſt einen rubmlichen Ranıen erwarb. 
Gr begann feine Laufbahn als Mitglied des 
Orcheſtets des Gtafen Pachta [B®d. XXI, 
S. 169) in Pıag, und zwar in der Gigen: 
ihaft eines Glarinettiften, dann wurde er 
Gapellmeifter der Muſikbande eines k. £. In- 
fanterie Regiments. Epäter überfiedelte er 
nah Wien. Dort lebte er als Lehrer der 
Zontunf, war wirklich ausübendes Mit. 
nlied des öflterreihiihen Conſervatoriums 
der Wufit und Suppient für Generalbaß 
lebre bei St. Anna. Im Alter zog er fih nad 
Prag zurüd, wo er auch, 70 Zabre alt, ftarb. 
Smwoboda bat folgende Werke beraus- 
gegeben: „Allgemeine Theorie der TZonkunft® 
(Wien 1826, Ant. Strauß, gr. 5%, VIEL 
und 167 ©., nebft einer Tafel); — „Inftru- 
nientirungslebre (Bartiturfegtunft) nebft An⸗ 
leitung zum awedmäbigfien und nüßlichen 
Gebrauche aller Inftrunente" (Wien 1828, 
Selbftrerlag Qu.Fol., 30 S. und fünf 
Mufitüde in Partitur); — „Beianglebre* 
Wien 1828, Ant. v. Haykul, gr. Fol., 
26 gedrudte Seiten Tırı und 11 geftodhene 
Seiten Notenbeiſpiele); — „Suitarre Schule 
für Damen“ (Wien [1828], Ant. v. Hapkul. 
gr. Zol., 40 gedr. Zeiten Tert und zwei 
gef. Muſiktafeln; 2. ganı ummgearbeitete, 
[vermebrte und verbeiferte) Auflage ebd. 1836, 
sr. Zol., 70 geſt. Eriten),, — „Harmonie⸗ 
lebre. Zum &ebraude feiner Vorleſungen?. 
zwei Ibeile (Wien 1828 und 1529, Zelbft- 
verlag, 80.; I. Theil XXIV und II ©; 
II. Tbeil 112 S.); dieſe vortrefflihe Schrift 
fand ın der Reipziger „Mufitalifchen Zeitung” 
[Bo XXXII. ©. 773 u.) eine eingebende 
und ausjeichnende Beuttbeilung; — „Anleitung 
zum einfachen uno doppelten Conttapunkte. 
Zum Gebraude jeiner Borlefungen” (Wien 
1529, Eeibitverlag, X und 812 ©). Die 
vorgenannten Werke werder vor Kennern 
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febre geſchätzt und gebören zu den beften 
Ürbeiten, welche die einzelnen Partien der 
muſikaliſchen Kunft tbeoretifch » Divaktifch be⸗ 
kandeln. — 8. Mit diefem Auauf Swo⸗ 
6 oda if nicht zu verwechſeln ein neuerer 
Sompofiteur A. Ewobopda, von dent 
bisber verfhiedene Compoſitionen, nıeift Tanz. 
piecen. in Grab und Prag im Drud erſchie⸗ 
nen find, und zwar: , Beramanns⸗Polka“ 
ıBrap 1860, Evers); — „KRiadderavdaticd. 
Bolla tremblante” (ebd.); — „Vergißmein⸗ 
nit. Schottiſch“ (ebn. 1861); — „Närodnf 
dDeseda, desky salonni tanec“, d. i. Der 
Kational-Verein, Sehiiher Ealontanz“ (Prag 
1862, Fleifher); — „Melodien: Quadrille“ 
(ebd. 1863); — „Polka du Bivouac de 
Pustowojtow® (ebd. 1363); — „Zalobny 
maraz®, d. i. Trauermarſch (ebd. 1863); — 
„Carlotta Pati. Polka tremblante* (Prag 
1568, Echalel und Wetzlar); — „Huldigungs:. 
träunıe”, im zweiten Jabrgange der „Prager 
Sarnevold-Epende mit Preis⸗Taͤnzen“ (Prag 
1868, Zleiſchery; — „Drofanka”, d. i. Die 
Hofdame (Quadrilie à la Cour) (Braga 1863, 
Schalek); — „Dit vlasti. 100 deskfch 
närodnich pisni v lehk&m slohu pro ütlou 
miäde£", Svazek I—IV, d. i. Die Kinder 
der Heimat. Hundert böbmiihe Volkslieder 
im leichten Styl für die vorgerüdtere Jugend 
(ebd. 1864, Schalet). Der Gompofiteur nennt 
ib auf den Titelangaben bald einfach 
A. Sopoboda, bald W. 3. Spoboda, 
bald wieder A. Ian Svoboda. Auch 
fdreibt er fi abwedielnd mit v (5po- 
boda) und w (Ewoboda) — 5. Eme: 
ei Wlerauder Swoboda, ein noch 
jumger jeitgenöffiichber Bildhauer, der an der 
f. * Akademie der bildenden Künfte in Wien 
seine Erudien machte. Bon ibm war in der 
aus Anlaß der Gröffnung der neuen Na. 
demie der bildenden Künfte in Wien im 
April 1877 veranftalteten biltorifhen Aus. 
Nelung eıne Sopsftatue: „Bine dem Echo 
lauſchende Rymphe“ zu feben. Im Sabre 
1879 arbeitete er im Atelier feines Meifters 
BDrofeffiord Zumbufh an der Vorträtbülte 
des Fürften Wenzel Liechtenſtein für das 
Maria Therefien-Monument, nachdem er furz 
Zuvor da6 Modell einer weiblichen Etatuette: 
„Ter Morgen" vollendet hatte. — 6. Guſtav 
Ewoboda (geb. ın Wien 1810). Gr teen 
Bere das mediciniſche Studium in Wien, mo 
er 1844 ol6 Gorrepetitor bei Dem Thier⸗ 
Arznei-Inflitute angeftelt wurde. 1847 er- 
bielt er die Profeſſat Der Eeuchenlebre in 
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Innsbruck. In ſeinem Fache war er auch 
ſchriftſtelleriſch thätig, und zwar veroͤffent⸗ 
lichte er in den Mediciniichen Jabrbüchern 
des Öfterreichifhen Kaiierftaates” in: Zahr- 
range 1848 eine Abbandlung über „Vneu- 
nıonie des Pferdes” und im Buchbandel kam 
vie Schrift von ibm beraus. „Die nüglich- 
fien Hausßtbiere, das Pierd, das Rind, das 
Schaf, in Beziebung auf Altersbeſtimmung, 
Zucht, Fütterung, WMäflung, Ankauf und 
Verkauf” (Wien 1857). In der Folge ver 
taufhte er fein Lebramt mit dem Poſten 
eines Markt Obercommiſſätrs der Wiener 
Somnune [Schrader-Hering, Biogra- 
pbifdy-Iıterariiches Lerifon der Tbierärzte aller 
Zeiten und Länder (Etuttaart 1863, Ebner 
und Zeubert, Lex.80) €. 413.] — 7. Jo: 
bann Swoboda (geb. inı Sabre 1816, 
net. in Wien 13. April 1847), ein Wiener 
Landſchaftsmaler. Diele kargen Daten ver: 
danken wir der Ranıenblifte der Maler in 
Nlerander Patuzzi's ‚„Geſchichte Defter- 
reich8" (Wien. Wenevdidt, ſchm. 4%.) Bd. II, 
©. 343, Eonft liegen feine näheren Nach⸗ 
richten über den 2ebenb und Bildungsgang, 
wie über die Arbeiten diefes Künitlers vor. 
— 8, Jobenn Evoboda (geb. zu Hrabacso 
in Böhmen am 24, Mai 1833). Der Eobn 
eined Beantten, beiuchte er das Unterygum- 
nofiun in Prag, börte die Philoſophie in 
Dimüg, die Gtaatsrechnungsiwijienidaften 
on der Hochſchule au Prag, trat aber An: 
fange 1854, feiner Vorliebe für das Militär 
folgend, als Regiments -Gadet in das Jn- 
fanterie Regiment Erzherzog Karl Kertinand 
Ar. 31 ein, in melden er in Npril 1859 
jum Lieutenant vorrüdte Rab mebrjübriner 
Verwendung in den verfchiedenften Zmeigen 
des Mititärdienftes, namentlich als Adjutant 
des damaligen Weneral-Majors Preiberen 
PBackenjvon Kielftädten beim Truppen. 
Sonmmando zu Kaſchau, ferner in der erften 
Abtbeilung des General Commandos zu Dien, 
endlidy als Lehrer in der RegimentsCadeten⸗ 
fhule, fam er in Februar 1865 als Woyu- 
tant in die Wiener Meuſtädter Wiilitär-Ufa- 
demie, in welcder er 18665 zum Öberlieute 
nant, 1872 zum Hauptmanne befördert wurde. 
Bei Beginn des Zeldzunes 1566 wurde er 
als Adjutant des damaligen Akadenne Com⸗ 
mandanten, Seneral-Majors Moriz Areiberrn 
Haugwitz von Viskupitz, mit dieſem 
dem General⸗Gommando für Mäbren und 
Schleſien, fräter jenem für Böhmen zuge. 
tbeilt und folgte nach dem Ariedensichlujfe 
6* 
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feinem Chef wieder in die Akademie. Nach 
nabezu achtjährigem Wirken in bderfelben, 
zulegt auch in der Gigenfchaft eines Lehrers, 
rüdte er 1872 foftemmäßig zur Truppen⸗ 
dienftleiftung bei feinem Regimente in Klau- 
fenburg ein, mußte jedob ſchon im folgen- 
den Zabre aus Anlaß einer acuten Augen 
tranfheit dem activen Militärdienfte entfagen. 
Gegenwaärtig lebt er in Wien. Seit feinem 
Eintritte in die Militär: Akademie bat er ſich 
vielfach mit literariſchen und publiciſtiſchen 
Arbeiten beichäftigt und folgende Werke durch 
den Bucbandel veröffentliht: „Die Zoͤa⸗ 
linge der Wiener-Neuftäpter Militär: Afademie 
von der Gründung des Inflituts bis auf 
unfere Toge“ (Wien 1870, %. B. Geitler, 
ſchm. 4%; XIV Geiten, 1124 Spalten, 
LXXXVIII Seiten NRegifter), ein für 
die Perfonengefchichte der k. 2. Armee der 
legten 130 Sabre geradezu unentbebrliches 
Bud, — „Die Militär-Mlademie zu Wiener 
Neuftadı", mit 16 Tafeln in pbotogr. Glas⸗ 
drud, 19 Holzichnitten und einem Plane in 
KAupferdrud (Wien 1875, L. W. Seibel und 
Sohn, gr. 40.). Für die erfigenannte Arbeit 
verlieb ibm Seine Majeflät der Kaifer die 
mit dem ab. Wablfpruche bezeichnete goldene 
Medaille. Ueberdies verlieben ibm Heffen und 
Naſſau Orden, Hannover und Medien 
burg Medaillen für Kunft und Willen. 
(haft. — 9. Johann Smwoboda (geb. 
iu Turnau in Böhmen in Sabre 1737, 
Todesjahr unbefannt), Weltpriefter. Roc 
im Sabre 1799 Ichte er als Pfarrer zu Key. 
Diabacz rübmt ibn als gefhidten Maler. 
Außer mehreren in Del gemalten Wltarblät- 
tern rühren von feiner Hand auch die Fresken 
in den Kirchen zu Brifoupie und Tismicz in 
Böhmen ber, deren Altäre überdies von ibm 
flaffitt wurden. [(Diabacy (Gottfried 
Sobann), Allgemeines biftoriihes Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhnen und zum Theile auch für 
Mähren und Schleſien (Prag 1815, Oottlieb 
Haafe, 4%.) ®d. III, Sp. 246.] — 10. Jo⸗ 
fepha Swoboda (geb. in Wien 29. Jän- 
ner 1861), eine Tochter des Bildniß⸗ und 
Genremalets Eduard S., deſſen Lebens: 
ſtizze Seite 61 mitgetbeilt iſt. Mit dem Zeich⸗ 
nen» und Walertalent ihres Vaters begabt, 
kam fie in das Öfterreihifhe Mufeum, wo 
fie eine Echülerin Laufbergner's [8d. XIV, 
©. 220) wurde. Gie mwidntete fidy daſelbſt mit 
Vorliebe der Aquarellmalerei und arbeitet 
theils nach Lichtbildern, tbeild nad der 
Ratur im Genrefahe mit entfchiedenem 
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Grfolge. Ibre trefflihden Arbeiten finden 
raſche Abnahme und die erft 19jäbrige Künft- 
lerin berechtigt zu den fhönften Hoffnungen. 
11. Joſeph Wilhelm Swoboda (geb. 
su Prag im Jahre 1894). Nach Beendigung 
der pbilofophifchen Studien ging er, von 
innerem Drange befeelt, zum Theater über 
und betrat in Prag ale Otmar im „Grb» 
vertrag” zum erften Male die Bühne. Bald 
darauf, 1839. kam er als jugendlicher Lieb» 
baber an das Burgtheater in Wien, da er 
aber eine gute Stimme und Liebe zum Ge⸗ 
fang befaß, beichloß er, fi der Oper zu 
widmen. Gr wirkte nun viele Sabre in der 
E pieloper am Etadttbeater zu Frankfurt am 
Main, trat ale Gaf in Berlin, Neuftrelig, 
Leipzig und Düifeldorf auf und wurde dann 
um das Jahr 1850 an daß k. k. Hof-Opern 
theater am Kärntbnertbor berufen. Simeon 
in „Joſeph und feine Brüder”, Dandolo 
in „Zampa”, Iwanov in „Syar und Zim- 
mermann”, SZuliano in „Scmwarzer 
Donino”, Zobann in „Der neue Guts—⸗ 
bere*, Beaufoleil in „Der Bluntenforb“ 
waren feine beften 2eiftungen. In der Folge 
fpielte er längere Zeit an den Theatern an der 
Wien und in der Zofepbfladt und in Prag 
an der deutfhen und Cechiſchen Bühne. 
Am 3. Septeniber 1865 wurde Swoboda 
als Regilfeur in Wiener HofrOperntbeater 
engagirt. Im Jabre 1877 übernahm er die 
Direction des deutſchen Theaters in Befth, 
an welchen er feinen Sobne Albin, deifen 
Lebensſkizze wir Seite 58 mitgetbeilt haben, 
die artiftifche Leitung übertrug. Aber ichon . 
in den erften Tagen des Fänners 1878 nıußte 
er jowohl in Kolge feines „vorgerüdten Alter” 
als fonfliger „mißlicher Verhältnifſe“ den 
Pacht zurüdlegen. [Weil (Philipp), Wiener 
Jabrbuch zur Zeitgeihichte, Kunft und In 
dufteie und öfterreihifhe Walhalla (Wien 
1851, Anton Schweiger. 129.) ©. 119. — 
Neceniionen und Mittbeilungen über 
Theater und Mufit (Wien, 4%.). Herausgeber 
of. Klemm (recte die Aürften Czarto— 
rusti) XI. Sabre. (1865), S. 560. — 
VBreife (Wiener Journal) 91878, Nr. 6.] — 
18, Leopold Svoboda Edler von Ber- 
now (geb. 23. März 1823 zu Skutſch im 
Shrudimer Kreife Boͤhmens). Im Staats 
dienfte tbätig, war er feinerzeit Staithalterei- 
Concipiſt und Translator de6 Landesregie. 
rungsblatte® in Troppau, wurde dann Ne 
gierungsrotb bei der k. k. ſchleſiſchen Landes⸗ 
regierung, Referent der k. k. Grundſteuer⸗ 
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Landescommiilion für Echlefien und in Aner- 
tennung friner Verdienfte mit ab. Entichlie 
Sung ddo. 17. Aprit 1873 in den Öfterreici« 
iben Adelſtand mit dem Präpicate „von 
Bernom“ erboben. In feinen Mußeftunden 
trieb er topograpbifhe, genealogifhe und 
arhäologifhe Studien, deren Ergebniſſe er 
in den von 8. 2%. Zap begründeten und 
redigirten „Pamatky archeologicke, d. i. 
Schäologifhe Denkwürdigkeiten, veröffent- 
lihte. Gr vermälte fih am 6. Juli 1853 
zu Prag mit Rofa geborenen Dittrich (geb. 
2. Mai 1827, gef. zu Troppau 3. Nooem⸗ 
ber 1867), in zmeiter Ehe an 21. Auguft 
1869 mit Ludovira Jepsirine von Sawirka 
(geb. 25. Auguft 1852). Aus beiden ben 
find Kinder vorhanden. Aus der erften Le o- 
pold (geb. 16. Februar 1856 zu Mien), 
welcher fidh den Rechtswiſſenſchaften widmete; 
aus der zweiten Ottofar Leopold Ba 
briel (geb. zu Wien 11. Februar 1858), 
gegenwärtig in der Wiener-Reuftädter Mili- 
tär-Mlademie, und Victor Leopold Mi- 
chael (geb zu Troppau 12 December 1821). 
[Jembera (Alois Fojtech), Dejiny Feli a lite- 
ratury öesko-slovensk6. Vek novejäi, d. i. 
Geſchichte ver Sechoflavifhen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1869, gr. 89.) 
© 291. — Adelftands-Diplom ddo. 
16. Auguft 1873. — Wappen. In Blau ein 
mit einem ſchwarzen Löwen belegter ſchraͤg⸗ 
rechter goldener Balken. Auf dem oberen 
Hande des Schildes erbebt fih ein ins Viſir 
geftellter gekrönter QTurnierbeim, auf deifen 
Krone ein gefchloffener, mit einem goldenen 
Sterne belegter, vorn ſchwatzer, binten gol⸗ 
Dener Flug fi erhebt. Die Helmdecken 
find re&t®: blau, links ſchwarz, beiberfeits 
mit Gold unterlegt. — 13. Nudolph Swo 
boda (geb. in Wien 4. October 1839), ein 
Sohn des tüdtigen Senre und Bildnip. 
malers Eduard S., deſſen Lebensſtizze 
Seite 61 mitgetheilt iſt. Nach Beendigung 
der Realſchule widmete er ſich bei der aus⸗ 
geſprochenen Begabung fuͤr die Kunſt, welche 
fein Bater mit fo günſtigem Erfolge übt, 
ebenfall& derfelben und wurde ein Schüler 
Donadinis im öſterreichiſchen Muſeum, 
in welchem er drei Zabre feine Studien 
betrieb, worauf er in der k. 8. Akademie 
der bildenden Künfte unter feinen Oheim, 
dem Bruder feinee Butter, Leopold Karl 
Müller [Bd, XVII, S. 394, in Texte], 
vielverfprechende Fortfchritte machte. Mit dent- 
felben unternabm der junge Künftler eine 
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Reife nach Kairo. von welcher er im Sabre 


. 4879, reih an Zeichnungen und Skizzen, 


die er während feines balbjäbrinen Auf. 
entbaltes im Driente vollendet hatte, in die 
Heimat zurückkebrte. Am 1. Dctober 1879 
mußte er Binfel und Balette bei Seite legen, 
um feiner Militärpflicht nachzukommen. Nach 
Ablauf des Freiwilligen⸗Jahres wird er feine 
Kunſt wieder aufnehmen. — 14. Thomas 
Swoboda (gef. zu Bilgram in Böhmen 
am 17. Mai 1727), DOrganifi und Muſik⸗ 
Director an der Stadtkirche feined Oeburts⸗ 
orte. Dliabacz berichtet von ibm, daß er 
fib durch einige gute Meifen, Arien und Offer: 
torien, weldye noch als Manufcript vorban- 
den find, in weiteren Kreifen befannt machte. 
[(Diabacz (GBottfr 3.), Allgemeines hiſtori⸗ 
ſches Künftler - Lerifon für Böbnten und zum 
Tpeile auch für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, Sottl. Haafe, 4%.) Bd. 11I, Sp. 246.) 
— 15. Thomas Ignaz Sim obod'a, einer 
der verdienftlichften Großinduftrielen Böh- 
mens im vorigen Jahrhunderte. Mit einen 
großen Aufivande von Geld und Mühe yur 
Befeitigung faft unübermindlidher Schvierig- 
feiten eröffnete er im Sabre 179% in Ber 
bindung mit Auguſtin Ignaz Seydl auf 
der gräflich Fünfkirchen'ichen Herrihaft 
Shlumeg oberhalb des Dorfes Klikau im 
Budmweifer Kreife ein großes Gifenbanımer- 
wert in einer Gegend, melde vorden nur 
öde Wildniß war. Bald erhoben fich daſelbſt 
zwei Etabbänmer, ein Zahnbammer, eine 
Kleinfhmiede, dazu die nötbigen Wobnun- 
gen, Stallungen und andere Bauten, alles 
in günftigfter Lage, nämlih am Kensbadye, 
der Böhmen von Defterreich fcheidet, und 
nabe bei dem Dorfe Schwarzbach. Der Hodh- 
ofen dieſes Werkes wurde am 15. September 
1794 angelaſſen, am 4. October d. 3., ale 
dem Namenstage des Kaifers Franz L., 
eingeweiht und der umliegenden Gegend zu 
bleibenden: Andenken der Name Franzens⸗ 
thal beinelegt. Ueber taufend Menſchen 
erhielten durh die Swoboda gebörigen 
Eifenhämmer Arbeit und Lohn. — 16. Wenzel 
Swoboda (gef. in Wien 19. Erptember 
1822) war gegen Ende des achtzehnten Zabr- 
bunderts Mitglied des Prager Theaters und 
feinerzeit deſſen vollstbümlichfter Komiker. 
Gr if der Schöpfer der befannten Role 
Sans Kladhel von PBrelaud, welde 
eigens für ihn — oder wie man beute gu 
fagen pflegt — ihm auf den Leib gefchrieben 
wurde, als er noch Mitglied des Prager 


Swoboda (Muficus) 


vaterläntiihen Theaters in der Hiberner- 
gaſſe mar. Gr fpielte ebenſowohl in deutider, 
als in Eedhifcher Errace, in lesterer längere 
Zeit mit mehr Eicherbeit als in erflerer, bis 
er auch in dieſer alle Schwierigkeiten 
überwand. Sffland, weiber Swo:- 
boda in deilen befter Zeit gefeben, fonnte 
ihn nicht genug rübmen. Bon Prag begab 
ih der talentrolle Künſtler nah Brünn, 
von mo er aber 180% wieder nach erflerer Stadt 
surüdkebrte, um die Regie des Theaters auf 
der Rleinfeite zu übernehmen. Seine Geſell⸗ 
fbaft fpielte in den drei Sonimernonaten 
auch in Zeplig, und er in feinen komiſchen 
Rollen mar die Stütze des Unternehmens. 
Bon Prog ping er nah Wirn, mo er aber 
nicht den geeigneten Boden fand, und obne 
fi befonder6 bemerkbar gemacht zu baben, 
ftarb er daſelbſt ale Regiſſeur des Leopold⸗ 
fRädter Theaters. In Praa bar ih Swo⸗ 
boda’6 Andenken in dem zum geflügelten 
Worte gewordenen „Kus Swobodo“, Daß 
einem Borfalle mit »iner Schlächtersfrau zu 
©runde lieat. bis zur Stunde erhalten. Als 
er mit feiner Geſellſchaft in Teplig war, 
fpielte er au vor deu Großbergog von 
Weinar und Goethe; von Erſterem erbielt 
er einmal in Aneılennung feiner Leiftungen 
ein Ebrengeſchenk und Boetbe ſprach fi 
über das Epiel des Künſtlers ſehr günflig 
aus. Außer feiner Kcmil it Swoboda 
auch als Menfc beliebt und geadhtet geweien. 
Bei Feuersbrünſten half er löfchen und mit 
einen an Tollkühnheit grenzenden Muthe 
Menichenleten retten. Für feine unerichrodene 
und unermüdliche Hilfeleiftung bei gefäbr- 
liben Bränten verlieben ihm drei Städte: 
Prag, Yeitmerig und Teplig das Ghren- 
bürgerredt. — 17. Swoboda, (geb. 
zu VBradatig ın Böhmen um 1815, geft. zu 
Prag im Mai 1856). Sein Taufname ift 
und nicht bekannt. Gin gefhidter Muficus, 
war er in den Treibiger-Zabren Militär. 
Mufit: Sapellnıeifter in einen der Bleinen 
deutihen Bundesſtaaten. von mo er ale 
folder zu ben in Prag garnifonirenten 
1. Feld Artillerie Hegimente berufen wurde. 
Auf dieſem Poften blieb er, bis bei der 
Unmgeflaltung der öſterreichiſchen Nrtillerie ı 
nah dem Jahre 1848 deren Neginients- 
Mufitbanten aufnelöst wurden. Er kam nun 
als Sapellmeifter zu Prinz Wafa-Infanterie 
und von da zu den Infanterie » Reginiente 
Bring Albert ven Eadfen, das zu jener 
Zeit in Mainz in Garnifon lag. Hierauf 
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dirigirte er längere Zeit eine Givil-Mufik. 
capelle und ſchuf ſich als Gründer des Pıager 
Miitär-Mufitvereins ein bleibendes Andenken. 
Als Mufildirecter und Gapellnteifter mar er 
ungemein tüdtig; er verftand e6, die unter 
feiner Reitung ftebende Gapelle ebenio gründ» 
lih zu fchulen als energiih zu dirigiren. Er 
bat auch ſehr Heißig componirt, und zwar 
außer den Arrangements größerer Tonwerke 
für feine Sapellen Tänze, Märfhe und ver 
fhiedene andere Tonſtücke. Ob und maß 
davon im Druck erfchienen ift, findet fi 
nirgend® angedeutet. [Bobemia, 1836, 
©. 675, in der „Local- und Provinzial 
Shronit“.! 


Spore, Johann (landwirthickaftlicher 
Scriftfleller, geb. in Böhmen im 
Jahre 1840, geft. zu Prag am 29. De. 
cember 1872). Er midmete ſich früh- 
zeitig dem Studium der Landwirthſchaft 
und darauf dem Lehramte in feinem 
Bade. Eo fam er denn auch ale Pro- 
feffor an die pomologiihe Unftalt zu 
Troya bei Prag und zugfeih an bie 
induftrielle Schule zu Smichow. In 
diefen Stellungen wurde er im Alter von 
ert 32 Jahren vom Tode ereilt. Gr war 
ein ungemein fruchtbarer Echriftfteller in 
den von ihm gepflegten Fächern, ſchrieb 
für die Sechifchen landwirthfcaftlicken und 
diefen verwandten Organe „Hospodaf“, 
db. i. Der Landwirih, „Pomologicke 
listy®, d.i. Bomologifche Zeitung u. ſ. w. 
und gab in cedifcher Eprace eine Or⸗ 
ganographie des Menſchen (1870), einen 
Atlas der Gewächſe, eine allgemeine 
Chemie, eine Düngerlehre, dann eine 
Wein Chemie, Meteorologie, Botanif, * 
Zoologie heraus, jeden diefer Wiffens- 
jmeige in nachiter Beziehung zu der 
Landwirthſchaft und den mit ihr ‚ver- 
wandten Beſchäftigungen behanbelnd, 
Die genauen böhmifchen Titel der ge- 
nannten Schriiten fonnte ich nicht aus⸗ 
findig maden. 


Slovnık nau&ny. Bedaktori Dr. Frant. 


Sydsw 


Lad. Rieger a J. Maly, d i. Gonver 
fations-2eriton. Redigirt von Dr. Franz Lad. 
Rieger und 3. Maly tVPrag 1822, 3. 2%. 
Kober, er 60.) Bob. XI, 5 222. — Sve- 
tosor, 1873, Ar. 3. 


Sphäre. Matthias Joſeph, fiehe: 
Sichra. Matıhias Zofeph [Bb. XXXIV, 
6. 211]. 

Radtrag zu den Quellen. Deferrei 
chiſche Rational-Sncoflopädie von 
®räffer uno Czikann (Wien 1537, 8%) 
®p. V. E. 241. — Moravia (Brünner 
Blatt, 4°) 1814, ©. 443 und 1815, 6. Heft 
[mo fib eine Compofition Sychta's, be 
titelt „Boni ungetreuen Mädchen”, befindet; 
eine andere Sompofition Sychra's enthält 
das 3. Heft des IL. Theiles des Jabr⸗ 
aange6 1821 der Zeitfchrift „Dobroslav“]). 
— Baipenegger (franz Joſ.), Gelebrten⸗ 
und E chriftfieller-Reriton der deutichen katbo⸗ 
liſchen Geiftlichkeit (Landshut 1820, Joſeph 
Xboman, 80.) Bd. If, 5. 393. — Siovnik 
nauöny. Bedaktorfi Dr. Frant. Lad. 
Bieger a J. Maly, d. i. Converſations⸗ 
Leriton. Redigirt von Dr. Kranz Ladisl. 
Rieger und 3. Maly (Brag 1872, 3. 2, 
Kober, 2er..5%.) Bd. VIII, 5, 1182. 


Cydow., Theodor Freiherr von 
(Dichter und Declamator, geb. im 
Jahre 1770, gef. zu Graz 8. April 
1855). Einer meitverzweigten, ben 
Marken und Pommern angehörenden 
preußifben Adelsfamilie entflommenbd, 
wor Theodor noch Page am Hofe 
Friedrichs II. und diente dann in ber 
preußifhen Armee bis zu der Preußen fo 
erfütternden SKatafrophe bei Jena 
(14. October 1806). Hierauf durchzog 
er als Declamator die deutfhen Staaten, 
indem er als folcher Aufſehen erregte 
und durch feine Bortrage auch fein Theil 
zu bem begeiflerten Aufſchwung gegen 
Napoleons Tyrannei und zur end- 
lien Abſchüttelung des franzöfifchen 
Joches beitiug. Als 1813 die Freiheits- 
Priege begannen, trat er als Freiwilliger 
in das Lütz ow'ſche Korps, wo er ſich 
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mit Holtei ſ(Bd. IX, S. 233) be- 
freundete, der, nadıdem Preußen in 
Zolge der Sluht Napoleons von 
Elba alle woffenfähige Mannſchaft ine 
Feld berufen hatte, auch unter die Krei- 
fhaaren gegangen war. Es fteint, daß 
er fpäter feinem Sreunde Holtei, ber 
befanntlich viele Jahre in Graz gelebt 
bat, dahin nachfolgte. Der fonft mittel. 
lofe Poet war auf die Wohlthätigfeit 
Anderer angemiefen. und feine legten 
Lebensjahre wurden durch Unterftügungs- 
fpenden der Kaiſetin Garolina 
Auguijta von Öefterreih, der Könige 
Zudbmwig I. und Mar von Baieın, 
der Königin Therefe von Baiern, 
fowie durch werkthätige Theilnahme der 
höheren Geſellſchaft in Hamburg, Ber- 
lin, Wien und Graß fichergeitellt. In 
legtgenannter Stadt verlebte er feine 
Greiſenjahre. Im Drud find von ihm 
erfkienen: „Der Declomationssaal. Eine 
neue Anthologie für Ranstreduer“ (Peſth 
1819, Hartleben, 89.) und „Empfindungen 
des Angenbliks. Gedichte (Darmſtadt 
1822, Heyer, 80%). Der „Declamations- 
ijaol” enthalt 13 Prologe, 3 Epiloge, 
18 Balladen, 12 Monologe, 29 ernftere 
und 47 minder ernſte Dichtungen und 
45 Gpigramme; die „Smpfindungen 
des Augenblicks“ aber find als „Manu- 
feript für den Kreis feiner Befannten“ 
gedrudt. 


Zanınler (Wiener Unterbaltungsblatt) 1813; 
5. 812 [entbält ein Gedicht an Sydowl. 


Sygiert, Joſeph (volnifder Poet, 
geb. im Sanoker Kreiſe Galiziens im 
Jahre 1780. geſt. zu Wien 1804). 
Nah Beendigung feiner Studien in 
Lemberg und Wien wurde er von bem 
Grafen Dfjolinsfi, dem nacbmaligen 
gelehrten Bräfecten der k. k. Hofbiblio- 
thet in Wien, an deſſen eigener Bibliv- 


Sykora, Johann Nep. 


thek befchäftigt. In dieſer Stellung blieb 
dem jungen talentvollen Manne Muße 
genug zu literatiſchen Atbeiten. Er gab 
ſich viel mit dem Studium der älteren 
rolniſchen Literatut ab, ſchrieb ſelbſt 
in Ptoſa und Verſen und überſetzte 
mehrere der fchönften Elegien des in 
lateinifher Sprache trefflich dichtenden 
Bolen Clemens Janicki, de in 
den Sahren 1516 bis 1543 lebte. 
Im Drud ift von Sygiert nur 
wenig erichienen. Giniges brachte ber 
„Lubliner Almanach“ für 1815. Sein 
bandfchriftliher Rachlaß. aus Dichtungen 
in Driginal und Weberiegungen befte- 
hend, befindet fich zur Zeit in der Graf 
Dffolinskifben Bibliothek in 
Lemberg. 
Almanach Lubelski na rok 18135, d. i. 
Lubliner Almanad für 1815. [Diefer ent 
bält außer mehreren Dichtungen aus Sy— 


gierte Nachlad auch Nachtichten über deſſen 
Leben von Karl Urmowsfi] 


Sykora, Hugo, fiehe: Syfora, Wen- 
zel, auf ber nächſten Seite. 


Eyfora, Johann Nep. (cechiſchet 
Scdriftfteller, geb. zu Pavlikov 
im Sabre 1780, geft. zu Pilfen 
2. September 1845). Nahdem er ſechs 
Sahre als Hilfslehrer in Horazdomwig 
zugebradht Hatte, fam er an bie neu 
errichtete Pfarrfhule in Bilfen und 
fpäter von dieſer an die Hauptichule da- 
ſelbſt. Da hier die Jugend aud in ber 
deutfhen Sprache Unterricht erhielt, fo 
fann er darauf, feinen Schülern das Gr- 
lernen derjelben möglichſt zu erleichtern, 
und er gerieth auf ben Gebanten, 
Spradlehrbücer zum Gebrauche feiner 
Zöglinge zu ſchreiben. Er hatte bei diefer 
Urbeit die Kinder beider Rationen im 
Auge und ſchrieb für die Gecifchen 
Knaben deutfche, für die beutfchen de- 
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chiſche Sprachlehren. Diefe Schriften 
erfreuten ſich auch fo günftiger Auf- 
nahme, daß fie wiederholte Auflagen er- 
lebten und ſelbſt nach feinem Tode noch 
im Gebraude blieben. Die Titel feiner 
Schriften find: „Poukäazäni k düklad- 
nemu ponauceni deskeho i takd ndmec- 
keho Ctent“, d. i. Anweiſung, um voll- 
fommen das Cechifche und Deutſche lefen 
zu lernen (1833, zweite Aufl. 1840), eine 
dritte Auflage mit dem veränderten 
Titel: „Klicek Cesk&ho i n&meck&ho 
jazyka“, d. i. Sclüffel der böhmifchen 
und deutſchen Sprade, veranftaltete 
%f. Sr. Smetana [Band XXXV, 
8. 176) einige Jahre nah Sykora's 
Zode, — „Fitah z nemeckd mlupnice 
aneb napomocnd knizka pro deskou 
mlädez k snadndmu a pravidelndmu 
naudeni se Fedi ndmeckd“, d. i. Auszug 
aus der deutfhen Sprachlehre oder 
Hilfsbüdlein für die Lebifhe Jugend 
zur leichten und richtigen Grlernung ber 
beutfhen Spradhe (erſte Aufl. 1833, 
dreizehnte Aufl. 1862), das in beiden 
Sprachen gefchriebene Buch ift dem 
Prager Oberſtburggrafen Katl Grafen 
Chotek gewidmet; — „Anleitung yar 
schnellen and gründlichen Erlernang der Au- 
fangsgründe der böhmischen Sprache“ (1839); 
„Mursgefanstes Tehrbach der böhmisgen 
Sprache and Rechtschreibaug jam Selbstanterricgt 
für Dentsthe“ (1844, neue Aufl. 1851 und 
1857), dayu gehört als praftifcher Theil: 
„Praktifche Uebungen der böhmiſchen 
Sprade zum Selbftunterrichte, mit einem 
bedeutenden Vorrathe von Anekdoten, 
Fabeln und Erzählungen zum Ueberfegen 
aus einer Sprache in Die andere (1844); 
— Nemeck& mlurnice pro Cechy 8 
ohledem na jazyk cesky“, d. i. Deutſche 
Spradlehre für Cechen mit Hinblid auf 
die Sehifhe Sprache (1844), eine zweite 
mit Beifpielen und Aufgaben vermehrte 
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Ausgabe veranftaltete 1851 3. Beze⸗ 
zanowsky, und erfhien davon im 
3. 1859 eine vierte ganz umgeaıbeitete 
Auflage. Sykora war ein tüdhtiger 
Lehrer, der die Jugend liebte und ji 
mit vollem Gifer feinem Berufe bingab. 
45 Jahre lang hatte er fein Lehramt 
verfeben, als er im Alter von 65 Jahren 
vom Tod dahingerafft wurde. 


Sembera (4A.), Däjfny feli a literatury cesko- 
siovensk6. Vök noröjät, d. i. Befchichte ber 
&echoflanifhen Eprache und Literatur Neuere 
Zeit (Bien 1869, gr. 8%.) S. 291. 


Syksra. Wenzel, mit feinem Klofter- 
namen Hugo (PBramonftratenfer 
Mönd und Maler, geb. zu Deutfc- 
brod 26. Rovember 1793, gef. zu Ra- 
donitz 6. Aprıl 1856). Gr trat 1814, 
21 Jahre alt, in das Strahomwer Brü- 
monftratenferfift, in welchem er 1819 
die Prieſterweihe erlangte. Nun wurde 
er zunächſt Prediger in der Stiftskirche, 
im Jahre 1830 Pfarrer zu Liboteinip, 
1832 zu Dolanfa, 1838 zu Bonfowig 
und 1852 zu Radonig, wo er aub im 
Alter von 63 Jahren flarb. Zn feinen 
Mußeſtunden befchäftigte er fich viel mit 
Malerei, vornehmlih mit Landichaften 
und Acchitecturſtücken, die er auch mit 
großer Kunftfertigkeit zu ftaffıren ver- 
fand. Seine Arbeiten, über den ge- 
mwöhnlichen, ſelbſt funfifertigen Dilettan- 
tismus hinausreichend, finden fich meift 
im Befiß feiner Verwandten in Prag. 
GSebafian Brunner führt in feinem 
Werke „Die Kloftergenoffen ber Zelle“ 
im Wegifter des zweiten Bandes einen 
Sicora (sic) und ©. 548 desfelben 
Bandes einen Hugo Sidora (sic), 
Brämonfiratenfer zu Mähren, Maler 
und GStiftsbibliothefar an, in welchem 
wır unferen Pater Wenzel Syfora 
erfennen. Er meldet von ihm, daß er bie 
Theile der heiligen Meffe In gothiichen 


89 Sylva-Caroucca, Emanuel Tele; 


Berfpectiven darftellte, und daß feine ©e- 
mälde den Meifter zeigen. In den 
Werken, welche über Kunft und Künftler 
berichten, begegnen wir unferem Pater 
bald als Seyfora, bald al8 Sifora 
oder Enfora. Daß wir ihn in dem 
fonft fo volftändigen Künfllerleriton 
von Böhmen und Mähren feines ge- 
lehrten Drdensbruders Gottfried Johann 
Diabacz nicht finden, erklärt fi ein- 
fach Dadurch, daß er im Zahre 1815, in 
welchem Diabacz fein Lerifon heraus- 
gab, ert 22 Jahre alt, baber feine 
künſtleriſche Fertigkeit noch in der Ent⸗ 
wicklung begriffen und wohl nur wenig 
befannt war, 
Nagler(G.K.Dr.), Neues allgemeines Künflt- 
ler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd XVI, S. 328 und 354 [das eine 


Dal führt ibn Nagler unter Sepkora, 
das andere Mal unter Sykora auf] 


Noch ift ein ziveiter Maler desſelben Namens 
Sykora, doch mit den TZauinamen Lucas, 
befannt, der in der zweiten Hälfte des fech- 
zehnten Zabrhunderts lebend, fich bleibend in 
Neu-Bidfhoo niederließ, ıvo er um das Jabr 
1601 farb. Seine Witwe vermälte fih darauf 
mit Mattbia® Ebrudimski, der bei 
Sokoſra in Bidſchow die Malerkunft erlernt 
und fib dann ebenda fehbaft gemacht batte, 
fpäter aber nah Poliéka überfiedelte. Weber 
dıe Arbeiten beider Künftler liegen bı6ber 
feine näberen Rachrichten vor. 


Shlva - Taroucca. Emanuel Tellez 
Gtaf (Ritter des goldenen Vliebes und 
Staatsmann, geb. zu Liffabon 
17. September 1696, gef. in Wien 
8. Mätz 1771). Gr entflammt einem der 
älteften Geſchlechter Portugals. Sein 
Bater General Johann Gomez ba 
Sylva war Botihafter in Wien, feine 
Mutter Johanna Roza Menezes 
eine geborene Gräfin Taroucca, 
welchen Ramen ſpäter die SyIva mit 
dem ihrigen verbanden. Nach einer forg- 
fältigen Srziehung. welche weniger wif: 
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ſenſchaftlich, als auf die Zwecke dee 
proftifhen Lebens in den hohen gefell- 
f&oftlihen Kreifen, in benen er fih be- 
wege, gerichtet war, trat er im Ülter 
von 19 Jahren in das unter Prinz 
Sugens Befehl fichende deutſche 
Meichsheer. Am 4. Rovember 1715 ver- 
fieß er Die Heimat, um nie wieder in bie- 
felbe zurüdzußehren. Bald kämpfte er 
an der unteren Donau gegen bie Tür- 
kenſchaaten als Freiwilliget in den für 
Defterreih fiegreihen Schlachten von 
Veterwarbein (5. Auguf 1718) und Bel- 
grad (16. Auguſt 1717). Er mochte wohl 
ein Liebling bes großen Eugen gemeien 
fein, denn on dem legten Abend, welchen 
ber Bring überleben follte, war es Gma- 
nuel, der den franfen Helden nad 
Haufe geleitete, wo fi biefer dann zu 
Bette legte, um nie wisber zu erwachen. 
Aus dem Hecre bes Kaifers trat er nach 
einigen Jahren in den Givilftaatsbienft 
über und that fi theils in Brüffel, 
theils am Hofe Karls VI. namentlich 
bei der Leitung ber niederlänbifchen An · 
gelegenheiten weſentlich hervor. Dafür 
wurden ihm benn auch wiederholt fai- 
ſetliche Auszeichnungen zutheil: fo ver- 
lieh ihm Kaifer Karl VI. am 12. Jän- 
ner 1735 den Herzogstitel für bie Rieber- 
lande, am 3. September 1737 bie 
Würde eines geheimen Rathes und am 
21. Jänner 1740, auf Empfehlung ber 
Statthalterin der Niederlande Maria 
Glifabeth jene eines Conseiller 
d Epéo du Conseil d’Etat“ mit einem 
jähtlihen Gehalte von 7000 Livres. 
Nah dem Tode Kaifer Karls VI. 
wurde Enlva am 8. December 1740 
Präfibent bes oberfien nieberländifchen 
WRothes, in welcher Stellung er bis zur 
Aufhebung desfelben, vole 16 Jahre, 
verblieb. In Diefer Zeit bekleidete er 
zugleich von 1744 bis 1749 bie Stelle 
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eines Hofbaudirectors, von 1750 bis 
1757 jene bes Bräfidenten bes oberfien 
italienifchen Rathes. Um 2. April ledt · 
genannten Jahres trat ber Gljährige 
Graf in ben Mubefland. Bereits am 
6. Jänner 1744 war ihm vom Raifer 
der Orden des golbenen Vliebes ver- 
liehen worden. Über alle biefe ehren- 
vollen Umflände find es nicht, bie uns 
den fremblänbifden Gdelmann näher 
tüden, fondern das wirklich erhebenbe 
Breundfcaftsverhältnib zmifhen ihm 
und der Raiferin Maria Therefia, 
melde wohl einzig in feiner Met ba- 
ſteht. Lange wußte man nichts von dem- 
felben, und nur ber alte prächtige 
Gräffer, welchem mohl faum eine 
einigermafen bebeutenbe Bigur aus ben 
Tagen der großen Kaiferin und ihres 
undergeblichen Sohnes entging, führte 
uns den eblen Grafen in verfciebenen 
Scenen unb immer in einer Weife vor, 
die unfere gute Meinung für den interef- 
fanten Gavalier und liebenswürbigen 
Menſchen von vorn herein gefangen 
nahm. Gift dem grünbliken und rafl- 
loſen Borfcher in vaterländifhen Oe · 
ſchichten, Dr. Th. von Karajan 
folte es gelingen, einen geſchichtlichen 
Schap feltenfler Art zu heben und uns 
einen tiefen Blick thun zu laffen in 
ein großes Pürften. und Srauenhen. 
Bir konnen im Folgenden nur in all 
gemeinftem Umtiffe ein Bild des Ver 
hältniffes geben, das zwiſchen Sy Iv.a- 
Taroucca und der Kaiferin beftand, 
und verweilen Ale, welche biefe herrliche 
Spilode im Leben der großen Regentin 
Detail fennen zu lernen 
wuͤnſchen, auf bie &. 98 verzeichneten 
Quellen. Dies aber find ber Kaiferin 
und ihres Vertrauten eigenhändige 
Briefe, melde noch heute im Salodb · 
archiv zu Czech, dem Gigenthum ber 
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Strafen Sylva-Taroucca, auf 
bewahrt werden. Der Briefwechſel ift in 
franzöfifder Spracde geführt, denn ob- 
wohl Straf Eyiva-Taroucca zwei 
Drittheile feines Lebens auf beuticher 
Erde zugebract, verſtand er — doch 
nicht deutſch. Bon dem Franzöſiſch, in 
welchem dieſe Briefe gefchrieben, fagı 
Karajan, dab es nicht felten feines 
mehr fei. Der Regierung Karls VL, 
welche 30 Jahre währte, war Ta- 
roucca innerlich nichts weniger als zu- 
gethan; er nennt diefelbe „eine Negierung 
der Zangjamkeit, Unentftfoffenheit und 
gegenfeitiger Beftuldigungen‘ und 
meint: „es fei gut, dab die Nachfolger 
eingeiehen hätten, daß man alten Wein 
mit jüngerem aufftiiben müſſe“. Bei 
dem Megierungsantriıt Maria The 
tefia's lebte der Graf neu auf. Da 
begann feine Wirkſamkeit. Auf dem von 
der Kunft wiederholt verherrlichten, be- 
züglich feiner überlieferten Ginzelheiten 
vor ber Kritit Der Gefchichte nicht be- 
ſtehenden Preßburger Landtage von 
1741 fuchte die junge Kaiferin im ihrer 
durch die Begeifterung Der Treue zeit- 
meife wohl gehobenen, durch die Gr- 
fahren des Krieges aber ſiets wieder ge- 
drüdten Stimmung, en der eigenen 
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Mahnungen zu achten und fich dadurch 
gleichſam ein zweites ungetrübtes Ge—⸗ 
wiffen nebın ſich zu fchaffen. Eie ver- 
langte von ihm, daß er täglich bei ihr 
erfcheine, nit blos um über Dienft- 
ſachen mit ihr zu ſprechen, jondern auch 
über Angelegenheiten ihrer Familie, 
gleib als wäre es feine eigene. So 
großes Gewicht legte fie auf fein Urthe I 
und feinen richtigen Blid. Auf dem er- 
mwähnten Landtage ertheilte fie ihm den 
ausdıüdlihen Befehl, „ihr von da an 
ohne Unterlaß zu ſagen, wo 
fie fehle, die Mängel ihres 
Gharafters zu erforihben und 
ihr offen mitzutheilen”. Wed 
eine Aufgabe für den gleichwohl hod)- 
geitellten Staatsmann gegenüber feinem 
alerhöhften GBebieter, hier gegenüber 
einer Kaiferın! Noch zehn Jahre ipa'er 
nennt Taroucca die ihm gemordene 
Pflicht eine „gehäſſige“, und bald, nady- 
tem fie ihm ouferlegt worden, noch in 
den DVierziger-Jahren, fchreibt er ber 
Kaiferin eingangs einer längeren Bor- 
Rellung mit der Ueberfcrift: „Betrad)- 
tungen über mein Benehmen” unter An- 
derem Bolgendes: „Bon dem Uugen- 
blide an, als Eure Majeftat mich mit 
dem heiflichiten und bedentlichiten ®r- 


Kraft zweifelnd, angfivol nad der | fhäfte beehrten, das einem armen Unter- 
treuen Hand, die fie aufrecht echielte in ! than werden fann, fah ich jomohl ten 


den von allen Seiten fie umlagernden 
Bedrängnifien, damit fie nicht ſtrauchle 
und hinfinke auf ihrer dornenvolen 
Bahn. Ihr Bid fiel auf Sylva, den 
fie längft als einen ıhrer zuverläfjigiten 
und eifrigſten Diener erfannt hatte. Weil 
fie das Gewicht ihrer fhweren Aufgabe 
fannte, weil fie fich ſelbſt nicht über- 
ſchäßte, trug fie kein Bedenken, trog 
ihrer erhakenen Stellung ihr Thun und 
Loffen dem Echarfblide biefes treuen 
- Becbachiers zu unterfiellen, auf feine 


Verfall des Bertrauens voraus, Das ich 
genoß, als den meines blühenden 
Glückes und jiprac davon, denn Gure 
Majeftät hatten als Königin mir den 
Befehl ertheilt, ihr ihre Fehler zu 
fagen, gleich einer einfachen Brivatperion, 
Um nun mit Shren- und Bemiffenhaftiy- 
keit dieſem Befehle nachzukommen, hieß 
es, ten Chatakier Eurer Möjeſtät ſtu— 
diren, und um dies zu kennen, Eurer 
Majeſtät ſich oft nähern. Wie aber war 
dies möglich, ohne den Neid, die Fifer⸗ 
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ſucht Ihret Miniſter und Höflinge und 
ſelbſt meine eigene Ehtſucht wachzurufen? 
Ich ſtelle es Eurer Majeſtät anheim, 
zu entſcheiden, ob ich mich hiebei auf der 
rechten Bahn ethalten habe oder auf 
Abwege mich verleiten ließ? Es gab 
Zeiten. in denen Eure Majeflät mit einer 
Geduld, welche man eher in der Zelle 
eines Kloftere als auf dem Throne er- 
wartet, Borftelungen binnahmen, die 
Verweiſen nicht unähnlich fahen. Dann 
famen wieder andere Zeiten, in denen 
jener heldenmüthigen Ausdauer Ber- 
brießlichkeit folgte, fo daß es mir nicht 
gelang, den Blick Eurer Majeftät aus- 
fhließlih auf das gefefielt zu halten, 
was mir als Pflicht auferlegt war. Hab’ 
ich darüber, meine Königin, mich beklagt, 
mein Benehmen, meine Offenheit ver- 
ändert? Zwei mächtige Beweggründe 
hielten mich aufrecht, mein Shrgeiz und 
meine Liebe al Unterthan, die nicht fo 
gewöhnlicher Art, als man fich einbifdet. 
Der erftere hat mid in hohem Grade 
gereizt, denn ale Meichthümer, die 
höchſten Stellungen find nichts gegen 
ſolches Vertrauen. Die leßtere aber ifl 
meinem Öharakter in fo vollem Maße 
eigen, daß er fat nur aus Liebe und Ehr⸗ 
geiz zufammengefegt ſcheint. Arm von 
Haufe aus, ſowohl als jüngſtes Kind der 
Bamilie, als Buch Wahl und Läffigkeit; 
meiner Denkungsart nad Bhilofoph 
genug, um nicht das Glück im Gelbe zu 
ſuchen oder im äußeren Prunke; meiner 
Sefinnung nad etwas Hochmüthig; älter 
fbeinend durch meine förperlihen Ge⸗ 
brechen, als ich in Wirklichkeit bin, auf 
feine lange Lebensdauer zählend, hatte 
ib bier Belegenheit gefunden, meinen 
Grundſätzen und Gefühlen entfprechend 
wirken zu können, und zwar in höherem 
Grade, als ich es je gehofft. Zn einer 
Urt Leidenfhaft befangen für Heit- 
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partien und Gacrouffels, haben Eure 
Majeftät es nicht geduldet, als ib mit 
moraliihen Gegenvorftellungen mid) 
gleidfam quer über den Weg ſtellen 
wollte. „Sprechen Sie nur fort”", fo 
fagten Sie, „„wenn ich aud nicht gleich 
folge, Ihre Worte fommen mir body 
fpäter zu Sinn!“ — Go war id auf 
die fchönfte Weile ermuthigt und ging 
fofort an die Umgeftaltung oder Gin- 
ſchränkung der Bälle. Gleichzeitig rief ich, 
tühn gemacht, die Unterrebungen über 
die Ehe ind eben, welche bei der 
Kaiſerin⸗Mutter gehalten werben follten. 
Diefe Beifpiele, welche wahrhaftiger find 
als die Thranen Bartenftein's, 
führe ih nur an, um zu meiner erften Be- 
trachtung zurückzukehren. Stehe idy noch 
im alten Verttauen, oder habe ich zu ſehr 
gelangmeilt, zu weit abgeichweift? Ich 
frage ausfchließlih Eure Majeſtät felbft. 
Kann ich mid) behaupten, wenn idy weni- 
ger fpreche alß Zeilern und Monte 
fanto? Kann ich häufiger Gehör fin- 
ben, ohne Sie zu langweilen? Werde 
ih nur wiffen, was id zu fagen habe, 
wenn ich Sie gelangweilt glaube? Was 
beginne ich in dieſem traurigen Falle ?... 
Ich kann mich noch mehr abſperren, als 
ich es bereits gethan habe. Meiner 
Natur nach aber bin ich ein geſelliges 
Weſen und liebe es, mich mitzutheilen. 
Um nicht als ein Mann der Kabale zu 
erſcheinen, thäte mir es wirklich noth, 
einer zu werden. Ich geſtehe es aber 
Eurer Majeſtät, dab ich als folcher erſchei⸗ 
nen muß, benn ich hege noch gegenwär- 
tig biefelben Gmpfindungen und Ideen 
über die Befähigung Bartenftein's 
zur Lenfung der Monarchie, die ih beim 
Beginne der Regierung Gurer Majefät 
hatte, alfo zu einer Zeit, in der Gie 
ganz anderer Anfiht waren ale zur 
Stunde. Ich finde ihn jept nicht befier, 
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als ich ihn während des Verfalls der 
früheren Regierung kennen zu leinen 
Gelegenheit hatte. und es kann mir 
nit einfallen, fo feige zu fein, bie 
Fehler eines Miniſters dem Monarchen 
in die Schuhe zu ſchieben, ſo wenig als 
einem Unterbeamten den Ruhm und die 
Standhaftigkeit meiner Königin”. Dies 
it denn doch ein Rreimuth, der une 
Achtung für den Schreiber dieſer Zeilen 
einflößt und Bewunderung für bie 
Fürftin, die es liebt, Die Wahrheit unge- 
ſchminkt ſich fagen zu laſſen. — Trotz 
ber Störungen, welche Neid und Ehrſucht 
immer wieder hervorriefen, blieb das 
Verhältniß Maria Therefia's zu 
Taroucca im Wefentlihen unverän- 
dert. Die Kaiferin nennt ſich nach mie 
vor „Schülerin® ihres treuen Dieners, 
während fich diefer ohne Bedenken als 
ihren Erzieher“ bezeihnet. Diefes Ver⸗ 
haltnib mußte folgerichtig mit den 
Jahren zur innigften Sreundfchaft führen. 
Gine Reihe von gegenfeitigen Yeußerun- 
gen lehrt uns aud, bis zu welchem 
Grade diefes edle Verhältnib das Leben 
feiner beiden Träger verflärte unb fräf- 
tigte. Als einmal am NRamenstage des 
Strafen die Kaiferin etwas fpät baran 
dachte, ihm Glück zu wünſchen, was fie an 
feinem Ramens- und Geburtsfefte nie 
unterlied, fchrieb fie ihm: „Geht dod, 
wie ich herabkomme! Erſt jegt um ein 
Uhr erinnere ich mid), daß heute der Tag 
des 5. Smanuel ift und zugleid ber 
meines älteftlen und beften Fteundes“. Gin 
andermal, an feinem Geburtstage, 
ſchteibt Die Monarchin ſchetzend: „Ich 
habe nicht vergeſſen, baß Ihr kleines 
Schätzchen Therefe angelommen if, 
um Shren Geburtstag mitzufelern. Die 
dide Therefe fließt fihb an, um 
aus ganzer Seele Sie mitzubegrüßen! * 
As Taroucca auf fein wieberholtes 


Anſuchen enblib im Jahre 1757 die 
Verſetzung in den Ruheſtand erlangt 
batte, da fchrieb ihm die Kaiferin: „Ich 
wage es, Ihnen zu geftehen, daß ich mich 
ganz verlaffen und niedergefchlagen fühle, 
wie ein Sind, das feine Umme verloren 
hat. Meine Freundſchaft für Sie war 
vor fünfzehn Jahren nicht inniger, als 
fie es jept it“. Wenn Maria The 
refia in fpäteren Jahren von Leid be- 
drängt wurde, fuchte fie auch darin Troft, 
ihrem $reunde ſchriftlich wenigſtens den 
Kummer mitzutheilen, der ihr Herz be- 
ſchwette. So fchreibt fie zu Neujahr 
1766, erbrüdt von der Laſt der Ge—⸗ 
ſchäfte und den Anfltengungen, die fie 
erheifhten: „Ich kenne mich nicht mehr, 
denn ich lebe wie bie Thiere, ohne Be- 
geifterung, ohne Bernunft. Ich ver 
geffe Alles. Um fünf Uhr flehe ich auf, 
lege mich ſpät zu Bett und thue doch 
den ganzen Tag nichts. Ach denke nicht 
einmal mehr. Meine Lage ift fürchterlich. 
Nur dann lebe ich wieber auf, wenn ich 
Jemand von meinen alten Freunden er- 
blide. Ih wünſche Ihnen ein glüd- 
liheres Loos, als mir mein ganzes 
Leben hindurch befchieden war!" Und in 
ähnlicher Weife fchreibt fie am 19. No⸗ 
vember 1763, Morgens nach fieben Uhr, 
als ihre Kinder franf lagen, Maria 
Untoinette dur eine volle Stunde 
bewußtlos in Fraifen: „Mein theurer 
Zaroucca! Ich bin in einem Zuflande, 
daß ih für nichts mehr Empfindung 
habe, als an meine Sreunde zu denken 
und darin Troſt zu finden, daß ich ihnen 
mein Leid Mage. Ich weiß nicht mehr - 
was ich thue, noch was ich fpreche!* In 
einer glei troftlofen Stimmung mwen- 
dete fi) die Kaiferin wieder am 4. No- 
vember 1765 an ihren Freund: „Sie 
find glüdlih, wenn Sie Ihre Jahre be- 
denken, Ihre Bamilie, Ihren Geil. Ihr 
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Kopf bat Zhnen überall genügt. Daß | inneren wie der äußeren Politif zu Rathe 


Einem nichts mißglüde, it nicht möglih, 
eber im Wefentliben waren Sie doc 
glücklis. Welder Unterfhied im Ber- 
gleihe mit mir! An allem Wefentlidyen 
fühle ih mid unglücklich und zumeift 
durb meine Schuld. Ich bin fo an- 








gezogen wurde. Als Maria Therefia 
bereits ein Decennium ihrem fchm:ren 
Berufe geopfert hatte, die Begeifterung, 
welche ihre erften Negierungsjahre her- 
vorgerufen, einer behäbigen Ruhe ge- 
wichen war, in welcher Handel und Ge⸗ 


gegtiffen, Daß ich nody das bischen Ber- | werbe ſchwunghaft fih hoben, der Wohl 


jtand verliere, das mir geblieben ift, und 
dab ich fehon deshalb mid nothmendig 
verbergen müßte, wenn nicht ohnedies 
die entſchiedene Neigung zum Rückzuge 
vorhanden wäre”. — Im Zahre 1769 
ftreibt fie dem Grafen am Geburtstage 
ihres Sohnes in einer Stimmung, die 
in dem nicht glüdlichen Verhältnifſe zu 
ihrem Mitregenten wurzelte: „Wer hätte 
das vor 28 Jahren gedacht, dab wir 
beide fo lange leben und diefen Tag fo 
binbringen würden, wie wir es thun! 
Es ift demüthigend, traurig und um 
begreiflih, wenn ung das bis ans Ende 
geleiten jol. Zum Glück ift Alles zu 
tragen. Mein 2006, mein Leben ift zu 
fonderbar, zu niederſchlagend. Ich er- 
warte mein Ende mit mehr lingeduld 
ols Furcht!“ — Wer das Verhältniß 
Taroucca’s zu Maria Therefia 
nur nach den bisher ins Auge gefaßten Be- 
jiehungen Beider erwägen möchte, in dem 
konnte leicht Die Unfiht Raum gewinnen, 
als ob der Graf überwiegend nur ber 
Berfon der Kaiferin nahe geſtanden 
habe, nicht audy ihrer Würde, ihrem Be- 
rufe. Dem mar aber durchaus nicht fo, 
da Zaroucca, der bald einen Stunden- 
plan für die Geſchäfte der Kaiferin vor- 
legt, bald Rathſchläge ertheilt in Bezug 
auf die Hoffefle und überhaupt das 
Hofleben des nächften Winters, oder hin- 
fibtliih Des Umganges und der Ge— 
ſchäftseintheilung Fojephs Il. und 
dergleichen mehr, ebenfo bei der Beant- 
wortung Der wichtigſten Kragen der 


fand und mit ihm feine fleten Begleiter 
Wöhligfeit und Tadelſucht zu blühen 
begannen, die Kaiferin auch nicht mehr 
wie beim Beginne ihrer Regierung nad 
allen Richtungen hin mit gleichem Ber- 
trauen ihre bezaubernde Liebenswürdig- 
feit walten ließ, fonbeın durch mande 
Srfahrung kühler geworben, auch wähli- 
ger fich zeigte, da [bien es ihr mit einem 
Male, als ob die Liebe ihrer Unterthanen 
zu ihr erfaltet fei, und fie forderte be- 
forgt ihren treuen Rathgeber auf, ihr 
unverhohlen zu fagen, ob fie fich täufche, 
und wenn nicht, ihr Die Gründe dieſer 
Erkaltung darzulegen. Wie in allen 
feinen Borftelungen an bie Kaiferin, 
entwidelte TZaroucca aud in ber ver- 
langten ohne Rüdhalt, mit edler Dffen- 
beit feine Anfiht, und er trug fein Be 
denfen, die Monarchin wenigfiens von 
einem Theile der Schuld nicht ganz frei« 
zuſprechen. — Dem langen Bortrage 
liegt vornehmlicdy der Gedanke zu Grunde, 
dab zum Theile die ungünftigen Verhält- 
niffe, unter denen die Regierung ber 
Kaiferin begonnen hatte, zum Theile Un. 
luſt und Verſtimmung derfelben ander 
wahrgenommenen Veränderung Schuld 
tragen. Die Antwort des Grafen 
auf den Brief der Kaiferin wirft ein 
Plares Licht ebenfo auf feine Oefinnung, 
wie auf die feltene Art des Verhältniffes 
zu feiner Monardin. „Eure Mojeftät”, 
ſchreibt TZaroucca, „begannen ruhm- 
und qualvoll zugleih eine Regierung, 
der felbit viele Shrer Unterhanen nur 
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eıne kurze Dauer verhießen. Dies riei 
bei Manchen Anſtrengungen des Edel⸗ 
muthes hervor, bei Anderen eine Zurück. 
haltung, die bis über die Grenzen der 
Saubeit binauszing. Laflen Sie uns be- 
traten, wie es im Augenblicke mit den 
Ginen und den Anderen beftellt iſt. Ich 
für meinen Theil bin überzeugt, daß fich 
Riemand oder nur verſchwindend Wenige 
einen anderen Herifcher wünſchten. Aber 
die Sinen gleiten, um ein Gleichniß 
aus dem Spaniichen anzuwenden, den 
Hunden. melde das Haus verlaflen, um 
dem alten Herren zu folgen; die Anderen 
den Kapen, die ruhig dem Haufe tıeu 
bleiben, während ein neuer Herr es be- 
zieht. Wenn aber nun einer in feinem 
innerften Gewiſſen fühlte, daß er Gurer 
Majeſtät überollhin gefolgt wäre, gleich 
dem Hunde, und jept bei Seite ge- 
idoben wird, während Sunft und Ber- 
trauen manche von denen auszeichnen, 
welche die Anhanglichkeit der Katzen er- 
tennen lieben, wäre es da nicht zum min- 
deften verzeihlich, wenn fidy jener im In⸗ 
nerften feines Herzens gefränft erachtete ? 
Sein Herz allein wird es wiſſen und 
älter werden als das feines Herrn”. 
Und an einer anderen Stelle bemerkt 
Zaroucca: „Ss ift nöthig, auch einen 
Bit auf die Bebrängniffe der Zeit zu 
werfen, welche Eure Majeſtät nöthigten, 
den Beamten weniger Gehalt, Gnaden ˖ 
gaben und Vergütungen anzumeifen, als 
Gurer Majeſtät Vater und erlauchte Bor- 
faheen gewährten. Zugleih waren Sie 
gezwungen, dıe Auflagen zu verdoppeln 
und große Umgeftaltungen, zum minde- 
ften die Abfcbaffung vieler Mibbräuche 
anzuordnen. Wie gerecht an fich Diefe 
Befehle auch fein mocten, fo übten fie 
beunob für einige Zeit eine nicht ange- 
nehme, wenn auch natürlihe Wirkung 
auf jene aus, welche unter ihnen zu leiden 
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hatten. „Sin Kaufmann, der verliert, 
kann nicht lachen”, fagt Das Spridiwort. 
Außerdem muß noch eine Grwägung 
diefer unglücklichen Nothwendigkeit zur 
Seite treten, nämlich die, daß das Volf 
überhaupt feiner Natur nach zu Klagen 
und Verdacht geneigt ift, zudem, mie 
ihon Tacitus jagt, VBerunglimpfungen 
fo gut wie Wohlthaten vergefiend. Es 
hält fi an die Gegenwart und empfindet 
jede neue Belaftung* u.f.w. Die Ur 
fachen erwägend, welche, abgefehen von 
den äußeren Berhältniffen, ihren Grund, 
nach der Unfickt des Grafen, in der Stim- 
mung der Monartin hatten, bemerft 
er freimüthig: „Ich bin allerdings auf 
einige Klagen und Kränkungen geftoßen 
uber Mangel an Vertrauen, nur zu aus- 
gefprochen gegen folde, welche eine ge- 
wiſſe Zeit gedient hatten. Möglich, daß 
Sure Mojeftät zu fehr verdroffen werden, 
wenn Sie Fehler, Laſter oder Schwächen 
an ſolchen erfennen, während fein Theil, 
fein Diener, kein Sterblicher überhaupt 
davon ganz frei if”. Und an einer 
anderen Etelle Audert er fih noch ent- 
fbiedener: „Es will mir fekeinen, als ob 
der Geiſt der Ermüdung auf der einen 
Seite die Oberhand gemwinne. während 
auf der anderen Wohlgefallen am Neuen 
und am Wechfel herrfcht. Ich kann mid 
ieren, ja ich muß es wünfden, daß dies 
der Fall if, befürchte aber, dab biefe 
beiden Gründe es hauptfächli find, 
weldhen das Erkalten ber Liebe und des 
Vertrauens der guten Unterthanen und 
Diener zuzufchreiben if, das Eure Maje- 
ſtät wahrgenommen zu haben glauben. 
Die Liebe alfo und das geftörte Ver— 
trauen fordern eine nothwendige Umkehr, 
die Religion felbft weist uns darauf hin; 
e8 wäre daher für Diesmal unnüß, ja 
ein Frevel von meiner Geitr, andere 
Gründe dafür aufzufuhen. Den Beweis 
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Kopf bat Ihnen überall genügt. Daß 
Ginem nichts midglüde, if nicht möglid, 
ober im Weſentlichen waren Sie doch 
glücklico. Welcher Unterfhieb im Ber- 
gleibe mit mir! An allem Wefentlicyen 
fühle ich mich unglücklich und zumeift 
durch meine Schuld. Ich bin fo an- 
nrgeiffen, DaB ich nody das bischen Ber- 
ftand verliere, das mir geblieben ift, und 
dab ich ſchon deshalb mich nothmendig 
verbergen müßte, wenn nicht ohnedies 
die entichiedene Neigung zum Rückzuge 
vorhanden wäre”. — Im Jahre 1769 
ftreibt fie dem Grafen am Geburtstage 
ihres Sohnes in einer Stimmung, die 
in dem nicht glüdlichen DVerhältniffe zu 
ihrem Mitregenten wurzelte: „Wer hätte 
das vor 28 Jahren gedacht, dab mir 
beide fo lange leben und diefen Tag fo 
hinbringen würden, wie wir es thun! 
Es ift demüthigend, traurig und un- 
begreiflid, wenn une das bis and Ende 
geleiten jol. Zum Glück ift Alles zu 
tragen. Meın 2008, mein Leben ift zu 
fonderbar, zu niederfchhlagend. Ich er- 
warte mein Ende mit mehr Ungeduld 
als Furcht!“ — Wer das Verhältniß 
TZaroucca’s zu Maria Therefia 
nur nad) den bisher ins Auge gefaßten Be- 
ziehungen Beider erwägen möchte, in Dem 
konnte leicht Die Unfiht Raum gewinnen, 
als ob der Graf überwiegend nur ber 
Perſon der Kaiferin nahe geſtanden 
habe, nicht auch ihrer Würde, ihrem Be- 
rufe. Dem war aber durchaus nicht fo, 
da Zaroucca, der bald einen Stunden- 
plan für die Geſchäfte der Kaiſerin vor- 
legt, bald Rathſchläge ertheilt in Bezug 
auf die Hoffefle und überhaupt das 
Hofleben des nächſten Winters, oder hin- 
fihtlih des Umganges und Der Ge- 
fhäftseintheilung Zofjephs II. und 
dergleichen mehr, ebenfo bei der Beant- 
wortung Der wichtigſten Rragen ber 


inneren wie ber äußeren Bolitif zu Rathe 
gezogen wurde. Als Maria Therefia 
bereit ein Decennium ihrem ſchweren 
Berufe geopfert hatte, die Begeifterung, 
weiche ihre erften Negierungsjahre her- 
vorgerufen, eine behabigen Ruhe ge- 
wichen war, in welcher Handel und Ge⸗ 
werbe fhwunghaft fich hoben, der Wohl⸗ 
ſtand und mit ihm feine fleten Begleiter 
Wähligkeit und Tadelſucht zu blühen 
begannen, die Kaiferin auch nicht mehr 
wie beim Beginne ihrer Regierung nad 
allen Richtungen hin mit gleichem Ber- 
trauen ihre bezaubernde Liebenswürdig- 
feit walten ließ, fonbeın durch manche 
Erfahrung fühler geworden, auch mähli- 
ger fich zeigte, da fhien es ihr mit einem 
Male, als ob die Liebe ihrer Unterthanen 
zu ihr erfaltet fei, und fie forderte be- 
forgt ihren treuen Rathgeber auf, ihr 
unverhohlen zu fagen, ob fie fich täuſche. 
und wenn nicht, ihr die Gründe biefer 
Srealtung darzulegen. Wie in allen 
feinen Borftelungen an bie Kaiferin, 
entwickelte Taroucca aud in ber ver- 
langten ohne Rüdhalt, mit edler Dffen- 
beit feine Anficht, und er trug fein Be- 
denken, die Monarchin wenigfiens von 
einem Theile der Schuld nicht ganz frei- 
zuſprechen. — Dem langen Bortrage 
liegt vornehmlich der Gedanke zu Grunde, 
daß zum Theile die ungünftigen Berhält- 
niffe, unter denen Die Regierung Der 
Kaiferin begonnen hatte, zum heile Un- 
luſt und Verſtimmung derfelben ander 
wahrgenommenen Beranderung Schuld 
tragen. Die Wntwort des Grafen 
auf den Brief der Kaiferin wirft ein 
flares Licht ebenfo auf feine Gefinnung, 
wie auf bie feltene Art des Berhältniffes 
zu feiner Monardin. „Eure MRajeftät”, 
fbreibt TZaroucca, „begannen ruhm- 
und qualvoll zugleih eine Megierung, 
der felbit viele Ihrer Unterhanen nur 
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eine kurze Dauer verhießen. Dies rief 
bei Banden Unftrengungen des Gpdel- 
muthes hervor, bei Anderen eine Zurück⸗ 
haltung, die bis über die Grenzen der 
Zaubeit hinauszing. Laflen Sie uns be- 
traten, wie es im Uugenblide mit den 
Ginen und den Anderen beftellt ift. Ich 
für meinen Theil bin überzeugt, daB jich 
Niemand oder nur verfhmwindend Wenige 
einen anderen Herrfcher wünſchten. Aber 
die Gınen gleichen, um ein Gleitniß 
aus dem Spaniſchen anzuwenden, den 
Dunden, welde das Haus verlaflen, um 
dem alten Herrn zu folgen; die Anderen 
ben Kapen, die ruhig dem Haufe tıeu 
bleiben, während ein neuer Herr es be- 
zieht. Wenn aber nun einer in feinem 
innerften Oewiſſen fühlte, daß er Surer 
Majeſtät überallhin gefolgt wäre, gleich 
dem Hunde, und jept bei Seite ge- 
iboben wird, wahrend Gunſt und Ver- 
trauen mande von denen auszeichnen, 
welche die Anhänglichfeit der Kagen er- 
kennen ließen, wäre es da nicht zum min- 
deften verzeihlidy, wenn fidy jener im In⸗ 
nerften feines Herzens gekränkt erachtete ? 
Bein Herz allein wird es wiſſen und 
fälter werden als das feines Herrn®. 
Und an einer anderen Stelle bemerf: 
Taroucca: „Es iſt nöthig. auch einen 
Bid auf die Bedräangniffe der Zeit zu 
werfen, welche Gure Majeſtät nöthigten, 
den Beamten weniger Behalt, Gnaden⸗ 
gaben und Vergütungen anzumeifen, als 
Eurer Majefät Bater und erlauchte Bor- 
fahren gewährten. Zugleich waren Sie 
gezwungen, die Wuflagen zu verdoppeln 
und grobe Umgeftaltungen, zum minde- 
ften die Abſchaffung vieler Mibbräuche 
anzuorbnen. Wie gerecht an ſich dieſe 
Befehle auch fein mocten, fo übten fie 
dennoch für einige Zeit eine nicht ange- 
nehme, wenn auch natürlihe Wirkung 
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hatten. „Sin Kaufmann, der verliert, 
kann nit lachen”, fagt das Spridiwort. 
Außerdem muß noch eine Erwägung 
dieſer unglücklichen Rothwendigkeit zur 
Seite treten, nämlich Die, daß das Volk 
überhaupt feiner Natur nach zu Klagen 
und Verdacht geneigt ift, zudem, mie 
ihon TZacitu jagt, VBerunglimpfungen 
fo gut wie Bohlthaten vergeffend. Es 
halt fi an die Gegenwart und empfindet 
jede neue Belaltung” u.f.w. Die Ur 
fahen ermägend, welche, abgefehen von 
ben äußeren Berhältniffen, ihren Grund, 
nach Der Anficht des Grafen, in der Stim- 
mung der Monartin hatten, bemerft 
er freimüthig: „Ich bin allerdings auf 
einige Klagen und Kränkungen gelioßen 
über Mangel an Vertrauen, nur zu au 
gefprocden gegen folde, welche eine ge- 
wiffe Zeit gedient hatten. Möglich, da 
Gure Majeftät zu fehr verdroffen werben, 
wenn Gie Fehler, Laſter oder Schwächen 
an ſolchen erkennen, während fein Theil, 
fein Diener, kein Sterblicher überhaupt 
davon ganz frei if". Und an einer 
anderen Etelle äußert er fib noch ent. 
fbiedener: „Es will mir feinen, als ob 
der Geift der Etmüdung auf der einen 
Seite die Oberhand gewinne. während 
auf der anderen Wohlgefallen am Neuen 
und am Wechſel herrfcht. Ich kann mich 
irren, ja ih muß es wünfchen, baß dies 
der Fall if, befürchte aber, daß diefe 
beiden Gründe es hauptfachlih find, 
welchen das Erkalten der Liebe und des 
Vertrauens der guten Unterthanen und 
Diener zuzufchreiben if, das Eure Maje- 
tät wahrgenommen zu haben glauben. 
Die Liebe alfo und das geftörte Ver— 
trauen fordern eine nothwendige Umkehr; 
die Religion felbft weist uns darauf hin; 
e8 wäre daher für diesmal unnüß, ja 
ein Frevel von meiner Geite, andere 
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für die Nothwendigkeit dieſer Umkehr 
haben Eure Majeſtät in der nächſten 
Nähe um fih. Weiland Ihre erlauchte 
Mutter hatte ein großes und edles Herz, 
einen lebhaften ®eift, der weit um und 
vor fich blidte, dabei das liebensmwür- 
digfte Benehmen. Sie fchentte leicht ihr 
Yutrauen, entzog es aber, wie es fcheint, 
ebenfo leicht wieder. Die berühmte Brü- 
fin Fuchs [Bd. IV, 6.391] mag hiefüt 
als lebendes Beifpiel dienen. Die Kaife- 
rin-Mutter ward ihrer überdrüffig, und 
ih glaube, daß mehr eine Vorliebe für 
den Wechfel und für Neues fie Binriß, 
als bie Ungefügigkeit, welche weiland 
Ihre Majeftät in der treuen Befinnung 
diefer trefflihen Dienerin mochte gefun- 
den haben. Haben Eure Majeftät nichts 
dem Wehnliches erfahren? Eure Majeftät 
wiflen beffer ale ich, ob Ihre erlauchte 
Mutter troß ihrer Rreigebigkeit und 
ihres einfchmeichelnden Weſens fehr be- 
liebt war. Man traute ihr nicht mehr, 
denn Niemand erwartete, baß ihr einmal 
entzogenes Vertrauen je wiederkehren 
werde.” Wir fehen aus biefer Stelle, 
wie ber Graf fhon früher dem Baifer- 
lichen Hofe nahe geftanden, wie er in Die 
intimflen Samilienverhältniffe eingeweiht 
war, und wie fein $reimuth ihn nicht im 
Geringſten Hinderte, feine Anſicht über 
die Mutter Maria Therefia's offen 
auszufprechen. Nady längerer Ausfüh- 
rung endlich bemerft der Graf: „Ich 
babe die Urſachen erforfeht, wenn id) 
auch nody weit davon entfernt bin, Die 
Heilmittel dafür angeben zu Fönnen. 
Ich glaube aber, daß Liebe und Zunei- 
gung gegenfeitig fein müffen, was aud) 
vom Bertrauen gilt. Jetzt liegt es nur 
mehr an Curer Majeftät felbft, ſich zu 
erforfhen und darüber fih Mar zu 
werden, ob Sie nicht Ihr Vertrauen zu 
leicht verſchenkt und ebenfo wieder ent- 


zogen haben, ob Sie darin einen Orund 
der erfalteten Riebe finden können, und 
ob Sure Majeflät Dann, ohne in den ent- 
gegengefeßten Sehler zu verfallen, näm- 
lidy in eigenfinniges Beharren in biefer 
oder jener WRichtung, für bie Zukunft 
auf Abhilfe und rechtes Maß Bebacht 
nehmen wollen’. Wie erhebend, wie 
überwältigend klingen biefe Worte aus 
dem Munde eines Mannes, den feine 
geitgenofjen doch wohl kaum ale etwas 
Anderes denn einen Höfling betrachtet 
baben modten! Gr irug aber audy kein 
Bedenken, in Angelegenheiten der äuße⸗ 
ren Politik unverhohlen feine Meinung 
zu fagen, felbft wenn fie mit der gerade 
herrſchenden Anfiht der Miniſter nicht 
im Sintlange ſtand. Auch dafür findet 
ih im erwähnten Briefwechfel ein anzie- 
hendes Beifpiel. Als nämlid mit ber 
Heimkehr des Fürſten Kaunitz, nad 
ber Schöpfung der Staatsfanzlei, die 
entſchiedene Hinneigung zu Frankreich 
in der Politik Deflerreihs immer mehr 
zutage trat, ba fchrieb der Graf ohne 
Bedenken an feine Monardin: „Wie e6 
audy immer fei, der Deflerreicher verab- 
[heut bie franzoͤſiſche Knechifchaft, mie 
alles, was mittelbar oder unmittelbar den 
Glanz Maria Therefia’s verbuntelt. 
Ich habe nichts als meine Smpfindungen 
dem herrtſchenden Gefhmade, der jept 
nad) Frankreich weist, entgegenzufegen. 
wie den berebten Abhandlungen, weldye 
die am beften oder allein Unterrichteten 
zum Grflaunen werden vorzubtingen 
wiffen. Der Ausgang mag Gure Raje- 
Rät eines Tages belehren, wer im Jrr- 
thume war...*. Und der Yusgang hat 
uns entfeßlih genug belehrt. Go war 
das Verhältniß TZaroucca’s zu Ma- 
tia Therefia. Innige Grgebenheit 
auf beiden Geiten, unbegrenzte gegen- 
feitiges Vertrauen, treues Ausharren in. 
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guten und böfen Tagen, volle Hingebung 
an die Pflicht des Berufes. Fürſt und 
Untertban geben hier ein Beifpiel, wie 
deren bie Beichichte wenig genug aufzu- 
weiſen vermag. So war bie Stunde 
berangefommen, in der es an ein Schei- 
den ging. Taroucca hatte fein 
75. Jahr, Therefia ihr 54. erreicht. 
Un einem Sonntage gegen (Ende Fe— 
bruae 1771, nachdem der Graf fchon 
lange geflecht hatte, waren plößlich fehr 
bebenflihe Zeichen des nahenben Todes 
bei ihm eingetreten. Die Wuflöfung 
ſchien nicht mehr ferne, ale die Kaiferin 
dem Scheidenden noch ein Zeichen ihrer 
unbegrenzten Achtung, wie ihres Dankes 
geben wollte. Sie fchrieb daher eigen- 
händig folgende Zeilen an ihn nieder, 
die weiter feines Commentars bebürfen : 
«Ib war diefen Morgen feit vier Uhr 
mit Ihnen befchäftigt. Ich mar ficher, 
etwas von Ihnen zu vernehmen, ja ich 
dachte mir, daß Ihr Sohn fommen müffe, 
obwohl ich ihn nicht empfangen fonnte, 
da meine Thür für alle Welt verfcloffen 
war. Sc bat mir auch wahren Troſt ver- 
ſchafft, indem er mich wiſſen lieb, daß die 
Schrecken bes Sonntags ſich nicht erneut 
haben. In Bezug auf mich felbft bin ich 
hiedurch höchſt erfreut, doch weiß ich 
nicht, ob ich Gleiches von Ihnen denken 
darf, der Sie vorbereitet und entfchloffen 
find, als Philofoph, Chrift und Büßer. 
Velche glückliche Fernſicht öffnet fich 
Ihnen! Die ewige Barmherzigkeit Got- 
k6 wird Ihre Geduld frönen! Große 
Opfer haben Eie zu bringen, eine Gat⸗ 
fi, Rinder und Freunde, die Ihrer Liebe 
werth waren. Doch all dies ift nichts im 
Brrpleihe mit dem, was und erwartet, 
nd ſelbſt das Glüd, das wir bier 
gmoflen Haben, kommt ja aus der 
Madenreihen Hand unferes göttlichen 
Ehäpfers, und je mehr ec uns davon 
d. Vur zbach, biogr. Lerikon. XI.I. (Gedt. 1. 
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zutheil werden ließ, um ſo williger 
ſollen wir es ihm zum Opfer bringen. 
Ich führe dies nur an, weil es bie 
Lehren find, die Sie bei ben verfcieden- 
Ken Anläfſen mir zuriefen, bei denen ich 
mid) flets wohl befunden babe, und nicht 
weil idy dies zu Ihrem Troft für nöthig 
balte, fondern um mich zu flärfen in 
einem Augenblicke, in dem id) es fo fehr 
bedarf. Berliere ih doch einen 
meiner älteſten und achtbarſten 
Breunde Ich babe feinen fol. 
hen mehr und fühle die ganze 
Bitterkeit des Schmerzes. Für 
immer Ihre wohlgewogene und treue 
Kreundin Therefia”. Bald nah 
Empfang dieles Briefes, am 8. März 
1771 verfhied der Graf. Im Bor- 
fiehenden wurde derfelbe in feinen höchft 
intereffanten Beziehungen zur Saiferin 
Maria Therefia dargeflellt. Gewiß 
find dies Sröffnungen, durch welche uns 
Bürftin und Unterthan menfclich näher 
rüden; während fie die Grftere uns nur 
noch verehrungswürdiger machen, zeigen 
fie uns den 2egteren in der Bedeutung 
eines praftifhen Philofophen des adyt- 
zehnten Jahrhunderts. Aber, auh in 
feinem öffentlihen Auftreten erfcheint 
Sylva immer und überall als der voll- 
endete Gentleman, und obwohl Bräf- 
fer in feiner Weife denfelben nur in 
fingirten Scenen ung vorführt, fo erzeugt 
er damit doch den Gindrud, den Die 
Liebenswürdigkeit Syl va's unter ben 
Zeitgenoffen, mit denen dieſer verfehrte, 
erzielt haben mag. Graf Emanuel 
war aud der erfte Sylva-Taroucca, 
der feinen bleibenden Wohnſitz in Defter- 
reih nahm. Gr kaufte in der Solge von 
dem Prinzen von Dranien die Baronie 
Zournhout im Brabantifcken, welde 
1753 für ihn zum Herzogthume erhoben 
wurde, und feit diefer Zeit führen Die 
April 1880.) 7 
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Splva-Taroucca, obgleih fie 
Tournhout langft nicht mehr befigen, 
den herzoglichen Titel. Oraf Gmanuel 
verfaufte dieſe anfehnliche Befikung, 
wofür er die Herrfchaft Czech in Mähren 
an fidy brachte, welche er dann zu einem 
Fideicommiß umgeftaltete. Ueber die 
Bamilie im Allgemeinen fiehe unten die 
genealogiiche Daritellung und die Stamm- 
tafel. 


Karajan (Tb. ©. von, Dr.), Maria Therefia 
und Graf Syiva-Taroucca. in Bortrag, 
gebalten in der feierliben Sitzung der faifer- 
lichen Akademie der Willenfchaften anı 30. Mai 
1839 (Wien 1859, Eıraatspruderei, 89.) [der 
diefem Bortrage beigegebene Anbang enthält 
den auß 44 Briefen beitebenden Briefwechſel der 
Kailerin Maria Therefia und des Strafen 
Emanuel von Sylva ⸗Taroucca, 
weicher im Familien Archio zu Czech aufbe⸗ 
wadrt wird). — Gräffer (öranz), Kleine 
Wiener Memoiren u. f. w. (Wien 1845, 
Sr. Bed. 89.) Theil I, ©. 161: „Tuell einer 
Dante”; Theil II, S. 236; „An der Tafel 
des großen Eugen”. — Derirlbe, Wiener 
Dofenttüde u. f. w. (Wien 1852, 3 %. Groß, 
8%.): „Der Fehdebandſchubh“ (Ecenerien). 


Dur Genealogie der Grafen Sylva-Larousca. 
Die Sylva-Taroucca oder wie fie an: 
fängli bießen, Sypiva find eine6 der älte 
ften Geſchlechter der pyrenäiſchen Halbinfel, 
über tejfen zablreihe Werzweigungen dad 
Zedler'ſche „Univerfal-2eriton” [Bd. XLI, 
Sp. 387 — 602) die ausführlihften Rad 
richten gibt. Uns intereilirt dieſes Geſchlecht 
nur don jener Zeit ab näÄber, wo es auf 
öfterreihiichen: Boden feſten Fusß faht, was 
in der Mitte des vorigen Jabhrbundertis ge 
f&hiedt, in welchem Emanuel Tellez da 
Sylva Oraf von Taroucra nah Wer- 
fauf der Herrihaft Zournbout in Belgien 
und nah Anlauf ver Herrihaft Czech in 
Mähren fih ın den öſterreichiſchen Staaten 
ſeßhaft machte. Unfere Stammitafıl bebt mit 
dem Gaflellan von Moura Johann Gomez, 
dem eigentlihen Abnberrn der Sylvas 
Taroucca an. Bon feinen drei Söhnen 
pflanzten Ferdinand Teller de Sylva 
und Menefe6 und Franz das Geſchlecht 
fort. 1. Die Nachkommenſchaft des Letzteren 
erloſch ſchon mit deilen Sohn Ludwig, der 
als Biihof von Lamego in Portugal flarb. 
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Ferdinand dagegen binterließ auß feiner 
She mit Marianne de Mendoza den Sobn 
Emanuel Zelle, de Sylva. Dieler ging 
im Jabie 1687 als Abgefantter des Königs 
Peter II. an den kurpfälztihen Hof, um 
für feinen Herrn um bie Hand der Prinzeffin 
Eliſabeth Sophie zu werben. Er bradhte 
die Braut an den Hof feines Königs, der 


"ihn dafür mit dem Titel eines Markarafen 


von Nlegrette und oberfien Gtaat6mini- 
ſters auszeichnete. Gmanuel Telley war 
ein gelehrter Mann, er bat das Reben Jo» 
bannslII. Königs von Bortugal in ſchönem 
Latein geſchrieben. Er ftarb im hoben Alter 
von 89 Fahren. Aus feiner Ehe mit Aloika Lon- 
finno pflanzten zıwei Söhne, Ferdinand und 
Johann Gomez de Eylva das Geſchlecht 
fort. — 2. Ferdinand Tellez de SE yiva 
ging 1708 als Abgeſandter des Könige Jo⸗ 
bann V. nah Wien, un für feinen Herrn 
um die Schmefter Kaifer Jofepbs I., bie 
Gröbergogin Maria Anna, zu werben 
und ibr auf der Reife nad Portugal das 
Öeleite zu geben. Gr entiedigte fih mit 
großen Geſchicke diefes Auftrages. Auch er 
galt als Gelehrter und wurde im Sabre 
1721 zum Brotector der königlichen bifori- 
[hen Alademie erklärt. — 3. Gein Gobn 
COmanuel mar Staatsrath, Dberauffeber 
der Rechnungskammer und Gecretär der 
königlichen biftorifchen Aladenie.. Man ver- 
dankt demfelben iwmebrere Schriften über die 
Geſchichte feines Vaterlandes. — 4, Ferdi 
nands Bruder Johann Gomez de Sylva, 
erfter Straf von Taroucca, war in feiner 
Jugend Soldat, er heiratete frühzeitig umd 
bradte es in der Armee bi zum General 
und Gomntandanten von Billa Gora. Gr 
wurde öfter zu diplomatiiden Sendungen 
verwendet, fo 1715 bei den Friedens verhand⸗ 
lungen in Ütredt, dann im Haag, aulegt als 
Botſchafter in Wien, wo er Ende Februar 
1726 anlangte und zwoͤlf Zabre bi6 zu feinem 
am 29. Noveniber 1738 eıfolgten Tode ver- 
blieb. Während des ſpaniſch » franzoͤſiſchen 
Krieges, in welchem er fi beionder® aus: 
zeichnete, lernte ibn Kaiſer Karl VI. kennen, 
deſſen befonderer Huld er fih von diefer Zeit 
an zu erfreuen batte. Seine Leiche wurde 
nah Liſſabon in die Gruft feiner Bäter 
übertragen. Sein Sohn Emanuel, deſſen 
Rebensflizze wir oben mittbeilten, lieh ibm 
aber in der Kirche der Piariſten in Wien 
eine Snichrift feßen, weldhe Herr von Ka- 
tajan in feiner Monographie „Maria The: 
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Sylva-Caroucca (Genealogie) 98 


Splva-Taroucca, obgleih fie 
Zournhout längft nicht mehr befißen, 
den herzoglichen Titel. Graf Gmanuel 
verkaufte dieſe anfehnliche Befigung, 
wofür er die Herrſchaft Gzeb in Mähren 
an ſich bradıte, welche er dann zu einem 
Bideicommiß umgeftaltete. Ueber die 
Samilie im Allgemeinen fiehe unten die 
genealogiiche Darjtellung und die Stammı- 
tafel. ' 


Karajan (Tb. ©. von, Dr.), Maria Therefia 
und Graf Syiva-Taroucca. Gin Vortrag, 
gebalten in der feierliben Sitzung ber faifer: 
lichen Akademie der Willenfchaften anı 30. Mei 
1839 (Wien 1859, Eraatspruderei, 89.) [der 
diefem Vortrage beigegebene Anbang enthält 
den aus Ak Briefen beftebenden Viiefwechſel der 
Kaiſetin Maria Therefia und des Grafen 
Emanuel von Eylva .-Taroucca, 
welcher im Kamilien-Arhiv zu Czech aufbe- 
wabrt wird). — Gräffer (öranz), Kleine 
Wiener Memoren u. f. w. (Wien 1845, 
fr. Bed. 8%.) Tbeil I, ©. 161: „Duell einer 
Dame“; Theil 11, ©. 236; „An der Tafel 
des großen Eugen”. — Derſelbe, Wiener 
Dofentüde u. f. w. (Wien 1852, 3 F. Oroß. 
80%): „Der Fehdehandſchuh“ (Scenerien). 


Dur Genealogie der Grafen Sylva-Laroucca. 
Die Sylva-Taroucca oder wie fie an- 
fänglib bießen, Sylva find eines der Alte 
ften Geſchlechtet der pyrenäiihen Halbinfel, 
über teifen zablreihe Verzweigungen dab 
Zedler'ſche „Univerfal-Leriton” [Bd. XLI, 
Ep. 387 — 602) die ausführlihften Radı- 
tihten gibt. Uns intereilirt dieſes Geſchlecht 
nur von jener Zeit ab näher, wo es auf 
oͤſterreichiſchem Boden feſten Fus faht, was 
in ver Mitte des vorigen Jahrhunderts ge- 
fhiebt, in welchem Emanuel Zelle, da 
Syloa Graf von Zoroucca nah Wer: 
fauf der Herrihaft Zournbout in Belgien 
und nach Anlauf ter Herrfhaft Czech in 
Mähren fih ın den öfterreibilben Staaten 
feßbaft machte. Unfere Stammitafel bebt mit 
dem Gaftellan von Woura Johann Gomez, 
dem eigentlihen Abnbern der Sylva 
Zaroucca an. Bon feinen drei Söhnen 
pflanzten Ferdinand Teller de Sylva 
und Menefe6 und Franz das Geſchlecht 
fort. 1. Die Nachkommenichaft des Letzteren 
erloſch ſcon mit deifen Sohn Ludwig, der 
als Biihof von SLamego ın Portugal flarb. 


Sylva-Taroucca (Genealogie) 


Gerdinand dagegen binterlieb auß feiner 
Ehe mit Marianne de Mendoza den Sobn 
Emanuel Zelle, de Sylva. Dieler ging 
im Jabie 1687 als Abgefantter des Königs 
Peter II. an den kurpfälziſchen Hof, um 
für feinen Herrn um bie Hand der Prinzeffin 
Eliſabeth Sopbie zu werben. Er bradte 
die Braut an den Hof feines Könige, der 


‘ihn dafür mit dem Titel eines Markarafen 


von Alegrette und oberfien GStoatsmini: 
ſters außzeichnete. SG manuel Tellez war 
ein gelehrter Mann, er bat das Leben Jo⸗ 
bannsII. Könige von Portugal in ſchoͤnem 
Latein geſchrieben. Gr flarb im hoben Alter 
von 89 Jahren. Aus feiner Ehe mit Aoika Ton» 
finno pflanzten zwei Söhne, Ferdinand und 
Johann Gomez de Eylva das Geſchlecht 
fort. — 2. Ferdinand Tellez de SE ylva 
aing 1708 als Abaefandter des Könige Io- 
bann V. nad Wien, un für feinen Herrn 
um die Schwefter Kaifer Joſephé I., die 
Etrzberzogin Maria Anna, zu werben 
und ibr auf ber Reife nad Portugal dag 
Geleite zu geben. Gr entledigte fi mit 
großen Geſchicke diefes Auftrages. Auch er 
galt als Gelehrter und wurde im Sabre 
1721 sum Protector der koͤniglichen biflori« 
fhen Alademie erklärt. — 3. Gein Gobn 
Cmanuel mar Staatsrath. Dberauffeber 
der Rechnungstammer und Gecretär der 
föniglichen biftorifhen Aladenie. Man ver- 
dankt demielben wmebrere Schriften über die 
Geſchichte ſeines Vaterlandes. — 4. Ferdi⸗ 
nands Bruder Johaun Gomez de Sylva, 
erſter Graf von Taroucca, war in feiner 
Jugend Soldat, er heiratete frühzeitig umd 
bradte es in der Armee bi6 zum General 
und Gonmtandanten von Billa Cora. Gr 
wurde öfter zu diplomatiihden Gendungen 
verwendet, fo 1713 bei den Briedensverkand» 
lungen in Utrecht. dann im Haag, zulegt als 
Botfhafter in Wien, wo er Ende Februar 
1726 anlangte und zwölf Jahre bi6 zu feinem 
am 29 November 1738 erfolgten Tode ver. 
blieb. Während des ſpaniſch » franzoͤſiſchen 
Krieges, in welchem er ſich beionders aus⸗ 
zeichnete, lernte ibn Kailer Karl VI. kennen, 
deifen befonderer Huld er fih von biefer Zeit 
an zu erfreuen batte. Seine Leiche wurde 
nah Liſſabon in die Gruft feiner Wäter 
übertragen. Sein Sohn Emanuel, deilen 
Lebensſktizze wir oben mittbeilten, lieb ihm 
aber in der Kirche der Piariſten in Wien 
eine Snichrift feßen, welhe Herr von Ka- 
rtajan in feiner Monograpbie „Maria The 
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ZSylva-Earoucca, Friedrich 


refia und Graf SyloaTaroucca" 5. 10 in 
der Annıerfung mittbeilt. Ueber die Nach 
fonımenihaft de8 Johann Gomez de 
Siylva, erfien Grafen TZaroucca und den 
beutigen Stand diefer Familie, welche in 
zwei Linien noch fortblüht, I. Syiv« 
Taroueca und II. Sylva-Taroucca 
Unmwertb, vergleibe die angeſchloſſene 
Stammtafel. 


Wappen. Schild mit Mittelfhild. Schilp: 
Zweimal fentreht und einmal quer getheilt, 
alfo fechöfeldrig. 4, 3 und 3: in Gold zwei 
quer übereinander laufende rotbe Wölfe. 
2, 4 und 6: in Gold vier rotbe Pfaͤhle. 
Mittelfhild: quadeirt: 4 und 4: in Eilber 
ein gefrönter rother Loͤwe. 2 und 3: goldenes 
Feld obne Bild. Devife: „Elreyyla 
patria“. 


Syiva-Taroucen, Sriedrich Karl Graf 
(gelehrter Theolog, geb. 14. Decem- 
ber 1816). Bon der I. (älteren) Linie, 
Urenkel des Gmanuel [f. d. S. 89] 
und Sohn des Orafen Franz aus befien 
Ehe mit Keopoldine Gräfin Stern. 
berg Manderſcheid, einer Tochter 
des berühmten Kunftfreundes und Kunft- 
forſchets Franz Zofeph Grafen Stern- 
berg-Manderfheib [Bd.XXXVIII, 
S. 286]. Graf Briedric erhielt ben 
Unterriht aus den Gegenfländen bes 
Gymnaſiums im Eiternhaufe, die philo- 
ſophiſchen Etudien aber madte er an 
der Olmützer Hochſchule, wo er viel mit 
einem Mitfchüler feines älteren Bruders 
verkehrte, „mit Peter Rittinger, dem 
nachmals im Bergmefen fo oft und rühm ˖ 
li genannten Gelehrten, deffen Kebens- 
ſtizze dieſes 2erifon im XXVI. Bande, 
Seite 196 mitgetheilt hat. Diefer war 
es, der ihn in das Studium der Phyſik 
und ber mit ihr verwandten Wiffens- 
zweige einführte. Us Friedrichs 
Mutter nad) dem 1835 erfolgten Tode 
ihres ©atten ſich größtentheile in Prag 
aufbielt, lebte auch ihr Sohn meift in 
der Moldauftatt und wählte daſelbſt die 
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Sylva-Taroucca, Friedrich 


Theologie zu feinem Berufsſtudium. Wäh⸗ 
rend er demſelben oblag, trat er mit 
Amerling [Bd. I, S. 30], Kratodh- 
wil [BBd. XI, ©. 143, Nr. 3], Stor ch 
[®8d. XXXIX, ©. 193] und Wenzel 
Stulc [®b. XL, ©. 184] in näheren 
Verkehr, vornehmlich mit Lebterem und 
durch diefen wieder mit anderen hervor- 
tragenden Männern, durch welde bie 
geiftige Richtung und Gntwidlung des 
Rrebfamen Grafen beffimmt wurde. Das 
dritte Jahr der Theologie hörte er zu 
Olmütz, das vierte aber zu Brünn. Da- 
ſelbſt befreunbete er fid) im Seminar, in 
welchem ber nationale Beift hohe Wogen 
trieb, mit Bily, Smibet [Bb. XXXV, 
6. 179) u. U. Nachdem er 1843 durch 
ben Bifhof Grafen Schaffgotſche 
Die PBriefterweihe erhalten hatte, lebte er 
noch einige Zeit lang in Brünn, in 
inniger Sreundfchaft verfehrend mit dem 
gelehrten und toleranten Sudil [E. I 
diefes Bandes], der auf die weitere 
Entwicklung und geiftige Richtung des 
Grafen Friedrich nit ohne Ginfluß 
blieb. 1845 endlich trat er in Die praf- 
tifche Seelforge ein, und zwar in ber 
Pfarre Klobouf im Hradifcher Kreife 
Mährens. Da ftarb im Jahre 1846 fein 
älterer Bruder Graf Erwin, der Majo- 
tatsherr. Run mußte er die ihm lieb- 
gewordene Pfarre verlaflen, um das 
Majorat zu übernehmen, weldes er aber 
bald nach einem mit feinem Bruder 
Auguf geichloffenen Vergleiche dem⸗ 
felben gegen eine jährlich zu entrichtende 
Summe überließ. Hierauf nahm er feinen 
bleibenden Aufenthalt in Brünn, wo er 
im engeren Verkehre mit Männern, wie 
Matth. Prohaska, Sugil u. A. für 
die Börderung des nationalen und cul- 
turellen Lebens feines engeren Bater- 
landes Mähren unabläfjig wirfte. In 
diefem feinem Gebaren leuchteten ihm 


Sylva- Caroucca, Friedrich 


als Beiſpiel die Brüder Gtafen Caspar 
und Joachim Sternberg vor, und 
was dieſe beiden Gavaliere für Böhmen 
waren, das wollte Graf Friedrich für 
Mähren werden. Zn biefer Richtung 
wendete er feine Aufmerkſamkeit dem 
Brünner Mufeum zu und befchloß, deſſen 
Sammlungen nad und nad mit neuen 
Grwerbungen zu bereihern. Run fuchte 
und kaufte er mit Sorgfalt und Aus- 
wahl alterthümliche Kunftgegenftänbe, 
Bücher, Bilder und Münzen. So lange 
er in feinen eigenen Räumlichkeiten Platz 
fand, bemwahrte er daſelbſt feine Schäße, 
al8 aber namentlih die Zahl feiner 
Büder fo anwuchs, daß ed ihm an 
Raum für diefelben fehlte, ſchickte er 
deren von Zeit zu Zeit, und darunter oft 
werthvolle Werke, an das Mufeum, bas 
er übrigens im Geiſte immer als ben 
fünftigen Befiger feiner ſämmtlichen 
Schätze betrachtete. Seine Münzen- und 
Bilderfammlung behielt er indeß nod 
ſtets im eigenen Befige, fie ftubirend, 
ergänzend und orbnend. Aber auch der 
humaniſtiſchen Richtung widmete er feine 
Aufmerkſamkeit und förderte Die gemein- 
nüßigen und Wohlthätigkeitsanftalten 
Brünns in einer und ber anderen Weife. 
So beftellte unb bezahlte er aus feinen 
Mitteln bei der Brünner Kinderbewahr- 
anftalt einen eigenen Epiritual, unter- 
Rüßte in freigebigfier Weife den fatho- 
lifhen Berein, die im Jahre 1848 von 
M. Brochazfa gegründete Bruber- 
[daft „Die HH. Cyrill und Method*. 
Inzwiſchen reifte fein Plan, dem Mu- 
feum feine Bücherſchätze zu überlaffen, 
ber Verwirklichung entgegen, und in der 
That übernahm basfelbe bis 1857 nicht 
weniger denn 6000 Bände aus allen 
Fächern in unentgeltlihen Beſitz. Als 
dann bei Ausbruch bes italienifchen 
Krieges im Jahre 1859 der Graf in 
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Bolge eigenen Anfuhens als Feldgeift- 
liher bei der 8. f. Armee in den Spi- 
tälern von Verona verwendet werden 
follte, folgte der obigen Schenkung eine 
weitere von mehreren werthvollen ®e- 
mälden, Alterthümern, mehreren Kiſten 
mit Hunderten und Hunderten von Bü- 
hern, Zeitfehriften, Plänen, Herbarien 
u. dgl. m. Er felbft aber begab fi) auf 
den Kriegsſchauplatz, wo er Durch drei 

Jahre in feinem feldpriefterlichen Berufe 

wirfte. Hierauf unternahm er zu feinen 

Kunftftudien Reiſen in Stalin. Im 

Jahre 1866 in feine Heimat zurüdge- 

kehrt, brachte er einige Zeit bei feinem 

Bruder Yuguft auf dem Bamilienfige 

Czech zu. Als aber dem mörberifchen 

Bruberfriege mit Preußen die Greuel 

der Choleraſeuche folgten, trat Graf 

Briedrich bei dem in der Olmützer 

Erzdiöcefe täglich fühlbarer werbenden 

Mangel an Geiftlihen neuerdings in 

feelforgerlihe Thätigkeit und wurde 

für ſeine bei dieſer Gelegenheit geleiſteten 

Dienſte von dem Olmützer Erzbiſchofe 

mit dem Titel eines Conſiſtorialtathes 

ausgezeihnet. Und ale mit dem Gr- 
löfchen der Seuche feine Hilfe nit mehr 

dringend nöthig war, machte er fich im 

erzbifchöflihen Seminar zu Olmütz da⸗ 

durch verbienftlih, dab er den Alumnen 

über geiftliche Kunft Vorträge hielt. Im 

Jahre 1868 aber nahm der Braf feinen 

bleibenden Aufenthalt in Brünn, wo er 

noch heute feinen wiſſenſchaftlichen Stu- 
dien lebt. 

Notizenblatt der biftoriid»ftatiftifchen Sec⸗ 
tion der 8. k. maͤhriſch⸗ſchlefiſchen Geſellſchaft 
sur Beförderung des Aderbaues, der Natur 
und Landeskunde. Redigirt von Ghriftian 
d'Elvert (Brünn, Rohrer's Erben, 40.) 
18355, ©. 16, im Artikel: „Walpdftein’iche 
Gorreipondenz”. — Dasfelbe, 1866, 
S. 15: ‚„Taroucca'ſche Handſchriften im 
Landesarhiv”. — d'Elvert (Chriftian), 
Hiftorifhe Literaturgefchichte von Mähren 
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und Deſterreichiſch Schleflen (Brünn 1850, 
Rohrer, gr. 6%.) ©. 289, 298, 871 und 498, 


. Symonowiez. fiehe: Szymonowicz. 


Eyriaf, Mitza Suleiman, fiehe: 
Suleiman, Syriak Mirza [Band XL, 
S. 297). | 


Syz, Jacob (Mitglied des Ub- 
geordnetenhaufes des öfterreichifchen 
Reichsrathes für die Seflion 1871/74, 
Ort und Jahr feiner Geburt unbe. 
fannt). Er lebt als Babrifsbefißer in 
Gratz, ift Mitglied der Handels. und 
Gewerbekammer dieſer Stadt und Prä- 
fident der Metiengelellihaft Leykam⸗ 
Joſephsthal. Schon in den Zahren 1871 
bis 1873 war er Mitglied Des Abgeorb- 
netenhaufes, in bemfelben als Bericht. 
erftatter über den Sieben ˖ Millionen⸗ 
Credit für die Wiener Weltausſtellung 
und über mehrere Gifenbahn - Befegent- 
würfe (Salzburg-Tirol, Tarnow⸗Lelu⸗ 
how u. a.) fungirend. Auch 1873 er- 
folgte feine Wiederwahl in das MWb- 
geordnetenhaus. Im Herbft 1878 wurde 
fein Rame viel genannt, als nach einem 
Befuche, welchen er in Angelegenheit bes 
Pachtes der „Gtatzer Zeitung” zugleich 
mit dem Redacteur der „Gratzer Tages- 
poſte Adalbert Swoboda [&. 82, 
Nr. 1] bei dem damaligen Minifter-Prä- 
fidenten abgeftattet hatte, die mit dem- 
felben gehaltene Unterredung mit einem 
Male in der „Tagespoft” abgedruckt er- 
(bien. Diefe „Enthüllungen® erflärte 
nun ber Minifler-Präfident in einem an 
den Bräfidenten des öfterreichifchen Ab⸗ 
georbnetenhaufes Dr. Rechbauer ge- 
richteten Echreiben ddo. 22. October 
1878, Rr. 295, ale „Snfinuationen per- 
fidefter Art“ und als „gröblichfie Ver⸗ 
Drehungen und Verdächtigungen“. Als 
in Bolge deffen in der Sitzung vom 
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31. October 1878 ber Abgeordnete 
Schönerer feinen auf eine meitere 
Unterfuhung dieſes Vorganges ab- 
jielenden Antrag einbradte unb den⸗ 
felben zu begründen fuchte, wurbe der 
Redner bei der Motivirung desfelben 
von bem Präfidenten des Haufes nicht 
nur zur Ordnung gerufen, ſondern bei 
der darauf erfolgten Abſtimmung fein 
Antrag mit allen gegen 19 Stimmen 
auch abgelehnt. Damit war die Angele- 
genheit abgethan und ein weiterer Brief 
bes Präfidenten des Verwaltungsrathes 
der Actiengefelfchaft Leyfam - Fofephs- 
thal, ber jene Infinuationen der „Zages- 
poft” aufrecht hielt, ſchloß eine Ange» 
legenheit, welche nicht g:eignet war, das 
im verwicdhenen Zahrzehent ſtark beein- 
trächtigte Anfehen des Parlamentaris- 
mus zu erhöhen oder zu flüßen. Als bie 
Wahlen für die Seffion bes öfterreichi- 
ſchen WUbgeorbnetenhaufes 1879 ftatt- 
fanden, wurde Jacob Syz nit wieder 
gewählt. 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
17. Dctober 1878, Nr. 290, S. 4372; 
22. October 1878, Nr. 293, ©. 4345; 
2. November 1878, Nr. 306, und 21. Ro- 


vennber, Nr. 323, in den „Sorreipondenzen 
aus der oͤſterreichiſch ungariſchen Monardie”. 


Ezabad, Emerich (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn, Geburtsjahr un- 
bekannt), Zeitgenoß, hieß vor Magpati- 
firung feines Namens Freyreich, n.. 
nur $rey, und Szabad wäre dann 
eben blos die Heberfegung feines Ramenß. 
Gr lebte vor dem Ausbruch der Aßer- 
Revolution als englifher Sprachlehrer 
in Peſth; als die Smpörung anfangs 
fachte, dann immer ftärker flieg, und es 
mit den Sprachſtunden nicht mehr recht 
gehen wollte, wurde er Journaliſt. 
lenkte als folcher die Aufmerkſamke it 
jener Kreife auf fi, welche die Baden 
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ber Bewegung in Händen hielten, und 
gelangte als Beamter in eines der Mini- 
ferien. Sr befand fi 1849 in Komorn, 
als dieſe Ketung capitulirte, und entzog 
fi) jeder Berantmortung durch die Flucht 
nad) England. Im Jahre 1850 lebte er 
ale Schrififleller in Gbinburg, wo er 
außer einer ungarifchen Grammatik in 
englifher Sprache und einer englifchen 
Ungarn betreffenden Flugſchrift, betitelt: 
„Hungary Past and Present“, eine 
Ueberfeßung ber „Forrodalmi esataké- 
pek* (d. i. Kriegsbilder der Revolution) 
von Maurus Jokai, unter dem Titel: 
„Hungarian Sketches in Peace and 
War. From the hungarian. With pre- 
fatory by Emeric Szabad (Frey) 
Author of Hungary Past and Present“ 
(Edinburg 1855, Th. Constable and 
Comp., gr. 8°.) herausgab. Im Jahre 
1860 verließ er England, ging nad) 
Stalien, trat in Garibaldi's Frei- 
idaaren und wurde Hauptmann in einer 
berfelben. Nach Beendigung bes italieni- 
fen Kampfes fuchte er in Amerika einen 
neuen Schauplaß feiner Thärigfeit, trat 
bei Ausbruch des Krieges mit den Süd⸗ 
Raaten in die Unionsarmee, murbe 
Hauptmann in derfelben und als folcher 
1863 bei Richmond, wo die Regierung 
der Südflaaten von 1861 —1865 ihren 
Sig Hatte, Priegsgeiangen. Nach been- 
detem Kriege freigegeben, ward er Solo. 
nit und febte als folcher noch 1876 in 
Amerita. 


Kertbeny (K. M), Bibliographie angari—⸗ 
ſcher nationaler und internationaler Litera⸗ 
tur 1481— 1876. In zwölf Fachheften, redigirt 
— — Gudapeſth 1876, B. Tettey und 
Somp., gr. 12%.) 1. Heft, S. 37, Nr. 328 
und 5. 68, Pr. 1235, 


Szäbel, Balthafar Mitter von 
(Broßinduftrieller und KReiche- 
tagsabgeorbdbneter, geb. zu Klau⸗ 
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fenburg in Siebenbürgen am 23. Fe⸗ 
bruar 1814. gif. u Meran om 
13. Aanner 1869). Seiner Abllammung 
nah ift Szäbel ein Ungar. Zum 
Kaufmann herangebildet, betrieb er 
in Klaufendburg mit feinem Vater ein 
Gefhäft unter der Firma Szabel 
und Sohn. Im Jahre 1836 heiratete er 
die Tochter de Kaufmannes Kloger 
in Wien und überfiedelte 1839 nach 
Olmütz, mo er 1840 die Handlung 
W. C. Hirſch käuflich erwarb. Gleich. 
zeitig gtündete er unter dieſer Firma 
eine Garnniederlage in Freudenthal. 
Im denkwürdigen Jahre 1848 wurde er 
in den mährifhen Landtag und dann 
in den conftituirenden Reichſstag ge- 
wählt, in welchem er fich durch feine frei. 
finnigen Reden in ben confelfionellen 
Bragen bemerkbar machte. Ueber feine da- 
malige Thätigkeit ſchreibt der Verfaffer 
der „Reichstags - Balerie": „Szabel, 
der hinter Löhner faß, ein geborener 
Ungar, ift gemiß einer der aufrichtigften 
Defterreiher. Es ward ihm vorgemorfen 
daß er zu fpecififh und erclufiv Olmüßer 
fei. Gr war einer der tüchtigften Finanz⸗ 
männer der Sammer und lange Zeit 
Berichterflatter des Finanzausichuffes. 
Seine Snterpellation ans Miniflerium 
wegen der Suspenfion der „Dftdeutichen 
Vof? ift eine der wenigen, welche praf- 
tifhen Erfolg hatten, denn fie führte zur 
Goncefiionirung der Zeitung’. Auch in 
das deutſche Neihsparlament murbe 
Szabel gewählt. In der mehrjährigen 
Neactionsperiode nach 1848 widmete er 
fidh wieder ganz feinen inbuftriellen Un- 
ternehmungen, darunter ber Leitung der 
Flachsſpinnerei zu Schönberg und Sried- 
land, von deren Bührung er aber 1860 
jurüctrat, indem er eine eigene Spin- 
nerei zu Chotzen in Böhmen gründete, 
welche er bald zu einem ber anfehnlichiten 
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induftrielen Geſchäfte in Defterreich hob. | unter Anderem: „Durch feinen Tod ver- 


Vom Jahre 1850 ab bis zu feinem Ab⸗ 
leben fungierte er als Mitglied, vier 
Jahre lang auch als Prafident der 
Hanbels- und Gemerbefammer in DI- 
müß, immer mit Erfolg die Intereſſen 
des Handel und der Gewerbe in 
Mähren vertretend. 1861 ſowie 1867 
wurde er von der Stadt Sternberg in 
den mährifchen Landtag und von dieſem 
beide Male in das Abgeordnetenhaus 
des öfterreichifchen Reichsrathes gewählt. 
In diefem wirkte er vermöge feiner 
praftifh erworbenen Kenntniffe und 
feiner reichen Erfahrung in erfprießlichfter 
Weife in allen finanziellen und volks. 
wirthfchaftlihen Fragen, vornehmlich 
während der Berathungen über die 
Banfacte in den Sahren 1861 und 
1862. Für feine verbienftliche Thätigkeit 
auf den erwähnten Gebieten wurde ihm 
mit faiferlihem Gabinetichreiben ddo. 
1. Bebruar 1863 der Orden der eifernen 
Krone dritter Claſſe verliehen, welchem 
fbon wenige Wochen danach, mit Di. 
plom ddo. 11. April 1863, die GCr- 
bebung in den erbländifchen Ritterſtand 
folgte. In den lepten Monaten feines 
Lebens fah er fich in Kolge eines anfangs 
unfdheinbaren, almälig aber immer 
mehr fich verfchlimmernden Leidens den 
größten Theil der Seffion hindurch den 
parlamentarifchen Arbeiten entzogen. 
Nichts defto weniger fonnte er fich lange 
nicht entfchließen, nad) Meran zu gehen, 
wie der Arzt ihm angerathen, denn eine 
Zochter, die er vor etlichen Jahren nach 
diefem Gurorte begleitet hatte, war ihm 
daſelbſt geftorben. Als er fib aber 
endlich dem allgemeinen Drängen fügte, 
war e8 bereits zu ſpät. Schon wenige 
Tage nach feiner Ankunft in Meran 
farb er im Wter von 55 Jahren. In 
einem ihm gewidmeten Rachrufe heißt es 


liert namentliy Olmüg fehr viel. Gr 
unterſtützte alle gemeinnügigen und 
wohlthätigen Anftalten der Stadt, er 
linderte die Roth und das Elend durch 
reichlihe Gaben, er war ein Freund und 
Wohlthäter der Leidenden®. Im poli- 
tifhen Leben zählte er zu den treueften 
und entfchiedenften Anhängern bes 
Schmerling’fhen Centralismus. 


Nitteriands - Diplom ddo. 11. Aprit 
1863. — Erempden-Blatt. Bon Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1869, Nr. 14. — Reues 
Wiener Tagblatt, I. Jahrg. (1867), 
Nr. 131: „Die Religionsfrage im Reichstage 
zu Kremfier”. — Reihstags-Salerie. 
Sefchriebene Porträt der berporragendften 
Deputirten des erften Öfterreichifchen Reichs⸗ 
tages (Wien 1848, Jasper, Hügel und 
Manz, 8%) 3. und &. Heft, S. Ill. — 
Aquarellen aus den beiden Neihsftuben. 
Bon 3. 3. K.(raßnigg) (Wien 1868, 
NR. v. Waldheim, 129). Grfte Abtbeilung, 
©. 38, 39, 40, AG und 48. Zweite Wbtbei- 
lung, S. 4. — Die Preſſe, 30. April 
1862, Nr. 118, erfter Leitartikel: „Balthafar 
Szaͤbel's Bankacte“. 


Portraͤt. Sin ſolches ſcheint wohl nicht vor⸗ 
danden zu ſein; doch brachte der Wiener 
„Binaro" 1865, Ar. 14 und 15 eine barm- 
tofe Sharge Szaͤbel's, welcher, da er bei 
der Wahl in den Finanzausſchuß durch⸗ 
gefallen, al6 in der Wahlurne Stedengeblie 
bener dargeftellt ift. 


Wappen der Witter von Syäbel. Gin von 
Roth über Gold quer getheilter Schild. Oben 
‚ein Schwert, am golbenen Griffe mit einer 
Sartenlilie am biättrigen Stängel ver 
fhränft, und unten ein rotber Zinnentburm 
nit fchwarzer, von zwei Schießſcharten be- 
feiteter Thoröffnung. Auf den Echilde ruben 
zwei gefrönte Turnierhelme. Die Helmkrone 
zur Rechten trägt einen offenen, rechts von 
Roth über Gold und links abgewedfelt quer 
getheilten Adlerflug; aus jener zur Linken 
erfchwingen fich drei Straußfedern, und zwar 
eine goldene zwifchen rotben. Die Helm: 
deden find durchgängig rotb mit Gold 
unterlegt. 


Sin Joſeph Thomas Szabel (gef. in 
Krakau im Jahre 1809) erlangte nad vollen. 


Zʒzabo 


deten philoſophiſchen und tbeologiſchen Stu 
bien aus erſteren die Doctorwürde. wurde 
Profeſſor an der Krakauer Hochſchule, Erz: 
diakon an der Collegiatkirche zur h. Anna 
und zuletzt Rector der Univerfität. Won 
1763 an gab er viele Jahre hindurch den zu 
feiner Zeit viel gefuchten und beliebten 
Krafauer Kalender heraus, der noch beute 
feinen culturgefbichtliben Werth nicht ver. 
foren und in allen möglidhen GSeftaltungen 
Nachahmung, doch meift nur feines Titels, 
sefunden bat. Außerdem find von ihm er- 
fbienen: „De diligentia et assidultate* 
(Kralau 1776, 4%.) und „Documenta ad 
causas decimales in Polonia“ (ebd. 1798, 
8%.). Der gelebrte Ludwig Lgtomwski gibt 
uns im vierten Bande [S. 100) feines 
Werkes „Katalog biskupsw, pralatöw i 
kanoniköw krakowskych®, d. i. Verzeich⸗ 
nis der Krakauer Biſchöfe, Prälaten und 
Domberren (Krakau 1853, 80.) Nachricht 
von einem Joſeph Syäbel, ter im Jahre 
1792 Domberr der Kralauer Kathedrale 
wurde, feit 1793 als Brovifor der Bruder: 
fhaft vom Leiden Ghrifti bei den Francis— 
canern in Krakau und feit 1802 im Irren— 
baufe daſelbſt als Nachfolger des Domberrn 
Etanislaus Minocki wirkte Wir dürften 
kaum feblgeben, wenn wir in dem Erzdiakon 
von ©t. Anna Joſeph Thomas und in 
dem Doniberrn Joſeph Szabel eine und 
diefelbe Perfönlichkeit vermutben. 


Ezabö. zu deutſch Echneider, ein in 
Ungarn ebenfo verbreiteter Name wie im 
Deutfiken Schneider, Schuſter, 
Schulze, Müller, Mayer u.f.w. 
Kertbenn zahlı in feinem Sctiftchen 
‚Ungarn im Auslande* (Brüffel 1864, 
Kießling und Gomp.), weldes eine 
Namenslifte ungariſcher Emigranten feit 
1849 enthält, nicht weniger denn 
24 Szabé auf, die als Flüchtlinge im 
Auslande zum Theile bereits geftorben, 
zum Theile noch in England, Amerika 
etc. bedienftet find. — Ivan Nagy 
aber führt in feinem Adelswerke: „Ma- 
gyarorezäg csalädai czimerekkel &s 
nemzekrendi täbläkkal“, d. i. Ungarns 
Familien mit ihren Wappen und Stamm- 
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tafeln, im zehnten Bande, 5. 420 bis 
447 nicht weniger den 115 Adelsfamilien 
des Namens S 3ab6 an. Und auf dem 
denfwürbigen ungarifchen Reichsſstage des 
Jahres 1861 befanden fi ſechs AUb- 
georbneete des Namens Szabö, u. zw. 
Ignaz Nagy-Szabö, defien im 
Ugoder Wahlbezirke des Veszprimer Co⸗ 
mitates erfolgte Wahl gegen jene feines 
Begencanbibaten Szabadhegyi an- 
gefochten wurde; Beorg Szabö De. 
putirter bes Gifenburger Gomitates, 
Emerihb Szabö, Deputirter aus 
Papa, Joſeph Szabs, Deputirter 
aus Félegyhäz, Coloman Szabs6, 
Deputirter aus Oetteveny im Raaber 
Comitat und? Samuel Szabé, De 
putitter aus Zala-Ggerfjeg. Die biogra- 
phifhen Skizzen der wichtigeren Träger 
Diefes Namens laffen wir in größerer 
(petit), jene der minder bedeutenden, 
doch immer noch bemerfenswerthen 
in Pleinerer (nonpareil) Schrift folgen. 


Szabo, Adam, fiehe: Szabo, Ste- 
phan [S. 116, in den Quellen Nr. 1]. 


Szabo, Alexander, fiebe ebd. S. 116, 
in den Quellen Nr. 2]. 


Ezabd, Alois (Thierarzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Negyed 
am 14. Octobet 1818). Et entſtammt 
einet ungariſchen Adelsfamilie, aus 
welcher Andreas Szabé (geſt. 1637), 
„armalium impetrator, in militia con- 
ductitia, serius in turma custod. coro- 
nae“, wie es in einer Urkunde heißt. 
mit Diplom vom 25. September 1628 
von König Ferdinand geadelt murbe. 
Alois if ein Sohn des Stephan 
Szabs und Therefens geborenen 
Röder. Von drei Brüdern ber jüngfte, 
befuchte er das Gymnafium in Tyrnau, 
die philofophifhen Jahrgänge in Preß- 
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burg und bezog 1836 die Univerfität 
Peſth, um Mebicin zu fludiren. Gr er⸗ 
langte nun die Grade eines Dociors der 
Mebicin, der Shirurgie, der Yugenheil- 
funde und eines Thierarztes. 1842 er- 
bielt er das Privilegium einer Eoba- 
wafler-Babr, melde bis zum Jahre 
1849 im Betriebe fand. 1846 murbe 
er Docent und Affiitent an der Befther 
Hochſchule, 1849 proviſotiſcher Brofeffor 
der Thierheiltunde an derfelben. 1851 
zum d. 0. Profeſſor diefes Gegenſtandes 
an der Peſther Univerfität ernannt, 
wurde er 1853 ftellvertretender Director 
des Peſther Thierarznei-Inflitutes. 1855 
berief ihn die Regierung als Mitglied in 
den ſtändigen Ausſchuß bes Sanitäts- 
mwefens der Dfener Statthalterei. In 
feinem Sache fchriftftellerifch thatig, ver- 
öffentlichte er anläßlich feiner Doctor 
Promotion die Differtation „Rögtöni 
dletreszdlyek mentöszerairöl“, d. i. Ret⸗ 
tungsmittel bei plößlien Gefährdungen 
des Lebens; nun folgten die felbftän- 
digen Werfe: „Zlasznos häzi allatok 
boncz- es elettana“, d. i. Anatomie und 
Phyſiologie der nützlichen Hausthiere 
(Beh 185.); — „A veszetisegröl vagy 
ebdühröl”, d. i. Bon der Hundswuth 
(ebd. 185.), welche Schrift in bie vier 
Landesſprachen überfegt und unentgelt- 
li unter da8 Volk vertheilt wurde , — 
„Eletkorismetan“, d. i. Die Wiſſen⸗ 
fhaftslehre von der Lebenedauer (ebd. 
185.). Auch fchrieb er für Kachblätter 
verfcbiedene nationalöfonomilhe und 
thierätztliche Attikel. Im Jahre 1856 
begtündete er das Journal: „Magyar 
neplap“, d. i. Ungariſches Volksblatt. 
aus welchem fpäter das Journal „Hir- 
nök“, d. i. Der Bote, hervorging. Im 
Jahre 1849 wurde er Mitglied des un- 
garifhen Vereines für NRaturmiflen- 
fchaften, 1856 des Pefth-Ofener Vereines 
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der Merzte. Als Lehrer genoß er bie 
Liebe feiner zahlreichen Schüler, welche 
diefelbe Dadurch bethätigten, baß fie zu 
wiederholten Malen fein Bilbniß auf 
ihre Koften anfertigen lieben. Das unten 
angeführte von 9. Canzi im Zahre 
1854 Tithographirte Porträt murbe 
gleihfals auf Veranſtaltung feiner 
Schüler vollendet. Aus feiner Che mit 
Earolta Sartöryn flammen fünf 
Söhne und eine Tochter. 


Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csaldädal czime- 
rekkel 6s nemzökrendi täbläkkal, d. i. Die 
Zamilien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafeln (Perth 1860, Moriz Rath, 89.) Bo. X, 
©. 430, im Artitrl: „Szab6 esaldd (Ne- 
gyedi)“, d. i. Familie Szabss von Negyed. 


Yerträt. Unterfchrift: „Bachimile des Ha» 
nıenszuges „Dr. Szab6 Alajos". Darunter 
„es. kir. pesti dllatgyögyintezer tandra 
»s helyt igazgatöja“. Ganzi Akos (lit. 
1854). 3. Raub’s lid. Aunflanflalt im 
Wien (501.). 


Zur Genealogie der Familie Szabs von Vlegued. 
Wie ſchon oben erwähnt, murde dieler Za⸗ 
milie im Sabre 1688 der ungarifche del 
verlieben, und zwar erhielt ibn Andreas 
Szabs als Mitglied der Kronenmwakhe, 
welche dama!s im Ganzen auf hundert 
Mann feftgefept war. Nußer obigem Alois 
Szabs if aub noch fein Vetter Wels 
(geb. 1808), ein Sohn feines Obeims Jo⸗ 
Hann aus deilen Ehe mit Magdalena Märkly, 
errmähnensmwertb. Derfelbe veröffentlichte im 
Sabre 1848 die Schrift „Magyarorszdg 
Monarchia &dliäsa statusjog €&s a sanctio 
pragmatica ertelmöben“, in welcher er das 
Nerbältnib des ungariihen Staatsrechtes 
jur pragmatifhen Sanction erörtert. — Zwei 
Reffen unferes Alois Szabs, die Edhne 
feines älteften Bruders Stephan (arb. 1800) 
aus deifen She mit Eleonora Bieloßradsky, 
Eduard (geb. 1827) und Adolph (geb. 1831) 
dienten in den Jahren 1848 und 1849 unter 
der Honvéd. Pegterer manderte dann nad 
Amerifa aus, wo er fih niedergelaifen bat. 


Wappen der Szab6 von Negyed. In Blau 
drei Hügel von natürlicher Barbe. Auf 
den mittleren über die beiden andern fid 
etwas echebrnden rubt eine Krone, aus wel⸗ 
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cher drei Lilien mit ibren Blättern empor: 
tagen, deren mittlere zu beiden Geiten einen 
goldenen Etern bat. Auf dem Echilde rubt 
ein rechtsſsgekehrter gekrönter Turnierhelm, 
auf der Krone besfelben ein geharniſch⸗ 
ter Arm, deflen Hand einen Säbel umfaßt. 
Die Helmdeden find rechts blau mit 
@oid, links rotb mit Gilber belegt. 


Szabo, Andreas, fiehe: Szabs. 
Stephan [S. 116, in den Quellen, 
Ar. 3]. 


Szabo, Anna. fiehe ebenda [S. 116, 
in ben Quellen, Rr. 4]. 


Ezabö, Anton, fiche ebenda [&. 117, 
in den Quellen, Rr. 5]. 


Szabo, Bafilius, fiehe ebd. [S. 117, 
in den Quellen, Rr. 6]. 


Sabo, Bela, fiehe: Szabo, Alois, 
[&. 106 in den Quellen). 


Szabd, Benjamin, fiehe: Eyabo, 
Stephan [&. 117, in den Quellen, 
ær. 7). 


Szabo von Barezafalda, David, 
fiebe ebenda, [&. 117, in den Quellen, 
Rr. 8]. 


Szabo von Barot, David, fiehe: Ba- 
röti-Ezabd, David [Bb. I, ©. 162). 


Nechtrag zu den Quellen. Erneuerte 
vaterländiſche Blätter des öfterrei- 
chiſchen Kaiferflaates (Wien, 49%.) 1820, 
Rr.14 — Tudomänyos gyüjtemäny, 
d. i. Wiffenſchaftliche Sammlung (Pefb, 8°.) 
1819, 13. Heft. — Handbuch der ungari- 
(hen Borfie u. f. mw. In Verbindung mit 
Iulius Benpy6ry herausgegeben von Franz 
Zoldy (Peſth und Wien 1828, 0. Kilian 


und K. BDerold, gr. 8%.) Bd. I, ©. 192 bis 


199. — Toldy (Ferencı) , A magyar köl- 
s6szet kbözikönyve a Mohäcsi vesztöl a 
legüjabb idölg, d. i. Handbuch der ungari» 
fen Dichtung von der Schlacht bei Mobäcs 
bi6 anf unfere Tage (Verb 1855, Gufl. 
Hedenaft, gr. 8%) Bd. I, 8. 475 - 490. — 
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Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csalädal czime- 
rekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die ungarifhen Familien mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Ratb, 8.) 
Bd. X, S. 421 ſdaſelbſt Szab6’s Stamm: 
tafel]. 


Szabo, Emerich (J.) (Biſch of von 
Steinamanger, geiſtlicher und pädago- 
giſcher Schriftſteller, geb. zu Bé— 
kas im Veszprimer Comitate Ungarns 
im Jahre 1814). Sein Vater ſtand als 
Hofrichter ın gräflih Eazterhazy'ſchen 
Dienſten. Den erften Unterricht erhielt 
der Knabe in der Dorifhule zu Mezs- 
Lak, dann fegte er den Schulbeſuch bis 
1830 in Papa und Raab fort. Nachdem 
er fi) für die Theologie als Lebensberuf 
entfchieden, begann er das Studium ber- 
felben zu Beszprim, begab fidy aber ſchon 
1831 nad) Peſth, wo er es 1836 been- 
dete. Obwohl er noch nicht das canoniſch 
vorgefchriebene Alter erreicht Hatte, 
empfing er doch im nächſten Fahre mit 
bifchöfliher Dispens die Priefterweihe 
und trat als Saplan zu Karad in der 
Somogyer Geſpanſchaft in die Beel- 
forge. Schon 1838 berief ihn der Bi. 
fhof auf den Poſten des Geminar- 
directors in Veszprim. 1845 kam ©. 
als Pfarrer nad) Cſicso, wurde 1847 
Univerfitätefanzler und 1850 Pfarrer zu 
JIszkaz. In den Bünfziger-Jahren be- 
theiligte er fich an ber Leitung der Ge⸗ 
fhäfte des St. Stephan-Vereines, eines 
firchlichen Vereines, welcher durch Ber- 
lag kirchlicher Blätter in dei verfchie- 
denen Landesſprachen, durch Heraus— 
gabe wohlfeiler Volksbüchet und der⸗ 
gleichen für die Hebung des National- 
gefühls ungemein thätig ift. 1871 wurbe 
er zum Bilhef von Steinamanger er- 
nannt. Frühzeitig war er mit litera- 
riſchen Wrbeiten aufgetreten, und zwar 
— ohne Nennung feines Namens — im 
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vormärzlichen Unterhaltungsblatte: „Re- 
gelö“, d. i. Der Erzähler, in welchem er 
kleinere Gedichte und zwei Erzählungen 
veröffentlichte, dann fchrieb er theils 
Driginalauffäße, theils Ueberſetzungen 
für die kirchlichen Blätter: „Religio és 
nevelés“, d. i. Religion und Grziehung, 
und für „Religio“ ; von diefen Arbeiten 
nennen wir unter anderen: „Ueber den 
Einfluß des weiblichen Geſchlechtes auf 
bie Slüdfeligkeit der Menſchheit“; — 
„Die Tendenzen der Boltsmiffionen? ; 
— „Ueber die Einheit in ber Kirche‘. 
Außer dem Kircyenblatte: „Katholikus 
neplap“, d. i. Katholifches Volksblatt, 
redigirte er noch den religiöfen Almanach 
„Örangyal®, d. i. Der Schutzengel, 
worin Poefien und Erzählungen aus 
feiner Feder enthalten find. Auch einige 
ganz vorzüglihe Jugendfcriften find 
ihm zu verdanken, und feien bavon nur 
genannt: „Zeöllerleäny“, d. i. Die 
Tochter des Häuslers, — „Elveszeit 
ut, d. i. Der verlorene Sohn und 
„Rozzant szeker sänta 16“, d.i. Der 
verfalene Wagen und das hinkende 
Roß; alle drei Erzählungen vom 
St. Stephan-Berein veröffentlicht. Gr 
war ein fleißiger Mitarbeiter bes von 
Emerich Sza lay herausgegebenen 
Sammelwerkes geiſtlicher Reden (Egy- 
häzi besz6dek gyüjteménye), wotaus 
feine homiletiſchen Vorträge: „Oftern“, 
‚Brohnleihnamsfeft*, „Der h. GSte- 
phan“, „Der 5. Johannes von Rep. ®, 
„Die Verherrlihung des h. Kreuzes” er- 
wähnt feien. Auch feine Leichenreden 
auf Anton De6ak, Alexander Kis- 
faludy, Zofeph Botka, ZYofephine 
Zichy, Karl Batthyany find im 
Drud erfhienen, fowie eine Sammlung 
feiner für das Volk beffimmten Kirchen. 
reden unter dem Zitel: „Nephea alkal- 
mazott egyhäzi beszddek“ (Sılau 1860 
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u. f) in zwei Banden. Bon feinen 
übrigen [&hriftftelerifchen Arbeiten können 
wir bei völigem Mangel einer oft 
angefündigten, aber nie verwirklichten 
ungarifhen Bibliographie nur nody ge- 
denten feiner Ueberſetzung aus dem 
Deutfhen: „Emilia vagy az elvält ha- 
zassäg“, d. i. Smilie oder bie geſchie⸗ 
dene Che, — der Erzählung „A falu 
Srangyal“, d. i. Der Schugengel bes 
Dorfes, und feiner magyarifchen Ueber⸗ 
feßung des von dem Weihbiſchof Johann 
Miharl Leonhard im Zahre 1831 
herausgegebenen Wertes „Srklärung 
aller in dem vorgefchriebenen Evange⸗ 
lienbuhe vorlommenden Gvangelien*. 
Danielit bezeihnet Emerich Szabé 
al8 den beſten gegenwärtigen volks— 
thümlichen Schriftfteller Ungarns. Die 
ungarifhe Akademie der Wiſſenſchaften 
bat ihn zu ihrem Ghrenmitgliede ge- 
wählt, überdies ift er auch Präſes des 
Gifenburger archäologiſchen Bereines. 
Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemöny. Gyüj- 
tek Ferenczy Jakab &s Danielik Jö- 
zsef, d. i. Ungarifche Schriftſteller. Samm⸗ 
(ung von 2ebensbefhreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielik (Peſth 
1856, Guſtav Emich, 8%) Bd I, ©. AB. 
[Dafeloft heißt es: „Emerih Szab« hatte 
im Sabre 1814 den Schulbeſuch begonnen“; 
dann aber wird berichtet, Daß er 1837 mit 
bifhöfliher Dispens, da er noch nicht das 
vorgefchriebene Alter befaß, die Vrieftermeibe 
empfangen babe. SedenfallG wird er alfo 
1837 fchon 23 Jahre alt geweſen fein. Gr 
wäre demnach 3814 geboren; daß er aber 
fhon in feinem Geburtsjahre die Schule zu 
befuchen angefangen, ift denn doch nicht denk⸗ 
bar. Das oben angeführte Werk von Da- 
nielit und Ferencezy if das einzige, 
weiches über Ungarns Gchriftfteller neuerer 
Zeit Aufſchlüſſe gibt. Freilich läßt es in 
bibliographiſcher und noch manch anderer 
Beziehung ſehr viel zu wünſchen übrig, fo 
lange aber andere zuverläffigere Quellen 
nit vorbanden, muß id mib an biefe 
balten, unterlaffe jedoch nicht, grobe Jr 
tbünter zu berichtigen] — Brempden- 


Szabo, Joſeph (I.) 


Blatt Bon Buflav Heine (Wien, 40) 
1871, Nr. 104: „Gin qui pro quo” [eine 
ganz ergöglihe Geſchichte aus dem Leben 
des Bilhofs Szabs und ein fchägen®: 
werther Beitrag zur Geſchichte der parlamen: 
tarifhen Umtriebe in Ungarn]. 


Szab 6. Emerich (II), fiehe auch: 
Szabo, Stephan [S. 118, in den 
Quellen, Rr. 9). 


ESzabd. Georg, fiehe ebenda, [S. 118, 
in ben Quellen, Rt. 10]. 


Fekete Szabo. Ida, fiehe ebenda 
[S. 118, in den Quellen, Rr 11]. 


Szab6, Ignaz, fiche ebenda [S. 119, 
in den Quellen, Rr. 12 und 13. 


Szabb. Johann, fiehe ebd. [&. 119 
und 120 in den Quellen, Rr. 14, 15, 16. 


Ezabö, Joſeph (T.) (Beolog und 
Fachſchriftſteller, geb.zuKalocsa 
om 1%. März 1822). Sein Bater war 
Hauptcafjier in Dienften des Erzbifchofs 
von Kalocsa. Die Ghumnafialichulen 
befuchte der Sohn in feinem Geburtsort, 
bie Bhilofophie und die Rechte hörte er 
in Peſth. Neben feinen Berufsftudien 
betrieb er fleißig alte und moderne 
Sprachen, bildete fib in der Mufit aus 
und erlernte die Stenographie. Bald er- 
langte er Die philofophifche Doctor- 
würde. Da ihn der Bergbau und die mit 
biefem verbundene Geologie feit früher 
Jugend intereffirten, bezog er nunmehr 
die Bergakademie zu Schemnitz. Nach 
Beendigung des vorgefchriebenen Guries 
trat er ol& P. Bergbeamter in den öffent» 
lichen Dienfl, und zwar zunächſt in Zjar- 
nocza, [päter in Belföbanya. Doch nur 
wenige Jahre war er in diefer Richtung 
thatig, denn ſchon 1849 erhielt er die 
Profeffur der Mineralogie an der Pefther 
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Hochſchule. 1831 entſendete ihn das 
Handelsminiflerium als Berichterftatter 
zur Londoner Weltausftellung, bafelbit 
wurde er in bie Yusflellungscommilfion 
als Mitglied gemahlt und fungirte als 
foiches über ein halbes Jahr. In Wür- 
bigung feiner Verbienfte auf der Aus- 
ftelung 1862 wurde er am 10. Bebruar 
1863 mit dem Hitterfreuze des Franz⸗ 
Joſeph⸗Ordens ausgezeichnet. Inzwifchen 
trug er neben feinem eigentlichen 2ehr- 
gegenftanbe, der Mineralogie, längere 
Zeit auch die Chemie vor und hielt über 
beides Sonntags unentgeltlihe Bor- 
träge für das gebildete Bublicum Peſths. 
Sn den Serienmonaten machte er größere 
Meifen. Schon als Zögling der Berg- 
baujchule zu Schemniß hatte er Ungarn 
nach verfchiedenen Richtungen durch⸗ 
wandert und dabei vornehmlid) die Erz⸗ 
fätten und verfchiedene Bergbaue diefes 
Landes kennen gelernt; fpäter befuchte 
er zu gleichen Sweden einen großen Theil 
Deutfchlands und bie Schweiz. Zugleich 
war er als Fachſchriftſteller thätig und 
gab folgende Werke heraus: „Bänya- 
müsz6tär“, db. i. Bergbaufunde (Peſth 
1848), im Auftrage bes Minifteriums 
verfaßt und zum Gebraude an jedes 
ungarifche Bergamt gefendet; — „Jegy- 
zetek az dspäny es vegytan köreböl“, 
d. i. Rotizen aus dem Bereiche der Mı- 
neralogie und Chemie (London 1851). 
eine Srucht feiner im Auftrage der Re. 
gierung unternommenen Reife zur Yon- 
doner Ausitelung 1851; — „Magya- 
ritäs a termdszettudomanyokban s kü- 
lönösen annak gyakorlati jelentösdge“, 
d. i. Magyariſitung in den Naturmifler- 
fhaften und vornehmlich deren praf- 
tifhe Bedeutung (Peſth 1861), wurde 
von der ungarifchen Akademie verlegt 
und von dieſer allen Peſther Buch 
händlern in Commiſſion gegeben ;, — 
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legte er die Advocatenprüfung ab, ohne 
jedoch dieſen eingefchlagenen Lebens- 
beruf fortzufepen, benn er begab fich 
nad Fiume, wo er in die Marineſchule 
eintrat. Den Anfttengungen des Gee- 
dienſtes nicht gewachſen, kehrte er bald 
wieber in das Elternhaus zurüd, daielbfi 
fi) ganz nady Neigung wiſſenſchaftlichen 
Studien bingebend. Im Jahre 1847 
ging er nad Peſth, um an Toldy's 
„Magyar tudösok tära“, d. i. Archiv 
ungariſcher Scriftfteller, mitzuarbeiten. 
Diefer Literarhiforifer hatte nämlich 
die Abfiht, das von dem bekannten 
Volyhiſtor Georg Karl von Rumy 
(8b. XXVII, ©. 262] geplante Werk 
über das gelehrte Ungarn, wozu ber- 
felbe feit Zahren die Materialien ge- 
fammelt unb wovon fid) das Manufcript 
in deſſen Rachlaffe vorgefunden hatte, 
ber Berwirklibung entgegenzuführen und 
bie Biographien ungariſcher Schriftfieller 
nebft dem Berzeichniffe ihrer Arbeiten 
herauszugeben. Die Revolution fcheint 
diefes Unternehmen entweder unter: 
broden oder gar im Keime erfiidt zu 
haben. Im Jahre 1848 betheiligte fich 
Szab an dem von Joſ. Bajza rebi- 
girten „Kossuth-Hirlap“, d. i. Zeitung 
Koſſuth's, kämpfte aber dann in den 
R:ihen ber Webellen. Nah dem Gr- 
löfhen bes Aufitandes trat er im Jahre 
1850 als Gecretär in die Dienfte des 
als Geſchichtsforſcher bekannten Grafen 
Jofeph Teleki und half demfelben bei 
dem Ordnen und bei Bearbeitung bes 
großen Geſchichtswetkes: „Hunyadiak 
kora", d. i. Das Zeitalter der Hunyabden. 
Rad dem Tode feines Bönners wendete 
ee ib dem Lehramte zu und erhielt 
1855 eine Profeffur an ber reformicten 
Schule zu Grof-Körös. Auf dem Ge⸗ 
biete der Geſchichte und ber claffifchen, 


tornehmlih griechiſchen Literatur un- ! 
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gemein thätig, hat er mehrere felbit- 
ſtändige Werfe verfaßt, ſowie zahlreiche 
Arbeiten in gelehrten Sacfchriften und 
Sammelwerken veröffentliht. In ber 
griechiſchen Literatur zog ihn befonders 
Curipides an; bie Üeberfeßung der 
Zragodien: „Iphigenia in Aulis* und 
‚Zphigenia in Tauris“ erfchien in dem 
von der Kisfaludy ˖ Geſellſchaft heraus. 
gegebenen „Hellen - Könyvtär“, d. i. 
Griechiſche Bibliothek [1849, Heft V 
und VI]. Die vornehmfte Richtung feiner 
wiffenichaftlihen Ihätigkeit war aber 
Die gefchichtliche, in Diefer gewann er 
insbefondere durch fein polemiſches Auf- 
treten immer größere Bedeutung. Gr 
ließ fi nie Dur das Gewicht eines be- 
rühmten Namens imponiren, fondern 
legte vielmehr gegen das kritikloſe Radı- 
beten deilen, was ein anırfannter Autor 
irgendwo gefcbrieben oder gefagt, ſtets 
Proteſt ein. In Bolge deſſen find feine 
gefhichtlihen Fotſchungen meilt pole- 
mifcher Ratur und bald gegen Jernen 
[Bd. X, €. 169], bald gegen Joſeph 
Stafen Kemeny [Bp. XI, S. 150] 
oder Andere gerichtet. Die meiften dieſer 
feiner Polemiten nahm bie ungarifche 
Alademie der Wiffenfchaften unter ihre 
Schriften auf. Eelbfitändig gab er 
heraus: Teleki's: „Zlunyadiak kora 
Magyarorssägon", d. i. Das Zeitalter 
der Hunyaben in Ungarn, vom 6. Bande 
ab aus dem Nadlafje des Orafen; — 
„Attila. Irta Thierry Amade. For- 
ditotta 's jegyzetekkel elldtta", d. i. 
Aıtila. Bon Am. Thierry. Ueberſetzt 
und mit Unmerkungen verfehen (Peſth 
1855, 8%), „Attila mondäk. 
Thierry Amadd utan forditra“, 
d. i. Attıla-Sagen. Aus bem Branzöfifchen 
des Amadé Thierry überfept (Peſth 
1863, J. Pie fer, 8%.). — „A magyar 
vezerek kora. Arpädtdl Szt. Istvänig“, 
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d. i. Die Zeit der ungarifhen Heer⸗ 
führer. Bon Arpad bis auf St. Ste- 
phan (Peſth 1869, Mor. Räth. gr. 80.). 
Ungleidy größer aber ift die Zahl feiner 
in ten Schriften der ungarifchen Aka⸗ 
demie niedergelegten hiftorifhen Ab- 
bandlungen; davon jeien ale bie wid 
tigeren genannt: „A magyarok had- 
szerkezetöröl Ärpäd koräban bölcs 
Leon szerint“, d. i. Die Kriegsrüftun- 
gen der Ungarn im Beitalter Arpads nach 
Leo dem MWeifen, polemifirend gegen 
Jerney; — „A bolgär magyar häboru 
888 ban“, d. i. Der bulgarifch-ungarijche 
Krieg vom Jahre 888; — „A ket ma- 
gyar nemzetisögröl“, d. i. Die beiden 
Nationalitäten Ungarns; diefe Abhand- 
lung und bie vorige gleichfalls gegen 
Jerney; — „Elöd vajda“, d. i. Der 
Wojwode ELlöd, gegen Källay pole- 
mifirend; — „A tizedik szäzadi bes- 
senyökröl*, d. i. Bon den Beffeniern 
des zehnten Jahrhunderts; — „A regi 
Miköväräröl“, d. i. Bon der ehemaligen 
Mikofeſtung; — „Az 1533-ki szökely 
krönika hitelesseg&enek vödelme“, d. i. 
Das Zahr 1533 ber Szefler Chronik 
und Bertheidigung feiner Glaubwürdig- 
keit, Diefe und Die vorige Abhandlung 
gegen Kemény; — „A magyar hely- 
nevekröl®, d. I. Bon den ungatiſchen 
Ortsnamen. Die genannten Abhand⸗ 
lungen ſind in den ungariſchen Akademie⸗ 
ſchtiften der Jahre 1850—1854 ent- 
halten. Mit S. Szilagyi gemein- 
ſchaftlich redigitte Karl Szabé bie 
Chronik von Nagykörös. Nicdtt minder 
groß als die Zahl feiner im Druck er— 
Ihienenen Arbeiten it die feiner Manu- 
feripte; es befinden fich darunter Ma- 
terialien zu einer Oeſchichte Ungarne 
von den Tagen Arpads bis zum h. Ste- 
phan; metriiche UWeberfeßungen ber 
fammtlichen Lieder Anakreon's, der 
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Tragödie: „Oedipus“ von Sopho— 
kles, der „Slektra® von Euripides; 
ferner die eriten vier Bücher Geſchichte 
von Thukydides, bes erſten Buches 
vonHerobot, um. Karl Sz5ab6 
it Mitglied der hiftorifhen GSlaffe ber 
ungarifhen Akademie der Wiſſenſchaften. 
Als Schriftfteller fchreitet er Immer im 
Harnifch daher, ſtets fampfbereit theilt 
er feine Schläge nach rechte und links aus, 
Autorität gilt ihm nichts, der hiſtoriſche 
Rahmeis Alles ; freilich mag es auch mit 
der Biltigkeit desfelben manchmal feinen 
Hafen haben. 

Kritifhe Blätter für Literatur und Kunft, 
Nedacteur Dr. 3. 3. Hanus (Prag und 
Leipzig, Kober, gr. 8%.) II. Jahrg. (1838), 
8. III, S. 42 u. f.: „Ungarifdhe Literatur”. 
Bon 3. Hunfalvy, — Az orszäg 
tükre, d. i. Der Reicheéſpiegel (illuftr. 
Peſther Blatt, fl. Hol.) 9. Märg 1865, 
Mr. 19: „Szabö Käroly“. — Jelenkor. 
Politikai 6» tärsas let Encyklopaedidja,. 
d. i. Die Gegenwart. Politifhe und Real⸗ 
Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Buftav Hedenafl, 
gr. 80.) 5.88, — Danielik (Jössef), Magyar 
irö6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Mäsodik, az 
elsöt kieg6szit5 kötet, d. i. Ungariſche 
Shhriftftellee. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Zmeiter, den erften ergänzender Band 
(Peſth 1858, Gyurian, 80.), ©. 293. 


Yorträt. Unterichrift: „Szabs Karoly*. 
Barsibas clith.) 1865, aub in Wr. 10, 
1865 von „Az orszdg tükre“. 


Szaboͤ von Szent-Jobh, Ladislaus 
(ungarifcher Poet, geb. zu Dtto- 
many im Biharer Gomitat Ungarns 
im Sabre 1767, gef. zu Kufftein 
10. October 1795). Ein Sohn unge- 
rifcher Gdelleute reformirten ®laubens, 
begab er fih nach Debreczin, um dafelbft 
den proteſtantiſch -theologıfeyen Studien 
obzuliegen. 1786 wurde er von Kaijer 
Sofeph 1. zum Brofeffor an der 
Großwardeiner Nationalichule ernannt, 
und von diefer kam er Eald darauf in 
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gleicher Eigenſchaft an das GOymnaſium 
zu Ragy-Bänya. 1790 aber gab er das 
Lehramt auf. Rad) beendetem Studium 
der Rechtswiflenicbaften wurde er 1794 
Bice-Rotar des Biharer Gomitates und 
Ercretär bei dem Obergeſpan bes- 
felben, Grafen Samuel Telefi. Seine 
Theilnahme an der Verſchwörung des 
ungarifhden Mönches Martinopice 
[®d. XVII, &. 50] im Jahre 1794 
batte feine Verhaftung zur Folge. Ge 
fam auf die Feſtung Kufflein, mo er 
ſchon nad kurzer Seit, ert 27 Zahre 
alt, ftarb. Ueber Szaboͤ's von Szent- 
365 leßte Lebensperiode — nach feinem 
Uebertritt aus dem Lehramte ins poli- 
tifche Leben — fehlen noch geichichtlich 
beglaubigte Aufltlüfee Fenyé ry⸗ 
Toldye „Hundbuh der ungarijchen 
Voefie“ zeigt in der Skizze über Szent- 
Jobi an mehreren Etellen Gedanten- 
ſtriche, Durch die Streibungen der vor- 
märzlichen Genfur veranlaßt, und bemerft 
am Echluffe: Sandor's und Üdes' 
Angaben über Drt und Jahr feines 
Todes find irrig*, ohne aber den be- 
treffenden Irtthum aufzuffären. Bereits 
1787 trat Szabs im Wochenblatte 
„Magyar Muza“ mit Igrifchen Grgüffen, 
die ein ganz ungewöhnliches Talent ver- 
rıethen, auf; auch ſchrieb er für den 


„Orpheus“, das „Magyar- Museum“ | liter Weiz”. 
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find anzuführen: „A päntlika®, d. i. 
Die Binde, Stud in einem Acte und in 
Berfen, dann „Mätyds kiräly, vagy a 
nep szeretete jämbor fejedelmek ju- 
talma*, d. i. König Mathias oder die 
Liebe des Volkes ift edler Kürften Lohn 
ein Schaufpiel in drei Acten (Ofen 1792, 
80,), aus Anlaß der Krönung des 
Kaifers Franz J. zum Könige von Iln- 

garn gedichtet, Davon erfcien aud eine 
deutſche Bearbeitung, ebenfalls zu Ofen 
gebrudt. Gin Kenner der ungarifchen 
Literatur, der ſchon verftorbene Baftor 
Quftav Steinader [Bb. XXXVII, 
S. 35] fhreibt über Szabé's Dic- 
tungen: „Wir befigen von Ladislaus 
Szabö von Szent-F6b5 einen Meinen 
Band Liebesfieder, melde zwar das 
fttenge Metrum nicht annehmen, doc) 
folgte auch er hinſichtlich der inneren 
Anorduung und der Schemas feiner 
Lieder, den leidigen Naturalismus der 
voltsthümlihen Schule (Dugonics, 
Adam Horvath, Buadanpi) ver- 
laffend, den deutſchen Vorbildern, ebenfo 
wie Raday und Verfeghy. Seine 
Lieder find demnahb gut gedacht; Gm- 
pfindung ift darin mit naivem Humor 
gemiſcht, und wenn diefelben audy nicht 
immer melodifb genug find, fo fehlt 


ihnen don keineswegs ein eigenthüm⸗ 


In neuerer Zeit nahm 


außer kleineren Liedern etliche Auffäße in Tol dy die Gedichte Szabé's von 


Brofa. darunter eine Biographie der 
Königin Maria I. Gine Sammlung 
feiner Dichtungen erichien wenige Jahre 
(päter unter dem Titel: „Szentjöbi 
Sza56 Läszlö költemenyes Mun- 
kai“, db. i. Ladislaus Szabé's 
von Szent⸗Job poetiihe Werte (Befth 
1791, 89%) und eine zweite ſchon aus— 
geftattete Auflage wurde dreißig Jahre 
Ipäter (Debreczin 1820) veranflaltet. 
Bon feinen übrigen poetifchen Wrbeiten 


Szjent-%ob in fein bei Gufl. Heden- 

an in Befth 1860 u. f. verlegtes Sam- 

melwerf: „Classicus iröi a magyar 
nemzetnek®, d. i. Die claffifhen Schrift: 

Reller der ungarıfchen Nation, auf, und 

fie bilden darin den achten Band der 

vierten Serie. 

Toldy (Feren«ezs) , A Magyar költeszet k£zi- 
könyve a Mohäcsi vesztöl a legüjabb idöig, 
d. i. Handbuch der ungarifchen Dichtung ven 
der Schlaht bei Mobace bis auf unfere Tage 
(Beth 1853, Gufl. Hedenäft, gr. 80.) Br. I, 


d. Wura bach, bioar. Lexikon. IXL. [®edr. 3. April 1880.) 8 
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Sp. 573—554. — Handbuch der un 
siijben Boelie u. i. w. In Verbindung mr! 
Julius Fenyéry berausgegeben von franz 
Toldy (Perb und Wien 1828, G. Kilian 
und Gerold, ar. 8%.) Bd. I, 5. 218 
Szabo Ladislaus, ſiehe auch: Szabo, 
Stephan [S. 121, in den Quellen, 
Nr. 19). 
Szabé, Ludwig, fiche ebd. [S. 121. 
in ben Quellen, Nr. 20]. 


Sabo, Razarius, fiche ebd. [S. 121, 
in den Quellen, Wr. 21]. 


Szab, Paul, fiehe ebd. (S. 121 und 
122, in den Quellen, Nr. 22 und 23]. 


Szabö, Richard (ungarifher N o- 
vellift, geb. zu Szentgyörgy- 
völgy im Zalaer Gomitar im Jahre 
1820, gel. zu Uba-Ujvar am 
2. Auguſt 1873). Die Schulen bejuchte 
er in Peſth und Waitzen. Da ihm feine 
Verhältniffe eine freie Standesmahl 
nicht geftatteten. gelang es ihm erſt in 
vorgerüdterem Alter, feiner Lieblings. 
neigung zu folgen. Die eriten fchrift. 
ſtelleriſchen Proben veröffentlichte er in 
den „Rajzolatok*, d. i. Zeichnungen, 
und in den von Kovacsoöcyzn redi- 
girten „Közlemenyek“, d. i. Nachrichten. 
Doch blieb er noch unbeachtet, bis nad 
Erſcheinen feiner „Eletkepek“, d. i. 
Kebensbilder. die Aufmerkſamkeit Les ge- 


bildeten Lefepublicums fh auf ihn 
richtete. Dieſes Buch enthielt zumeilt 
Novellen, dann aber auch die „Nök 


vilaga“, d. i. Die Damenmwelt, uber- 
fhriebenen Briefe, melde in ihrer Art 
eine in der ungarifchen Literatur ganz 
neue Erfcheinung waren. Außerdem fchrieb 
er für verichiedene ungarische Ichöngeiftige 
Blätter Novellen, welche er fpäter ge- 
fammelt in drei Bänden unter dem 
Titel „Besze/yek“ (Peſih 1856) heraus. 


gab. In der Folge redigirte er das 


+ 
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»Erdélyi Museum“, d. i. Tas Sieben. 


bürger Muſeum, überſiedelte aber 1838 
nach Peſth, wo er für die belletri— 
ſtiſche Zeitſchrift „Delibäb“, d. i. Luft. 
Ipiegelung, Beiträge lieferte. 1860 gab 
er das „Kazinczy Album“ heraus. Mit 
der Zeit veröffentlichte er nacflehende 
Schriften: „Vegyes cikkek nok szü- 
mara®, d. i. Bermifchte Gegenftände für 
Brauen (Peſth 1862, Emich, 8%), — 
„Ujabb beszelyek“, d. i. Neuere Eryäh- 
lungen (Beth 1862, Lauffer und Stop, 
80); — „Eredeti es forditott besze- 
Tyek“, d. i. Driginal- und überfeßte Er- 
zahlungen (Peſth 186%, Emich, 80.); — 
„A béesi märczius! napuk 1848-ban a 
magyarorszägi viszonyok befolyäsäral 
kapesolatban“, db. i. Die Wiener März 
Idus des Jahres 1848 u. f. w. (Peſth 
1871, Athormann. gr. 80). Mit Aub- 
wig Dienes gemeinfhaftlich überfegte 
er Lucian Herbert's „Ludwig Napo- 
leon von 1808—1848" unter Dem 
Zitel: „Napoleon Lajos 1808-t6l 
1848-ig. Törtencti korrajz“ (Peſth 
1864, Rath, 89%.) und allein noch ein 
Wert über das VBerficherungsmefen in 
praftifher Richtung für Gutsbefiger, 
Beamte, Prediger, Volkslehret und für 
das Volf unter dem Titel: „Biztositäsi 
ügy. Gyakorlatilag elöadva földbirto- 
kosok, tisztviselök, lelkeszek, népta- 
nitök ées anep szamära“ (Peſth 1868, 
80), Richard Syabs zahlt unter 
den neueren belletriſtiſchen Schrififtellern 
Ungarns zu ben bejferen. Seine NRo- 
vellen, gut geſchrieben und fpannend 
Dargeftellt. wurden gern gelefen. 


Szabo Samuel, firhe: Szabö, Ste- 
phan [S. 122, in den Quellen, Nr. 24. 


Sjabo. Stephan (II.), (IIL), (IV.), 
fiehe auch: Szabé Stephan (I.) [S. 122 
u. 123, in den Quellen, Rt. 26, 27, 28). 


Szabo, Stephan (I.) 


Szabö, Stephan (T.) lungariſcher 
Schriftſteller, geb. zu Bakony- 
Szent Kiraly am 4., nah Anderen 
14. Juli 1801). Bon der Schule zu 
Bapa fam er im Alter von 12 Jahren 
nah Rofenau, mo ihn der Biſchof Ya 
dislaus Sraf Eſszterhaätzzytin das Gon- 
vict aufnahm. 1819 begann er Das 
theolozijche Studium, 1826 erhielt er die 
Prieſterweihe und begann feinen Dienft 
zunächſt in der biſchöſlichen Kanzlei, in 
weicher er ein Jahr lang verblieb. Dar- 
auf trat er als Caplan in die Seelforge 
über. erft nach jieben Jahren fam er ale 
PBiarrer - Stellvertreter nah Osgyhän, 
1837 als Piarret nad Gufzona In 
eınigen Jahren erfolgte feine Verſetzung 
auf Lie Piarre in Bilis. Mit der Zeit 
wurde er Domherr des Raaber Dom: 
capitels, Abt bei U. 8. F. von Tormora, 
Sonjttorialratb und Kathedral- Wrchi- 
diafon zu Raab. Tie Mupe feines prie- 
ſtetlichen Berufes widmete er wiſſen— 
fhaftliben Arbeiten auf dem Gebiete 
der claffiihen Literatur der alten Römer 
und Griechen, beſonders der lepteren, 
auf deren Etudium er [bon als Student 
mit befonderem Gifer ſich verlegt hatte. 
As erne kirchliche Flugſchrift, betitelt 
„Keligio“, den Anlauf nahm, die heidni⸗ 
fben Glafjiter aus den ungoriſchen 
Gymnaſien zu verdrängen, dba trat er 
diejem Anſinnen mit der ganzen Sraft 
feines Wiffens und geftügt auf Auszüge 
aus den „Bibliothäques des Classiques 
latins et grecs“ des berühmten General. 
Vicars der Diöcele von Nevers, Abbés 
J. Gaume, entjchieden entgegen und 
brach für die Beibehaltung der clajfı- 
ften Etudien mit Gefolg eine Lanze. 
Als ihn im Jahre 18423 die Kisfaludn- 
Geſellſchaft zu ihrem Mitgliede ernannte, 
ließ er gleichfam als Aufnahmefchrift die 
Abhandlung erfteinen: „ZTellen 
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magyar prosa egymäs mellett?*, d. i. 
Griechiſche und ungariſche Proſa in 
ihrem Verhältniß zu einander. Auch die 
ungarifhe Akademie der Willenfchaften 
nahm ihn in ihren Schooß auf, und aus 
diefem Anlaß übergab er derſelben feine 
Schrift: „Nzrkrak a hellen sz6nokok- 
bol*, d.i. Funken aus den Reden ber 
griechifchen Rhetoten. Außer zahlreichen 
m der „Wiljenfchaftliben Sammlung *® 
(Tudomänyos gyüjtem&ny), in „Wthe- 
naum®, in den „SJahrbüchern der Kis— 
faludy ˖ Geſellſchaft“ (Kisfaludy-Tärsa- 
sag) abgedruckten philoloziſchen Ab⸗ 
handlungen über einzelne Gegenſtände 
der griechiſchen Literatur veröffentlichte 
er noch: „Görög viragok az Antholo- 
giaböl“, d. i. Otiechiſche Blüten aus 
der Wnthologie (Kaſchau 1834); — 
IIomer Odyssedja*, d. i. Homer's 
Odyſſee (Peſth 1846), bildet auch den 
erftien Band des von der Stisfaludy- 
Geſellſchaft herausgegebenen Sammel. 
werfes: „Hellen könyvtär“, d. i. Brie- 
chiſche Bibliothet; — „Aesop mesei“, 
d. i. Aeſop's Fabeln (PBflH 1846); — 
„Isokrates negy beszede“, d. i. Vier 
Reden des Ziofrates (Peſth 1846), — 
„Homerus lliäsa®“, d. i. Die Jlias des 
Homer (Peſth 1853). Bür die oberwähnte 
zum erften Male vollſtändig bewerfitelligte 
ungarifche Ucberfeßung der Odyſſee warb 
ihm der höchfte Preis der Akademie zu- 
erfannt und der Drud des Werkes auch 
ducch diefelbe beiorgt. Kertbeny nennt 
die Szaböé'ſchen Ueberſezungen ter 
griecbifchen Slaffiter: „wohl die meifter- 
baftejten und ſprachgewandteſten, die bis 
jetzt die ungariſche Yıteratur hat und 
deren gleiche wenige Die Weltliteratur 
aufweifen fann®. 


Kerıbenn, Ungarns Männer ter Zeit. Bio» 
grantbıen und Charakteriſtiken beivorragender 
Berfönlichkeiten. Aus der Feder eines Unab⸗ 
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bängigen (Prag 1862, A. ©. Eteinbaufer, 
120) 3. 292. — Toldy (Ferenes), A Ma- 
gyar költeszet kezikönyre a Mohdcsi 
vesztöl a legüjabb Iddig, d. i. Handbud 
der ungarifhen Tichtung von der Schlacht 
bei Mohacs bis auf unfere Tage (Perth 1857, 
Guſt. Hedenaft, ar. 8%.) Bd. II, Sp. 727 u. f. 
[nah diefem geb. am 4. Juli 1801) 
Magyar ird6k. Eletrajz-gyüjtemäny. 
Gyüjtek Ferencezy Jakab 6s Danielik 
Jössef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Kerencan und Sofepb Danielik (Peſth 
1856, GOuſtav Emich, 89%.) I. Theil, S. 522 
[nach diefen geb. am 1%. Zuli 1801). — 
Toldy (Ferenez), A magyar nemzeti iro- 
dalom tört&nete a legregibb idöktöl a 
jelenkorig rövid elöaddsban, d. i. Geſchichte 
der ungarifhen NRational-Riteratur von den 
älieften Zeiten bi® auf die Gegenwart (Peſth 
15864— 1365, Guſtad Emich, gr. 8%.) S 360 
und 411. 


Außer den bißber angeführten Ungarn des Na- 
mens Szabö find nody folgende bemerkens⸗ 
wertb: I. Adam Szabé« (geb. zu Zalameghe 
Sıent Bröt in Ungarn am 17. Sept. 1766, 
Todetjahr unbekannt). Die unten begeichnete 
Quelle widmet ibn einen auesfübrlıcheren 
Artikel, als den damals, im Sabre 1858, 
letenden älteffien Schullebrer linnarng, 
denn Szab« zäblte 92 Jabre und da ce 
feit 1786 in Redramte ttätin war, fo ver 
fab er bis 1838 dasfelbe bereits 70 Jadre 
Tie Nummer der Zeitung, welche jeinen 
Lebensabriß bracte. war auch mit feinen 
Bildniß in autem ausdrucksvollen Holzſchnitt 
geſchmückt. [VasArnapi ujsäg, d. i. 
Sonntageblartt (Verb, gr. 40) 1%. Februor 
1858; „Szabo Ädau a magyar neptanitök 
Nesztora®, d. i. Adanı Szabs, der Reſtor 
der ungariſchen Lehrer. — Porträt. Gbenda 
im Holzſchnitt, ohne Angabe des Zeichners 
und Xylicgrapben.) — 2. Alerander Szab⸗ 
lebte in ter ziveiten Hälfte des vorinen 
Zabrbunderts- Er bat „Romeo und Julie“ 
(Shaleipeare'8?) unte dem Tıtel „Ro- 
m&o es Julia. Polgäri szomoru jätek öt 
telvondsokbau melly Nemethböl magyarra 
fordittatot* (Preßbbutrz 1786) aus Dem 
Deutfhen überiegt. — 3 Andreas (geb. 
in Ungarn im Sabre 1737, geft. zu Kaſchau 
im Jahre 1819). Er widmete ſich dem geift- 
lihen Stante, verfab längere Zeit dıe Stelle 
des Vice⸗Rectots am erzbifchöflihen Semi—⸗ 
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nar in Gran, murde dann zum Vicariats⸗ 
Kanzler des Mreßburger Gapiteld ernannt 
und im Jahre 1773 in das Gapitel der 
Öraner Domberren ad stallum S. Stephani 
PM. aufgenoninten. Im Sabre 1778 war er 
Propft von St. Iobann Bapt. be Buda 
und Tirector der theologiſchen Facultät der 
Peſther Hochſchule. Die erzbiiböfliden Ge 
niinare und die zu ibrer Erhaltung beftimm: 
ten Güter flanden wiederholt unter feiner 
Oberleitung. 1800 ıwurde er General-Bicar 
der Sraner Eridiöceſe 1804 auf den Biſchof. 
ſtuhl von Kaſchau erhoben, nahm er dem 
felben durch vierzehn Sabre ein, bis er im 
Öreifenalter von 82 Zahren flarb. Eofort 
nah feinem Amtsantritte war er benübt, 
die Kirchen und WPfarren, die er im ver 
wabılosten oder verfallenen Zuftande vor- 
fand , wieder berzuftellen, mehrere Kirchen 
mıt einen Aufmwande von vielen Tauienden 
einyurichten, andere ganz neu zu erbauen, 
wie jene von Juſzakürth, für welde allein 
er 50.000 fl. verausgabte. Für das Semina- 
rum von Kaſchau ipendete er 12.000 fi., 
für die Bekleidung der Kleriker 2000 fi , zur 
Aufbeilerung des Gebaltes der Profeſſeren 
3800 fl. Im Kloſter der Urfulinerinen zu 
Kaihau ließ er mehrere arme Walien auf 
feine Koften, die fib auf viele Zaufend 
Gulden beliefen, erziehen. Die Spitäler zu 
Kafhau, deren eines er auch in feinem legten 
Willen reih bedacte, die T.udorvicaea zu 
Waipen. das Taubflummen-Inftitut und das 
Rattonalmujeun in Peſth verdanken ibm 
reihe Gaben; viele arme Studirende, deren 
er zwanzig täglich in feiner Refidenz ver 
pflegen ließ, unzählige Wobitbaten und die 
Dürftigen erquidende Spenden. Seinen 
Wachfolnern binierließ Der gebildete, den 
Wiſſenſchaften duldigende SKirchenfürft eine 
berrliche Bibliotbet. Innerhalb der vierzehn 
Jabre, die er den Kafchauer Bifchoffis ein. 
nabm, terwentete er bei eınenı Jahretein- 
kommen von nicht mebr als 30.000 fl. weit 
über 200.000 fl. blos au wobltbätigen 
Zweden. — 4. Anna Sıabs entflammt 
einer firbenbürgifchen Adelsiamilie aus Abrud- 
Bänya im Karl6burger Kreife. Aus derfelben 
war Sanuel Szabs im Jahre 4815 
Nector zu Toida und 1835 Lehret zu Klaus» 
fenburg. Anna, mutbniaßlidy feine Tochter, 
überfepte eıne Erzaͤblung, betitelt „Nina oder 
die goldene Hochzeit”, der ibretzeit beliebten 
Schriftfielerin Ihereie Huber, zuerft Sattin 
des berühmten Neiienden Georg Forſter 


Szabo, Bafilius 


(geſt. 1794), dann jene 2. 3. Huber's, 
den fie ſchon 1804 durch den Tod verlor. 
Genannte Meberfepung erfchien unter dem 
Titel „Nina vagy az arany meonyegzö“ 
(Klaufenburg 1832). [Danielik (Jöse.), Ma- 
gyar irök. Eletrajs - gyüjtemsny, d. i. 
Ungarifche Schriftſteller. Sammlung von Le 
bensbefchreibungen. Zweiter, den erften er- 
gänzender Theil (Peſth 1858, 8%) ©. 291.) 
— 5. Anton Szabs (geb. zu Szegedin 
in Ungarn im Jahre 1803, gefl. ebenda 
16. Dctober 1869). Welcher der zahlreichen 
ungariihen Adelsfamilien er angehört, ift 
nit befannt. Er trat jung in bie Laiferliche 
Armee und brachte es bereit im Sabre 1883 
sum Dauptmonne im Infanterie-Reginente 
Freiherr von Biandhi Nr. 63. Aus diefem 
kam er 1843 als Major zu Bertoletii Infan» 
terie. 1844 wurde er in das frühere erſte 
Romanen, nadnıalige 50. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment überfept, in melchem er während ber 
Revolution im Zabre 1849 zum Oberſtlieu⸗ 
tenant, 1850 zum Oberfien und Reginiente- 
Gommandanten aufrädte. Ende December 
1851 trat er in letterer Eigenſchaft in das 
InfanterieRegiment Erzberzog Ernſt Wr. 85 
über und 1859 ward er General. Major. Nach 
dem Friedensſchluſſe 1859 feßte er fich zur 
Rude. Szabs« made die Feldzüge der 
Jabre 1838 und 1849 mit und zeichnete 
fih in Eiebenbürgen aus, wofür er aud 
den ruffifken St. Annenorden zweiter Glaffe 
erhielt. Im italtenifchen Kriege von 1859 
befebligte er cine Brigade, Doch hatte er bei 
Paleſtro wenig GOlück. Tagegen that er fi 
kei Magenta und Eolferino bervor, wurde 
verwundet und mit dem Militär-Verdienft- 
Preuze aukgezeichnet. Die Leipziger „IAu- 
ftrirte Zeitung” bezeichnete ihn bei der Nach⸗ 
richt von feinem Ableben als „öfterreichi- 
f&ben General in Perfien“ (ſoll wohl beißen 
in Benfion). [Webr: Zeitung, 1869, 
Nr. 196: „Sterbefall. — Siluftrirte 
Zeitung (Reipjig, 3. 3. Weber) 1869, 
Kr. 1378.) — 6, Waſilius Szabs (geb. 
zu Jank im Eyathmarer Gomitate im Zabre 
1820). Nach Beendigung der niedicinifchen 
Studien an der Wiener Hochſchule erwarb 
ee fi daielbfi Den Doctorgrad, worauf er 
ale Gecundararzt in Allgemeinen Kranken: 
baufe zu Wien fungirte. Im Jahre 1843 
mar er Honved-Bataillonsarzt, 1849 Honved- 
Stabsarzt bei der ungarifchen Südarmee. 
Rad) der Waflenfttedung bei Vilagos wurde 
er als Gefangener nad Hern:annftadt trand- 


117 


Szabo, David 


portirt und jur Dienſtleiſtung im f. k. Mili- 
tärfpitale verbalten. Epäter fungirte er ale 
Sanitäts Referent bei der fiebenbürgiichen 
Etatibalterei und wirkte als Hauptförderer 
bei Errichtung und Entwicklung aller in 
Eiebenbürgen gegenmärtig beflebenden bil. 
anthropifchen Anftalten. 1861 wählte ibn da6 
Ober⸗Albenſer Gomitat zu feinem Phyſieus. 
Der in dieſem Gomutate gelegene Gurort 
Gıöpatat bat feinen Aufſchwung feit jener 
Zeit größtentbeild dem Wirken &zab6’6 zu 
verdbanfen. Von ibm ging der Gedanke 
aus, auf dem Büpdösberge eine Landes⸗Augen⸗« 
beilanftalt und in Cloͤpatak ein Aiyi für arıne 
Kranke zu errichten. Auch literariih war 
Dr. Szabs tbätig, und eine don ihm ber 
ausdgegebene nıedieinifche Brofchüre zog die 
Aufmerkſamkeit der Arztlichen Kreiſe auf fich. 
Seit dem Jahre 1872 bekleidet er die Stelle 
eines koͤniglich ungariſchen Honvéd⸗Regi⸗ 
mentsarztes. Ungariſche illuftrirte 
Zeitung (GBeſth, gr. 40.) 1872, Nr. 23, 
©. 180. — Yerträt. Unterfchrift: „Dr. Bafi⸗ 
lius Sjab6”. Holzihnitt von Rusz in 
vorgenannter Zeitung) — 7. Benjamin 
(Bend) Szabs, ein zeitgendifiiher ma⸗ 
ayariſcher Gulturbifloriker, von dem folgende 
Schriften erfchienen find: „Az oldhok ere- 
deteröl 65 polgäri Alläsukröi“, d. i Vom 
Urfprunge der Walachen und von ihrer 
bürgerlihen Stellung (Peſtb 1866, Moriz 
NRitb, 736., 80.); — „Az erdelyi szäszok", 
d. i. Die Giebenbürger Sachſen (Raab 1867, 
DHennife, gr. 8%, 120 ©); — „A szepesi 
szdszok*, d. i. Die Zipfer Sachſen (ebp. 
1867, ge. &®., 111 ©.). Allem Anſcheine 
nad {ft er auch der Verfaller nachſtehenden 
Wertes: „A magyar polgäri anyagi magä- 
n6djog Összeällitäsa“, d. i. Zufammengefaßte 
Daritelung des ungarifchen miateriellen Pri⸗ 
vatrechtes (Raab 1869, Hennike, 80. 192 ©.). 
— 8, David Szabé von Barczafalva 
(geb. zu Bodrog ⸗Keresztut im Zempliner 
Gomitate im Jahre 1762, geft. au Saros⸗ 
pataf 1828). Er if nicht zu verwechfeln mit 
feinem Namensvetter David Szabs von 
Warot, deſſen vieles Leriton im erſten 
Bande unter Baroti Ezabs [ſS. 162] 
ausführliher gedaht bat. Nachdem er die 
Edulen in Saͤrospatak 1783 beendet hatte, 
lebte er einige Zeit in Preßburg, darauf 
begab er fi nach Deutſchland und Belgien, 
um an den Hochſchulen dafelbft feine wiſſen⸗ 
fhaftlibe Wusbildung zu vollenden. Rad 
feinee Rücktehr ins WBaterland wurde er 





Sabs, Andreas 


Bängigen (Wrag 1862, M. ©. Ekeinbaufer, 
13.) &. 202. — Toldy (Perenes), A Ma- 
Byar költdszet kezikönyve a Mohdesi 
venztöl a legujabd 1dölg, d. i. Handbud 
der ungarifhen Dichtung von der Schlacht 
bet Modacs bis auf unfere Tage (Beh 1857, 
uf. Hedenaft, ar. 8.) Vd. IT, Op. 727 u. f. 
[na& diefem geb. am 4. Juli 1801) 
Magyar ir6k. Eletraja-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Feronczy Jakab 6s Danlelik 
Jössef, d. i. Ungarifhe Schriſtſteller. Samm- 
tung von @ebensbeichteibungen. Won Jacob 
Berencan und Joſeph Danielit (Pefb 
1856, Quftao Cmich. 89.) I. Zbril, ©. 522 
[nah diefen geb. am 1%. Juli 1801). — 
Taläy (Ferenez), A magyar nemzetl iro- 
dalom törtönete a legrögibb idäktöl a 
‚jelenkorig rövid elönddsban, d. i. Gelichte 
der ungarifgen National-Literatur von den 
alieſten Zeiten bis auf die Genenmart (Veſtd 
1864-1365, Guftad Gnid, or. 8.) 8. 360 
und 4 















Außer den bisher angeführten Ungarn des Rar 
mens Szabs find noch folgende bemerkens. 
wertb: 1. Adam 34056 (ned. zu Zalame ghe 
Sient Oröt in Ungarn am 17. Gept. 1766, 
Toperjahr unbefannt). Die unten beyeichnete 
Duelle widmet ihm einen ausführlicheren 
Artitel, al6 dem damals, im Jahre 1458, 
letenden älteRen Schullebrer Unnarne, 
denn Exabs wählte 92 Jabre und da er 
feit 1786 im Pebramte ttätin war. fo ver« 
fab er bis 1838 dasſelbe bereits 70 Jahre 
Tie Nummer der Zeitung. melde feinen 
Lebensabreb bradte. war auch mit feinen 
Bittnik in autens ausbructsvollen Holafchnitt 
aelbmüdt. [Vasärnapi ujadg, d. i. 
Zonntagsblart (BeNb, ar. 4) 14. Bebruar 
1858; „Szabö Ädam a ınagyar nöptanitsk 
Nesztoras, d. 1. Manı Etabs, der Reflor 
der ungarıfhen Pebrer. — Worträt. Ebenda 
im Holsfhnitt, obne Angabe des Zeichners 
und Xoiegropden.] — 2. Alerander Sıab6 
lebte in ver zweiten Hälfte dı6 vormen 
Jabrbunderts. Gr bat „Romeo und Julie” 
(Spatelpeare's?) unter dem Tıtel „Ro- 
meo és Julia. Polgäri szomerü jätsk öt 
telvonäsokban melly Nemethböl magyarrs 
fordittatot* (Vrebbuta 1786) aus dent 
Deuiſchen überfegt. — 3 Andreas (geb. 
in Ungarn im Jade 1737, geft. au Roldau 
im Jahre 1419). Gr widmete fich dem gei 
lichen Etonte, verfah längere Zeit die Stelle 
des Bicı-Nectors am enbilhöfliden Semi: 
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mar in Gran, murde dann zum Bicariatd- 
Kangler des Drebburger Gapitel® ernannt 
und im Jahre 1778 in das Gapitel der 
Graner Domderren ad atallum S. Stephani 
PD. aufgenomnien. Im Jahre 1778 war er 
Brook von St. Johann Bapt. de Buda 
und Director der tbeologifden Bacultät der 
Bender Hodfule. Die eybilsöflihen Gr 
minare und die au ibrer Grdaltung befimm- 
ten Güter Aanden wieerbolt unter feiner 
Oberleitung. 1800 wurde er General Bicar 
der @raner Eridideele 1808 auf den Bild 

Aubl von gaſchau erhoben, nahm er den, 
felben dutch bierzebn Jadre ein, I6 er im 
Oreifenalter von 82 Jahren Rarb. ESolort 
noch feinem Yuntsantritte mar er bemüht 
die Rieden und Pfarren, die er im ver 
mahılosten oder verfallenen Zuftande Dor- 
fand , wieder berguftellen, mebrere Kirchen 
mit einem Autwande von vielen Tauienden 
eingueichten, andere nanı meu Zu erbaurn, 
mie jene von Zuhrafüctd, für melde allein 
ex 30.000 fl. veraußgabie. Bür das Senina- 
tim von Raibau fpendete er 12.000 fl. 
für die Bellervung der Klerifer 2000 fl., zur 
Aufbeflerung des Vehaltes der Profeiloren 
3800 fl. Im Kofler der Urfulinerinen zu 
Kaihau ließ er mebrere arme Mailen auf 
feine Koften, die fib auf viele Taufend 
Gulven beliefen, eıgieben. Die Spitäler zu 
KRafcpau, deren eines er aud) in feinem legten 
Bilen reih bedacte, Die Indoricaen ju 
Baigen. das Taubftummten-Infitut und das 
Nationalmufeun in Ped vervanten ibu 
teiche Gaben; viele arme Btudirende, deren 
er awanyin täglich in feiner Refideng ver» 
oflenen ließ, ungäbline Wobltbaten und die 
Düritigen eiquidende Spenden. Geinen 
Nacielaern binteilib der gebildete, 
Bifenioften dulbigende Rirhenfürft eine 
berrliche Vibliotbef. Innerhalb der vierzehn 
Iadre, die er den Kafpauer Bilhoffib ein 
nabm, verwendete er bei einem Jahredein- 
tommen von nicht mehr als 30.000 fl. weit 
über 200.000 fl. bios zu mobltbätigen 
Iweden. — 4. Anna Sıabs entlammt 
einer firbenbürgiichen Aoelsfamilie aus Abrud- 
Vänga im Rarlsburger Kreife. Aus derfelben 
war Samuel Spabs im Jahre 1815 
Rector zu Toida und 1835 Kehrer zu Kiau · 
fenburg. Anna, muthniabtic feine Tochter, 
übeifepte eine Graäblung, betitelt „Rina oder 
die golpene Hochzeit“, der Ihretzeit beliebten 
Säriftteherin Zhereie Huber, zuerſt Gattin 
des berühmten Neiienden Georg Borfer 
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(gef. 1794), dann jene 2. 3. Huber'e, 
den fie ihon 1804 durch den Tod verlor. 
Genannte Ueberſetzung erichien unter dem 
Titel „Nina vegy az arany menyegzö" 
(Rlaufenburg 1832). [Danielik (Jözs.), Ma- 
gyar irsk. Kletrajz - gyüjtemöny, db. i. 
Ungarifche Schriftſteller. Sammlung von Le 
ben&beichreibungen. Zmeiter, den erſten er- 
gänzender Theil (Peſth 1858, 8%) ©. 291.) 
— 5. Unten Szabs (geb. zu Szegedin 
in Ungarn im Sabre 1803, geſt. ebenda 
16, Dctober 1869). Welcher der zahlreichen 
ungariiben Adelsfamilien er angebört, ift 
niht befannt. Sr trat jung in bie faiferliche 
Armee und brachte e6 bereits im Zabre 1833 
zum Dauptmonne im AInfanterie-Reginente 
Sreiberr von Bianchi Nr. 63. Aus diefem 
kam er 1843 als Major gu Bertoletii Infan» 
terie. 1844 wurde er in daB frühere erfte 
Romanen, nachmalige 50. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment überfept, in welchem er während der 
Revolution im Jahre 1849 zum Oberftlieu. 
tenant, 1850 zum Oberſten und Regiments. 
Gommandanten aufrüdte. Ende December 
1851 trat er in lepterer Gigenfchaft in das 
Infanterie Regiment Erzberzog Ernſt Wr. 45 
über und 1859 ward er General-Major. Rah 
dem Briedensfchluffe 1859 feBte er fich zur 
Rude. Szabsé machte die Zeldzüge der 
Jabre 1838 und 1849 mit und geichnete 
ih in Siebenbürgen aus, wofür er aud 
den ruffifken St. Annenorden zweiter Glaffe 
erbielt. Im italienifhen Kriege von 1839 
befebligte er eine Brigade, Doch hatte er bei 
Valeſtro wenig Olück. Tagegen that er fi 
bei Magenta und Eolferino bervor, wurde 
verwundet und mit dem Militär-Verdienft- 
freuze autgezeichnet. Die Leipziger Zllu⸗ 
firirte Zeitung” bezeichnete ibn bei der Nach. 
siht von feinem Ableben als „öfterreichi. 
ſchen General in Perfien“ (fol wohl beiben 
in Benfion). [Webr. Zeitung, 1860, 
Nr. 196: „Sterbefall“. — Illuftrirte 
Zeitung (Leipzig, I. 3. Weber) 1869, 
Rr. 1374.) — 6. Bafllins Szab« (aeb. 
su Zank im Szathmarer Gomitate im Jahre 
1820). Rach Beendigung der medicinıfchen 
Studien an der Wiener Hochſchule erwarb 
er fih daſelbſt den Doctorgradb, worauf er 
als Gecundararzt im Allgemeinen Kranken⸗ 
baufe zu Wien fungirte. Im Jahre 1843 
war er Honvéd⸗Bataillonsarzt. 1849 Honvéd⸗ 
Etabbarzt bei der ungarifhen Eüdarnıee. 
Nach der Waffenſtteckung bei Vilagos wurde 
er als Befangener nad Hermannfladt trans» 
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portirt und zur Dienftleifung im 8. f. Mili- 
tärfpitale verbalten. Epäter fungirte er ale 
Sanitäts Referent bei der fiebenbürgifchen 
Etattbalterei und wirkte als Hauptförderer 
bei Grrichtung und Entwicklung aller in 
Eiebenbürgen gegenwärtig beftebenden phil⸗ 
antbropifchen Anftalten. 1861 wählte ibn das 
DOber-Albenfer Gomitat zu feinem Phyſicus. 
Der in Ddiefem Comitate gelegene Gurort 
Eloͤpatak hat feinen Aufſchwung feit jener 
Zeit größtentheild dem Wirken Szabé's zu 
verdanken. Von ibm ging der Gedante 
aus, auf dem Büpdösberge eine Landes⸗Augen⸗ 
beilanflatt und in Elöpatak ein Min! für arıne 
Kranke zu errichten. Auch literariſch mar 
Dr. Szabé thätig, und eine von ihm ber« 
außgegebene medieinifhe Broſchüre zog bie 
Aufmerkſamkeit der ärztlichen Kreiſe auf fich. 
Geit dem Jahre 1872 bekleidet er die Stelle 
eines königlich ungariſchen Honvéd⸗Regi⸗ 
mentsarztes. Ungariſche illuftrirte 
Zeitung (Peſth. gr. 40.) 1872, Nr. 23, 
©. 180. — Yerträt. Unterfchrift: „Dr. Bafi- 
lius Szabé“. Holzfchnitt von Rusz in 
vorgenannter Zeitung.) — 7. Benjamin 
(Bend) Szabs, ein zeitgendffiiher ma⸗ 
ayariſcher Gulturbiftoriker, von dem folgende 
Schriften erfchienen find: „Az olähok ere- 
deteröi 6s polgäri dlldsukröi“, d. i Dom 
Urfprunge der Waladen und von ihrer 
bürgerlihen Stellung (Peſth 1866, Moriz 
Räath, 73 S., 80.); — „Az erd6lyi szäszok", 
d. i. Die Giebenbürger Sachſen (Raab 1867, 
Hennite, gr. 80. 120 ©); — „A szepesi 
szhuzok*, d. i, Die Zipfer Sachſen (ebd. 
1867, gr. 8, 111 S.). Allem Anſcheine 
nad ift er auch der Verfaller nachflebenden 
Wertes: „A magyar polgäri anyagi magä- 
n6jog Összeällitäsa“, d. i. Zufanımengefaßte 
Daritelung des ungarifchen materiellen Pri⸗ 
vatrechtes (Raab 1869, Hennike, 60. 132 ©.). 
— 8. David Szab6 von Barcyafalva 
(geb. zu Bodtog ⸗Keresztur im Zempliner 
Gomitate im Sabre 1762, geft. zu Saͤros⸗ 
patak 1828). Er if nicht zu verwechſeln mit 
feinenn Ramensvetter David Szabsé von 
Rarot, Ddeflen vieles Lexikon im erften 
Bande unter Baroti Szabs [S. 162] 
ausfübrliber gedacht bat. Nachdem er bie 
Sſcchulen in Edrospatak 1783 beendet hatte, 
lebte er einige Zeit in Preßburg, darauf 
begab er fih nach Deutichland und Belgien, 
um an den Hochſchulen daſelbſt feine mwiffen- 
ſchaftliche Wusbildung zu vollenden. Rad 
feiner Rückkehr ins Vaterland wurde er 
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Lebrer ter Matbematik und Ptyſik. Nac- 
dent er als ſolcher einige Jabre tbätig ae 
weſen, legte er ſein Lehramt nieder und 
begab ſich auf die Univerſität Oöttingen, um 
neuerdings den Studien obzuliegen. Kurz 
vor ſeiner Wiederanſtellung als Lehrer zu 
Saͤrospatak veröffentlichte er die „Oratio 
inauguralis de multiplicibus scientiarum 
naturalium in omni vita utilitatibus, reci- 
tata publice S. Patakini 1792 quum ordi- 
nariam Matheseos et Physices professlo- 
nem auspicaretur“* (Posonii [1793], 8°). 
Im Zabre 1805 legte er fein Amt nieder 
und lebte zu Eärospatat in ftiler Zurück⸗ 
gesogenbeit bi6 an feinen im Alter ven 
66 Jahren erfolgten Tod. Woc bat er fol. 
- gende Werke veröffentlicht: „A tudomänyak 
magyarul“, d. i. Die Wiſſenſchaften ım 
Ungariiben (Prebburg 1792, 8%.) und „Szig- 
värt klastromi törtönete. Forditödott nämet- 
böl magyarra. Ket Szakasz“, d. i Sin: 
wart, eine Kloftetgefchichte. Aus den Deut- 
{hen ins Ungariſche überfegt. Zıver Theile 
(ebd. 1787, 80.). Gigentlibe Bedeutung ge 
mwinnen diefe fegteren Schriften erſt durch 
den ihnen’ beigefügten Anbang, welcher ein 
BVerzeichniß neuer unnariicher Wörter enthält, 
von denen ein großer Theil jeitber in der 
Sprache Aufnabme gefunden bat. David 
Szabs ıft es auch, Der den Harmoniegefang 
in der Sarospatoker Haupiſchule eınführte. 
Zerner redigirte er die Zeitung „Maxyır 
Hirmondö*“, d. i. Der ungariiche Bote, 
deſſen Redacteur vor ibm der Dichter Nico» 
laus Réray (Bd. XXV, S. 374] geweſen 
— 9 Emerich Szabs (aeb. im Jabhre 
1820, geft. in Lonton im Mai 1865). Aus 
der ungariihden Familie Szabsé de Kis— 
Oeresesd. Emerich begann die mulıtäti- 
ſche Laufbahn in der vormaligen ungäariſchen 
Leibgarde. in welcher er 1848 als Garde 
und Unterlieutenant zugleih niit Görgen 
und? Klapka diente. Nah Yusbrud der 
Revolution trat er auch in die Reiben der 
DHonved-Arnıe ein Bald wurde er Oberft. 
dann Stoattferretär und Kıiegsminıfter ad 
interim,. Zur Zeit ter Erhebung begab er 
fib mit einer Miſſon ins Ausland, wie 
man fagte, un Bundesgenoifen für die Re: 
volution zu gewinnen, deſand ſich aber ım 
Zabre 1839 ſchon wieder in der Heimat und 
macdte den Krieg mit bis zur Waffen: 
ftredung von Pıläaod. As Goörgey bie 
GSapitulation abſchloß, ward 8 Szabs 
geflättet, diefen nach Großwardein zu ger 
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leiten, wo «85 tkm aelang — man crzüblt 
ih, mir Hilfe der Rufen — ins Ausland 
zu flüchten. Er follte die Heimat nicht wieder- 
feben. Er lebte ın London. Im Zabre 1836 
unternabn er eine Baberetie nach Deutfch: 
land. Als er fih unterwegs in Kranffurt 
am Main aufbielt, wurde er von einigen 
Paiferliben Officieren im Zpeater erkannt, 
in Folge deifen verhaftet, aber auf Requifi« 
tion des englifchen Selandten von den dor- 
tigen Bebörden fofort wieder freigegeben. 
Bei Ausbruch Des Krieges im Sabre 1859 
begab er fih auf den italienifhen Kriegs⸗ 
fhauplag, febrte aber nah Beendigung des 
Feldzuges wieder nach England zurüd. 1864 
lebte er als Koblenbändler in London. doc 
fhon 1865 ftarb er, erft 45 Jahre alt. [Neue 
Freie WVrefie, 1565, Re. 275, in den 
„Perſonal⸗Nachrichten“ ) — 41V. Georg 
Szabs (geb. zu Totis in Ungarn un da6 
Zabr 1841). Gin ungarifher Baurrniobn, 
der trotz inttändinen Verlangene, die Echule 
zu beiuhen, con feinem Water unerbittlich 
beim Landbau zurüdgebalten wurde. Int 
Novembet 1857 folte er eines Tages wieder 
zur Zeldarbeit „eben, und fchon flanden 
Pferd und Wagen bereit, als er dem Vaier 
ein Blatt Papier in die Hände drückte. 
Dieies Blatt aber entbielt in ungariſchen 
Verſen — vol Sinnigkeit und Innigkeit — 
feinen Heraenswunfd, die Schule beſuchen 
zu dürfen Gr eirklärte in dieſem Gedichte 
welches die. unten bezeichnete Duelle in 
wörtlicher Ueberſetzung mittbeilt und das ganı 
vom Geiſte einfacher, aber febr wirkſamer 
Naturpoefie durchwedt ift, daß fidh fein Geift, 
wie der Obſtbaum, mie die Knoſpe De 
Sonne ſich zuende, nad den Lichte der 
Wiſſenſchaft ſehne. Er verlange nicht GEitab⸗ 
ſcheit und Senſe, er verzichte auf fein ganzes 
Grbe, aber er wolle lernen. und wenn ibm 
die Eltern dieſen Herzenswunſch verfanen. 
werde er zeitlebens unglüdlich fen. Zum 
Glüde kamen einige Magnaten zur Kennt 
nib dieſes Wunfchee des Mnaben, und 86 
murden nun Mittel getroffen, daß der junge 
Naturdichter auf den GSollegium au Papa 
feinen Wiſſensdurſt befriedigen konnte Wie 
ſich ſeither die Gefchide dieies lernbegierinen 
Georg Szabs entwidelt haben ift nicht 
befannt. {Defterreiktiihes Morgen: 
blatt. Herautgeneben von Jfidor Saiger 
(Prag, Kol.) 1858, Wr. 4, in: der Rubrit 
„Miicellen“. „Fin Naturdichter”.)— 11. Ida 
JFetete⸗Szabé, eine zeitgendffiche unga⸗ 
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riſche Lehrerin. welche fib in ibren Fache 
auch ſchriftſtelletiſch verſucht bhat. Sie gab 
ein hiſtoriſches Handbuch unter dem Titel 
beraus: „Vilagtörteuelem. Leänytanodak 
szämära €s nök magän haszndlatära. 
I. &s II. kötet“, d. i. Weltgefchichte. Kür 
Mädchenſchulen und zum Privatgebrauche 
für Frauen. Zwei Bände (Bett 1865, Fer. 
dinand Pfeifer, 80); dieſe zwei Baͤnde ent- 
halten das Alterthum und das Mittelalter. 
Tie Reuzert dürfte wobl mittlerweile (1865 
u. f.) im Druck erfdienen fein. — 12, Ignaz 
Szabs, ein ungarifher Sculfebrer der 
Gegenwart, der fih bisber Durch nachfolgende 
ungariihe Schulfcdhriften befannt gemacht bat: 
„Aa földisme alapvonalni. A gyınnasiumi 
ęs reultanodai ifjusag szämäara“, d. I 
Brundzüge der Geognofie für die Jugend 
der Gymnaſien und Realſchulen (Gılau 1861, 
Jentſch, 80); — „Az äsväny orszäs ter- 
meszetrajza a köreptanodik hasznälatira*, 
d. i. Naturgeſchichte des Mineralreiches (Veſtb 
1863, G. SHedenaflt, 8%); — „A nöazleti 
mertan elemei...*, d. i. Örundzüge ter 
geemeiriiben Anſchauunasledre (Peſth 1868, 
G. Hrdenaft, 8°), — „A csillagäszati &s 
termeazetiani földrajz rövid tankönyve. 
Közeptanodäk hasznädlatära*, d. i. Kurzes 
%brbub der aftronomtfdhen und pbnfilalı 
ihen Beograpbie. Kür Mittelſchulen, zwei 
Hefte (ebd. 1869 urd 1871, Heckenaſt, mit 
Abbildungen, 8% ,, — „Termöszettani föld- 
rajz különös tekintettel a magyar biro- 
dalom termeäszeti viszonyaira.. A müvelt 
közönseg szämära“, d. I. Phyſikaliſche Geo 
grapbie mit befonderer Rückſicht auf die 
pbofifalıfchen Verbältniffe Ungarns (ebd. 
1869, mit Holzicnitten und Karten). Der 
Name des Durch Herausgabe gediegener 
Werke befannten Buchhändler3 ©. Helen 
af bietet Semwätr für die Trefflidkeit der 
angefübrten Schriften. — 13. Ignaz Szabs, 
ein ungarifber Voet der Gegenwart, der 
bisher folgende Werke berausgegeben bat. 
„Eier &s törtenet. Beszelyck*, d. i. Leben 
und Geſchichte. Novellen (Grlau 1860, 
G. Jentſch, 8%.); — „Exri irsk albuma. 
Tudomänyos és szepirodalmi 6vkönyv“, 
d. i. Etlauer Schriftſteller. Album. Willen: 
ſchaftliches und bellettiſtiſches Jahrbuch. 1861 
und 1862 (Etlau, Dtto Niolet, kl. 80) 
Spaäͤtere Jabrgänge find nicht erſchienen und 
auch andere Arbeiten Szabé's nicht bekannt 
„errorden. — 14. Johann (1.) Szabs 
(geb. in Ungarn 27. Jünner 1767, geſt. am 
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16. März 1858). Entſtammt der unaariihen 
Adelsfamilie Szabö von Jaktabfalva. 
Nachden er die tbeclopiihen Studien zu 
Peſt beendet hatte, wurde er am 2. Jänner 
1791 für Eirbenbürgen zum Vrieſter geweibt 
Er trat zunächſt ale Hilfspriefter in Maros— 
Vifarbrin in die Seelforge, vertauicte aber 
diefe Strelle bald mit der eines Eiziehers ın 
der Familie des Sraien Eszterbäzn. Nach 
mebrjäbriger Thätigkeit daieibfi fam er ale 
Profeſſor des Kirchenrechtes an das Lyceum 
in Karlsburg, von da aber ale Pfarrer nach 
Alaufenburg, wo er fpäter zur Bonmberrn- 
und Bropfivürde aufftieg. Auch wurde er 
feiner priefterlicben Gediegenbeit wegen ini 
Jahre 1819 von dertigen YBuberniun zum 
Rath und Neferenten in der Patboliihen 
Commiſſion ernannt, und er fübrte in ge 
wiſſendafteſter Pflichtetfüllung dieſes Amt 
28 Jahre lang. bis 1847, wo ihm die Alters 
halber erbetene Enthebung von demfelben 
gewäbrt wurde. Szabs, der auch als 
ausgezeichneter Kirchenredner gerübmt wird, 
war in feinen Berufe. namentlich auf bomi⸗ 
letiſchem &ebiete. fihrififtelleriich thätig. 
Mebrere feiner neiftlihen Morträge find in 
den von Emerich Szalay beraudgene 
benen Sammelwerke „Exybäzi beszedek 
gyüjtemenyo“,, d. i. Sammlung ariftlicher 
Reden, erfhienen. Seine vollftändigen Kir 
chenreden, mit feinen Sonntage Homilien 
an der Epike, famen in Karl Veſzely's 
Sammelwerk „Erdelyi katholikus hitsz’- 
nak“, d. ı, Siebenbürgiſche katholiſche Pre 
diger (Klaufenburg 1863, Stein, gr. 89.) 
beraus. Seine übrigen kirchlichen Schriften 
wurden von dem Weltpiiefler Vitos ge 
fanımelt und zu Klauſenburg dur den 
Druck veröffentlicht. Unter denfelben befinter 
fib auch fein bedeutendftes Wert „Ter- 
ni6öszet 65 Religio*. d. i. Natur und Re 
ligion. [Religio Weſther Kirchenblatt, 
40%.) 1858. Nr. 46 und 47: „Das Andenken 
des Jodann Szabé aus Sieberbürgen“.) — 
15. Johann (IT.) Sıabo betrieb im Bor: 
nıäry techniſche Studien und bildete fich zum 
Ingenieur aus; als das Jahr 1848 miit 
feinen Wirren bereinbrac, betbeiligte er ſich 
gleichfalls an der Erhebung, diente al Den: 
véd und entzog fib nach Bewältigung tes 
Nufftandes Durch die Flucht der Verantiwer- 
tung. Gr flob nad England, begab fib ven 
da nach den Mereinigten Staaten, wo er 
eine Etele im Münzamte verfab, dann 
reiste er nad Californien und machte fi 
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in San Francikco feßbaft. Als ibm nad 
den Umſchwunge der politifhen Verbältniſſe 
in Defterreih im Sabre 1859 die Rückkehr 
in feine Heimat ermöglicht wurde, febrte er 
dabin zurüd und widmete fih der Deo» 
nomie. 3m Zabre 1862 machte er dem Peſther 
Rational-Mufeum ein OGeſchenk von mehreren 
etbnographifchen und fonftigen Muſealgegen⸗ 
ftänden, al& von Belleidungsftüden, Haus⸗ 
ratb und anderen Sachen, deren fi Bie 
Ureinwohner Amerifa6 bedienen und welche 
er während feines Aufenthaltes in Galifor: 
nien gefanmelt batte. Wir nennen davon 
einen AR und ein Wurzelftücd von Grabe 
Walbington’e. Die Blätter berichteten zu 
gleiher Zeit, dab Szabo beabfichtige, nach 
Californien zurüdzufebren, wo er noch immer 
ein Befisthum babe. [Beftber Llopd, 
186%, Mr. 28, in der Rubrik „Tagesneuig- 
keiten“.J — 16. Johann (III.) Szabs 
(geb. zu Malaczka im Jahre 1805, geft. 
1852). Im biſchoͤflichen Seminar zu Tyrnau 
erbielt er die tbeolonifhe Ausbildung und 
die Prieſterweihe. Er wurde zunädhft im 
Lebramte verwendet, in welchem er anfäng- 
lich Mathematik vortrug. 1836 aber kam er 
als Profeſſor der Dogmatik an die Peſther 
Hochſchule und von dba 1845 als Tomberr 
und Almofenier nah Gran, wo er im Alter 
von erfi 47 Jabren vom Tode ereilt ward. 
Durb den Drud veröffentlibte er nach⸗ 
ftebende Echriiten: „Eszrevstelek ns. Zö- 
lyom megye i841-ki august. 23-en hozott 
hatdrozatära®, d. i. Bemeikungen über den 
am 25. Auguft 1841 gefaßten Beſchluß des 
1561. Zohler Comitates (Peſth 184); — 
„Oldallapok ns. Zala värmegye föliräsä- 
hoz®, d. i. Beilagen zu der Adreſſe des 
loͤbl. Zalaer Gonitates (Peſth 1841); — 
„Fölrilägositö jegyz6sek ns. Borsod me- 
gyönek A841 -(ik 6vi kisasszony hava 
9-ik napjan költ körlevelere“, d. i. Qıldu: 
ternde Bemerkungen über das Gircular des 
löbf. Borſoder Comitates ddo. 9. des Ernte, 
monots 1841 (Peſth 1643) [Sceriptores 
facultatis theologicae qui ad C. R. scien- 
tlarum universitatem Pestinensem ab ejus 
origine a. 1635 ad annum 1858«= opera- 
bantur (Pestini 1859, Gyurian, 8°.) p. 27. 
[Nah dieſer Echrift wäre Zobann S. 
Domberr in Großmwardein" geweſen und im 
Sabre 1857 geftorben.] — Memoria 
Basilicae Strigonieusis anno 1856, die 
31. Augusti consecratae (Pestini 1836, 
J. Beimel et Bas. Kozma, ſchm. 4°.) p. 188 
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[nad dieſer ſchon 1832 geftorben]. — 17. Jo⸗ 
ſeph (II.) Syabo (geb. zu Raab in Ungarn 
um 1740, geſt. zu Reuſohl am 2. April 1801). 
Im Zabre 1761 trat er in den Orden der 
Sefellihaft Jefu, in melden er nad Been⸗ 
digung feiner Etudien die Prieſterweihe er 
bielt, eben zur Zeit, als berfelbe aufgelöst 
ward. Gr trat nun in den Weltpriefterftand 
über, murde Pfarrer zu Neuſohl, dann Gere 
moniarius des Bilhof6 von Waigen und 
zuletzt Dechant zu Veltercgebänya. mo ibn 
auch der Tod ereilte. Gr liebte die Land⸗ 
mwirtbichaft und Obſtzucht und war in diefer 
Richtung fchriftftellerifch thätig. Go erſchien 
von ihm: „Cultura Peponum fguris aeneis 
illustrata“ (Tyroaviae, n 9. Dfen, 1790); 
da der damalige Kurfürft von Trier, wel⸗ 
cher dieſe Frucht vorzugéweiſe liebte, nad 
Szabs's Anweiſung die Gultur verfelben 
mit Glück pflegte, befchenkte er den Nutor 
mit fünfzig Goloftüden; — „Vätzi gabona®, 
d. i. Waigener Getreide (Maipen 1793, 80.), 
wovon der bekannte Jeſuit Mitterpacher 
von Mitterburg IBo. XVII, ©. 378) 
eine lateinifhe Weberfegung unter dem Titel 
„Frumentum Vaclense“ (Viennae 1793) 
veranftaltete. Aber auch eine deutiche Ueber⸗ 
fegung: „Waigner Getreyde“ (Waigen 1793, 
Ambtoiſche Druckerei, 8%) bat Mitten 
pader beforset. Wir finden no ein Wert, 
als deifin Nutor ein Joſeph Syab6 be 
jeichnet iſt; es führt den Zitel „Descriptio 
persici imperli ex Strabonis tum et alio- 
rum auctorum cum illo comparatorum fide 
composita. Commentatio® (Heidelberg 1811, 
Modr). Dasfelbe if, wenn unfer Szabsé« 
deifen Werfafler, ein poflbumes, oder von 
einem anderen Joſeph Szabé gefchrieben. 
Lepterer Kal dürfte nad Jahr und Verleger 
der wabhrfcheinlichere fein. [Stoeger (‚Joannes 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex.-8°.) 
p- 345.] — 18. Joſeph (III) Szpabs 
(neb. in Ungarn 17. Mär; 1805). Nach 
Empfang der Bıiefterweibe am 30. September 
1850 trat er, mit dem tbeologiichen Doctor: 
diplom ausgeftattet, in die Geelforge ein, 
aunähft al& Gaplan zu Eyölgye, dann als 
Pfarrvicar zu Udedr. Später wirkte er als 
Lebrer in den Gentinarien zu Nagyh ˖Szom⸗ 
batb und Gran, wurde darauf Director ber 
erzbiiköflihen Kanzlei in Gran, fodann 
Domperr, weiterhin Weihbiſchof von Rico- 
polis und ıfl gegenwärtig Domcuſtos des 
Graner Erzbisthums, Abt B. M. V. de Biers, 
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Euffraaan des Sraner Erzbdiſchofs in Pon- 
tificalibus, Katbedrafl-Picar,. causarum audl- 
tor generalis, Praoses des Sonobdal-Grami- 
natoriums und Prodirector der tbeologiichen 
Didcefan-Lebranftalt in Gran. Seine Maje 
Rät der Kaiſer verlieh dem Prälaten im 
Sabre 1860 das Ritterkreuz des Leopold. 
ordene. Im Sabre 1851 gab Szabs mit 
erzbifhöflicher Senebmigung heraus: „Ma- 
&yar 6 €s uj testamentomi Szentiräs“, d. i. 
Die ungarifche Bibel des alten und neuen 
Zeftamentes: auch entbält das ungariiche 
Kirchenblatt „Sion“ metrere Arbeiten feiner 
Beber: „Illy6s Istvän“ ; — „Ordinarius seu 
ordo divinus secundum ritum et consuet. 
almae Strigoniensis Ecclesiae1505“ u. m. A. 
[Majer (Istvdn), Bibliograpbia Cleri archi- 
dloeeeseos Strigoniensis in Hungaria. Az 
esztergomi Erseki fömegyo papsägänak... 
irodalmi müköddse... (ksztergomban 1873, 
5) ©. 38.) — 19. Ladislaus (Lasylo) 
Szabé (geb. zu Papa im Jahre 1796, geft. 
im Sabre 1846), Sohn bürgerlicher Eitern. 
Er beiuchte die niederen Schulen in Papa, 
die höberen in Raab. Im Zabre 1808 begann 
er an legterem Drte das theologiſche Stu⸗ 
dium und ſetzte dasſelbe fpäter in Verb fort. 
Rah Beendigung der Univerfitättzeit wen» 
dere er fi dem tbeologiichen Rebranıte zu 
und trug zuerſt Hermeneutik des alten, dann 
des neuen Zeftanıente® vor, in ter Folge 
lehrte er orientaliihe Spradhen. Im Jahre 
18388 wurde er Titular, 1844 wirklicher 
Ganonicus, ftarb aber Ichon 1846, erft fünfzig 
Sabre alt. Im Trud erfhien von ibn eine 
ungarifche Ueberſetzung der Pfolmen Davids 
und Des Buches Sob unter dem Titel: 
„David zesoltärdt 6œ Job könyvét“. — 
20. Ludwig (Lajod) Szabs von Bal. 
tänyı. Ein zeitgenöffiiher ungariicher Voet 
und Gulturbiftorifer,, der fi durch nach⸗ 
ſtehende Werke bekannt gemacht bat: „Ma- 
%yar ösmeseck mint hitregek. I. Kötet*, 
d. i. Sagen aus der Vorzeit Ungarns ale 
Giaubensmythen (Debrecjin 1860, Telegdi, 
80.), bis nun der erſte Band erſchienen; — 
„Lehel kürtje. Hösrege nyolcz énexben. 
Misodik kladäs", d. i. Lebel's Horn. Helden: 
fage in acht Geſaͤngen. Zweite Auflage (ebd. 
1868, 9); — „Utazäs a mäsvilägon. Költöi 
elbesz6lds tiz önekben. Mäsodik kladda®, 
dv. i. Reife in der anderen Welt. Poetiſche 
Graäblung in zehn Sefängen. Zweite Auflage 
(ebd. 1868). Die auch von einem Lajos 
Szaboé herausgegebenen „Halotti Lucsüzta- 


121 


Szaboͤ, Paul 


töK“, d. i. Leichenreden (Peſth 1867, Ofter 
lanını, 80) werden wohl einen anderen 
Autor als unferen Poeten haben. — 21. Wa: 
zarius Szabs. Weber diefen als einen 
morgenländifhen NHeifenden, der in den 
erften Sabrzebnien des laufenden Zahrhun⸗ 
derts lebte, berichtet Radislaus Nagy von 
Verecfeny. Derfelbe erzäblt nämlich, 
dab Nazarius Szabö, mwelder ein Mit 
glied des Franciscaner-Drdend und zur Zeit, 
da Nagp ihn kennen gelernt, Quardian 
war, ibm mitgetbeilt babe, daß er Kurdiſtan, 
Bailora und Arabiftan durchwandert und bie 
zur großen Stadt Bagdad gedrungen fel, wo 
er einen mongolifchen ®efandten angetroffen, 
nit dem er verftändlich magyariich gefprochen. 
Gin anderer ungarifcher Reifender, des Na- 
mens Öregor Jakſict von Nagylat, 
den Yadislaus Nagy auch perfönlich gekannt, 
babe mit einem kaukaſiſchen Murza, d. i. 
Bürften, gleichfalls magyhariſch geſprochen. 
So bätten ſich denn dieſe beiden ungariſchen 
Reiſenden, Szabsé und Jakſies, perſoͤn⸗ 
lich von der Exiſtenz ſehr zahlreicher Ueber⸗ 
bleibſel der Urmagyaren in Aſien überzeugt. 
Eine Beſtaͤtigung dafür brachte auch der 
unter dem irrigen Namen Köröfi — Körds 
beißt nämlich fein Geburtsort — öfter ange: 
führte berübmte Reifende Alerander Sfoma, 
deilen Lebentſtizze Band III, Seite 65 mit- 
getbeilt if. [Hormayr's) Archiv für 
Geſchichte, Statiftid, Literatur und Kunft 
(Wien, 4%.) 1827, ©. 338, im Texte.] — 
22, Paul von Szabs ift der Name 
des berüchtigten Fiumaner Kaufmannee, der 
in Koffutb’s Leben eine wenig ebrenwertbe 
Rolle fpielt, als diefer nach feinem Rüd- 
tritte von ber Redaction des „Pesti Hirldp“ 
(30. Suni 1844) fhon im Bormärz eine 
ründer-Aera inaugurirte, mit welcher in 
Hohlheit und auf Täufhung des Publicums 
berechneten Echeine ihre 1873er Schwefter, 
die im Krach ibr unfeliges Ende nahm, hätte 
rivalifiren können. Koffutb sründete nän: 
li einen Mctienverein zur Gonftituirung 
einer Handelögefellfchaft (kereskedelmi tär- 
sasäg) mit vorzüglichem Dinblid aui Fiume 
als Ein. und Ausgangspunkt. Im Ausichufie 
faßen neben Koffutb der Großbändler 
Balero, Moriz Szentkir«alyi, erfler 
Vire- Beipan des Peſther Gomitates, und 
unfee Baul von Szabs., der im Verein 
die Etelle eines Director einnahm, als 
folcher die Handelsbücher fälichte und eines 
Ihönen Tages mit Hinterlafjung eines Deflcits 
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ven 200.000 fl nah America durchbrtannte 
PBaulvon Szab« fol fpäter nad Europa 
jurüdgefehrt, nah Paris gekommen fein und 
dajelbft ein Journal, „I.a Honyrie“, bıraus 
gegeben haben. [Helfert (Joſ. Aller. Frei— 
berr von), Geſchichte Defterreih6 vom Aus- 
gange des Wiener October-YAufftandes 1848 
(Brag 1876, 5. Tempsky, 80.) Bo. IV 
(Der ungarifhe Winter Beldaug und Die 
octropirte Verfaffung. Erſter Theil). S. 231 
und Anhang, &. 108, Nr. 184.] — 23. Ein 
wobl von den obigen verfchiedener Paul 
Szab if e8, der die landmirtbichaitliche 
Schrift „Der Repsbau oder praktiſche aut 
dreißipjäbrige Erfahrung gegründete Anleis 
tung zur Irgeugung des Repſes und zu deifen 
Berrabrung vor allen Widerwärtigleiten und 
Schaden, bauptfüähblih vor dem Erfrieren“ 
(Peſth 1830, ©&. Seibel, gr. 8%.) berausgrae: 
ben bat. — 24. Samuel Z;3ab6 (geb. zu 
FelſöGEörſön im Zalaer Somitat im Sabre 
1813). Sein Vater war evangelifcher Baftor 
zu Belid « Eörföon. Ter Sohn befuchte die 
Schulen in Paͤpa und wurde nad been: 
deten Studien Eczieher. Durch eine unter 
den Titel „Nönem“ veröffentlichte Leichen⸗ 
rede lenkte der junge unterrichtete Mann die 
Aufmerkiamkeit auf fih, fo Daß er eine 
Etelle an der evangeliichen Kırde zu Cköor 
erbielt Bon da wurde er nach Hajmäskér 
überfegt, fpäter fam er nah Tiſzavärkony. 
Schon als Studiofus fhrieb er für Die 
„Tudomänyos gyüjtemeny*, d. i. Willen» 
ſchaftliche Sammlung, ipäterr als (Gr 
zieber und evangeliiher Vırefter arbeitete er 
febe fleißig für verihiedene Blätter, ins. 
befondere für das ungariſche proteftantiiche 
Kirchenblatt, obne fih jedoeh zu nennen. 
Auch gab er des Seniors der evangelifdy 
teformirten Kirche in Ungarn Stepban Map 
[Bd. XXI, S 279) W.rt- „A keresztenyi 
vallds®, d. i. Tie chriſtliche Religion (Peſth 
1848), auf eigene Koften beraue. — 23. Im 
Jahre 186% beribtete der „Veſtbet Xiovd“ 
von dem in den legten Tagen tes Jabıes 
1863 zu Torda in Siebenbürgen erfolnten 
Ableben eines Samuel Szabs, der fi 
durch ſehr gelungene metriſche Ueberſetzungen 
lateiniſcher Claſſiker, namentlich Bırpil’s 
und Ovid's, auf dem Gebiete der unga— 
rifhen Literatur einen geadteten Nanıen 
erworben bat. Im Jahre 1849, in melden 
er die Stelle eines Tordaer Magiftrats 
tatbes beffeidete, verlor er Amt und Vermö—⸗ 
nen und er konnte fih nicht wieder zu feiner 


2 


Szabo, Etephan (II.) 


weblgeordneten Eriſtenz empor 
arbeiten. Dem Verfall feiner materiellen 
Ztelung folgte der moraliſche, denn er 
eraab fi den Trunte, vornebmlih dem 
Branntweingenuß in folben Maße, daß 
ſich almälia ale feine früberen Befannten 
von ihn zurückzoöogen. So war er ganz ver» 
fonımen, und in den legten vier Tagen vor 
feinen Ableben brachten ibm einige in jeiner 
Nachbarſchaft wohnende Zigeuner etwas zu 
eifen und nachdem er im Elend geftorben, 
iorgten fie aub für fein ärmlıdhes Be- 
arabnid. Die ungariſche illuftrirte Zeitung 
„Az orszäg tükre* (Der Reichsſpiegel) 
brachte im Johre 1862 ©. 253 eine Lırbo- 
grapbie von H. Weber mut der Unter: 
ſchrift: „Szabs Samuel &s Bajvölgyine“. 
lVeſther Yloyd, 186% Wr. 6) — 
26. Stephan (IL) Szabé (geb. zu Erlau 
235. Juli 1695, gef. zu Tyrnau 3 Maͤrz 
1753). Nachdem cr zu Kaſchau bereits im 
neunzebnten Jahre die pbilofopbifhe Ma- 
giſterwürde erlangt batte, trat er in die Ge 
felfhaft Jefu und wurde bald zu Klaufen- 
burg als Lehrer für die Fächer der Poetik 
und Rdetorik verwendet, Nach abgelegten 
Ordensgelübden kam er nah Kaibau, wo 
er vier Zabre lang in Whilofopbie unterrid- 
tete. Ber jeiner vortreffliden Kenniniß der 
ungariihen Sptache und verniöge jener 
großen Rorliebe für das Predigtamt konnte «6 
nicht fehlen, daß er als magyariicher Kunsel- 
tedner bald einen ausgezeichneten Ruf er 
langte. Nachdem er mebrere Jahre als 
folder thätig gemweien, xriaben ibn feine 
Ordensobern zum Nector des allgemeinen 
Gleriker : Sollegiums in Tyrnau, ſpaäter 
ihidten fie ıhn nach Dedendurg, fodann nad 
Zünftirhen, endlich wurde er Regens des 
Seminars zum 5. Adalbert in Tyrnau, in 
weiber Stellung ibn der Tod ereılte. 
Szabs fchrieb in luteinifiher und unga 
riſcher Sprache und bat in beiden miebcere 
Werte veröffentliht. Ihre Zitel find: „Ar- 
busculi majales ad Castalios Parnassi 
Claudiopolitani fontes ab incolis ejusdem 
Musis praetixae“ (Claudiopoli 1724, typ. 
Acad., 12%.) elegiſche Dichtung; — „Acade- 
micarum fulminalium stemma“ (ebd. 1781, 
1%); — „Vindiciae Mariani Conceptus* 
(Tyroaaviae 1723, 4%); — „Cassovia vetus 
et nova“ (ibid. 1732, 120); In Unna: 
tiſcher Sprache: „Märia Thoresia... eris 
Asszonyallat, kinek erösseget, midon & 
Pajorokon vett ditsöseges gyözedelme- 
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ert...", d. i. Lobe und Dankrede auf 
Maria Thereſia, nach der glorreichen 
Befiegung der Bayern im Jabre 1743 
(Dedenburg 1748, Fol.); — „Predikatziök, 
mellyeket egy böyti Vasdrnapokon az 
Isten Igsjeröl ete.“, d. i. Predigten für 
Die Yaftenzeit u. ſ. w. (ebd. 1783. %ol.), 
außerdem mehrere Leichenreden, und zwar 
auf Eliſabeth Reviczki (1730). auf den 
General Zof. Feftetics (17834) und auf 
deſſen Gemalin, eine geborene Horväth 
(17%%). dann mebrere Feſtreden, u. a. auf 
die Uebertragung des mwundertbätigen Ma: 
rıenbüldes in den von dem Erzbiſchof von 
Gran Emerich Eszterhäzy erbauten Don 
(1742). auf die Kaiſerwahl (1745), auf den 
b Eterbon, Schugpatron Ungarns (1751), 
u. d m. [Sroeger (Joh. Nep.), Scriptores 
Provinciae Anstriacae Societatis Jesu 
(Viennae 1855, Lex. 89%.) p. 385. — Fejer 
Georz., Historia Academiae scientiarum 
Pazmaniae Archi-Episcopalis ac Transyl- 
vaniae regiae literaria (Budae 1835, 49.) 
p- 17. — Horänyi (Alexius), Memoria 
Huonzarorum et Provincialium scriptis edi- 
tis notorum (Posoni 1777, A. Loewe, 80 
Tomus III, p. 309]. — 27. &tepban (11II.) 
Szab4A von Ki6-Bere6d (aeb. in im 
gan im Sabre 1825, gel. in London 
23. Juli 1862). Gr fam 1839 in die k.k. 
Ingenieur. Afademie, wo er feine militäriiche 
Ausbildung erbielt. Bei Ausbruch der Re 
beflion ını Jahre 1848 trat auch er in die 
Honvéd⸗Armee ein, wurde Oberft und machte 
Ad im Sommer 1849 durch das Gefchid, 
das er bei der Belagerung Temesvärs an 
den Tag legte, einen Namen. Der Paiferliche 
Oenerat Ramming, damals noh Oberft- 
heutenant im Oenie⸗GCorps, der nah der 
enrfherdenden Schlacht bei Szörön (3. Auguft 
1849) unaufbaltfanı zum Gntfage des hart⸗ 
berrängten Temesvär berbeieilte, nabın feinen 
Anftand. dem Talente, das Szat6 bei 
Dirfer Belegenbeit bewieſen. Bewunderung 
Jaa zoſllen Szabs rettete ſich fpäter durch 
Die Flucht in die Türkei. kam 1850 nach 
snden, mo er ein Kaufmannsgeſchäft unter. 
num und zu Vermögen gelangte, daß er 
tech in Genf im ESpielbaufe des berüch. 
Kisten James Fazy verlor, worüber er 
Wrabnfinnig wurde. Gr farb im Srrenbaufe 
Zu London und wurde auf dem Abney Park. 
Wotteßocker begraben. Die ungarifhben Re 
DVolutionsgenerale Vetter und Klapka, 
der Bamalige türkıfche General Kwety und 
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Dr. 9. Ronay, zu jener Zeit Lebrer im 
Haufe der Herzogin von Sutberland, nad 
mals Lehrer Sr. f. Hoheit des Rronprinieh 
Rudolpb. gaben dent Werftorbenen daß 
legte Ebrengeleite. Kertbenn in dm in 
den Quellen angefübrten Scriftchen nennt 
ihn kurzweg „engliiben Schriftſteller“. Was 
Stephan Szabs geſchrieben und in 
En,sland herausgegeben, konnte ich nicht 
auffinden. [Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1862, Wr. 210 im Abendblaätt in der Ru- 
brit: Kleine Chronik. „Aus London.” — 
Sremden-Blatt Bon Ouſtav Heine, 
1862 Nr. 211. — Kertbenv (8. M.) Tie 
Ungarn im Auslande. I. Namenslifte unge: 
riſcher Emiaration jet 1848— 1964 (mit Gin- 
ſchluß der außerbalb Ungarns ınternicten). 
2000 Nummern mit biograpbifd,en Signale- 
nient (Brüffel und Leipzig 186%, Kießling 
und Sonp., 9. 8.), 5.61, Nr. 1610)] — 
28, Sin Stephan (IV.) Szabs widmete 
ih in Wirn der Hiftorienmalerceı. Als der 
Veltber Nunftverein in feiner Generalver- 
ſammlung vom 31. Mai 1856 den Beſchluß 
gefaßt hatte, dab im jeden zweiten Jabre 
ein ungarifh-gefhichtliche 8 (denrälde, 
in den Zwiſchenjahren aber entiveder ein 
ungarifches Lebensbild oder eine um 
sarifbe Landſchaft als VBrämienblatt 
ausgegeben und für das biftorifche Preis« 
fü regelmäßig ein Concurs ausgeichrieben 
werden folle. rang Szab6 gleich in eriten 
Soncurfe mit feinen Gntwurfe: „Titus Dur 
gonics bei der Belagerung von Belgrad“ 
mit Kranz Ujbaäazy und Mor Tban, 
einem Schüler Rauhl's, un den Preis von 
1000 fl, welcher dem feßteren Bewerber für 
deifen Entwurf „König Emerich nimmt 
feınen aufftändifchen Bruder Andreas im 
Jadie 120% gefangen“ zuerfannt wurde. 
[3eltinevs Blätter für Theater, Mufit 
und Kunft (Wien, fl. Bol.) 21. November 
1865, Nr. 93: „Kuntt und Kunftverein in 
Ungarn”) — 29. Noch find zwei Officiere 
des 3. Hufzaren-Regiments, Beide des Nanıens 
Szabs zu nennen. Der Tine von ihnen 
zeichnete ſich als Rittmeifter am 30. October 
1792 bei der Groberung von Marchiennes 
aus, wo er in der von Oberſt Devay ge 
führten Golonne rühmlichſt kämpfte. — 
30, Der Zweite tkat fi als Lieutenant im 
Regintente anı 8. Auguft 1796 bei Dillingen 
bervor. Der in flarten Golonnen genen die 
Unferen angerüdte Feind attafirte mit Deftige 
tigkeit. Da drang General Tevan mit 
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zwei TDivifionen d’Efte -Hufzaren vor, und 
Lieutenant Szabé attafirte in der Fronte. 
Der Irfolg war glänzend. Thürheim 
(Andreas Graf), Die Neiter-Regimenter der 
®. R. Öfterreichifchen Urmee (Wien 1862, 5. 8. 
Geitler, gr. 89%.) ®p. II: „Die Hufzaren” 
©. 56 und 59.] 


Szaboͤky, Adolph von (Piarifl, 
Shulmann und Fachſchriftſteller, 
geb. in Ofen am 9. Eeptember 1821). 
In ben Orden ber frommen Schulen ein- 
getreten, machte er feine Studien zu 
Ofen, Baigen, Reutra unb St. Georgen 
im Preßburger Somitat. Zum Doctor 
der Bhilofophie promovirt, lehrte er der 
Aufgabe feines Ordens, im Lehramte 
thätig zu fein, entjprehend, auf ben 
Schulen in Kanizsa, Szegebin, Klaufen- 
burg und Beh. In lepterer Stadt 
wurde er im Fahre 1856 zum Rector und 
Profeſſor der ungarifchen Clafſen ber 
Mealfchule ernannt. Als Schriftfteller 
entwidelte er nach verfchiedenen Rich- 
tungen eine ungemein fruchtbare Tha- 
tigfeit. So begann er ſchon frühzeitig als 
Nändiger Gortefpontent des „Hirnök“, 
d. i. Der Bote, und im Alter von 
18 Jahren redigirte er bereits den Groß- 
Stanizsaer Kalender (Nagy-Kanizsai 
naptär). Jm genannten „Hirnök“ und in 
der Zeitfchrift „Szazadunk“, d. i. Unfer 
Sahrhundert, trat er auch unter dem 
Pfeudonygm Lubvay als Dichter auf. 
Seit 1885 aber ift er Mitarbeiter bes 
ungarifhen Kirchenblattee „Religio“. 
Als Schulmann gab er eine Reihe Lehr- 
büdyer heraus, unb zwar: „Szdmolds- 
tan. Kezikönyvül gymnasiumi, felsö- 
elemtanodai s magäan hasındlatra®, 
db. i. Mathematif, Handbuch für Gym⸗ 
nafien, Oberrealfchulen und zum Selbſft. 
gebrauche” vier Theile (wiederholte Auf- 
lagen); — „Mertan elemei. 1. füzet: 
Tertan, 2. füzet: Tömörmertan“, b. i. 
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Elemente der Geometrie, 1. Heft: Plani⸗ 
metrie, 2. Heft: Stereometrie (wieder⸗ 
holte Auflagen, 1. Heft mit 124, 2. Heft 
mit 54 Siguren),;, — „Afertan. Felsö- 
gymnasiumi haszndlatra Dr. Nagel 
utan forditva. 2 kötet“, d.i. Beometrie 
für das Obergymnofium, aus dem 
Deutfben des Dr. Nagel überfept. 
2 Theile; — „Szdmoläsı feladoänyok. 
Elemi hasznälatra“, db. i. Rechnungs⸗ 
aufgaben. Zum Glementargebraude; — 
„Devezetds a sz4molästanba*, d. i. Un- 
leitung zum Rechnen ; „Szdmoldsi 
gyakorlatkönye*, db. i. Uebungsbuch 
beim Rechnungsunterrichte, dieſes unb 
das vorige Ueberfegungen ber im Auf 
trage bes k. k. Unterrichtsminifteriums 
von Dr. Kranz Mo &nif verfaßten Lehr- 
bücher, — „Tanrendszerterv a gym- 
nasiumokat illetöleg“, d. i. Lehrplan 
der k. 8. Gymnaſien, ein gebrängter Aus— 
jug aus dem vom P. f. Unterrichtsmini- 
flerium ausgegebenen Öpmnafial- Lehr⸗ 
plane; „Magyar ABC- a olvasö- 
könyv®, d. i. Ungarifhes ABC. und 
Lefebuh, vom St. Stephan - Verein 
herausgegeben und in mehreren Auf. 
lagen verbreitet, — „Latin olvasö- 
könyv. Magyar ds ndmet olvasdsı sza- 
bälyokkal“, d. i. Lateiniſches Lefebud. 
Mit ungarifhen und beutfchen Leſe⸗ 
regeln, wiederholte Auflagen; — „Afer- 
tanı ndzlettan algymnasiumi s real- 
tanodai haszndlatra“, d. i. Geometriſche 
Anſchauungslehre für Untergymnafien 
und Realichulen, gleichfalls eine Ueber—⸗ 
feßgung bes in vielen Auflagen verbrei- 
teten gleichbetitelten Lehrbuches bes 
Dr. Moenit; — „Fejsehmoläsi mid- 
szertan, elemi iskolik hasındlatdra*, 
d. i. Methodif des Kopfrechnens für 
Slementarihulen, au nıd Dr. Mo?- 
nit, im MWuftrage des Unterrichts- 
minifteriums herausgegeben ; — „Veser- 
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Jonal mertani tärgyaknak tävlati raj- 
zoläsäban ndalet szerint“, d. i. Otund- 
lage zur geometrifchen und Perfpectiv- 
zeihnung. Ueberſetzung des trefflichen, 
auch für den Selbflunterriht eingerich⸗ 
teten deutſchen Lehrbuches von 8. N. 
Heißbig; — „Egyhäzi enekek“, d. i. 
Kirchenlieber, herausgegeben vom Sancı 
Stephansverein, — „Szdmoldsi möd- 
szertan“, db. i. Methodik des Ziffer 
technens, nach Dr. Moönif's im Auf- 
trage des Unterrittsminifteriums ver- 
foßtem Handbuch; — „Földrajzi kezi- 
atlasz tanodas s magan hassndlatra“, 
d. i. Beographifcher Hand-Atlas. Für 
Schul- und PBrivatgebrauh (mehrere 
Auflagen, die 4. Veh 1860, die 7. ver- 
mebrte Auflage 1867 mit 22 Karten); 
— „Latin olrasö-könyo. Tanodai hasz- 
ndlatra“, d. i. Lateiniſches Leſebuch 
(mehrere Auflagen, die 7. Peſth 1866, 
Heckenaſty; — „Elemi ıskolai atlusz 
wagyarorszäig iskolai szamära“, d. i. 
Glementar- Schulatlas, zum Gebrauche 


in ungarifchen Schulen (wiederholte Auf 


lage, Peſth 1867, Grill, 11 Blätter), 
Diele Jahre hindurch verfah Szabsty 
die Geſchäfte eines Gecrctärs ber zur 
debung des ungarifchen Volksbewußt. 
king ungemein rührigen St. Stephans- 
Geſellſchaft. Gr ift auch Vice. Praͤſes des 
Feder Latholifhen Gefellenvereines, 
für welchen er fomohl beutfche ale 
magyatiſche Geſellſchaftslieder fchrieb, 
einhofer's „Rathihläge für wan⸗ 
dernpde Geſellen“, dann ein Theaterftüd, 
betitelt: „Legenyegylet“, d. i. Der 
Gefellenverein, überſetzte und ein Wan. 
derbuch bearbeitete. Cin Schulman von 
echtem Schrot und Korn, lleß er ſich in 


ſeiner Sorge, der Jugend tüchtige Hand⸗ 


Düder zu liefern, keinesweges aus 
Talfhverflandenem Patriotismus abhal- 
ten, Anleihen zu machen bei der deutſchen 
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Nation, insbeſondere bei den „Wiener 
Schwaben“, wie die Ur-Ungarn die 
Deutih-Defterreicher zu nennen belieben. 
Das Beſte, was der hochverdiente Schul- 
tath Dr. Moſnik, was Heißig ge- 
ſchrieben, bearbeitete er für feine Ration 
und bot dadurch derfelben treifliche Lehr- 
bücher. Seine Verdienſte um das un- 
gatiſche Schulmefen blieben aud nicht 
ungewürdigt; durch das Vertrauen feiner 
Mitbürger wurde er in den Ausſchuß ber 
Landeshauptftadt Budapeſth gemählt;, 
Seine Majeſtät der Kalſer aber zeichnete 
den unermüdlichen Schulmann zu wieder- 
holten Malen aus: im Zuni 1370 durd 
Verleihung des Nitierfreuges des Franz 
Sofeph-Drdens, am 7. September 1873 
anläßlich der Wiener Weltausitellung, 
bei welcher Szabofy als Mitglied des 
Peſthet Induſttie⸗Vereines ſich namhaft 
verdient machte, mit dem Orden der 
eiſernen Krone dritter Claſſe. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüj- 
tek Ferenczy Jakab 6s Danielik Jo- 
zsef, d. i. Ungarifche Schrififteller. Samnı- 
lung von Lebensbefchreibungen. Don Jacob 
Kerenczy und Joſeph Danielit Peſth 
1856, Ouſt Emich, 80.). Erſter Theil, S. 52%. 
Zweiter den erſten ergänzender Theil, S. 417. 


Vorträt. Im Wiener Witzblatte „Ter 
Floh“ vom 27. Juni 1875, Nr. 26: Litbo- 
grapbıe von Tombi im Medaillon und auf 
einem Öruppenbilde, welches die verbientelten 
Snouftrielen und Foͤrderer der SImduftrie 
Ungarns darſſellt. 


Szaesbah, Emerich Abgeordnetet 
des Bihater Comitates im ungariſchen 
Reichſstag 1848, Geburtsjahr unbekannt, 
hingerichtet zu Beth am 24. October 
1849). Er entjtammt einer alten, och 
heute im zwei Aeften, dem Leczfalvaer 
und Esztelneker, blühenden Adels. 
familie Siebenbürgens, und zwar gehört 
er dem leßteren Zweige an. Sein Name 
tritt etſt mit den Ereigniffen der Ötevo- 
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1848 und 1849 in den 
Vordergrund. Als die Wahlen für den 
48er NReitstag in Peſth flattfanden, 
wurde Szacs vay mit 535 Stinmen 
gegen Joſeph Nagy, der nur 54 Wähler 
zählte, zum Deputirten bes Biharer Go- 
mitates erwählt. Bon diefem, der zwölf 
Ublegaten in den Reichstag zu ftellen 
Hatte, war es befannt, daß er durch— 
gängig Liberale zu wählen pflegte. Und 
Szacsvan mar ber freifinnigfte von 
diefen zwölf Liberalen. Im Reichstag 
machte er fi bald als intelligenter, ent. 
ſchiedener Reformer und als trefflicher 
Redner geltend. Unter feinen bemerken: 
werthen Maßnahmen find hervorzu- 
heben: feine Abſtimmung über den von 
bem damaligen Unterrichtsminifter, dem 
ertt im Juni 1848 zum Bifhof von 
Ssandd ernannten Mikarl Horvath 
eingebrachten Geſetzentwurxf für den 
Klementar-Unterricht, der natürlich auf 
radicalſter Baſis organifitt war. Bei 
diefer Gelegenheit erlärte er, daß er 
es für feine Pflicht halte, alle Polemik 
zu vermeiden, um zur Sache zu fonımen; 
wolle man den Zwed, fo müffe man 
auch Die Mittel wollen, und er ftimme 
daher für den Gefegentwurf. Sein Bor- 
gang am 11. Auguft, an melden Zage 
er eine Petition der Yandivehr-Artilerie 
um ein beflimmtes Geſetz gegen bie 
Stodfirafe einbrachte, ijt beſonders da- 
dur bedeutfam, daß ein Magyar dieſe 
Mabregel beantragte. Berner war er bei 
der Unterfuckungs-Commiffion betheiligt, 
welde die Aufgabe hatte, zu erforfchen, 
wieviel Ladisl. Madarasz Bd. XVI, 
S. 235] aus dem Nachlaſſe des Grafen 
Gugen Zichy geftohlen habe. Wenn 
auch dergleichen Acte an und für ji 
als zur Charakteriſtik der Perſon be- 
merkenswerth erfcheinen, fo meint doch 
Levitſchnigg ganz treffend: „Mit 
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ſolchen Petitionen gelangt mar nicht in 
die Radmelt“. Szacsvay gelangte 
aber in die Hiftorie, als er am 14. April 
1849 in Debreczin mit Koffuth und 
Gorods mit der Ubfaffung des unga- 
tifhen Unabhängigkeits.- Mani- 
feite 8 betraut wurde. Levitſchnigg 
berichtet uber den Ausgang diefer That 
in folgender Weile: „Der arme Dupe 
feines eigenen @laubensbekenntniffes 
ahnte damals nicht, daB das Honorar 
für dieſe Schrift aus Hanf geflodten 
fein werde. Gr ging am 24. Dctober 
mit Berönni ſBd. XXI, S. 475) und 
Czernyus [Bd. III, ©. 58) zum Hod- 
gerichte". Eigenthümlich, aber treffend 
harakterifirt ihn Levitichnigg, wenn 
er ſchtreibt: „Emerihb Szacsvay 
zahlte zu den entſchloſſenen Revolutione- 
mannern, die fo entichieben mie die 
ſchottiſchen „Kinder des Nebels“ den 
Zod am GBalgen dem rühmlihen Ends 
auf dem Belde der Ehre gleichitellen. Gr 
gehörte in die Kategorie politifcher 
Aloen, Die freilihb einmal in die Blüte 
fommen, aber dieſe Stunde prächtigen 
Lebens mit ihrem Leben bezahlen. Er 
tief, wie Briffat in „Le Patriote* 
ſchtie: „plus de rois, soyons r&publi- 
cains“ und an dieſer Phrafe ftarb er”, 
Köräri (Läszlö), Erdely nevezetesebb cesald- 
dai, d. i Biebenbürgene Adelsfamilien 
(NRlaufenburg 1854, Barran u. Stein, gr. 8%.) 


S. 227. — Nagv (lodn), Magyarorssäg 
csalädai czimerekkel &a nemzekrendi td- 


bläkkal, d. i. Die Familien Ungarns mi 
Mappen und Stanntafeln (Peſth 1860 

Moriz Rath, 80.) Bd. X, S. 449 u. f. — 
Leritfhnigg (Heinrich Ritter von). 
Koſſuth und feine Bannerfhoft. Silhouette 
aus dem Nachmärz in Ungarn (Peſth 1830 _ 
Hertenaft, 8%.) Bd. II, 5. 229, 


Szadbej, Gregor Ignaz (Rechtß- 


gelehrter und Schriftſteller, gB- 
zu Tysmienicz in Galiien am 


Szadbej -. 


6. Mai 1796. Zodesjahr unbekannt). 
Bon armenifhen Eltern. Gr befuchte 
das GEymnafium und die Hodhſchule 
in Lemberg und zeigte frühzeitig un. 
gewöhnlihe geiftige Begabung. NIS 
Knabe von zwölf Zahıen lieferte er 
poetifche Arbeiten und vollendete fpäter 
ın Der Zeit von vier Wochen eine Tra— 
gödie „Die Medireer*, welche er an bie 
finiglihe Geſellſchaft der Wiffenfchaite- 
freunde in Warſchau einiendete. Trotz 
ſeiner Lieblingsneigung lag er mit Gifer 
ten rechtswiſſenſchaftlichen Berufsſtudien 
ob und erlangte am 24. Juni 1824 
daraus Die Doctorwürbe. Bei feiner 
Unabhängigkeitsliebe zog er dem Eintritt 
in ein öffentliches Umt die Wdvocaten- 
Braris vor und zeichnete ſich als Rechts⸗ 
anmwalt bald durh die Schärfe feines 
Beiftes und die Gründlichkeit feiner juri- 
diihen Kenntniffe fo überlegen aus, daß 
bie Rechtsgelehtten und insbefonbere die 
Brofefjoren der Lemberger Hochidule 
niet felten in flreitigen Fällen feine An- 
Akt und feinen Roth einholten. Aber 
kın postifher Geiſt fand mit der Zeit an 
der Proſa des praltifhen Lebens immer 
Bemger Behagen und flog nicht felten 
inhöhere Sphären, den Begeifterten bald 
ſanz dem Werftagstreiben des täglichen 
Emetlei, deffen Negelmäßigkeit ihn er- 
mũdete, zuletzt anwiderte. entführend. 
Der Poet wollte Poeſie, nicht Wirklic- 
tet, Gr hatte eben vom Beder der 
Phaniaſie gettunten, deſſen Feuertiank 
den Gnen belebt, wenn er den Anderen 
erfiörn. So wurden ihm allmälig Die 
Dinge, welche ihm täylıh umgaben, 
ta, ec fehnte ich, nirgends Raft und 
Rupe findend, von den Zerrbildern einer 
mer regellofer fich geftaltenden Phan- 
afie umgaufelt, nad Abwechslung, ver- 
Nadlöjfigte feinen Beruf und als er 
Sar betreff feines Vermögens in unan- 
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genehme Mechtsftreitigkeiten verwickelt 
wurde, verlieb er Lemberg und ging 
zunächſt auf Reiſen. Welche anderen, 
vielleicht nicht minder mächtigen Momente 
fein Sinnen und Trachten fonft noch be- 
einflußt haben mochten, ift nie ermittelt 
worten. Kurz, er befuchte Deutfchland, 
dann Baris und fegelte endlich über den 
Ganal nah London. Aber ber trübe 
Nebel Albions legte ſich ſchwer auf die 
ohnehin vom Drud der Berhältniffe be- 
(aftete Seele und übte auf den rubelofen 
Wanderer einen nachtheiligen Ginfluß. 
S. raffte ſich auf, verließ die Themſeſtadt 
und kehrte auf das Feſtland zurüd. 
Rad, einigen Ummegen erreichte er Wien, 
wo er einige Jahre vermweilt und aufs 
neue feinem redhtewiffenicoftlichen Be» 
rufe, wie aus einigen daoſelbſt veröf- 
fentlichten Arbeiten zu fehließen, gelebt 
zu haben fekeint. Aber der in feinem 
Gleichmaß geftörte Genius fand fi nicht 
wieder. Schliedlih gab ib Szadbej 
durh Eexlbfimord den Xod. Heraus- 
geber ſuchte vergebens nad genauen 
Daten; doch möchte der Zeitpunkt Diefer 
tragiſchen Kataftrophe nicht vor Ente 
der Dreibiger-Jahre zu fepen fein, ba 
eines feiner Werke noch im Jahre 1838 
im Drud erfdien. Sz. ſchrieb, und zwar 
in Deutjcher und polniſcher Eprade 
gleich geläufig, theils Redtsmwiffenfchaft- 
liches, theils Poetiſches, doch nur in lep- 
terer Richtung gab er felbiiftandige 
Werke heraus. Die Titel Berielben find: 
„Poezyje J. Szadbeja" (Wien 1833, 
Mechitarıften); — „Zvezije* (Lemberg 
1837, 89.) eine Foriſeßung der erſten 
Sammlung; — „Sopbonisbe. Ein Cranır- 
spiel in fünf Anfınzen” (Parıs 1838, 89.) ; 
— ‚Bonnıbols Tod. Ein Lronerspiel in fünf 
Anfjügen® (ebd. 1838) eine rechte. 
wiſſenſchafilichen Urbeiten veröffentlichte 
er, tie Jnauguraltijfertation zur Grlan- 
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gung der Doctorwürde abgerechnet, 
welche unter dem Titel: „De jure uni- 
verso“ (Lemberg 1824) erſchien, in der 
von Dr. Bine. Yug. Wagner im Jahre 
1845 begründeten und rebigirten Zeit. 
fhrift für öſtetreichiſche Rechtsgelehr⸗ 
famfeit und politifche Geſetzkunde, und 
zwar: „Kurze Beantwortung der Frage: 
Ob nach dem polniidyen Rechte Erbver- 
träge giltig gefchloffen werben können?“ 
[1827, Bd. II, 8.83]; — „Beitrag 
zur Begründung der Meinung, daß bie 
Sattin, welche mit der fihriftlichen Be- 
Rätigung ihres Ehemannes über den 
Gmpfang des zugebradten Heiratögutes 
im Soncurfe einen Beweis machen will, 
auf bloßen Wideripruuh des Maffe- 
vertreters das Datum der Beftätigungs- 
uctunde außerhalb derſelben bemweifen 
müſſe“ [1829, 8b. I, S. 107]. Davon 
erfhien auch eine italienifche Ueberſetzung 
in dem von Dr. 2. Fortis in Venedig 
bei Untomelliherausgegebenen „Gior- 
di 


nale giurisprudenza austriaca“ 


[®d. II, S. 510], — „Ueber das Bor. 


tellungsrecht, infofern dasfelbe auf ben 
Pflichttheil der Enkel und Utenkel be- 
zogen wird, nach dem öfterreidhifchen 
allgemeinen bürgerlichen Gefeßbuche* 
[1834, Bd. I, &. 71], aud) davon eine 
ıtalıenifche Ueberfegung im oben ge- 
nannten „Giornale“ [Bd. IT, S. 100] 
und „Zwei Civilrechtsfälle“ (einer über 
die Lölchung alter Haitungen) [1829, 


Bd. II, S. 199 und 1831 Bd. II 
8. 53]. Auf rechtowiſſenſchaftlichem 


Gebiete behandelte er ausſchließlich Erb- 
rechtsfragen, fie lagen ihm am nächſten, 
da er eben felbit in einen Grbfchafte- 
proceß verwidelt war, ber ihm viel 
Sorgen bereitete und wohl audy nicht 
unmejentlih zu feiner ruhelofen Etim- 
mung beigetragen haben mag. Als Poet 
fam er über den Zuftand der Gährung 
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nicht hinaus, er erinnert in feinen Ars 
beiten mandymal an Grabbe. Aber mit 
unläugbarem Talent verband er reiche 
Phantafie, feltenen Shwung und eine 
nicht gewöhnliche Kraft ber Sprade. 
In feinen bei ten Mechitariſten in Wien 
erfhienenen Dichtungen befindet fi auch 
die Ueberfegung eines Bragmentes von 
Müllers „Schulb*. 
Encyklopedijapowszechna,d.i. 
Allgemeine (polniihe) Enchklopaͤdie (War: 


ſchau 1866, Drgelbrand, gr. 8%) Bd. XXIV, 
©. 523. 


Ein Emerich Syadbej, dem Dominicaner 
orden in Galizien angebörend, war um dab 
Jadt 1760 Prior im Klofter zu Bodorodczan 
in Stanistawower Kreife, im Jahre 1788 
zu Podkamien tm Ztocgower Kreile und 
aulegt, 1807, in Bar, wo er die 1607 aus 
Hol; erbaute Kirche neu aus Steinen ber 
ftellen ließ. " 


Szafarif, Adalbert, Janko, Zaros- 
(am, Paul Zoieph. fiehe: Safarif | Band 
XXVIII, e. 49 u. f. . 


Szagunag, ſiehe: Schaguna. Emerich 
Freihert von IBo. XXIX, S. 86]. 


Szaitz. ſiehe: Szeitz Leo. 


Szajnocha, Karl (polniſchet Ge 
ſchichts forſcher, geb. zu Komarno 
in GOalizien am 20. Rovember 1818, 
geft. zu Lemberg am 10, n. A. 
11. Zanner 1868). Sohn mittellofer, zu 
Romano im Samborer Kreife anfäfjiger 
Eltern. Der Vater, Code von Geburt. 
mar als Militararzt nach Galizien ge» 
fommen und hatte dafelbfi, in Privat— 
dienſte getieten, eine Polin geheiratet — 
Die unteren Schulen befuchte der Knab — 
in Sambor, das Gymnaſium in Lemberg — 
Als Hörer des eriten Jahrganges de 
philojopyiichen Studien veranlaßte er 
durd eine unbefonnene That feine Hafz — 
nahme und vieljährige polizeilihde VBex- 
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folgungen, die in nicht geringem Maße 
ſtörend auf feinen Lebensgang einwirk⸗ 
ten. Die von fo verhangnißvollen Folgen 
begleitete Unthat aber beftand darin, daß 
er 1834 bei ber Keftvorfiellung, weiche 
im Lemberger Aheater anläßlidy ber 
Geburtstagsfeier des Kaifers gegeben 
wurde, von der Galerie herab ein ten- 
denziöfes Gedicht vorgetragen hatte. Es 
mar ber übermüthige tolle Streich eines 
Schuljungen, aber fein Verbrechen. Er 
wurde jebody verhaftet und zu einer 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, weiche auf 
anderthalb, nady Anderen auf zwei 
Jahre bemefien war! Aus biefer Haft 
trug er ein Augenleiden davon, das ihn 
nie wieder verließ unb zulegt in völlige 
Blindheit ausartete. Freigelaffen, hatte 
er noch immer alled Ungemach polizei. 
licher Maßnahmen zu empfinden, fo 
wurde er zunächſt in Mifolajow, dann 
in Zydaczow, zwei Ortfchaften im Etryer 
Kreife, wo Die Mutter in ärmlichen Ber- 
baltniffen lebte, internirt und durfte ſich 
niht ohne behörbliche Erlaubniß Daraus 
entfernen. Im Jahre 1838 warb ihm 
auf vieles Bitten geftattet, in Lemberg 
ju wohnen, er mußte aber auf Schritt 
und Tritt polizeilide Beauffichtigung 
über ſich ergehen laffen. Ohne eigene 
Nittel, ohne Unterſtützung von irgend 
emer Seite, unterhielt er ficb mühfelig 
dom Btundengeben, und von dem kargen 
Srlöfe diefer geiflig erbrüdenden Beſchäf 
gung mußte er noch feiner Mutter und 
den Geſchwiſtern Unterflügung ange- 
Deihm lafflen. Um dieſe Seit verjuchte er 
fich zuerft in belletriſtiſchen Arbeiten und 
VDrieb einige Erzählungen, welche in 
dem in Lemberg erſchienenen Pariſer 
Robehlatt (Dziennik möd paryskich) 
Abgedrudt wurden, in welchem fich bie 
kolniſchen Echriftfieller, wie etwa in 

itthauer's „Wiener eitfchrift” Die 
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oſterreichiſchen, ihre Sporen verdienten. 
Die Erzählung „Romans na wlasne 
oczy widziany“, d. i. Der mit eigenen 
Augen erlebte Roman, lenkte zuerft die 
Aufmerkfamfeit des pofnifchen Lefepubli- 
cums auf ben jungen Autor, welder 
bald mehrere Arbeiten im gemannten 
Blatte folgen lieb und immer fefteren 
Buß auf literarifhem Gebiete fahte. Her- 
ausgeber dieſes Lexikons, der zu jener 
Zeit (1840 — 1848) in Galizien, vor- 
nehmlich in Xemberg, lebte, hörte Szaj- 
nocha's Namen in maßgebenden Krei- 
fen immer als den eines flets beliebter 
werdenden Autors nennen. Im Jahre 
1843 begann ber junge Literat für Die 
polnifhe Lemberger amtlihe Zeitung 
(Gazeta Iwowska), melde Damals Ka⸗ 
minsfi [Ab.X, S. 417] redigirte, und 
für die mit ihr vereinten „Rozmaitogei“, 
d. i. Mifcelen, meiftens Theaterkritiken 
und fonftige kleinere Artikel zu fehreiben. 
Um bieje Zeit heiratete feine Mutter zum 
zweiten Male und erleichterte fo dem 
Sohne nun einigermaßen feine Laſt. 
Diefer aber verfuchte ſich jet auf dra- 
matifchem Gebiete. Cr Dichtete die vier- 
actige Tragödie „Stasio“, d. i. Stanis- 
laus, welche nady ihrer am 8. Juni 1843 
erfolgten Aufführung auf der Bühne zu 
Lemberg auch in einer zu mwohlthätigen 
Zweden herausgegebenen Sammelfchrift: 
„Golgb po2aru*, d. i. Die Taube des 
Brandes, erfchien. Dies Werk rief unter 
den 2emberger Mecenfenten eine heftige 
Polemif hervor, deren Ungelpunft die 
ziemlich müßige Brage war, ob der 
Dichter Gignung znm Drama befike. 
Doch dieſer, unbefümmert, wie immer 
die Entfheidung ausfallen mochte, ſchritt 
auf der betretenen Bahn meiter und ließ 
während der Jahre 1846 bis 1849 
mehrere Dramen aufeinander folgen, 
und zwar: „Wojewodzianka Sando- 


d. Wurzbach, biogr. Lerikon. XT.I. [®edr. 8. April 1880.) 9 
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eiroka*, d. i. Die Woiwodin von San- 
bomir, ein Drama in Verſen, der Ge- 
jhichte der Ezarin Maryna Mniszedh 
entnommen, — „Zonia“, Tragödie in 
fünf Aufzügen, — und „Panicz 
dziewezyna*, d. i. Junker und Mägb- 
fein, in Berfen und mit einem Pro- 
loge von Gornel Ujejski. Anfäng- 
lich hegte Sza jnocha die Abficht, ſich 
ganz dem Drama zuzuwenden, und ver- 
tiefte fih zu dieſem Zwecke zunächſt in 
hiſtotiſche Stubien, welche ihn aber auf 
das viel wichtigere Gebiet der hiftorifchen 
Fotſchung felbft führten, worin er fpäter 
fein Beftes leiftete. Im Jahre 1847 trat 
er von der Mitarbeiterfhaft an der 
„Gazeta Iwowska“ zurüd und über- 
nahm die Redaction des „Tygodnik 
polski“, d. i. Polnifhes Wochenblatt, 
weldye er aber nur von Nummer 27 bis 
44 führte, da um jene Zeit eben durch 
Vincenz Bol die Umgeſtaltung der von 
der Direction des Oſſolins ki'ſchen 
Inſtitutes ın Lemberg zu beforgenden 
Zeitfhrift „Czasopismo biblijoteki 
Ossolifiskich“ fi vollzog, zu welcher 
er als Mitarbeiter beigezogen wurde. 
Gr wendete fih nun votzugsweiſe Der 
hiftorifchen Forſchung zu, ohne jedoch 
die Dichtung ganz aufzugeben, denn in 
diefe Zeit fallen nod feine in gebundener 
Sprache verfaßten Dramen: „Jan III. w 
tumie sıw. Szezepana“, d. i. Johann III. 
im Dom von St. Etephan (Lemberg 
1848, 89.), und „Jerzy Lubdomirski“, 
d. i. Georg Lubomirski (ebd. 1850). 
Dabei arbeitete er fleißig für die ober- 
wähnte Oſſolins kiſſche Zeitfchrift, und 
find von feinen Artikeln für diefelbe vor- 
zugsmeife zu nennen: „Allgemeiner Um- 
bli® auf die Gejchichte Polens” (Poglad 
na ogüöl dziejöw Polski); — „Die 
Sitten und Gewohnheiten der erfien 
Slaven’ (Obyezaje pierwotnych Sto- 
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wian); — „Die heutige Literatur in 
Bolen* (Litoratura csasowa w Polsce) 
u.a. Sein Verſuch, eine ſeſte Etellung, 
und zwar eine Profefjur der Geſchichte 
an der Hochſchule in Krakau zu erlangen, 
[deiterte,; er fo wenig als feine beiden 
Mitbewerber Ropelewski und Ku- 
lawski erhielten biefelbe, fie wurde 
Anton Walewski verliehen. Da be- 
gründete er im Jahre 1852 in Lemberg 
den „Dziennik literacki*, d. i. Das 
literarifche Tagblatt, mit welchem er ein 
höheres geifliges Xeben in der Haupt. 
ſtadt ſchuf. Er felbft rebigirte von 1853 
bis 1854 (in lepterem Jahre bis Nr. 49) 
diefes Joutnal, das fib auch im Laufe 
der folgenden Jahre trog Redactions⸗ 
wechſel und anderer flörender Ginflüffe 
zu erhalten verftand. 1853 wurde er 
zum Cuſtos am Oſſolins kiſſchen Na- 
tional- Inflitute ernannt. Die näcfle 
Arbeit, Die er in dieſer neuen Stellung 
unternahm, beflanb darin, daß er einen 
Katalog der in der reihen Snfituts- 
Bibliothek befindlichen Geſchichtswerke 
anlegte, womit er fih von 1853 bis 
1854 vorherrfchend in Anſpruch genom- 
men fab; fodann beforgte er bie müh- 
felige, dod fo wichtige Gorrectur bes 
berühmten polnifhen Lexikons von 
Linde [Bb. XV, S. 198] mit pein- 
liser Gewiſſenhaſtigkeit, verfhlimmerte 
aber dadurd) fein aus der Gefängnißhaft 
herrührendes Wugenleiden, für welches 
er vergeblich Heilung oder doch Linbe- 
rung in Dftende ſuchte. Als er nad 
feiner Rückktehr aus Diefem Seebade 
erblindete, war dies der nächſte Anlaß, 
daß er von feiner Anftelung am Dffos 
linski'ſchen Inſtitute zurüdtrat. Auch 
die 1856 übernommene Kedaction ber 
mit der polnifhen 2emberger Zeitung 
verbundenen „Rozunaitoscis legte er 
1857 nieder und, feinen bleibenden Auf⸗ 
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enthalt in Lemberg aufſchlagend, widmete 
ſich der Erblindete nun ausſchließlich 
feinen literariſchen und hiſtoriſchen Ar. 
beiten, deren Titel in chronologiſcher 
Reihe folgen: „Boleslaw Chrodry, opo- 
miadanıe historycane wedlug zrödel 
uspölezesnych“,, d. i. Boleslaus der 
Topfere, hiftorifhe Darfielung nad) zeit- 
gendjfiſchen Quellen (2emberg 1849, 
neue Auflage 1859, 80), für einen 
dritten Band fanden ſich reichlich Mate- 
tialien in feinem NRadlafle vor, — 
„Sckiee historyezne", d. i. Hiſtoriſche 
Skizzen (Lemberg 1854, 2. Wuflage 
ebd. 1858); eine Sammlung feiner im 
„Dziennik“ und in der Beilage der Lem- 
berger Zeitung abgedrudten Aufſätze, 
fpäter ergänzt durch eine meue Folge, 
betitelt: „Nowe szkice historyczne“, 
drei Banbe (ebd. 1857 und 1861, 8°.); 
aus ber Reihe diefer Skizzen, von wech⸗ 
felnbem Werthe, aber für ben Hiftorifer 
mehr ober minder wichtig, feien herpor- 
gehoben: „Barbara Radziwill', 
„Daß Zeitalter Kafimirs des Großen“ 
(Wiek Kazimierza Wielkiego), 
„Die Enkelin Johannes III. (Wnuka 
Janalll.) und „Die Mutter der Jagiel- 
Loniden“ (Matka Jagiellonöw) ; mehrere 
Diefer Hiftorifchen Eſſais find ins Deut- 
ſche und ins Auffifche überfept worden; 
— nun folgten; „Lechicki poceateh 
Polski, szkic historichi“, d. i. Der ledhi- 
ſche Urfprung Polens, hiſtoriſche Skizze 
(Lemberg 1858, Wild, 89%.), mit melcher 
er den normännifchen Urfprung ber 
Bolen nachzuweiſen fuchte, dafür aber 
von der Fachkritik unfanft zurückgewieſen 
murbe, — „Pierwsze odrodzenie sig 
Polskie 1279 — 1333 ; szkic histo- 
ryemny“, d. i. Die erfle Wiedergeburt 
Bolens, 1279—1333;, hiftorifhe Skizze 
(2. Aufl. Lemberg 1859, Offolinsti’fche 
Bibliothek; die erfle Auflage erfchien 
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bereits 1849); — „Jadwiya i Jagiello“, 
3 tomi, d. i. Hedwig und Jagiello, drei 
Bände (Lemberg 1855, und neue Auf- 
lage in vier Banden 1860), — „Opo- 
wiadanie o krölu Janie III, Tom. I: 
Meiciciel“, d. i. Etzäͤhlung von König 
Johann III, I. Band: Der Rächer 
(Zytomir 1860); das ganze Wert war 
auf zehn Bände berechnet und ſollte eine 
Darftelung der Geſchichte Polens im 
17. Zahrhunbert enthalten; dieſer erfte 
(und einzige Band, denn mehr ift nicht 
erfchienen) enthält die Befchichte Dreier 
Gefdledhter: der Danilomwicz, Bol. 
fiewsfi und Sobieski, und enbigt 
mit der Befchreibung des Begräabniffes 
der Mutter Johanns III.; — „Dwa 
lata dziejöow naszych 1646—1048“, 
d. i. Zwei Jahre unferer (der polnifchen) 
Geſchichte, 1646 — 1648 (Lemberg 1865, 
80.); der erfte Band war ſchon in ber 
„Biblioteka Warszawska“ abgebrudt, 
S. ſchildert darin die Abfichten des 
Könige Wladislam IV. bei feinen 
Kriegen mit ben Türken und den Beginn 
der Kofatenfampfe, — und „Przeglad 
krytyczny ksiegi pamietniczej Jakoba 
Michalowskiego®%, d. i. Kritifcher 
Ueberblick auf die Denkwürdigkeiten J a- 
cob Michalowski's (Lemberg 1865), 
auf welhe Schrift X. 3. Helcel mit 
einer fiharfen, berichtigenden und ver- 
nichtenden Gegenſchrift Antwort gab. 
Mit welher Mühe Szajnoda arbei- 
tete, welche Hinberniffe er bei feinen 
Forſchungen zu bewältigen hatte, wird 
man leidht erfennen, wenn man feine 
Erblindung nicht vergißt. Da er felbft 
nicht fehreiben konnte, fondern dictiren 
mußte, fo erwies ihm feine Gattin in 
legter Zeit nach diefer Richtung Hilfreiche 
Dienfte. Die Polen fielen Szajnocha 
als Geſchichtſchreiber fehr hoch, fie mögen 
auch, was feinen Styl betrifft, Recht 
9% 
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haben; ein Kritiker will in demſelben 
Taciteiſche Schönheit erkennen. Was 
jedoch Die eigentliche Forſchung, die unbe- 
fangene Würdigung bes Materials, das 
ihm zu Gebote ſtand, anbelangt, ba ifl 
denn dody mandyes vom erclufiv pofni- 
(hen Standpunkte aufgefaßt, der natür- 
li der Nation fchmeicbeln mag, für die 
parteilofe, wahrheitsgemäße Anſchauung 
aber nichts weniger denn maßgebend ift. 
Trotz alledem aber bleibt Szajnocha 
ein Schriftfieller, auf den als Dichter, 
Hiftoriter und als Menſchen die Ration 
mit ſtolzet Anerkennung unter dem Aus⸗ 
rufe binmweifen kann: „dies Alles ift 
er troß alledem und alledem 
und nur durch fi ſelbſt gewor— 
den’ Wie fehr ihn die Nation ehrte, 
bewies fein Leichenzug, dem eine unüber- 
fehbure Menfchenmenge, in welcher alle 
Stande vertreten waren, folgte. Der 
Sarmeliter Marein Czerwinski hielt 
in der Bernhardinerfirche, wohin man 
den Sarg brachte, eine herrliche Leichen- 
rede. Bon dort wurde der Leichnam 
nad) dem Lyczokower Briedhofe abwech⸗ 
felnd von der afademifchen Jugend, von 
den Theologen, den Handwerkern, ben 
Bürgern, den Brofefforen, den Schrift. 
iteleen getragen, ein Jeder wollte 
dem gefeierten Todten ben letzten Liebes- 
Dienft erweilfen. Am Grabe aber fprach 
ber greife Aug. Bielomsfi, der Freund 
und einflige College des Berftorbenen, 
ergreifende Worte. Aus Szajnoch a's 
im Jahte 1855 geſchloſſener Ehe über- 
lebte ihn nebſt der Gattin noch ein eilf- 
jähriger Sohn. Da der Berblichene 
außer feinen Werfen fein Vermögen 
hinterfieß, bildete Profeffor Malecki 
ein Comité, an deffen Spiße ber Landes: 
marjchall Leon Fürſt Sapieha ſich 
ſtellte und welches freiwillige Spenden 
zut Gründung einer Szajnocha. 
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Stiftung entgegennahm. Die Interef- 
fen des Gapitals, welches in kurzer Zeit 
die Summe von 13.000 fl. erreichte, 
werden zum Theile ale Rente an bie 
Witwe ausgezahlt, zum Theile als Gti- 
pendien für junge, den Studien ber Ge⸗ 
fbichte fi widbmende Studenten ver- 
wenbet. 


Dziennik literackli, d. i. Literariiches 
Tageblatt (Xeniberg, gr. 4%.) XVII. Jahrg. 
(1868), Nr. 3 u. f.: „Ausführliche Biogra- 
pbie Szajnodha’6”. — Biblioteka Osso- 
liüäskich, d. i. Dffolinski’fche Bibliothe 
(Lemberg, 89%). Neue Folge, 1868, Bdo. X, 
SS. 448. — Svötozor (Prager illufr. 
Zeitung) 1868, ©. 383: „Karel Szajnocha*. 
— Czytelniä dle miodziezy,d.i. 
Lefeballe für die Jugend (Lemberger Blatt, 
40.) 1860, Ar. 23: „Karol Szajnocha®". — 
Rycharski (Lucyan Tom.), Literatura polska 
w historyczno -krytycznym zarysie, d. 1. 
Die polnifche Literatur im biftorifch-kritifchen 
Grundriß (Krakau 1868, Hinintelblau, gr. 8%) 
30.1, 5. 48, 75 und 279; Bd. IL, ©. 116, 
209, 218, 261,285, 286 und 371. — Nehring 
(Wladystaw), Kurs literatury polskliej die 
uzytku szkö}, d. i. Curs der polnifchen Lite 
ratur zum Schulgebrauch (Voſen 1866, Zu 
pansti, 8%.) ©. 49, 225 und 367. — Michna 
(Wojeiech), Obrazki historyczne z Zyeis 
Swigetobliwych biogostawionych... Polak6w 
i Polek I., d. i. Hiftorifhe Bilder aus dem 
Leben denfmwürdiger... Polen und Bolinen 
(Krakau 1871, 129) Bd. I, 8 77T uf. — 
Strzecha, d. i. Die Hütte (Wien, 49) 
1868, ©. 83: „Pamigci Karola Szajnochy“, 
d. i. Dem Andenken K Gyainoha’s“. Non 
J. Zakrzewski. 


Vortraͤte. 1) Unterſchrift: „Karel Szaj- 
nocha, dejepisee polsky. Die T. J. kreslil 
E. F.*, d. i. Karl Szainocha, polnifder 
Geichichtichreiber. Nah T. 3. gezeichnet von 
8. Holzibnitt obne Angabe des Tyole⸗ 
grapben, im „Svetozor“, 1868, Re. 80, 
5. 377. — 2) Gin Bildnis Szajnoch a's 
bıuhte auch im Zabre 1869 als Prämie 
zum Jabrgange 1869 das Lemberger Blatt 
„Czytelnia dia "miodziezy“. —. 3) $ranı 
Tepa copirte das Delbildnis Szajno chat. 
das er feinerzeit für ten Grafen Wiadzimir 
Dyieduszuckı gemalt, und nad melder 
Gopie ein Stich ausgeführt werden follte. 
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t legtere erſchienen, iſt mir nicht 


Cinen Tag nah Szajnocha's 
wurde von der Leiche die Todten⸗ 
»genommen und nach dieſer meißelte 
bauer Paris Filipi in Lemberg 
des Verewiuaten. 


esi, Vitus (Theolog und 
riftſteller, geb. zu Esztär 
Mai 1789, Todesjahr unbe- 
dach beendeten Studien erhielt 
die Priefterweihe, er widmete 
anfangs nicht der Seelforge. 
yem Lehramte, indem er zu- 
Miskolcz, dann in Neufladt in 
ntarclaffen Unterricht ertheilte. 
ertaufchte er das Lehramt mit 
I und mirfte viele Jahre als 
Seine Beredtfamleit, insbefon- 
Lebendigkeit feines Bortrages, 
nit finnteihen Ginfällen und 
m Bemerkungen zu würzen ver- 
achte ihn zum Lieblinge ber 
Iferung, welche fchaarenweife, 
hören, in das Gotteshaus 
1831 erhielt er die Pfarre zu 
veit Zorda. Mehrere feiner 
en find einzeln im Drude er- 
außerdem gab er noch heraus: 
api fohäszok €s imädsägok“ 
eine Ueberfegung bes oft ver- 
ıhes von J. H. W. Witſchel: 
und Ubendopier” und „Szö- 
th. bitszönokhoz“ (Saufen: 
#4), eine Ueberſetzung von $ranz 
auners Edrift: „Hoc die 
? Kanzelberedtfamteit !* 

r6k. Eletrajz-gyüjtemeny.Gyüjt4k 
zy Jakab &s Danielik Jözsef, 
riſche Schriftfteller. Sammlung von 
fchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 


ph Danielit (Peſth 1856, Quftav 
) Bd. 1, ©. 525, 


wäbnenswertb der aus Erlau ge 
arfere Hulzar Anton Szakacsi, 


133 


Syakäll 


ter am 4. Juli 1859 bei Rivalta einen 
rubmoollen Heldentod fand. Als Zübrer im 
Regiment Graf Haller wurde er am genann⸗ 
ten Tage bei Nivalta mit fünfzehn untes 
fein Commando geftellten Huſzaren von einer 
ganzen Escadton franzöfiiher Chasseurs 
d’Afrique umzingelt. Ergeben wollte er fi 
mit feinen Zeuten auf keinen al, fie be» 
ichloffen daher, fi durchzufchlagen. Neun 
von den Angegriffenen gelang die That, die 
übrigen fielen und unter ihnen Führer Sza⸗ 
kücsſi, aber nad Ausſage feiner Kamera. 
den, wie der gefangenen Franzoſen batte er 
mindeſtens zwanzig franzdfiihe Reiter kampf ⸗ 
unfähig gemadt- Das Negiment beſchloß 
nun, das Andenken dieſes Hufzarenbelden 
durch eine Denffäule aus Metall zu ebren, 
welche in Grlau, Szatdcsi’s Geburtéſtadt, 
aufgeftellt werden folte. Tas Monument, 
für welches Erzherzos Albrecht 100 fi. 
frendete, barrte bereits 1860 feiner Auf 
flelung in Erlau entgegen, lag aber 1863 
noch unberüdfihtigt im Hofe des Eradt- 
baufes daſelbſt. Ob die Denffäule mittler- 
weile wodl aufgeftellt worden iſt? [Beftber 
Lloyd, 1865, Nr. 15. — Der Kanıerad 
(öfterreichiihes Soldatenblatt) 1865, Nr. 8.] 


Ezafäll, Ludwig (Abgeordneter 
des ungarifhen Weichstages, geb. zu 
Körös-Tarcsa im Békéſer Somitate 
am 2. Februar 1816, geft. ebenda im 
Bebruar 1875). Erentflammt einer unga- 
tifhen 1658 geabelten Familie. Eein 
Bater Kran; (gef. 1836) mar Ge 
meinde-Rotar, feine Mutter Sufanne 
eine geborene Haldsz. Ludwig be 
fuchte die unteren Schulen zu Mezo- 
Berenyi, das Gymnaſium zu Debreczin 
und das proteftantiihe Gollegium zu 
Epeties. Rrühzeitig richtete er fein 
Augenmerf auf bie Eitten und Ge- 
braude mie auf die Volkslieder feines 
Baterlandes. Leptere begann er auf An- 
regung Franz Bulszty's [Bb. XAIV, 
&. 71] und Zulius Saroſy's [Band 
XXVII, ©. 249] zu fammeln. Nad- 
dem er feit 1838 in verfchiedenen fchön- 
geiftigen Blättern Ungarns mande biefer 
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Lieder hatte erfcheinen laffen, gab er eine 
Sammlung derfelben unter dem Titel: 
„Ozimbalom“,d. i. Die Cymbel, heraus, 
melde folhen Beifall fand, daß bald 
eine zweite Auflage nöthig wurde. Sza. 
Tall bekleidete in Béks anfangs die 
Stelle eines lUinter-, fpäter eines Ober- 
notars und war eine geit hindurch Ab⸗ 
geordneter des ungarifchen Reichstages. 
Aus feiner She mit Maria geborenen 
Tormäffy überleben den Verſtorbenen 
zwei Töchter Jolanthe und Helene. 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüj- 
t6k Ferenczy Jakab 6s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Sanım- 
fung von Leben&befchreibungen. Bon Jacob 
Ferenezy und Joſeph Danielik (Peſth 
1858, Guſtav Emich, 80). Zweiter, ben 
erſten ergaͤnzender Theil, S. 890. 


Szakmarh, Donat Varady (Bürger 
der Stadt Käsmark, geb. ebenda, 
10. März 1696, geft. ebenda 23. April 
1754). Die Bamilie, welcher der in Rede 
Stehende angehört, heißt eigentlich Va⸗ 
rady, und die Veranlaffung, daB die- 
felbe den Namen Syafmärny fid) bei- 
legte, it folgende. Donate ®roßvater 
Martin brfaß bei bem unweit Kas- 
marks gelegenen Dorfe Kis - Szalof 
(Klein-Schlagendorf) eine Surie, welche 
einer feiner Borfahren als Lohn für 
geleiftete Kriegsdienfte von Kaifer Ru- 
dolph II. erhalten hatte. In der Folge 
wurde fie dem mächtigen Grafen Ste- 
phan Tököly verpfändet, und biefer 
wiünfchte fie ganz in fein Gigenthum zu 
bringen. Da er aber in den Beſiz diefes 
Pfandes , welches mittlerweile von 
Martin auf deffen Sohn Andreas 
als Erbgut übergegangen war, nicht auf 
geradem Wege gelangen fonnte, fo be- 
ſchloß er, durch Hinterlift fein Ziel zu 
erreichen, und brachte den jungen Men- 
ſchen in ein Klofter zu Syathmar. Doch 
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[fon nad ein paar Jahren flüchtete der⸗ 
felbe in feine Baterftabt zurück, und 
Graf Tököly, vielleiht weniger in 
der Ueberzeugung von der Bruchtlofigkeit 
feines Planes, als aus Reue über bie 
Unbill, welche er dem jungen Erben an- 
gethban, nahm biefen in feine Dienfte 
und that ihm nie mehr etwas zu Leibe. 
Andreas Barady aber legte fih nad 
feiner Sluht aus dem Klofter den aus 
Szathmary entftelten Ramen Szak- 
märn bei. Gr wurde in der Folge ein 
berühmter Weinhändler; beſonders er- 
ftreefte fich fein Verfandt auf Polen, und 
er lieferte auc große Partien ber beften 
Hegyalljaer Weine an König Augufl. 
Sein Sohn Donat trieb das Geſchäft 
in blühender Weife fort und ſchwang fich 
dadurch zu einem ber reichſten und an- 
gefehenften Bürger Käsmarks empor. 
Als folder bewahrte er dur Umfidt 
und Energie feinen Geburtsort vor einer 
Vergewaltigung des Hoflammerpräfi- 
denten ®rafen Graſſalkowies. Die 
Stadt Käsmark hatte nämlich zur Til. 
gung ihrer Schulden das Dorf Lucsiwna 
um 28.000 fl. verkaufen müffen. Da 
dies ohne Genehmigung bes Grafen ge⸗ 
fhehen war, wurde diefer, al& er es ver- 
nahm, in hohem Grade darüber erbost 
und verlangte von ber Stadt, daß fie 
den längſt abgefchloffenen Kauf rüd- 
gängig mache, woburd fie in die be- 
drängtefte Lage gerieth. Dem allem half 
Donat, mie die unten bezeichnete 
Quelle genau darſtellt, durch rechtzeitiges 
Einfchreiten ab, und die Käsmarker 
blieben ferner unbehelligt. Zum zweiter« 
Male half er feinen Mitbürgern, als 
Baron Mednyänsfy das Dorf Kolly- 
warf, welches Donats Vater von der 
Stadt Käsmark um mehrere Taufend 
Oulden erfauft hatte, als fein Erbgut 
zurüdforderte. Tharfächlich gewann der 
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Baron den Proceß. das Dorf mußte ihm 
zjurüdgegeben werden. Donat, der Die 
Bedrängniß ber Etabt fannte, trat nicht 
nur das Dorf freiwillig ab, fondern ent- 
band feine Gemeinde aub von der 
gerichtlichen Verpfliktung, den für das⸗ 
felbe empfangenen Kaufſchilling an ihn 
zurüdzuerftatten. Auch fonft rühmt man 
Donats Berhalten gegenüber feinen 
Mitbürgern. Den verarmten Käsmarkern 
war er ein treuer Beſchützer und Roth- 
beifer, vielen von ihnen fam er bei Zeiten 
zu Hilfe, daß fie nicht völlig zu Grunde 
gingen. Als Kirchen-Infpector, melde 
Würde er viele Jahre bekleidete, ftiftete 
er, wie fein Biograph berichtet: „zum 
Wohl und Gedeihen der Kirche und 
evangelifchen Gemeinde in Käsmark un- 
endlich viel Qutes*. 


Melzer (Jacob), PBiograpbien berübniter 
3Zipfer (Kaſchau und Leipzig 1833, Gllinger, 
) 6. 11 


Roh if erwähnenswertb @eorg IV. Szak—⸗ 
märp (gef. au Dfen am 7. April 13524), 
Der im Sabre 1321 zum Erzbiſchof von 
Gran gewählt, als folder ftarb. Er ver 
wendete ih — jedoch vergeblih — bei den 
Bapfte um Heiligfprehung des Franciscaners 
Jobann Gapiftranus, dieſes getreuen 
Gefährten Johannes Hunyadi’s auf deilen 
Zuge nad Belgrad und eifrigen Kämpfere 
für den katboliihen Glauben. In feinem 
Teſtamente binterliceh er 60.000 Stud Du: 
caten zur @inlölung der ungarifchen Feſtun. 
gen, weiche an Kailer Friedrich III. für 
die Herausgabe der unuarifchen Krone ver- 
dfändet waren. Diele Sunıme wurde jedoch 
niht zu erwähnten Zmwede, fondern zum 
Kriege gegen die Türken verwendet. [Schmitth 
(Nirolaus), Archbi-Episcopi Strigonienses 
Compendio dati (Tyrnaviae 1758, kl. 89.). 
Editio alters, Pars II, p. 31—38. 
Memoria Basillcae Strigoniensis anno 
1856 die 31. Augusti consceratae (Pestini 
1856, J. Beimel et Bas. Kozma, schm. 8°.) 
pP. 84, Nr. 48.) 


Szalay. Emerich (gelehrter The o- 
log, geb. zu Eteinamanger im 
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Gifenburger Gomitate am 2. Rovember 
1787, get. zu Beszprim im Jahre 
1848). Mit dem berühmten Hiftorifer 
Labislaus von Szalay, deſſen 
Lebensſtizze Seite 136 folgt, nicht ver- 
wandt. Das Gymnafium und bie theo- 
fogtfchen Studien beendete er in feinem 
Beburtsorte, wo er auch bie Briefter- 
weihe empfing. Hierauf übernahm er 
für einige Zeit die Leitung des bilchöf- 
lien Seminare. Bald erlangte er die 
philofophifche Doctormwürde und als er 
fpäter auch das theologifhe Doctorat 
erworben hatte, wurde er Profeſſor der 
Dogmatif am bifhöflichen Lyceum feiner 
Baterfiadt. 1810 vertaufchte er Diefes 
Lehramt mit einer Pfarre, von mwelder 
er 1817 ſchied, um als Lehrer der Moral. 
und Baforaltheologie und der höheren 
Srziehungstunde wieder am biſchöflichen 
Lyceum zu wirfen. Gr that bies in er- 
fprießlichfier Weife bis 1825, in welchem 
Jahre er den Goncurs um die Profeffur 
der Baftoraltheologie, Katechetik und 
Homiletif an der Peſther Hochſchule fo 
glänzend befland, dab ihm diefe Stelle 
verliehen wurde, welche er bis zu feiner 
in Jahre 1834 erfolgten Grnennung 
zum Domberrn von Beszprim verjah. 
Leptere Würde befleidete er bis zur 
Stunde, da er das Zeitliche fegnete. 
Szalay hat auch Giniged durch ben 
Druck veröffentlicht, und zmar anläßlich 
feiner theologifhen Boctorpromotion: 
„Dissertatio inauguralis de providen- 
tia Dei“ (Peſth 1816); — dann „Äe- 
serges Somogyi Leopold Szombat- 
helyi Püspök haldlän“, db. i. Trauer 
über das Ableben des Biſchofs von 
Steinamanger Leopold Somogpi 
(1822, 40.), es ift derfelbe, welcher Die 
Mede über den wunderbaren Blutſchweiß 
des gnradenreichen Marienbildes in ber 
Roaber Domfirche gehalten und druden 
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ließ, — „Carmen lugubre in solemni- 
bus exequiüs Leopoldi Somogyi“ (So- 
pronii, 40.); — „Egyhazy beszed a Ke- 
reszteny templomokrol“, d.i. Predigt 
über die chriftlihen Kirchen (ebenda 
1822, 4%.) ; — „A Jubileum idvessdges 
intdzet. Ket egyhäzi beszed“, d. i. Ueber 
das heilfame Inſtitut des Zubilaums. 
Zwei Predigten (Ofen 1826), — „A 
magyar nyelv tudomänyok foglalatja", 
d. i. Der Inhalt der ungariſchen Sprach ˖ 
wiffenichait (Peſth 1828, neue Auflage 
1829); — „X. M. Gröf Cziraky 
Antal 6 Excellentidjänak a magyar 
Universitäs Elölülöjenek beiktatäsära“, 
d.i. Als S. Exc. der Graf Unton Czi⸗ 
raky zum Präfes der ungarifchen Uni- 
verfität inftallirt wurde (Peft 1829), — 
„Nagy Asszonyi Predikatziö: Mid leg- 
jobb resz?“, Predigt zu Ehren der Mut. 
ter Gottes: Welches ift das befte Theil? 
(Beth 1829, 80.); — „Az aranykor“, 
d. i. Das goldene Zeitalter (Dfen 
1830). Wußerbem gab er das homile- 
tifche Sammelmert „Egyhazi beszedek 
gyüjtemenye“, db. i. Sammlung von 
Kirchenreden (Peſth 1831 —1834), in 
ſechs Bänden heraus, momit er einem 
in der ungariſchen Literatur fühlbaren 
Mangel abhalf und eine recht verdienft- 
liche Arbeit geliefert hat. Bei Hründung 
der ungarifchen Akademie der Wiffen- 
ibaften wählte ihn Ddiefelbe in ihrer 
erften Generalverſammlung 1831 zum 
cotrefpondirenden, am 10. März des fol- 
genden Jahres zum wirklichen Mitgliede 
der philoſophiſchen Claſſe und 1834 nad) 
feiner Ernennung zum Beszprimer Dom- 
herren zum Ghrenmitgliede. 


Scriptores facultatis theologicae, qui ad 
c. r. scientiarum universitatem Pestinen- 
sem ab ejus origine a 1635 ad annum 
18588m operabantur (Vestini 1859, Jos. 
Gyurian, 8%.) p. 27. — Fejer (Georg.), 
Historia Academiae scientiarum Pazınaniae 
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Archi- Episcopalis ac NM. Theresianae 
regiae literaria (Budae 1833, Typie Reg. 
Scientiar. Uuiversitatis Hungaricae, 4°.) 
p. 165, — Magyar irök. Bletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencozy Jakab 
6s Danielik Jözsef, d. i. Ungariſche 
Schriftfielee. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Don Jacob Ferenczy und Sofeph 
Danielit (Peſth 1855, © Emich, 8) 
I. Theil, ©. 326, 


Szalah, Labisfaus von (ungarifcher 
Geſchichtsſchreiber, geb. zu Dfen 
18. April 1813, gef. zu Salzburg 
17. Zuli 1864). Er ftammt aus einer 
geachteten Adelsfamilie Ungarns. Sein 
Vater Beter bekleidete die Stelle eined 
Präfidiolrathes bei der ungariſchen 
Statthalterei und mar felbft ein Mann 
von nit gewöhnlicher Bildung, mie 
feine Schriften „Igaz magyarnak ohaj- 
täsai*, abgedrudtim „Magyar Museum“ 
1806, dann „Urbarium regni Hun- 
gariae®, 3 Bände (1825) und „Me- 
moria Palatinorum et Locumtenentium 
Regiorum Regni Hungariae fide diplo- 
matica illustrats studio et opera Petri 
Szalay concinnata* bezeugen. Xa- 
dDislaus' Mutter Therefe, geborene 
Nudolpb, if, wie fhon ihr Name be- 
fagt, deutſchen Stammes, und fo kam 
es, daß der Sohn mit der Energie und 
dem Feuer feiner Nation teutfke Gründ⸗ 
lichkeit und Bebdiegenheit vereinte. Das 
Gymnaſium beſuchte er in Ofen und in 
Stuhlweißenburg und nachdem er fid 
für das Studium ber Rechts unb 
Staatswiffenfchaften entſchieden Hatte, 
bezog er die Peſter Hochſchule. Als 
Mechtshörer frequentirte er neben den 
vorgefchriebenen Fächern auch die Diplo- 
matifhen PBorträge des als Hiftoriker 
gefäpten Stephan Horväth [Banb 
IX, €. 324] und er zeigte bereit8 damals 
jene Gigenjcbaften, welche fpäter ben 
Geſchichtsſchreiber ſeines Volkes fo be 
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Deutenb werden liefen. Gr ging fiete 
feinen eıgenen Weg, der oft von dem 
fziner Mitlebenden weitab bog. Als bei 
der erflen ungarifchen Vorſtellung im 
Befther deutfchen Theater im Zufchauer- 
raum ein Beifall fo frenetifher Art aus- 
bracb, ale wäre das Vaterland von einer 
neuen Türkeninvaſion befreit worben, 
betrubte den Züngling dieles Verhalten 
feiner Landsleute auf das tieffie. 
Während fie die Hände vollauf zu thun 
gebabt hatten, um ihre Griftenz in 
Guropa zu retten, fonnten fie fich über 
eine folche Lappalie begeiftern. „Mit 
wurde“, fchreibt er in einem Briefe, der 
diefen Umftand berührt, „Damals un- 
endlich weich ums Herz, weil ich fah, wie 
unfere Leute fich noch in einer primitiven 
Ideenwelt bewegten, weil ich aber auch 
wußte, daß ein Land zu Grunde gehen 
müfe, welches ſich in der Nachbarſchaft 
fo vieler reifer Bölfer in kindifchen 
Träumen zu wiegen vermöchte, und ich 
begriff Die ſchmerzliche Entrüflung jenes 
Engländers, dem einft Die Bewohner von 
Totis, ſtatt den Wafferreichthum ihrer 
Gegend nupbar zu machen, wunderbare 
Rärchen von den goldfloffigen und 
grünäugigen Fiſchen ın ber Zieie ihrer 
Gewaͤſſer erzählten®. — Nachdem er im 
Jahre 1831 feine Studien beendet hatte, 
tratet bei Kölcsen [Bd.XIL, S.215], 
der damals Obernotar in Szathmar 
Bar, in bie Mechtevraris ein. Diefer, 
einer ber bebeutenbfien Poeten Ungarne, 
ũbte nicht geringen Ginflub auf ben 
Juͤngling aus, der gleichfalls der Poeſie 
huldigte und bereits feine erſten Dich⸗ 
tungen unter dem Titel , Bimbon“, d. i. 
Anoipen (Peſth 1831) hatte erſcheinen 
loſſen. Eon im folgenden Jahre wurde 
Szalay ale Notar der köoniglichen 
Tafel in Eid genommen, und nun wirkte 
et einige Zeit als Concepts ˖Practicant 
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bei der Stattbalterei in Ofen, indem er 
ſich zugleich für die Doctorwürde vor— 
bereitete, nach deren Erlangung er 1833 
das AdvocatenDiplom erwarb. Diefe 
anftrengenden Vorbereitungen für feinen 
Beruf hinderten ihn aber durchaus nicht, 
ber Mufe zeitweis ein Stelldichein zu 
geben, und fo erjdienen denn: „AZ- 
phonse levelei*, d.i. Alphonfens 
Briefe (Buda 1832) und „Fridrik es 
Kat“, d. i. Fliedrich und Katt (Peſth 
1833), in welch' letztetem Werke er die 
tragifche Epiſode im Leben Friedrichs 
des Großen behandelte, der durch die 
drakoniſche Strenge ſeines Vaters ſeinen 
Jugendfreund verbluten ſah. Aber auch 
wiſſenſchaftliche Arbeiten veröffentlichte 
Szalay in den damaligen, dem er— 
wachenden geiſtigen Leben Ungarns ge- 
widmeten Zeitfchriften, fo in „Muzärion®, 
„Minerva“, „Urania“, „Aurora“ und 
in der „Tudomänyos gyüjtemeny“, 
d. i. Wiffenfhaftlide Sammlung. Der 
Drang, feine im Heimatlande erwor- 
bene Bildung durch Gindrüde, die er in 
fiemden Ländern gewanne, theils zu be- 
richtigen, theils zu fleigern, veranlaßte 
ihn, auf Reifen zu gehen, und fo durchzog 
er außer Oejfterreich einen großen Theil 
der Schweis, Deutjchland, Frankreich, 
England und Belgien. Ueberall knüpfte 
er Verbintungen mit gelehrten Männern 
an, don Denen mancde nicht ohne be 
Rinımenden Einfluß auf fein Denken und 
Scaffen blieben, wie er denn felbit, ale 
man ihn fvöttelnd in den gelehrten 
Kreifen Peſths den „Hegelianer" zu 
nennen pflegte, Diefe Bezeichnung mit 
der Thatſache zurückwies, „Daß er nur 
ein Schüler von einem Jünger Hegel’s 
jeit. Und Dieier Zünger war Moriz 
Bans, den er offen als feinen „Lehrer, 
Sührer und Freund® bezeichnete. Aus 
tem Briefwecfel, den er mit biefem 
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durch Jahre führte, ſpricht auch deutlich 


dieſe Freundſchaft, ja noch mehr, e8 geht | 
ſchendſte mit den Grfahrungen aus dem 


aus demfelben heivor, daß Lehrer und 
Schüler fih gegenfeitig feräßten und 
verehrten. Bald lenkten Die verfchiedenen 
Urbeiten, welche er in wiffenfchaftlichen 
Fachblättern mittheilte, die Aufmerffam- 
teit der Gelehrten auf ben jungen 
Streber, fo daß er ſchon im Alter von 
23 Jahren zum correfpondirenden Mit. 
gliede der ungarifchen Akademie der 
Wiffenfchaften ernannt wurde. Dies 
wollte freilih zu jener Zeit nicht eben 
viel bedeuten, denn um die akademiſche 
Halle, da fie num einmal da mar, zu 
bevölfern, ging man bei der Wahl ber 
Mitglieder nicht zu fireng vor und 
Mancher fah fi in den Schooß der Afa- 
demie aufgenommen, der fih in ein 
famen Stunden der Selbfiprüfung bie 
Frage vorgelegt haben mag: „Wie 
fommt Saul unter die Propheten ?° 
Dies aber war bei Szalay nit ber 
Fall. Schon damals fand er auf ber 
Höhe jener Akademiker, wie jie ber 
gleiben wiſſenſchaftliche Gorporationen 
nicht zu haufig aufzumeifen haben. Zwei 
Jahre danach wurde er ordentliches 
Mitglied der rechtsmwillenichaftlihen Ab. 
theilung und nahm als folches feinen 
Sitz mit dem Vortrage über Franz Adam 
Kollat [Bd. XI, S. 324] ein, den er 
als Mechtsgelehrten und Publiciſten dar- 
Rellte, wobei er durch feine freimüthige, 
unummundene Sprache allgemeines Auf- 
fehen, ja als er an einer Stelle für voll- 
fändige Trennung von Staat und Kirche 
— im VBormärz! — fi ausſprach, in 
manchen Kreiſen geradezu eine gewiffe 
Beſtürzung erregte. Im Jahre 1840 
unternahm er eine ;zmeite Weile nach 
Deutfchland, und eine Srucdht derſelben 
mar fein 1841 erfhienenes Wert „Leber 
das Strafverfahren mit befonderer Rüd: 
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ſicht auf Geſchwornengerichte“. Dasielbe 


it auf Las reichte und gmedentipre- 


Rechtsleben aller Gulturflaaten aus. 
geftattet, und die Landtagscommiifion. 
welche mit der Ausarbeitung eines Straf. 
coder für Ungarn betraut war, glaubte, 
zumol auch Deak mit anderen edel- 
gefinnten und gediegenen Batrioten biele 
Anficht theilte, den erft 27jährigen Mann 
in ihrer Mitte nicht entbehren zu fönnen. 
Und Da ereignete fi denn, mas weder 
vor nody nad geſchehen: Obgleich Sz. 
nicht Mitglied des Meichstages mar, 
wurde er doch in die Commiſſion des⸗ 
felben, und zwar in ber Eigenſchaft eines 
Scriftführere aufgenommen. Und wenn 
nun die in jenen Tagen aus dem 
Schooße der firafrechtlichen Commiffion 
bervorgegangenen und bem 1843er Land⸗ 
tage vorgelegten Geſetze noch immer zu 
ben beiten gehören, melche die europäifche 
Geſetzaebung auf diefem Gebiete auf. 
zumeifen hat, dann fällt ein großer 
Theil der Anerfennung, melde man mit 
Recht dieſem Werke zollt. Szalan zu, 
der in ber befcbeidenen Holle eines 
„Schriftführers“ der eigentliche @efeh- 
geber feiner Nation geworden. Duck 
dieſe Arbeit trat er dem unvergeblichenz- 
Deak näher, mit dem ihn bald innige= 
Sreundichaftsbande verknüpften. I— 
Folge dieſer Theilnahme an den Arbeiter — 
ber Strafgeiegcommilfion wurde er abe = 
zur eigentliben politifhen Thätigkeit- 
der er bie dahin feın geftanden, hinübe % 
geleitet, und feine legislative Thatigkek 1 
entfaltete fih nun zur flaatsmannifcher® 
auf welcher er jedoch nicht jene Rorbeer r® 
pflücken ſollte die ihm auf erfterer nik> 
vorenthalten werden fönnen. Sn ber 
Wahlen zum Reichstage 1843/44 wählte 
ihn bie Stadt Karpfen (Korpona) im 

Sohler Gomitate, eine der Altefien, aber 
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kleinſten unter den königlichen Freiſtädten, 
zum Abgeordneten. Zu jener Zeit ſchrieb 
ein deutſcher Publiciſt, der die Ungarn 
nidht eben mit Glacé Handſchuhen anzu- 
faffen liebte, über Szalay: „Es if 
ein ausgezeichneter und wiſſenſchaftlich 
gebilbeter Rechtsgelehtter, au niveau 
mit den neueften Forſchungen der aus- 
ländiſchen Rechtswiflenfchaften, ein tha- 
tiger, aufgeflärter Kopf und tiefer 
Denker, der feinen Platz neben Th i- 
beaudbeau, Bortalis, Trouket, 
Röderer, Berryer, Regnault de 
Saint Jean d'Angely, Treil— 
bard und Sambacere&s einnehmen 
darf. Am 1. Zuli 1844 trat Sya- 
lan Die #ebaction des „Pesti Hir- 
lap“ an, melde bis dahin Koffuth 
geführt Hatte. „Es gibt wenig Menfchen“, 
fährt der obige Publicift in Szalay's 
Sharakieriflik fort, „die fo geeignet find, 
an der Spige eines beruhmten Journals 

zu ſtehen, wie er. Wenn man die mwiffen- 
ſchaftlichen Kenntniffe Koſſuth's und 
Szalay's auf die Wage legen möchte, 
um fie zu mefjen, fo würbe die Schale 
des Lehteren tiefer ſchweben. Gr hat 
durch eigenes Anſchauen die Inſtitutionen 
des Auslandes in ihrer wirkenden Kraft 
geſehen. er hat die größten Männer bes 
Au elandes perſönlich kennen gelernt, und 
ein großes Talent Hat mit pfychologi- 
Ben Scharfblid die Erfahrung ge- 
Bönft, daß zumeift in Ungarn die Politik 
arE Held war — und leider heute noch 
ift _ das man bie jest mittels eines 
ar ſiballons durchlief, daß es Zeit, den 
SAap zur Erde zu fegen.” Die Redaction 
Sir Blattes ju führen, an welchem der 
Amals vergötterte Koffuth thätig ge- 
eſen, war eine ſchwierige Aufgabe, und 
Vein Biograph Falk fchreibt, einen Aus- 
Yprud 2 eſſing's variirend, darüber: 
»Szalay fampfte wie die alten Juden 


mit der einen Hand gegen die Philiſter 
und baute mit der anderen den Tempel 
der focialen und politifhen Reform“. 
Dabei warb ihm fein Gefchäft nicht leicht 
gemacht, denn er hatte mit einer Sluth 
von Angriffen und Berbächtigungen zu 
kampfen. Er dagegen verlegte niemals 
die Geſetze des journaliftifhen guten 
Zones. Die in unferen Zagen verloren 
gegangene Tugend, Princip und Berlön- 
lichleit zu fondern, befaß er in höchſtem 
Grabe. Seine fhriftlihen Urtheile über 
feine politifben Gegner Grafen Aurel 
Deffewffy und Grafen Stephan Sz6 
chenyi zeigen, wie er den publiciftifchen 
Anſtand zu wahren wußte. Nur ein Jahr, 
1844 — 1845, blieb er als Redacteur bes 
„Pesti Hirlap“ ıhätig, die nächiten zwei 
Jahre widmete er ausichließlich litera- 
rifcher Thätigfeit, und noch war er mit 
dem „Buche der Staatsmanner und 
Mebnier” befchäftigt, als Die Bewegung 
des Jahres 1848 über Defterreich herein- 
brach. Daß es fommen werde, fommen 
müffe, hat er an vielen Stellen feiner im 
Vormärz erfchienenen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten vorhergeſagt. Nun aber, als es 
da war, wurde ihm mit einem Male 
bange und feine Stimmung, fein innerſter 
Sedanfe ſprachen fi in einer Aeußetung 
zu einem Freunde aus, als die Ereigniſſe 
den Gegenftand ihrer Unterredung bil. 
beten. „Ich mweiß nicht”, ruit er aus, 
‚warum id immer an den Wing Des 
Bolnkrates denken muß, aber noch nie 
it einem Bolfe von der Borfehung 
etwas geſchenkt worden, und um 
alles dad zu verdienen, was ung jegt 
mit einem Male in den Schoop fiel, 
hatten wir doch noch nicht genug 
gearbeitet”. Den Greigniffen 
konnte er nicht Halt gebieten, und aud) 
ihn zogen fie mit fich fort, und feine bis- 
herigen wifjenichaftlichen Arbeiten wirkten 
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auf ſein Verhalten ſelbſt dann noch, als 
er mit der Revolution ging. Der Ge- 
dankte an ein enges Bündniß mit 
Deutfhland, das die ungarifche Re- 
gierung als Damm gegen das bereits 
damals fich Drohend erhebende Oeſpenſt 
des Panflavismus zu errichten gedachte, 
führte den Gelehrten zu ber wichtigften, 
wenngleich ebenfo verfehlten Milfion 
feines Lebens, wie es ale Miffionen 
waren, welche die Revolution zu dei 
anderen Völkern Des Continentes, bei 
ihnen Unterftügung fuchent, ausgefanbt 
hatte. Mit Dionye Pazmandy dem 
Jüngeren [Bd. XXI, S. 404] ging er 
als Akgefandter Ungarns nad) Frankfutt 
a.M., mo der deutjhe Reichsverweſer 
Hof hielt. Am 26. Auguſt wurde er — 
Pazmandy mar bereit abger.ist — 
vom Neichöverwejer empfangen, und am 
2, September jtanb im „Kossuth Hir- 
lapja“ gleich unter dem Kopf Des Blattes 
init durchſchoſſenen Lettern: „Brankfurt 
a. M., 26. Auguſt: Heute hat der Reiche 
verweier Ladislaus Syalay als un- 
garifchen Gefandten — Ambassadeur de 
la Hongrie — officiell bei ſich empfan- 
gen. Hiermit it der erfte Schritt ge- 
ſchehen. daß Ungarn den feiner würbigen 
Plap in der Weihe der ſelbſtändigen 
freien europäifchen Nationen einnehme. 
Die Unerfennung von Seite ber übrigen 
Gtoßmächte it binnen Kurzem zu er 
warten, Bon Seite des deutjchen Reiches 
wird ein Geſandter für Budapeſth biefer 
Tage von der Reichdregierung ernannt 
werden”. So fanden die Dinge — 
namlıh in der Zeitung, in magpa- 
riſcher Sprache ſchwarz auf weiß. In der 
Wirklichkeit aber ftanden fie anders. So 
weit war main Damals wie eben auch 
heute noch nidt. Szalay war, wie er 
berichtete. ſchon von dem Brafidenten 
der Nationalverfammflung Heinrich von 
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Gagern „Herzlih und würdig zugleich‘ 
und ſpäter vom Erzhetzog Reichsver⸗ 
weſer „mit Wohlmollen" empfangen 
worden. Daß diefer Empfang aber durch⸗ 
aus feinen officielen Charakter befaß, 
erhelte bald: denn das „Wohlmollen® 
hatte keine praktifchen Bolgen. Szalay 
ſchrieb zwar eine „officielle* Rote um die 
andere, um die „Vorurtheile* bes 
deutihen Reichsminiſteriums zu wider 
legen, er ſprach e6 zu wieberholten 
Malen aus, daß Ungarn im beutfden 
Glemente ein Element ber Givilifation 
fehe und es als ſolches ſtets freudig be 
grüßen werde, er drängte immer aufs 
neue, einen Geſandten der beutfchen Gen- 
tralgewalt für Ungarn zu ernennen: 
weil Deutſchlands alfeitiges Intereſſe 
ein ſtarkes und blühendes Ungarn for- 
dere — bier verfchrieb ſich Szalay 
offenbar und fepte flatt Deſterreich, mie 
es einzig richtig gelautet hätte, Ungarn. 
Der Untiag auf Entſendung eines 
deutſchen Abgeſandten nach Ungarn war 
in der Paulskirche auch wirklich geftellt 
woiden; aber Szalay erhielt flatt ber 
Mittheilung der Gejandten-Ernennung 
den officiellen, auf feinen Proteſt von 
dem Reichsminifter von Shmerling 
beftätigten Beſcheid, daß feine (53a 
lan) Vollmacht als erlofben be 
trachtet werde, meil bie öfterreichifche 
Regierung die Sendung eines Bevoll- 
mädhtigten Ungarns an die beutihe 
Gentralgewalt „ınibbillige, ja für null 
und nichtig erkläre”. Die Geſandtentolle 
Szalay's — obgleich er Verwahrung 
gegen jede Schmälerung, jede Verküm— 
merung des ungariichen Grundgeſetzec— 
vom 11. Upril 1848 einlegte, war aus — 
ge’pielt, und als er Frankiurt verließ, 
that er ed mit der Dunffen Vorahnung . 
daß Ungarn erliegen werbe. Kein flaate- 
männiiches Reſultat, wohl aber ein 
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geiftiges war ihm aus jener verfehlten 
Branffurter Sendung geblieben, er hatte 
nämlich während feines Aufenthaltes in 
ber alten Kaiferftabt perfönlichen innigen 
Verkehr mit den beften beutfchen Män- 
nern, mit Gagern, Heckſcher, Ra- 


do witz u. A. angefnüpft, blieb mit ihnen : 


in fpäteren Jahren im Briefwechſel und 
nannte, da zu jener Zeit die deutfche 
Reichsregierung abgehenden Gefandten 
keine Drden verleihen fonnte, Diefe 
Briefe zutreffend „feine werthvollſten 
Decorationen’. Bon Frankfurt fehrte er 
nicht ins Vaterland zurüd, fordern be- 
gab fidy nad Frankreich und England, 
um Dafelbft die Stimmung für Ungarn 
zu prüfen und in deſſen Intereſſe zu 
wirken. Was er da erfuhr, lang wenig 
tröftlich, ja in London, mo es ihm nad 
emigem Bemühen gelang, an einem neu- 
ttalen Orte mit einem der vornehmften 
Nitglieder der englifhen Megierung 
wiammenzutreffen, fogar niederfchmet- 
temd, „Wenn Ungarn“, bemerfte der 
engliihe Staatsmann, „nichts meiter 
alt feine alten verfaffungsmäßigen Rechte 
behaupten, wenn es nichts durchſetzen 
Bolle, was den Beſtand der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie unmöglich made, dann 
Bexde England nicht ermüben, in Wien 
jur Rachgiebigkeit und Verföhntichkeit zu 
Athen, zerreiße Ungarn jedoch das 
and, welches zwiſchen ihm und der 
onardhie beftehe, dann habe es von 

R xoßbritannien jelbft nicht einmal mo- 
A life Unterflügung zu erwarten, ja e6 
nnten fogar Eonftellationen eintreten, 
Anger denen bie britifche Regierung ſich 
Deranlaft fehen würbe, der öfterreichifchen 
®i der Wiedereroberung Ungarns jede 
Maogliche Hilfe zu leiſten...“. So lautete 
ie Gröffnung des englifhen Etaats- 
Wannes Szalay gegenüber, der fich 
Beeilte, dieſe Kunde in die Heimat ge- 
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langen zu laffen. Und obwohl Koſſuth 
davon Kenntniß erhielt, und zwar noch 
geraume Zeit vor dem 14. April 1849, 
fo führte er Doch den hochverrätherijchen 
Staatsfireib, die Unabhängigkeuserkiä- 
rung, am genannten Zage aus, fie mit 
der erdichteten Angabe begründend, das 
nächfiens ein Congreß der europäifchen 
Mächte in Berona ftattfinden merbe, 
wenn bis dahin die Unabhängigkeit des 
Landes nicht ausgeſprochen und dadurch 
nicht die Aufmerkſamkeit Europa's auf 
die ungarifhe Angelegenheit gelentt 
worden fei, dann würde bie italieniſche 
Brage auf Koflen Ungarns geregelt 
werben, während im entgegengefeßten 
Falle die ungarifhe Nation ebenfo ge- 
hört werden müßte, wie die Abgelandten 
der Lombardei in Brüſſel. — Die Er- 
fahrungen, melde Szalay in Yondon 
gemacht hatte, ließen ihn tropdem nicht 
ale Hoffnung aufgeben, er eilte nach 
Brüffel. Doch da erreichte ihn die Kunde 
von Koffuth's Staatsverrath und er 
— war gebrochen. Gr 309 fih nun in 
die Schweiz zurüd, an die Ufer des 
Züricher Sees, in der Arbeit — er voll- 
endete dajelbft fein Wert: „Ungarns 
EtaatSmanner und Redner“ — dus 
Weh zu vergeffen fuchend, mit welchen 
die troftloje Lage feines Baterlandes ihn 
erfüllte. Ind nur aus diefem Wehe, das 
feinen gefunden Blick trübte, laßt fit 
eine That erflären, welche feine Biv- 
graphen — felbft Falk — ſämmtlich ver- 
ſchweigen, feine in franzöfifher Sprache 
geichriebenen „Briefe über Ungarn“, 
„Lettres sur la Hongrie* I—III (Zu: 
rih 1849, Orell, Füßli und Gomp., 89.). 
die nicht wenig dazu beigetragen haben, 
zu jener Zeit das Urtheil des Aus— 
fandes über Deiterreich zu verwirren. 
Wenn diefe in den Tagen tiefiten Wehs 
gefehriebenen Briefe dem Schreiber Der- 
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ſelben auch nicht eben zur Ehre gereichen, 
ſo ſchänden fie deshalb noch immer nicht 
das Andenken eines Mannes, der durch 
viele Thaten und Werke ſein Andenken 
gioß und unvergeßlich gemacht hat. Und 
das Verſchweigen dieſer That von Seite 
ſeiner Biographen iſt — wenn ſie von 
den Briefen Kenntniß hatten — ein 
ungehöriger Act und keineswegs gerecht⸗ 
fertigt durch Die Methode des Geſchichts- 
fchreibers, alles Licht in Licht zu malen, 
wo lich doch Anlaß findet, e8 auch Grau 
in Grau zu verfuhen. Ginftweilen blieb 
Szalay am Züricher See und verfentte 
ik, um die trüben Gedanken an Die 
Gegenwart zu verfcheudhen, in die Oe⸗ 
fibichte der Vergangenheit feines Volkes, 
die er nun zu fchreiben ſich anſchickte. 
Raſch förderte er feine Arbeit. Mitte 
Yuguft 1851 war ber erfte, in der erften 
Hälfte 1852 der zmeite Band [die 
Titel Diefer und der anderen Schriften 
Szalay's folgen auf &. 143 und 144] 
des Werkes vollendet. In der Vorrede zu 
demfelben lautet eine Stelle: „Sch führe 
dem Kreife meiner jungen Freunde bie 
Ahnen vor, deren Tapferkeit dieſes Vater⸗ 
land eroberte, deren Weisheit es behaup- 
tete, deren Fehler es in Gefahr flürzten, 
die es aber wieder aus der Gefahr er- 
retteten Durch unverzügliche Bezwingung 
der widrigen Berhältniffe, wenn es fein 
tonnte, um den Preis langmieriger 
Yeıden mit Geduld und Ausdauer, wenn 
es fein mu Bte*. Er lebte mehrere Jahre 
in der Schweiz, wo fein Name bald be- 
fannt und er fogar von nah und fern 
in michtigeren Gefepgebungsfragen zu 
Rathe gezogen mwurbe, fo von Baben, 
dem eidgenöffifhen Canton Wallisu. f. w. 
Im Zahre 1855 aber führte ihn das 
Heimweh in das Vaterland zurück, das 
feinen berühmten Sohn mit offenen 
Armen empfing. Dafelbit arbeitete er an 


142 


Szalay, Ladislaus 


ſeinem Geſchichtswerke weiter, die reichen 
Quellen ſtudirend, die ihm die Heimat 
gewährte. Die Benüpung bes k. f. Hof 
und Staatsarchivs wurde, ungeachtet Die 
ungarifhe Akademie fi für ihn ver 
wendete, ihm nicht geflattet. So melbet 
fein Biograph Salt. Wir fügen dem 
hinzu: dies war feine gegen Szalay 
fpeciell gerichtete Maßregel, dies geſchah 
zu jener Zeit auch anderen Gelehrten, 
bie in feine Revolutionsaffairen verwidelt 
waren; die Deffnung der Pforten in bie 
Geheimniffe der Archive erfolgte erſt 
einige Jahre fpäter, und werben bie 
felben heute auch von jenen Hiſtorikern 
gar häufig benützt, welche zum Danfe 
dafür auf Grund öſtetteichiſcher Archips⸗ 
quellen die öfterreichifche Geſchichte fäl- 
ſchen. Wohl aber hängt eine andere 
Thatfache mit feinem Berhalten in ben 
Sahren 1848/49 zufammen: er wurbe, 
obwohl vorgefchlagen und empfohlen, 
nit in die Paiferlihe Akademie Der 
BWiffenfchaften gewählt. Man gab ale 
Grund bdiefer Ablehnung an, daß, nad» 
dem Graf Emil Deſſewffy refignirt 
babe, man daraus fchließe, ungariſche 
Gelehrte feien überhaupt gegen bie kai- 
ferlihe Akademie eingenommen. Aus 
feinem ftilen @elebrtenleben in den 
Vordergrund trat Szalay, ale mit 
den veränderten politifhen Verhältniſſen 
Defterreihe 1861 auch das parlamen- 
tarifche Yeben in Ungarn zur vollen Gel⸗ 
tung gelangte. In diefem Fahre trat der 
denfwürbige Reichstag in Befth zufammen, 
in welchen er auf Empfehlung feines 
Kreundes Götvös zum Abgeorbneten 
der Peſthet Leopoldſtadt gemahlt wurbe. 
Sin der Berathung darüber, ob bie nady 
Sinberufung des Landtages an ben Ko- 
nig don Ungarn zu richtende Anfpradye 
in Form einer Udreffe, eines Be- 
ſchluſſes oder eines Manifefles zu 


Zyalay, Ladislaus 143 Szalay, Ladislaus 


geſchehen habe, gipfelte die Thätigfeit |auf Reiſen ſchickten. Es mar zu ſpät 
dieſes erſten nach der Niedetwerfung der oder überhaupt vergebens, denn ſein 
Revolution einberufenen Landtages. Es Uebel, Anwachſen des Gehirns, war 
mar eine reine Formfrage, aber von unheilbar. Auf dem Rückwege aus dem 
weittragender Wichtigkeit, und Die damals | Wilbbade erreichte er noch Salzburg, 
in der Magnatenhalle und im Stände⸗ | bafelbft erlag er feinem furchtbaren, mit 
faale gehaltenen Reden bieten einen! heroijcher Etandhaftigkiit getiagenen 
voljtändigen Gurfus ungarifher Ger: Leiden im Alter von 61 Fahren. Ein 
ſchichte und ungarifhen Staatsrechtes. Weh, ein wahres tiefgefühltes Weh ging 
Es plapten die Meinungen nicht ſelten durch das ganze Land bei der Nachricht 
aufeinander, und es beichlich Ginen ein | feines Todes. Die Bellen der Nation 
wohlthuendes Gefühl, wenn man nad) | eilten von allen Seiten aus der größten 
langen leidenichaftlidien Reden für den | Entfernung nach ber Hauptftabt, wohin 
Beihluß den hiſtoriſch - ftaatsmanni- | Die Leihe bes Verblichenen gebracht 
fben Vortrag Szalays hörte, der für | wurde. Die Zeitungen aller Sarben er- 
die Adreffe ſprach und ſtimmte. Wir | fchienen mit Trauerrand. Beileidsabref- 
tonmen bier nicht einzelne Fragmente ſen von Nah und Fern trafen ein, und 
aus dieſem Prachtſtücke ſtaatsmänniſcher | ber ehemalige Prafident der deutfchen 
Rhetorik muttheilen, fondern nur auf die ; National - VBerfammlung zu Branffurt 
deutihe Ueberſetzung verweilen, welche am Main im Jahre 1848 ſchrieb an 
in dem erften Bande, Eeite 153—160, | Szal ay's Witwe Worte initigiter Theil. 
des Werkes „Ter ungarifbe Reichstag nahme über den Hingang bes Gelehrten, 
1861° (Pet 1861, Ofterlamm) enthalten ; der, als er Diefe leßte Badereiſe ange- 
if. In diefem für Ungarn denfwürbigen | treten, ihn in Wien befucht und dabei die 
Zahre wurde Syalay zum eriien Ge- Abſicht ausgefprocen hatte, auf feiner 
eretär an ber ungarifhen Akademie ber | Heimteht den Beſuch zu wiederholen. 
Wiſſenſchaften gewählt, und die 1863 | Cr hat ihn nicht wiederholen fönnen. 
und 1864 in derfelben von ihm eritatte- | Es erübrigt uns nur noch, eine Üeber- 
ten Berichte werben nicht nur zu dem | fiht der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit 
Beften, was die akademiſchen Schriften: Szalay's zu geben. Außer den im 
aufmweifen, ſondern fpeciell zu feinen vor- ' Laufe dieſer Skizze bereits erwähnten 
züglichſten Arbeiten gezahlt. Die lepte Werken erihienen von ihm: „Zhemis“, 
Rede, welche dieſer Gelehrte in der; I—III, d. i. Themis. Verftändigungen 
Akademie gehalten, erörterte feinen Lieb. | im Gebiete des Rechtes und der Land⸗ 
lingsgebanfen: daß Ungarn die euro- | wirthicaft, drei Hefte (Peſth 1837 bie 
räiſche Gultur in ihrer ganzen Fülle und 1839), — „Majthenyi Säandor 
Gröse in fi) aufnehmen müffe. Es war | emicke“, d. i. Werander Majthennı's 
fein Shwanengejang. Er ſptach ſeitdem Undenfen (Ofen 1836), —- „A düntetö 
öffentlich nicht wieder. Bon früher Zu» | eljäardsröl különös tekintettel az eskütt- 
gend war er fränkli, und fein Zuftand | szekekre*, d.i. Don dem Strafverfahren, 
beſſette fi mit den Jahren nicht, fondern | mit beionderer Rückſicht auf die Schwur- 
nahm jeit 1860 einen fo bedenklichen | gerichte (Befih 1841), — „Stätusfer- 
GSharafter an, daß ihn behufs einer | fiak da szunokok könyre*, d. i. Buch der 
Radicalcut die Aerzte im Sommer 1864 | Staatsmänner und Reiner (Peſth 1846 
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bis 1850; 2. Aufl. 1864), — „Diplo-!ıih Wögerer“?, von welcher bisher 


motische Artenstüce jur Belendtung der ungari- 
schen Grsondtschoft in Deutschland” (Zürich 
1839, Orell, Füßli und Comp.). — „Äe- 
meny Janos Öneletiräsa", d. i. %o- 
hann Kemeny's Autobiographie (Pefth 
1856), welche auch den erften Band des 
bei Hedenaft in Per erfbeinenden 
Sammelwerfe8 „Magyar törtenelmi 
emlökek“ bildet; — „Gröf Kärolyi 
Sandor naplöjegyzetei. Szathmäri 
bekesseg Putay Janostöl*, d. i. TZage- 
buch des Grafen Ulerander Kärolpyi. 
Szathmarer Frieden. Don Joh. Butay, 
vierter und fünfter Band des obigen 
Sammelmerfes, — „AM. T. Cicero a 
kötelessegekröl“, d. i. Des Marcus Zul. 
lius Cicero Buch von den Pflichten. 
Ins Ungarifte überfept (Peſth 1857, 
80); — „Fiume a magyar orszdg- 
gyüldsen“, d. i. Fiume auf dem ungati- 
ten Reichstage (Peſth 1860), davon 
auch eine italienifhe MHeberfegung : 
„Fiume e la dieta Ungarica“ (Fiume 
1860, Ercole Resza, 8%); — „A 
magyar törtenelmehez“, d. i. Zur unga- 
tiſchen Geſchichte. erfter Band (Peſth 
1860, Lauffer, 80.); — „Sur nugaristh 
erontischen Frage“ (Peſth 1863, Lauffer, 
gr. 89%.),;, — „Das Aedtsorrhältniss der 
serbischen Wirderlassungen ſum Stante in den 
Ländern der ungarischen Rrone" (ebd. 1862. 
gt 80,);, — „GalantaiGröfEszter- 
hazy Miklös Magyarorszdg nAädora“, 
I—Il,d. i. Geſchichte des Grafen Nico- 
laus Eszterhäzy von Oalanta, 
Palatins von Ungarn, drei Theile (ebd. 
186., 8%), — „Magynrorszäg tür- 
tenete*, I—VI, d. i. Geſchichte von 
Ungarn, ſechs Bände (ebd. 1852 u. f., 
2. Aufl. 1862, gr. 80, 23 fl.), davon 
erfcheint ebenfalls bei Lauffer in Peſth 
feit 1866 eine deutſche Ueberſetzung: 
„Beickichte Ungarns. deutſch von Hein- 


drei Bände, der dritte Band in zwei 
Abtheilungen, ausgegeben wurden; — 
„Erdely es a Porta 1507—1578“, D. i. 
Siebenbürgen und die Pforte 18567 bis 
1578 (ebd. 1862, 80.), — „A horvät 
kerdeshee*, d. i. Zur ungarifch-croati- 
(hen Ftage (ebd. 1863. 8°). aud 
deutich (ebd.), — und „Aldeodik R4- 
köczy Ferencz bujdosäsa“, b. i. $ranı 
Raké czy's Il. Eril. Sin Tagebuch (ebd. 
1863 u. f.). In jeinem Raclaffe fand 
fich verhältnißmäßig wenig vor, nämlich) 
die [hon angeführten Tagebücher Käro- 
lyi's und Kemänny's Autobiographie. 
Ueber Sy alay's Bildniffe, Büſte, Grab⸗ 
mal u. f. w. vergleiche die Quellen. In 
dem Uriheile über feine Bebeutenheit als 
Menſch, Staatsmann und Gelehrter 
waren alle Parteien einig. Auch das 
Ausland widmete ihm mehr Theilnahme, 
als man fonft den Koryphärn ber unga- 
riſchen Nation zuzumenden beliebt. 8o- 
gar in den Gelehrten⸗Ausſchuß bes ger- 
manifchen Mufeums in Nürnberg iſt er 
gewählt worden. Gr war durch und 
durch ein ehrenwerther Charakter, ein 
ebeiherziger Menfb von feltener Bil- 
dung, fein Schwabenfreſſer, im Gegen ˖ 
theil ein Breund der Deutichen, «beren 
edeltte Männer ihn achteten und ehr- 
ten. Füt Ungarn war er ein Bahnbrecher 
der Humanität, der eblen Zeitideen des 
gebildeten Europa; frei von ber Selbſt⸗ 
überhebung feiner Nation, verichwieg er 
nicht deren Gebrechen, die er durch ben 
lindernden Balfam der wahren Geſchichte 
des Daterlandes zu heilen verfuchte. Gr 
kannte, wie nur vielleicht noch Einer neben 
ihm: Franz Deäf, bie heimatlidyen Zu- 
ftände, aber er war aud mit ben Iniii- 
tutionen des Auslandes vertraut und 
holte gern und ohne es zu verfchweigen, 
das Beſte aus ihnen, wenn es zum Be- 
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beiden feiner Nation frommen fonnte. 
Hätte man feine Kraft, fein Wiſſen im 
Vormärz an maßgebender Stelle zu be- 
nupen verflanben, vielleicht, wir fagen 
vielleicht, ware Manches anders gefom- 
men, als es fam, wäre mandes Unheil 
erfpart geblieben, von dem damals Un- 
garn und mit ihm Deſterreich fo fchmer 
getroffen wurde. Auch der Monarch an- 
erfannte den Berluft, den Ungarn dur 
Szalay's Zod erlitt. In Seiner Önabe 
bat er der Witwe des Berblichenen 
Brancisca Gzalay, geborenen Bé. 
keffy, welche ihrem Gatten zwei Kin- 
der, einen Sohn Baul und eine Tochter 
Sophie geſchenkt, Zahresgehalt und 
Grziehungsbeiträge anmelfen laffen. — 
Ladislaus Szalay's zwei Brüber, 
ſowohl der ältere, Auguſt, als der 
jüngere, Stephan, fliehen im fönig- 
lichen Staatsdienfte. Auguft (geb. 1811) 
iR Senats-Prafident ber königlichen Ge⸗ 
richtstafel in Budapeſth, Präfibent der 
königlich ungarifhen Sommiffion für 
Gonfervirung der Baubenfmale und 
cortefpondirenbes Mitglied ber philofo- 
phiſch - focialmiffenfhaftlich - hiftorifchen 
Glaffe der königlich ungarifchen Akademie 
der Wiffenfchaften ; er ift auch der Her- 
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ausgeber des „Magyar lereles Tar. A 
regibb magyar közelet erkölcsük tör- 
tenet es nyelo ismerelenek elümozdi- 
täsära kiadja a M. Tudom. Akademia 
törtenelmi Bizottmänya“, d. i. Ungati- 
ſches Briefmagazin u. f. w. Heraus- 
gegeben von ber hiftorifchen Abtheilung 
der ungarifchen Akademie der Wiffen- 

(haften (Perth 1861, Lauffer und Stolp, 

80.); Die erfte Abtheilung enthält vier- 

hundert Briefe aus den Fahren 1504 

bis 1560. — Stephan (geb. 1820) ijt 

Minifterialrath im königlich ungariſchen 

Minifterium des Innern in Budapeſth 

und Brafident der königlich ungarifhen 

Grundentlaftungs - Bonds » Directionen. 

Beide Brüder find mit dem Witterkreuze 

bes St. Etephans-Drdens ausgezeichnet, 

Auguſt feit 1873 und Stephan frron 

feit 1860. 

I. Sjalay’s Belbildnig. Alt die Runde von 
feinen: Ableben in Beftb eintraf, ftellten dıe 
eben verſammelten Mitglieder der königlichen 
Akademie der Willenfchaften ihre Verhand⸗ 
lungen ein. Franz Zoldy's Antrag, Sa: 
lay's Bıldni im Sitzungsſaale aufzu- 
bängen, ward fofort zum Beſchluß erhoben. 
Zur Witwe wurde, fobald diefelbe mit den 
Leichnam ibres Mannes aus Salzburg 


zurückgekehrt, eine Deputation entfendet, um 
ihr das Beileid der Akademie über den 
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Sophie. Panl. 
— — — NEE. 
VPeter. Marla. Paul. Koſa. Giſela. 


10 


Szalay, Ladislaus 


unerſetzlichen Verluſt, Der dieſe. die Gattin 
und bie Geſellſchaft getroffen, auszudrücken. 
Non zFenſter dis Akademieſaales flatterte 
ſeit dem 18. Juli die Trauetfahne. 


IT. Portràte. 1) Unterichrift: „Szalay Läszlö*“. 
Im „Vararnapi ujsäg“, 1856, Nr. 22 [ichöner 
Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichner und 
Xylograpben). — 2) Holzſchnitt ohne Angabe 
des Zeihners und Xplograpben, in „Magyar 
ir6k arczkepei &s &letrajzai®, S. 65. — 
3) Litbograpbie auf einem großen Gruppen- 
bilde, betitelt: „Magyar irék arozköpcsar- 
noka 1857“. — 4) Lithographie in „Az 
orszäg tükre*, d. i. Neichsipiegel, 1864, 
Ar. 22 [als Büſte, das Nntlik trägt ſicht⸗ 
bare Spuren bed Leidens). — 3) Stabiftidh. 
2. Zacobi se. Drud von 8. Kargl 
(Wien, 8%.) ſſchoͤnes Blatt, (Fremplare vor 
der Echrift Selten). — 6) Unterfchrift: 
„Szalay l.iszlo*. WMaraftoni of. 1862 
dit) — 7) Kitbograpbie nach dem Leben, 
von Maler Ganzi. Knieflüd (gr.%ol.). 
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V. Brabdenkmal. 


Szalay, Ladislaus 


Szalay liegt auf dem 
Friedhofe vor der Kerepeſer Linie beſtattet. 
Sein Grab bezeichnet ein ſclichter, acht 
Fus bober Sranitobelist, auf welchem unter 
einem reichvergoldeten Kreuze folgende ein. 
fache Inſchriit angebraht if: „Szalay 
L,äszlö született 1813 Aprilis 18., meghalt 
1868 Julius 17. (d. i. Ladislaus Szalad, 
geb. am 18. April 1813, geft. am 17. Juli 
186%). Diefer Dbelist wurde am 21. Dec 
tober 1864 aufgeftellt. Ob das eiferne Gitter, 
nit welchem Spalay's ®rab und Denk: 
fein ungeben werden follte, ausgeführt 
worden, ift den: Herausgeber diefes Lexikons 
nicht befannt. 


VI. Sjalay's Bühe Der Stublweißenburger 


Gafinoverein batte befchloffen, die lebens. 
aroße Büſte Szalay's anzufaufen in der 
Vereinsbibliothek aufzuftellen und ein volles 
Jabr bindurh mit einem Trauerſchleier zu 
verbüllen. 


— Außerdem erfheint Ezalay noch auf| VII. Aranyos Adkan's Charakterifiik Syalay's. 


verfchiedenen litbograpbirten und im Holy 
fhnitte ausgeführten Gruppenbildern, bald 
mebr, bald weniger äbnlih. Ter Jacobi’. 
ſche Stich flebt über allen. 


III. Szalay’s Befattung. Un diefer betheiligten 
fih alle Stände der bauptftädtiichen Bevöl- 
ferung in unüberfebbarer Menge. Erzbiſchof 
Lonovies, auch Mitglied der königlich 
ungariicken Afademie, voll3og perfönlich den 
firhlihen Act der Ginfegnung, die Aa» 
demiker umftanden ın ungarifhem &ala- 
feide den Sarg, Deifen einzigen Schmud 
zwei Lorbeerkraͤnze bildeten, deren einen ein 
Leipziger Buchhändler in fehr finniger Weife 
dargebradht. In den Straßen, durd welche 
der endloie Zug fih bewegte, webten von 
den Fenſtern Trauerfabnen und alle Laden 
waren geſchloſſen. In der Mitte der Kere 
peferfiraße wurde der Sara zum zweiten 
Male eıngelegnet, und dann ging es unaufı 
gebalten dem Ariedbof zu. 


IV. Szalay's Scyreibtifch in der Bibliothek des 
Uationalmufenms zu Peſth. In der ge 
nannten Bibliothek ift der Schreibtiſch, an 
welchem Ladislaus Szalay neun Jahre 
hindurch faſt täglich gearbeitet bat, zum 
Andenten an den Gelehrten mit deifen be 
fränztem Bildniß geihmüudt und mit einer 
entiprehenden Inſchrift verfeben worden. 


In jedem Worte zutreffend iſt die politifche 
Sharakteriftit, welche dieſer geiftvolle Pam⸗ 
pbletift von Szalay entwirft. Wir [eben 
fie darum aud ihrem vollen Wortlaute nach 
bieber, den Landsleuten des Verblichenen in&- 
befondere die Schlußftelle derfelben ans Herz 
legend. Aranyos Kälan fhreibt: „Wie 
wir ın der hervorragenden ftaatsmännijchen 
Gapacität Deſſewffy's ſowohl auf dem 
Belde unferer Natlonalölonomie als auch 
auf. dem politifhen Gebiete einen unerfep- 
lichen Verluſt erlitten, fo lieb Ladislaus 
Szalay eine nicht minder unausfüllbare 
Lücke in unierer Literatur und im Gecreta- 
riat der Akademie zurück. Danıit will ich 
nicht geſagt baben, doeßs Ladpislaus 
Szalay als Wolititer unbedeutend ge 
weſen; es bätte dies um fo weniger Einn, 
als Szalay der Boltifer und Syalan 
der Schriftfteller nit von einander gu 
trennen find. Derſelbe Syalay, der die 
Ideen, Brincipien und Zbeorien des parla- 
mentarifchen Reptaͤſentativſyſtems theoretiich 
entwidelte, illuftrirte diefelben auch praf- 
tifh in feinen Buche der „Staatsmänner 
und Redner” und übte fie als Redner und 
Geſetzgeber aus. Es ift wohl wahr, doß 
zwiſchen dem Szalan vor 1848 — obwodl 
er früb gereift, ernſt und vielleicht mie 
„iung” war — und dem Szalay nad 
1860 dennoch ein großer Unterſchied befland 


Szalay, Ladislaus 


Die Hekatomben der Erfahrung batten mittler- 
meile aud bei ibn mehr als cıne Hoffnung 
verfhlungen — und auß feinen ſchmerzlich 
melandeliihen Augen mar nicht felten die 
Täufhung eines balben Lebens berauszu- 
leſen. Worin er fi getäufcht, bat er ſich 
jedod& mit feinem Jahrhundert und mit den 
Edelſten und Beſten feiner Zeii getäuicht. 
Und obmohl er als Politiker auf dem ſtarken 
Boftamente wiſſenſchaftlicher Echlagfertigkeit 
Hand, mußte er dennoh zurückkehren zur 
Seſchichte. um darin neue Etüppunfte zu 
ſuchen für feinen geſchwächten Glauben an 
eine fhönere Zukunft des Vaterlandes und 
tür feine weiteren politiichen Beſtrebungen. 
Und bier fand er fein eigentliche Terrain, 
auf dem der eine oder andere unferer Lande: 
leute vielleicht in einzelnen fchriftftellerifhen 
Gigenfcoften, keiner aber in der Geſammt⸗ 
fumme feiner Käbigkeiten mit ibm concurriren 
fann. Schade nur, dab Szalap feiner 
biftoriograpbiihen Thätigkeit einen Rahmen 
gab, der fo weit war wie fein Horizont; 
darum blieben aud fo viele Brudbftüde in 
feinen: Nachlaſſe zurück, denn er bätte noch 
zwanzig Sabre leben mülfen, um die Acbeis 
ten, die er fidh vorgefeßt batte, vollenden zu 
tönnen. Das neidiihe Geſchick, das beinahe 
wie ein Fluch feit Jahren auf unferem Vater⸗ 
lande ruht, auf volkswirthſchaftlichem Gebiete 
uniere Saaten mit Dürre und unfern Bieb- 
fand mit Seuchen beimſucht, richtet auch) 
aleichſam abfihtlih in unferen geiftigen 
Schäpen Verheerungen an, indem es unfere 
Koryphäen einen nach bem anderen binmweg- 
rafft, wäbrend e6 die zahlreichen Muntien des 
ungariihen Michelthums und die alter6- 
ſchwachen und durch die 1848er Ideen zu 
Garicaturen gewordenen Invaliden aus der 
Zeit vor 1847 übrig läßt; fie bleiben „dem 
Baterlande”, auh wenn fie die Sicht befällt, 
fie find unſterblich.“ 


VIII. Guchen zur Biographie, in alphabetifcyer 
Sagt. a) Deutſche. Allgemeine Zei. 
tung (Augsburg, Gotta, 49.) 186%, Bei⸗ 
lage zwiſchen Nr. 199 und 205. — Croquis 
aus Unnarn (Leipzig 1843, Otto Wigand, 
ti. 9.) ©. 160; Newe Groquis aus Ungarn 
(Leipzig 1848, 3. B. Hirſchfeld, kl. 80.) 
Bd. II, ©. 273. — Esengerd (Anton), 
Ungarns Redner und Staatsmänner (Leipzig 
und Wien 1852, Fr. Manz, 8%.) ©. 323 
bis #15. — Jllufrirte Zeitung (feip- 
zig, 3. 3. Weber, 01.) 1864, Rr. 1103. — 
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Kertbeny (8. M.), Album bundert unga- 
rifcher Dichter in eigenen und fremden Ueber» 
fegungen (Dresden u.Peftb 1854, R Schäfer 
und Hermann Seibel, 12%.) ©. 144 und 517. 
— Kakay Aranyos, Licht und Schatten: 
bilder zur Charakteriſtik des ungarifchen 
Landtages (Peſth 1867, Wilhelm Lauffer, 
ar. 89.) S. 12. — Levitfhnigg (Hein. 
rih Ritter von), Koſſuth und feine Banner: 
ſchaft. Silhouetten aus dem Nachmärz in 
Ungarn (Belt 1850, Hedenaft, 8%) Bd. II, 
©. 200. — Lugoſer Anzeiger. Zeit 
ſchrift für Belletriftit u. f. w., 25. Mai 1861, 
Rr. 21. — Männer der Zeit. Biographi⸗ 
ſches Lexikon der Gegenwart (Leipzig, Karl 
B Lord, 4%) II. Serie (1862), Sp. 350. — 
Magazin für die Kiteratur des Auslandes. 
Nedigirt von 3. Lehmann (ECeipzig, 49.) 
1865, ©. 583. — Meper (3.), Das große 
Sonverfations « Lerilon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8o.). Zweite Abtheilung, ®d.X, 5. 1332, 
V. Supplementband, S. 1177. — Nürn 
berger Sorrefpondent, 1864, Nr. #27, 
in „Beuilleton”. — Deſterreichiſche 
Revue (Wien, Gerold, gr. 8%.) III. Zabr« 
gang (1865) Bd. II, S. 1—87: „2. Sjalay’s 
Leben und Wirken“. Bon Dr. M. Kalt. 
— Defterreihifhe Wochenſchrift für 
Wiſſenſchaft, Kunft und öffentliches Leben. 
Beilage zur Pati Wiener Zeitung (Wien, 
Gerold's Sohn, gr. 8%.) Jahrgang 1864, 
3b. IV, ©. 1089. — Diefelbe, 1865, 
Bd. I, ©. 252. — Peſther Sonntag®- 
blatt (49), 1855, Rr. 19: „Ehre, dem Ehre 
gebührt”. — Veftber Lloyd (Peſth⸗Ofener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 287—293: „Cötoöe’ 
Dentrede, gebalten in der feierlihen Jahres: 
firung der ungariſchen Akademie am 11. De 
cember 1865". — Derfelbe, 1865, Ar. 77: 
„Heintih von Gagetn's Brief an die Witwe 
Szal ay's“. — Politif (Brager Parteiblatt) 
1864, Ar. 199, im „Reuilleton”. — Preffe 
(Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 199 und 
200. — Tagesbote auß Böhmen (Pra- 
ger polit. Blatt) 1865, Nr. 119 und 121, 
im „Beutlleton”. — Ungarns politiſche 
Charaktere. Gezeichnet von 3. R. (Mainz 
1851, 3. ©. Wirtd Sohn, 9.) S. 195. — 
Ungarns Männer der Zeit. Biogra- 
pbien und Gbaratteriftiten bervorragendfter 
Verfönlichkeiten... Aus der Feder eines 
Unabhängigen (Prag 1862, A. ©. Stein⸗ 
baufer, 120.) S. 29%. — Ungarifde 
Nahrihten (Peſtd⸗Ofener polit. Blatt) 
10 * 
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1868, Nr. 164. — Der ungariſche Reicheé— 
tag 1861 (Peſth 1861, Diterlamm, 8%.) 
Bd. I, S. 153: „Szalay’8 Rede für die 
Adreile”. — Bolks: und Wirtbfchafte. 
Kalender (Mien, Lex.“80.) 1866, 5. 30. 
— Wanderer (Biener polit. Blatt) 1864, 
Nr. 200, 1865, Nr. 93, im „Beuilleton”. 
— Wiener Lloyd (Wiener polit. Blatt) 
1868, Nr. 199, im „Beuilleton’!. — Wiener 
Zeitung, 186%, Nr. 179, ©. 212 und 
Nr. 182, ©. 248. — Zarnde (Esſriedrich 
Dr.), Literarifhes Gentralblatt für Deutſch⸗ 
land (Leipzig, Avenarius, 40.) 1864, Sp. 748, 
und 1866, Ep. 692. — b) Ungarifde. 
Az orszäg tükre, d. i. Der Reiche» 
fpiegel, 3. Februar 1862, Ar. 3. — Eötvds 
(Jössef Bäro), Magyar ir6k €s ällam- 
föriak. Emlökbeszödei, d. i. Ungarns 
Schriftſteller und Staatsmänner. Gedaͤcht⸗ 
nißreden (Peſth 1868, Moriz Raͤth, gr. 80.) 
S. 201- 248. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy Jakab 
6s Danielik Jözsef, d. i. Ungarifdhe 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Sacob Ferenczy und Joſeph 
Danielik (Veſth 1856, Emich, 80.) I. Theil, 
S. 362. Zweiter (den erſten ergaͤnzender) 
Theil, ©. 41T. — Magyar ir6k arcz- 
köpei &s 6letrajzai, d. i. Bildnilfe und 
Biogropbien ungarifher Schriftfteller (Peſth 
1858, ii. 40) ©. 64. — Nagy (Ivan), 
Magyarorszig csalddai czimerekkel &s 
nemz6krendi täbläkkal, d. i. Die Familien 
Ungamsd mit Wappen und Stammtafeln 
(Verb 1863, Mor. Rath, 39.) Bd. X, S. 463. 
— Toldy (Ferencz), Irodalmi beszödbei. 
Elsö kötet. Oydsz- 6s eml&kbeszddek, d. i. 
Literariihe Reden. Erſter Band. Trauer. 
und Gedähhtnisreden (Peſth 1872, Moriz 
Rath, 8%.) Bd. I, 5. 260, — Toldy (Fe- 
renez), A Magyar nemezeti irodalom tör- 
tönete a legrögibb Idäktöl n jelenkorig rövid 
elöadäsban, d. i. Geſchichte der ungariſchen 
National-Literatur von den Altefien Zeiten bis 
auf die Gegenwart. In gedbrängten Umriß 
(Peſth 1868—1865, Ouſt. Emich, gr. 80.) 
©. 195, 306, 330, 321, 328, 329 und 329, 
— Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntags: 
blatt (Peſth, 40.) 1. Zuni 1856, Nr. 22. 


Hler feien noch erwähnt: 1. WB. Szalay, der 
Pſeudonym eines der bedeutenderen ungari⸗ 
fhen Poeten. und zwar Karl Kisfaludi'e 
[Bd. XI, S. 325]. Diefer gab nämlid 
folgendes Wert beraus: „Sonas Ränımles 
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Abenteuer (aus feinen eigenen Briefen). 
Aus dem Ungarifben de B. Szalav 
(Kaſchau 1827, Hedenaft in Peſth, 8%.). — 
2. Ein ungarifher Arzt E. Szalay, de 
ein lateinifches Wert über Hautkrankheiten 
unter dem Titel ſchrieb: „Tractatus medicus 
de morbis cutis secundum formas externas 
dispositis“ (Wien 1818, Wimmer, 9.). — 
3. Iſtvan Szalay, melher das Wert 
„Eimdleti l6lektan“, db. i. Empirifhe Bin 
hologie (Peſth 1865, Eggenberger. 8%.) ver: 
öffentlihte. — 4. Endlich ein Sadiälens 
Szalay, aus anderer Familie als jene, 
welcher der Hiftorifer angehört. Gr war im 
Sabre 1848 Oberfi in ber Revolutionsarmee 
und wurde von der Rebellen-Regierung ius 
Ausland geihicdt, um Waffen für das amf- 
ftändifhe Heer anzufhaffen. Nah Rieder 
werfung der Rebellion 1849 ging er nad 
Amerita und erbob von Rew Dort aus 
Proteſt gegen die Thronbefleigung Iran 
Sofepbe I. Im Jahre 1833 ftarb er ald 
Anfiedler in Arkanfas. 


Szale, Zohann von andſchafts⸗ 
maler, geb. in Ungarn, Geburtsort 
und Jahr unbekannt). Zeitgenoß. Wohl 
aus der im Neutraer Gomitate anfäffigen 
Adelsfamilie flammend, aus ber eim 
Ludwig Szale in den Jahren 1836 
bis 1864 als Advocat in Loſoncz lebte, 
und welcher auch ber unten ermähnte 
Stephan Syale angehört, hat Fo- 
hann, ber ein Zögling der f. k. Wiener 
Akademie ber bildenden Künfte zu fein 
fheint, zu Ende ber Dreipiger- und zu 
Anfang der Vierziger-FJahre die Jahres 
ausftellungen des genannten Inſtitutes 
fleißig, und zwar mit landfchaftliden 
Werten beſchickt; im Jahre 1839: „D- 
nannfer bei SAngarisch-Altenburg” , — „Besle 
Zandschaft", beide, wie aud alle fol- 
genden in Del gemalt; — im Jahre 
1840: „Ansicht des Schlosses Wugarish- 
Altenbarg“; — „Sischerhauns am Weltgeng- 
Sa’; — „Ansicht des Marktes Goisern am 
Heasiedlersee; — „Fischerhans in Erens- 
kirche nam Gmandenerzer“; — „Partie sen 
Tranukirchen“; — 1841: „KZundsgyaft ass 


Syalkei 


Gngaıs’; — „Partie bei Macenderf nüdst 
Gstenstein® zwei Bilder, — „Banmpattie 
uns der Marken bei Slogarisch - Altenburg 
(120 fl); — „Isle Tondshaft” (an- 
gefarft um 100 fl.); — „Partie ans dem 
Selgkammerget” ; — „Partie auf dem Wege 
sach dem Waldbadstrabb bei Vallstadte; — 
1843: „Raise Emberg nädst dem Schutt 
berge in Miederösterreih" , — 1844; „©r- 
gend bei Cjesnek in Angara“ und nad) 
mehrjähriger Paufe im Jahre 1848: 
Weldpartie“. Ginzelne der vorerwähnten 
Landſchaften waren auch auf den 
Beftder Kunftausfiellungen 1840, 1841 
und 1843 zu fehen. Ueber die Lebens. 
ſchickſale und fpäteren Arbeiten 3 0- 
banns von Szale liegen keine Rady- 
tihten vor. — Noch iſt eines anderen 
Künftlere Stephan von Szale zu ge- 
tenfen. Diefer, 1820 zu Lofoncz in 
Ungarn, wie es in dem akademiſchen 
Matrifelbuch Heißt, als der „Sohn eines 
uagorifchen evangelifchen Ghelmannes® 
geboren, trat im November 1339 in die 

t. f. Akademie der bildenden Künfte 

und verfuchte fich daſelbſt als ein Schüler 

Raht's in hiſtoriſchen Sompofitionen, 

über welche jedoch nichts Näheres in die 

Deffentlichkeit gelangte. 

Ungarns Männer der Zeit. Biographien 
ww Gharakteriftiten bervorragendfier Per 
ſönlichkeiten. Aus der ZFeder eines Unab- 
Bingen (VBrag 1862, A. ©. Eteinhaufer, 


19) 6.131, im Aufiatze: „Karl Marko und 
die angarifchen Maler überhaupt”. 


Shalfai, Anton von (ungariſcher 
Bort, geb. in Siebenbürgen, Ge- 
buttejahr unbekannt, gef. zu Ofen im 
Uuguf 1808). Wohl ein Sproß ber 
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Bildungsgang fehlen alle weiteren Nach⸗ 
richten, und felbjt die ungariſchen Lite⸗ 
raturgefhichten haben den talentvollen 

Poeten entweder vergeffen oder bringen 

nur Untidhtiges über ihn. Er nimmt den 

Ruhm in Anfpruch, das erſte Melodram, 

das in magparifcher Sprache aufgeführt 

wurde, gefchrieben zu haben; es führt 
den Titel: „BYergog Pikko und Intha-Pergsi* 
nnd erfhien zu Peſth 1793 im Drud. 

Danielik's Nachticht, dab Szalkai 

Virgil's „Aeneide“ ins Ungariſche 

überſetzt babe, iſt ein grober Irrthum, 

da derſelbe nur Blumauer's traveſtirte 

„Aeneide“ unter dem Titel: „Virgilius 

Eneässa, kit Blumauer németre tra- 

vestält“ (Wien 1792) herausgab, welche 

Uebertragung aber bald nadı ihrem Gr. 

fcheinen verboten wurde. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeäny. 
Gyüjtek Ferenozy Jakab &s Danielik 
Jözset, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm- 
lung von Lebensbeſchreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Sofepp Danielik (Belb 


1856, Guſtav Emidh, 8%.). Zweiter (den erften 
ergänzender) Theil, S. 296. 


Szamwald, Zulius (Bu hbändler, 
dann amerifanifher General, geb. zu 
Arad in Ungarn im Jahre 1830). 
Leber Szamwald's Lebensverhältnifie 
im Vormärz ift nichts bekannt, nad) 
Ausbruch der Revolution 1848 fungirte 
er als Abjutant Guyon's [Bb. VI, 
S. 50]. Im Zahre 1850 finden wir ihn 
im Buchhanbelsgefchäfte, denn zu jener 
Zeit beftand in Pefth die Firma Emich 
und Szamwald, in deren Verlag 
die „Dichtungen von Zohann Garay, 
deutfh von K. M. Kertbeny” (Penh 


ingarifhen Adelsfamilie Szalkay de | 1855, Emich und Szammald, et. 160. 
Szalka. Ginige Zeit land er im Hof- | zweite Ausgabe Wien 1856, Karl Helf, 
diente, und zwar als Kammerbiener | Miniatur - Ausgabe) erfhienen. Diefe 
des Erzherzogs Palatin Alerander Ueberſetzung geſchah wie K. M. Kert- 
Leopold. Ueber feinen Lebens- und beny berichtet, auf den Wunſch Ga⸗ 
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tans, als diefer bereit8 auf dem | Große Beifter. Inhalt: Leopardi, 
Eterbebette lag, und wurde ihm noh an | Edgar Poe u. ſ. w. (Beh 1870, 
demfelben vorgelefen. Die erfte Auflage | Ludwig Aigner, Befther Actiendruckerei 
fam auf Koften Julius Szammald's | 1869, 80.): — „Csokonai dletrajsa“, 
heraus und die Witwe erhielt 500 Erem- |d. i. Biographie CSokonai's (Debre- 
plare für fih und ihre Waiſen. Im | czin 1869, Csathy, 80.). 
Fahre 1856 verließ Szammald fein | Handfhriftlihe Rotisen. 
Geſchäft und fein Vaterland und fegelte 
nah Amerifa, wo er anfangs als Rr- Ezandor. fiehe: Sändor, Moriz 
dacteut lebte, fih Julius Sy. Stahel Graf [Bb. XXVIII, &. 185]. Ueber 
zeichnend. Bei Wusbruch des Seceffions- | das Geftüt im Graner Somitat dieſes 
Prieges trat er bei der Armee der | berühmten ungarifchen Pferbezüchters 
Union in Dienfle, wurde 1861 unter brachte die Hallberger- Ha dfan 
Beneralmajor Ludwig Blenkeriderfce Zeitſchtift: „Ueber Land unb 
Oberfimachtmeifter und in der Schlacht | Meer” 1867, Rr. 49, S. 779 ausführ- 
bei Bel Run Ober. 1862 rüdte er in ; [ihere Nachricht und S. 777 eine bilb- 
Bolge befonderer Auszeichnung bei Bort | fie Darftelung diefer ziemlich primi- 
Republit zum amerifanifchen General- | tiven Ginrihtungen von Winkler. 
major auf. 1865 befand er ſich nod am nach einer Driginalflige von Man- 
Leben. Epätere Nachrichten über ihn ra ied. 
fehlen. | 
Kertdbenn (K M.), Bibliographie ungarifcher Szaniawski. Franz Xaver (Theo⸗ 
nationaler und internationaler Literatur. Mi|Lo g und Nechtsgelehrter, geb. zu 
“ ne ey Lan und | Wiezownice nächſt Jaroslam im 
Somp., ar. 120) 1. Heft, 9. 6, Ar. 36, | Przemysler Kreife Baliziens am 1. De 
und E 67, Nr. 124, ı cember 1768, gef. 16. Auguſt 1830). 
I&ranz Xaver gehörte nur in der frü« 
Ezana, Thomas (Schriftſteller, | heren Periode feines Wirkens dem 
Ort und Jahr feiner Geburt un- | öfterreichiferen Kaiferflaate an, in ber 
betannt). Zeitgenos. Gr gehört wohl | [päteren dem Auslande. Sein Bater 
der ungarifhen Familie Syana an, Joſeph war Staatsbeamter zu Lukow, 
welche in der Heveſer und Szolnoker ſeine Mutter Sophie eine geborene 
Geſpanſchaft anfälfig ift und aus ber | Podczaska. Nachdem er die Schulen 
ein Johann Szana (Bana) im zu Kielce, einem im Krakauer Gebiete 
Februar 1760 von der Kaiferin Maria ı gelegenen Städtchen, befudt hatte, hörte 
Iherefia geadelt wurde. Thomas:er auf ber Univerfität Krakau Natur- 
Szana hat fidh in den Sechziger-FJahren : wiffenfhaften und logifhe Difciplinen 
dur folgende Schriften befannt ge- |und unterzog fi darauf zur Griangung 
macht: „Ssün dräkra. Vegyes müvek“,| eines Lehramtes zwei Öffentlihen PBrü- 
d. i. Kür Mußeſtunden. Bermifchte |fungen. Run lehrte er zu Kielce etliche 
Schriften (Debreczin 1866, 8%); — Jahre in den Schulen, etlihe im &r- 


nNagy szellemek. Tartalma: Le o- minar und wurde dann Mitglied des 


pardı, Poe Edgar, Burns, | Sollegiums ber PBicare daſelbſt, als 
Tegner, Heine, Lenau“, d. i. ſolches zugleih das Prebigtamt aus- 
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übend. 1802 berief ihn Felix GOraf Lu—⸗ 
bienski als Erzieher in ſein Haus. 
Rod in demfelben Fahre wurde Sza— 
niawsfti zum (hrencanonicus von 
Kielce ernannt, und nachdem er fi 
1803 einem Concurſe in der Krafauer 
TDidceie unterzogen hatte, erhielt er bie 
Probftei zu Wiskitka, von wo er 1807 
nah Grodzisko fam. Run führte er 
kurze Zeit die Geſchäfte eines Regierungs- 
Sommifjärs im Bebiete von Sochaczew, 
dann bis 1808 jene eines Gecretärs in 
geitlichen Ungelegenheiten im Minifte- 
rium der Juſtiz. Darauf wählte ihn bie 
Geſellſchaft der Watſchauer Wiffenfchafts- 
freunde zum Mitglied, und im Jahre 
1809 erfolgte feine Ernennung zum 
Domherrn der Warſchauer Kathedrale. 
Nachdem er noch an der Hochſchule zu 
Krakau das Doctorat der Rechte erlangt 
und die Gelehrtenafademie daſelbſt ihn 
unter ihre Mitglieder aufgenommen 
hatte, murde er 1816 Mitglied der 
höcften Srziehungscommilfion und 1818 
Brofeflor der Rechte an der Univerfität 
in Warſchau, in welch lepterer Stellung 


* 


vo 
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Als Schriftfteler auf dem Gebiete der 
Rechts- und Etaatsmwiffenfcaften und der 
Homiletit entwickelte er eine ungemein 
große Nührigkeit, und find von ihm 
folgende theils im Buchhandel erichienene, 
theils in gelehrten Fachwerken abge- 
druckte Arbeiten zu verzeichnen: „Kodeks 
eywilny franceuzki“, db. i. Franzoſiſcher 
Givil-Koder. 1. 2. und 3. Buch (War- 
ſchau 1807 unt 1808; viele Auflagen: 
bie 3. mit Anmerkungen 1810; die 5. 
zugleid mit franzöfifhem Driginaltert 
und lateinifber Ueberfegung 1813; Die 
6. 1830 und zugleich lateiniih: „Codex 
Napoleonis, libri 3“ ; — „Organizacyja 
notariuszöw i sck6l prawa“, d. i. Dr: 
ganifation der Rotare und Rechtéſchulen 
(ebd. 1807); — „O usposodieniach 
potrzebnych do uczenia sie prawa“, 
d. i. Bon der nöthigen Borbereitung 
zum Studium ber Kechte (ebd. 1810), 
— „Uwagi o hypotece-, d. i. Betrach- 
tungen über die Hypothek (Lomicz 
1810); — „OÖ urzednikach“, d. i. Bon 
den Beamten (Warihau 1810); 
„VO rzalzeniu i radzeniu*,d.i. Vom 
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er bis zu feinem Tode verblieb. Reben | Regieren und Berathen (ebd. 1810), — 
biefem Amte befleibete er noch mehrere | „O prawach handlowyeh“, d.i. Von 
andere, fo im Jahre 1820 das eines | den Handelsrehten (ebd. 1810), — 
Genfors, während der Abminifiration | „Jak przepisy kodeksu Napoleuna v 
Des Warſchauer Erzbisthums durch roswodachı rosumianemi byc maja“. 
Biſchof Wollomicz das des Suffra- | b. i. Wie die Paragraphe des Code 
gar, dann jenes de6 General-Officials | Napoleon über die Cheſcheidung zu 
der Warſchauer Erzdiöceſe und nach dem verfiehen iind (ebd. 1811), — „Äaza- 
Iode Skarzewski's die Stelle des | mia na nabozenstwie roswazania meki 
Adminiſttators derfelben. Seine Wirk. | Jezusa Chrystusa w ezasu postu nue- 
famfeit als Priefler und Lehrer war eine ! wane“, d. i. Predigten anläßlich der 
außerft verdienſtliche. Zur Zeit feines Gr- ı Andacht über das Leiden Chriſti ge- 
zieheramtes im Haufe des Grafen Felir | halten in der Baftenzeit (ebd. 1808): — 
Zu bienstfi, damaligen Winifters der | „Äazanıa na nabozenstwach krolew- 
Juſtiz, erregte er in dieſem den Be- | skiego warszawskiego uniwersytetu mö- 
danken, eine Rechtsichule in Warfchau zu | wione*“, d. i. Kanzelceden, gehalten 
gründen. und trug dann auch am meiften | beim Bottesdienfte an der f. Univerfität 
Dazu bei, daß diefelbe ins Leben trat. | in Warfchau (Breslau 1827), — „Ka- 
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zania, 3 tomi“, d. i. Brebigten, 3 Theile ' Bd. X); — „Ueber Anton D 4—⸗ 
(Barftau 1818), — Szesc kazan z|bromski" [ebd., Band XXI; — 
ewangelijmöwionych io metropolitalnym | „Ueber die Gharaftere der Runenfchrift® 
kosciele warszawskim*, d. i. Sechs Bıe- , [ebd., Band XVI]; — „Hiflorifcyer 
digten über das Svangelium, gehalten Nachweis, welche Aufnahme das Triben- 
in ber Warfhauer Metropolitanfirche | tiniſche Concil in Polen gefunden® 
(ebd. 1822), — „Statyka w prawie | [Ihemis, Bd. VII] ud. m Sza. 
czyli nauka pordwnywan w prawe",Iniamwsti war als @elehrter ebenfo 
d.i. Die Statit des Rechtes ober bie | vielfeitig in feinen Kenntniffen als be- 
Zehre von den Bergleichungen im Rechte | dacht, fie in die weiteften Kreife zu ver- 
(ebd. 1819), — „Uwagi o zabezpie- | breiten. Gr mwaltete in der Doppelfid- 
ezeniu i uskutecznientu oddowiedzial- | lung als Rechtslchrer und Priefter feiner 
nosei na dluznikach dla wierzycieli“, Aemter mit feltener Gemwiflenhaftigfeit ; 
d. i. Betrachtungen über bie Sicher i man wandte fidh gerne um Rath an ihn, 
ftelung und Bewerffielligung der Ber- | weil man wußte, daß er denfelben nad 
antwortlichfeit der Schuldner, gegenüber | Recht und Ueberzeugung ertheile. Da bei 
den Gläubigern (ebd. 1820) und „ Wia- | war er ein heiterer Gefellfchafter, in den 
domosci poezatkowe w nauce prawa“, | Samilien gern geſehen; und nach feinen 
d. i. Anfangsgründe der Redtswiffen- | VBortragsftunden oder nad einer Pre 
ihaft (ebd. 1817). Außerdem veröffent- digt kannte er Bein höheres Vergnügen, 
lite er in polniſchen Fachblättern, im als mit Kindern zu fcherzen, fit an 
„Warfchauer Gedenkbuch“ (Pamietnik | ihren Spielen zu betheiligen, fo zu fagen 
warszawski), in den „Sjahrbüchern der ; mit ihnen wieder Kind zu fein. Gein 
Warſchauer Wiffenihaftsfreunde” (Rocz- | Wahlſpruch war: Lieben mir uns, 
niki warszawskich towarzystwa przy- | arbeiten wir, freuen wir une. Und ba 
jaciöt nauk), in ber „Themis*, im | diefer Spruch, deſſen er ſich immer aufs 
„Warſchauer Tagblatt” (Dziennik war- : neue bediente, im Polniſchen: Kochajmy 
szawski) viele biographiidhe und hifto- sie, pracujmy i badZmy weseli lautet, 
rifhe Artikel, fo: „Ueber die Juden“ | fo nannte man Szaniawski überall 
(Pamietnik warszawski 1815); — nach den erſten Worten desfelben: Ko- 
„Bon der Babin'ſchen Republit® [ebd. | chajmy sie, und thatſächlich iſt Diefer 
1818]; — „Ueber Paul Piaſecki“ | Ausruf heute nody ein geflügeltes Wort 
[in den Sigungen der Warfchauer Hoc. | in Polen. Dabei mar der in Rede 
fhule 1823], — „Ueber Nicolaus Za-. | Stehende von einer Thätigkeit und Bünkt- 
laszomsti" ſebd. 1823]; — „Ueber lichkeit ohne Gleichen. Nachdem er bei 
Nicolaus Trgba [ebd. 1826]; — „Das | Belegenheit der Gröffnung des Landtags 
Yeben des Glem. Urmowsfi” [ebb. | feine Rede gehalten, beftieg er fofort das 
1828], — „Ueber Andreas Frip Mo- | Wägelchen, das außen vor dem Ständes 
Draemsfi" [ebd. 1829), — „Das | faale feiner gewartet, und fuhr binaus 
Leben des Bartholomäus Szulecki* | aufs Land, um bafelbft eine Faſten⸗ 
(in den Jahrbüchetn der Wiffenfchafts- | predigt zu halten, für die ein Land- 
freunde, Bd. VII]; — „Das Leben pfarter ihm die Zufage abgenommen. 
Karl Kortum's“ [ebd., ®b. IX]; — | As er in feinem 66. Jahre eine Weile 
„Ueber Zojepp Bilipecki" ſebd., [nah Rom beidloffen hatte, beftieg er 
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nach beendeter Vorleſung im Collegium 
ten vor der Pforte feiner harrenden 
Bagen und fuhr nah Rom, von wo er 
genau zur Stunde der Gröffnung ber 
Vorlefungen wieder in Warſchau eintraf. 
Bermögen Binterließ er wenig, denn frei- 
gebig und mildthätig, wie er war, hatte 
er fein Einfommen meift unter Urme und 
Bedürftige vertheilt, das übrige aber zu 
mwohlthätigen Sweden verfchrieben; feine 
aus rechtswiſſenſchaftlichen Werken be- 
ſtehende Bibliothek erhielt die War- 
ſchauer Hochſchule. In früheren Zeiten 
war er oft und weit gereist, er hatte im 
Jahre 1801 Wien beſucht, 1810 in 
Ftankreich, 1820 im nördlichen Deutſch⸗ 
land und kurz vor feinem Tode auf der 
erwähnten Reife nah Rom auh in 
Rtalien fib umgefehen. Gr war ein 
Pole und Geiftlicher aus der guten alten 
Zeit, der für einen geiftvollen Autor eine 
vortrefflibe Charafterftudie böte. 

Czasopismo naukowe od zakladu 


narodowego imienia Ossolinskich wyda- 
wane. Rox 1331, d. i. Gelehrte Zeitſchrift 


des Sraf Tffolinsti’jben Inſtitutes. Jabı- | Baris befindlichen Auswanderungs · Go- 


gang 1831 (Lomberg, 8%.) Br. II, ©. 113: 


l 
‚„O zyciu i pismach F. Xawerego Sza- 


niawsxiego Galiziana*“. — Bentkouwski (Fe- 
iz), Historya literatury polekiey, d. i 
Geſchichte der rolniihen Literatur (Warfchau 
und Wilne 1814, Zawadzki une Gomp., 8°.) 
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ganzen übrigen Zeit ſeines thätigen 
Lebens dem Kaiſerſtaate entrückt blieb, 
wenngleich ſeine gelehtten Arbeiten auch 
im öſterteichiſchen Antheil Polens ihre 
Würdigung und ihre Verehrer fanden. 
Nur die Kinderjahre bradıte er in dem 
Wallfahrtsorte zu, den jährlich über 
300.000 Pilger zu befuchen pflegen, 
dann fam er auf die Echule zu Kalisz 
und beendete feine Studien an der Uni. 
verfität Breslau, wo er rechts und 
ſtaatswiſſenſchaftliche und philofophiide 
Vorträge der beſten Schüler Kant's 
hörte. Nachdem er zunächſt das Amt 
eines Gerichts Commifſäts in der Woj- 
wodſchaft Kalis; verwaltet hatte, Leiftete 
er zwei Jahre Kriegsdienite in einem na- 
tionalen Reiter-Regiment unter General 
Luby. Erfüllt von dem Gedanken, mie 
feht fein Vaterland Reformen bedürfe, 
nahm er ernftlih Theil un den Greiy- 
niffen des Jahres 1794 in Warſchau, 
diente darauf in den polnifchen Legionen. 
welche bei der franzöfifhen Armee in 
Ztalten ftanden, und fpäter in bem zu 


mite, wo er fich zugleich mıt allem Gifer 
an den Öffentliben Ungelegenbeiten 
Fiankreichs betbeiligte. Bald aber begab 
er ih nach Warfchau, wo ihn die eben 


Br. IT, ©. 286. 287, 298, 294 und sn8, |erfl ins Leben getretene Geſellſchaft der 


Szaniawski Joſeph Calaſanz (pol. 
niſtet Staatsmann und philoforhis 
hr Schriftſteller, geb. zu Kal- 
voria Zebrzydowska, einem be- 
tühmten Wallfahrtsorte im Wadomicer 
Kreile Galiziens im Jahre 1764, gef. 
m Lemberg am 16. Mai 1843). Cs 
M eine eigenthümlihe Fügung, daß 
©; aniamsfi, ber auf öfterceichifchem 
Gebiete das Licht der Welt erblickte und 

die Augen für immer in ber Landes- 
haupiftadt Galiziens ſchlob, doch in der 


Wifſenſchaftsfreunde ſofort in ihren 
Schooß aufnahm. Nach Errichtung der 
höchſten adminiſtrativen Kammer füt 
das Königreich Polen wurde er als Mit- 
glieb in biefelbe berufen und ſchon im 
folgenden Jahre zur Direction der Ju- 
ſtizabtheilung überſetzt und nad Berlin 
entfendet, um daſelbſt die Acten, Pläne, 
Urkunden, überhaupt alle Archivalien zu 
übernehmen, welche auf das eben neu- 
gefchaffene Herzogthum Warſchau Bezug 
hatten, Zum Dante für bie glüdliche 
Löfung diefer Aufgabe erhielt er die 
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Stelle eines königlichen PBrocurators am ı bat der 7sjährige Staatsmann um Ent- 
Gaffationshofe, aus welchem er 1811 | hebung von Amt und Würden. Bier 
frankheitshalber ſchied. Zwei Jahre | Jahre fpäter farb er, 30 Jahre alt, zu 
[päter, zur Zeit, als die ruffiche Armee in | Lemberg. Neben feiner wechfelnden und 
das Herzogthum, von bemielben Befig | vielfeitigen Verwendung im Staats- 
nehmend, einrüdte, murbe er vom Gen- | dienfte wußte er noch immer Muße für 


tral-Comit6 des Departemental-Rathes 
in das Hauptquartier entiendet, um da⸗ 
felbft die SIntereffen der Nation wahrzu- 
nehmen. Darauf fungirtte er als Mit- 
glied bes Comitoͤs in dem für das Land 
eingefepten Reformrathe. Beim Zufam- 
mentritte des Wiener Gongrefjes im 
Jahre 1815 befaıd er fich in der eigene 
für denfelben gebildeten und unter den 
BVorfip des Barons Anftett geftellten 
Commiſſion, welche die polnifhen und 
ſächfiſchen Intereffen zu berüdfichtigen 
hatte. Nach Errichtung des Königreichs 
zum Referenten im Staatsrath, dann 
zum oberfien Excretär in der bamaligen 
Verwaltung, ſchließlich zum Referenten 
und oberſten Secretär ber allgemeinen 
EStändeverfammiung ernannt, verblieb 
er in letztetet Stellung bis zu feiner 
Gnde 1816 erfolgten Erhebung zum 
VBrajidenten der General - Brocuratur 
des Königreichs Polen. Im Jahre 1824 
wurde er Staatsrath und General- 
director der Unterrichtsabtheilung in der 


wiffenfchaftlihe Bacharbeiten zu erüb- 
rigen, und find von ihm folgende 
Schriften erfhienen: „Co jest fllozoflja, 
niektöre mysli stuzyd mogace do poro- 
zumienia sie wzgledem odpowiedzi na 
to pytanie“, d. i. Was ift die PHilo- 
fophie, etwelche Gedanken, die zur 
Verſtändigung rüdfichtli der Antwort 
auf dieſe Frage dienlich fein können 
(Warſchau 1802), — „O znamienityeh 
systemach moralnych starozytnosai®, 
db. i. Bon den vorzüglichften Moral- 
Syſtemen des MWlterthums (ebenda 
1803, 80.); — „System chrystyjanızmu, 
krütko wylozony; pismo sluzace za 
dalszy ciag wykladu systematöw mo- 
ralnych*, d. i. Das Syſtem des Chriften- 
thums kurz dargeftellt und gleichfam eine 
Bortfegung des Werkes über bie Moral- 
fofteme bes Alterthums (ebd. 1803, 80.); 
it aud im zweiten Bande der Jahr. 
bücher der Gefellihaft der Wiffenichafte- 
freunde abgedbrudt;, — „Azul oka na 
dzieje filozofi od cezasu je) upadku u 


Staatscommifjion für Unterriht und | Greköw i Rzymian az do epoki odro- 
Gultus, Präſes der Geiellibaft zur Ub- | dzenia nauk, sluzacy za przejscie od 
faffung der Glementar - Unterridtsbüucher | voystawionych systemdw moralnych sta- 
und zugleich Leiter der Genjur. Im Dc- | rozyenych do wykladu nowocsssnych“, 
tober 1830 reiste er nah Wien, wo ihn !d. i. Gin Blid auf die ®eichichte der 


die Kunde von dem am 29. November 
ausgebrodhenen Aufftand traf. Grit ım 
Movember 1831 kehrte er ins Land 
zurück und fungicte als Mitglied bes 
fpeciellen Griminalgerihteg, welches im 
Broceb der von ber Amneſtie Aus. 
gefchlofjenen den Urtheilsfpruch zu fallen 
hatte. 1833 erfolgte feine Berufung in 
den Staats und Erziehungsrath. 1839 


Philoſophie von der Zeit ihres Verfalles 
bei den Griechen und Römern bis zur 
Epoche des Wiederauflebens der Wiſſen⸗ 
ihaften, dienend gleihfam als Ueber- 
gang von ber Daritelung der älteren 


Sitteninfteme zur Gntwidelung ber 
neueren (ebd. 180%, 80.); — „Rady 
przyjacielskie milodemu ezecicielowi 


nauk : filozofit, pragnacemw enalesc 
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Pewniejsza droge do prawdziwego | gung der Geſellſchaft der Wiffenfhafte- 
wyäszego oswiecenia“ , d. i. Breund- | freunde bearbeitete er ein Handbuch der 
ſchaftliche Rathſchläge für den jugend- | Logik in polnifcher Sprache und beidäi- 
lichen Schätzer ber Wiſſenſchaften und | tigte ſich überdies mit einer Befcichte 
der Philoſophie, der einen fihereren Weg ! der polnifchen Legionen, doc find beide 
zur mahren unb höheren Uufllärung zu | Arbeiten ungebrudt geblieben. &ya- 
finden beftrebt ift (ebd. 1805, zweite niawski ift verfchieden beurtheilt und 
Auflage Lemberg 1823), Szaniawskis |in niht geringem Maße verläftert 
feinerzeit am meiften geſchätzte Arbeit; worden. Der Umftand, daß er in feinen 
— ,„O naturze i przeznaczeniu urzg- | lebten Lebensjahren Pietift und ein An 
dowan w spolecznoscı, rzecz w kröt- hänger der Jeſuiten murbe, bat den 
kich napomknieniach z daleka wskazu- | Blick Jener getrübt, welche über feine 
Jacych droge do glebszego wywodu®, ganze Wirkſamkeit abfällig urtheilen. 
d. i. Bon der Ratur und dem Zwecke der | Unzmeifelhaft flieht auch fell, daß er 
gefelichaftlihen Einrichtungen; eine | bucch feine Neife nah Wien im October 
Darftellung in kurzen Winken den Weg | 1830 der Revolution aus dem Wege 
zu einer tieferen Wuseinanderfeßung zei- | gehend, auf neutralem Boden den Aus- 
gend (ebd. 1808), — „Mowa o duchu | gang abwarten mwollte, um dann Stel- 
klassyeznosci i romantyeznosa we | lung zu den Sreigniffen zu nehmen. So 
wagledzie filoeoficanym“, d. i. Rede von | theilte er das Schickſal aller beteuten- 
dem Geifte der Glaffıt und Romantik | deren politiichen Charaktere, die, in mild 
im Hinblid auf den der Philofophie | aufgeregten Zeiten gefellfbaftliber Gr- 
(ebd. 1822); — „Pochwala Cypryjana ſchütterungen zu wirken berufen, von 
Godebskiego“, d. i. Gedãchtnißtede dem Biftzahn der Schlange: Oeffentliche 
auf Cyprian Godebski (1809). Klei- | Meinung begeifert werden. Iſt dann 
nere Abhandlungen erihienen in dem | die Zeit gefommen. im welcher ein ru- 
von Ziemecfi redigirten „Bilgrim* | higer unbefangener Blick das Chaos 
(Pielgrzym), als 3. 8. „Przygotowane | überfchaut, fo wird auc dieſen Männern, 
uwagi do filozofii polemicznej w czaso- | die demfelben einen Damm zu fegen be- 
pismach polskich“, d. i. Borbereitende | müht waren, wieder ihr Recht. Sya- 








Srmägungen zur polemifhen Bhilofophie |niamsfi war der Erfle in Polen, den 
in den polnifhen Zeitichriften [1842]; | die Werte Kant's und Fichte's auf 
— „Prawdy najwyiösze®, d. i. Die|die Grforihung der Principien Der 
Höcdhften Wahrheiten ſebd.) u. a.; die neueren Philofophie führten. Leider 
Geſellſchaft der Wiffenichaftsfreunde ver- | wurde er durch die Wirren jeiner Zeit 
öffentlihte im Jahre 1807 feine und | für Zahre der wiffenfhaftlihen Thätig ˖ 
anberer Gelehrten Gorreipondenz in ben | feit entzogen, aber auch im öffentlichen 
eine Darftelung des polnifchen Landes | Dienfte leiftete er Bedeutendes, und mo 
und Volkes betreffenden Materien. Ber- | immer er Partei nahm, er fland ernit 
ner überfeßte er Rulhidre's Histoire | und enticieden zum Rechte. Als er 
de l’anarchie de Pologne et du d6- | ®eneraldirector des Schulweſens im 
membrement de cette r&publique, | Rinifterium bes Unterricht war, wurde 
wovon jedoch 1808 nur der erfte Band | der öffentliche Unterricht in allen Zweigen 
im Druck erfbienen if. Auf Anre- | erweitert, die höheren 2ehranftalten 
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reichlib ausgeftattet und junge tafent- 
volle Männer auf Staatskoften in Das 
Ausland geſchickt, um dafelbft ihre Bil- 
dung zu vollenden. Die Srühte bieler 
gemeinnügigen Ginrichtungen zeigten fich 
auch bald, vorzugsmeije aber in den 
technifben und naturhiſto riſchen Wiffene- 
jweigen, indem mon die Mehrzahl der 
Lehrkräfte in dieſen Fächern mit tüchtigen 
Kräften befept fah. Er felbft mar gründ- 
lich wiffenfhaftlib gebildet und von 
einer geradezu Staunen erregenden Be- 
leſenhei. Mochnacki in feiner Ge— 
ſchichte der polniſchen Revolution und 
Chodzko in jener der polniſchen Xe- 
gionen haben ben falſchen Echein, unter 
dem er in der Beurtheilung ber Zeit. 
genofjen gelitten, abgeftreift und ihm 
Gerechtigkeit widerfahren laffen. Obwohl 
er dem Lande, das ihn geboren, nicht 
unmittelbar nüßen Ponnte, fo fann e6 
doch feinen Namen mit Ehren nennen, 
denn die Wirkungen der guten und 
zweckmäßigen GSinrichtungen, Die er in 
Gongreßpolen getroffen, reichten au 
über die Grenze in feine Heimat herüber. 
Ueberdies ift Szaniamsfi der Erſte, 
dem fein Bolt die Begründung und Fef- 
ftelung einer polniſchen philofo- 
phiihen Zerminologie, melde bie 
dahin fchwer vermißt ward, zu ver 
Danfen hat. Seine reiche, namentlich in 
philofophifcher Richtung glänzend aus- 
geftattete Bibliothef wurde vom Staate 
angefauft und ber Staatsbibliothef in 
Warſchau einverleibt. 


Rycharski (Zucyan Tomasz), Literatura 
polska w historyczno-krytycznym zaryale, 
d. i. Polniſche Literatur im biftorifch » kriti- 
iben Unirib (Krakau 1868, Himmelblau, 
gr. 89) Bd. II, ©. 87, Ar. 2. — Bent- 
kowski (Feliks), Historija literatury pol- 
skiey, d. i. Geſchichte der polniichen Literatur 
(Warſchau und Wilna 1814, Zamadzfi und 
Gonp, 8°.) Bd. IL, S. 32, 96 und 781. 
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— Allgemeine Literatur-Zeitung, 


1806, Nr. 159. — In den von Rieger 
und Maly berausgegebenen „Slovnfk 
nauöny* merden Bob. VII, S. 1198 


Szaniawski und alle anderen Träger 
diefes Namens unter dem falihen Nanıen 
Szaniowski angeführt. 


Vorträt. Dasielbe befindet fih als Titel. 
bild im der zweiten in Lemberg erfchienenen 
Auflage feines oben in der Biograpbie ange: 
führten Werkes „Rady przyjacielskie mto- 
demu czeicielowi...*, 


Außer den bisher erwähnten Szaniawskis 
find noch einige Träger diefes Nantens an. 
zuführen, welche in bald mebr, bald minder 
naben Beziehungen zu Krakau und Gali- 
zien, mithin zum Kaiferflaate leben. 1. Eon: 
ftantin Felicyan Szaniamwski (geb. zu 
Oszmiansk in Lithauen am 24. November 
1668, geft. zu Krakau 1732). Die Sza— 
niawski, welche einen Widder im Wappen 
führen, find eine polnifhe Ndelsfamilie aus 
Lukow. dem Wappengeichlechte der Junosz 
oder Baran angebörie. Diefes Geflecht 
ift eine& der weiteſt verbreiteten Polens und 
gebören zu demfelben u. a. die Sucho⸗ 
dDBolestfi, Radziejewski, Ponia. 
tomwmsti aus Zakroezym, Kowalewski, 
Klinski, Rosciszeweti, Oſinski. 
Zaluesti, Zukoweki. Conſtantin 
Felicyans Vater Peter war koͤniglicher 
Pächter (Klucznik) in der Wilnaer Woimod- 
fhaft, feine Mutter Katharina eine ge 
borene Chomski. Der Sohn, für den 
geiftlihen Stand beftimmt, beendete feine 
Studien an der Krakauer Hochſchule, erlangte 
dafelbft 1702 die Doctorwürde und widntete 
ih von diefer Zeit an den Staatsgeſchöften 
in der königliden Kanzlei. Mit dreißig 
Sabren wurde er Wilnaer Domberr, Scho- 
lafticus von Ermeland, Domberr in Warſchau 
und Abt ven Wachock, fungirte aber neben 
diefen geiftlihden Aemtern als lithauiſcher 
Neferendar und als Director der SKron- 
fanzlei. In dieſer legteren Eigenſchaft wen: 
dete ihm König Auguft II, der große 
Stüde auf ibn gab, fein ganzes Vertrauen 
zu. Doch auh Szaniaws ki bielt in allen 
Wechſelfällen, welche den Köniu trafen, un 
verbrüchlich zu ibm. Zür feine treuen Dienfle 
wurde er von diefem 1705 zum Biſchofe von 
Kujamwien ernannt, und Son Peter dem 
Srosen mit einem koftbaren imaragden- 
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geſchmückten Kreuze beſchenkt, mit welchem 
er auch meiſt abgebildet iſt. In den folgen⸗ 
den Jahren ſpielte er in allen politiſchen 
Vorkommniſſen eine einflußreiche, bald ver⸗ 
mittelnde, bald die Intereſſen feines Königs 
mit allen Kräften fördernde Rolle. In An⸗ 
erfennung deffen erhob ibn derfelbe nach dem 
Ableben des Biſchofs Kafınir Zubiensfi 
auf den bifhöfliden Stuhl von Krakau, 
Bei der Beier feines Einzuges in diefe Stadt 
erzählte man ſich folgende Thatſache. Noch 
als mittellofer Schüler in Krakau, fam er 
oft mit miebreren feiner Genoſſen in das 
Klofter der Reformaten, um dafelbfi fein 
Töpfchen mit Speifen füllen zu lajfen. Und 
al6 der bübfche Zunge eines Tages wieder 
feiner Bertion barrte, erregte er die Auf 
merkfamteit des Staroflen Lgtowski, der 
eben mit dem Worfteber des Kloſters aus 
der Pforte trat. Der Staroſt ertundigte fich 
nach dem Benebnen des jungen Studenten, 
und da er nur Lobenswerihes über ibn er 
fuhr, Äreichelte er ibm die Wange und 
zeichte ihm ein Goldftüd dar, indem er ſcherz⸗ 
weile fagte: „Bleib nur brav, lerne fleikig, 
damit du einmal Bilhof von Krakau wirft, 
und dann überläffe du mir die Herrfchaft 
Kielce, mit welcher id grenze, in Pacht“. 
Dreißig Jahre waren feit dieſem Vorfalle 
dahingegangen. Staroft L9towski, in 
Bolge der friegeriichen Zeiten, welche fein 
Baterland beimgefucht hatten, ganz verarmt, 
lebte von den kleinen Reſten feines Ber 
mögen, die er noch gerettet, fümmerfich in 
Krakau, als er eine Einladung zur Fefttafel 
erhielt, welche zur eier des bifchöflichen 
Sinzuges flattfand. Gr war nicht wenig 
darüber erflaunt, denn was follte er, der 
Verarmte, unter den Großen und Reichen 
der Krone? Aber er war nun einmal ein 
geladen und ging zur Tafel. Als das Feſt⸗ 
mabl feinem Ende nahte, erbob fich der 
Biihof Szaniawski und dem Staroften 
!etomski, der am unteren Ende der Tafel 
faß, zutrinkend, rief er aus: „Herr Staroft, 
es ſebe unfere alte Freundſchaft“. Diefer 
fa verwundert auf den Bifchof, deifen 
Vorte er gar nicht begriff. Der Kirchenfuͤrſt 
aber fäumte nicht lange mit der Aufklärung 
und erzählte vor allen Bäften, wie er als 
Eindent bei den Reformaten fein Gifen 
geholt und wie ihn eines Tages der Damalige 
Staroft Ltowski in liebevoller Weife 
ermabnt und zuletzt mit einem Golbftüde 
deſchenkt babe. Darauf winkte er feinem 
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Marihall, und dieſer ſetzte auf die Tafel 
eine mächtige filberne Bafe, hob den Deckel 
ab und zog aus derfelben das Töpfchen des 
armen Studenten bervor, das in Silber 
eingefaßt war. „Ich babe dieſes Töpfchen in 
Ehren gebalten, aber meinen waderen Sta- 
roften, der nich einft reich befchenkte, auch 
nicht vergeifen. Auch Sure Worte find mir 
int ®edächtniife geblieben, und da ich denn 
nun Bifhof von Krakau bin, erfülle ich 
Guer damaliges Begehren und gebe Sum 
die Herrſchaft Kielce in Baht”, und nach 
diefen Worten zog er aus dem filbergefaßten 
Töpfchen den fertigen PVachtvertrag und 
reihte ibn dem tiefgerübrten Starofter. 
Diefer, welchem allmälig die Srinnerung an 
jenen Vorfall zurüdgelehrt war, übernahm 
den Pacht und blieb für den Reſt feines 
Lebens von den drüdenden Eorgen feiner 
unverfchuldeten Armut befreit. Diele Ge— 
(hihte von den Toͤpfchen des Bifchofs 
Szaniawski, die übrigens nicht erfunden, 
fondern Thatſache ift, lebt noch zur Etunde 
im Munde des Kralauer Volkes, Unſer 
Biihof war ein würdiger Kirchenfürft. Das 
von den Schweden in Brand geftedte und 
verwüftete Schloß in Krakau ftellte er in 
verfchönerter Geſtalt wieder ber; das Semi⸗ 
nar bei dem Krafauer Bisthume Ddotirte er 
mit einer jährlichen Stiftung in Geld; der 
Hochſchule war er ein großmütbiger Wobl⸗ 
tbäter, und in Lukow fliftete er eine Anftalt 
für arme Studenten mit einem Aufwande 
von 100.000 poln. Bulden. Der Weibbifchor 
von Zoppe, Ludwig Latomwski, ift dent 
Bifhof wenig wohlmollend gefinnt. Im 
Drude find von Szaniawski er 
fhienen: „Idea vitae sacerdotalis ad usum 
cleri dioecesani“ (Krakau 1721, 40); — 
„Rogia geminae NMajestatis Jesu Christi 
et Marise per Const. Felicianunm 
Szaniawski Ep. Crac. consecrats et 
adaperta® (Cracoviae 17.., Typ. Jac. 
Matyaszkiewicz, Fol.); — .Epistola pasto- 
ralis“ (ebd. 1720, 40.); — „Edicetum contrı 
dissidentes“ (ebd. 1725, %ol.). Bierzebn 
Sabre hatte Szaniawski feinen Biſchoi⸗ 
fit eingenommen, als er im Mlter ven 
64 Jabren vom Tode ereilt wurde, [Zetowski 
(Ludwik), Katalog biskupsw, pralatow i 
kanoniköw krakowskich, d. i. Katalon 
der Krafauer Bilchöfe, Praͤlaten und Dom 
berren (Krakau 1852, Univerfitätsbruderei, 
8.) Bd. II, ©. 2390. — Gwiazdka 
Cieszyüska, d. i. Das Sternlein von 
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wurden. Während ſenner kloſterlichen 
Zurückgezogenheit zu Maria-Enzersdorf 
ſchrieb er fein berühmtes Werk „Forma 
externa Spirit. Exereitiorum pr. V. Cle- 
rum ecclesiae hungaricae asservando- 
rum, quam privafae opinionis instar 
exhibete Fr. Szaniszlöd electus epi- 
scopus Serbiensis“ (Vindobonae 1850). 
Großartig aber find die Ucte feiner Wohl⸗ 
thätigkeit, in welchen fi aucd feine 
Toleranz gegen bie Proteftanten in wirt. 
ih echt chriftliber Weiſe kundgibt. 
Nahezu fabelhaft Hoc) Flingen die Sum- 
men, welche er während feiner biſchöf—⸗ 
lien Regierung nad) öffentlicben Mit- 
theilungen zu frommen, gottesdienft- 
lihen und päbagogifhen Zwecken ver- 
wendet hat, fo für Sultus und kirchliche 
Bauten an 600.000 fl., für fromme 
Stiftungen 152.090 fl., zur Erziehung 
der Jugend 142.000 fll, für vater- 
ländifche Inſtitutionen 97.000 fl., für 
Arme 425.900 fl., aliv im Ganzen 
1,316.000 fl. In den Quellen fügen 
mir aus feinem Teflamente Die genaueren 
Angaben bei, mwelhe die „Sroßmwar- 
deiner Zeitung* (Nagyvarady lapok) 
nach Gröffnung desfelben befannt gegeben 
bat. Für feine Toleranz aber fprechen 
auch nachſtehende Scenfungen, welche 
er noch bei feinen Lebzeiten als Grund⸗ 
herr von Udvari den Proteflanten da- 
ſelbſt gemacht: für bie Kirche, ben Geift- | 
lichen und die Schule je fünfundzmangig ! 
Joch Land, dem Gantor zehn Zoch, zu ! 
einem Friedhofe und zu einer Baum- 
ſchule je fünf Jod. Wahrhaitig, mie 
ganz anders wäre es mit ben kirchlichen 
BVerhältniffen ber Gegenwart beflellt, mie 
wäre aller die gläubigen Gemüther auf- 
tegender und nur die Beinde der Kirche 
fördernder Glaubenstampf befeitigt, 
wenn ale Kirchenfürſten, an Bifchof 
Syanislo fih ein Beiſpiel neh- 
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mend, demſelben bedingungslos nad- 
eifern möchten. 


Aus dem Teſtamente des Großwardemer Pi- 


ſchofs Franz Syaniszld. Nachdem er darin u 
feine Beftattung an dem Drte, an welchem — 
er fferbe, angeordnet, beflimmte er, dab Diem 
ibm dienenden Vriefter olle Bezüge und ine - 
Theil der bedienfleten Laien, melde menigame-. 
tens ein Triennium bei ibm zugebracht, de m 
nanıe Gebalt des Jahres. in welhen m 
Rerbe, und für das folgende ausgezablt jo; 
erbalten haben. Dann legirte er den Ote 
mardeiner Hausarnıen 1000 fi., wofür die 
felben für die Seelenrube des verftorben — 
Biſchofs beten ſollen. Run folgen nachficherummuuee 
Stiftungen: 1. Dem hochw. Gapitel, do ram 
es für den Stifter jährlich heilige Lie. 
finge, 1.000 fl. — 2. Demielben, damit “4 
für ihn jährlich zwei beilige Meßopfer we «er 
richte, 1.000 fl. — 3, Zur Aufbeiferung "4 
Oehaltes der tbeologifchen Profeiforen on 
Nriefterfeninar 6.000 fl. — 4. Zu Be für 
dung dreier Profeſſoren der Philoſophie au 
demfelben Prieſterſeminar 10. 000 fl. —3 Su 
Geholtsaufbeſſerung des Seelſorgers der Ge 
mitatsgefangenen 4.000 fl. — 6 Zur SVe— 
baltsaufbeiferung des Neligionslehrer® cam 
der Bıaparandie 2.000 fl. — 7. Zur Geh alle 
aufbeilerung des VBräfecten im Knabenfenrs Enat 
2000 fl. — 8. Zur Bebaltsaufbeilerung dei 
Seelforgers im Krankenhauſe 2.0w i- — 
9. Zur Gebaltsaufbeiferung der Chor suınk 
fanten 3.000 fl. — 10. Für arme Sch vwlen 
des biſchöflichen Patrenates 1.000 fü. 
ıt. Zur Schaltung einer vom Biſchof exrik 
teten Marienfäule 300 fl. — 12. Tem Bara 
dolaszer Waifenbaufe 360 fl. — 13. Ze 
Gebaltsaufbeiferung der Zebrer in der Wara⸗ 
dolaszer SKHinderbewabranftalt 2.000 fl. — 
1%. Ten Arneninftitute zu Großzwardein 
1.000 fl. — 15. Dem Waiſenhauſe zu Stein⸗ 
amanger, dem eburtdorte des Bildhoik. 
500 fl. — 16. Den Franciscanerfiofer 3 
Steinamanger auf jäbrlih ſechs Meſſen für 
feine Eltern und Brüder 500 fl. — 17. Te 
Dominicanerkloſter auf jährlich zme AIT«EN 
für feine Blutöverwandten 300 fl. — 18. 3 =! 
Ausbreitung des St. Etepbansvereines an WR 
dent fchon Gegebenen so fi. — m, 3 *' 
Ausbreitung des Et. Ladislausvereins au" er 
dem ſchon Gegebenen 500 fl — 90, Der m 
ungarifhen Nationalmufeum außer de m 
ſchon Wegebenen so fl. — 1. Tee " 
Waigener Taubftunmeninfitut außer de m 
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on Gegebenen 500 fl. — 22. Ten Peſtber 
Zfindeninftitut 500 fl. — 23. Ten Benfion®: | 
nde der bifhöflichen Bramten außer dem 

don @egebenen 2.500 fl. — 24. Den Sa | 
länen ber Broßmardeiner Diöcele 5.000 fi. 

- 23. Dem Briefterieminar 5.000 jl. 
6 Der Stiftung für Krüppel und Breft: 
afte 3.000 fl. — 27. Zum SKirdyenban der 
armberzigen Schweltern 23.000 fl. — 28. Zum 
kusbau der Mezökereszteſer Kuche 15.000 fl 
- 29. Zum Kirchenbau in Fugai 10.000 fl. — 
0. Zur befferen Totirung der Urfuliner 
tonnen 3.000 fl. — 31. Den im Teftamente 
enannten Dermandten des Biſchofs zuſam⸗ 
nen 54.000 fl. — 32. Den Öroßmardeiner 
iapucinern auf jährlidy vier Meifen 2.000 fi. 
— 33, Zum Kirchenbau der Barnıberzigen 
n NVorad-Dlafji 2.000 fl. 


1 
zellen zur Pisgraphie. Magyar irc6k. 
Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy 
Takab €s Danielik Jözsef, d. i. Unga— 
rifhe Schriftſteller. Sammlung von Lebens: 
3efhreibungen. Bon Jacob Feren czy und 
Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guftav 
Gmid, 8°.) I. Theil. ©. 528. — Sarkady | 
(Istodn), Haynal. Arczkepekkol Cs $let- 
rajzokkal disziteitt Album. d. i. Die Bei- 
mat. Bildniß⸗ und Biograpbien-Wlbunt. Her: 
ausgegeben von Etepban Sarkady (Wien 
1867, Somnter, 49.) Blatt 44. — Kleines 
biograpbifches Lexrikon, entbaltend die 
Lebensſkizzen bervorragender, un die Kirche 
verdienter Männer (Znaim 18623, M. Z. Lend, 
s.) ©. 134. — Scriptores facultatis 
theologicae, quiad c. r. scientiarum Uni- 
versitatem Pestinensem ab ejus origine 
a. 1635 ad annum 1858um operabantur 
(Pestini 1839, Jos. Gyurlan, 8°%,) p. 27. — 
Wiener Kirchen Zeitung, 1855, Nr. 88, 
© 107. Didasfalia (Frankfurter 
Unterbaltungsblatt, 4°.) 1859, Ar. 106. — 
Sraper Volksblatt, 1869, Nr. 288, 
Beilage, Rubrik: „KRirchlihes". — Neues 
Biener Tagblatt, 1870, Nr. 3435. — 
Gremden-Blatt. Bon Gufav Heine 
(Bien, 40) 1869, Rr. 348, in den „Tages: 
zenigleiten“. — Kärntbner Blatt (Kla⸗ 
serfurt) 1870, Rr. 8: „Die todte Hand“. 


Porträte. 1) Unterfchrift: „Excellentissimo 
ae BReverendissimo Domino | Francisco 
Seaniszlö | Episcopo Magno - Varadinensi 
L R. S. C. et R. A. Majestatis Actualis 
Insimo Status Consi- |liarlo S. S. Theo- | 
logiae Doctori Praesidi ac Patri Optimo, 


v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XLI.[&edr, 33. April 1880.) 
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Gratiosissimo | devotus, gratus, Clerus 
Dioeces.* Brinzbofer /litb ) 185%. Ge 
Beudt bei 3. Höfelich's Wiiwe (Wien, 
Fol.). — 2) Unterfahrift: „Szaniszio Fe- 
rencz | Nagyväradi megy6s püspök®. Ma- 
taftoni Joſeph (lith.) 186% (Peſth. 49, 
VBolat). — 3) Auf einem litbographirten 
Örurpenbilde in Grob. Kclic: „Magyar 
irök arczkepcesarnoka“, 1857, II. Blatt. 


Szantdo. Simon ESchriftſteller 
und Bäadagog. geb. zu Grof- 
Kanizsa in Ungarn am 23. Auguft 
1819, geft. 1873). Sohn des Rabbiners 
von Gro-Kanizsa. Er ſtammt aus einer 
feit dem 16. Jahrhunderte durch jüdifche 
Gelehrſamkeit hervorragenden Bamilie. 
Nach dem Tode feiner Eltern fam der 
zehnjährige Knabe zu einem in Laden- 
bach wohnenden oıthodoren Rabbiner in 
die Pflege. Als er im dreizehnten Lebens⸗ 
jahre von diefem eines Tayes beim 
Leſen eines ketzeriſchen Buches ertappt 
wurde, entfloh er aus Furcht vor der 
Strafe, welche er für diefe Berfündigung 
zu gemwärtigen hatte, und gelangte unter 
mannigfachen Gntbehrungen in die Tal- 
mudfchule zu Jenikau in Böhmen. Nady- 
dem er ſich dafelbft mit den Glementen 
des profanen Wiffens vertraut gemacht 
hatte, ging er zunähit nah Prag, wo 
er das Untergymnafium privatim abfol- 
virte, darauf aber an das zu jener Zeit 
in trefflihem Rufe flehende evangelijche 
Lyceum in Prebburg, an melchem er 
das Zeugniß der Reife erlangte. Unter 
den Brofefforen diefer vorzüglichen Lehr⸗ 
anflalt war es befonders der berühmte 
Siterarhiforifer Schröer [Bd. XXXI, 
S. 348], welcher ben Jüngling mädtig 
anregte und ihm das Beriiandniß für 
deutſche Seiftesarbeit erfchloß. Nach Brag 
zurückgekehrt, befuhte Szaͤnté dafelbit 
die philofophifhe Facultät von 1839 
bis 1840. Hier war es der nachmalige 
Minifterialratd Profeffor Dr. Franz &. 
11 
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Grauer [Bd. IV, S. 115]. welcher ſich 


der philoſophiſchen Bildung des jungen 


Mannes ſehr warm annahm, indem er 
ihn zu Verſuchen auf dem Gebiete der 
emp:rifchen Pſychologie im Zufammen- 
bange mit Spradphilofophie aufınun. 
terte. Auch ließ er eine Der von ſeinem 
Schütziing verfaßten Abhandlungen darch 
den Druck veröffentlichen. Im Jahre 
1844 erlangte Szänté von Seite Des 
Prager Ober-Rabbinates, des ſogenann⸗ 
ten Gollegiums der Wppellanıen, Die 
Ordination zur Führung des Rabbinei⸗ 
amtes. 1835 kam er nah Wien, wo er 
feine literariſche Thätigkeit, welche er in 
Prag ald Mitarbeiter mehrerer wiflen- | 
ſchaftlichen Journale begonnen hatte, 
zunächſt durch Die Herausgabe eines in 
bebraifher Sprade abgefssten Gom- 
mentats zum Pentateuch fortießte. 
Diejes philoſophiſch⸗atchäologiſche Weik 
(erſchienen bei Eduard von Schmied 
in Wien von 1846 bis 1848) wurde 
von hervorragenden Autoritäten, wie: 
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Knaben und lieferte zumeiſt Beiträge in 
padagogiſche Blätter. JZm Jahre 1860 
wurde feinem Grziehungs s Injtitute der 
Charakter der Deffentlichkeit mit dem 
Rechte der Austellung jlaatsgiltiger 
Zeugniſſe verliehen. Bon literarifchen 
Urbeiten aus dieſer Zeit frammen einige 
Artikel theologiſben Inhaltes in fa 
wiſſenſchaftlichen Journalen, ferner Bei- 
träge zur Etziehungskunde für das von 
Joſeph Mitter von Wertheimer umd 
Dr. Leopold Kompert herausgegebene 
‚Wiener Jahrbuch für Söracliten“, 
deffen ſtändiger Mitarbeiter er war. 
Epäter übernahm er in eigener Rebac- 
tion eine neue Bolge dieſes Jahrbuches, 
wovon drei Yahrgange erſchienen find, 
von 1865— 1868. 1861 grüudete er 
in Oemeinfhaft mıt Dr. &. Kom 
pert die bis zu feinem Zode von ihm 
redigiete Wochenſchrift für politifche, 
teligiefe und Gulturinterefien „Rew 
zeit“, von welcher er noch den dreizehn 
ten Jahrgang erlebte. Diefes Blatt 


J. Reggio und Brofefjor S. D. Yu- | diente durchwegs den Principien des ent- 
zatto, als beftes exegetiſches Gempen- | fbiedenen RBortichrittes und hat daher 
dium für Hodichulen eiklätt und troß | dem Redacteur von Eeiten der Drtho- 
einer Auflage ton 5000 GEremplaren | doren und confervativen Parteien viel- 
raſch vergriffen. Um dieſelbe Zeit ver | face Verkeperungen zugezogen, ee ba® 
öffentlihte er im Deuticher Sprade : | redlıche Streben desjelben Die gebührer« De 
„Bilder ans Alrzandeiens Borgeit“, eine hiſto. Schätzung erlangen und eine Bartei FT ch 
riſche Studie, in Form eines Romanes, | hberanbilden fonnte. Einige Attikelſer Je fi 
und die kleine Novelle „Indenthum und Ro- | Diefes Blattes haben Anfpruch auf > it 
mantik“, den einzigen Verſuch, den; fenihaftlihe Bedeutung, fo z.B. „EI 
er auf dem Gebiete der Novellifiit ge- Geſchichte der jüdifken Frauen’, „ED x 
mact hat. Im Jahre 1848 wurde er Lügenwiithſchafi', „Die Stanımes- ur d 
Redacteur des von J. Buſch in Wien. Blaubensgenoffenfhaft. Im Jah =! 
herausgegebenen „Centtalorgans“ und 1309 zog fih Szäüntö allmalig vn N" 
idırieb für die „Wiener Zeitung“ eine | der Leitung des von ihm gegründete " 
Reihe von Artikeln, unter welchen Die | Grjiehungsinftitutes zurüd, um ſich ug — 
Serie, betitelt „Sturmpetition eines | geflörter der literarifhen Thätigke zii 
Pädagogen”, troß der aufgeregten Zeit | widmen zu konnen, Aus biejer Perio ⸗ꝰ 
Beachtung fand. 1849 gründete er ſtammen einige in hebräiſcher Sprach— * 
eine Lehr- und Grziehungsanftalt für | verfaßte Artikel ſtreng wiſſenſchaftlich SM 
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Charakters, ale: „Ueber Fatbenbezeich⸗ 
nung’ u. ſ. w.; ferner eulturhiſtoriſche 
Feuilletons, welche in großen Wiener 
Sournalen unter verjhiedenen Chiffren 
und Pſeudonymen herausfamen. Hievon 
nennen wir die unter dem Pfeudonym 
Dr. Unbefangen für die „Tages 
Preſſe“ und Deren Beilage, die „ZUu 
ſtritte Frauenzeitung“, 1869 geſchriebe 
nen: „Sophie, eine Geiſtergeſchichte“, ein 
Verſuch, die Geſchichte der grischifchen 
Bhilofophie für gebildete Damen dar 
auftelen, und „SUuitritte Erziehungs 
funde für Frauen“; dann zahlreih in 
der „Reuen Freien Preſſe (1870— 1372) 
unter der Chiffte *,* erſchienene Feuil 
letons, weldye nicht jelten über den Cha 
tafter gefaliger Zeitungscauferie hinaus 
reihen; ferner feine unter derſelben 
Chiffre für die „Prejfe* (1872— 1873; 
gelieferten Beuilletons, befonders jenes 
„Bie Götter ſterben“, eine prähiftorifche 
von neueren Gulturhiftoritern wiederholt 
beachtete Studie; endlich die für das 
„Reue Wiener Zagblatt? unter dem 
Ramın ©. Pflüger — deutſche 
Deberfegung des magyariſchen Woıtes 
Szanté — geſchriebenen Feuilletons. 
Auch iſt er Vetfaſſer mehrerer anonym 
erſchienenen Flugſchriften, welche zumeiſt 
Ansefragen behandelten, deren Titel 
au, Sünden uns leider nit gelang. 
Is Beuilletonift hat Szantsé die Po. 
Pularifirung wiſſenſchaftlicher, meift pfy- 
Ofogifcher und culturpolitifcher Unter- 
"chungen mit vielem Glüde verfucht, 
und fanden feine mitunter fchneidigen 
rtikel, deren wir unten noch eine Reihe 
auf zahlen werden, gerechte Würdigung. 
uf päbagogifhem Gebiete will uns ber 
iel zu menig beachtete Szants als 
eine Autorität erfcheinen. Seinem Sıyl 
Dird von Gutzk ow in deſſen „Unter: 
Altungen am häuslichen Heid" Guergie 
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des Ausdrudes, Präciſion, Durdfichtig- 
teit und Lebendigkeit nmachgerühmt. 
Neben feinem fchriftftelerifhen Berufe 
war Szäanto noch anderweitig wilfen- 
ihaftlih beſchäftigt. Als namlich im 
J. 1863 in Wien ein Brivatvcrein eine 
Urt theologifcher Lehranftalt unter dem 
Namen „Bethhamitrafh* begründete, 
übernahm Szäanto die Lehrkanzel für 
Bibeltunde und clafjifch - althebräifche 
Literatur. 186% wurde er Gerichts. 
dolmetſch fur hebräiſche Sprache bei dem 
Wiener Landesgerichte und 1870 vom 
tsraelitifchen Gultusvorftande zum Heli- 
gionsjchulinfpector ernannt und ale 
jolder vom F. k. Landesſchulrathe be- 
ftätigt. In den israelitifhen Syaoden 
su Augsburg und Leipzig (1867 und 
1870) erfolgte jeine Wahl zum Obmann 
der Interrichtsfection, überdies haben 
ihn verfchiedene humanitäre und pada- 
gogifhe in- und ausländifche Vereine 
zum Ehrenmitglied ernannt. Bon S's. 
mit feinem Namen bezeichneten Arbeiten 
tennen wir: „Swei Briefe an den heiligen 
Geist im Contil“ (Wien 1870, Hersfeld 
und Bauer, 89.) und in der neuen Bolge 
des von Wertheimer hHerausgegebe- 
nen „Zahrbuches für Israeliten“ (Wien, 
80.): im II. Jahrg. (1855/56): „Scul- 
lehrers Baradora" [S. 9% u. f.]); — 
im IV. Jahtg. (1857,58): „Wufterun- 
gen zur Charakteriſtik der Erzieherwelt“ 
[&. 38 u. f.]; — im VII. Zahrgange 
(1860/61): „Buhrente Juden. Zur Ge- 
ihichte der Geſetzkunde“ [S. 29—64]; 
— im VII. Jahrgange (1861/62): 
.Enthüllungen und Streiflichter" [Seite 
63 -86]: — im IX. Jahrg. (1862,63) 
‚Staat und Synagoge in Deflerreich* 
[S. 195 u. f£); — im X. Jahrgange 
(1863/69): „Studien in ber Bolter- 
kammer“ [S. 75 u. f.] und in der 
zweiten Bolge im I. Jahrg. (1865/66) 
11 * 
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„Dres Buches Scelbfl- und Ruͤckſchau“ 


[S. I-XLIV]. In dieſen zunächſt im 
Hinblick auf jüdiſche Verhältniſſe gefekrie- 


benen Aufſätzen iſt — namentlich in pa- 


dagogiſchen Fragen — vieles enthalten, 
was an und für ſich als auf das Weſen 
der Erziehung im Allgemeinen Bezug 
nehmend beachtenswerth erſcheint. 

Neue Freie Preſſe, 1873, Nr. 3124, Abdobl. 


Noch nennen wir von Trägern dieſes Namens: 
1. Johann Szuants (geb. zu Szentes in 
Ungarn 1820). Gin Schneider feines Zeichens, 
der wegen feiner Scidjale und feiner Wan- 
derungen dur die Welt erwähnenswerth ift. 
Um 1848 jollte er zum Soldaten recrutirt 
werten, aber ſich todtichießen zu laifen, dazu 
batte der Nitter von der Nadel ſchier nicht 
das rechte Herz, und jo nabnı er, raſch ent- 
fchloifen, feinen Weg nah Siebenbürgen und 
von da über die Gebirge durch Dichte Wälder 
nah der Waladei. Ta er bier ıvenig zu 
ſchneidern fund, wanderte er weiter in die 
Türkei, wo es ibm aber nicht beifer erging, 
da ihm die aus den Officieren und anderen 
Kornpbäen der polnifhen Gmigration recru- 
tirten Schneider fo ftarfe Goncurrenz mad: 
ten, daß er nahe daran war, zu verhungern. 
Auf die Elle geübt, kehrte er den undank 
bacen Yande den Rüden und fpagierte weiter. 
&o fanı er, obne zu willen wie, eines Tages 
nach Bagdad, diefer durch das Märchenbuch 
„Zaufend und eine Nacht“ zu Weltrubnt 
gelangten Stadt, wo es ihm an Arbeit nicht 
feblen follte. Und als gaı ein ennliſches 
Schiff, das Muskatnüſſe als Zradıt führte, 
im Hafen einlief und Anker warf, erbielt er 
vollauf 3u tbun, da e6 galt, alle Schäden 
der Durch eine lange Reile hart mitgenom⸗ 
menen Matrofengarderobe auezubeifern. Und 
er bewährte fih in feiner Kunft jo meiſter⸗ 
baft, daß ihm der Gapitän freie Ueberfahrt 
nad Indien anbot, weldhe er obne Zögern 
aub annahm. So ließ er fih von den 
Wellen des arabifchen Meeres wiegen, drückte 
den Rüden des indifhen Oceans und flog 
über den bengalifhen Meerbufen nah Gal- 
eutta, wo er felten Zuß au fallen gebadhte, 
weil ibn ein gütiges Geſchick wieder mir Arbeit 
fegnete. Dies geihab im Jahre 1848. Da 
hörte er, dab die Revolution in Ungarn 
ausgebroden ſei. Nun wollte cr beim. 
kehren, und er begab ſich ohne viel Feder. 
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leſen zu Schiff, umſegelte Afrika und gelangte 
durch das mittelländiſche Meer nach Con⸗ 
ſtantinopel, wo er vor allem durch die Rach⸗ 
richt von der Capitulation Goͤrgey's bei 
VBilägos erſchreckt wurde. Als Deierteur 
unter den veränderten Verhältniſſen heimju⸗ 
kehren, ſchien ihm Doch nicht recht gehener, und 
fo machte er fih denn wieder auf die Beine, — 
ging aurüd nach Indien, ftreifte dann über S 
Shina, Tibet und Turfeftan nady Teheran, — =, 
mo feine Begegnung mit dem berübmtenee n 
Keifenden Vambory ftottfand, der und ber wer 
Grfte über den meitgereidten ungariſcher -n 
Schneider ausfübrliheren Vericht erflattet — 21. 
Während feines zwanzingährinen Wanderer —r 
lebens in Afien hatte Syuanid die Kenn arır 
niß feiner Mutterfprache eingebüßt, und al> u u 
er Vambory einen Brief an feine Beer er. 
wandten in Ungarn einhändigte, flellte am m 
fih beraus, daß Niemand im Stande wa Eur, 
die Schrift zu entziffern, indem das eimr une 
Wort chinefiih, das andere indifh, de ag 
dıitte tibetanifh und fo fort der gange Orr —ief 
in allen mögligen Spradhen gefchrieb mer 
war und nur die Endfilben ungariſch lau aut: 
ten. Vamboöry erzäblt nun manchen kor —_ni: 
fhen Zug dieſes ungariſchen Schneiderieimumummns, 
Als er ibn beim Abſchied fragte, ob er bemmmmmena 
nicht heimkehren möchte, erbielt er von — da 
zuc Antwort: „Jept fann ich ninımer gem em, 
wer fennt mich noch zu Haufe und mu ver 
kenne ih? Für nich ift in meiner Heimat 
Altes fremd, und ich würde mir dafem TR 
auch als Fremder vorkommen, nur das 
Gefühl blieb in mir ungariſch. Rede id 
doch fhon die Sprache meines Baterlamsm dei 
ſchmaͤdlich; es im beifer. ih bielbe Wie. 
Wenn Eie fort find, dann gebe ih = au, 
denn bier würde mie in fieter Grinnerungg AM 

die Begegnung mir meinem Landsmann Das 
Her; vor Sehnſucht nah meiner Heimat meb' 
tbun. Sch werde alio hinüberfpazieren TE‘ 
China“. Damit fliehen Bamberg Mt! 
tbeilungen über feinen die Belt mit Ka ei 
und Scheere durchwandernden Landeman EM. 
Wie weit übrigens folhe wandernde Br | 
felen in der Weit herumkommen, darüb —: 
gibt uns die ergöglichften Auf ſchlüſſe Mor n 
Buſch in feinem Buche „Die gute el we 
Zeit" (Leipzig 18378, Grunow, 6%.) Wb. =, 
S, St, im III. Gapitel: „Bruder Sıra ' 
binger“. [Moramer Zeitung, 1 [ 
Mr. 297 und 298, im Zeuilleton: „Gin N 
gewanderter ungarifher Schneidergefelle. Au = 
den Abenteuern Vamboͤry't“.] — 2. Etephe 
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6, mehr befannt unter dem Namen 
anus Arator, ber lateinifchen, 
‚ung des ungariihen Szänts, d. i. 
1541 zu Raab geboren, trat er früh- 

n den Drden der Gefellihaft Jeſu, 
Alumnus in das deutfche Gollegium 
: and wurde. nachdem er mit zwanzig 
Die tbeologifhen Studien beendet 
m Lehramte verwendet, welches er 
in Otatz begann, wo er Philoſophie 
Dann wirkte er als Pönitentiär 
ican zu Rom mit Wort und Echrift 
Ausbreitung des katholiſchen Glau. 
eren Begner er mit allen Waffen der 
it, die er in nmieiflerhafter Weife übte, 
greich bekämpft. So nahm er ein 
ıe Disputation gegen vierzig Praͤdi— 
an und miderlegte alle ihre Ein: 
ıgen; ein andere® Mal feierte er zu 
yin in einer Beıfammlung von drei— 
: Segnein einen glänzenden Triumph 
efelben. Biele führte er zur Mutter- 
urüd, und er ging dabei nichts weni⸗ 
ın gemwalttbätig genen die Abtrünnigen 
ndern überzeugte fie durch fein Wort 
n eigenes Beiſpiel Auch den unga⸗ 
Magnaten gegenüber bewahrte er 
unerfchütterlihen Freimuth, er fagte 
ınummunden die Wahrbeit, rügte ihre 
yaten und eroberte fih durch feine 
fe Ausübung des Predigeramtes ibre 
g und ibr Vertrauen. Als Stepban 
ory, damals König der Polen, von 
Widerſachern am päpftlichen Hofe in 
günftiger Weite geichildert und fein 
vor den Bapfte verdächtigt wurde, 
zzänto genen die Verleumder auf, 
te die Dinge, wie fie in Wabrbeit 
und rectiertigte in glängender Weiſe 
znig vor dem Papſte, die Heinde des 
n zum Echiveigen zwingend. Gr ftarb 
gjährig zu Olmüg im Sabre 1612 
t mehretes in ungarifher Sprache 
den, fo eine Bibel des alten Zefta: 
,„ welche er unter Bergleichung des 
ben, ariehifben und lateiniichen 
in feine Wutteriprache überfegte; 
Katechismus nah dem Muſter des 
en, deſſen einzelne Glaubensſaͤtze er 
siele Gontroverfen beleuchtete, — in 
ndfchriften-Sanınlung der kaiſerlichen 
fiotbet in Wien befindet fi von ihm 
‚iderlegung des Koran in drei Büchern, 
zer Vorrede, datirt: Dimüg. 9. No⸗ 
1618; dieſes Manuicriptes gedenkt 
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Echmandner in feiner Fortfeßung der von 
Heyrenbach begonnenen „Recensio manu- 
scriptorum®, im dritten Bande, Eeite 322; 
— im Graner erzbifhöflihden Archiv be 
wabrt man Szänts6's Schrift über die 
Ausbreitung des Kegertbums; — im Drud 
erfhien von ihm eine Schrift: „Ueber bie 
Urfachen der in Ungarn überbandnehmenden 
JIrrthümer“ in ungarifher Sprache, nicht 
aber, wie Danielif und Berenczv 
nielden, der ungarifche Katechismus und das 
alte Teftanıent. [Magyar irök. Eletrajs- 
gyüjtemöny. Gyüjt6k Ferenczy Jakab 
6s Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchrei» 
bungen. Von Jacob Ferenczy und of. 
Danielit (Peftb 1856, Guſtav Emich, 8°) 
I. Theil, ©. 531 — Joͤcher's Gelehrten⸗ 
keriton, ®d. IV, Ep. 974. — Hordnyi 
(4Alez.), Memoria Ilungarorum et provin- 
cialium scriptis editis notorum (Viennae 
1775, Loewe, 8°) Tom. I, p. 70, unter 
Nrator.] 


Ezapäry, Julius Graf (Staat®- 
mann, geb. inUngarn am 1. Ro- 
vember 1832). Ein Sohn bes Grafen 
Joſeph aus deffen Ehe mit Anna 
Baronin Orczy und nidt Orſay. 
wie fie in EM. Dettingers „Mo- 
niteur des Daten 27" Livraison® 
S. 102 genannt wird. Kaum großjährig 
(1856), wurde Graf Julius bereits 
als landwirthſchaftlicher Drganifator 
rühmlich genannt; wenige Jahre fpäter, 
1861, erfolgte feine Wahl zum Depu- 
tirten für Szolnof, aber [Kon beim 
Eintritt des Proviforiums zog er fid 
von den öffentliben Geſchäften zurüd. 
Nachdem er die nächſten Fahre in Zurüd. 
gejogenheit verlebt, betrat cr 1865 
wieder die politifche Laufbahn. Er wurde 
zunächſt in die Siebenfechziger- Gommif- 
fion des Neichstages gewählt, melche 
die PBräliminarien des Wusgleiches fef- 
zuftellen hatte. Nacheinander war er 
dann Dbergefpan - Etellvertrerer des 
Hevefer Comitates, königlicher Com . 
miſſär daſelbſt, Miniſterialrath im Mi- 
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niſterium des Innern und Staatsfecretär 
im Minifterium der Sommunicationen. 
Seine Berufung auf den leßteren Poften 
im Auguft 1870 erregte im Lande einiges 
Befremden. „Der Graf”, hieß es, „nun 
Nachfolger Hollan's, war früher fönig- 
fiber Sommifjär in einem renitenten 
Gomitat, dann Minifterialrath im Mi- 
nifteiium bes Innern und auch Vertreter 
ber Regierung, als das Oberhaus in einer 
benfmwürdigen Sigung über den Muni- 
cipalgefeß - Entwurf hinweggaloppirte, 
aber Daß er von der Technif, daß er vom 
Gommunicationswefen etwas veritebe, 
hat er noch niemals bewiefen. Daß Mi- 
nifter feine Fachmänner find, Dies fommt 
in conftitutionellen Staaten vor, aber 
daß auch die eigentlichen Leiter bes 
Nefforts, die Unterftaatsjecretüre, vom 
Gegenftande nichts verftehen, ift fehon 
feltener und dürfte in feinem Lande fo 
häufig vorfommen, wie in Ungaın. Es 
fcheint, daß man hier die befte Meinung 
von den Fähigkeiten der Menfchen hat; 
die Negierung hält jedes ihrer Mitglieder 
für ein Univerfalgenie; warum fol ber 
tadellofe Gavalier, der feine Weltmanı, 
der föoniglihe Commiſſär und nonda- 
lante hohe Beamte im Minifterium des 
Innern, Graf Szapaäry, nicht einmal 
zur Abwechslung Staatsfecretär des 
Sommunicationg - Minifteriums werden 
können?“ &o ſprach die öffentliche Mei. 
nung, als Graf Szapärn feinen neuen 
Poſten antrat, und fie verzeichnete mit 
wahren Worten den Gindrud, den die 
damaligen Berhaltniffe des politifchen 
Lebens auf jeden Inbefangenen machten. 
Thatlächlich blieb der Graf nur furze 
Zeit in diefem Amte, denn ſchon im Mai 
1871 legte er basfelbe nieder. Am 
5. März 1873 trat er in das Gabinet 
als Minifter des Innern, als folcher Der 
vierte feit 1867, dem Jahre des 
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beginnenden Ausgleiches; Bela Barc 
MWendheim, Paul Rainer un 
Wilhelın T6th waren feine Borgärge 
In diefer Stelle fam ihm feine abmin 
ftrative Kenntniß, da er ſchon im Min 
fterium des Innern gedient hatte, treffli 
zu Statten. Er maltete feines Amtes m 
viel Umficht und Energie. Sein Haup 
augenmer? war auf die Trennung bi 
Adminiftration von ber Politik gerichte 
weil er darin den richtigen Weg erfannt 
manchen llebeiftänten des alten Sr 
ftemes abzuhelfen, bie bedenflichften dei 
felben ganz zu befeitigen. Als im D 
cember 1878 die Reconftruction bes C 
binets Tiſza flattfand, übernahm eri 
bemfelben die Etelle des Finanzmin 
ers. Damals fchrich der gut unte 
richtete Berichterftatter B ber „Alg 
meinen Zeitung“: „Binanzminifler wir 
Graf Julius Szapäry; er war bi 
reits einmal Minijter des Inneren un 
verfah diefen Poſten, da er genügent 
Kenntniffe in ber Adminiftration un 
auch viel Thatkraft befißt, recht gut. Di 
öffentliche Meinung hätte e8 gut au 
genommen, wenn er wieder das Port 
feuille des Annern.erhalten Haben würd 
oder allenfalls jenes des Handels, w 
er es ſelbſt gewünſcht, da er auch ſcho 
unter Andraſſy im Handelsminifke 
tium gemwefen. Witer Willen mußte e 
jedoch. mie es ſcheint, das Finanzmini 
ſterium übernehmen, obwohl er nich 
einmal jene Kenntnifſſe des ungariſchen 
Finanzweſens befigt, welche fein Bor. 
gänger SzE&ll, als derfelbe das Binon;. 
minifterium übernommen, befeffen hat. 
Graf Szapäry ift übrigens eine gerr 
gefehene fnmpathifhe Perſönlichkeit 
gegen die eben nur das einzuwenden ift: 
dab fie für den Poſten, ben fie einzu- 
nehmen berufen wird, wenig theoretifce 
Kenntniffe und feine Erfahrung mit. 
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bringt”. Der Graf verwaltete fein Por- | trübes Licht wirft. Dergleichen Scandale 
tefeuille, und c8 gelang ihm, demfelben | hat die Gefchichte des engliſchen Parla- 
Das Vertrauen von ausen zu gewinnen, | ments denn doch niht aufzumeifen, wenn 
bern er bat das (Geld erhalten. dag auch dort manchmal Dinge vorkommen. 
S 36811 verweigert wurde. Da trat | die gegen den parlamentarifchen Anftand 
do S Peſther Oppofitionsblatt „Magyar verſteßen. Graf Julius if feit 
orszäg“, das es fich zur Aufgabe macht, | 30. Mai 1864 mit Garoline geborenen 
ale mwirkliken und vermeintliben Miß. | Gräfin Keftetics de Tolna vermält, 
bräude der inneren Verwaltung aufzu- | und find aus dieſer Che brei Söhne, 
decken, plöglih mit der Befchuldigung Georg Auguft Joſeph (geb. 1865), 
gegen den neuen Binanzminifter auf, daß | Lauren; (geb. 1866) und Jözsi 
derfelbe furz vor Einbringung des Bud. | (geb. 1867) vorhanten. 

gets private Verfäufe von (Brundent. | Breiie (Wiener politiihes Blatt) 26. Auguft 
laftungsobligationen vorgenommen habe. | 1870. Rr.235: „Gortefponden: aus Beftb ddo. 

Diele Borfal wurbe nun von ber Dp- | 23. Aupuſt“ (Perfonalien.. — Neue illw 


j , I frirte Zeitung. Redigirt von Jobannes 
po fition zu einer cause elèbre hinauf-: Nordmann (Wien, Zamarski, M. ol.) 


Befhraubt. Bekanntlich verfteht die Op- | 1873. Nr. 10.— Illufrirtes Wiener fo 
pofition im ungarifchen Wbgeorbneten- calblatt, 1873, Ar. 71. — Allgemeine 


houſe bie Kunſt, überall etwas zu feben Zeitung (Augsbura, Cotta) 7. December 
wo nichts ift li I ’ ‚ 1878, Re. 340: „Gorreivondenz aus Peſtb, 
it verliert aber Darüber das ı 5 December"; — 14. Mai 1879, Nr. 134, 


Rechte aus dem Auge. Die Angelegenheit | ebenſo 12. Mai; — 7. November 1879 
entwidelte ſich immer meiter und ent. | Nr. 311; — ®. November 1879, Nr. 318, 


Duppte fich zuleht , S. 460% und 3605; — 11. November 1879 
als ein Barteimandper, 
3 b P er Nr. 315, 5.4629, — Az orszäg tükre, 


Fi weniger Denjenigen. gegen ben es in| , ; &er Reichöfpiegel (Pefth, cl.) 1862, 
N cene gefegt murbe, als das Unfehen | Re. 1. 
es Landes ſchädigte. Es fam zu einer Vorträte. 1) Unterichtift: „Graf Julius 
Tausforderung zwiichen dem Grafen | Siapäty ungariiher Miniſter des Innern“. 
Eya Dary und dem Abgeordneten Halte sc. In der „Neuen Illuſtrirten Zei⸗ 


oh tung” (Wien, Zamarski) 1873, Nr. 10, — 
a ’ 
zmandy, melde fich in eine Chren- 2) Ueberfchrift: „Graf Julius Szaparv“. 


e * . . = 
tklã rung auflöste, in ber zum Schluffe| Holzſchnitt ven Weir. — *) Gbarge von 
bgeordneter Pazmandy ſagt: „daß Klis in deſſen „Humerifiiben Blättern“ 

et nicht anſtehe, feine volle Ueberzeugung, *Roevember 1874, Nr. 92. 

AUS zufpreden, dab Srof Zulius Sza- | dur Bencalogie der Grafen Szapary. Nor 
Ar feine amtliche Stellung nicht dazu | Allem ſchicken wir voraus, daß der Name 
enü Szapäry bald mit zwei, bald nur mit 
ein bie, um Gewinn zu ſuchen. und einem accıntuirten a gefchrieben wird. Wir 

e Pflicht, das Amtsgeheimniß zu balten uns an die Schreibweife welche 

va hren, nicht verletzt habe”. Die öffent. | JIvan Nagn in feinen ungariichen Adels⸗ 

Ihe Meinung verfolgte mit nicht ge- | werte „Magyarorszag Caaladai“ befolgt, der 


In .. , ı im Namen Szapary nur das Iebtere a 
t . 
gem Mipbehagen einen Vorgang, der accentuirt. Die Szapärp find eine alte 


Qq . , . . 
“fie parlamentarifchen Zuitande jenes ! ungqariſche Familie, deren Stanımregiiter 
Andes, welches fi flets des Alters urkundlich in die Mitte des 16. Jahrhunderts 
ei ver Verfaſſung tühmt und feine Ver. | keichen. in weſchem Georg Ezapärp und 


te . feine Sattin Anna Aszonyfalvy als Stamnt- 
eler mit Denen bes englifden Volkes | elteın dieſes Hauſes genannt erden. 


Auf gfeihe Linie zu ſtellen liebt, ein gatı &eora’s Enkel Andreas, Obergeſpan dee 


Szapäry (Genealogie) 


Raaber Comitates, war mit Anna Csalh ver 
mält und kinterließ zwei Töchter und amei 
Zöbne. Tie Nachlommenfchaft des jüngeren. 
Sobnes Nicolaus ftaıb mir deifen Tochter 
Juliana vermälten Gregor Maithenyi aus. 
Dagegen rflangte der ättere Peter (I.), 
wulegt judex curiae, den Stamm foıt. Dit 
dieſem Peter (I) |fiebe bervorragende 
Sptoſſen des Hauſes Szapäry Wr. 10) 
beginnt der Glanz des Hauſes. Peter’ 
zwei Söhne aus feiner Ebe mit Sophie 
Egresdöy hatten jecer Nachkommenſchaft, je 
doch erlofb jene des ältrıen 


I 
ihon mit deifen Sohne Stephan: vayenen ! 
pflanıte der zweite Eohn Meter (II.) n 


Thereſe aus dem berühmten Wefchlechte Ba- 
laffa den Stamm fort, der fih nun in zwei 
Aeſte tbeifte, in den älteren und jün- 
geren. Der ältere, deifen Stammmater 
Peter (III) it, erhielt fih nur durch zwei 
Benerationen. In der zweiten erloſch er ber 
reits in männlicher Deſcendenz und blübt 
nur nech weibliher Seite in der Gräfin 
Chriſtine (aeb 1824). der Tochter des 
Öraren Vincenz aus dejien zweiter Ebe mit 
Marie Gräfin Stürgkth. Gräfin Chriſtine 
iſt (feit 20. Juni 1816, mit Bart Llieodor 
Grafen Baillet de Latour, E. Pf. Aänımerer und 
Major a. T vermält, Peter's (II.) jün- 
gerer Sobn Johann pflanzte mit feiner 
Hatıın Anna geborenen Gräfin Erdody das 
Geichlecht fort, und dieſer Aſt tbeilte ſich 
durch Jobann's Enkel, die Kinder ſeines 
Sohnes Joſeph und dieſſen zweiter Wr 
malin Johanna geborenen Gräfin Galterburg 
in vier Zweige, welche ſämmtlich noch heute 
mit mehreren Rebenlinien blühen. Die an 
neſchleſſene Stammtafel gibt eine genaue 
Ueberſicht des brutißen Familienſtandes der 
Grafen Szapäry Bei dieſer Oelegenheit 
ſei einer Schriit gedacht, welche einen ober— 
flächlichen Leſer in nicht geringen Maße 
verwirren und ſchließlich verleiten könnten! 
meine ganze Stammtafel des Hauſes Sa: ! 
var über den Haufen zu werfen. Es er 
ichien nämlich um die Mitte der Künfziger- 
Sabre im Trud und Belag der Wiener ! 
Mechitariſten Conaregation eine Schrift, be- 
tutelt „Buppen-Memoiren* (ur. 80., 37 S). 
In derſelben iſt S. 7 wörtlich zu lefen: | 
Botbaer Tabelle meiner Sräfin| 
Szapärvy, geſchrieben im Winter! 
1837, und nun folgt S&. 7 und s eine ganze 
Denealoyie der Szaparıp mir Angaben | 
aler Namen, Geburts: und Eterbevaten | 
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Nicolaus | 


11. Einzelne denhwärdige Sprofen des Graf 


Zyapäry, Anton 


u. ſ. wi, fur man alaubt wirklich eine 
vollkommene genealogiſche Darftelung des 
Hauſes Szapäry vor fih zu baten. Als 

ıh meine Stammtafel mit diefer Genealogie 
verglih wirbelte e& mir vor den Augen, id 

wußte nicht, leſe ıch recht, denn Beine einzige 
Angabe meiner Zafel flimnte mit dieſe — 
nenealogifhen Darftelung Un mir Auf 
klärung in der Sadıe zu verichaffen, begann men 
ih die Schrift zu leien, und al6 ib mike 
Durch den wenig anziehenden Zer: ki 2. ia 
burchgeacbeitet hatte, ftellte es fi beraubt u, 
taß nicht nur die ganze genealogiihe Dar —r- - 
ftellung, fondern aud der Name Syapar- = 
fingirt if. Nun, dergleiden Erä me -m- 
ideinen mir doc nicht ganz hbarnılo6, un 4m > 
da e6, um eine Stammitafel zu fingiren, a za zz 
Kamen nicht feblt, fo itt die Wahl jenen 5 
einer noh blühenden Familie zu ein er 
abyelhniadten Epielerei geradezu verwemmmm f: 
lich. Nach Diefer wenig zur Sache gehöriger mx. 
doch immerbin nicht überflüfligen Abm £- 
fung febren wir zur Familie Shops I 
surüd. Was die Würden und Stande S⸗ 
erhöhungen derſelben betrifft, fo erhi — IE 2 
Peter (J.) in Jahre 1690 das ungarifcmi et 
Baronat. Perers (T.) beide Edpne ein + 
colau6 und Peter (II.) erlangten oe er 
mit königalichem Diplom vom 28. Dermik—e ei 
1722 von Kailer Karl VI. die Graf ww 
würde — Turd die Frauen des Sau FE ei 
ift die Kamilie Szapury vorherrſchen EX it 
den älleflen und vornebmften Zauilien "> et 
Ungatlandes, aber au nit den bo WE «1 
Adel Der übrigen Provinzen des Kai ver 
ftautes verfhwägert. Wir nennen von mE € 
einheimiſchen Zamilien die Balafia, — — 
dödy, Battbyany. Haller, Drc >» 
Kenlevih, YWlmaiy, Zichy, Appou WI. 
Beftetics; von den üorigen: Auerspe = 9: 


Glary-Mldringen, Bailler-Rato zur, 
Gaisrud. Grünne; Voß. <Ztürg et. 
en 


Welsersbeimb. Was nun Die eingel— 
Sproſſen dieſes Hauſes anbelangt, jo bummi— ge 


te fidy fowobl im Rathe des Könige, . 
befonders auh in Waffendienſt ce en 
gezeichnet, und börten wir Mitlekenden e —3 


im letzten Kriege, welcher aus der — en 
den Berliner Wertrag Defterreiy überlafle” — 


Decupation Bosniens bervaıging, E en 
Örafen Ladislaus Szapary [f. 
S. 173) in rühmlichſter Weile nennen. 

Mi - 


haufes Syapary. 1. Anton Graf Cap u) 


geb. 1757, 
1) Wihelmi 


geb. 97 
2) Sropold 


Auna 4, 
on. Karl Ritier o 
von Gerzaswski geb. 

Sarslie 
geb. 23. Auni 1831, ed. 1 
om. Alerander un 


Sur nersperg 
ärı 1866 «eb. s 


De en] Zuferh 


> 
geb. 


°) Die in den Mamım 
Betreffenden Acht. 


Zuv. Wurzbach's biogr. & 


Züngerer Aſt. 


Johann 175%. 
na Oıäfin Erdöpy. 


oſeph [6] Pen 
734, + 1822. neb. 1753, 
Ju. U + 2. Bebruar 1825, 


Gräfin Gatterburg. 


1] Jr dl 
2 . neb. 13. Jänner 1804. 
Aeglevich Wofa Oraäfin Almaſh 
u8, + 1847, geb. 17. Zuni 1806. 
atthyäny-Streitmann 


Geyſa 
b. 17. September 1828 
aria neb Sräfin Györy 
von Wadvany 


Reb. 7. October 1840, 
get 


Sadislaus 
geb. 16. Mai 1864. 


Stephan 
geb. 27. Mai 1829. 
a Bräfin Wäday von Wäda 
eb. 28. Kebruar 1836. 


Ciber 
53. geb im Juni 1865 


Sabislaus |©. 1:3) 
geb. 22, November 1831. 
Maria Gräfin Bräune 
geb. 8. Juli 1835. 


erdinandine 


arl Friedrich 
Zuli 1868. geb. im Februar 1867. geb. 3. Nov. 1869. 


Seitenzahl, auf welcher die auslührlichere Lebensbelhrelbung des 


„a 


Szapärn, Anton 


„ en Sohn des Sraien Jofepb | 
zweiter Gbe mit Jobanna; 
ıtterburg. Gleich vielen ande 
ihen Magnaten batte fi aud ! 
on an ter Bewegung der Jahre 
1849 betbeiligt, und zwar in fo 
Weile, dab nah Nirderwerfung 
ı0e6 feine Haftnahme beichloifen 
efe aber erfolgte fo auffällig, daß 
:ine6 Yuffehen erregte und den 
jener Zage Stoff genug zu Gr- 
bot. Graf Anton befand fih ale 
r Tafel des Zürften Winpdiid- 
Yen. Während des Mables wurde 
aus dent Speifefaale beichieden, 
n ibn die ſeiner wartende Escorte 
3 nabm. Kaum batte Fürſt Win 
z Diefes Attentat auf Das Salt 
en, al6 er ten Major Dorvato- 
er dıe Verhaftung vorgenommen, 
n ließ und ihn mit den Worten 
Die können Sie fily unterfteben, 
. arretiren, der bei mir ſpeist? 
ie nicht warten ?" Dorvatooic 
„Da ib nicht die Ehre hatte, an 
Eurer Durchlaucht zu partici- 
vor mir fein Alioi unbelannt”. 
en Tunen gab der Graf das 
alle Beziehungen zur Koiiutb’ 
:i abaubrechen, und demzufolge 
feine Entbaftung ftatt. Gr bat | 
vort gebalten. Seiner fchriftlich 
ı Verrflichrung, fih aus den 
»ın Badapeſth nicht gu entfernen, 
rt Durch ten Wechſel der Greig- 
en. Als nämlich Melden an 
surfen Windifharäß das 
übernemmien batte, mußten die 
n und Peſto vor den wieder ein 
ınjurgenten geräumt werden. Ta 
:af, der biedurch unausmweichlich 
efe Stellung geratben märe, um 
niß, ſich aus Ofen Beftb zu ent. | 
erbielt fie und ging nah Giatz. 
on kat fib im Sabre 1826 mit 
afin Keglerich vermält, und find 
Ehe eıne Tochter, Glifabeth,! 
obn, Geyfa. vorbanden. Tiefer 
». 17. Zeptember 1828), vormals 
des Szalader Somitates, in 
uguß 18561) mir Maria Gräfin 
n Radvann (geb 7. YAuyuft 
iratet, und ſtammt aus dieſer 
bn Ladislaus (geb. 16, Mai | 
iin Eliſabeth (geb. 21. März | 
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Szapaͤry, Emerich 


1827) iſt ſeit 3. Februar 1852 mit Eugen 
Grafen Voß (neb. 27. Juni 1827), Eibbertn 
der Lehensgüter Schorſow und Gartd- 
bof, E 8. Kämmerer und Nittmeifter a. D.. 
verebeliht. Graf Anton aber ift zur Zeit 
k. k. wirkt. geb. Rath, Stellvertreter des Oberft- 
Stallmeifters im Königreiche Ungarn, Mit. 
alied der Magnatentafel des ungarifchen 
Reichſsiages und feit 1867 mit dem Com- 
mandeurfreuge des Leopoldordens ausge» 
zeichnet. Im Apeil 1880 wurde er zum 
ungariihen oberfien Thürfteber ernannt. 
— 2 Bela (geb. im März 1829), ein 
Sohn des Grafen Alerander aus 
deſſen Ebe mit Hanni Bräfin Npponpi. 
Das „Senealogifhe Taſchenbuch der gräf 
lichen Häufer* gibt im XLVI. Jabrgange 
(1873), Seite 843, an, daß Graf Bela am 
20. Auguf 1870 geftorcben frei. Das Wiener 
„Fremdenblatt“ 1871, Nr. 86, berichtet aber 
von einer Reife nach Aegypten, welde der 
Graf im genannten Jahre ausgeführt haben 
fol, und erzäblt: „Sn Cairo wurde er von 
den Kbedive mit ungewöhnlicher Pracht und 
Zupvorfonmtenbeit empfangen und nacdıdem 
er feine Abficht, die Nilkatarakte zu beiuchen, 
fund gegeben, flellte ibm der Kbedive ein 
mit allen Somfort außgerüftetes Schiff zur 
NVerfüaung und ließ an die Beamten den 
Auftrag ergeben, daß für des Grafen und 
feiner Begleiter Empfang überall in ange 
meifener Weiſe Sorge getragen werde‘. In 
der Samilie Szapuiry bat es bisher nur 
einen, und zwar den obigen Orafen Bela 
geneben. Wie deilen 1870 erfolgter Tod und 
1871 unternonmmene Urientreife zu verein: 
baren, ift mir unerfindiih. Graf Bela 
bat ih am 28. April 1857 mit Gabriele 
von tel vermält und ſtammen aus Diefer 
Ebe zwei Söhne, Säandor (geb. im 
März 1858), Peter Paul (acb. 1860), 
und eine Tochter, Gräfin Helene So- 
pbie (geb. 1839). — 3. Emerich (geb. 
anı 27, uni 1838, ermordet anı 1%. Fe— 
bruar 1873). Graf Emmerich, ein Bruder 
Des gegenwärtigen ungarifchen Miniftere des 
Snneen Grafen Zulius, war Rittmeifter 
in einem Honvéd⸗HuſzarenRegimente. Am 
Morgen des genannten Tages murde er zu 
Zuszberenyg todt im Bette gefunden. In feiner 
Gscadron diente nämlich ein Lieutenant, 
Namens Toth, ein rober, ungefchlachter. 
den Trunfe ergebener Gefelle, welchet fi 
faft inmer in einen dienſtlich unftatthaften 
Zuftande beim Exerciren einfand. Wiederbolt 


Szapaͤry, Franz 170 
batte der Graf dieſen Menſchen in famerads ' 

ſchaftlicher Weiſe wegen ſolch pflichtwidrigen 

Verdaltens ermabnt. Ta aber alle Vor | 
ſtellungen nichts fruchteten, ertbeilte er ibm. 
endlich vor der Front in ernftefter Weife | 
eine Rüge, erftattete auch Bericht an den in 
Peſth weilenden Regintents-Sonmmiandanten, 
bat aber in der Meldung noh um NRüdlicht 
für Téth, da Ddiefer von der Pike auf 
nedient babe und durb feine Gntlaifung 
brodlos würde. Nichtsdeſtoweniger ließ Toth 
feiner brutalen Rachgier die Zügel ſchießen, 
brach des Nachts in das Zimmer des Grafen, 
feines vorgelegten Rittmeiſters, ein und er: 
ſchoß den wehrlos in Bette Liegenden meuch⸗ 
lines. Graf Emerich hatte fih am 29. April 
1873 mit Baronin Veironella Rudirs verbeiru- 
tet, aber fhon nad zmweijühriger Ehe feine 
Gattin durdy den Tod verloren. — 4. Franz 
(aeb. 13. Zänner 1808), ein Sohn des Grafen 
Joſeph und JZobannas geborenen Bräfin 
®atterburg. Gr mwidniete fib mit beion- 
derem Eifer der Bewirtbſchaftung feiner 
Güter und zeigte fih nach dieſer Richtung 
al8 ein aufmerkſamer Beobachter aller in 
das Gebiet der Defononie einfchlägigen 
(Fricheinungen, wenn dieſe audh nicht inımer 
unmittelbar damit in Verbindung fteben. 
Geweis beifen feine „Slunichrift eines Deko» 
nonıen über einige böchft bedeutende Urſachen 
der feit miebreren Jahren unter unferen 
Nugen fo fichtbar zunebmenden Krankbeiten, 
vorzüglich der Kieber und ter Cholera, fanınıt 
Angebung der gewiß wohltbätig dagegen 
mwirfenden Mittel” ı(Beftb 1831, Hedenaft, 
80.). In der Folge (feit 1835) aber warf er 
ſich mit Reidenihaft auf den Magnetismus, 
bielt darüber Vorträge, wie aus nachfteben« 
der Schrift bervorgebt: „Tie mannetifche 
Lebie der neuen Schule, ın Kragen und 
Antworten, nah den Morlefungen des 
Braten Franz Szapary. Von einen 
feiner Hörer” (Regensburg 1835, Manz. 50,), 
gab aber auch jelbr Schriften darüber in 
deutfher und franzöſiſchet Sprache heraus, 
und zwar: „Katechtsmus des Vital⸗Magne⸗ 
tismus zur leichteren Tirection des Laien— 
Magnetismus. Zuſammengeiragen während 
ſeiner zehnjährigen magnetiſchen Laufbabn 
nebſt Ausſagen von Somnambulen und vieler 
Autoren” (Leipzig 1845, DO. Wigand, gr. 80); 
— „Magnetismus von anno 1850. I. Grund» 
ton (Zur Harmonie der Wiſſenſchaiten). 
1J. Aries“ (Gratz 1850, Tirnböd, Zer.-80.) ; 
— „Dandbuh ter Magnetotberapie* (Berlin 


— — — — — — — — —— — — 


Szapäry, Johann Georg 


1855, Zihne:der und Comp., 80.), aus dem 
sranzöfichen von Wallenſtedt; — „Table 
moving. Sonmnambuliſchemagnetiſche Traum⸗ 
deutung. Beurtbeilung“ (Baris 155% [Leip⸗ 

zig, Rittler], Lex. 80), — „Dat Tijchrüuden. 
Beiftige Agaren” (Baris 1854 (Berlin, 
Schneider und Comp.], Lex.8). Graf Zranz 

bat fih am 3. März 1825 mit Hofa gebore: 

nen Gräfin Mlmäfy vermält, welche ibm 
außer der Tochter Fanny (geb. 9. Decem 

ber 1825), feit 27. Jänner 1845 vermälten 
Ladislaus Freiberr von Wendpeim, 
noch zwei Söhne: Stephan (geb. 27. Wei 
1829) und Ladislaus (geb. 22. Ronember 
1831) gebar, die beide vermält finb und 
Nachkommenſchaft haben, wie aus der Stanıme 
tafel erfihtlid. — Tab reizende Bildni 
feiner Gemalin Rofa geborenen Gräfiem. 
Almäſy erfhien nad einer Zeichnung vorm 
Barabaäs in trefflidem Stidy von C. Mabl — 
tnecht, wenn id nidt irre, in Graf Maß — 
latb’6 Taſchenbuch „Iris" zu Anfana de m 
Vierziger-Jabree. Das von N. Dunca wu 
geftochene, blos nııt „Graf Syapary” begeidikm 
nete Bildniß dürfte jenes ihres Gatten Brarn u 
fein. Gin anderes mit des Grofen Frara u 
Facſimile (lirb., 8%.) befindet fih als Tit e B- 
bild bei deſſen Schrift „Tiſchrücken u.f. vw». 
— 5. Johann Georg Graf S. (ren 
Szaparn dieſes Namens führt E. EIS. 
Dettinger in feinen „Monlteurds D@ es 
2Tieme Jivraison“ (Mars 1868) Seite RM o©23 
an, obne deſſen Gitern und Geburt aber 
anzugeben, und fügt binzu: „e. &. gebriumtTet 
Rath und Oberſthofmeiſter des Erzbet z On 
Palatin von Ungarn, vermält 3. Dat er 
1792 mit Prinzefin Wilfelmine von CCæeun 
Adringen, geſt. im Jahre 1805“. Tharfäks LE 
war diefelbe, eine Tochter des Zürften 3 D ! 
lipp von Slary-Aldrinnen (geb. 1 si 
ner. 1795) und Barbaras geborenen Gr & von 
Schaffaotſche (geb. 1750, gef), geil 
3, October 1792 nit Jobann Geo Fi 
Grafen Szapärn vermält. Diefer Joh a se 


Georg S. iſt aber fein Anderer oa > a 
Jobann, Peter (III) Syapir 0 


Schn, der wirklich Oberftpofmeifter des E =! 
berzog - Balatin Aler. Leopold wur, 38 and 
nicht wie Dettinger angibt, 1803, jond &!" 
am 2. Märy 1813 im Alter von 38 Jahr ®* 
ftarb, wenn nicht etwa das Todesjahr 1803 CE uf 
feine ärau Witbelmine ſich beziebt, N” ag 
bei der nicht ganz Maren Etplifirung immerB> 9" 
möglich it. Graf Jodann oder JZobaw® " 
Geora war zweimal vermält. Nann 





Byapäry, Reopoldine 


lagyarorszag csalädai“ gibt nur 
Adine Brafin Teſeſtt als Sobann 
Gattin an, welche wohl deſſen 
emalin geweſen fein mag. [Er 
vaterländiſche Blätter für 
reichifhen Kaiferfiaat (Wien, 49) 
249: Nekrolog“.) — 6. Joſeph 
1, geft. 1822), ein Sohn Johanns. 
6 des jüngeren Aftes des Grafen- 
japary, aus deilen Ehe mit Anna 
rdöödy, wirkte als Obergeſpan des 
ger Comitates und als Oberdirector 
wrger Schuldiſtriets. Er, n. A. der 
Eder Berfaller der Schrift: „Wie der 
Reichthum Hungarns zu gebrau. 
einer diſtoriſch⸗phyſikaliſchen Ber 
: der Öfterreichiichen und bungari: 
füſte“ (Nürnberg 1754, 80.). Bon 
en Gemalin, deren Nanıe nicht 
Rt. batte er eine Tochter Unna, 
ı Karl Ritter von Gorzkows ki, 


bnıten Vertheidiger der Feſtung 
inn Sabre 1848, der fih als 
6 Maria Therefienfreuz erwarb. 


jweiten Ehe mit Johanna Gräfin 
ftammen fünf Söbne: Philipp, 
, Alerander, Anton und 
veldhe mit Ausnabme Bhilipps, 
eiſtlichen Stand erwählte, das Ge 
yetpflanzten und Die beute nod 
verichiedenen Zweige der zweiten 
Hauſes Szapäry bilden. — 

3 [fiebe die befondere Biographie 
— 3. Sadis laus [fiche die befon- 
apbie 5. 173]. — 9. Leopoldine 
zzgapäry. Gine Gräfin dieſes 
ührt uns E. M. Oettinger in 
‚onitenr des Dates ?7ieme ]ivral- 
rs 1868), p. 102, in folgender 
„S;aparn (Reopoldine 
Sochter des Grafen Bbilipp 5, 
Juli 179%, vermält 1%. Februar 
dem Reichsgrafen Kranz de 
Leleli von Szék, Witwe feit 
1853°. Bleib darauf läßt der 
Biograpb den angeblihen Vater 
2eoroldine, Örafen Philipp, 
n dem er nieldet: „Sohn des 
ofepb «T.) S., unnarifber Prä- 
:ter Propſt und Archidiaconus in 
eb. 28. Auguft 1792%. Sonach 
brain Zeopoldine eine Tomte! 
er Bropfies Philipp Szapäry. 
3e Vaterſchaft wohl Beide Proteſt 
rften. Wer dieſe Gräfin Leopot | 


171 


Szapaͤry, Peter (I.) 


dine Szapäry, ſpäter vermälte Gräfin 
Zelefi de Szék ſ iſt, kann nicht ange 
geben werden. Es ſteht aber feſt, daß eine 
Leopoldine Gräfin Szapaäry (geb. 
26. Juli 1794) mit Franz de Paula 
©rafen Telefi von Szoͤk (geb. 20. Aprit 
1790, geſt. 8. März 1853) feit 12. Kebruar 
1813 vermält war. In der Genealogie der 
Banıilie, wie fie Joan Naayh in feinen 
„Magyar orszäig csalidai“, Vd. X, S. 479 
bis 485 entwirft, und wie fie in den „Go— 
thaiſchen genealogiihen Taſchenbüchern der 
gräflihen Häufer” (Gotba, Juſtus Perthes. 
320) dargeſtellt wird, finden wir nur eine 
Sräfin Zeopoldine Szapaäry, nämlich 
die zweite Gemalin des Grafen Jobann 
Szapäry [fiebe dieien S. 170, Nr. 3], 
weldhe eine geborene Gräfin Teleki de 
Szék if, und nur einen Örofen Philipp 
Szapäry, den vorerwähnten Olmützer 
Prälaten. — 10, Weter (T.) (gef. 1699), 
ein Sobn des Andreas Szapaäry aus 
deffen Ste mit Anna geborenen SBätb. 
Eine der ritterlichften Geflalten des an fol« 
hen nit arnıen Maapyarenadels, ein Edler, 
deffen Name noch beute in der Dichtung 
lebt, die ihn verberrliht bat. Im Juͤng⸗ 
lingsalter 309g er gegen die Türken aus, 
weiche das reiche Ungarland verbeerten, und 
wo er bintam, maͤhte fein Schwert unter 
den wilden Tatarenhaufen. Als er fpäter 
auch vor Wien feinen ſchon oft bewiefenen 
Heldennutb erprobte, traf ihn mitten im 
Kampfe ein Sübelbieb, fo dad er beſinnungs⸗ 
108 vom Bferde ftürzte. Im Augenblid ge 
fuebelt, gefeilelt und auf ein Pferd gebunden. 
wurde er vor Hamfa Beg. den Befebls- 
baber der Türken gebracht. „Ziweihundert 
Veitichenhiebe dem Chriſtenhunde!“, befahl 
Hamſa. Und nahden Szapäcy Diele 
Streiche auf feine Sohlen ertragen, ſteckte 
man ihn in ein unterirdiihes Gefängniß, 
wo ibn: verfchinimelte® Brod zur Rabrung, 
faules Strob zum Lager diente. Noch [lim 
meren Schimpf follte der Ungarheld erdul: 
den. Bon Hamſa Bea in ein Ocdfenjod 
gefpannt, mußte er unter den Mauern 
Dfens den Pflug sieben. Endlich bot fi 
Selegenheit zu feiner Rettung. Bon feinen 
Breunde, den Grafen Battbyany, wurde 
ein türkifher Aga aefangen genommen, den 
der Vezier mit wichtigen Aufträgen an 
Hanıfa Beg Ins Layer vor Wien gefandt 
batte. Die Auslieferung des Aga wollte 
Battbvann nur gegen die Koslaflung 
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Szapaäry's zugeſtehen, wilche denn endlich 
auch erfolgte, und mit unbeſchreiblichem Jubel 
empfing man den Dulder im kaiſerlichen 
Layer. Indeſſen wurde der Feldzug fortge- 
jest, und feit der Herzog von Rotbringen die 
faijerlihe Armee befehligte, wich das Kriens. 
glüd von den Oſsmanen. Gie verloren das 
bis dabin behauptete Ofen, und bei dieſer 
Gelegenheit geriech auch eine große Menge 
Türken. darunter der einftige Beiniger & za: 
pärn’s, Hamſa Beg, in Gefangenidaft. 
Als die Runde davon dem Herzog von 
Lothringen zu Obren fam, beſchied er unjeren 
Helden vor fih und fprah: „Ich übergebe 
Gud, Szapärp, den elenden Cbriſſenfeind, 
er bat fein Leben verwirkt, tbut mit ibm, 
wie er es verdient”. Und Der indellen auf 
des Herzogs Befehl vorgefübrte Hamıfa 
Beg ging in Eyapary's Belip über. 
Dieler fprah nun zum Gefangenen: „Du 
taft nıih und alle Ghriften mit unmenfdh« ' 
iiher Grauſamkeit bebandelt; mir ftebt nun 
das Recht zu, an Tir Vergeltung zu üben; 
ih übe fie nah dem Beiipiele des göttlichen 
Etifter6 unferer Religion, der und gebietet, 
auh unfere Feinde au lieben. Hamfa 
Beg. ih verzribe Tir die Orauſamkeit. Die 
Tu an mir verübt — und ih gebe Did 
frei!“. — „Tein Gott ift auößber als der 
meine”, erwiderte Hamſa Beg, „ib er 
martete nad meiner Lehte Vergeltung und | 
um dem verdienten Schimpfe zu entgeben, 
babe ih Gift genommen”. Da lieb Sza. 
pary Nerzte rufen, um den ®ergifteten zu 
retten. Aber es war zu ſpät, das Leben des 
felten fonnte nur auf etliche Wochen ge 
friftet werden. In ter Zwiichenzeit nahm 
Hamſa Beg den Gbritenglauben an. Gr 
fturb in den Armen Szapäry's. Tieier 
aeihichtlich beglaubigte Norgang wurde wie 
derbolt poetiihy bekandelt, und zwar von 
einem Ungenannten in einer Ballade, be. 
titelt: „Deldenrade”, melde die „Deſter— 
reidiſche Mdelstalle” (MWien 1842, Kranz 
Winner, 120) Seite 313 mittheilt, und ın 
der pcetiiben Wrzäblung „Betr Szaparn“ 
von Gafelli, die in Hormanre 
„Archiv“ (Wien, 4%.) 1815 Nr. 154, abge: 
druckt ſtebt. Berter Szapäro, der aud in 
der Folae no.b durch Warfentbaten gegen bie 
Tataren glänzte, wurde von Kaifer un | 
Comes der Wıefelburger (Heiranfdhaft und 
äuleßt zum judex curiae ernannt, im Sabre 
1690 aber zum Reichsbaron erhoben. Aus 
jener Ehe mit Sopbie Egresdy batte er zwei, 
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Söhne und eine Tochter Chriſtine, welche 
ih mit Georg Kapy vermälte. Von den 
Söhnen Nicolaus und Peter (II.), 
die beide im Sabre 1722 in den Grafen 
ftand erhoben wurden, vermälte fich Der 
Grftere mit Sara Nagy, und mit feinem 
Eobne Stepban erlofh 1742 dieſe Linie. 
Dagegen blüht Peters (II.) und feiner 
Gemalin Thereſe Balaſſa Rahfommen 
ſchaft in zwei Aeſten und mehreren Zweigen 
noch zur Stunde fort. Schließlich ſei bemerkt, 
daß auch’ der berühmte fchwerifhe Dichter 
Anderfen in einer Epiſode feines Mär 
hend „Das Judenmädchen“ den oben geicil- 
derten Vorfall Peter Szapäry's erzäbit. 
— 11. Peter (II). ein Sohn Peters (I) 
li. d. S. 172, Wr. 10] und Gopbie 
Egresdn's, wurde 1723 in den Grafen- 
ftand erhoben. 1744 zeichnete er fih als 
Oberſt des 8. Huizaren Regiments bei dem 
Nücdzuge der Franzoſen über den Atein aus, 
indem er an der Spige feiner Leute eine 
berabafte Atrake auf die feindliche Neiterei 
unternabm, fo daß fi diefe nad großem 
Derlufte über die Schiffbrüde bei Nordheim 
zu retiricen gezwungen fab. Im Feldzuge des 
Sabres 1746 kämpfte er mit feinem Regi- 
nıente in rubhnmvoilfter Weile in der Schlacht 
bei PBiacenza (16. Zuni), in welcher er aud 
verwundet wurde. 1753 ward er zum Be 
neral-Major befördert. Durch feine beiden 
Söbne Beter (III.) und Robannn ik er 
der Stammvater aller beute ktlübenden 
Linien des Haufes Ezaparpn. |Tbür. 
beim (Andreas Graf), Die ReiterRegie 
nıenter der k. k. öfterreichifhen Armee (Wien 
1862, Geıtler, 8%.) Bd. II: „Huharen”, 
zZ. 192 und 221.) — 12. Peter (IV.), eis 
Sohn Peters (III.) — ob aus beifen erfter 
Ebe mit Julie Gräfin Haller oder De 
zweiten mis Xfabella Gräfin Battbvaıı I. 
kann nıcht angegeben werden — hat ih “ib 
Förderer des ungarifhen Rational- Mufera suid 
verdient gemacht, da er ım Zabre 1809 Bi 
naturbiftorifchen Abtbeilung desjelben fer 
reichbaltige Mineralienſammlung ſchenkte. FÜ 
lient die Vermuthung nabe dap ib BE 
frübere ®Befißer berfelben mit Mineral @!! 
wirfenichaftlich beihäftigt babe. Der @raf Et 
unvermält. Sein älterer Bruder Zobann sw”?! 
wohl zweimal verbeiratet, jedoch kinder £ mb 
geblieben. Sein jüngerer Bruder Vince 771 
gleichfalls zweimal verheiratet, hatte cr MI 
feiner erften (21. April 1793 gefchloffern €2) 
Ebe mit Glementine Gräfin Galbr ud 


Szapaͤry, Ladislaus 


173 


Szapaͤry, Ladislaus 


eine Tocdter Antonie (geb. 179) un?! Der jüngſte Sohn des Grafen Franz 


ebenſo aus feiner zweiten (am 1. Jünner | 
1621 eingegangenen) Ihe mit Maria Gräfin | 
Stürgeb eine Tochter Ghriftine, fo daß 

Die zweite von Peter (III.) geftifiete Linie 

des Haules Szapäry im Mannesſtamme 

erloſchen iſt und nur noch in den beiden ver⸗ 
heirateten Damen foıtblübt [fiebe die Stamm⸗ | 
tafel). [Tur (Adolpb) Dos ungarıiche 

Narienal⸗Muſeum Gine Skizze (Peſth 1858, 

Emil Müller, ar. 80.) S. 5.) — 13. Noſa, 

fiede: Franz Graf Sıapary [5. 170, 

Ar. 8, zu Ende des Textes]. 


III. Wappen. In blauem Felde auf dem 
Grunde ein Dreibügel. Der mittlere eıböhte 
Theil desfelben träat eine goltene Krone, 
aus dieſer wächst eine weiß gefleidete Jung» 
frau mit loiem Haar, in der erbobenen 
Rechten ein Echwer, in der gleichfalls 
emporgeridhteten Linken drei filberne Rofen 
baltend, bervor. Sie ift rechts von einem 
flcernen Halbmond, links von einen ſechs⸗ 
eigen goldenen Sterne begleitet. Den Schild 
bededtt die goldene Brafenfrone, aus welcher 
sine der in demſelben erfichilidhen ähnliche 
Jungfrau bervorwächet. Tie Helndeden. 
Rechts roth mit Silber, links blau mit 
Soid unserlegt. Die Wappenbefchreibung 
des hifkorifch » hecaldifchen Handbuches zum 
senealogiihen Taſchenbuch der gräflien 
Häufer (Sotha 1855, Zuftus Perthes, 32%.) 
ſpticht von einer gefrönten Jungfrau. 
Tie Abbildung, welche Jvun Nagy in 
kinem Werke „Magyarorszig csalädai“, 
Bo. x, ©. 479 gibt, zeigt bloß eine weiß | 
gefleidete Jungfrau mit lofem Haar : 
&r One. 


W. Vacten. Nayy (Ivdn), Magyarorszäg 
⁊aladai ezimerekkel &s nemzekrendi 
Gbikkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit 

Appen und Stammtafeln (Peſth 1863, 
Oriz Rath, gr. 8%) Bd. X, S. 479185, 

D Hiforifcheberaldifhes Handbuch 
zum gentalogiſchen Taſchenbuche der graäf—⸗ 
i chen Haͤuſer (Gotha 1855, Juſtus Ber: 

es 220) 5.27. — Gothaiſches 

8 Enealogiihes Taſchenbuch de 
& Töftihen Häufer (Gotha. Zuftus Ber 
bes,32%.), XLVII. Jahrg., (1873) ©. 843, 


Szepary, Ladislaus Graf (f. k. 
ldmarſchallLieutenant, geb. 
Veſih am 22. November 1831). | 


Ge 


[ſ. d. &. 170, Nr. 4] aus deffen (She mit 
Ro fa geborenen Gräfin Almäſy, 
trat er 1848 in die kaiſerliche Armee. 
Schon im Reldzuge dieſes Jahres nahm 
er Theil an der Einnahme von Vicenza 
(10. Juni), an der Schlatt bei Cuſtozza 
(25. Juli), an dem Treffen bei Volta 
(27. Zuli) und an den Gefechten bei 
Mailand (4. und 5. Yuguft) und wurde 
feines tapferen Verhaltens wegen belobt. 
1849 kämrfte er in der Schlacht bei 
Mortara (21. März), in jener bei No- 
vara (23. März) und wohnte dem An- 
griffe auf das cernirte Livorno (9, 10. 
und 11. Mai) bei. Im Jahre 1857 be- 
reits Major des 1. Uhlanen-Regiments, 
foht er in der Schlacht bei Magenta 
(3. Juni), dann in jener bei Eolferino 
(24. Juni). 1860 zum Obeiſtlieutenant 
im 1. freiwilligen Hufjaren » Regiment 
vorgerüdt, verfah er Durch drei Jahre 
die Dienfle eines Blügeladjutanten 
Seiner Majeftät des Kaiſers. Im Jahre 
1866 commanbdirte er daß 13. Hufzaren- 
Regiment bei Ueberwachung ber Bo- 
Linie, in dem Meitergefechte bei Medola 
und fchließlich die Arrieregarde der Armee 
bei dem Rückzuge hinter die Piave. Als 
im Sommer 1878 in Boljiehung des 
Berliner Vertrages Defterreih in Bos— 
nien einrückte, befehligte er die 20. Trup- 
pendivifion. Wider Erwarten geftaltete 
fi) der Cinmarſch, den man ohne erheb- 
lihe Kämpfe zu bewerkſtelligen hoffte, zu 
einem erbitterten blutigen Krivge. Ins⸗ 
befondere gerieth die 20. Divilion in be. 
Magensmerihe Lagen. Sie zahlte im 
Ganzen 14.000 Mann. Jedoch wurde 
ihr die 39. Snianterie-Brigade, melde 
aus den Slite-Hegimentern Mollinaty und 
Gefaremwitfch gebildet ift, ſowie ein Theil 
der GSavallerie-Brigade, aus angeblich 
ftrategiichen Gründen entzogen, fo daB 
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die Zahl ihrer Combattanten auf 7000 
bis 6000 Mann zufammenfchmolz, mit 
denen der Graf gegen einen Beind, 
deffen Stärfe ınan auf mehr als 20.000 
Streiter fehaßte. in den erften Tage: des 
Auguft die Schlacht bei Gratſchinitza und 
Klokotnitza fampfte. Die Divifion, ihren 
Bührer an der Epipe, leitete Wunder 
der Tapferkeit, und es hielt fchwer, 
unfere Krieger zu zügeln, welche durch 
die haaritraubenden Orauſamkeiten, deren 
fi) die Gegner an unferen vermunbeten 
Soldaten fhuldig madhten, auf Dos 
tieffte erbittert waren. Grneuerte und 
heftige Kämpfe fanden flatt am 16., 
19., 23., 2%. und 26. Auguft, an welchen 
Tagen flets um Doboy herum gefochten 
wurde. Am 3. September fam es zum ent- 
fheidenden Kampfe an beiden Ufern der 
Bosna, in der Nähe von Strijeſchewitza. 
Die Kaiferliben kämpften wie Löwen. 
Generalmajor von Waldſtätten mit 
feiner Brigade unternahm einen Bajon- 
netangriff nad dem andern, und nad 
dem fiebenten erflürmte Oberft Gieſel 
den fteilen Gebirgsrücken, mworauf der 
große fiegreiche Sturm auf das türkiſche 
Lager erfolgte. Als der Gorps-Somman- 
dant zur Befichtigung der eroberten 
Stellungen erfchien, rief er den ihm zu- 
jubelnden Truppen, namentlich aber dem 
Infanterie Regimente Nr. 8 (Breuner) 
3u: „Sinder, ih möchte Euch alle um- 
armen! Es Lebe der Kaiſer!“ Ueber— 
haupt waren Aller Augen in diefem 
Beldzuge auf die 20. Infanterie-Truppen- 
divifion gerichtet, melde die größten 
Schwierigkeiten bei dem Vormarſch und 
numeriſch weitaus überlegene feindliche 
Kräfte vor fih hatte Graf Sza— 
pärn zeigte fich dieſer prefären Lage 
gewadfen. Nicht nur durch fiegreiches 
Bordringen, aud auf einem Rüdzugs- 
marſche bethätigt fi) Das Genie bes 
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Feldhetrn. Unſer Divifionar vollführ 
unter den denkbar ſchwierigſten Verhä 
niſſen mit den ihm anvertrauten Trupp 
Märſche und Kämpfe, die denfwürt 
bleiben in der öfterreiifhen Krieg 
geſchichte. Seine Berbienfte wurden aı 
von Seiner Majeftlät dem Kaifer nı 
während des Beldzuges gewürdigt, ind: 
er am 22. Auguft das Sommando ül 
das dritte Armeecorpe erhielt. B 
früher her befaß er bereits das Militi 
Verdienſtkreuz mit der Kriegsdecoratic 
außerdem Ritter, GSommandeur- u 
Großfreuge von Preußen, Belgi 
Sranfreih, Schweden, Baiern, Sachſt 
Sr. Heiligkeit dem Bapfte u. 9. Oi 
Szapärpy iſt (eit 28. April 1862) r 
Marie geborenen Grafin Grün 
(geb. 8. Zuli 1835), Sternfreugordei 
und Palaftdame Ihrer Majeftät 1 
Kaiferin, vermält, melcher Ehe zu 
Söhne Karl (geb. 1864) und Frie 
rich (geb. 1869) und eine Tochter Fe 
dinandine (geb. 1867) enıftamme 
Allgemeine Zeitung (Augsburg Got! 
40.) 18. Auguft 1878, Ne 230: „4 
Defterreih, 16. Auguf*; — 22. Augı 
Nr. 234; — 7. September, Nr. 250; 
11. September, Nr. 256; — 17. Sepie 
ber, Nr. 260; — 26, September, Ne. & 
— Neue illuftrirte Zeitung. Redig 
von Johannes Nordmann (MWien, | 
marski, fl. Fol.), Jahrgang 1878, Wr. 50, 
Für alle Welt (IUuftrirtes Blait, 4 
1880, Nr. 8. — Thürbeim «Andre 
Srat), Die Reiter⸗Regimenter der k.k. öfl 
reihiihen Armee (Wien 1862, Geitler, 
8%.) Bd. II: „Huizaren” ©. 186; Bo. I 
S. 50, 


Yorträt. Holzſchnitt 
Dlatte „Zur alle Welt“. 


im vorgenannt 


Szaplonczah, Joſeph (ungarijd 
Landtagsdeputirter im Hal 
1861, geb. in Ungarn im Marmaro 
Gomitat um 1815). Gr entflammt ein 
alten ungarifhen Adelsfamilie, aı 
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welchet eins Mich agel Longus de ſtatthatten, und er finder nichts weiter als 


Zaplonczy der ungariihe Geftidht- 
f&reiber Graf Teleki in feinem hiſto⸗ 
tifben Werke: „Das Zeitalter der Hu- 
nyaden® bereits im Jahre 1468 gedenkt. 
Joſeph wirkte 1841 als Bice- Stuhl. 
richter, 1845 — 1849 als Stuhlrichter im | 
Rarmarofer Comitat. Aus feiner au. 
rũckgezogenheit innerhalb der folgenden 
Jahre trat er erjt hervor, als er in 
Marmaros-Sziget in das Abgeordneten 
Haus des dentwürdigen Landtages 1861 
gemählt. in demſelben als Redner für 
den Beichlu B auftrat. Zum Verſtändniß 
der politifchen Gachiage verweilen wir, 
um Biederholungen zu vermeiden, auf 
die Biographie Baul Jambor [Bb.X, 
S. 60). Szaplonczay knüpfte feine 
Rede an den Ausſpruch feines Vor- 
redneis an, der fein Geringerer war als 
Julius Graf Andraffy, mwelder die 
bezeichnenden Worte ſprach: „Daß die 
Redolution in Ungarn nicht 
durd die 1848er Geſetze, fon- 
dern du ih deren Ridhteinhal. 
ung hervorgerufen fei“. Und von 
denjelben ausgehend, gibt Szaplon- 
€Jap eine hronologifche Darftellung ber 
Thatſachen, Die ihn zu dem Schluffe 
führte, daß unter folchen Greigniffen das 
olk in Ungarn nicht von Wien, Dem 
Derricer, iondern aus dem Auslande 
eine Befreiung erwarten mußte. [Wie 
leßteres fi) Dabei verhielt, bemeifen 
ie Sendungen Szalay's nach Frank⸗ 
U und London, Teleki's nach Baris 
nd des Paſtors Wimmer nad Berlin, 
em Minifter Oraf Brandenburg den 
endbrief uneröffnet zurückſtellen und 
Ucch den PBolizeipräfidenteu den Rath 
sebenließ. Berlin zu verlaffen.] Der Dar- 
Nun; jener Greignifje laßt nun Sz a 
dlonczay eine weitere derjenigen fol. 


ı Ungefeglichfeit: in der Gintreibung der 


Steuern, im Vollzuge der GSerichtsbar- 

keit, furz nur Verletzung der Berfaflung ; 

und noch einen Blid auf die Zukunft 
werjend, meint er: „ſich rubig auf jein 

Gewifjen berufen zu Dürfen, wenn er 

jet für den Beſchluß ſtimme, denn er 

wolle moraliih auf den Fürſten wirken, 
damit auch diefer den Boden des Ge— 
ießes betrete, auf dem er felbjt mit feinen 

Gollegen ſtehe, und wenn jener diefen 

Boden betrete, dann molle er gerit eine 

Adrefje an ihn richten“. Die Rede 

machte durch die Gelaſſenheit, mit welcher 

fie vorgetragen wurde, und den vorherr- 
ſchenden gefbichtlihen Charakter ohne 

Schwulſt und PHrafen troß ihres auf 

den Beichluß ausgehenden Votums einen 

guten Gindrud. Szaplonczan ift ein 

Ungar alten Sclages: er ſteht auf dem 

Boden der Berfaffung und halt zum 

Köniz. 

Der ungariihe Reichstag 1361 (Veſth 
1861, G. Titerlanım, 8%.) Bd. I, S. 326. — 
Magyarorszäg 65 nagy vilag, D. i. 
Das Ungarland und die große Welt (Peſther 
ilufte. Blatt, Hol.) 1866, ©. «09, — Az 
orszäg tükre, d. i. Der Reichsfpiegel 
(Peſther iluftrirtes Blatt) 1862, Eeite 166, 


Vorträte. Im vorteeffliben Holzichnitt im 
obengenannten „AMagyarorszig ds nasy 
vilag“. — 2) Sn Lithoaraphie (von Ma 
raftoni) im coberwähnten „Az orszäg 
tükre*. 


Szaraniewicz. Iſidor (Geſchichts— 
forſcher, geb. zu Kozara in Galizien 
[heutiger Rohatyner Bezirk am Dniejter- 
flujfe]) am 16. Bebruar 1829). Sein 
Bater Johann S. ftarb als griechijdy- 
farholifcher Pfarrer zu Kozara im Jahre 
1876. Nachdem der Sohn im Auguft 
1845 das Öymnafium zu Brzezan been« 
det hatte, bezog er Die Lemberger Hod)- 


gen, welche jeit dem 20. October 1860 | fchule, wo er Durch zwei Jahre den philo 


Saraniewicz 


ſophiſchen Studien oblag. Darauf ging 
er nach Wien, wo er im Jahre 1848 als 
Zögling des k. k. Gtabtcomvictes Theo- 
logie hörte, deten Studium er in den 
folgenben brei Jahren an ber Lemberger 
Hochſchule fortfegte, und zwar als Zög- 
ling bes bortigen griecbifch-fathofiihen 
General - Seminars. Das Schuljahr 
1851/52 verlebte er auf bem Lande bei 
feinen Gltern in Kozata, mo er ſich auf 
die Lectüre ber Schloffer'fhen , Weltge · 
ſchichte· und „Befdjichte bes ülterthums · 
warf, 1853 fehrte er zu ben Stubien 
zurü, biesmal gleichſam von Neuem 
beginnend, indem er 1853—1855 aber- 
mals ben dreijährigen Gurs an ber neu 
ſyſtemiſirten und erweiterten phılofopbi- 
ſchen Bacultät ber Semberger Univerfität 
durchmachte. Mit befonderem Wifer be- 
fuchte er die Vorträge des Profeffors ber 
Gefchichte Dr. Wacholg und des Pro 
feſſots der Philologie Dr. W. Kergel, 
aber auch deutſche und rutheniſche 
Sptache und Literatur, lehtere unter 
Brofeffor I. Dowacki, betrieb er un- 
abläffig. Zu gleicher Zeit arbeitete er an 
dem damals neu ins Leben gerufenen 
Hiftorifch-philologijgen Seminar in Lem- 
berg, im weldes er fhon im Gommer- 
femefter 1853 als das erſte wirkliche Mit. 
glieb eintrat. Mit dem Schluſſe bes 
Stubienjahres 1855 unterzog er fi den 
Staatsprüfungen aus ber Geographie 
und Gefdichte für das ganze Gpmnofium 
In deutſchet und rutheniider Eprache, 
für das Lehramt ber genannten zwei 
Spraben an Untergpmnafien und be- 
fand im ausgezeichneiet Weiſe. Im 
Detober 1855 kam er als Lehrfuppient 
an das Gymneſium in Ptzemyel und 
von da mit Beginn des Schuljahres 
1856 in gleiyer Gigenfhaft für die 
Fächer der Geſchichte und Geographie 
an das f. f. atademifde Gymnafium in 
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Lemberg, wo er noch Im December d. 3 
zum wirflihen Opmnafiallehrer in pro 
viforifder Verwendung an genannte 
Sehronflalt ernannı wurbe. Geine befini 
tive Anſtellung an berfelben erfolgte End 
Jänner 1858. Auf diefem Poften ver 
blieb er bis Ende Dctober 1871, über 
miegend Geographie am Untergymna 
fium und Geſchichte am Obergymnafius 
vortragend. Indeß hielt er von Zeit y 
Zeit auch Vorträge über deutſche un 
tutgenifche Sprache am Untergymnafiuz 
ferner über Logik und Pſychologie. fowi 
über beutfhe Sprache und Piteratur i 
den zwei oberften Glaffen des Semberge 
atademiſchen Dbergpmnafiums. Nebfibı 
leitete er in den Jahren IB6L—ISTI de 
Unterricht der Geographie an bem erwe 
terten Bräparanden-Gurfe für Boltsfhuf 
Ihrer, wofür Ihm gu wiederholten Malcı 
bie Anerfennung der Regierung zutheil 
wurde. Ungeachtet einer fo vieljeitigen 
Verwendung hatte er noch Zeit gefunden, 


| die Arengen Prüfungen zur Etlangung 


der philoſophiſchen Doctorwürde am 
24. Zuli 1864 zu beftchen. Im Auguft 
1871 erhielt er das Habilitationsbecret 
als Docent der Geſchichte der Territorien 
der ehemaligen Würftenthümer Halicı 
und Wlodimer an der Lemberger Uni: 
verfirät, und als kurz darauf die Rario- 
nalifirung berfelben, den Decentralifa- 
tiongbefirebungen unferer Wera analog, 
ins Leben trat, murbe er mit mod) einigen 
anderen ©elehrten, unb zwar: Dr. Li@te, 
3murfo und Dr. Janota, für bie 
erfebigten Univerfitätsprofeffuren geeig- 
net befunden und dann mit Minifterial- 
erlad vom 29. October 1871 am Stelle 
des nad) Gap berufenen Profeffors 
Dr. Rösler, mit ber Supplicung 
ber Lehtkanzel für öſterreichiſche @Ge- 
ſchichte betraut. Unter Einem übernahm 
er aud, von den Vorträgen am Eymna 
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fium befreit, die Leitung bes hiſtoriſchen 

Seminars. Mit ah. Entſchließung vom 

27. Zuni 1873 erfolgte feine Befoͤrde⸗ 
berung zum o. ö. Profeffor der öfier- 
reichifchen Geſchichte an ber genannten 
Hochſchule, am 30. December 1873 jeine 
Srnennung zum Craminator für Ge— 
ſchichte und Geographie bei der neu 
errichteten wiſſenſchaftlichen Realſchul- 
Prüfungscommiſſion, während er ſchon 
ſeit Deceniber 1872 als ſolcher für öſter⸗ 
teichiſche Geſchichte bei der wiffenichaft- 
lihen Gymnaſial - Brüfungscommifjion 
in Lemberg fungirte. Auf Antrag bes 

Lehrgremiums der k. f. polntechnifchen 

Schule daſelbſt wurde er mit Miniflerial- 

tab ddo. 28. März 1876 zum Docenten 

ber Deſchichte ber Entdeckungen und der 

dandelsgeographie an der genannten 

kehranſtalt eınannt. Mit ah. Entftlie- 

fung ddo. 18. November 1872 erhielt 

& Die faiferliche Beftätigung feiner Wahl 

zum wirklichen Mitgliede der mit Eaifer- 
dem Erlaſſe vom 20. Jänner 1872 
neugeidaffenen Akademie der Wiffen- 
haften in Krafau, und zwar in ber 
Slaffe für Philoſophie, politifhe und 
Rechtemifienfchaften, Geſchichte und Ar- 
Kaolopie. Dr. Szaraniemicz, auf 
‚ben Gebieten der Gefchichte fchriftitelle- 
tiſch wätig, hat bisher folgende Werte 
herausgegeben :„Starodawnyj Halycz“, 
bi. Geſchichte des alten Halicz, in der 
„Zorja Halycka jako Album“ für bas 

Jahr 1860 (5. 295—335). auch im 

Separatabdrude in ruthenifcher Sprace; 

„Starodauny Lwdw“, d. i. Ge⸗ 
(dichte des alten Zemberg (Lemberg 
1882), in ruthenifher Sprade; — 
‚Historia Halycko - Wolodymirskoj 
—F do roku 1453*, d. i. Geſchichte 
va Ruthenen von Halicz und Wladimir 
dum Zahıe 1453. Auf Quellen ge- 
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462 S.); — „Puty starynnyi-rusko 
uhorsky zercz Karpaty“, d. i. Die hifio- 
riſch merkwürdigen ruffifd- ungarifcren 
Vebergänge über die Karpathen (Lem⸗ 
berg 1869. mit einer lithographirten 
Karte, 94 5.); — „Lys wewnetrznych 
stosunkow Galycyi wschodnie) w dru- 
gie; polowie pietnastego wieku na pod- 
stawie archiwalnyeh srödel*, d. i. Ein 
hiſtoriſchet Abriß der inneren Berhält- 
niffe von Oftgaligien in der zmeiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts auf Grund 
archiralifeher Quellen (Remberg 1869, 
124 S., Nachwort des Verfaffers IV S.), 
in polnifcher Sprache; — „Blikke in die 
Geschichte der Rorpathenuölker im Altertham, 
mit riner lithoprophirten Karte” (Lemberg 
1871. 141 5.); — „Die Yopotios-Ehronik 
als Önellenbeitrag jur österreichischen Geschichte 
(Lemberg 1872, 150 und XVII S.), — 
„Izut oka na benefieya kosciola rus- 
kiego z cæasbio rzeczypospolite) polskie) 
pod wzgledem historyi przedewszysikim 
o stosunkw swieckiego duchowienstwa 
ruskiego do ziemi w Iym czasie*, d. i. 
Gin Blick auf das ruthenifche kirchliche 
Beneficialweſen zur Zeit der polnifchen 
Republik, vom hiltorifchen Etandpunfte 
aus, und insbefondere über das Berhält- 
niß des rutheniichen Glerus zum GOrund 
und Boden während dieſes Zeitraumes 
(Lemberg 1875, gr. 8%. 64 ©); — 
„Otwi D’* Isidora Szaranie- 
wicza w oboroni stali) jeho kalen- 
darskich o pryezynach riänyd mezi 
kalendaramy Julianskim a hrehorian- 
skim®, d. i. Bolemifche Entgegnung als 
VBertheidigung feiner in den Jahren 
1875 und 1876 veröffentlichten Kalender- 
aufjäße über die Urfachen der Unter- 
idiede des AJulianifchen und Hregoriani- 
hen Kalenders (Lemberg 1878, 28 S.); 


„Patriarchat wschodni w obeec 


Sründer (Lemberg 1863, mit einer Karte, |kosciola ruskiego i rzeczypospolitej 


d. Wurazbach, biogr. Lerxikon XLI. [Gedr. 2. Juni 1830.) 
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polskiej z zrödel wespolczesnyeh“, d. i. 
Das Barriarcat des Oſtens in deffen Be- 
ziehungen zur ruthenifhen Nationalkirche 
und zur polniſchen Republif, aus gleich- 
zeitigen Archivalquellen (Krakau 1879, 
170 S.), Separatabdrud aus den 
„Sißungsberichten der &. f. Akademie der 
Diffenfbaften in Kalau“; — „Ärötki 
opis geograficany austriacko-wegierskiej 
monarchü 2 szczegöinem uwzglednie- 
niem Krölestwa Galicyi i w. ksiestwa 
Krakowskiego“, d. i. Kurze geographi- 
ſche Beftreibung der öfterreidhifch-unga- 
tifhen Monarchie, mit befonderer Be- 
rudfihtigung bes Königreiches Galizien 
und Broßherzogthums Krakau (Lemberg 
1875; 2. umgearb. und verb. Aufl,, ebd. 
1878, IX und 166 &.); ex ſchrieb diefes 
vehrbuch im Auftrage der Landesregie» 
rung, und ift dasfelbe für fämmtliche 
Mittelfhulen Baliziens (Oymnaſien und 
Realſchulen) und Volfslehrer-Seminare 
opprobirt. Auch Die Feſtrede, welche er bei 
der von fammtlichen ruthenifchen Vereinen 
im Eaale des ruthenifchen Nationalhauſes 
veranflalteten Beier der filbernen Hochzeit 
Shrer Majeftäten in rutheniſcher Sprache 
gehalten, ift im Drud erfchienen. Andere 
von ihm in Fachblättern und gelehrten 
Zeitſchriften abgedruckte kleinere Arbeiten 
führen wir nicht erſt an, weil ſie, ſeine 
größeren hier genannten Schriften gleich⸗ 
fam vorbereitend, in diefen enthalten find. 
Defterreihifhe Wochenſchrift für Li⸗ 
teratur und Kunft [Beilage der Wiener 


(amtlihen) Zeitung] (gr. 8%.) Jahrg. 1865, 
8b. II, ©. 631. 


Szarka, Zofeph (Brofeifor ber 
Gomptabilitärsmwiffenfchaft in Beth, geb. 
za Preßburg im Jahre 1764, geft. 
zu Raab am 27. September 1827). 
Bon der geiftlihen Laufbahn, melde er 
anfanglid einfchlug,, ging er ſpäter 
zum Lehramte über, in welhem er am 
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Sollegium zu Fünfkirchen zunächſt als 
Adjunct, vom Jahre 1802 an ale orbent- 
liter Brofeffor der Phyſik wirkte. 1809 

in gleicher Eigenfiraft nah Raab verfegt, 
wurde er 1819 — nicht wie es bei 
VBoggenborff beißt, Profeflor der— 
Philofophie (scientiae rationariae) 
fondern der Etaatsrehnungs- ( KCompta — 
bilitäts-) Wiſſenſchaft an der Univerfita - 
Beth, in welcher Stellung er, 63 Zahı — 
alt, ſtatb. Bon ihm find im Drud em — 
fbienen; „Dissertatio de Vaporum mu. — 
tationibus, quas in Atmosphaera lerra 
subeunt“ (Budae 1799, 80.); — ‚Lie — 
bad der Gomptabilitüts-Wissensheft serien m — 
tisch entworfen" (Wien 1823). Bei eine 
Preisbemerbung wurde dieſes Bert unt æ 
fünf eingelaufenen Schriften für Die be ft — 
erflärt und dem Berfaffer dervon Seime x 
Majeftät dem Kaiſer ausgefepte Pre 
von 2000 fl. zuetkannt. Wu ga iS 
Szarka des Zefuiten Johann Baptx Fl 
Horvath „Physica®, welhe ner # 
1770 zu Tyrnau, bann nody oft eben DEm- 
felbft, fpäter aber zu Ofen m Dud e = 
fhien, im Zahre 1807 in dar nften 
Dfener Ausgabe heraus. 








Morgenblatt (Gtuttgart Gotta, 40) 18 9, 
6. 872. — Fejtr (Georgius), Histo eis 
Academlae scientiarum Pazmaniae Arc Bi- 
Episcopalis ac M. Theresianae regise 3 2 10 
raria (Budao 1835, 4%.) p. 133 (dafe Ebſt 
beißt e6: er fei von 1819—1830 Profe WTor 
der Staatsrechnungsmwillenfhaft an zu 
Veftber Univerfität geweſen; dies if ein —Bt: 
tbum, denn Szarka flarb fon ig 
Sabre 1827 zu Raab]. Dose Tr 
dorff (3. G.), Biographiſch literari Hr 
Handwörterbud zur Gefchichte der era € ten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1863, 3. um br. 
Bartb, Lex.80.) Band II, Ep. 1062. — 
Nach E. M. Dettinger's „Monlteur ale 
Dates“ Tome Sitme p, 103 wäre Sze zta 
170% geboren und 1827 geftorben, all 
123 Jahre alt geworden. Aus der richt FR 
Jahres zabl 1766 entfand jedenfals das Ed 
einen Drudfebler 1704. 
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Zoch find von Trägern diefes Namens anzu 
führen: 1. Caspar Szarka (geb. zu Luka⸗ 
folva im Gifenburger Gomitate 10, Aunuft 
1635, geft. zu Hruſſ 18. October 1683). 
Uus- einer ungarifchen Adelsfamilie Gegen 
den Willen feines Vaters trat er, demſelben 
entfliehend, im Alter von 18 Jahren zu 
Leoben in den Drden der Befelfchaft Jeſu. 
Nach abgelegten Gelübden, erlangter Doctor: 
Würde und vergeblichen Verfuchen, ale Milfio- 
när über das Meer zu geben, verfab er 
mehrere Jahre ein Lebramt zu Tyrnau, 
wurde dann Kanzler der dortigen Akademie, 
trug als foldher beilige Schrift und canoni- 
ſches Recht vor und war überdies im Pre 
digtanıte thätig, wobei ibm eine glänzende 
Beredtſamkeit zu Statten kam. Darauf wurbe 
er Rector und NRovizenmeifter zunächſt in 

Trentfhin, dann in Tyrnau, und erwarb 
ſich durch feine mufterbafte, Bott gemeibte 
Zebensweife folde Adytung, daß man ihn 
Der bödhften Kirhenwürde des Reiches würdig 
Bielt und ihn allgemein nur den Gngel 
(angelus) nannte. Im Jahre 1683 nahmen 
:bn die Tokoͤly'ſchen Rebellen gefangen, und 
er folte als Sclave an bie Türken audge- 
Liefert werden. Als der Vorfteber des Fran⸗ 
<iscanerfloftere Berfuhe machte, ibn zu 
befreien, zog er es vor, gefangen zu bleiben 
zınd ferneres Ungemach zu erleiden. Go 
wurde er auf einem Bauernwagen nad) 
Szomoly gebradt, wo er drei Tage unb 
Nächte unter freiem Himmel bewacht zu« 
Sringen mußte. Darauf ſchleppte man ihn 
in den Kerker der Burg Temetvény, in wel. 
dem er einen Monat ſchmachtete. Rad 
Seuſſoͤ geführt, erlag er den Leiden feiner 
Haft. Während feines Aufenthaltes in Tentet 
vényd fol er, wie Stöger berichtet, die 
Schickſale vorausgefagt haben, von denen 
fein Land in der That fpäter heimgeſucht 
vourde. Gr fchrieb mehreres. Seine geift- 
lihen Selbfigefpräche werden in Handſchrift 
im Wiener GSollegium bei St. Anna auf 
bewahrt ; im Drud erfchien von ihm: „Liber 
de vera Religione“ (Tyrnaviae 168., 129.), 
und in magparifcdker Sprache: „J6zus tärsa- 
sig regulai®, d. i. Regeln der Gefellichaft 
Jeſu (Tyrnau 1687, 8%). IStoeger (Joh. 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1853, Lex. 89.) 
pP. 346. — Magyar irök. Kletrajz- 
syültemeny. Gyüjtök Forenczy Jakab 65 
Danielik Jözsef, db. i. Ungarifhe Schrift: 
keller. Sammlung von Lebensbefchreibungen. 
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Bon Jacob Ferenczy und Sof. Danielik 
(Peſth 1856, Ouſtav Emich, 80.) I. Theil, 
S. 532.) — 2. Johann Sjarka, ein 
Edelmannsſohn, geb. zu Rithi im Raaber 
Comitate. Lebte im achtzehnten Jahrhun⸗ 
derte. Von dem Vater, welcher zu Nemesker 
im Dedenburger Comitate anfälfıg war. 
erhielt er den erſten Unterricht, dann kam er 
in die Schule ſeines Wohnortes und aus 
dieſer nah Raab, wo er ſich mit Cifer 
weiter bildete. Mit königlicher Erlaubniß 
begab er fi nah Tübingen, um fi, im 
Benuffe eines berzoglien Stipendiums, ben 
tbeologifiben Studien zu widmen. ($r börte 
die Vorträge Friedrich Gotta’, Chriftoph 
Friedt. Sartorius', Joſ. Bott. Kaber’s 
und des danıaligen Univerfitätsfanzlers Ser. 
Kriedrih Neuß. Im Sabre 1759 in feine 
Heimat zurückgekehrt, übernahm er die Stelle 
eines Conrectors in Dedenburg, welche er 
zunehmenden Leidens und namentlich einge: 
tretener Taubheit wegen Mitte 1763 nieder» 
legte. In der Zurüdgezogenbeit verfaßte er die 
Schrift: „Conjectura de origine, potestate 
et autiquitate nominis Nädor-Ispäan, quod 
vulgo Palatindum BRegni Hung. Comitem 
interpretantur, rationibus phllologicis et 
historicls firmata® (Sopronli s. a., 89.), 
worin er den Urfprung diefer Bezeichnung 
mit Ausfchluß jeder andern Sprache aus der 
ungarifchen ableitet. [Hordnyi (Alezius), 
Memoria Hungarorum et Provinciallum 
scriptis editis notorum (Viennae 1776, 
A. Loewe, 8%.) Tomus III, p. 310.) 


Szarvady, Briebrih (Journalift, 
geb. zu Neufag in Ungarn 1822). 
Bon jüdifchen Eltern, hieß er vor Ma- 
gHarifirung feines Namens Fritz Hirſch. 
Er ftudirte im Vormärz die Rechte in 
Wien, dann in Prag und Peſth und 
wurde 1847 ungarifher Adpocat in 
Preßburg. Schon zu jener Zeit fol er 
im Intereſſe der ungarifhen Zuftände 
publicififcy thätig gewejen und nament- 
lih Gorrefpondenzen für den Parifer 
„Constitutionnel* gejchrieben haben, 
nach deren Autor die Wiener Polizei 
vergeblich fahndete. Levitſchnigg 
nennt ihn einen Freund des breifachen 
Kleeblattes auf dem Prager Parnaß, 
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Alfred Meißner, Moriz Hartmann, 
mit dem gemeinſchaftlicher Petöfy's Ge⸗ 
dichte überſetzt hat, und Friedrich Bach, 
der, deutſches Wiſſen mit magyariſchem 
Wollen vereinend, ſchon im Vormärz ein 
paar Leaders im „Pesti Hirlap“ fchrieb, 
welche großen Beifall erhielten. S 3. war 
Sprecher ber Meichstagsjugend, als fich 
diefelbe im Rationalcoftum, den Säbel 
an der Seite, am 17. März als lebendige 
Sturmpetition nach Wien begab. Auch 
dominirte er damals die „Preßburger 
Zeitung* dur in blendender Sprache 
geichriebene revolutionäre Artikel. In 
der Folge wühlte er nach allen Seiten, 
in Wien ſuchte er die „Theater- Zeitung“ 
an ſich zu bringen, um fie für feine unga- 
rifhen Agitationszwecke zu verwenden, 
aber fo verlodend die Anträge aud 
waren und fo trübe die Ausfichten für 
diefes confervative Blatt in nächſter Zu- 
funft ſich zeigten, der alte Bäuerle 
wies doch alle noch fo günfligen Aner- 
bieten — Schreiber biefes war Zeuge 
des Borganges und fonnte feine Anficht 
in die Wagfchale legen — entfchieden 
zurüd. Nun machte Szarvadn Gou- 
tierreifen zwifchen Peſth und Baris, 
dann zwiſchen Wien und Befth, überall 
thätig, die Gemüther für Ungarn zu 
intereffiren und, wo fich der rechte Boden 
fand, zu gewinnen. Die Zeit der falichen 
Propheten war eben gefommen. Als die 
Mevolution in Ungarn, anfangs mit Be- 
däcktigfeit auftretend, bald immer ent- 
fbiedener fortfhritt und Koffuth mit 
feinem Anhange fih Der öffentlichen 
Meinung bemächtigte, da flellte Sya r- 
vadn bei dem Dictator den Antrag: 
„Die Magyaren möchten die gefammte 
polniihe Gmigratton in ihren Schoof 
aufnehmen®. Dadurch gewänne Ungarn 
einen bewaffneten Kern und würde eine 
Ausföhnung mit den Sroaten und Serben 
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durh die Polen ale ſtammverwand 
Brüder möglih werden. Koffut 
neigte fich diefer Zdee Hin, aber in Wi 
erfannte man die Schlinge, man app 
litte an Batthyany's Loyalität u: 
erflärte, die Differenzen mit den Groat 
und Serben weit wirffamer beizulege 
ale dies durch die Bolen gefchehen köm 
So ließ man Die angeregte Idee in Pe 
fallen. Die ungarifhe evolution 
tegierung fendete den Grafen Ladislar 
Teleki nab Paris, um Frankreich fi 
die Sache Ungarns zu gewinnen. Ab 
die Ftanzoſen wollten mit dem pay 
barbare, wie fie Ungarn nannten, nid; 
zu fbaffen haben, und die Unterhan. 
lungen Telefi's blieben erfolglos. T 
wurde ihm Szarvady im Auguſt nac 
geſchickt. Gr follte durch die Preffe d 
Aufmerkſamkeit Frankreichs auf di 
pays barbare lenfen, und er war | 
denn auch, welcher im „National“, be 
Blatte der Parifer vorgefhhrittenfte 
Partei, einige Artikel über Ungar 
brachte, die den Franzoſen erft Die pol 
tifhen Zuſtände Ungarns, deffen Be 
fafjung, deffen Verhältniß zu Defterrei 
u. f. w. natürlich in einem der Revol 
tion günftigen Sinne, darlegten. Wa 
begann im Elyſée ſich bereits für d 
Magyaren zu intereffiren, und ale d 
Dctober-Revolution in Wien ausbrad 
traten die Socialiften offen und ung 
ſtüm für Ungarn ein. Diefes Dräng: 
der Umſtutzpartei aber genügte, um bı 
ſcharfſichtigen franzöfifhen Regierun 
das ganze Intriguenſpiel zu entſchleien 
und wie Szalay in Deutſchland un 
dann in London, Paſtor Wimmer i 
Berlin, fo machten Teleki und Sza 
vady in Paris Fiasco. Wohl neigte 
fich fpäter, als die Sache der Ungar 
gut ftand, die Franzoſen noch einm: 
denielben zu, aber die Waffenftredun 
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bei Vilagos endete dieſe diplomatiſche 
Barce. und Szarvady's Diplomaten- 
masPerabe war ausgefpielt. Fortan 
beſch rãnkte er ſich auf Fabrication revo- 
lutio mãrer Zeitungsartifel und Flug 
ſchri ften. „Ant, Dertschland!“ (Hamburg 
1850, Hoffmann und Campe, 8°.) hieß 
der Lepteren eine, von welcher ber ano- 
nyuze Verfafſer des Pamphlets „Ungarns 
politifche Charaktere fchreibt: „Wie 
nich ts in Deutſchland etwas gefruchtet 
bat, fo erlebte diefes Buch!) [32 ©.] 
ein gleihes Schidfal. Es ging mit der 
Sonne des ungarifhen Oſtens unter*. 
Zunädft ließ Szarvady folgen: „Paris. 
Politische uud unpolitische Studien und Bilder“, 
18481850, I. Band (Berlin 1852, 
Beſſer, 8%.). Die Theilnahme dafür war 
[0 gering, daß der zweite Banb nie 
erfchien. Eeitdem lebte der Demagog in 
Paris, als Mitglied der ungariichen 
Gmigration mit deren Agitetoren immer 
IR engfier Verbindung, correſpondirte 
für auswärtige Blätter, vornehmlich, 
wie es heißt, für Die „Rölnifche Zeitung“, 
und mohl auch für andere Zournale, 
benn Kertbenn nennt ihn in feiner 
Schrift „Die Ungarn im Auslande“ 
(Brüffel 1864) kurzweg „Eorrefponden- 
zenfabrifant und Epeculant. Mit 
Teleti aber blieb Szarvady bis zu 
deffen durch Selbſtmord erfolgtem Tode 
in Verkehr. Rod erfhien von ihm die 
Schrift „Der Satjtanal“, mit zwei litho- 
gTaphirten Karten in Folio (Leipzig 
18359, Brodhaus, gr. 8%), von welcher 
die polnische National - Encnflopädie 
agt, daß fie nur eine mit Bemerkungen 
etlãuterte Ueberſetzung einer Schrift des 
ve, em Szochenhi fei.(?) Im 3.1855 
„Tmälte er fich mit der befannten Biani» 
© _Bilpelmine Glaub [®b. IL, 
er 333], einer geborenen Pragerin und 
S infligen Liebe Mori; Hartmann's, 


mit welcher er fib in Parıs häuslich 
niedergelaffen hat. Seit Jahren ift von 
ihm nichts mehr zu hören. Dagegen 
meldeten von feiner Frau noch 1877 die 
Journale, dab fie im Frühlinge jenes 
Zahres im Salon Pleyel in Paris 
einen Gpelus von Goncerten eröffnet 
habe, und die muficalifche Preſſe der 
Seineftabt bezeichnete diefelben als das 
Greigniß der Sailon. 


Tagespoſt (Grazer politiihes Blatt) 186%, 
Nr. 129, Morgenklatt: „Magyariſche Schliche 
in Frankreich“ — Meyer (3.), Das große 
Gonverfationg » Leriton für die gebildeten 
Etände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 40.). Zweite Abiheilung Bd. X, ©. 1237, 
— Levitſchnigg (Heinrich Ritter von), 
Koſſuth und feine Bannerſchaft. Silbouetten 
aus dem Nachmärz in Ungarn (Peſth 1850, 
Hedenaft, 8%.) Band II, Seite 279. — 
Kertbenn (8. M.), Die Ungarn im Aus: 
lande, I. Ranıenslifte ungariicher Gmigration 
feit 1849. 2000 Nummern mit biographiſchem 
Eignalement (Brüffel und Leipzig 1864, 
Kiebling und Gomp., kl. 8%) Seite 62, 
Nr. 1626 [nach diefem wäre Syarvady 
auch Secretär des Fürſten (Georg) Lubo- 
mirski gewefen). — Ungarns polt- 
tifhe Charaktere. Gezeichnet von 
ER. (Mainz 1851, 3. ©. Wirih Eobn, 
8) S. 119. — Behfe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des Öfterreichifchen Hofs und Adels 
und der öfterreichifchen Diplomatie (Ham- 
burg, Hoffmann und Campe, 8%.) Bd. XT, 
©. 194, 


Nachträgliche Quellen zur Biographie 
der Frau Wilhelmine Elauf:&jarvady. 
Humorifl. Bon M. ©. Sapbir (Wien) 
1855, Ne. 21: „Wilhelmine Glaub‘. — 
Kölnifhbe Zeitung 1861, Nr. 351 im 
Keuilleton. — Neue Freie VBreffe 1865, 
Nr. 249 in Feuilleton von Sigmund Ko: 
lifh. — Neues Univerfal:Lerilon 
der Tonkunfl. Angefangen von Dr. Julius 
Skhladebad, fortgefegt von Gduard 
Bernsdorf (Dresden, Robert Schäfer, 
gr. 8%.) Band I, 5. 371 [nad dieſem 
geboren 13. December 1534. Verfafler dieſes 
fab die Künillerin im Sabre 1855 mwiederbolt 
in Goncerten und ını Theater, und es fchien 
ibm, al8 babe fie die Mitte der Zwanziger 
entihieden überſchritten]. 


Szarvaſſy 


Yorträte. 1) Unterſchrift: „Me Wilhel- 
mine Clauss“ in der Parifer „Illustration“ 
1855. Gin Glide davon in der „Leipziger 
ZAuftirten Zeitung”. — 2) Facſimile des 
Namenszuges: „Wilbelmine Szarvady“. 
Nach einer Photograpbie. Stich und Drud 
von Weger in Leipzig, Verlag von Baum: 
gartner's Buchhandlung (49.). 


Szarsafly, Zofeph von (f. f. Bene 
ral-MRajor und Ritter des Maria 
Zherefien-Drbens, geb. im Jahre 1746, 
gef. zu Wien 29. November 1810). Cr 
entſtammt einer fiebenbürgifchen Bamilie, 
melche fchon in feinem Großvater, der 
gleichfalls Jofep h mit Vornamen hieh, 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
geabelt wurde. Joſeph trat 1762, 
16 Jahre alt, als Cadet in das Infan- 
terie-Megiment Nr. 2. Bon ber Bike auf 
dienend, brachte er es im Jahre 1770 
zum DOfficier und Wdjutanten im 9. Hufza- 
ren-Regiment. Zur Zeit des baprifchen 
Erbfolgektieges (1778—1779) war er 
Oberlieutenant, im Türfenfriege (1787 
bie 1789) Rittmeifter. Als folcher erhielt 
er Befehl, mit dem Lieutenant Baron 
Molke und 60 Hufzaren den im April 
1788 aus Jafſſy entflohenen, durch den 
Rittmeifter Sg ör&nn aber wieder einge- 
brachten Moldauer Kürften Ypfilanti 
über Suczama nach Gzernomiß zu escor 
tiren. Schon im Gefechte bei Belmellie 
(31. Auguft) zeichnete er fich durch feine 
Tapferkeit befonders aus, dod in dem 
Treffen bei Negotin am 6. Jänner 1790 
erfämpfte er fich Durch eine Woffenthat, 
Die zu den ruhmreichſten der faiferlichen 
Armee zählt, das höchſte militärifche 
Chrenzeihen. Um der von den faifer- 
lihen blodirten Feſtung Neu - Orfoma 
jede Unterflügung abzuſchneiden, folte 
Regotin, wo bie Türken ein Lager von 
fiebenthalbtaufend Mann aufgefchlagen 
hatten, genommen werden. Drei Batail- 
lone Infanterie, eilf Züge Hufzaren und 
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Szarvaſſy 


acht Geſchütze waren unter Command 
des Oberſtlieutenants Lipth ay [Bar 
XV, S. 235] zur Ausführung dief 
Unternehmung beftimmt. Am 6. Jänne 
Morgens acht Uhr, fieß das Command 
eine Stunde vor Regotin auf eine etw 
Zaufend Spaähis zählende feindlid 
Truppe. Szarvaſſy führte eilf Züg 
Hufzaren als Vorhut. Das Terrain wo 
mit hochgewachſenem Geſtrüpp überbedi 
diefen Umftand benügten die Türken, uı 
mit ihrer Uebermacht die Flanken bi 
Kaiferlihen zu umgehen; aber Syaı 
vaffy mit feinen Hufjaren führte eine 
fo Fühnen und erfolgreichen Angriff au 
den Beind aus, daß diefer den RKückzut 
antreten mußte. Jedoch durch neue Ab 
theilungen Spahis und Zanitfcharer 
unterftüßt, drang derſelbe von Reuen 
gegen die Unferen vor. Um bie Türken 
über feine Schwäche zu täufchen, bildet: 
Szarvaffy aus feinen eilf Züge 
deren adytzehn, dann warf er ſich fo un 
geftüm auf ben eines foldgen Anfturme 
nicht gemärtigen ®egner, daß er ben 
felben völlig in die Flucht trieb, wobe 
ber Corporal Nagy eine türkiſche Kahn 
erbeutete. Die flüchtigen Türfen madhteı 
endlich im Dorfe Bukovice Halt, fammel 
ten fib daſelbſt aufs neue und unter 
nahmen einen britten Angriff. Aber aud 
jet murden fie wieder völlig zurüd 
geworfen. Diesmal verfolgte fie Syar 
vaffy mit feinen Hufjaren bis an bei 
Timok, und auf der Flucht vor dei 
hinter ihnen reitenden Verfolgern hatteı 
fie es fo eilig, daB viele von der Brück 
fürzten und vergeblich Rettung ſuchend 
ihren Tod im Waffer fanden. Durch ſei 
umfichtiges Gebaten und feine Tapferkei 
wurde das Borhaben der Zürfen ver 
eitelt und den Unferen die Ginnahm: 
Negotins ermögliht. Am 23. Zänneı 
1790, kaum einen Monat vor feinen 





Safer, Anton 


Tode, verlieh Kaiſer Joſeph II. außer 
Gapitel Syzarvaffy den Maria There- 
fien-Drden. Am 8. Juli d. 3. focht 
unſer Held wieder bei Servosfas, wo er 
das Unglück hatte, im Scharmügel vom 
Pferde zu flürzen und in Befangenfcaft 
ju gerathen. Erſt nach Jahresfriſt er- 
folgte feine Ranzionirung. Seiner vielen 
Wunden wegen mußte er aus dem activen 
Feld dienſte treten, wurde aber Durch die 
Gmennung zum Bremier- Wachtmeifter 
in Der ungarifchen abdeligen Leibgarbe 
außgezeihnet. In derlelben rüdte er 
1796 zum Seconde-Lieutenant, im Armee- 
Rande aber zum Oberftlieutenant, bald 
darauf zum Oberſten und 1802 zum 
General-Rajor vor. Als Premierlieute- 
nant der Garde flarb er im Alter von 
64 Jahren. Gr hinterließ zwei Söhne: 
Paul (geb. 1796) und Kranz (geb. 
1800), welch Letzterer gleichfalls in ber 
Urmee diente und einen Sohn Alexan⸗ 
der Johann hatte. Weitere Nachrich- 
ten über die Familie Szarvaff y fehlen. 
Öirtenferv (3.), Der Militär-Maria There 
en Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Matsdruderei, BI. 4°.) S. 279 und 1733, 

Kr Dürbeim (Andreas Gral), Gedenk⸗ 
r aus der Kriegsgeſchichte der k. k. 


kerreichiſchen Armee (Teſchen 1879 u. 1880, 
tobasta. 2er.:8%.) Yo. II, ©. 214. 
—8 Senkrecht getheilter Schild. Im 
eren rothen Felde auf grünem Raſen ein 
et in ganzer Geftalt, die Müpe auf 
* Kopfe, die Rechte in die Hüfte geftemmt, 
er Linken einen Säbel baltend, auf deſſen 
Piße ein Tüͤrkenkopf fledt; im rüdwärtigen 
ei Da ten Felde gleichfoll8 auf grünen Rafen 
Borg Qufipringender, nah innen gekehrter 
bei "ner Hirfch, deilen Hals mit einem Pfeil 
eat if. 


Safer, Anton (Urzt und Bad- 
Tiftfeller, geb. zu Krakau 
9, gef. bafelbft 1838). Die unteren 
uUlen, ſowie Gymnaſium und Univer- 
befuchte er in feiner Baterflabt, wo 
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Szaſter, Johann 


er im Jahre 1775 auch die philoſophiſche 
Doctorwürde erlangte. Das mebicinifche 
Studium, welches er bafelbfi begonnen 
hatte, fepte er auf ausländifhen, und 
zwar deutſchen, italienifchen, englifchen 
und franzöflichen Lehranftalten fort. In 
folder Weife zu einer nicht gemöhnlichen 
wiffenfchaftlihen Ausbildung in feinem 
Bache gelangt, fehrte er nah Kiakau 
zurüd, mo er im Jahre 1793 Nachfolger 
feines Batersbruders Johann Ezafter 
ſſ. d. unten] in der Brofeflur der 
Pharmacie und Pharmafologie an der 
Hochſchule wurde. 1802 gab er biejes 
Lehramt auf, um fich ganz der Praris zu 
widmen. Im Drude find von ihm 
erihienen: „O korse drsewa angustury 
doswiadezenia D’? Simmons“, d. i. 
Don der Rinde des Ungufturaholzes. Er- 
fahrungen des Dr. Simmons (War— 
[hau 1791, 80.), es ift dies ein Tonicum, 
das zu Ende bes 18. Jahrhunderts von 
Aerzten vielfady angewendet wurde, — 
„BRozprawa o terapii natury cayli o 
silach nalury leczacej*, d. i. Abhaont- 
lung von der Therapie der Natur oder 
von den Kräften des leidenden Drganie- 
mus (Krakau 1818, 80.), welche bereits 
früher in den „Zahrbücern der gelehr- 
ten Geſellſchaft“ (Roczniki towarzystwa 
naukowego, Bd. V, S. 38] erſchienen 
war. — Sein Dheım Johann Szafter 
(geb. zu Krakau im Jahre 1741, geſt. 
ebenda 1793) fiudirte gleichfalls an der 
Krafauer Hochſchule. Als derſelbe in 
den Jahren 1754 und 1755 die Grade 
eines Magilters der Philoſophie erlangt 
hatte, begab er fi) nach Halle, wo er 
Die mebicinifche Doctormwürde und das 
Magifterium der Wharmacie erwarb. 
Nach feiner Rückkehr in die Heimat 
wurde er, der Grite, Brofeffor ber 
Pharmacie, welchen Oegenſtand er mit 
großem Grfolge bis zu feinem im beften 





Szasz, Joſeph 


Mannesalter von 52 Jahren erfolgten 

Tode vortrug. Gr war auch der Erfte, 

der den Blan zur Herfiellung eines botani- 

fben Barteng in Krafau entwarf, zu deffen 

Cröffnung es in der That 1787 kam. 

Im Auftrage der Grziehungscommiffion 

bearbeitete er einen mediciniſchen Codex, 

und dieſer, wie feine in Handfchrift Hinter- 
laffenen Scriften befunden bie tiefen 

Bachfenntniffe dieſes erſten Profeſſors 

der Pharmacie in Polen. 

Bentkowski (Felix), Historyja literatury pol- 
»Kiej. Wystawiona w spisie dziel drukieın 
ogloszonych, d. i. Geſchichte der polnifchen 
Literatur. Dargeftellt in einer Aufzäblung der 
duch den Drud veröffentlihten Schriften 


(Warſchau und Wilna 181%, Zawadzki, 80.) 
Bd. 1I, ©. 466. 


Szäsz, Dominik, fiehe: Szäsy, Karl 
Sohn [S. 194, in den Quellen, Nr. 1). 


Szasz. Oregor, fiehe ebenda [S. 194, 
in den Quellen, Nr. 2]. 


Szasz. Joſeph (ungarifher Poet, 
geb. zu Dedrad Széplak in Sieben- 
bürgen 1. Juni 1782, geſt. zu Maros. 
Vaſarhely 29. Mai 1812). Im Hauie 
feines Vaters, eines calvinifhen Brebi- 
gers, erhielt er den Slementarunterricht; 
mit dem zehnten Jahre fam er an dag 
Collegium zu Maros-Balärhely, wo er 
ich Durch Fleiß und Eifer die Liebe der 
Lehrer und den Genuß von Stiftungen 
erwarb, die es ihm geftatteten, feine 
wiffenfcaftliche Laufbahn jortzufepen. 
Mit 20 Jahren war feine afabemifche 
Ausbildung vollendet, und Samuel 
Graf Teleki, der damalige Kanzler 
Siebenbürgens, ein Schäßer und Pfleger 
Der Wiffenfhaften, wurde der Mäcen des 
trebfamen jungen Mannes und ftellte 
ihn bei feiner Bibliothet in Marvs-Bär 
farhelg an. Zugleich aber trug Sy 58; 
am Collegium dafelbji Logik vor. Nach⸗ 
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Defterreichiicdhe 


Szaeʒ, Iofeph 


bem er fünf Jahre in folder Verwen⸗ 
dung geflanden, ward er von feinem 
hohen Gönner auf deffen Koften zu 
weiteren wiffenfhaftlihen VBerpollfomm- 
nung nad Wien gefchict und 1808 nah 
Jena. wo ec fih vorgugsmeife im Bı- 
bliothefsdienfte ausbilden ſollte. Nad 
feiner Rückkeht im Jahre 1810 ſah er 
fi durch den Grafen zum alleinigen 
Bibliothekar am der obgedachten BViblio- 
thet ernannt, welcde berfelbe nun zur 
öffentlihen und allgemeinen Benügung 
beftimmte. Nur zwei Jahre war es bem 
feit jeher leidenden Szas z gegönnt, in 
diefer Stellung zu wirfen. Im Ulter von 
erſi 30 Jahren rafite dieſes zu fchonen 
Hoffnungen berechtigende Menicenleben 
der Tod dahin. Szasz huldigte der 
Dichtkunſt, worin feine Freundſchaft mit 
Sobriel Döbrentei, der zu jener Zeit 
mit feinem Zöglinge Ludwig Grafen 
Gyul ai auf Beſuch nad Klaufenburg 
gefommen mar, ihn nicht unweſentlich 
forderte. Als bald nach jeines Kreundes 
Tode Döbrentei für längere Zeit 
nach Klaufenburg überfiedelnd, daſelbſt 
in Gemeinſchaft mit mehreren geiflesver- 
wandten Männern die wiffenfcaftlice 
Zeitfehriitt „Erdeliyi Museum*®, D. i. 
Eiebenbürger Mufeum, begründete, fam- 
melte er die poetiſchen Urbeiten des Ftüh — 
verblichenen und veröffentlichte eıne— 
Theil derfelben im zmeiten Bande beit 
genannten Fachblattes. Szäas z if ei 
Lyriker, wie fie in Deutfhbiand aus de— 
Beriode der Geßner'ſchen Idyllen ber 
vorgingen, voll Lieblichfeit und Anmutle— 
dabei aber doh ganz nationalen Ge 
präges. Gr wäre wohl, wenn er länge 
gelebt hätte, der richtige Vorläufer P —— 
töfi's geworben. 

National: Enceyli 


pädie von Öräffer und Czikanun (Wi er 
1835, 89.) Vd. V, S 213. — Kertbee® © 


Ryäsz, Karl (Bater) 


RR ). Elbum bundert ungarüicher Tichter 
in eigenen und fremden Weberiegungen 
drewven und Benb Rod. Giäfer 
und Hermann Belbel, 120.) S. 53 und 518, 
Re 13. — Ungarns Männer der Zeit. 
Wiograpbien und Gharatieriftifen beroom 
Togender Beriönlicfeiten... Bub der Beder 
«ins Unabhängigen (Brag Zu un 
Steinhanfer, 12.) 9. 207. — Vaterlän 
diſse Blätter für den öflerreicifchen 
Auierfaat (Wien. Denen, 4.) 1815, ©. 480. 
— Reger (3.), Das große Gonverfations- 
Luiton für die gebildeten Stände (Hild« 
bargbaufen, Bibliogt. Infitut, gr. 89). 
Imeite ubtheiluna. 8. X, ©. 1231. — 
dandbuch der ungarifchen Boefie u. [. m. 
mit Julius Benysrn ber- 
von Brany Told d (Beh und 
Rilion und X. Gerold, 8.) 
®. I1,8.89. — Magyar ir6k. Eletrajz- 
Eyüteminy. Gyüjitk Forenczy Jakab 
6 Danielik Jözuet, d. i. Ungarifhe 
S rififeller, Sammlung von Lebensbeichtei 
ungen, Don Jacob Berencay und Joſe ph 
Da mielit (Beh 1856, Gmic, 8.) I. Theil, 
©. 332 {nad diefen geb. 41. Juni 1782). 
— Toldy (Ferenca), A magyar költöszet 
Kezikinyre a Mohäcsl vösztöl a logujabb 
1355, ». i. Handbuch der ungarl hen Die: 
ang von der Schlast bei Mobkcs die auf 
“mfer Tage (BeRb 1837, Guf. mic, 
arm). 1, is 


Späsg, Julius, ehe: Eyäsg. Karl 
EoHn[S. 194, in den Queen, Rt. 3]. 






























Syäßj, Karl, ber Bater (ungarifcer 
& chriftfteller. geb. zu Bizakna 
iR Siebenbürgen am 25. Zänner 1798, 
et. 23. October 1853). Gr entflammt 
ner Sjeklet Bamilie aus bem im füb- 


ÖftLiäten Theile Siebenbürgens gelege- | 
ven datomſzéter Stuhle, wo die Szasz 


von Ezemerjai ım 18. Zahrhundert 
oder noch früher bereits fehhaft waren. 
Zu jener Zeit lebte ein Paul Szasz 
US Königsrichter zu Salzburg (Viz- 
Aka), einem durch fein großes Stein- 
falgbergmerf betannten Mackifleden im 

etmannftäbter Kreife. Bon ihm flam- 
@en die noch heute blühenden Eproffen 
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Späsy, Karl (Water) 


dieſet Geſchlechtes. Karl, befien Vater 
Johann Dbernotar in ber genannten 
Detſchaft war, erhielt den erften Unter- 
richt im eltetiichen Haufe. Bon 1805 
bis 1814 ſtuditte er auf dem damals 
berühmten und ftatk befuhten refotmit · 
ten höheren Golegium zu Gtraßburg 
(Nagy · Enyed) im Karlsbutger Kreife. 
1815 widmete er fich zu Mlaufenburg der 
Jurisptudenz, trat dann als Schreiber 
bei ber koniglichen Gerichtstafel ein und 
erhielt zwei Jahre barauf das Abvocaten- 
Diplom. Anfatt ſich aber ouf die Advo 
caten · Ptaxis zu verlegen, zog er es vor, 
in der damilie des Grafen Teleki, in 
jener des Sreiheren von Kemeny und 
im Haufe Johann Zeyf's Unterricht zu 
ertheilen. Mit einem feiner Zöglinge 
ging er fpäter nah Bien, wo er, ein 
Zaht verbleibend, für ſich das Studium 
der Ghemie betrieb. 1820 heimgekehrt, 
erhielt er, exit 22 Jahre alt, am Cole: 
gium zu Nagy-Enyeb zunäcit eine pro- 
viforifhe Profeffur, aber ſchon 1824 
an ber Mehteclaffe eine wirkliche, melde 
er durch 16 Jahre betleidere. Als 1834 
nad einem Zwiſchentaume von 24 Jahren 
bie Ginberufung des Landtages für 
Sıebenbürgen nad) Klaufenburg erfolgte, 
wurde auch Karl Szasz im benfelben 
gewählt. Es gab da manchetlei Unzu- 
tömmliceiten, über welche die Abgeord · 
neten verſtimmt waren, unter andern 
erweckte die Eidesfotmel für den Stände- 
präfidenten allgemeine Bedenken, und es 
warb deshalb eine Laudtagedeputation 
an den Kuiler entfenbet, welchet fit zu 
jener Zeit ın Brünn beiand. Von dem 
Grafen Johann Bethlen und Karl 
153463 geführt, gelangte diefelbe am 
30. Ociober 1834 zur Audienz. Der 
| Empfang war nicht allzu gnäbig, indem 
!der Kaifer ihnen erklärte, daß er fie micht 





als Landesdeputation anertenne, weil 


Szaͤsz, Karl (Water) 


er aber alle Unterthanen zu hören pflege, 
auch fie nicht Habe abweifen wollen, und 
ba fie denn ſchon einmal ba feien, ihnen 
feine Meinung aufrichtig fagen mwerbe, 
welche darauf hinaus laufe, daß er feine 
Aenderung der Gidesformel geftatten 
könne und es fomit bei der alten zu ver- 
bleiben habe. In ben folgenden Jahren 
lebte Sz & 8 5 mit ganzer Vertiefung 
feinem Lehramte und mar in dieſem zu- 
gleich fchriftfteleriih thatig. Als aber 
das Jahr 1848 heranfam und aud in 
Siebenbürgen bie Dinge in Fluß ge 
tiethen, trat er wieder in den Vorber- 
grund. Nagy-Enyed, ale Hauptort des 
aufgeregteften Gomitates, bildete feit dem 
Beginne der oppofitionellen Thätigkeit 
in den Dreißiger-Jahren den Yusgang®- 
punft der nationalen Oppofition in 
Siebenbürgen. Am Vorabend (28. März) 
der Marcal-Gongregation hielten Die re- 
formirten Studenten mit einem heile 
der Nagy - Enyeder Bürgerfchaft eine 
Volksverſammlung ab, in welcher fie eine 
neue Wahl bes ftädtifchen Oberbeamten 
(ductor nobilium) und der GSommunität 
erzwingen wollten, dann fdhrieb man 
das Wort „Unio“ an alle Wände und 
Rectte gleichzeitig auf Thürmen, Bafteien 
und Giebeln die ungariſchen National. 
fahnen auf. Als am folgenden Tage 
29. März. der Obergefpan Niclas Baron 
Baänffy die Marcal-Gongregation mit 
einer kurzen Rebe eröffnet hatte, ergriff 
Dionye Baron Kemeny [Bb. XI, 
S. 143] das Wort und ftellte folgende 
Unträge: Der Gouverneur fei durch eine 
Deputation zu erfuchen, unverzüglich 
einen Landtag zu Halten, um zu ver 
hüten, daB das Land von Militär ent- 
blößt werde, und um dafür zu forgen, 
daß die ftadtifche Bevölferung hinläng— 
lich zu Waffen gelonge; dann follten alle 
ungarifchen Gerichtsbarkeiten aufgefor- 
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dert werben, zur baldigen Gröffnun: 
eines Landtages gleihhe Schritte zu thun 
Da brachte der fluge und flets gemäßigi 
Brofeffor Karl Szäsz den Wunſt 
vor: „es möchten nicht nur die ungat 
hen Kreife, fondern auch die ſächfiſch 
Nation eingeladen werden, fich mit ihne 
in Berbindung zu fegen”. Nun fut 
Dionys Baron Kemönn auf und ru 
höhniſch: „Was? Wir follen ein folde 
Volk bitten, das wir in unfer Baterlan 
aufgenommen haben, und weldes a 
feinen Geſetzesvorſchlägen zur Beförb: 
tung der Rationalwohlfahrt theilnehmen 
nie mit uns im Ginflang handel 
wollte? Nein, nein, nein, fie follen un 
ſuchen, und fie werden es ficher auc 
thun“. Der wadere Karl Sz46 
wirfte nun dieſem magyarifchen Befcheib 
gemäß im Intereſſe feines engeren Bateı 
landes, fo weit es ihm die Damaligeı 
Verhältniffe geftatteten. Wie ſchon obeı 
bemerft, hatte die nationale Bartei fü 
die Union energiſch gearbeitet. Im 
Klaufenburg wurde am 22. März 1848 
beitlojjen, die Union mit Ungarn mög 
lihft zu fördern. Uber meitaus nid 
Alles war für die Union. Die Walacher 
proteſtitten am 15. Mai in Blafenbor| 
gegen dieſelbe. Unter den Sachſen tral 
eine tiefe Spaltung ein, Hermannftabdi 
und die Mehrzahl der ſächſiſchen Berichte 
barfeiten fprachen ſich unbedingt geger 
Die Union aus und richteten faließlid 
eine fat 17.000 Unterſchtiften zählend 
Monftrepetition an den Kaifer, in bei 
fie denfelben baten, den Geſetzesvor 
Ihlägen die Beftätigung zu verfagen 
Aus Anlaß der Verhandlung über bii 
Union ging nach Befth eine beiondere 
TDeputation ab, an welcher der Ober 
gefpan, der Oberkönigsrichter, der grie 
chiſch ˖ katholiſche Biſchof, fünf Regaliften 
der griechiſch nichtunirte Biſchof, ei 
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Ihefaurariatsrath und 18 Abgeordnete 
theilnahmen. Unter den legteren befand 
fh au Karl Sza86z. In Peſth an- 
gelangt, wurde er von dem damaligen 
Gultusminifter Baron EötvdHs als 
Unter-Staatsfecretär in deſſen Minifte- 
num aufgenommen. Nach der Hevolu- 
tion fam er als Profeſſor nah Maros- 
Baſathely und als folcher flarb er in 
Üter von erft 55 Jahren. Gr hat 
folgende Schriften durch den Drud ver- 
öffentlicht:: „Sylloge tractatuum aliorum- 
guo achorum publicorum ei argumenta 
b. Diplomatis Leopoldini Resolutionis 
dem, quae Alvincsiana vocatur, illu- 
strantium“ (1832); — „Latin nyelv- 


tndomäny“, d. i. Lateinifhe Sprach⸗ ,,, gyar Irök. 


Ihre (1838); — „Parthenon, tanit- 
mänyok türa magyar tanitök ssämdra“, 
di. Barthenon, Sludienarchiv für un. 
geriihe Lehrer, zwei Bände (bie unge- 
tifche Sprachwiſſenſchaft enthaltend) 
(Ragy-Enned, 1839); — „Igeaidök for- 
"ilbdisänak szabälyai“, d.i. Regeln 
iur Bildung der Zeitformen (1838), — 
„Scimtan“, Elsö kötet, d. i. Arilh- 
weit, 1 Theil (Perth, Hedenaf), jein 
Iptes, kurz vor feinem Tode erſchienenes 
Bert, Vieles ift in Fachblättern zerfireut 
gedrudt, fo z. B. im Beiblatt des „Er- 
dlyi Hirads“ (Siebenbürger Anzeiger) 
1832. „Az 1831-ik esztendö törtöne- 
“eis, d. i. Geſchichten des Jahres 1831: 
D in den Zahrbüchern der ungarifcen 
kademie Bd. III: „A szerzett törvé- 
Nyck eredeti kutfejöröl“, d. i. Ueber 
ie Driginalquellen der gegebenen Ge⸗ 
Be, es war dies feine Untrittsrede ale 
itglied ber ungarifchen Afademie ber 
ifſenſchaften; — „A der&k ember és 
ritx. érdemii tanitö“, d. i. Porträt eines 
Faven Mannes und Lehrers von felte- 
Nem Verdienfte. Cine Gedächtnißrede auf 
Samuel Köteles; — „Erdely geogra- 
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phiai fekvesehez alkalmazott magas- 
sägmer&si täbla“, d. i. Zu Gieben- 
bürgens geographifcher Lage angewandte 
Höhenmeflungstabelle. Viele hiftorifche 
und redhtsmwiffenichaftliche Arbeiten haben 
fib ungedrudt in feinem Nachlaffe vor- 
gefunden. Gr war ordentliches Mitglied 
der hiltorifchen Claſſe der königlich unga- 
riſchen Akademie dar Wiffenfchaften. 
Aus feiner Che mit Francisca Mün- 
ffermann, der Tochter des Klaufen- 
burger Oberbreißigftamt - Ginnehmers, 
hatte er eine Tochter Julie, vermälte 
Alerander Horväth, und fünf Söhne, 
deren ältefter Karl (fiehe den Bolgenben) 
ben Ruhm des Vaters überflügelte. 
Eletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab 6s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariiche Schriftfteller. Samm- 
fung von Lebensbeichreibungen. Bon Sacob 
Ferenezy und Sofepb Danielik (Perb 
1856, Ouſtav Emtch, 8%.) I. Theil, S. 332. 
— Ballagi (Mor. Dr.), VProtestaus köpes 
naptär, d. i. Proteſtantiſcher Bilder- Kalender 
(Peſth, gr. 89%.) Jahrg. 1859, ©. 29 u. f. 
— Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntag 
blatt (Peſth. 49.) 1860, Rr. 1, ©. A: 
„Idösb Szäsz Käroly“, Karl Gib) sen. 
— Törv6ny kezesi lapok, d. i. 
Blätter für Gerichtsmweien (Peſtd) 1858, 
Ar. 83 u. f. 


Yorträte. Holzſchnitt in Ballagı'd „Bro- 
teſtantiſchem Bilder-Ralender” für 1859, und 
im „Vasärnapi ujsag“, 1860, Nr. I, 5. 4. 


Szasz. Karl, Sohn (ungarifder 
Dichter, geb. zu NagyEnyed in 
Siebenbürgen am 15. Juni 1829). Das 
Leben feines Vaters, der gleichfalls Kari 
mit Bornamen hieß, wurbe in der vor- 
hergehenden Skizze dargeſtellt. Die 
Mutter Srancisca mar eine geborene 
Münftermann. Karl entwidelte 
frühzeitig bedeutende geiftige Anlagen. 
Mit fünf Zahren des Leſens fundig, trat 
er fechsjährig in die unterfte Claſſe des 
protellantifhen Gollegiums zu Nagy⸗ 
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Enyed ein; fomwohl zu Haufe als an 
jener Unftalt genoß er hauptſächlich den 
forgfältigen Unterricht feines als Lehrer 
an berielben wirkenden Vaters, der es 
fih nicht nehmen ließ, den Sohn auch 
gleichzeitig mit der deutſchen Sprache 
vertraut zu machen. Mit dem fünf 
zehnten Jahre das Gymnaſium been- 
dend , trat er in ben philofoppifcen 
Lehrcurs über, wo den begabten Jüngling. 
der ſich auch ſchon mit allerlei portifchen 
Berfuchen befaßt hatte, insbefondere bie 
reine Mathematit anzog; die meifte Zeit 
jeboh verwendete er auf lilerariſche 
Studien und eigene fchriftftellerifche 
Uebungen. Gin „literatifder Glubb* 
wurde gebildet, und in dieſem war er 
bald in Bers und Profa das frucktbarfte 
Mitglied. Die eiſten Dichtungen von 
ihm erfchienen in den „Eletk&pek“ (b. i. 
Lebensbilder) im Jahre 1840 und im 
Taſchenbuche „Unio* 1847; ſchon im 
folgenden Jahre 1848 gewann unjer 
1Hjähriger Didterjüngling mit feiner 
poetifhen Erzahlung „Muräny hülgye“ 
(Die Burgfrau von Murany), worin er die 
Heldin Maria Széchy beſang, den Preis 
der KHisfaludy - Gefelichaft. Bon dieſem 
Gedichte find nur einige kleinere Proben 
im Drude erfchienen. Die damals bedeu- 
tendften belletriftiihen Blätter Der unga- 
riſchen Hauptſtadt, u. a. „Eletköpck“ 
(Lebensbilder), „Pesti Divatlap“(Befther 
Mobezeitung), nahmen des jungen Did 
ters poetifche Grzeugniffe gerne auf. 
Mebitbei betrieb der junge Poet fleißig 
äſthetiſche und philoſophiſche Studien, 
verſuchte ſich in den verſchiedenen Arten 


der poetiſchen und proſaiſchen Darftel- | begeifterten Kampfluſt erfaßt, die bamm 6 
(ung und unterhielt mit gleihhfttebenden | alle Jünglinge enthufiasmirte. 
älteren und jüngeren Breunden einen | feiner förperliken Schwädlichkeit weg et? 
antegenden, beilchrenden und aufmun- | erhielt er vom Vater die Grlaubniß zus! 
ternden perjönlichen und brieflichen Ver- Gintritt in die Meihen ber „Honneb#” 
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Salamon [8b XXVIN, ©. 93, 
Nr. 1], mit dem Aeſthetiker und Dichter 
Baul Oyulay [Bb. VI, ©. 83] u. %,; 
insbefonbere die fcharfe Kritik des Leh⸗ 
teren bewahrte den übrigens auch ſonß 
befcheidenen Poeten in ben ®renzen ride 
tiger Werthſchätzung feiner ſelbſt unb 
ipornte ihn zu fletiger Verpolltommnung 
an. Das Jahr 1848 bildete auch im 
Zeben unferee Sz 4683 einen Wende 
puntt, zunächſt in deſſen außerlichen Ber- 
bältniffen. Baron Joſeph Götpös 
[Bd. IV, &. 55], der erfle confit= 
tionelle Gultus- und Unterrichtöminifter 
Ungarns, berief den Vater ob deffen pä- 
dagogıfher Tüchtigkeit zum Gtaatk 
fecretär in fein Miniſterium; die Familie 
überfiedelte alfo von Nagh⸗Enyed nad 
Peſth, wo Karl, der eben bamale im 
Vereine mit feinen Freunden Mento 
vich [8d. XVII, 6. 376] und Oyulat 
ein Heft Gedichte „Nemzeti szinek“ 
(Rationalfarben) herausgab, in ben 
Kreis der vereinigten Schriftteller- und 
Poetenwelt trat. Petöfi [Bp. XXU, 


S. 44] wirkte auf ihn mit dem vollen. 
Zauber feines fprudelnden Benies une 
feiner Berfönlichkeit; zu VWorösmartıya 


blidte er mit der Andadıt und Verehrung 


des patriotiſchen Strebegenoffen empor 


— 


Jékai [Bd.X, S. 246] munterte ih met 
ju eifriger Mitarbeit an den „Eletköpek — 
(Yebensbilber) auf, auch in die Kreifed FE 
eigentlihen Revolutionäre wurde dem FE 
junge Dichter eingeführt. Alles mu Me 
auf denfelben den mächtigfien Einbrum «f 
ausüben; er wurde zu rüfligem Scyaffer> n 
angeregt, zugleih aber auch von jen EX 


fehr, jo mit dem jegigen Hiſtoriker Sranz | (VBaterlandsvertheibiger) nicht. Und fo 


Do ch 


l 


- — — —— 
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fonnte er feine Studien an der Befther 
Univerfität ungeftört fortfegen. Als im 


. Yünner 1849 bie ungatrifcbe Regierung 


und der Reichstag ihren Sitz nadı De- 
bresgin verlegten, folgte die Yamilie 
63665 ebenfalls dahin. Karl trat als 
Koncipift in das Sultusminiiterium ein, 
in welchem zur feiben Seit, und zwar in 
gleiher Gigenfchaft, auch der jeßige un- 
gariſche Minifterpräfident Koloman von 
Tiſza diente. Im Juni 1849 fiedelte 
die Familie wieder nach ber Hauptſtadt 
zuräd, und da, in den legten Stabien 
beraustingenden ungarifchen Revolution, 
fieh fi unfer Dichter nicht zum zweiten 
Ra abhalten. unter die Honvéds zu 
gehen, fondern machte als Pontonnier 
die leßten Bertheidigungsverfuche in 
Cädungarn mit. Während diefer wenigen 
Boten empfing er das Lientenants- 
patent. Nach der Waffenfiredung feines 
Corps bei Boros-Jend wurde er gegen 
Temesvat geführt, um bafelbft in bie 
Öferreichifche Armee eingereiht zu werben. 
Luf dem Wege dahin ergriff er jedoch 
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die Slucht, Durchfchlich in Bauernkleidern 
das ruffiihe Lager und gelangte nad 
mancherlei Mühfeligfeiten nach NRoff, wo 
er und die Eeinen mit anderen Sreunden 
aus Siebenbürgen bei der Familie Bor- 
b ély freunbliche Unterkunft fanden. 
Rah mehrmonatlidem Aufenthalt in 
diefem Verſteck fam 63683 als Erzieher 
in die Bamilie Syentmiflsify im 
Somitate Gömör. Hier machte er die 
Befanntfcbaft des Dichters Tompa, 
der feinen jungen Freund nicht blos 
poetifch anregte, fondern auch auf deffen 
äußerliches Leben infofern Einfluß übte, 
ale er denfelben ermunterte, ſich dem 
geiftlihen Stande zu widmen. Sz483 
folgte diefem Rathe und bereitete ſich 
durch anftrengendes Privatitudium für 
den Predigerberuf vor. Zu Oftern 1851 
legte er das theologifhe Sramen ab und 
wurde zum Caplan von Rimafjombat 
ernannt, Doch trat er diefes Amt niemals 
an. Im felben Jahre erhielt er nämlich 
einen Ruf als Profeffor an das refor- 
mirte Gymnaſium zu Nagy-Körös, wo 





Stammtafel des Bihters Karl Szäsz. 


Paul, 
Königsrichter zu Sulzburg in Siebenbürgen. 
(Vizakna). 


aaroi Bunde, 


— — — — 
Maria, vm Zoſeph Eimär. 
Aarl lS. 185] 


Panl, 
Huſzaren⸗O fficier, geb. 1798, 
+ 1809. 







Irlie [S. 187) Hobert, 
mn eb. 1826, geb. 15. Zuni 1829, Techniker. 
- Alerauder 1) Polyrena Szäsz geb. 1831. 
Dertvith. 


[S. 191, im Texte) 
geb. 1832, 
+17. Juni 1853, 
2) Antenie Pibe. 


Neun Kinder, 
davon vier am Leben. 


+ 23. October 1853. 
Fraucisca Klünftermann. 


Johann, 
Notar zu Salzburg. 
Deborah Fülöp. 


ohann. 
Sufanna Fereuczy. 


Yolyrena Augnfie, Sufanna, 
geb. 1832, vm.$gudwig vu. Franz 
+17. Zuni 1853, Szekely. Wagner. 
vm. Karl 33äs3. 


Dominik 





Bela 


ulius, Bela, 
arine [Z. 19, Nr. 1) Schriftſteller, 
Officier, Seelſorger in geb. 1840. 
geb. 1834. Klaufenburg, 
geb. 1838. 
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zugleidy mit ihm Ungarns großer Dichter 
Johann Arany [Bd. J, ©.58] eine 
Brofeffur erlangte. Auch fonft war dieſes 
Oymnaſium damals mit trefflichen Lehr- 
fräften beſetzt. Szaͤsz verfaßte hier 
einige Lehrbücher, ſchuf fleißig poetifche 
Werke und verlegte fich befonders auf 
die Hebertragung fremdländifcher Poeſien 
ins Ungarifche — eine Befchäftigung, die 
mit den Jahren einen großen Umfang 
annahm und ihn bald zu einem ber 
glücklichſten Verdolmetſcher nicht unga- 
rifher Dichtungen machte. Die erfte 
Sammlung diefer Heberfeßungen erfchien 
1853. Am vorhergehenden Zahre, am 
15. April 1852 hatte er feine Jugend⸗ 
geliebte und Goufine, Pauline Szaͤez, 
ebenfalls eine Dichterifche Seele, zum 
Altare geführt; Doch der Tod löste fchon 
am 17. Zuli 1853 das Band des furzen 
ehelichen Glüdes. Szasz verließ hierauf 
den Schauplaß der Trauer unb wirkte 
als Lehrer am Gymnaſium in Steck. 
femöt. Indeß blieb er dafelbft nur ein 
halbes Jahr, denn in Rolge des plöß- 
lihen Hinfcheidens feines Vaters, der 
nad der Mevolution eine Brofeffur am 
GSollegium zu Maros-Vaſathely über- 
nommen hatte (+ 23. October 1853), 
trat er, um feiner Bamilie näher zu fein, 
die Predigerftele zu Kézdi⸗Vaͤſarhely in 
Siebenbürgen an. Während der drei 
Jahre feines Prebigeramtes im Szefler- 
lande befaßte er fi hauptſächlich mit 
feinem Berufe und aud in literarifcher 
Beziehung war er auf biefem Gebiete 
thätig. Gr fchrieb ein Gebetbuh für 
Brauen (das feitdem brei Auflagen er- 
lebt hat), redigirte ein „Kirchliches Ma- 
gazin“, verfaßte einen GSonfirmanden- 
Katediismus, gab Denfreden und Bre- 
bigten heraus u. dgl. Im Jahre 1857 
folgte er einem Rufe als Prediger nad) 
Kun-Szent-Miklös, um mit der Haupt- 
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Radt und ihrem geiftigen Leben wied 
in Berührung und Verbindung zu treter 
in feinem Amtsſitze fchloß er ou 
(25. März 1858) eine zweite She ® 
Antonia, geborenen Bib6, mel 
ihm neun Kinder gebar, von benen u 
nody am Leben find. Diefes neue $ 
zensbündniß weckte ihm auch die ſchlu 
mernde poetifche Ader wieder unb rei 
ihn zu zahlreichen trefflihen dichteriſch 
Vrobductionen an. Am 15. Decem! 
1858 wählte ihn bie ungarifche Akader 
zu ihrem correfponbirenden Witgliel 
als foldyes las er feine Abhanbiu 
„Ueber die Principien ber Kunft- Ueb 
feßung“; auch gewann er mit fe 
poetifchen Erzählung „Trenosöni Cad 
(Csat von Trentſchin) ben erften, ı 
feinem Gedicht auf den Dichter Kay 
can neben TZompa den zweiten Pre 
Im Fahre 1860 wurde er Mitglied | 
belletriftifch-afthetifhen Kisfaluby-Bel 
ſchaft. 1861 erfchtenen feine , Geſamm 
Dihtungen® in zwei Banden; dam 
den „Lyrisi ÄIS6Ek“ (d. i. Lyriſ 
Aloen) und in den „Gyöngyrirägel 
(d. i. Kornblumen, veröffentlicht 187 
feine kleineren Ueberſetzungen. Außetde 
übertrug er acht SGhaßefpearel 
Dramen (Othello, Wintermärden, Ro 
beth, Antonius und Kleopatra, Kom 
und Qulie Sturm, Richard IL m 
Heintiy VIIL). 1860 zum Dedantt 
der Golter Diöceje gewählt, legle 
diefes Umt noch vor Ablauf eines Zahl 
nieder. Drei Zahre fpäter (1863) folg 
er einer wiederholten Wahl zum Pafk 
von Szabad ˖ Szallas. In diejer Gige 
ſchaft verblieb er bis 1867, in welche 
Jahre er bei der Wiederherſtellung d 
ungariſchen Miniſteriums eine Section 
rathöftelle im Miniſterium für Galtı 
und Unterricht übernahm. Zwei Jah 
(päter (1869) wurde ihm unter Belaſſu 
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feines amtlichen Charakters das nfpec- | 
torat der Volksſchulen des Peſther Co⸗ 
mitats, 1872 jenes im Dijtricte Jazygien ˖ 
Kumanien übertragen. Im Mär; 1874 
neuerdings zur Dienftleiftung im Mini- 
Rerium einberufen, verfieht er dafelbft 
felt 1876 mit dem Zitel und Rang eines 
Miniferioltathes die Leitung der prote- 
Bontifhen, jüdiſchen und zum Theil ber 
griehiih-orientalifden Gultusangelegen- 
heiten. Sz &6 z war audy in ber Periode 
1865/68 Mitglied des ungarifchen Ab- 
geordnetenhaufes, Doch fpielte er im 
Reihsrathe keine befondere Rolle; Boli- 
Me ih nicht fein Element. Noch fei er- 
wähnt, dab im Jahre 1866 fein fünf- 
actiges Trauerfpiel „Herodes* in Beith 
mit glanzendem Grfolge zur Aufführung 
gelangte, und daß er im December 1876 
auch den von der ungarifchen Alademie 
ar Biffenfhaften ausgefesten Breis von 
10 Ducaten für die befte Obe auf Franz 
Deat gewonnen hat. 63583 entwickelte 
bicher eine ſeltene geiftige Productivität. 
Das Hauptgebiet derfeiben umfaßt Die 
Iprif, namentlich die erotifche und 
ifh-epiiche Dichtung, ferner die afthe- 
tifhe Kritik und Biographie und 
mdlih Die Kunfüberfegung. Seine 
erbaulichen Schriften und Schulbücher 
Büren nur Erzeugnifſſe des momentanen 
beruflichen Bedürfniffes. S. 192 in den 
Queen folgt ein möglichfi volftändiges 
Verzeichniß der im Drucke erſchienenen 
Berke unferes Dichters; Vieles, nament- 
lih dramatifches, ift noch im Manu- 
keript vorhanden. Es fennzeichnet Die 
Iebenswürbige Befcheidenheit des Dic- 
tert, wenn er in einer uns vorliegenden 
ſelbſbiographiſchen Skizze über fich mit- 
theilt: „Die unerfhöpfliche Arbeitsluſt 
nd ungewöhnliche Leichtigkeit der Pro- 
dection erklären Die ungemein große 
aͤrherliche Ausdehnung meiner literari- 
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[hen Thätigkeit, fie erklären aber auch 
zugleich, weshalb dieſe Wirkſamkeit, viel- 
leicht Die Kunftüberjegungen ausgenom- 
men, fich über das Riveau ber Mittel- 
mäßigkeit nicht erhebt... Die Leichtigkeit 
der Production verleitete mich gemöhn- 
fi zur GSeichtheit, dieſer Scattenfeite 
meiner literarifchen Arbeiten. Wir feßen 
diefes Geſtändniß als einen Beweis der 
firengen Selbſtkritik hieher ; die berufene 
Kritik jedoch läßt diefelbe nicht gelten. 
In feinen lyriſchen Dichtungen if 
Szasz reich an zarten Empfindungen 
und von einer Weichheit in Ton und 
Haltung, die ebenſo feſſelt, wie die oft 
vollendete Formſchoönheit die äſthetiſchen 
Anſprüche befriedigt. Auch als Epiker 
hat er ehrenvolle und verdiente Triumphe 
gefeiert. Bon geringerem Werthe find 
feine dramatiſchen Arbeiten. Bei 
Beurtheilung ber lepteren fagt der unga- 
riſche Literarhiftoriker Br. Toldy von 
unferem Dichter, Daß derfelbe auf diefem 
Gebiete zwar wiederholte Belobung 
geerntet, zmeimal auch den Preis gewon- 
nen babe; allein fletö wurde neben Her- 
vorbebung fo mandyer Glanzpunkte aud) 
der Mangel an dramatiſchem Leben in 
biefen Dichtungen betont. Ganz befon- 
dere Berdienfte erwarb fi aber Szaͤsz 
als Gelegenheitsdichter (auf Ka- 
jinczy. Katona, Betöfi, Def- 
ſewffy, Edtvös, Beffenyei, Vö. 
tösmarty, Toldy, TZompa, Dest 
und andere berühmte Ungarn) und dann 
namentlih al8 Kunftüberfeger. Die 
ungarifche Poeſie und äfthetifhe Wiflen- 
ftaft Darf von dem im kräftigen Man- 
nesalter ſtehenden Dichter, der neueftens 
fi) audy als Docent an der Bubapefther 
Univerfität habilitirt hat, noch viel Treff- 
liches erwarten. — Seine erſte Gattin 
Polyxena, melde mir hie und da aud) 
unter Dem Namen Bauline und Upol- 


Szasz, Karl (Sohn) 


zugleidy mit ihm Ungarns großer Dichter 
Johann Arany [Bd. J, ©.58] eine 
Brofeffur erlangte. Auch fonft war diefes 
Gymnaſium damals mit trefflihen Lehr⸗ 
fräften beſetzt. Sza6z verfaßte hier 
einige Lehrbücher, ſchuf fleißig poetifche 
Werke und verlegte ſich befonders auf 
die Uebertragung fremdländifcher Boefien 
ins Ungarifche — eine Beichaftigung, bie 
mit den Jahren einen großen Umfang 
annahm und ihn bald zu einem ber 
glücklichſten Verdolmetſcher nicht unga- 
rifher Dichtungen machte. Die erfte 
Sammlung diefer Heberfegungen erfchien 
1853. Im vorhergehenden Jahre, am 
15. April 1852 hatte er feine Zugend- 
geliebte und Goufine, Bauline 63463, 
ebenfalls eine bdichterifhe Seele, zum 
Altare geführt; doch der Tod löste fchon 
am 17. Juli 1853 das Band des Purzen 
ehelichen Glũckes. Sz a483 verließ hierauf 
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ſtadt und ihrem geiftigen Leben wieder 
in Berührung und Verbindung zu treten ; 
in feinem Amtsſitze fchloß er auch 
(25. März 1858) eine zweite She mit 
Antonia, geborenen Bibö, weldye 
ihm neun Kinber gebar, von denen vier 
nod am Leben find. Diefes neue Der- 
zensbünbniß weckte ihm auch bie ſchlum⸗ 
mernde poetifche Ader wieder und regte 
ihn zu zahlreichen trefflichen Dichterifchen 
Productionen an. Am 15. December 
1858 wählte ihn die ungarifhe Akademie 
zu ihrem correfpondirenden Mitgliede; 
als ſolches las er feine Abhandlung 
„Ueber die Brincipien der Kunft- eber- 
ſetzung“; aud gewann er mit feiner 
poetifhen Erzählung „Trenoseni Cask® 
(GA von Trentſchin) ben erften, mit 
feinem Gedicht auf den Dichter Kayim 
can neben TZompa den zweiten Preis. 
Im Fahre 1860 wurde er Mitglieb der: 


belletriftifh-afthetifchen Kisfaludy-Befrl— 
ſchaft. 1861 erfchienen feine , Sefammierw 
Dihtungen* in zwei Bänden; dam kr 
den „Lyrisi Alôéé4“ (d. i. Lyriſcho 
Aloen) und in den „Gyöngyriragolks. * 
(d. i. Kornblumen, veröffentliht 1872) 
feine Meineren Ueberfegungen. Yuberdbe zu 
übertrug er acht Shakeſpeare ſche 
Dramen (Othello, Wintermärchen, Rac 
beth, Antonius und Kleopatra, Ronıe? 
und Julie, Sturm, Ridharb IL wurd 
Heinrich VIIL). 1860 zum Dechant en 
der Golter Diöceje gewählt, legte er 
dieſes Amt noch vor Ablauf eines Jahres 
nieder. Drei Fahre fpäter (1863) folgte 
er einer wiederholten Wahl zum Paſtor 
von Szabad-Szaͤllas. In diefer Giger 
haft verblieb er bis 1867, in weldge 
Jahre er bei ber Wiederherftellung bed 
ungarifhen Minifteriums eine Gection® 
rathsſtelle im Minifterium für Cultus 
und Unterricht übernahm. Zwei Jahre 
fpäter (1869) wurde ihm unter Belaffeng 


den Schauplaß der Trauer und mirkte 
als Lehrer am Gymnaſium in Kecs— 
femöt. Indeß blieb er daſelbſt nur ein 
halbes Jahr, denn in Folge des plöp- 
lihen Hinfcheidens feines Waters, der 
nad der Mevolution eine Profeffur am 
Gollegium zu Maros.Vaſathely über- 
nommen hatte (+ 23. October 1853), 
trat er, um feiner Bamilie näher zu fein, 
die Predigerfiele zu Kezbdi-Vafsrhely in 
Siebenbürgen an. Während der drei 
Jahre feines Predigeramtes im Szefler- 
lande befaßte er fi) hauptſächlich mit 
feinem Berufe und auch in literarifcher 
Beziehung war er auf biefem Gebiete 
thätig. Er fchrieb ein Gebetbuch für 
Brauen (das feitbem drei Uuflagen er- 
lebt hat), redigirte ein „Kirchliches Ma- 
gazin®, verfaßte einen Gonfirmanden- 
Katehismus, gab Denkreden und Pre- 
bigten heraus u. dgl. Im Jahre 1857 
folgte er einem Rufe als Prediger nad) 
Kun ˖ SzentMikloss, um mit der Haupt- 
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feines amtlihen Charakters das Infpec- 
torat der Volksſchulen des Peſther Co⸗ 
mitats, 1872 jenes im Diftricte Jazygien⸗ 
Kumanien übertragen. Im Mär; 1874 
neuerdings zur Dienftleiftung im Mini. 
ferium einberufen, verfieht er bafelbft 
fett 1876 mit dem Zitel und Rang eines 
Minifterialrathes die Leitung ber prote- 
Rantifchen. jüdifchen und zum Theil der 
griechifdy-orientaliften Sultusangelegen- 
beiten. Sz48 z war auch in der Periode 
1865/68 Mitglied des ungarifchen Ab- 
georbnetenhaufes, Doch fpielte er im 
Reichsrathe keine befondere Rolle, Poli. 
te if nicht fein Element. Noch fei er 
wähnt, dab im Jahre 1866 fein fünf. 
actiges Trauerfpiel „Herodes* in Peſth 
nit glanzendem Grfolge zur Aufführung 
gelangte, und daß er im December 1876 
auh den von ber ungarifchen Akademie 
der Biffenfchaften ausgefegten Preis von 
100 Ducaten für Die befte Ode auf Franz 
Desk gewonnen hat. Szasz entwickelte 
bither eine ſeltene geiftige Productivität. 
Das Hauptgebiet derfelben umfaßt die 
%prit, namentlih die erotifhe und 
miiſchepiſche Dichtung, ferner die äfthe- 
tifhe Kritik und Biographie und 
edlih die Kunſtüberſetzung. Seine 
erbaulichen Schriften und Schulbücher 
Bam nur Grzeugniffe des momentanen 
beruflichen Bebürfniffes. S. 192 in den 
Quellen folgt ein möglichft volftandiges 
Verzeichniß der im Drucke erſchienenen 
Verke unſeres Dichters; Vieles, nament- 
ih Dramatifches, iſt noch im Manu- 
ſcidt vorhanden. Es kennzeichnet die 
llebenswüũr dige Beſcheidenheit des Dicy- 
ters, wenn er in einer uns vorliegenden 
ſelbſbiographiſchen Skizze über ſich mit 
theilt: „Die umerfchöpfliche Arbeitsluſt 
und ungewöhnliche Leichtigkeit der Pro- 
tion erklären bie ungemein große 
Außerfihe Ausdehnung meiner literari- 
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[ben Thatigfeit, fie erflären aber aud 
zugleich, weshalb Diefe Wirffamteit, viel- 
leiht die Kunftüberjegungen ausgenom- 
men, ſich über das Niveau der Mittel- 
mäßigkeit nicht erhebt... Die Leichtigkeit 
der Production verleitete mich gewöhn- 
lich zur Geichtheit, Diefer Scattenfeite 
meiner literarifchen Arbeiten*. Wir fegen 
diefes Geſtändniß als einen Beweis der 
firengen Selbſtkritik hieher; die berufene 
Kritik jedoch läßt dieſelbe nicht gelten. 
In feinen Inrifhen Dichtungen if 
5,483 reih an zarten Gmpfindungen 
und von einer Weichheit in Ton und 
Haltung, die ebenfo feffelt, wie die oft 
vollendete Bormichönheit die afthetifchen 
Anfprüce befriedigt. Auch als Epiker 
bat er ehrenvolle und verdiente Triumphe 
gefeiert. Von geringerem Werthe find 
feine dramatiſchen XÜrbeiten. Bei 
Beuttheilung der lepteren fagt der unga- 
tiiche Literarhiftorifer Br. Toldy von 
unferem Dichter, Daß derſelbe auf dieſem 
Gebiete zwar wiederholte Belobung 
geerntet, zweimal auch den Preis gewon- 
nen babe; allein flet8 wurde neben Her- 
vorhebung fo mancher Olanzpunkte aud) 
der Mangel an dramatifhem Leben in 
diefen Dichtungen betont. Ban; befon- 
dere Berbienfte erwarb fi aber Szaͤsz 

als Gelegenheitsdichter (auf Ka⸗ 

zinezy, Katona, Betröfi, Def- 

iewffy, Eötvös, Beffenyei, Vö— 
tösmarty, Toldy, Zompa, Dest 
und andere berühmte Ungarn) und dann 
namentlih al8 Runftüberfeger. Die 
ungarifcbe Poeſie und äſthetiſche Wiffen- 
fbaft darf von dem im fräftigen Man- 
nesalter ſtehenden Dichter, der neueftens 

fi) auch als Docent an der Bubapefther 
Univerfität habilitirt hat, nody viel Treff. 

liche8 erwarten. — Seine erjte Gattin 

Polyxena, welde mir hie und da auch 

unter dem Namen Bauline und Upol- 
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[onia verzeichnet finden (geb. im Jahre ! 


1832, gef. am 17. Juni 1853). mar 
feine Goufine, eine Tochter feines Vaters. 
bruders Johann, von drei Schweftern 
die älteſte. Mit poetiſchem Zalente be- 
gabt, fchrieb fie als noch ganz junges 
Mädchen unter dem Pfeudonym Iduna 
mehrere ®edichte, von denen ein Urtheil 
lautet, „daB fie vol tiefer Innerlichkeit 
unb vol Sehnſucht nad) dem Leben feien, 
das fie erft kennen lernen follte®. Sie 
bat e8 nicht lange genoffen, denn fie 
ftarb als erſte Gattin ihres Vetters im 
Ulter von 21 Jahren. Das „Album 
hundert ungarifcher Dichter” theilt von 
ihr (8. 467) ein Gediht: „Auf dem 
Krankenbette“, ihr Schwanenlied, mit, 
welches fie im Borjahre ihres Ablebens 
ſchrieb. In tiefer elegifhber Stimmung 
gehalten, bekundet es in Ausbrud und 
Form die gemwandte Dichterin. 


Des Dichters und Schriſiſtelers Marl Szäs; 
gedruchte Werke. „A szabad szökely dala“, 
d. i. Lied des freien Szeklers, preisgefrönte 
Dichtung, zuerft in den „Eletk&pek“ (Re: 
benebilder) 1846 abgedruckt — „Äbränd 
Liszt Ferencz zeneje felert“, d. i. 
Phantafie an Franz Liszt und feine Mufit, 
im Tafhenbude „Unio* 1817. — „Angol 
€s Franczia költökböl“, d. i. Aus enpli 
[hen und franzdfiihen Dichtern (Peftb 1850). 
— „Szechy Maria“, d. i. Maria Szoͤchy, 
preißgefrönte Graäblung, von welder jedoch 
nur einige Proben im Drud erfchienen find. 
— „Hedvig“ (Opula 1856), poetiſche Gr. 
zäblung in vier Gefängen. — „Szöchenyi 
oemlekezeto“, d. i. Grinnerung an Széé 
chenyi (Peſth 1360, Verlag ter Alademie, 
80.). — „Lyrial alöek. Nyugotl költökhböl 
forditotta 3 ujra összogyüjte“, d. i. Lyri- 
fhe Aloen. Aus abendländifhen Didıtern 
überfegt und neuerdings aufanımengeftellt 
(Peſth 1860, Mor. Rath, XV und 236 S.). 
— „Treneseni Csäk. Tört&neti költöl 
beszeiy®, d. i. Matıbiad Coat von Tren- 
thin. Geſchichtliche Erzaͤhlung in gehn De: 
fängen (Peſth 1860, Engel und Mundello, 
36%. XII und 239 &.), von der Akademie 
nit dem Nedasdy. Preis von 100 Ducaten 
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gekrönt; — „Költemenyek“. 

Gedichte. Zwei Bänte (Bei 

aft. I. ®d. 246 S.; II. B 

erfte Sammlung der Iprifchen 

Karl Szäez. — „Lybän: 

Egyhazi beszéd melyet az 1! 

vasärnapjän tartott“, d. i 

Romanien. Predigt, gebal 

Sonntag des Jahres 1861 

Dfterlanın, 80,). — „Magyar 
rövid vondsokban®, d. i. 

Ungarn in kurzen Abſchnitt 

2. Aufl. ebd. 1865, 80) — 

földleirdäsa rövid vonäsokb:i 
grapbie von Ungarn in fur; 
1861; 2. Aufl. ebd. 1865, 8 
Ilonka emiökezete“, d. i. € 
die Pleine Helene (Peſth 186 
46 5.). — „Gyöngyvirägok 
tökböl forditva. Diszkötds 
blumen. Aus obendländiichen 
ſetzt (Peſth 1862. Mor. Rätb, 3 
„A Szäzadok Icgendäjaböl“ 
Legende ver Jahrhunderte 

aus dem Franzoͤſiſchen des Vi 
„A vors szavaläs elméletl 
k6zikönyve; növendek s 

haszndlatara“, d. i. Theore 
Handbuch der Declamation.. 
Heckenaſt, 86° 816 S.). — 
Legrövidebb kivonat az 6 « 
tomi bibliai törtönetekböl ı 
€s leinyne&piskoläk szamär 
Bibel, Kürzefter Auſszug aut 
Geſchichten des alten und reu 
für reformirte Knaben und ‘ 
ihulen (Beltb 1863, Hedeno 
meghivott meghivdival rzı 
foglalö beszed me)ylyel a 

heivst hitvallasü gyüleke 
päsztori hivatalät 1863 j 
megkezdette“, d. i. Der 

feinen Berufern. Antrittsrede, 
in der reformirten Gemeind 
Szallaͤs 1868 am 21. Juni in 
digeramt eingetreten (Peſth 18 
80.) — „Gyäszbeszed Sz| 
fölett“, d. i. Trauerrede über 
it abgedrudt mit einer zwei 
von Johann Dobos in „Sz 
Papi dolgozatok gyaäszesetel 
dislaus Szilady's geiftliche 
Trauerfaͤlle im 9. Hefte (1863) 
a költö. Loraintſi Zuszanı 
Költöl beszeiyek“, d. i. Sris 
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Sufanne 2oranıfi’8 Teppih. Poetiſche Er- 
säblungen (Veſth 186%, Guſtav Emich, 80., 
178 S.). leptere, bereits in den Jahresblät- 
teen der Kisfaludy⸗-Geſellſchaft 1863 abae- 
druckt, bebamdelt in ſechs Geſängen eine 
Cpifove aus dem Zeitalter Raͤkéczy's; 
tere umfaßt zebn Geſänge; — „Buzgösäg 
könyve. Eimöikedesek 65 Imäk protestäns 
nök szdmära. Mäsodik javitott kiadäs“, 
d. i. Buch der Andacht. Betrachtungen und 
Gebete für proteftantiiche Frauen. Zweite 
derdeſſerte Auflage (Peſth 1865, Hedenafl, 
in 407 &.). — „Halotti imäk közöns6ges 
wstekre 6s alkalmakra", d. i. Reichengebete 
für gemöhmlihe Bälle (Debrecsin 1865, 
®. Telegdi, 80. 2976). — „A gavaller 
Poliükusok. A Kisfaludy-tärsasag ältal 
jatalmazott satira“, d. i. Die Gapalier- 
Bolititer. Von der Kisfaludy » Befellichaft 
neißgefrönte Satire (Peſth 1869, Mor. 
Kin, 19, 19 S.). — „A Nibelung-6nek 
kelstkezsu6röl 65 Kyanfthatö szerzöjeröl“, 

d i. Heber den Urfprung und vermutblichen 
Berfafler des Nibelungenliedes (Befth 1869, 
Üggenberger, gr. 8°.), auch in den „Abband- 
Iragen der jprach- und Ihönmilfenfchaftlichen 
ion der ungarifchen Akademie. — „Älmos. 
Regenyes hösköltemäny 10 Snekben“, d. i. 
Uno. Gin romantifcyes Heldengedict in 
dehn Selängen (Peſth 1870, Petrik, 80. 
13 ©). dieſe Dichtung wurde mit dem 
Mast Preife gefrönt. — „Teliver &s 
Längösz«, d. i. Vollblut und Genie, ein 
Breisluffpiel in drei Aufzügen, fpäter um- 
Narbeitet und als „Flora vagy a Lelenc“, 
d. i. Slora oder der Zindling, von der Kis— 
falapy.Gefellihaft mit dem Preiſe von fünfzig 
Caten gekrönt, im Sabre 1864 beraus- 
geben. Bon den bisher angeführten Schrif- 
en find dem Herausgeber dieſes Lerifons 
de Buchtitel befannt geworden. Bei den 
folgenden ift dies nicht der Fall, daber er 
Nefeiben nur nah nidhtbibliographi- 
Sen Angaben und mehrere nur in Ueber: 
ang anführen fann. — „J 6zs0f csäszär“, 

i. Kaiſet Joſeph, eine Tragödie in fünf 
Fügen, die, zu einer Preisbemerbung 
Ngereicht, eine lobende Erwähnung erhielt. 
> „Herödes“, Tragödie in fünf Aufzügen, 
ten beifällige Aufführung ſchon in der 
Cbensfkigge erwähnt worden. — „Zrinyi 
; Öse, d. ı. Nicolaus Zriny, Tragödie 
N fünf Aufzügen. — „Frater György“, d. i. 
Sruder Georg. Tragödie in fünf Aufzügen, 
'm Jahre 1869 von der Akademie mit dem 
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Teleki⸗Preiſe ausgezeichnet. — „Salamon“, 
d. i. Salamon, biltoriihe Dichtung. von 


der Akademie mit den größeren NRädaspy- 
Breife von 200 Tucaten gekrönt. — „A 
politikus asszonyak“, d. i. Die politifchen 
Brauen, Luftfpiel in fünf Aufzügen, 1871, 
des Dichter legte dramatiidhe Driginal» 
arbeit. Werner überfepte er acht bereits 
in der Rebensikizge angefübrte Dramen 
Shakeſpeare's, das Nibelungentied, 
Molidres „Mifantbrop", „Schule der 
Männer“, „ Schule der Ftauen“, „Sganarell*, 
„Kritik der Schule der Frauen”, fowie bie 
lyriſchen Gedichte Goethes den Artus⸗ 
ſagenkreis von Tennyſon, und eine 
Sammlung ſeiner fleineren Kunftüberfegungen 
fol 1872 in drei Bänden im Drud er 
fhienen fein. — Bon feinen Aftbetifch-friti» 
fhen Arbeiten erwähnen wir: Lebens ˖ und 
Sharakterflizge Goet he's“, nah Lewes. 
deſſen „Leben GOoethe's“ er fpäter voll⸗ 
fändig überſetzte; — „Lebens und Charakter⸗ 
ſtizzen Schiller's und Horazens“, die 
vorgenannten ſaͤmmtlich in der „Budapeſter 
Revue” (Budapesti Szemle) abaedrudt; — 
„Zwei epiiche Bedichte- Ribelungenlied und 
Schab Rahnıe”, eine äftbetiihe Studie (ebd.); 
— „Ueber Shakeſpeare's kleinere Dich⸗ 
tungen“, in den Jahresblättern der Kisfaludy⸗ 
Geſellſchaft, 1865; — „Ueber Goethe ale 
Lyriker”; — „Ueber die Auffaſſung des Tra⸗ 
giſchen“, akademiſche Antrittsabhandlung; 
— „Ueber die Darſtellung hiſtoriſcher Per⸗ 
ſonen und Zeitalter in Sage und Dichtung”, 
1875 von der Akademie mit einem Breife 
ausgezeichnet. 


Aranyos Kaäkay., 
Licht: und Schattenbilder zur Charakteriſtik 
des ungariihen Landtags (Peſth 1867, Wil. 
beim Lauffer, gr. 89.) ©. 59. — Fremden 
Blatt. Bon Buflanv Heine (Wien, 4°.) 
1866, Nr. 12. — Kertbeny (6. M.). 
Album bundert ungarifcher Dichter (Tresden 
und Peſth 185%, R. Schäfer und Hermann 
Geibel, 185%, 120.) 5. 309 und 318, Ar. 7%. 
— Steinader (©.), Ungariihe Lyriker 
(Reipzgig 1875, 3. A. Barth) S. 329 u. f. 
[Bezeichnet 1825 fatt 1829 ale Szasz' 
Geburtsjahr. Die Angabe, daß Sza83 der 
Urenkel eines Mäbhrers, ift den Mittbeilungen 
Kertbeny's entlehnt, der fih nicht äußert, 
mwober er diefelbe habe. Bon Anderen, fo von 
Brofeffor Shwider, wird diefe Angabe 
entfchieden beftritten.] — Ungarns Män- 


%.Burgbad, bioar. Lerikon. XT.I. (Gedt 23. Mai 1880 } 13 
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ner der Zeit. Biograpbıen und Gbarafte: 
tiftilen bervorragendfter Perfönlidpkeiten... 
Aus der Feder eines Unabbängigen (Prag 
1862, A. ©. Eteinbaufer, 12%) ©. 321. — 
Ungarifhe Nachrichten (Peſtber politi: 
ſches Blatt) 1863, Nr. 63. — Handſchrift⸗ 
lihe Mittheilungen des Herrn Wo: 
fefor Shmwider, dent bier für dielelben 
der Dank ausgeiproden fei. — Az orszäg 
tükre, d. i. Der Neichöfpiegel (Peſther 
ilufte. Blatt, gr. 49.) 1862, Nr. 29. — 
Jelenkor. Politikai 6s tärsas dlet Ency- 
klopaedidja, d.i. Die Gegenwart. Bolitifche 
und Real⸗Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Buftav 
Hedenaft, gr. 8%.) S. 89 [nad dieler geb. 
1824) — Magar irök. Eletrajs-gyüjte- 
meny. Gyüjtek Ferenczy Jakab d&s 
Danielik Jözsef, d. i. Ungarifhe Schrift: 
fteler. Sanımlung von Lebensbeſchreibungen. 
Bon Jacob Herenczy und Joſeph Da 
nielit (Peftb 1846, Guſtav Emich, 8°.) 
I. Theil, ©. 534; II. Theil, ©. 418. — 
Toldy (Ferenc), A magyar költeszet 
kezikönyve a Mohdcsi v6sztöl a legujabb 
idöig, d. i. Handbuch der ungarifhen Dich: 
tung von der Schladht bei Mobäck bis auf 
unfere Tage. Zweite umgearbeitete Auflage 
(Budapeſth 1876) ®b. V, 5. 39 uf. — 
Valkai (Imre), Irodalmi s müv6dszeti 
Daguerreotypek, d. i. Literariſche und arti⸗ 
ſtiſche Daguerreotypen (Wien 1858, 80.) 
©. 79. — Vasirnapi ujsäg, d.i. Sonn 
tageblätter (Peſther illuſtrittes Blatt, 49.) 
4. April 1858, Nr. 14: „Szäsz Käroly“ 
[nach diefem geb. am 13. Juni 1829), 


Vorträte. 1) Unterfcheift: Facſimile des 
Namenszuges „Szäsz Käroly“. Barabäs 
(lith. 1855). — 2) Holzſchnitt obne Angabe 
des Zeichners und Xplograpben in „Vasär- 
napi ujsäg“, 1858, Nr. 14 — 3) Litho⸗ 
grapbie (von Maraftoni?), im „Az orszäg 
tükre*, 1862, Nr. 29. — 4) Medaillonbild. 
Holsfhnitt in „Vasärnapi ujsäg“, 1866, 
Nr. 10. 


Noh find von Zrägern diejes Ramens zu 
erwäbnen: 1. Dominik Szäsz, Zeitgenoß 
und Verfaſſer der Schrift „A valläsos esz- 
m6k törtönete“, d. i. Geſchichte der relie 
aiöfen Ideen (Klauienburg 1870, Stein). 
Vielleicht ift der Verfaffer ein Bruder des 
Dichters Karl Szäsz, denn einer von 
deffen Brüdern beißt ın der That Dominit, 
welcher, 1838 geboren, als Eeeliorger zu 
Klaufenburg lebt. — 2. Bregor Szäsz, 
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ein zeitgenöͤſſiſchet Poet, von dem 
Jahre 1861 eine Sammlung Boef 
dem Titel „Költemenyei“, d. i T 
(Peſtb 1861, M. Rab, 120, 19 
fhienen it. Diefer Sammlung fc 
unter demfelben Titel eine ungleic 
(347 ©.) im nänmlichen Berlane - 
lius Szäsz, ein zeitgendififcher u 
Maler, aus Etuhlweißenburg gebürt 
feinen Lebens und Bildungsgaı 
uns alle Nachrichten. Im Sabre 18 
tete er in Wien. wo man ibn au 
Kunftyalle der damaligen Weltausf 
der Abtbeilung „Defterreih" (nicht „ 
welche für fib beftand) duch f 
„Bacchus' Erziehuna bei den n 
Mädchen“ vertreten fand. Das 9 
als verkäuflih bezeichnet. — 4 1! 
Szusz, fiebe: Szäsſsz Rad. € 
Terte [5 19], zu Ende der Bi 


Szaszkiewicz. Gregor (De 
ter des Actundvierziger Reic 
und rutheniiher Dompropfi ı 
mysl in Galizien, geb. zuSojol 
am 5. Februar 1809). Die meift 
glieder der Familie Szaszfi 
welhe dem molbynifhen Adel 
angehört, wirkten im geiftlichen € 
dem au unfer Gregor fib n 
Zwei Monate nah dem Tode 
Vaters, eines Privatöfonomen, g 
wurde er von feinem Dheim väl 
Sets, Roman Szaszkire 
Pfarrer in Ucieczko, on Kindes 
angenommen. Zu Buczacz, wo 
lihe Lehranftalten unter der £ 
und Leitung bes Bafılianer « | 
ſtehen, beſuchte er Die vierclaffige 
ſchule und das fehsclafiige Gym— 
Darauf hörte er an der Lemberg 
verfität den zweijährigen Curs beı 
fophiichen und ale Zögling des ı 
ſchen Glerical-Seminars den vierji 
der theologiihen Studien. Rad $ 
gung der lepteren am 27. No 
1831 zum Prieſtet geweiht, trat 
Jänner 1832 als Verweſer ber 


| 


Szas3kiewic; 


Czernelica in Dſtgalizien in die Seel. 
forge. Schon um biefe Zeit, da er noch 
gar nit ben prononcirt rutheniichen 
Gtandpunft einnahm, auf dem er fi 
fpäter mit großer Entſchiedenheit be- 
Bauptete und fozufagen Bührer feines 
von den Polen bedrüdten Stammes 
wurde, begannen die Umtriebe gegen 
ibn. Bei Gelegenheit einer canonifchen 
Viſitation des Metropoliten Michael 
Lewicki [Bd. XV, ©. 40] trat ber 
Orundherr und Kirchenpatron von Ger- 
belica, Rapoleon Raciborski klagbar 
gegen Szaſszkiewicz auf und ver- 
lengte die Entfernung besfelben von 
der Pfarre. Die Urfache dieſes fonft 
duch nichts begründeten Vorgehens lag 
darin, daß Der junge Pfarrverwefer den 
Robinationen Raciborski's und 
deſen gleichgefinnter Benoffen nicht Vor⸗ 
ſaub leiften wollte. Als nämlich mit 
dem Griöfchen der polnifhen Erhebung 
vom Jahre 1831 das Corps des Gene- 
a Dwernicki beim Veberfchreiten 
der galiziſchen Grenze entwaffnet wurde, 
Verbreitete fib im Lande eine Unzahl 
hemder unruhiger Elemente, die auf den 
derſchiedenen im Umkreiſe von Gzernelica 
gelegenen Butshöfen ber polnifhen 
Sellente Unterkunft und Verpflegung 
fanden und daſelbſt ihre weiteren nicht 
immer legalen Pläne ſchmiedeten. Unier 
Szaszkiewiecz, den die polniſche 
dtopaganda zu ihren pattiotiſchen Ban⸗ 
keten heranziehen wollte, hielt ſich von 
denſelben zurück. Als aber die Polizei 
degen bie fich immer fleigernden offen- 
fundigen Umtriebe einzufchreiten gend⸗ 
igt war, wurde er als vermeintlicher 
Uthebet diefer Maßregeln von der Pro- 
Paganda angefeindet, ja fogar mit dem 
Dde bebroht. Bei ber erwähnten cano- 
Rifchen Vifitation mußte nun, da der 
irchenpatron auf Entfernung feines 
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Pfarrers drang, die Sache unterſucht 
werben. Saum aber hatte die Pfarr- 
gemeinde von dem Schtitte Raci— 
borski's Kenntniß erhalten, als ſich 
aus eigenem Antriebe fünfzig ber vor. 
nehmfien Mitglieder derfelben zum Me- 
tropoliten begaben, vor diefem alle gegen 
ihren Eeelforger erhobenen Anklagen 
als Berleumdungen aufdedten und um 
beffen Belafjung einftimmig baten. Und 
fo verblieb Szaszkiewicz denn aud 
in Der That auf feinem Poſten. Da ſich 
aber die Bolen in ihrer Beindfeligkeit 
gegen ihn bis zur Bedrohung feines 
Lebens verftiegen, bat er felbft um Ber. 
fegung auf eine andere Stelle. In Kolge 
defien fam er Ende Bebruar 1835 als 
Pfarrverwefer nah Uhrinow bei Stani- 
ſtawow, wo er f[hon im folgenden Jahre 
wirflihher Pfarrer wurde. In feinem 
neuen Amte benüßte er jede Gelegenheit, 
um feiner Anhänglichkeit an die gefep- 
liche Regierung Ausdrud zu geben. Zu⸗ 
nadhft that er dies bei dem feierlichen 
Trauergottesdienfte, welcher aus Anlaß 
des Ablebens des Kaifers Kranz im 
März 1835 flatıfand. In Gegenwart 
der verfammelten ruthenifchen Geiftlidy- 
feit des Decanates Staniſtawow und 
der landesfürftliben Behörden hielt er 
in deutſcher Sprade Die Oedenkrede, 
welche dann ſowohl im Driginalterte als 
in polniſchet Ueberſetzung auf Stoften des 
Kreisamtes gedrudt und unentgeltlich 
vertheilt wurde. Und damit war der 
polniſchen Partei wenig Freude gefce- 
ben. Im Uebrigen lag Szaszfiemwicz 
den Pflichten feines geiftlihen Amtes ob 
und fuchte durch zwedmäßige Eintich. 
tungen der in fehr verwahrlostem Zu- 
ftande übernommenen Pfarre aufzu- 
heifen, was ihn auch allmalig gelang. 
Dadurch fteigerte fih fein Anſehen in ber 
Umgebung und felbft in polnifchen Kreiſen 
13 * 
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immer mehr. Aus dieſer gedeihlichen 
Thätigkeit wurde er duch die März 
ereigniffe des Jahres 1848 aufgefchredt. 
Als am 20. März die Kunde von ben 
Greigniffen in Wien über Lemberg nad) 
Staniſtawow gelangte, rief fie eine 
unbefchreiblihe Aufregung unter ben 
polnifhen Batrioten hervor. Bald war 
Staniftamow der Hauptihauplaß ber 
politifhen Umtriebe ber fogenannten 
polnifhen Partei, welche dur das 
Bebaren der damaligen Nationalgarbe 
einen immer meniger harmlofen Cha- 
rafter annahmen. Das ruthenifche Land⸗ 
volf fah diefem Treiben mit verbiffenem 
Unmutbe zu, und als es demfelben hie 
und dba Luft maden mollte, und Aus: 
brühe ber L2eidenfhbaft wie im Jahre 
1846 zu beforgen waren, beſchwichtigte 
Szaszkiewiez bie Aufgeregten und 
bewahrte die Gegend vor Oräueln, bie 
um fo weniger ausgeblieben wären, als 
nun auch die frei gewordene Preſſe alles 
that, die Gemũther aufzuftadheln und ben 
Parteihader zu fördern. Als das von 
Julian Alerander Kaminski [Bb.X, 
&. 221] herausgegebene Flugblatt „Co 
to sie stalo we Lwowie ?*, d. i. Mas 
ift denn in Xemberg gefchehen?, die Gr- 
eigniffe in polniid-revolutionarem Sinne 
Darlegte, da gab unfer Pfarrer Unt- 
wort darauf in einer Gegenſchrift vom 
29. März 1848. Der Terrorismus der 
polniihen Partei vereitelte die Drud- 
legung, Dagegen fonnte die handfchrift- 
lihe Berbreitung nicht bintertrieben 
werden, und durch Diele ging den ruthe- 
niſchen Geiflfichen erft ein Licht über die 
Lage der Dinge auf. Der Begenfag von 
rutheniſch (gefeglich) und polniſch (revo- 
futionär), bisher noch nicht Plar ausge- 
ſprochen, begann ſich allmälig deutlicher 
zu geflalten. Als am 9. Mai eine Ber- 
fammlung nad Staniflamom einberufen 
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wurde, um auf Geheiß der alsbald fo 
verhängnißvol wirkenden Lemberger 
Rada narodowa (NRationalrath) eine 
Rada obwodowa (b. i. Kreisrath) zu 
conftituiren, Die ganz nad den Wei⸗ 
fungen ber erſteren agitiren und wühlen 
ſollte, erhielt au Szaszkiewiez eine 
Ginladung, welcher er aber nicht Folge 
feiftete. Ungeachtet beffen warb er in 
ber Berfammlung, die bald Darauf 
Rattfand, zum Mitgltede bes leitenden 
Comité's des Kreisrathes gewählt und 
zur Annahme diefer Stelle durch eine 
eigens an ihn abgefendete Deputatiom, 
welche aus einem rutheniſchen, einem 
lateinifhen Geiſtlichen und zmei Gbel- 
leuten beftand, zu bewegen gefucht. Sic 
Bedenkzeit erbittend, blieb er mit feiner 
Entfcheidung in ber Schwebe, body ſchon 
am nächſten Tage, nachdem er bie Situa⸗ 
tion überblidt und ſcharf geprüft Hatte, 
ſchickte er an das Gomits feinen Abfage 
brief. Diefes aber hatte bereits des in 
der dortigen Gegend einflußreihen Ra- 
mens des GBemwählten fi aus eigener 
Machtvollkommenheit bedient, um für 
die polniſchen Parteizwecke zu wirken. 
Als er davon Kenntniß erhielt, lieb ew 
eine biefen Borgang entſchieden abieh- 
nende und feinen loyalen Stanbpunf£ 
wahrende Erklärung vom 12. Mai 14 
druden, öffentlih in der Stadt Stani- 
ſtawow anfchlagen und dann nad) alleu® 
Seiten verfenden. Mit biefer damal S 
einzig in ihrer Art in Galizien daftehere- 
den Antwort erffärte er der polniſche t 
Rebellion, die fid) latent entwidelte, dert 
Krieg, trat der Ruthene offen in enf- 
fhiebene DOppofition gegen Die Bolest- 
Sindeffen faßte die Rada obwodows 
immer fefteren Buß, die Behörden hatte, 
wie es ſchien, den Kopf verloren, dern 
am 9. Mai erließ jene ganz offen ein 
Manifeft. worin fie fih ale Tegitime 
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Repräfentan; ber ganzen Bevölkerung 
des Kreifes erklärte. Dagegen erhoben 
fih nun von vielen Eeiten Stimmen und 
Ginwenbungen, welche die Bilbung eines 
öfterreichifch - conflitutionelen Vereins, 
der ih noh am 14. Mai zu Stani⸗ 
ſtawow conflituirte. zur Folge hatten. 
Szaszkiewiez wurde zum Obmanne 
des leitenden Comité's besielben gewählt. 
Als ſolcher entwarf er gegen jenes Rani- 
FR der Bolen einen Broteft, von welchem 
mnahft eine Abfchrift auf dem Haupt- 
plape, eine zweite an dem Berfamm- 
Iongehaufe bes polnifhen Clubs ange- 
Mlagen, eine dritte zum Abdruck in die 
Druderei geſchickt wurde, von wo aus 
die Verfendung besfelben nad allen 
Eriten erfolgte. Seitdem wagte es der 
polnifye Club in Staniſtawow nicht 
mehr, irgendwelche Proclamationen zu 
lofen. Don biefem Zeitpunkt batirt 
die nahmals in Wien von der radicalen 
dteſſe fo vielfach gloffirte und befpöttelte 
‚Sıfindung der Muthenen®, weldye man 
den Minifter Stabion in die Schuhe 
Mob, und die doch das einfache natur- 
gemöße Werk des ruthenifhen Pfarrers 
Szaszkiewicz war, der damals ben 
Rinifer Etadion noch gar nicht 
kannte, fondern vielmehr erſt Monate 
äter kennen lernte. Aber auch fonit 
tat unfer Ruthene immer entfchiedener 
feine öfterreichifhe Geſinnung betonend 
auf. So erließ er am 30. Mai, als dem 
Amensfefte des Kaifers, eine Sinladung 
an ale griechiſch-katholiſchen Pfarreien, 
& an dem aus diefem Unlaffe Ratt- 
Äinpenben feierlihen Danfamte in Sta- 
fromom duch ihre Pfarrer und Ge- 
Me indeabgeorbneten zu betheiligen. An 
Aıig Priefler, die näher domicilirenden 
R ganzen Proceffionen, mıt Kreuzen, 
Ahnen und Bruderſchafts - Infignien, 
te entfernter wehnenden begleitet von 
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Depusationen ihrer Bemeinden und Bru- 
derſchaften, ale aber mit den kaiſerlich 
öfterreichifhen und nationalen tutheni- 
ſchen Farben gefhmüdt, erfhienen zu 
diefer Beier. Die Zahl der Berfammelten 
war fo groß, daß fie in der obgleich 
jiemlid geräumigen Kirche nit Plaß 
fand. Es murbe daher befchloffen, das 
Dankamt, zu deſſen Vereitlung Die polni- 
ſche Bartei alle nur möglihen Verſuche 
vergeblib gemacht hatte, unter freiem 
Himmel abzuhalten. Während des Hoch⸗ 
amtes, das drei Dechanten unter Aſſiſtenz 
ber gefammten anmefenden Geiſtlichkeit 
celebrirten und zu welchem die ganze 
Staniftamomer Barnifon in Barade 
ausgerückt war, hielt Sz. nad dem Gvan- 
gelium eine ruthenifche zum treuen Zeft- 
halten an Kaifer und Geſetz ermahnende 
Anrede. Nach beendetem Gottesdienfte 
ertönte bie öfterreihiihe Voikshymne, 
und nun führte er Die ganze nach Tau- 
fenden zahlende Verſammlung in Bro- 
ceffion mit den Kreuzen, Fahnen und 
Bruderfchaftsabzeichen nach einem Haufe, 
wo fi ein ber revolutionären polnijchen 
Bartei oppofitioneller öfterreichifch-ruthe- 
nifcher Verein an Stelle des urfprünglich 
öfterreichifch - conftitutionellen Vereins, 
der mittlerweile ſich aufgelöst hatte, 
bilden ſollte. Der Vorgang aber wurde 
durch Die Umtriebe jener Partei gemalt- 
fam geſtört. Es drohte der Zumult, in 
welchem man bereits Handgemein wurde, 
gefährli zu werben, ba beſchwichtigte 
Szaszkiewicz, der noch rechtzeitig ein 
offenes Fenſter erreicht hatte, Die aufge: 
tegten Waffen, und als dann überdies 
eine von einem Dificier geführte Militar- 
aſſiſtenz herbeieilte, löste fich Die Ver⸗ 
fammlung in minder geräufhpoller Weile 
auf. Gegen ihren geliebten Geeljorger 
außgeftoßene Drohungen veranlaßten 
aber die Bornehmften feiner Pfarrkinder, 
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von nun ab zur Sicherheit desſelben das 
Pfarthaus Tag und Nacht zu bewachen. 
Von der Feſtlichkeit am 30. Mai 1848, 
welche Szaszkiewicz angeregt, datirt 
das erſte öffentliche maſſenhafte Auf- 
treten der Ruthenen als Oppofition 
gegen die revolutionäre, Defterreich feind- 
lihe Partei der Polen in Galizien, 
melde nun erkannte, daß fie mit einem 
bisher überfehenen Factor, mit den Ru- 
thenen, al& deren Haupt jet ber rutheni- 
ſche Piarrer galt, zu rechnen hatte, Den 
Vorgängen in Staniſtawow folgten 
fpäter ähnliche in anderen Orten, fo in 
Kolomea, Zolkiew, Brzezany, überall, wo 
eine zahlreichere ruthenifche Bevölkerung 
wohnte. In Lemberg felbft hatte fich 
zwar feit April die ruthenifche Haupt. 
verlammfung conftituirt und in Dppo- 
fition gegen die dortigen Umtriebe der 
polnifhen Nebellion eine Loyalitäts- 
abrefie an Seine Majeſtät den Kaifer 
abgefendet, aber fie ftand mit den Kuthe⸗ 
nen an anderen Orten noch nicht im Ber- 
tehre. Nun fanden im Monat Juni die 
Wahlen der Abgeordneten zu dem con- 
fituirenden Reibstage in Wien flatt. 
Im Wahlbezirfe Mariampol, zu dem 
Szaszkiewicz gehörte und in mel- 
chem er für die Gemeinde Uhrinow als 
Obmann der Wahlcommiffion fungirte, 
ging er faft einftimmig als Abgeordneter 
aus der Urne hervor. Da er aber bereits 
tags zuvor, am 14. Juni, im Wahl. 
bezirfe Monaſtyrska, zu welchem er nicht 
gehörte und in welchem er fih um ein 
Mandat gar nicht beworben, ein ſolches 
erhalten und auch angenommen hatte, 
fo fuchte er nun in Mariampol den Pro- 
feffor der Humanitätsclaffen zu Etani- 
ſtawow, Gufah Prokopczyk, nad 
maligen Gymnafialdirector und Edul- 
rath Durdizubringen, was ihm auch ge- 
lang. Im Reichstage, an deſſen Ber- 
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handlungen er als fletiges Mitglied und 
Referent des Petitionsausfhuffes thäti- 
gen Antheil nahm, hielt er fich mit feinen 
ruthenifchen Collegen, welche gegenüber 
der polniihen Ftaction freilich in be 
trächtliher Minorität fich befanden, ent- 
ſchieden zur öfterreichifchen conferpativen 
Partei, die Faiferliche Regierung in allen 
Sragen unbedingt unterflügend. Was 
ihm aber bafelbft ein befonberes Anſehen 
und einen ſchwerwiegenden Ginfluß ge 
warn, war das Vertrauen, weldyes ihm 
die galizifchen Landleute, gleidhviel ob 
fie der polniſchen oder ruthenifchen Ra- 
tionalität angehörten, zuwendeten. Gie 
hörten auf feinen Rath, welcher dei ihren 
Abfimmungen maßgebend war. So 
wurde Szaszkiewiecz auch in Wolge 
diefes Vertrauens auf ihren Antrag zum 
Dolmetfh der Frageftellungen vor ben 
Abſtimmungen in ruthenifcher und polms 
[her Sprahe vom Neichstage beflelt. 
Es gewährte — Schreiber dieſes berichtet 
aus eigener Anfhauung — einen gan, 
eigenthümlichen Anblick: biefer flattlibe, 
durch feine impofante Haltung und beeu 
Ausbrud leidenichaftslofer Ruhe im mi - 
ben Ungefiht auffallende Priefter um W 
feine Garde, diefe atbletifchen und dur 
ihre eigenthümfiche ländliche Tracht gre= A 
abflechenden Bauerngeflalten, welche dur «h 
ihre Stimme bei wichtigeren Abflimmm. = 
gen nicht felten das entfcheidende Bewi Hl 
in bie Wagſchale fallen ließen. Oft # bh 
man den ganzen Trupp durch bie Straf— en 
Wiens wandernd, fi an den zuvor Ei 
gefehenen Merkwürdigkeiten und be 
regen Leben der Reſidenz mit ni di 
geringem Erſtaunen weidlich ergö Ef. 
Die damalige Zeitungsprefie fand af 
dem Auftreten des ruthenifchen Prieft er 
Deputirten und feiner Garde we Nig 
Sefollen, und wie allen loyal Gefinre sen 
widerfuht auch ihm die Ghre, von Den 
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radicalen Blättern als Feind des Volkes 
und der Freiheit denunciitt zu werden. Und 
er war weder das eine noch Das andere, 
fondern fand feft auf dem Boden des 
Geſehes. Im Reichstage fand bie erfie An- 
näherung zwiſchen Szaszkiewicz und 
Franz Grafen Stadion ftatt. Es war 
in jener Sißung, in welcher der polnifche 
Abgeordnete Karl Ritter von Hubicki 
[8p. IX, &. 377] den Minifter befchul- 
digte, fi) unparlamentarifher Mittel bei 
den Abflimmungen des Abgeordneten- 
baufes zu bedienen. Als eine in diefer 
Ungelegenbeit aufgeftellte Special-Gom- 
milfion den ganzen Borgang unterfuchen 
foßte, wurde Sy asyfiemwicz von dem 
Grafen zu feinem Arbeiter in diefelbe 
gewählt. Bon diefem Augenblide — es 
war am 6. September — nachdem er 
bereitö drei Monate früher die von ben 
Rabicalen und Bolen fo gehaßten Ruthe- 
Ben „erfunden“ hatte, datirt der nähere 
Verkehr zwiſchen ibm und Stadion. 
nahmaligem Minifter bes Innern. Ale 
fh dann im Feichstage aus den Mit- 
gliedern der fireng monarchiſch conſerva 
linden $raction ein eigener Verein bildete, 
dem unter Anderen Laffer, Helfert, 
Ritter von Neuwall, Gajetan ven 
Maner beitraten, war Szaszkiewicz 
don allen ruthenifchen Abgeordneten ber 
Einzige, der demfelben beigejogen murbe. 
Nach den Vorfällen vom 6. October hielt 
er fein Verbleiben in Wien für feine per- 
ſönliche Eicherheit bedenklich, er begab 
fi daher am 10. d. M. nad Brünn, 
um bafelbfi den Bang der Greigniffe 
abzumarten; als er aber fah, wie der 
Reichstag fortwährend tagte und Be- 
ſchluß um Beſchluß fabte, kehrte er am 
13. nach der Hauptitabt zurüd, um bie 
übrigen rutheniiben Abgeordneten zur 
Abreife zu bewegen, und fuhr am 
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Brünn nad) Olmütz, wo fich bereits das 
faiferlihe Hoilager befand. Dort traf er 
auch mit dem Grafen Stadion wieder 
zufammen. Als nun unter den in 
Dimüg verfommelten Etaatsmäannern 
und Reichstagsdeputirten Beiprechungen 
über die politiihen Berhältniffe bes 
Kaiferftaates flattfanden, erhielt er 
wohl auf Veranlaffung feines Bönners, 
des Grafen Stadion, eines Tages 
von dem nacmaligen Minifter Präfi 
denten Bürften Belir Schwarzen 
berg die fchriftliche Ginladung zu einer 
ſolchen Befprehung, und am Schlufſe 
derfelben ſtellte der Fürſt, welchen er 
damals zum erfien Male ſah, ihm ben 
Antrag, in den Etaatsdienft zu Ireten. 
Szaszkiewiez erflärte ſich bazu be- 
reit. Indeſſen wurde der Reichstag nach 
Kremfier verlegt, audy er nahm feinen 
Plak in demfelben mwieber ein und war 
in der früheren Weife thatig. Am 17. De- 
cember 1848 erfolgte feine Ernennung 
zum wirklichen Minifterialtathe im Unter- 
ticbtsminifterium, in welchem nad Auf 
löfung des Meichstages im März 1849 
er feinen Poſten mit dem Borbehalte 
antrat, dab, wenn er dem für ihn ganz 
neuen Wirkungskreiſe fib doch nicht 
völig gewachſen zeigen follte, ihm auf 
die Dauer von vier Jahren die Rückkehr 
in feine fleine ruthenifhe Pfarre zu 
Übrinom gefihert bleibe. Im Minifte- 
rium fiel ihm bie Leitung des Departe- 
ments ber Volksſchulen und Oymnaſien 
in Galizien zu; neben ben Xrbeiten 
feines unmittelbaren amtlichen Berufes 
aber wirkte er bei der Gontrole der 
rutheniſchen Ueberfeßung des Weiche. 
gefepblattes, deffen Gründer und längere 
Zeit einziger Träger er mar; bei ber 
Commiffion, welche der Juſtizminiſter 
im Sabre 1849 zur Feſtſtellung einer 


18. audy mit mehreren berfelben über | juridifch » politiihen Terminologie in 
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allen öfterreichiich - flaviihen Sprachen 
eingefest hatte, 1850 im Minijterium 
des Innern bei der Berathung der gali- 
zifhen Grundentlaftungs - Verordnung, 
1851 bei der ruthenifchen Weberfegung 
ber Gemeindeordnung für Lemberg; 
1852 bei der Herftellung und Heraus. 
gabe ber ruthenifchen juridifc-politifchen 
Zerminologie, fowie bei der Bearbeitung 
ber ſämmtlichen ruthenifchen in mieber- 
holten Auflagen erfdienenen Schul⸗ 
bücher, deren einige er zum größten 
xheile felbft verfaßt bat. Zu öfteren 
Malen wurden ihm für dieſe vielfeitige 
und erfprießlihe Verwendung auszeid- 
nende Deciete Der Regieung zutheil. 
Auch verfah er feit Februar 1858 Die 
Sunctionen eines Obervorſtehers bes 
griechifch-fatholifchen Sentral- Seminars 
ın Wien und mudte bei der lüdenhaften 
Beftellung des Leitungsperfonals nic 
felten Die Stelle des Rectors felbit ver- 
treten. Nach der im Jahre 1865 einge- 
tretenen Auflöfung bes f. k. Minifteriums 
für Cultus und Unterricht erbielt er die 
uthenifbe Dompropflei in Yirzempsl, 
und feine feierliche Inftallation fand am 
18. Auguft d. 3. flatt. Durch diefe Er⸗ 
bebung wurde er zu gleicher Zeit Mit- 
glied des bifköflichen Gonfiftoriums. 
1866 übernahm er die Direction bes 
Didcefan-Briefterhaufes und fungirte auch 
als Präies des biſchöflichen Ehrengerich- 
tes. Als 1869 tie Inflitution der Pro- 
ſynodal - Graminatoren ins Xeben trat, 
erfolgte feine Grnennung zum fletigen 
Mitgliede derfelben und dann zum Db- 
manne der jeweiligen Prüfungs - Gom- 
mifftoen. Nach Errichtung der Bezirke. 
räthe wurde er wiederholt in jenen des 
Przemysler Bezirkes gewählt. 1867 be- 
tief ihn der Landbezitk Cieszanw, dann 
1871 jener von Przemysl in den Yand- 
tag. Durch die ganze fehsjährige Sef- 
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ſion desfelben nahm er als Dbmann des 
Glubs der ruthenifchen Abgeordneten 
in hervorragender Weife an den Ber- 
handlungen Theil und verfocht mit Ande⸗ 
ten bie Rechte und Interefien feiner Ra- 
tionalität. In der Sitzung vom 2. De⸗ 
tober 1871 marf er bei Beginn ber Be- 
tathung über den von Klaczko verfaß- 
ten Abreßentwurf, in welchem derfelbe bie 
polniichen Abgeordneten Gott bitten läßt, 
daß er geruhe(!!!)...., ben Polen 
in feinem und feiner Partei Ramen offen 
ben Fehdehandſchuh vor die Füde. „Ic 
ſehe“, rief er aus, „vor allem bie Roth- 
wendigkeit nidit ein, Daß wir eine Adreſſe 
beichließen. Gin faiferliches Mefeript ge- 
langte nicht an den galizifchen Landtag 
berab, folglid) wünſcht Seine Majeſtät 
von uns feine Adreſſe. Unfere inneren 
Verhäaltniffe aber find entweder folder 
Ratur. daß ihnen der Landtag felbf 
Genüge zu leiten vermag, weshalb es 
überflüffig wäre, derfelben in einer Adreſſe 
zu erwähnen, ober fie betreffen bie ruthe⸗ 
nifhe Nation, der Ihr hartnadig 
die Gewährung nationaler 
Rechte verweigert, die Ihr als 
Heloten betradhtet und mil 
Neter Bedrüdung peinigt und 
demüthigt. Diefer legteren inneren 
Berhältniffe in einer Adreſſe zu ermäh- 
nen, das wäre allerdings am Plage... 
Wir geben uns übrigens keiner Tau 
ihung bin und glauben kaum, baß ein 
Ausgleich je zu Stande fommen merbe, 
Ihr werdet Euch mit ung fihmerlich „auf 
gleiben” wollen. Wir hegen Treue gegen 
den Thron und find für empfangene 
Wohlthaten danfbar, jedody fehen wir und 
gegenmärtig nicht veranlaßt, biefen ®e 
fühlen in einer Adreſſe Ausdruck zu geben, 
denn wir find nicht erſt jetzt treu. 
Die Regierung verſprach die Wiederher. 
ftelung des inneren Friedens. Nicht mil 
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BVorten, fondern durch Thaten möchten 
wir gerne bemeilen, daß wir ebenfalls 
Sieden wünfden, und zwar in unferem 
eigenen Intereſſe, damit wir ruhig die 
bürgerlihen und politifhen Rechte ge- 
nießen. Iſt aber Die Hegemonie bes pol- 
niſchen Glements das Vortecht der Ueber- 
macht, das ſich eine privilegirte Minorität 
anmaoßt, ift das etwas, was bei uns in 
Galizien den inneren Frieden herbei- 
führen wird? Ob Sie, meine Herren, 
von meinen Grörterungen überzeugt 
worden find oder micht, iſt mir ganz 
geihgiltig. allein ich glaube fchwerlich, 

Gie eines Anderen überwiefen zu haben. 

I wollte blos meine und meiner Barteis 

genofien Anſichten darlegen und theile 

Ian ſchließlich mit, daß mir nicht ge- 

wit find, Durch Amendements, bie in 
plitiſhen Fragen zu nichts führen, eine 
Robification der Adrefſe anzuftreben, und 
dej wir weder an der weiteren Verhand- 
Ing nody an der Abflimmung über die 
Udteſſe theilnehmen werden“. Sprach's, 
and untet lautloſer Stille verließ die 
lommte tutheniſche Partei, Szaszkie. 
Bit) an der Spitze, den Landtagsſaal. 
da er, in dieſer Zeit von dem neu er- 
Bonnten Bifchofe Johann Witter von 
Stupmicki zum General-Vicar in 
Spiritualibus und Official des Conſi⸗ 
ſoriums berufen, überdies beteits ſeit 
1871 als Praͤſes ber Berwaltungscom- 
niſſion an die Spike bes Didcelanprie- 
hr-Bitwen- und Waiſen ˖ Inſtitutes ge- 
fteten. mit Geſchäften fo überhäuft war, 
dab er anderen Bunctionen nicht weiter 
A entiprechen vermochte, fo candidirte 
& in der Folge weder für den Bezirks. 
tath, noch für den Yandtag, noch auch, 
ilt die Directen Wahlen in den Reiche. 
ah ſtattfauden, für denfeiben. Als im 
dehte 1874 bie Algemeine Agricultur- 
Creditanſtalt für Galizien und die Yufo- 
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wina ins Leben gerufen wurde, trat er 
als Gründer in den Bermaltungsrath, 
wurbe zu deſſen Prafidenten und nach der 
Umgeftaftung der Anftalt in Bolge bes 
Geſetzes vom Jahre 1873 zum Obmann 
des Derwaltungsrathes gewählt, in wel- 
cher Shrenftelle er zur Zeit noch thätig ifl. 
Helfert (Joſ. Nler. Breiberr von). Die 
Tpronbefteigung de6 Kaifere Kranz Joſeph I. 
(oder „Die Geſchichte Deſterreichs vom Ausb» 
gange des Wiener Dctober-Aufftandes 1848*, 
8b. IID (Prag 1872, %. Tempsky, 89.) 
©. 461, Anhang. S. 130. — Neue Freie 
Preſſe, 5. October 1871, außerordentliche 
Beilage zu Nr 2355: „Die Landtage”. 


Szäszky, Johannes Geſchichts 
forfcher, geb. zu Folkusfalva in 
der Thuröczer Öeipanihaft Ungarns um 
das Fahr 1700, geft. im Jahre 1762). 
Seine Borfahren, Tomka geheiben, 
waren im Altfohler Gomitate zu Haufe; 
erft fein Großvater überfiedelte von ba 
in die Thuröczer Geſpanſchaft, wo er 
ben Ramen der dortigen ODttſchaft 
Szaäszka dem feiner Familie vorfepend, 
ſich SzaözkaTomka nannte Im 
Jahre 1719 befand ſich unſer Szaͤszky 
behufs ſeiner Studien auf der Jenenſer 
Hochſchule. Nach ſeiner Rückkehr in die 
Heimat wurde er zunächſt Rector zu 
NRoab, vertaufhte aber dieſen Boften 
1732 mit jenem eines Gonrectors in 
Brepburg, wo er fpäter an Stelle bes 
einem Rufe als Prediger folgenden Rec⸗ 
tor8 Beer die Leitung der Schule 
übernahm und zugleicb mit dem be- 
rühmten Bel [Band I, Seite 235] 
an ber hiſtoriſchen Srforichung Ungarns 
in erfolgreicher Weile thätig war. Die 
Titel der von Sza8zky veröffentlichten 
Schriften lauten; „Progymnasma de 
Periodo in usum discentium concıinna- 
tum“ (Jaurini 1729, 80%); — „Hode- 
gus et Chhronotaxis in Prisci rhetoris 
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Attilam“ (Posonii 1745); — „Liber 
de ritu explorandae veritatis per Judi- 
cium ferri candentis et aquae bullien- 
tis® (ebd. 17&0), eine ungemein reidy- 
baftige und auf Quellenfludien gegrün- 
dete Schrift zur Geſchichte der peinlichen 
Juſtiz in Ungarn; — „Praecepta perio- 
dologica“ (ibid. 1740); — „Introductio 
in Orbis hodierni Geographiam“ (Po- 
sonii 1748, 80. 832 &.), M. Belius 
ſchickte dieſer Schrift eine Vorrede über 
bie Geſchicke der Geographie in älterer 
und neuerer Zeit voraus; eine zweite, an 
vielen Stellen verbefferte, mit zahlreichen 
Zufägen vermehrte Auflage beforgte im 
Jahre 1777 Zohann Severini [Band 
XXXIV, 8. 167); — „Conspectus 
introductionis ın notitiam regni Hun- 
gariae geographicam, historicam, poli- 
ticam et chronologicam etc. Brevis 
Commentatio de diversis populis, qui 
M. Hungar. regnum ad Danubium 
inde a primis gentium primordiis inha- 
bitabant, hucdumgue inhabitant...* 
(ebd. 1759, Bol.); — „Introductio in 
Geographiam Hungariae antiqui et 
medii aev! e velerum Alonumentis 
eruta et VI tabulis ıllustrata* (ibid. 
1781, 80.). In des Ignaz Stephan 
Horväth „Bibliotheca jurisconsul- 
torum Hungariae“, welche 1736— 1790 
in vier Bänden zu Preßburg und Wien 
erſchien, befindet fit im dritten Banbe 
(8. 1—224) Szaszkys „Commen- 
tatio historica et politica de Comitiis 
Incl. Regni Hungariae“. und in feinem 
Raclaffe fand fich fein „Liber de origi- 
nibus Hunnorum et Avarum“, worüber 
bie „Öelehrten Wiener Anzeigen“, 1774, 
51. Stüd, S. 205, Radhricht geben. 


Maan (A. Ludovicus), Jena hungarica sive 
memoria Hungarorum a tribus proximis 
saeculis Academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, Rethy, 8%.) p. #4, sub anno 
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1719. — Horänyi (Alexius), Mer 
garorum et Provincialium scri 
notorum (Viennae 1776, 80.) 
p, 316. — Klein (Iobann Sam 
richten von den Lebensunftänden 
ten evangelifcher Prediger in allen 
des Koͤnigreichs Ungarn (Leipzi 
1789, Diepold u. 2indauer, 80 
5. 223, 


Szathmäry, Aleranber, fieh 
maͤry⸗Pakſi, Paul [8. 207, 
Quellen, Rr. 1]. 


Szathmäry, Eduard if t 
Name des Schaufpielers Szigli 
unter Szigligeti. 


Szathmäry, Slife, fiehe 
märy-Batfi, Paul [S. 207, in 
len, Rt. 3]. 


Szathmaͤry, Emil, ſieh 
[S. 208, in den Quellen, Nr 


Szathmäry - Kiräly, Ber 
ebenda [S. 208, in den Quel 
und 6]. 


Ezathmäry - Pap, Joha 
ebenda [S. 208, in den Quell 


Szathmäry, Karl (Schrei 
geb. zu Szilagyſomlyé i 
bürgen am 24. Juli 1831). : 
richten, weldye Die unten ve 
Quellen über den in Rebe ı 
bringen, lauten fo verworten, 
etwas Beftimmtes aus ihnen 
leiten läßt. In Danielil-%e 
„Magyar irök® floben wit 
Schriftfieller des Namens Kar 
märh, melde zwei verſchied 
nen zu fein fcheinen, dochet 
darin mitgetheilten biographil 
richten über diefelben mit dent 
Quellen nidyt überein. Unf 
eines Schneiders Sohn, me 
Studien in Debreczin und Befth 
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alt, old 1848 die Bewegung in feinem 
Vaterlande ausbrad, ging er unter bie 
Honvede. Nach niebergemorfenem Auf- 
florrde lebte er zunächſt als Erzieher in 
BeftH, zugleich Titerariich ſich beichäfti- 
gend, dann trat er in eine Mebaction ein 
und wurde bald felbft Redacteur. 1858 
unternahm er eine größere Weile nach 
Deutichland, Frankreich und Cngland, 
erhielt 1867 eine Profeffur, lebte im 
Jahre 1868 in Paris und wurde 1869 
in den ungarifhen Reichsſtag gewählt. 
Bas feine fchriftfiellerifhe Thätigkeit 
betrifft, fo fol er zuerfi im „Erdelyi 
Hirad6“, d. i. Giebenbürger Zeitung, 
vor die Deffentlichfeit getreten fein, dann 
fr Garay's „Regelö4, d. i. Der 
Stähle, und für Frankenburg's 
„Eletköpek“, d. i. Xebensbilder, gear- 
beitet und in ber Folge als Mitrebacteur 
m Koſſuth's „Pesti Hirlap“ und 
ab befien Aufhören im „Közlöny“ 
gwirft haben. Die Zitel feiner im 
Orucke erfchienenen Schriften find: „As 
6 Conservativek ds uj Magyarorszdg“, 
d. i. Die Ultconjervativen und Reu- 
Ungarn (Peſth 1850); — „Az utöls6 
ifu*, d. i. Der legte Süngling. Hiftori- 
Ihe Novelle, im „Hölgyfutär“ abge- 
draht; — „Sirdly“, b.i. Die Seemöpe, 
Roman in drei Bänden (Peſth 1855); 
— „Samıl“, d. i. Schampl, brei Bande 
(ebd. 1857); — „Magyarhon fenykora. 
Törteneti regeny*, d. i. Ungarns Glanz 
Periode. Hiftorifcher Roman, drei Bände 
(eb. 1857; 2. Aufl. 1868); — „Iza- 
bella, Törteneti regeny“, 2 kötet, b. i. 
Jabella. Hiftorifher Roman in zwei 
Binden (Pefth 1860, Mor. Rath, 80.); 
= „Törteneti alakok“, d. i. Befcicht- 
liche Geftalten (Peſth 1860, M. Rath); 
= „A Bujdosök. Törteneti regdny“ 
2 xötet, d. i. Die Flüchtlinge. Hifori- 
[ter Roman (ebd. 1862, 80.); — „A 
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kosztolänyi hölgyek. Törteneti regeny 
ket kötetben“, d. i. Die Frauen von 
Kosztolany. Hiftoriiher Roman in zwei 
Bänden (Slaufenburg 1864, Stein, 80.) ; 
— Az übrändozdk. T örteneti regeny“ 
2 kötet, d. i. Die Schmwärmer. Hiftori- 
[ber Roman, zwei Bande (Peſth 1866, 
Mor. Rath, 80.). Unter dem Pfeudonym 
Apafi ſchrieb er zu Beginn feiner litera- 
rifchen Laufbahn fomohf in den „Csoko- 
nai lapok“, d. i. Ssofonai-Blätter, als 
im „Magyar irök Albuma“, d. i. 
Album ungarifcher Schriftſteller. Auch 
gab er im Jahre 1856 das „Onulaer 
Deberihwemmungsbudy‘ (Gyulai Arviz- 
könyv) heraus. Zum Schluffe erwähnen 
wie nod, daß ein von Kertbenn ins 
Deutſche übertragener Aufſatz Szath- 
mary's über „Kindergarten! — menn 
diefer nicht den zweiten unten in ben 
Quellen genannten Karl von Syath- 
mary zum Autor hat — im erfien 
Hefte bes bei D. Löwenſtein in Berlin 
1872 herausgegebenen Werkes „Ungarn 
und Deutihland" abgedrudt if. 
Magyar Irök. Bletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtek- Ferenozy Jakab 65 Danielik 
Jözsetf, d..i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Kebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielik (Peſth 
1856, Emich 8%.) I. Theil, S. 334. Zweiter 
den erſten ergänzender Theil, S. 2P8 und 
48, — Ungarnd Männer der Zeit. 
Biographien und Ghbaraßteriftifen bervor« 
ragender Perfönlidyleiten... Aus der Heder 
eine6 Unabbhängigen (Prag 1862, A. ©. 
GSteinbaufer, 12%.) S. 190. Valkal 
(Imre), Magyar irök é6 mürveszek Ismere- 
töse, d. i. Bekannte ungariihe Echriftfteller 
und Künftler (Wien 1858, Xeopolo Sommer, 
s0) S. Si. 


Ein zweiter Karl von Szathmäry (geb. 
zu Holdmezoͤraſarhely im Gfongrader Comi⸗ 
tate Ungarne im Jahre 182%, geft. zu Vers⸗ 
egyhaz 9. December 1876) diente nach been» 
deten rechismwiffenfchaftlichden Studien bei der 
öniglichen G®erichtstafel, begleitete als Se⸗ 
eretär den Grafen Dommik Teleki auf 
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deſſen Reiſe durb Siebenbürgen und wurde dem Michael das GEymnafium beendet 
dann im Ackerbau- und Handelsminiſterium hatte ging er als Etzieher nach Raab 


angeſtellt Gr war als volkswirtbſchaftlicher 
Schriftſteller thätıg, und find von ibm nach⸗ 
ftebende Werfe zu verzeichnen: „Az alföld 
6s Fiume. Nemzotgazdasägi kiülönösen 
közieked&si szampontböl®, d. i. Nieder 
Ungarn und Fiume. Mon volkewirtbichaft- 
lichem Standpunfte, beſonders in Betreff der 
Sommunicationen betrachtet (Veſth 1864, M. 
Rath, gr. 8%); — „A tervezett Zimony 
Fiumei vasut 6&s Magyarorszäg ördekei“, 
d. i. Die projectirte Semlin-Biumaner Eiſen⸗ 
bahn und die Interefien Ungarns (ebd. 1864, 
M. Nith, 80.); — „Az orszdgos magyar 
gardasigi egyesület közgazdasigi sza- 
kosztalyaböl kiküldött bizottmäany munkäd- 
lata az olcs6 vasütakröl“, d. i. Das (la. 
borat der au6 der national » öfonomifchen 
Glaffe des ungariihen Landes - Agricultur- 
Vereins ausgelchidten Sommilfion über die 
billigen Eiſenbahnen. Mit einer Gifenbahn- 
karte Ungarns (ebd. 1865, M. Natb, 40); — 
„Magyarorszäg anyagi erdekei. Nemzet- 
gazdasägi folysdirat*, db. i. Ungarns mate 
tielle SIntereifen. Rational-öfonomifche Zeit» 
[hrift (ebd. 1365, Guſt. Emich); — „Ber 
bandlungen und Commiſfionsbericht über 
billige Bahnen. Aus der flautsmwirtbichaft« 
iihen Wbtbeilung des ungarifchen Landes 
Agricultur-Vereins“ (ebd. 18695, M. Wätb, 
4, mit einer hromolitb. Eiſenbahnkarte). 
Vielleicht ift er au der Verfaſſer des Werkes: 
„Az emberi mivelöd6s tört6nete*, d. i. 
Gefchichte der menſchlichen Vildung. Diei 
Zbeile in einem Bande (Peſth 1876, Atbe- 
näunı, 80. 698 ©., mit in den Text gedrud: 
ten Abbildungen, genealogıfhen und dhrono» 
logifhen Tabellen uno acht lith. Bildern) 


Szathmaͤrh, Karl von, ſiehe: Eyath- 
märy. Karl [S. 203, in den Quellen). 


Szathmärg. Karl P., fiehe: Ezath- 
märy-Patfi, Paul [Seite 207 und 208, 
in ben Quellen Wr. 8]. 


Szathmaärh ˖Pakſi, Michgel (I.) (ge 
lehrter Schulmann, geb. im. 1681, 
geft. 2. Juni 1744). Der Stammopater 
viner berühmten evangeliſchen Lehrer- 
familie. Sein Vater Stephan war 
reformirter Beiftlicher zu Kaszony. Nady- 


1708 übernahm er die 2eitung ber 
Schule zu Tokaj, aber jhon im folgen- 
den Jahre legte er Diejes Amt nieder 
und manderte mit feinem Fteunde Jo⸗ 
hann Cosesi nah Belgien, um fid 
an ben miffenfchaftliben Akademien 
dieſes Landes meiter zu bilden. Rad 
längerem Aufenthalte zunächſt in Utrecht, 
dann in Franeker, kehrte er in feine 
Heimat zurück und wurde Prediger in 
Patak. Vier Jahre wirkte er daſelbſt, 
ale er am 21. Kebruar 1716 die Bro- 
feffur der Bhilofophie an der Schule zu 
Gyula ˖ Fehoͤrvaripatak erhielt. Rach ver- 
ſchiedenen Wandlungen, welche dieſe 
Lehranſtalt in ben nächſten Jahren er 
lebte, und die er zugleich mit derſelben 
durchmachte, kam er endlich als Xehrer 
an das Pataf- Keherpar- Marosvälar 
helyer Gollegium (oder wie es gemeinig- 
li genannt wurde, Collegium Aggro- 
politanum), on mweldem er durch 
17 Zahre philoſophiſche und theologiſche 
Difeiplınen vortrug. Inzwiſchen (1728) 
verfah er auch Die Stelle eines Obernotar® 
der reformirten Kiebe in Siebenbürgen. 
Am leptgenannten Jahre zum Brofefior 
am Collegium zu Saͤrospatak und 1829 
zum Director desfelben ernannt, wirkte 
er an biefer Anftalt bis an fein Leben 
ende. Im Drud hat er folgende Gcrif- 
ten herausgegeben: „PAysica contracie 
juxta principia neotericorum* (Clau- 

diopoli 1719, 120); — „Tyrocinium 

emblematico-propheticum seu Aledita- 

tiones in 8. Jjobi cap. XIXFII! 

(&raneter 1732, 40.), dazu ein Unhang: 

„Meditatio in Josuae cap. X. Vers. 12, 

13, 14“ (ib); — „Dissertatio de ar- 

bore scientiae boni et mali, seu vie 

ferali literali ex mystica demonstrats" 

(Branefer LIT Ag, AN). dann ein Paar 
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Andachtsbücher in magyariſchet Sprache; 
im handſchriftlichen Nachlaſſe befanden 
fich mehrere theologiſche Schriften und 
Leihenreben. Diefes Szathmäry ge- 
denkt das Zedler'ſche Univerfal-2eriton 
als eines „Profeffors der Kirchenhiftorie 
in Briesland’. — Eein Sohn Mi- 
qhhael (II.) (geb. 1718, geft. am 15. März 
1778), welcher ben Glementarunterrict 
m Marosväfärhely erhielt, begab ſich 
1734 an das Gollegium zu Särospataf 
und von da zwei Jahre fpäter ins Aus- 
land, um feine wiſſenſchaftliche Ausbil. 
dung an Hochſchulen bafelbft zu vollen- 
den. Nachdem er längere Zeit in Leyden., 
dann in Sranefer philologifhe und theo- 
logiſche Difciplinen getrieben hatte, 
kehrte er in die Heimat zurüd, wo ihm 
am 18, April 1742 die Profefſur der 
srientalifhen Sprachen in Särospataf 
verliehen wurde. Bei Antritt biefes 
Boftens veröffentlichte er die Abhand⸗ 
Img: „De linguarum origine in genere, 
de ingua hebraea in specie". Schon 
im nächſten Jahre erfolgte feine Be- 
fung zum Prediger in Gsat, und 
15 übernahm er an Stelle feines ver- 
horbenen Waters deſſen Rchramt in 
Särospatat, bei welhem Anlaß er bie 
Abhandlung „De vita chriſtiana“ er- 
Meinen ließ. Außerdem veröffentlichte 
et elihe Gelegenheitsgedichte in latei- 
niſher Sprache und Leichenreden im 
Marifben Idiom. Im Rachlaffe befand 
fd in Handſchtift fein Wert: „Corpus 
Üsologiae didaotico-eclecticae“ unb 
ine ungariſche Ueberfeßung des pfälzi- 
Gen Katechismus. — Sein Sohn Ai- 
Dee (IIT.) (geb. 1745, gef. 24. Juni 
773) erhielt den erften Unterricht in 
Krospatat, fpäter fam er auf Lehr- 
En ftalten in ber Schweiz und in Belgien, 
D er fi namentlih in der Phyfik, 
dSthemoarit und Philoſophie ausbildete. 
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Szathmaͤry-Pap, Michael 


Bon Bafel, wo er ein Schüler bes be- 
rühmten Bernouillimwar, ging er auf 
ein Zahr nad Utrecht, und von ba in 
feine Heimat zurückkehrend, trat er am 
1. Rovember 1771 eine Profeffur am 
Gollegium zu Sarospatak an. Aber faum 
anderthalb Jahre war es ihm vergönnt, 
in feinem Lehramt zu wirken, da er [bon 
im Juni 1772, ſechs Jahre vor feinem 
Vater, vom Tode dahingerafft wurde. 
Im Drude find von ihm nur bie zwei 
folgenden MWbhandlungen erichienen : 
„Dissertatio Antirussaviana de habitu 
religionis Christianae ad vitam civilem“ 
(Trajecti ad Rhenum 1774, 4°.) und 
„Specimen inaugurale chem. phys. 
sistens observationes novas et Melete- 
mata circa pyrophorum aluminosum et 
tgnem* (ibd. 1771, 409). Die Familie 
Szathmäry-Pakſi (aub Gzath- 
mäary-Bari gefchrieben und von jener 
der Szathmäry-Pap wohl zu unter- 
fheiden) zahlt noch mehrere Gelehrte in 
ihrem Schooße, deren unter ihren Tauf- 
namen Erwähnung gefchehen wird. 


Catalogus bibliothecae hungaricae Fran- 
olsci com. Szöchenyi (Sopronii 1799, Siess, 
80%.) Tomus I, Pars 2, p. 398; Supplemen- 
tum I, p. 544 ; Supplementum II, p. 483. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszag csalädai czime- 
rekkel 6s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Zamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%), Bd. X, 
S. 309, int Artikel „Szathmäry csaläd 
(Mäsk6p Pap)“, im Texte. 


Szathmäry-Römethy, Michael, fiehe: 
Szathmäry-Palfi. Paul [E. 208, in den 
Quellen Rr. 9]. 


Szathmaͤry⸗Pap, Michael (gelehrter 
proteftantifher Theolog, geb. in Un- 
garn im Jahre 1734). Gleich anderen 
proteftantifhen Jünglingen feiner Heimat 

wanderte auch er nad) Beendigung der 
Vorbereitungsftubien in das Yusland, 


Szathmäry-Pap, Michael 


um an berühmten Hochſchulen daſelbſt 
den Wiſſenſchaften obzuliegen. Zu Genf, 
Utrecht und Leyden vornehmlich im Grie- 
chifchen, Hebräifcken, Sprifhen und Ara- 
bifhen gründlich gebildet, übernahm er 
1767 die Profeffur der Theologie und 
Kirchengefbichte am reformirten Cole. 
gium zu Klaufenburg. Als im Jahre 1776 
der durch feine Stiftungen denkwürdige 
Michael Abod Ajtai, feit 1737 Bro- 
feffor an dem in großem Rufe ftehenden 
reformirten Gollegium zu Nagy ˖ Enyed 
(Straßburg in Siebenbürgen), das Zeit- 
lidvegefegnet hatte, wurde Szathbmäry- 
Pap zu deffen Nachfolger beſchieden. 
Gr galt als großer Belehrter, und die 
Preiſe und Anertennungen, weldye ihm 
für feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu- 
theil wurden, befräftigen dieſes Urtheil 
über ihn. So 3. B. warb feine, auch im 
Drud erfhienene Beantwortung der von 
ber Harlemer gelehrten Geſellſchaft auf- 
geftellten Breisfrage: „Qualis fuit sta- 
tus ecclesise christianae, praecipue 
Orientalis tempore Mohamedis“, mit 
dem Preiſe von bundert Ducaten ge 
trönt. Bei der Bewerbung um bie fo- 
genannte Stolp’iche Stiftung im Jahre 
1785 war er allerdings nicht Sieger, 
als welcher der Stuttgarter Brofeffor 
Johann Schwab hervorging, ſondern 
es wurde ihm nur das Accefſit zuer- 
Tannt; die Jenaer „Öelehrte Zeitung 
nahm aber feinen Anſtand, in Nr. 29 
db. 3. offen auszufprechen, daß feine 
Arbeit die befiere fei. Zwei Jahre fpäter, 
1787, erhielt er ben zweiten Preis im 
Haag, dagegen 1790 dafelbft den erſten, 
welcher in einer von dem Prinzen von 
Dranien geftifteten goldenen Denfmünze 
im Werthe von hundert Ducaten be- 
Rand. Alle vier Breisabhandlungen find 
in lateinifcher und hollandifher Sprache 
im Drud erfcbienen. Die legte, 1790 er- 
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Szathmary-Pakfi, Paul 


jhbienene führt den Titel: „Dissertatio 
historico - theologica, qua ostendilur, 
gquomodo quantumque conatus adversa- 
riorum doctrinae christianae a Prima 
ejus informatione ac deinceps profue- 
rint augendae ipsius evidenfiae et cer- 
titudini“ (Amſterdam 1791, 80.). Aud 
mwurben von feinen zahlreichen, in ma- 
gnarifher Sprade gehaltenen Leichen- 
teben jene auf Stephan Banffy, auf 

Adam, Alerander und Raul Bethlen, 

auf Bolyrena Daniel, MRidael Inge, 

Stephan Kemoͤny, Eliſabeth Kuͤn, 

Samuel Nalatzi, Sara Pataki, 

Sigmund Radnotfai, Peter Tortzo⸗ 

koi, Johann Tſom ss, Nicolaus 

Vaſs, Georg Veroſtéi und Fran 

Veſſelényi durch den Druck veröffent 

licht. In feinem Nachlafſſe fanden fich 

außer einigen kirchenrechtlichen Arbeiten 
aud mehrere literarhiftorifhe. Ueber 
das Jahr feines Todes konnte ich feine 

Nachtichten auffinden, doch mochte ber- 

ſelbe wohl vor Ablauf bes 18. Jahr⸗ 

hunderts eingetreten fein. 

Schuler von Libloy (Briedrih), Kurzer 
Ueberbiid der Literaturgelchichte Giebenbür 
gene von der älteften Zeit bi6 zu Ende bei 
vorigen Jahrhunderts. Gpiveftergabe für 
Bönner und Freunde (Hermannftadt 1897, 
Georg von Glofius, 8.) S. 87 und 8. 
[Diefe ungemein inbaltreigde Schrift Sdr 
ler’6, al6 Syiveftergabe eben oft kürzer alt 


wünfchensiwertb gefaßt, ift nicht im Bud 
bandel erfchienen.] 


Szathmärg-Bakfi, Baul (Arzt und 
Scriftfieller, geb. zu Särob 
patak im Jahre 1730, gef. ebenda 
7. Auguft 1766). Gin Sohn bes Pıo- 
fefiors am reformirten Golegium zu 
Särospatat Michael (L) Sz. [iche 
diefen &. 204]. Rad) dem Beſuche bed 
Collegiums feiner Vaterſtadt begab * 
fi) 1751 auf auslandifhe Univerfitäten, 
um bofelbft Vorträge über naturmiffer- 


Zi SE m 5: m 


3athmäry, Paul 


id philoſophiſche Difciplinen ! 
d fib für den ärztlichen Be- 
(den. Im Jahre 1758 er- 
n der berühmten Hodhfchule 
in ®riesland (1811 ouf- 
» mediciniiche Doctorwürde, 
Belegenheit er die „Disser- 
-ınauguralis de morte na- 
nequerae 1758, G.Coulon, 
ob, die nady feiner Heimkehr 
flage, zugleich mit ber fol- 
ift; „Dissertatio de sim- 
emediorum prae oOperose 
praestantia (Claudiopoli 
aldi, 49.) im Drud erfchien. 
3aterlande mwibmete er fid) 
einer medicinifchen Studien 
te der philoſophiſchen Wil. 
ind wurde im Februat 1759 
: Philoſophie und griehifchen 
Collegium zu Särospataf, 
mıt der Habilitationgfchrift ; 
ae ın philosophia utilitate“ 
Kur wenige Jahre war es 
nt, auf feinem Poſten zu 
er im ſchönſten Mannesalter 
Jahren farb. In feinem 
fanden ſich in Handſcrift 
jophia moralis“, „Antiqui- 
se“ und eine „Explicatio 
epistolae S. Jacobi“. 
‚ Magyarorszdg csalddal czi- 
s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
en Ungarns mit Wappen und 
ı (Vefth 1860, M. Rath, gr. 89.) 
. 510. — Danielik (Jözsef), 
. Eletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik 
eg6szitö kötet, d. i. Ungarifche 
. Eammlung von Xebensbeicrei- 


eiter, den erften ergängender Theil 
‚ Öyurian, 8%.) &. 301, 


Paul Eyatbnmärn (geb. zu 
‚ von calviniſchen Eltern, welche 
t am Nationaltheater in Peſth 
sirte an der Univerfität dafelbft 

als aber Die Bewegung des 
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Szathmaͤry, Elife 


Jabres 1848 immer größere Dimenfionen 
annabm, trat er zugleih mit feinem Vater 
in die Honvedarmee. Tiefer fiel bei Szent 
Tomäs; der Sohn nabm nad beendetem 
Kriege einen öffentlichen Dienft zu Jatzberony 
an, wo er bald darauf, erſt 29 Sabre alt, 
farb. Aus miebreren feiner in ungarifchen 
Sournalen zerftreut erfchienenen Dichtungen 
fpricht ein anmutbendes Talent. Cine Probe 
davon enthält Kertbeny’s „Album bundert 
ungarifcher Dichter”, ©. 323, 


Außer den bisherigen find noch folgende Per⸗ 


fonen des Namens Szathmary mehr 
oder minder bemertenswertb: 1. Alexander 
Szathmaäary. Meber dieſen ungarifchen 
Mechaniker verzeichnet die „Bibliotheca 
Hungarica Francisci Comitis Szöchenyi® 
(Sopronil 1799, kl. 8%) Tom. I, p. 357, 
nachftebende Monographie: „Justa suprema 
manibus Viri olarissimi Mechanici singu- 
laris Alexandri Szatmäri, Reform. 
in Transilvania Typographi ordinarii juxta 
et sculptoris fusorisque longe dexterrimi 
(praemisso vitae Curriculo carmina vario- 
rum Jatina)“ (s. I. et a. [1745], 40. 8 BIl.). 
Ich konnte diefe Schrift nicht erlangen, die 
wobl Aufichlüffe über Leben und Werke eines 
ungarifhen Künftlers enthalten mag, der 
in Sabre 1745 geftorben iſt. — 2%. Gin 
A. Szathmary. Zeitgenoß, beichäftigt fich 
mit Naturwiſſenſchaft. vornehmlich mit der 
Schall lehre, und in den von E. Hunyady. 
J. König, St. Krusper, C. Szily, 
3. Sztoczekt und V. Vartba in ungari 
{her Sprache herausgegebenen „Monatheften 
aus dem Gebiete der Matbematik, der Natur. 
wiffenichaften und der Theorie der technifchen 
Wiffenichaften", welche 1875 zu erfcheinen 
begannen, enthält der Zabrgang 1877 von 
A. Szathmaäry die Abhandlung: „Mef 
fung der Schallgeſchwindigkeit miittelft der 
Methode der Coinciduren“. — 3. @life 
Ezatbmäry (geft. in Wien 12. November 
1862), eine Tochter des ſeinerzeit beliebten 
Komiters Philipp Zöllner Sie zeich⸗ 
nete fib vor ihren übrigen Gefchwiftern, 
Zöllner, Haller und Raab, welde 
julegt mit ihr am QDuai-Theater engegirt 
waren, befonderd aus. Wis Localjängerin 
begann fie ihre Laufbahn, fpielte auf ver 
ſchiedenen Provinztheatern, wie in Preßburg, 
Lemberg. Oratz. kam dann nah Wien, wo 
fie zuerft in Theater an der Wien auftrat, 
1857 aber für das Garl» Theater engagirt wurde, 


Szathmary, Urban Samuel 


1656 aber gab er das Lebranıt auf und 
übernabm Die Predigeiſtelle zu Erielujoär. 
Bald darauf erfolgte feine Ernennung zum 
Senior des KirchiprengelG von Komjat- 
Erfetujvär. Nah Verwüſtung des legteren 
Ortes durd die Türken wirkte er als Pre. 
diger zu Ace, wo er nach einigen Jahren 
das Zeitliche fegnete. Die von ihm heraus» 
gegebenen Schriften find: „A... beigiomi 
okklezsiäk... valldstötele“, d. i. Das Be 
fenntniß der belaifchen Kirche (Amfterdam 
1650, 8%); — „Dissertatio theologica de 
studio verbi divini* (Ultraiecti 1650); — 
„Disputatio theologica de sepultura mor- 
tuorum“ (ibid. 1651, 49.); „Titkok 
jelenese avagy ez. Jünns apostol mennyei 
ldtäsa“, d. i. Die Gricheinung der Oeheim⸗ 
niffe oder die bimmeifhen Gefichte des 
b. Apoſtels Johannes (Hermannſtadt 1668); 
außerdent etlihe &elegenbeitsgedicdhte in un» 
garifher Sprache. [Magyar irök. Ele- 
trajz gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy 
Jakab &s Danielik Jözaef, d. i. Unga: 
riſche Schriftfteler. Sammlung von Lebens. 
beihreibungen. Von Jacob Ferenczy und 
Joſeph Danielit (Peſth 1856, Emich, 89.) 
I. 8. ©. 298. — Horänyi (Alexius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 
scriptis editis rotorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8°.) Tom. III, p. 314.] — 13. Gin 
Stephan Syatbmäary: Fabri, der in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
lebte, befchrieb in lateinifhen Verſen Leben 
und Thaten mehrerer durch ibre unglüdliche 
Liebe denkwürdigen rauen und gab dieſe 
Arbeit unter dem Titel: „Historia ex Par- 
thenli Nicensis amatorlis affectionibus col- 
lecta® (Klaufenburg 1577) im Drude heraus. 
Er nahm den Stoff für feine Schrift aus 
dent befannten Werke „Ueber die Leiden 
der Liebe" von Parthenius aus Nicda, 
der darin meiſt der Mythologie entlehnte 
Geſchichten unglüdlicher Liebenden erzäblt. 
— 18. Gin Stephan Szyatbmärn:-PBap 
gab im vorigen Jahihundert eine Belchrei- 
bung Ungarns in ungarifchen Verfen unter 
dem Titel „Magyar-Orszüg versekben vals 
rövid leirdsa“ heraus, wovon 1763 zu Ragy- 
Käroly die diitte Auflage erfchienen if, — 
15. Urban Samuel Szathmary: ein 
im 98. Jahrhundert febender ungarifcher 
Ibeolog und Vhilolog, der nad Beendigung 
feinee Studien an beigifihen Hochichulen 
mebrere in feine Fachwiſſenſchaften einſchlägige 
Abhandlungen in lateinifcher Sprade ver: 


210 


Szathmary-facyköcyg 


öffentliht bat, und zwar: „Disputatio theo- 
logico-philologica de usu salis in Sacris 
Israelitarum ejusque mysterio* (Trajecti 
ad Rhenum 1734, 4%); — „Disputatio 
philol. theologica de vinea Salomonis in 
Baal Hamon ad locum Cant. VIII, vers. 1° 
(Groningae 1735, 40.); „Dissertatio 
histor.-theologica de Abrahamo et De 
Olypeo Abrahami atque Posterorum ejus® 
(Franequerae 1736, 40.). — 16. Szatb⸗ 
nmary Laczkéeczy HBrau, Mitglied des 
Peſther Narıonal-Theaters, welchem fie feit 
1849 angehörte. 187% beging fie in einer 
BeneficVorftelung den Gedenktag ibres 
25jöhrigen Engagements an genannter Bäbne. 
@ie ſteht in bobem Niter, denn 1874 war 
fie ſchon über fünfjig Jahre Schauipielerin. 
Sie zählte zu den beliebteften Mitgliedern 
der Peter Rationalbühne und man nannte 
fie bald die ungarifhe Dejazet, mit der 
fie übrigens bie gedrüdten WVerbältniffe ge 
mein batte, in welche fie in ibren legten 
Jahren obne eigenes Verſchulden geratber 
war; bald wieder fab man die ungarifde 
Haizinger in ibr, wenigflens war fie beim 
Peſther Theaterpublicum nicht minder beliebt 
als jene bei den Wienern. Die „Wiener Zeie 
tung“ meldete ın einer der erften ZYänner- 
Nunımern des Jabres 1866: „In Very ſtarb 
anı 29. Tecember Frau Eyatbmärye 
Laczoczy (sie), eines der tüctigften Mike 
glieder de ungarifchen Rattonal-Tbeater6”. 
womit wohl obige Dame gemeint ift, welge 
fomit ihren Tod im Sabre 187% bereits uruz 
acht Jahre überlebt hätte. [Reue Freie 
Preffe, Nr. 3642, 16. October 1874.) 


Szathmaͤrh, Paul, fiehe: Szathmärg- 
Pakſi, Paul [Seite 207, in den Quellen] - 

Szathmaͤrh⸗Vaka, Petrus, fiehe eb - 
[S. 209, in den Quellen Rr. 10]. 

Szathmary-Remethy, Samuel, fire 
ebd. [&. 209, in den Quellen Rt. 11 J- 

Szathmäry-Ötbös, Stephan, fie he 
ebd. [S. 209, in den Quellen Ne12). 

Ezathmäry-Fabri, Stephan, fiehe 
ebd. [1. Spalte dieſer Seite, in ben 
Quellen Rt. Id. 

SzathmXxy hap. Stephan, fiehe ebd. 
[1. Spalte gr te, In den Quelen 
Nr. 18). 


Syautern >11 Szautern 


Szathmäry, Urban Samuel, fiehe|feau antwortete ihm franzöfifh. Zwei 


ebd. [S. 210, in den Quellen Rr. 15]. 


Szautern, Baron (‚„Rouffeau's 
dreund“, geb. in Ungarn um das 
Jahr 1736, gefl. zu Straßburg um 
1770). Ueber den Ramen Szautern, 
ah Sauttern geſchtieben, brachte die 
jüngfte Zeit Enthülungen, bie einen 
jungen Ungarn betreffen, deſſen Rouf- 
leau in feinen „Betenntniffen® erwähnt 
und über welchen bis dahin feine be- 
fimmten Aufichlüffe vorlagen. Der be 
tühmte Franzoſe machte nämlich in 
ben im Schweizer Canton Neufchatel 
gelegenen Dorfe Motiers, in welchem er 
fd um 1763 aufhielt, die Bekanntſchaft 
bes in Rede Stehenden, Die, gleich an- 
fangs ihm angenehm, in der Kolge für 
ihn eine wahre Herzensangelegenheit 
Burde. Man nannte den jungen Mann 
Baron Sauttern, welchen Titel er 
Äh keineswegs felbft angemaft, fon- 
bern in ber Schweiz fich hatte gefallen 
laſſen müffen, ſowie es in Italien heut- 
zutage jedem biflinguirten Fremden mit 
dem Praͤdicate Gceellenza ergeht.. Unfer 
Ungar fagte nun vor aler Welt, daß er 
Mr Rouffeau’s wegen nah Neuf. 
datel — wo berfelbe damals lebte — 
Belommen, daß er, als ber Philofoph 
nach Motiers überfiedelt fei, ihm dahin 
nachgezogen, um fih im Verkehr mit 
ihm szur Tugend zu bilden“. Des Un- 
Harn ganze äußere Erſcheinung bdünfte 
duffeau im Ginflange mit diefem 
othaben, und fo wurden Beide bald 
Unpertrennliche Freunde. Gzautern 
derfand wohl franzöfifh, konnte fich 
iedoch in Diefer Sprahe nicht aus- 
drüden; diefer Umſtand ftörte fie aber 
nicht in ihrem innigen fchriftlichen und 
mündlihen Verkehr, benn ber Ungar 
ihrieb und ſprach Lateinifh, und Rouf. 





Jahre hatten Beide fo in der größten 
Vertraulichkeit verkehrt und der Ungar 
fih immer mehr in Rouſſe au's Herz 
eingelebt, als diefer von Genf aus in 
einem Briefe vor feinem Freunde ge- 
warnt wurde. Man benuncirte ben- 
felben als einen Spion ber franzöfifchen 
Megierung, in deren Auftrage er fib in 
Rouffeau’s Nahe niedergelaffen habe. 
Wir verweifen auf den in den Quellen 
bezeidhneten ungemein intereffanten XAr- 
titel von Dux in Betreff der nun fol- 
genden Details: wie Rouffeau dem 
jungen Ungarn das benfelben verdad- 
tigende Schreiben mitgetheilt, wie er in 
ber Folge wohl feinen Spion, aber doch 
einen unfittlihen Menfchen in ihm ent- 
det Habe, der in Straßburg ein Ber- 
hältniß mit einer verheirateten Frau 
unterhalten, in Motiers felbft mit 
der fhmugigen häßlichen Magd des 
Wirthshaufes, in welchem er [peiste, in 
eine unfaubere Gefchichte ſich eingelaffen, 
wie dies Alles Rouffeau auf bas 
empfinblichfte getroffen habe, aber doch 
die Freundſchaft zwiſchen Beiden nicht 
ganz erfchüttern konnte, da Rouffeau 
nach wie vor mit dem Ungarn in freund- 
fhaftliher Verbindung blieb. Inzwi⸗ 
(hen hatte ſich Leßterer von Motiers 
nad Straßburg und von da nach Paris 
begeben, um in der Weltftabt fein Glück 
zu ſuchen. Da er aber nur Slend fand, 
fhrieb er an Rouffeau einen reu- 
müthigen Brief, in welchem er ihn zu- 
gleih um Hilfe anflehte. Mit Geld ver- 
fehen, ging er von Paris nad) Straßburg 
zurüd, wo er bald darauf ſtarb. Aus 
Rouffeau’s Mittheilungen erfahren 
wir, mie fehr er den Ungarn geliebt. 
Indem er die Befchichte feiner Verbin- 
dung mit ihm und der Ubenteuer des 
felben berichtet, fließt er: „Wie fehr 
14 ® 
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betrauere ich das Schickſal Diejes un- ! hindurch die Würde des Dfener Bür- 


glüdlihen jungen Mannes, und nie 
werde ich aufhören zu glauben, daß er 
von vornehmer Geburt und daB feine 
tadelhafte Aufführung das Ergebniß ber 
Situation war, in welche er gerathen®. 
Ale dieſe Umftände veranlaßten Die 
Borfcher über Rouſſeau's Leben, auch 
Mäheres über biefen Ungarn zu erkun- 
den, denn von einem Ungarn bes Ras 
mens Gzautern oder Sauttern 
war nichts bekannt. F. Broderhoff 
bıingt in feiner Monographie: „Zean 
Jacques Rouffeau. Sein Leben und 
feine Werke" (Leipzig 1874) die erſten 
Bingerzeige über den in Rede Stehen- 
den. „Es war ein Mann", fchreibt ge- 
nannter Biograph, „von etwa dreißig 
Jahren, groß und mwohlgebaut, wenn 
aud für fein Alter ziemlich beleibt, mit 
.. braunen Haaren und einem einnehmenden 
Geſichte. Eohn eines Bürgermeifters 
von Dfen, batte er feinen Angaben zu- 
folge mehrere Jahre in den Bureaur 
der Wiener Hoflanzlei gearbeitet und 
war zu jeiner weiteren Ausbildung auf 
Reilen gegangen‘. Es galt nun, nad) 
dem Namen Szautern ober Saut- 


tern zu forfchen, und man hatte an der: 


Angabe, daß der Vater des Unbekannten 
Bürgermeifter von Ofen gemejen, eine 
Handhabe gewonnen. Sin Name Saut- 
tern fand ſich wohl nidt, aber in der 
„Vollſtändigen Befchreibung der fönig- 
lihen Hauptitadt Ofen? von Franz 


Schams entdeckte man im Berzeich- | PBrebburg befand. 
niffe der Bürgermeifter Deren zwei, welche | 
Sautermeilter von Sauter: 


heimb hießen, und zwar 1705 Fried— 
rich Sautermeifter von Suauter®- 
beimb, der 1707 Gtabdtrichter von 
Dfen wurde, und 1741 — 1764 Joſeph 
Gmanuel &autermeifter von 


Sautersheimb, welder 23 Jahre ; zwifchen 


germeifters befleibete, mas für einen 
ganz ungemwöhnliden Grab bes Ber- 
trauens feiner Mitbürger fpricht, ba 
biefe ihn immer wieder zu ihrem Bor- 
ftande wählten. Weitere Rad forfchungen 
in ben Brotofollen bes Dfener Bagl 
ſtrats ergaben nun, daß in ber Thatam - 
22. April 1705 Friedrich Sauter 
meifter zum Bürgermeiſter gewählt 
wurde. Alfo nicht Sautersheimb, 
fondern Sautermeifler war ber da 
milienname, zu welchem erft mit Erlan⸗ 
gung bes Adels das Präbicat Gau- 
tersheimb hinzukam. Diefer Abel 
war — wie es den Anſchein Hat — feize 
ungarifcher, denn in Joan Ragy’e 
großem ungarifhen Adelswerke: „Ma- 
gyarorszäg csalädai czimerekkel Gs 
nemz6krendi täbläkkal“ findet fi) ber 
Name weder in der Schreibweile Ga u- 
termeifter, noch Sauttern ober 
Szuautern. Uebrigens gibt es auch 
eine Adelsfamille Sautter mit dem 
Brädicate von Degenfhild, welder 
der Abel mit Diplom aus bem Jahre 
1716 in ber Berfon des kaiſerlichen 
Oberſtwachtmeiſtes Johann Bar 
thaſar Sautter verliehen wurde 
Was nun die Stellung unſeres Ungamt 
bei der Wiener Hofkanzlei anbelangk 
fo liegen darüber Peine Rachrichten vol; 
aber ein Ignaz Sauttermelftt 
diente im Jahre 1764 als Concipiſt iM 
Cameralarchiv, weiches fi) damals 8 
Da meint ben® 
Adolph Dur, dab bderfelbe vordem 
vielleicht in der ungarifchen Hoflanzle, 
oder wenn nicht er ſelbſt, doch ſein 
Bruder in dieſem Amte gedient habe. 
Dur hielt nun den oben genanten 
Joſeph Emanuel Sautermeife?® 
für den Vater unferes Syauterg, DE* 
1762 und 1766 ungfakyt 


Syaxtern 


re alt gewefen. Dbige Angaben 
nachmals in einer Stelle der 
vürbdigfeiten aus meinem Leben” 
rau Karoline Bihler (Wien 
8b. I, S. 23 eine Grgänzung. 
Schriftftellerin erzählt, dab ihre 
‚ welche Kammerfrau und Bor- 
Maria Thereſia's war, von 
ben Verehrern umſchwärmt wurbe. 
eb gleichgiltig gegen alle. „Nur 
‚erzählt Karoline Bihler meiter, 
eborener Ungar, deſſen Portrait 
nach Zahren befaß und defien in 
ſeau's „Confessions“ als eines 
tereffonten und liebenswürdigen 
Mannes gedacht wird, machte 
iefen Eindrud auf ihr Herz. Richt 
t Wille der Monarchin, fonbern 
ngünftige Berhältniffe in ber Fa⸗ 
es jungen Ungarn zerrifjen biefen 

Der junge Mann ftarb bald 
(das Berhältniß mochte in ber 
r 1765 beftanden haben); meine 
: erinnerte fidy feiner immer mit 
ng“. Der Finder biefer Stelle in 
)enkwürdigkeiten“ der Frau Pich- 
gt feiner Mittheilung noch Fol⸗ 
binzu: „Die Zuneigung ber body 
ten und charaftervollen Frau ifl 
ering zu fehägender Beweis für 
Ingarn Rouffeau's, der trog 
Schitritte ein bedeutender waderer 
ı gewefen fein mochte. Die Sym⸗ 
Rouffeau’'s erfcheint alfo auch 
biefes neuere Datum geredt- 
». Herausgeber dieſes Lerifons 
gztere Anficht nur mit Einſchrän⸗ 
zelten, da es bekannt iſt, daß die 
n Srauen gerade oft für anerkannte 
4 ein Faible haben. Schließlich 
e no bie Grflärung aus, wie ber 
e Sautermeifter in das ein- 
- Sauttern umgefchaffen wurde? 
te Szautern nur eine in ber 
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Schweiz verſuchte ſptachliche Abkürzung 

von Sautermeiſter ſein? 

Peſther Lloyd vom 2. Juli 1878, im Feuille⸗ 
ton von MWolpb Dux. — Literariſche 
Berichte aus Ungarn. Herausgegeben von 
Paul Hunfa vn (Budapeſth. Karl Knoll, 
gr. 8%.) II. Zabrg. (1878), ©. 640: „Wer 
war Rouſſeau's Ungar?“. 


Szeitowsky, Johann, fiehe: Gei- 
tonszfy de Ragy-Kör, Johannes [Band 
XXXII, ©. 199 u. f]. 


Ezrzepanewäli, Stanislaus (Bui- 
tarre-Birtuos, geb. zu Ktakau im 
Sabre 1814). Bon frühefter Kindheit 
zeigte er entfchiedenes Talent für Die 
Mufif; in Bolge deffen erhielt er aud 
bald Unterricht auf der Violine und dem 
Bioloncel. Schon in feinen jungen 
Jahren verlor er bie Eltern durch den 
Tod ; fich felbft überlaffen, zog er außer 
Landes, um fi ganz ber Mufik zu 
widmen. Sein Ziel war das ferne 
Schottland, wo er zu Gdinburg in dem 
Brofeffor des Buitarrefpiels Horechi 
den Meifter fand, ber ihn in die Be- 
hondlung feines Inſttumentes einweihte, 
das bis dahin wohl im traulichen ®e- 
mach ober zu einem Stänbdyen im Bar- 
ten Verwendung fand, aber noch nicht 
im Soncertfoal fi geltend zu machen 
wagte. Gin Biograph des jungen Künft- 
(ers berichtet nun, daß derfelbe während 
eines längeren Aufenthaltes in den ®e- 
birgen bes Nordens eine neue und origi- 
nele Methode auf der Quitarre zu 
fpielen erfunden habe. Wie aber Szeze⸗ 
panomsfi geraden Weges nad) Edin⸗ 
burg wanderte und worin feine neue 
Methode befieht, finden mir nirgends 
angedeutet. Die „Leipziger illuftrirte 
Zeitung, die ihn übereinflimmend mit 
anderen Quellen im Jahre 1814 geboren 
fein läßt, erzählt, daß er fein erftes 
Gorcert 1820 zu Gdinburg, fein zweitcs 


Szczepanowski 


214 


Szczepanowski 


in demſelben Jahre mit größtem Grfolge | Bon Zeit zu Zeit aber unter 
in London gegeben habe. Somit wäre | Kunftreifen nad fait allen Hau 
er, ein wahres Wunderkind, im Alter von | Guropa’s. Im Jahre 1843 fpi 


6 Jahren als Buitarrefpieler aufgetre- 
ten! Es ift erwieſen, daß er erfi 1839, 
alfo volle 19 Fahre fpäter, fein erftes 
Concert in Edinburg gab, nachdem er 
vorher noch in Paris bei dem berühmten 
Buitarre - Birtuofen PBernando Gor 
(geb. 1780, geft. 1839) Unterriht auf 
feinem Lieblingsinftrumente und in ber 
Sompofition genommen hatte. Rad 
feinen glänzenden Erfolgen in Schottland 
und Sngland ging er wieder nad) Paris, 
wo es ihm gelang, im Salon Herz fi 
bie Anerkennung und den Beifall von 
Künftlern, mie Chopin, Habenet, 
Kaltbrenner, Liszt u. U. zu er 
werben, was ihm die Wege auf feiner 
Virtuofen-Laufbahn ebnete. So 3. 8. 
fang Rubini, von Szeczepa— 
nows ki's Spiel begeiftert, in deſſen 
ſämmtlichen Goncerten, und der Meifter 
auf der Quitarre wurde in der Seineftabt 
bald Mode. Dazu geiellte fi nod ein 
innigerer Berfehr mit Chopin und 
Mickiewicz, von denen Etſterer in 
Baris die erften Lorbeeren vom Baume 
feines Ruhmes pflückte, Letzterer als Boet 
und Verbannter die Huldigungen der 
Pariſer entgegennahm. Unſer Virtuos 
machte nun zunächſt einige Kunſtreiſen, 
auf welchen er mit ſeinem Inſtrumente 
neuen Ruhm erntete, dann begab er 
ſich wieder nach England, wo es ihm 
gelang, ſich vor der Königin Victoria 
hören zu laſſen. Da waren dem Künftler 
bie Hallen des hohen englifhen Adels 
geöffnet, und in den Salons der Her- 
jogin von Southerland gehörte einige 
Zeit fein herrliches Quitarrefpiel zu den 
Senüflen des Abends. Um diefe Zeit 
heiratete er eine Snglänberin und lieb 
fid auf dem Inſelreiche naturalificen. 


Berlin, wo ihm die polnifche Ji 
Beftbanfet gab. In Pofen ver 
er nacheinander fünfzehn Soncer 
in feiner Vaterſtadt Krafau. In 
gelang es ihm, den berühmte: 
Lipinski [Bb. XV, &. 217] 
feloft als erſter Soncertmeifter 
fiihen Hofes lebte, derart zu ı 
daß bderfelbe ftundenlang ber 
auf der Quitarre laufchte. U 
Spanien unternahm er eine K 
und feine Soncerte im Xheater t 
und im Saale bes Liceo bildete 
eigniffe des Tages. Im Jah 
fpielte er in Karlsbad vor de 
herzog von Weimar, 1852 a: 
Reiſe nach Watſchau und St. 
burg aud in Leipzig, mo n 
der alte Moſcheles [Bb. XL 
116] die Meiſterſchaft & 
nomsefi's anerfannte. In bei 
Zeit feierte er Triumpbe in Wilr 
Bukareſt, Zbraila, Warna, G 
nopel, Smyrna, Alexandria 
u. f. w. Die Königin Bictoric 
ihm den Titel eines fon. Hof - ( 
fpiefers. Unfer Künftler ıft ar 
pofiteur und bat mehreres für 
frtument, das er mit folder V 
behandelt, gefchrieben. Ein V 
feiner Sompofitionen, die bei 

fhiedenften Muſikverlegern in 
Sranfreich, Spanien, ®olen u. 
ſchienen find, laßt fich faum zı 
fielen. Die bebeutendften jin 
Phantaſie auf ein engliiches 

„La Jota arragonesa“ mit Ba’ 
— Introducten und Variati 
ein Driginaktgema von Got, 
die line Da, — „Difieu 
guitare* > __ „Soubenir de 


Tıgepaiski 


befiehbend aus einem Undante, einem 
Mazur, verbunden mit Bhantafiewalzer; 
— ein militärifhes PBotpourri; — ein 
komiſches Duo über den Carneval de 
Paris; — verfhiedene Mazuts; — 
Bariationen über polnifhe Lieder, von 
diefen legteren mehrere bei Gods in 
Sonbon verlegt u. a. m. Aber nicht blos 
die Buitarre fpielt Szczepanowski 
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Dichter; — „Glöwne zarysy instytutu 
powssechnego polaczonego z pierwsza 
austryacka kassa oszezednosei“, d. i. 
Hauptgrundzüge des allgemeinen Jnfti- 
tutes, welches mit der erften öfterreichi- 
(hen Sparcaffe verbunden ift (ebenda 
1828); — „Uwagi nad tymze institu- 
tem“, d. i. Betrachtungen über dieſes 
Inſtitut (ebd. 1838), — 5„ Wieczory 


mit Virtuofität, er ift auch Meifter auf | famsline czyli powiesci nauczajace i 


dem Bioloncel, auf welchem er in 

feinen Goncerten zumeilen Productio- 

nen gibt. 

Bowiiskd (Albert), Les musiciens polonais 
et siaves anciens et modernes. Diction- 
naire biographique de compositeurs, chan- 
tsurs etc. etc. (Paris 1857, Adrien Le 
Clerc et Comp., gr. 8°.) p. 332. — Ency- 
klopedija powszechna, d. i. Bolni- 
ſches Sonverfattons-Periton (Warfchau 1865, 
Lrgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXIV, ©. 3575. — 
Meyer (I.) Das große Converſations⸗Leri⸗ 
on für die gebildeten Stände (Hildburg- 
Haufen, Bibliogt. Inflitut, gr. 80.). V. Sup» 
plementband, S. 1971. — 3lluſtrirte 
Zeitung (Reipzig, 3. I. Weber, kl. Fol.) 
XVII. ®». (1852), ©. 338. 


Yerträt. Holzſchnitt obne Angabe des 
Zeichners und KZplograpben in der oben 
angeführten „ISUuftrirten Zeitung“. 


Ezezepahsti, Job. Zulian (Schrift. 
Reller, geb. in Galizien, Geburts. 
jehr unbefannt), Zeitgenoö. Ueber feine 
Lebensverhäliniſſe iſt nut ſo viel bekannt, 
dab er als Lehrer der polnifhen Sprade 
an Der Neal- und Handelsichule zu 
temberg viele Jugend- und ſprachwiſſen⸗ 
Mafılide Schriften veröffentlicht hat, 
deren Titel im chronologiſcher Folge 
ſind: „Polihymnia cayli pieknosci poe- 
eyt autordw tegoczesnych“, db. i. Boly- 
hymnia oder Schönheiten der Dichtung 
yeitgenöffifher Echriftfieller, 6 Theile 

(Remberg 1827 und 1828, 80.) eine 
ihrerzeit fehr beliebte und vortreffliche 
Blumenleſe aus den Werfen polnifcher 


dramy moralne we cezterech jesykach : 
polskim, niemieckim, francuzkim ı wlos- 
kim“, d. i. Samilienabende, oder be- 
lehrende Erzählungen und fittlihe Drao- 
men in vier Sprachen, der polnıfcen, 
deutfchen, franzöfifben und italieniſchen 
(ebd. 1837; zweite Auflage 1841); — 
„Rozmowy latwe we trzech jezykach: 
francuzkim, polskim i niemieckim“, 
d. i. Leichte Geſpräche in drei Sprachen, 
der franzöjifchen, polnifhen und deutſchen 
(ebd. 1839, 2. Aufl. 1843), — „Ency- 
klopedyja dla malych dzieci“, d. i. En- 
cnllopabie für Meine Kinder, zweiter 
Band (ebd. 18..); „Francuska 
grammatyka praktyczna, przelozona 2 
niemieckiego“, d. i. Braftiiche franzöfifche 
Grammatik, au dem Deutichen über- 
feßt (ebd. 1840, neue Aufl. 1849, 80.); 
— „Swiat w obrazkach, wigzanie dla 
dzieci z 300 rycinamı“, d. i. Die Welt 
in Bildern dargeftellt für Kinder in 300 
Abbildungen (ebd. 1842), „Nowe 
abecadto polskie z obrazkamı“, d. i. 
Neues polniſches ABC.Buch mit Bil. 
dern (ebd. 1841); — „Srammatik der 
polnischen Sprache” (ebd. 1845, 80.); — 
„Grammatyka jezyka polskiego dia 
szköl wyzszych realnych“, d.i. Otam. 
matif der polniiben Sprache für höhere 
Realfhulen (ebd. 1857, 8°); 
„Asiazka pierwsza do caylanıa dla 
nauki jezyka niemeckiego“, d. i. Bud 
zum Lefen zur Grlernung der deutſchen 


Sʒcʒucki 


Sprade (ebd, 1863, 80.), — „Klucz 
conli przeklad doslowny na jezyk fran- 
cuzki ı:sz2ystkich polskych zadan za-- 
warlych we francuzkiei grammatyce 
Ollendorfa“, b. i. Sclüjjel oder 
wörtliche Ueberſetzung in frangöfifcher 
Sprade, aller polnifhen Ausdrücke, 
welche in ber franzöfifhen Grammatik 
Dilenborfs enthalten find (ebd. 
1862, 80.); — „Timoczenie doslowne 
Ppierwszej) ksigzki niemieckiej] do czy- 
tania“, d. i. Wörtliche Ueberſetzung bes 
erften deutfchen LXefebuches (ebd. 1853, 
2. Aufl. 1860; für bie 2. SI. 1854; 
für die 3. Cl. 1859). Szezepauski's 
Sprachlehrtbücher erfreuten fih zu ihrer 
Zeit großer Beliebtheit, er benützte in 
denfelben die Grgebnifie der beften 
Spracforicher, wie Muczkowski 
u. U. und verfland es, biefelben in ge- 
meinfoßliber Weife für die Jugend 
vorzutragen. Seine Zugendfcriften aber 
waren die eıften in Galizien; was vor 
ibm nad dieſer Richtung in polnifcher 
Sprade geleiftet worden, war bedeu- 
tungslos. ohne pädagogifhen Sinn und 
ohne Rücficht auf bie nationalen Cha- 
rofterzüge des Volkes gefchrieben, welde 
Momente Syczepanskfi fe im 
Auge behielt. Seine „Bamilien-Abende*, 
ſeine „Welt in Bildern“ find treffliche 
Bücher und fihern ihm eine Stelle in 
ber Geſchichte der Eultur in Galizien. 

Encyklopedyja powszechna, d i. 


Polniſches Conveiſations ˖Lexikon (Warſchau, 
Drgelbrand, ar. 8") Vd. XXIV, S. 576 


Szezueki, Vincenz (Arzt und Fach ˖ 
ſchrtiftſtellet, geb. in Galizien 
15. Juli 1786, geſt. zu Warſchau 
16. April 1832). Den Glementarunter- 
richt erhielt er zu Haufe, dann fam eı 
auf das Gymnaſium in Zamosc und von 
ba bezog er die Hochſchule Lemberg, wo 
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er die erften Jahrgänge der mediciniſchen 
Etudien hörte; die letzteren Jahrgänge 
berfelben beendete er an ber Univerfirät 
Krakau, wo er au im Jahre 1810 bie 
medicinifche Doctorwürbe erlangte. Rad- 
dem er nody zur weiteren Ausbildung in 
feinem Bade Wien und Prag, wo das 
mebicinifche Studium in höchſter Blüte 
fand, befucht hatte, kehrte er in feine . 
Heimat zurüd und ließ fi) zu Sanbomif 
als praktifher Arzt nieder. Im Jahre 
1812 wurde er Kreisphnficus, 1813 De 
partementalarzt, in welch lehterer Gigen- 
ſchaft er bis 1817 fungirte, worauf feine 
Senennung zum Brofeffor-GStellvertreter 
ber Therapie und Klinif an der Univer- 
fität in Warfchau erfolgte. Im Jahre 
1819 zum wirffichen Profeſſor ber ma- 
teria medioa, Pathologie und mebicini- 
hen Propädeutik ernannt, verfah er zu- 
gleich Die Obliegenheiten eines Mitgliede 

des Mebicinal-Ausfchufles bis zur Sper— 

rung der Hochſchule, welche bi Au 
bruch ber 1830er Erhebung eintrat. mr 
Drud lieb er erfcheinen: „Ardtka abi 
zasad medycyny praktycanej”, db. I > 4 
Kurze Zuſammenſtellung praftifcher mebi IE — 
einiſcher Grundtegeln (Warſchau 1818) C > 
„De viridus naturae medicatriei 

oratio academica“ (ebd. 1820), ein er # 
den öffenilichen Sitzungen ber Univerfita # 71 
gehaltener Vortrag; — „Propedeuiyio BE 2? 
do nauk medyeyny*, b.i. Votbereitung IF 4 
ſchule zu den mediciniſchen Biffenihafter > #7 = 
(ebd. 1825), das erfle Lchrbuh dieſ⸗ FF 
Art, welches bis babin in polnifge B>FF# : 
Sprache erfchienen if. In der nat — Po 7 
wiffenfchoftlihen Beitfchrift „Izrys poec> y 
ska“, d. i. Polniſche Iſis, welche dur za SF 
die von Dfen begründete „Ifie® ne wer - 
dem Muſter derfelben ins Xeben gez er ee & 
worden, veröffentiigte Szczuclie ro - 
Jahrgange 1822 mehrere fahwiffenim — ur - 
(ie Abba nblungen. An feinem Ram _ _ — - 
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Szebeni 


feinem Gehalte jährlich 300 fl. zur Pra- 
mienzahlung für bie verjicherte Summe 
verwenden zu fönnen, erreichte er am 
4. Sebruar 1865 die zur Grhebung der- 
ſelben feftgefegte Zrifl. Um 5. Februar 
mwurben die Documente, welche authen- 
tiſch nachwieſen, daß er ſich noch am Leben 
befinde, dem Hermannfiädter Haupt- 
agenten ber erwähnten Berficherungs- 
gefelfehaft übergeben, aber fhon am 
nächfter Tage zählte Szebeni zu ben 
Todten. Da kein gefchriebenes Teftament 
vorhanden war, fo fonnte fich die Afa- 
demie laut des von Mehreren befräftigten 
mündlichen Ausſpruches des Grblafjers 
als Erbin der ganzen Summe betrachs 
ten. Run aber meldeten fidy arme Ber- 
wandte des Verſtorbenen und machten 
ihre Rechte geltend. Darüber fam es 
zwifchen diefen und der Akademie zu 
einem Vergleiche, welchem zufolge bie 
legtere fich mit dem Betrage von A000 fl. 
zufrieden gab, während der anfchnliche 
Reſt den Erfleren zufiel. Die Rachfor⸗ 
fhungen über den unvermutheten und 
plöglichen Todesfall Paul Szebeni's 
ergaben Folgendes. Deiſelbe befand ſich 
am 2. Februar 1863 noch ganz wohl 
und ſpeiste in Geſellſchaft eines Be- 
kannten, der eben aus Kronſtadt nad 
Hermannfladt auf Befuh gekommen 
war. Während der Mahlzeit fam bie 
Mede auf die in zwei Tagen ablaufende 
Lebensverfiherung Szebeni's, und da 
bot der Kronſtädter jeinem Breunde im 
Scherz die Weite an, dab bderfelbe den 
4. Februar nicht erleben werde. Diefe 
Worte fcheinen auf den 6ljährigen Sy e- 
beni eine fo aufregende Wirkung geübt 
zu haben, daß er, ohne eigentlich krank 
gemefen zu fein, am 6. Februar 1865 
Morgens verſchied. 


Veftber Lloyd, 1865, Ar. 39. — Breife 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Ar. 240: „Die 
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Szeberengi, Johann 


Erbſchaft der ungarıfhen Wlademic*. 
Senden: Blatt. Bon Guſtav He 
(Wien, 40.) 1865, Nr. 54 und 237. 


Szeberengi, Johann (cvangelifd 
Theolog, geb. zu Drava in be 
garifhen Slovakei am 4. Zanner 171 
gef. zu Shemnip 10. Februar 185 
Der Name diefer Familie finder 
verfchieden gefchrieben: fürs Erſte S 
berényi, dann Syeberinyi o 
Seberinpyi, ober auch Seberini, 
nachdem Deutiche, Slaven oder Bag 
ren denfelben fchreiben. Was die Fam 
anbelangt, fo ftammt biefelbe aus Bol 
von wo fie um das Jahr 1610 m 
Drava fam, fih nach ihrem Be 
thum Severin nennend, weldes W 
die Orovaer Slovafen in Geben 
ummanbelten. Die Unhängefilbe io 
auch pi fügte feinem Ramen der in 
Stehende bei. Seine Eltern lebten 
ärmlichen Verhältnifſen. Die Wut 
Sufanne, eine geborene Töröf, v 
aus Ungarn gebürtig. Bei feinem er 
Lehrer Michael Sulek, welcer, ſei 
Zeichens ein Ssigmenmacher, alß ein fi 
unterrichteter Mann galt, lernte er rich 
fejen. Nachdem Sutet als Lehrer m 
Iſtebni berufen worden war, folgte ih 
Johann bald dahin, wo er drei Jah 
lang, wie er felbft berichtet, im rei 
kümmerlichen Berhältniffen ale Choral 
verlebie. Als folcher fam er 1792 m 
Rofenau. Bon dem Lehrer daſelbſt wur 
er aber ſchon am erften Tage körper 
gezüctigt, weil er die Lection auß ! 
magpariichen Sprache nit gut gen 
gelernt hatte, mas ihm dieſes Jdiom 
verleidete, daß er ſich dasfelbe niem 
eigen machte. Unmuthig verließ er # 
fenau ſchon nach einem Zahre. Sri 
nad Gperies, wo ihn ein Broief 
Mayer in den erforderlichen Geg 
Händen unterrichtete. Rach vierjährig 
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Aufenthalte dajelbfl, begab er fich im 
Sabre 1797 zur Erlernung der deutſchen 
Sptache nah Käsmark, wo er zugleich 
die philoſophiſchen Borträge hörte. 
1801—1803 feßte er feine Studien in 
Brebburg fort. Im Jahre 1804 aber 
wanderte er nad Jena, wo er zwei 
Jahre lang bie Borlefungen von Gries— 
bab, Babler, Augufi, Ulrich, 
Fries, Voigt, Fiſcher, Kaftner, 
fowie jene des Phrenologen Ball 
fleidig befuchte, Dabei zugleich Botanif 
und Mineralogie treibend, ohne jedoch 
die rein clafjifhen Studien zu vernach⸗ 
lägen in welden er Ho mers 
‚Jias“, Die Satyren des Horaz, Ju- 
venal und PBerfius und Cicero's 
Reden mit befonderem Eifer las. Mitte 
September 1805 kehrte er in feine Heimat 
zurück und trat zunächſt eine Grzieher- 
ſtelle in Breäburg an, welde er bis 1807 
verfah, in welchem Jahre er on der 
Kirche zu Reutra-Zerdahelgi eine Anftel- 
lung als GSeiftliher fand. 1811 ver 
tauſchte er feinen Poflen mit einem 
bleichen in Kochanoͤcz. Dafeibft lenkte er 
in Bolge ber umfidtigen Bührung bes 
Beiftfüchen Amtes, wie durch feine fach⸗ 
wiſſenſchafilichen, im Drud erſchienenen 
Ürbeiten, fowohl die Aufmerffamfeit der 
Ich enoberen, als jene ber evangelifchen 
Erd ð ikerung auf ſich, ſo daß er im 
dehre 1819 einſtimmig als Vorſtand 
ſeine r Kirche nach Schemnitz berufen 
wur De. Hier waltete er in ſegensreichſter 
und verdienfllichfter Weife zunächſt jeines 
CHenamtes, dann als Senior und 
ift ictsnotar duch 15 Jahre, bis er 
aus ben allgemeinen Wahlen als 

MD erintendent hervorging. Nach der 
am 4. Mai genannten Jahres zu Peſth 
Fo Igten Einführung in feine Würde 
te mahm er zunächſt eine kicchliche Vi⸗ 
Arion jeines ausgedehnten Diftrictes, 
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der von den Karpathen bis au die croa- 
tiſche Grenze reichte. Dann richtete er 
auf die Kirhe in Schemnig fein Uugen- 
merf und forgte für Die Hebung des 
reformicten &yceums dafelbft, an welchem 
auf feine Beranlaffung eine Lehrkanzel 
der ungarifchen Sprache und Literatur 
ins Leben trat. Während feines Wirkens 
als Superintendent feßte er nicht weniger 
denn 102 Candidaten in ihre geifllidhe 
Würde ein. Dazu hatte er in einer, was 
die Angelegenheiten feiner Kirche be- 
trifft, ſtürmiſch bewegten Zeit die Zügel 
feines Kirchenamtes zu führen, und er 
that es immer mit Umficht und Mäßi- 
gung. Durb Erlaß des k.k. Militar- 
©ouverneurs in Ungarn vom 10. &e- 
bruar 1850 wurde er feiner Würde ent- 
hoben. Sieben Jahre noch überlebte er 
feine Snthebung vom Amte, und er ſtarb 
am nämlichen Tage, an welchem bie- 
felbe vor fieben Jahren erfolgt war. 
Szeberén yi hat folgende Schriften in 
lateinifber und flovafiiher Sprache 
durch den Druck veröffentliht: „Oratio 
ad natalem diem Sereniss. Principis 
Carol. Augusti Ducis Saxoniae 
etc. Jenae d. 8. Sept. 1805 perorata“. 
Diefe Rede ift in den Schriften der So- 
cietät für die gefammte Mineralogie zu 
Jena [1806, Bd. II, S. 237— 250] ab- 
gebrudt; — „De praecipuis capitibus 
primae educationis Per paedagogos 
eorumque munere“ (Posonii 1810); — 
nd. F. Gallii docitrina de cerebro, 
cranio, et organis animi historice expo- 
sita et quaestionibus nonnullis ıllu- 
strata“ (ib. 1810); — „Pietatis mo- 
numentum quod Seren. etc. Carolo 
Augusto Magno Duci Saxoniae nuper 
renunciato ex nomine LHungarorum 
olim academise Jenensi adscriptorum 
posust“ (ib. 1816); — „Äratke wy- 
psänj zposobu swecenj trelj storocn) 


S;ebeni 


feinem Gehalte jahrlih 500 fl. zur Pra- 
mienzahlung für die verjicherte Summe 
verwenden zu fönnen, erreichte er am 
4. Sebruar 1865 die zur Erhebung ber- 
felben feftgefegte Sri. Um 5. Bebruar 
wurden die Documente, melde authen- 
tiſch nachwieſen, daß er ih noch am Leben 
befinde, dem Hermannitädter Haupt- 
agenten der erwähnten BVerficherungs- 
gefelfbaft übergeben, aber ſchon am 
nächftern Tage zählte Szebeni zu den 
Todten. Da kein gefchriebenes Teftament 
vorhanden war, fo fonnte fich die Ala- 
demie laut des von Mehreren befräftigten 
mündlichen Ausſptuches des Grblaflers 
als Erbin der ganzen Summe betradhs 
ten. Run aber meldeten fidy arme Ber- 
wandte des Verftorbenen und madıten 
ihre Nechte geltend. Darüber fam es 
zwifchen Dielen und ber Akademie zu 
einem Bergleiche, welchem zufolge bie 
legtere ficy mit dem Betrage von 2000 fl. 
zufrieden gab, während der anſehnliche 
Reſt den Erfleren zufiel. Die Nadıfor- 
ſchungen über den unvermutheten und 
plöglichen Todesfall Paul Szebeni's 
ergaben Kolgendes. Derfelbe befand ſich 
am 2. Februar 1865 noch ganz wohl 
und jpeiste in Geſellſchaft reines Br- 
kannten, der eben aus Kronitadt nad 
Hermannſtadt auf Befuh gekommen 
war. Während der Mahlzeit fam die 
Rede auf die in zwei Tagen ablaufende 
Lebensperfiherung Szebeni's, und da 
bot der Kronftabdter feinem Freunde im 
Scherz die Wette an, dab berfelbe den 
4. Februar nicht erleben werde. Diefe 
Worte feinen auf den Gljährigen Sy e- 
beni eine fo aufregende Wirkung geübt 
zu haben, daß er, ohne eigentlich frank 
gemwefen zu fein, am 6. Bebruar 1865 
Morgens verſchied. 


Veftber Llovd, 1865, Ar. 39. — Breife 
(Wiener polit. Blatt) 1863, Ar. 240: „Tie 
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Erbichaft der ungarıfhen Akademit“. - 
Stenden Blatt. Bon Guftao Hein 
(Wien, 40.) 1865, Nr. 54 und 237. 


Szeberöngi, Johann (evangeliſche 
Theolog, geb. zu Drava in ber un 
garifcben Slovafei am 1. Zanner 1780 
gef. zu Shemnig 10. Februar 1857) 
Der Name diefer Familie finder fic 
verfchieben gefchrieben: fürs Erſte Sze 
berényi, dann Szeberinyi obe 
Seberinpi, oder auh Seberini.j 
nachdem Deutiche, Slaven oder Magya 
ren denfelben fchreiben. Bas die Samili 
anbelangt, fo ftammt diefelbe aus Polen 
von wo fie um das Jahr 1610 ma. 
Drava fam, ſich nah ihrem Befi 
thum Severin nennend, welhes Be 
die Dravaer Slovafen in Geber 
ummanbelten. Die Unhängefiibe i 0% 
auch Hi fügte feinem Ramen der ine 
Stehende bei. Seine Eltern lebten 
ärmlihen Verhältniſſen. Die Wurst 
Suſanne, eine geborene Törof, w 
aus Ungarn gebürtig. Bei feinem erft 
Lehrer Michael Sulet, welder, feine 
Zeichens ein Céeizmenmacher, als ein ſeh 
unterrichteter Mann galt, lernte er richtä 
feien, Nachdem Suler als Lehrer nac 
Afebni berufen worden mar, folgte ige 
Johann bald dahin, wo er drei Jahr 
long, wie er felbft berichtet, im redh 
fümmerlichen Berhältniffen als Shoralä | 
verlebtie. Als folder fam er 1792 106 
NRofenau. Bon dem Lehrer daſelbſt wur 
er aber fhon am erften Tage körperli 
gegüchtigt, meil er bie Lection aus de 
magparifhen Sprache nicht gut genu 
gelernt hatte, was ihm Diefes Ydiom F 
verleidete, daß er ſich dasfelbe niemaß 
eigen machte. Unmuthiz verlieh er RE 
fenau ſchon nad einem Zahre. Srfo® 
nach Gperies, wo ihn ein Projeſſe 
Mader in den erforderlichen Gege? 
ſtänden unterrichtete. Nach vierjährige 
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Aız Feenthalte dafelbft, begab er fi im 


Far 1797 zur Erlernung ber deutichen | 


Exr-radenah Käsmark, wo er zugleich 
die philofophifhen Vorträge hörte. 
15@1—1803 ſetzte er feine Studien in 
VBreßburg fort. Im Zahre 1804 aber 
warrzderte er nad) Jena, wo er zwei 
Zabhıe lang die VBorlefungen von ®ries- 
dach, Babler, Augufti, Ulrid, 
Betes, Voigt, Fiſcher, Kaftner, 
{owie jene des PBhrenologen Ball 
fleißig befuchte, dabei zugleich Botanik 
und Mineralogie treibend, ohne jedoch 
bie rein claffifchen Studien zu vernad) 
läffigen. in welden et Homers 
„Jlios“, Die Satyren des Horaz, Ju- 
dvenal und PBerfius und Cicero's 
Reden mit befonderem Gifer las. Mitte 
September 1808 kehrte er in feine Heimat 
zutück und trat zunächfi eine Etzieher⸗ 
hehe in Breßburg an, weldye er bie 1807 
verſah, im welchem Jahre er on bee 
itche zu Reutra-Zerdahelyi eine Anftel- 
lung als Geiſtlichet fand. 1811 ver- 
tanfchte er feinen Poſten mit einem 
gleichen in Kochanscz. Dafelbft lenkie er 
in Bolge ber umfichtigen Führung des 
heiſtlichen Amtes, wie durch feine fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen, im Drud erfchienenen 
tbeiten, ſowohl die Aufmerffamfeit der 
tch enoberen, als jene ber evangelifchen 
Sevöiferung auf fih, fo daß er im 
bre 1819 einfimmig als Vorſtand 
Mer Kirhe nah Schemnig berufen 
wurde. Hier waltete ex in ſegensreichſter 
und verdienſtlichſter Weife zunächſt jeines 
CHenamtes, dann als Senior und 
iſte ietsnotat duch 18 Jahre, bis er 
A aus den allgemeinen Wahlen als 

N eriutendent hervorging. Nach der 
Mm A. Mai genannten Jahres zu Peſth 
erfo Igten Einführung in feine Würde 
Are mahm er zunächft eine fichliche Bi. 
Arion feines ausgedehnten Diſtrictes. 
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der von den Karpathen bis au Die croa- 
tiſche Grenze reichte. Dann richtete er 
auf die Kirche in Echemniß fein Augen⸗ 
merf und forgte für die Hebung Des 
reformicten Lyceums daſelbſt, an welchem 
auf feine Veranlafſung eine Lehrkanzel 
ber ungarifchen Sprache und Literatur 
ins Xeben trat. Während feines Wirfens 
als Superintendent fepte er nicht weniger 
denn 102 Sanbidaten in ihre geiftliche 
Würde ein. Dazu hatte er in einer, was 
die Angelegenheiten feiner Kirche be- 
teifft, ſtürmiſch bewegten Zeit die Zügel 
feines Kirchenamtes zu führen, und er 
that es immer mit Umficht und Mäßi- 
gung. Durb Grlaß des k. k. Militär- 
©ouverneurs in Ungarn vom 10. de 
bruar 1850 mwurbe er feiner Würde ent- 
boben. Sieben Zahre noch überlebte er 
feine Enthebung vom Amte, und er flarb 
am nämlihyen Tage, an welchem bie- 
felbe vor fieben Zahren erfolgt war. 
Szeberényi hat folgende Schriften in 
lateinifher und ſlovakiſcher Sprache 
durch den Drud veröffentliht: „Oratio 
ad natalem diem Sereniss. Principis 
Carol. Augusti Ducis Saxoniae 
etc. Jenae d. 8. Sept. 1805 perorata“. 
Diefe Rede ift in den Schriiten der So- 
cietät für Die gefammte Mineralogie zu 
Jena [1806, Bd. II, S. 237—250] ab- 
gebrudt; — „De praecipuis capitibus 
primae educationis Per paedagogos 
eorumque munere“ (Posonii 1810): — 
nd. F. Gallii doctrina de cerebro, 
cranio, et organis animi historice expo- 
sita et quaestionibus nonnullis ıllu- 
strata“ (ib. 1810); — „Pietatis mo- 
numentum quod Seren. etc. Carolo 
Augusto Magno Duci Sarontiae nuper 
renunciato ec nomine Llungarorum 
olim academiae Jenensi adscriptorum 
posuit“ (ib. 1816); — „Kratke wy- 
psänj zposobu swecenj trelj storodn) 
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sldwnosti Reformacie, kterak w cyrk- 
wjch ewang. nitranskych a trencans- 
kyeh r. p. 1817 slawena byla“, d. i. 
Kurze Darfielung. wie die dreihunbeit- 
jährige eier der Reformation in ben 
Neutraer und Trentfchiner evangelifchen 
Kirben im Jahre des Heren 1817 be- 
gangen wurde (ebd. 1818); — „Prunj 
ndboänd käsän), kterd w nedeli kwetnau 
leta pand 1819 przy swem uwäzenj do 
sl. cjrkwd ewangel. B. ätdwnickd 
drsel“, d. i. Erſte kirchliche Anfprache, 
welche er am erften Maifonntag im 
3.5.9. 1819 bei feiner Einführung in 
die evangeliſche Kirche zu Schemniß ge- 
balten (Schemnig 1819); — „HAlas 
wjry krestanskd u hrobu mladych lidj 
k posustalym Sigjejm", db. i. Stimme 
des chriftlihen Glaubens am Grabe 
u. f. m. (ebd. 1827), es ift die aus Un- 
laß des Ablebens der Karoline Matu- 
lan gehaltene Grabesrede;: — „Tre 
Jubileum Augspurskeho wyznänj. Kä- 
zänj w.nedel. III Trog. 1830 dr3and“, 
d. i. Das dıitte Jubiläum der Augs- 
burger Gonfeffion. Predigt gehalten am 
dritten Dreifaltigkeitsfonntag 1830 (ebd. 
1831); — „De praecipuis ideis theo- 
logiae pastoralis evangel. seu de officio 
pastorıs evangel. ad ideas exacto...“ 
(ib. 1835); — „Corpus maxime me- 
morabilium synodarum evang. A. C. in 
Hungaria* (Peſth 1847), Szebere- 
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berenpyi aud an ter Zufammenftellun 
tes neuen firdlichken Oeſangbuche 
woran er fid mit dem damaligen Sı 
perintendenten bes Theißdiſtrictes Bau 
Joſeffy beiheiligte. Außer ihnen ware 
an diefem Andattsbuhe, welchem bi 
Gvangelifhen aler Länder eine grof 
Theilnahme zuzumenben pflegen, Kaı 
Braratoris, C. Coch, Johann un 
Samuel Chalupka, Ad. Hlovil 
Mihael Hodza, Karl Kuzgmany 
Georg Ratudfa, Joſ. Melzer, Aug 
Stultety und Sam. TZomadet thä 
tig. Bon Szeber&nyi allein enthäl 
das Geſangbuch 12 Lieder. Als Kanzel 
redner war er unter feinen Landsleute 
berühmt ; er ſprach in vielen Fälle 
ganz unvorbereitet. fo daß fich über viel 
feiner Vorträge gar keine fchriftlichen 
Yufzeihnungen vorfanden, was in An 
betradyt der reinen ſlovakiſchen Mundar 
welche er fprach, von Kennern, Die ihn i 
berfelben reden gehört, fehr bebauen 
wird, meil eine gebrudte Sammlur 
feiner Kircbenvorträge, abgefehen von d 
religiöfen Weihe, melde ihnen inrm 
wohnt, ein wahrer Sprachſchatz ber SE 
vaten in Ungarn wäre. Aber nicht mind 
gediegen handhabte er die lateinife 
Sprache, deren er ſich befonders in fein 
Sculanreden oder fonft bei feftlid> 
Anläffen bediente. Nach dem Tode ED 
Vaters gab deſſen Sohn Buftav h« 


nyi's Hauptwerk, von wiffenfcaftlicher aus: „Vyudoväni konfirmanduv do 


Bedeutung und wichtig für die evange- | 


liſche Kırchengeichichte Ungarns; es ent» 
halt die SKirchengefege (canones) der 
Spnoden zu Sohl 1610, Szepesväral- 
Ina 1614, Roſenberg 1707, Peſth 1791, 
des fiebenjährigen Gonfiftoriums 1622 
und jeder Abtheilung hat Sz. eine hifto- 
riſche Ginleitung vorangeſchickt; 
„Agenda funebria slavica“ (Neosol. 


1838). Weſentlichen Untheil beſaß Sze⸗ 


Jana Seberiny i-ho ev. superinte 
denta“, d. i. Unterricht für Gonfirm a 
ten von Dr. 30h. Seberönyi, evanı 
Superintendenten (Öyula 1857, Kit hy 
Eonft fand fi im Naclaffe: „Contr 
Lutherolatriam“; — „Disputatio dı 
titulo Reverendi atque Reverendissimi 
VDMin. et Superintendentibus evang. 
in Hungaria jure meritoque frl- 

buendo*, dann viele geiſtliche Oben in 


Szeherengi, Johann Michael 2 


lateinifcher, und ficchliche Lieder in flo- 
vakiſcher Sprache. Lieber die beiden 
Söhne aus feiner Ehe mit Eſther Bob- 
Bradsen fiehe die befonderen Attikel 
Jobann Michael (den folg.) und 
Sufav Adolph Seite 223, in den 
Quellen, Rr. 4 
Haan (A. Zudovicus), Jena hungarica sive 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 
Meeulis academiae Jonensi adscriptorum 
(Gyulse 1858, Leop. Röthy, 8°.) p. 125 u. f. 
[nat diefem wäre Sz. bereit am 10. Fe⸗ 
Öruar 1855 geftorben, was jedoch unrichtig 
M, da fein ZTodesdatun wohl auf dieſen 
Tag, aber erft zwei Jahre ipäter, 1857, 
fält]. — Lichard (Daniel), Casnik, d. i. 
Saprbud für 1858 (Wien, 80) ©. 192 u. f. 
— Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntage: 
blatt (Peſther iluftr. Blatt, gr. 4%.) 12. Juli 
1857, Mr. 28: „Sseberönyi Jänos“. — 
Brot eftantifhe Zabrbücer. Heraus. 
Stgeben von Hornyanski, Jahrg. 1857, 
u. 2, Heft, ©. 2311. — Ballagi (Mor. Dr.), 
testäns Xépes naptär, d. i. Proteftanti- 
iger Bilder: Kalender. Herausgegeben von 
Dr. m Ballaai, Jabrg. 1838. 


Verträt. Holiſchnitt ohne Angabe des 
chner6 und XZylograpben int obgenannten 
"Vasgrnapi ujsäg“, 1857, Nr. 28. 


Szeberoͤnhi, Johann Michael (f. k. 
Vangelifher Militär-Superinten- 
det geb. zu Schemnitz in Ungarn 

dverrnar 1825). Gin Sohn bes 
—8 Superintendenten Johann 
[fiehe den Vorigen]. Nachdem er die 
Eymnafialſtudien in feiner Heimat been- 
bet hatte, begab er ſich nad) Speries, wo 
et Drei Jahre den philofophifch-theolo- 
diſchen Curs hörte. Im Heibſt 1845 
bezog er die Jenenſer Hochſchule und 
ſtudirte daſelbſt unter den Profeſſoren 
Vuyet, Hafe, Reinhold, Rfückert, 
Schwarz, Stoy, Weißenborn und 
Boif. Im legten Gemefler gewann er 
für eine von der theologifchen Facultät 

Aufgefielte Preisaufgabe den zweiten 

Preis. Auf der Univerfität Berlin fepte 
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er feine Stubien unter Hengftenberg, 
Reanbdber, Dove, Ritter (dem Geo⸗ 
graphen), 8. Strauß und Trende- 
lenburg fort. Im 9Herbit 1847 in 
feine Heimat zuruͤckgekehrt, verrichtete er 
ein halbes Jahr Gecretärsdienfte be 
feinem Bater, worauf er die Grzieherftelle 
im Haufe eines ungarifchen Edelmannes 
in Befth übernahm. Am 22. Mai 1849 
von feinem eigenen Vater ordinirt, ging 
er als deutfcher Prediger nach Deutid- 
Bilfen (Börzsönyi) in Ungarn. 1853 
erhielt er die Pfarre zu Egyhäz-Maursih 
und hatte dafelbft in beutfcher, magyari⸗ 
[her und flavifcher Sprache zu predigen. 
Nach dem im Zahre 1857 erfolgten Tode 
feines Vaters wurde er an defien Stelle 
al8 Guperintendent und Stadtpfarrer 
nah Scemniß berufen, im Frühling 
1859 von der evangelifc) - lutherifchen 
Superintendenz; zum Gonfiftorialrathe 
erwählt unb 1860 zum Oarnifons-$eld- 
prediger in Wien ernannt. Als Super- 
intendent Dr. Karl Kuzmany [Band 
XIN, S. 437] im Winter 1863 das 
Superintendenten- Umt des Prepburger 
evangelifhen Kirchendiftricte® zu Thuröcz 
in Ungarn antrat, erhielt Szeberényi 
von dem damaligen Staatsminifterium 
den Auftrag, die Difciplinen der prafti- 
(hen Theologie das Gommerfemefter 
hindurch al8 Supplent zu dociren. Noch 
im nämlichen Jahre aber wurde er mit 
ah. Entfchließung vom 23. November 
zum d. 0. Profeſſot an der evangelifdh- 
tbeologiichen Bacultät und mit einer 
gleichen vom 23.Aprit 1869 zum geifllichen 
Beirat des Reichs - Kriegsminifteriums 
mit dem Titel eines Militar-Superinten- 
denten ernannt. Als es ſich um die Ueber- 
tragung des Gymnaſiums von Schemniß 
nad) Reufohl handelte, führte er ebenfo 
wohl in den Fachblättern al8 in ben 
öffentlichen Sigungen bes evangelifchen 
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Gonvents in dieler Angelegenheit in be- | 


redter Weife das Wort, und durch feine 
Bemühungen flofien aus Deutjchland 
und England mehrere Taufend Gulden 
dem Schulfonde zu, fo baß er als Reſtau ˖ 
rator des Schemnißer Gymnaſiums an- 
zufeben iſt. Wiederholt unternahm er 
Reiſen nady Deutfchland, oft in der Eigen⸗ 
fhaft eines Deputirten zur GuſtavAdolph ⸗ 
Stiftung. In Angelegenheiten feines 
Glaubens trat er immer der Unbuldfam- 
feit und dem gelotismus mit würbevoller 
GEntfchiebenheit entgegen. Obwohl bei 
dem unangenehmen Gindrude, welchen 
die Miniflerialverordnung, daß künftig- 
hin Katholiten und Akatholiken nicht 
mehr auf gemeinfchaftlihen Friedhöfen 
beerdigt werben follten, im ganzen Reiche 
herporbrachte, das Gultusminifterium auf 
der Generalverfammlung bes Guſtav 
Adolph⸗Vereins in Ulm erklären ließ, 
daß jener Verordnung bie ihr beigelegte 
Tragmeite nicht zufomme, entflanden 
doch immer wieder Reibungen zwiſchen 
den Batholifchen und evangelifhen Prie- 
fern. So murbe im Jahre 1862 auch 
Szeberenpi, zu jener Zeit Garni—⸗ 
fonsprediger in Stoderau, von dem 
Stadtpfarrer Dafelbft bei der betreffenden 
Urmeebehorde wegen Aufreizung arge- 
Magt und von dem Minifterium auf 
gefordert, fi) fchrifllih darüber zu 
außern. Der diefer Unflage zu Grunde 
liegende Sachverhalt war aber ungefähr 
folgender. Die oben erwähnte Mini- 
fterialverorbnung wurde auch mittelfl 
Urmeeverordnung (ddo. 29. Zuli 1860) 
befonnt gemadt. Sie trug insbefondere 
den ®enie-Directionen auf, bei den Mili- 
tät ˖ Ftiedhöfen den für Akatholiken be» 
ſtimmten Theil durch lebendige Hecken 
abzuſondern, und ſprach aus. daß die 
Akatholiken weder Glockengeläute bean- 
ſpruchen dürfen, noch daß es ihren Geift- 
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lihen gefattet fein fole, am Grabı 
Leihenreden und Weihgefang zu halten. 
Sie murde jedoch in ihrem erfien Theil: 
auf eine Vorſtellung des Feldzeugmeifterd 
Nitter von Benedek fofort von Semen 
Majeftat außer Kraft gefept unb Fam 
auch bezüglich der lepteren Beſtimmun— 
gen, namentlidy bei Dfficiersleichen, fac- 
tifh nicht zur Anwendung. Wenigflens 
hatte der angeflagte Barnifonsprebige: 
Szeberenyi in feiner ganzen Amts. 
praris Officiersleichen nie ohne @loden- 
geläute und Leichenrebe beerdigt unb waı 
dabei nie auf einen Anſtand gefloßen. 
Erſt in Etoderau begegnete er bei Oe— 
legenheit der Beftattung eines fehr ver. 
bienftvollen Dfficiers, des Hauptmannd 
Mocfary, einer fehr fchroffen Oppo- 
fition feitens des dortigen Pfarrers. 
Diefer ließ nicht nur nicht läuten, ſondern 
unterfagte ihm auch durch ben Todten: 
gräber die Abhaltung einer Grabrede 
Szeber&nni fehrte fibh nicht daran 
fpra einige warme Worte am Grab: 
bes BVerftorbenen und rief dadurch bi 
erwähnte Anklageſchrift hervor, in weil 
her der Herr Pfarrer erflärt, er werde 
für den Ball, als evangeliſche Geiſtlich 
nod) weiter ®rabreden halten folltes 
den Friedhof fließen laffen und feira 
Beerdigungen auf bemfelben mehr gefta 
ten. Die bald darauf erfolgte Berufurs 
bes Angeklagten an Stelle bes Dr. Ku . 
many war bie Antwort auf biefe Us 
duldfamkeit. UWeberdies war Gzeb 
rényi auch ſchriftſtelleriſch thatig 
Mehrere feiner Arbeiten enthalten d 
von Hornyansky herausgegebene 
„Proteftantifhen Jahrbücher“. Aue 
dem veröffentlichte er mehrere Slugichr ü 
ten, fo zur Zeit, als die Proteftanteı 
frage in Fluß tam: „Zssmetöreddkek 
magyarhoni protestantismus jelen SFC 
diumdn“ (Braüy 1857, 8%), — „Pımt 
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Pratestantisuns auf kirchenrechtlichem Gebirte® 
(Bien 1864, 80) [vergleihe barüber 
Zorncke's „Literarifches Gentralblatt*, 
186%, Ep. 894]; — „A ker protestäns 
Ntfelekeset föderatisja a cs. ds kır. 
Kadseregben eic.“, d. i. Die Föderation 
der beiden proteftantiihen Gonfeffionen 
im der f. E. Armee (Wien 1869, Brau- 
müfer, gr. 89). Diefe leptere Schrift 
iR ein offener Brief, von Sz. an die Su⸗ 
Perintendenturen reformirten und Augs- 
burger Befenntnifles in Ungarn gerichtet. 


Dean (A. Ludovieus), Jena hungarica sive 
Memoris Hungarorum a tribus proximis 
Süeeulis academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyuiss 1858, Leop. Röthy, 8°.) p. 172. — 
Srempen-Blatt. Bon Guſt. Heine 
(Wien 40.) 1862, Rr. 160; 1868, Ar. 333. 


dur Familie der beiven Borgenannten gehören 
auch: 1. Andreas S;eberenpi, ein 
leiblicher Bruder des denfiwürdigen Super: 
Intemdenten Johann &;. [S. 218]. Nach dent 
Klagen Tode des Vaters nahm fib Johann 
kines verwaisten Bruders an und fornte 
fax deſſen Erziehung. Die Schulen befuchte 
RBreas im feinen Vaterlande, 1817 bezog 
Die Jenenfer Univerfität und bei feiner 
Heimteht trat er das Amt des Geiſtlichen 
AM der Kirche Ju Maglöd, einer Gnclave 
des Veſther Comitates, an. Dort verblieb er 
bis on fein Lebensende. — 2. Bon feinen 
Öbnen gab der Eine, wie fein Vater auch 
Mörend genannt, und Baftor zu Nagvlat, 
folgen, Schriften heraus: „Az 1791-Iik 
Pest gy, äg. hitv. zsinst törtenelme“, 
d- 1. @efhichte der im Zabre 1791 in Veſtb 
Atgehabten Synode (Belt 1860, W Lauf: 

: 9, 336 ©), und „A szomorfalvi 

6. Növelöszeti iränybeszely“, d. i. Der 
Sedter von Szomorfalva. Pädanogifche Ten: 
3 HQrjählung (Szegedin 1866, 80) — 
in Deſſen Bruder Eubwig (geb. zu Magisvd 
Jahre 1820. neft. zu Vrebburg 4. Juni 

5), evangelifcher Prediger und Profeſſor 

er Theologie zu Pıebburg, galt als einer 
ET beften Kenner der flavifhen Literatur. 
ET war auch ein Freund Petoͤfi's, den 
et in deſſen poetifchen Arbeiten förderte. 
Tie Titel feiner im Drude erſchienenen Schrif- 
en find: „Nebdäny 6v Petöfi Eletöböl«, 
d. i. Einige Jahre aus Beröfi’s Leben 


(Szegedin 1861, Bürger, 80.); — „Neöpszerü 
Imakönyve äg. hitvalläsü evang. kereszt6- 
nyek szämära“, D i. Gedetbuch für evanı 
aelifhe Ghriften (Peſth 1861, Dfterlamm, 
240.); — „Szeretet &s tisztelet tolmäcsa. 
N6v- 6s szület6snapi, kardosoni, Uj6vi s mäs 
alkalmi ünnep6iyekre®, d. i. Der Dolmetich 
der Liebe und Achtung. Glückwünſche für 
Geburts. und Ramenstage, zu Weihnachten, 
Neujahr und anderen feftlichen Gelegenheiten 
(Szegedin 1863, S. Buͤrger, 120); — „Hös 
Jözsef ogy vorsolõ a noͤppoi“, d. i. Der 
Held Joſeph, ein Poet aus dem Volke (ebd. 
1863, 80.); — und in Gemeinſchaft mit 
Alerander Vince beforgte er die Redaction 
bes „Nöptanitök könyve. Protestäns növe- 
löszeti közlöny“, d. i. Das Buch für Volke: 
fullebrer. Eine proteftantifhe Erziehungs⸗ 
Zeitfchrift (Perth, 8%). [Riterarifhe Be 
rihte aus Ungarn über die Thätigkeit 
ber ungarifchen Akademie der Willfenfchaften 
u. f. w. u. fe mw. Herausgegeben von Baul 
Hunfalvy (Budapeſth 1877, Franllin. 
Verein, gr. 8%) Band I, Eeite 505, 
in Berichte über die Thätigkeit der Kisfa⸗ 
Iupp-Sefellfhaft] — 4. Guſtav Adolph 
(geb. zu Kobanscz 14. October 1816). Gin 
Sohn des denfwürdigen Guperintendenten 
3obann ff. d. S. 218) und Bruder des 
k. k. Feld-Superintendenten Johann Mi. 
chael [ſ. d. ©. 221). In Schemnig beſuchte 
er die unteren Schulen ſowie das Gymna⸗ 
fium. an welchem zu jener Zeit Johann 
Royko und Stephan Boleman lehrten. 
Phyſik und Theologie börte er drei Jahre 
am Collegium zu Preßburg unter Paul 
Sabriel Koväcs [Bd. XIII, ©. 79], Mich. 
Bregufs [Bd. V, S. 325, in den Quellen], 
Sobann Groß und Mattbiae Schewerlay. 
&o für feine Berufsfludien vorbereitet, trat 
er mit feinem Gollegen Karl Jeſzenszky 
im Jahre 1838 die Reife nad Jena an, wo 
er fih unter Haafe, Shwarg, Fries, 
Baumgarten-Grufius und Luden für 
den geiftliden Beruf beranbildete. Aus dem 
Auslande heimgekehrt, kam er als Erzieher 
in die Familie eines Herren Joh. Bobus 
von Vilägo6spär, am 23. Sänner 
1848 aber wurde er von feinem eigenen 
Dater, und zwar zunädhft ale Diakon, in 
fein geiftlihes Amt eingeführt. Noch im näm- 
lihen Sabre ging er ale Paſtor nah Gay- 
bizas-Maröth, wo er ein Decennium blieb, 
während Keffen er aud die Notarftelle des 
Neu-Honter Comitates verfah. Im Jahre 
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1853 folgte er einen Rufe der Genteinde 
Deles : Gfaba, 1872 aber wurde er der 
Nachfolger des Euperintendenten Székach, 
alfo mit derfelben Würde betraut, welche 
fein eigener Bater in ben Sahren 1833 
bi6 1850 fo würdig und verdienſtlich 
befleider batte. Anläßlich der fünfzigjährigen 
Zubelfeier der Wiener k. k. evangelifchtbeor 
logiihen Sacultät ward auh Szeberänyi 
am 25, April 1871 zum Doctor der Theo⸗ 
fogie honoris causa ernannt. 


Szoͤchenhi. Bela Braf (Borfchungs- 
reifender, geb. am 3. Februar 1837). 
Der ältere Sohn des unter dem Namen 
der „große Ungar“ verewigten Grafen 
Stephan Szöhenyi [f. S. 251] 
aus deflen Ehe mit Grescentia gebo- 
renen Gräfin Seilern, vermwitmeten 
Karl Graf Zihy. In feiner Jugend 
wurde ihm die forgfältigfe Grziehung 
zutheil. Auf öffentlichem Gebiete begegnen 
wir dem Örafen, von welchem Blätter 
im Jahre 1858 meldeten, daß er den 
Stod Nelfon’s dem Pefther National. 
Mufeum zum Geſchenke gemacht habe, 
zum erften Male in dem denfmwürbdigen 
ungarıfhen Yandtage von 1861, dem 
erften feit der Kataſtrophe der Jahre 
1838 und 1849, auf welchem er als 
Deputirter von Ryék im Dedenburger 
Gomitate erfchien. In der Sitzung vom 
23. Mai fpriht er gleih im Beginn 
feiner kurzen, würdigen Rebe [vergleiche 
zum Berftandniß der Sadjlage die Bio- 
graphie des Ubgeorbneten Paul Jam— 
bor ®b. X, 5. 60) den Wunfh aus 
daß die Antwort an den König in Korn 
einer Adreffe erfolge, dann aber, auf 
die Bleichberechtigung der verfchiedenen 
Religionsbefenntniffe übergehend, fordert 
er geradezudieJudenemancipation. 
„Nur der Drud erzeugt Gegendruck?, ruit 
er aus, „man ftelle die Juden Ungarns 
auf den Boden der MNedhtögleichheit, und 
jie werden ungarilhe Juden fein und 
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den Kortfhritt Ungarns ebenfo fehr am 
Herzen tragen, wie die Sproffen biefes 
Landes von ıeinem ſeythiſchen Blute*. 
„Beleitigen wir“, meint ber Braf weiter, 
„Borurtbeile, Antipathie und mit unferer 
hriftlihen Religion unvereinbare Gefin⸗ 
nungen und thun wir, was zwiſchen 
Menſchen nur recht und billig if. Indem 
ich die Aufmerkſamkeit bes Haufes fomit 
im Boraus auf Die Zudenemancipation 
lenkte, verlange ich feine Gnade, jonbern 
Gerechtigfeit". Diefe Rebe mit jener 
Wilhelm Toͤth's erfhien bei Lauffet 
und Stolp 1861 in Peſth im Sonder 
abdbrude. Damald aber zeichnete ein 
Bublicift folgende Silhouette des Lanb- 
tagsabgeorbneten Bela Grafen Szé 
henyi: „Gtaf Béla if ein Adonis, 
der jedoch weiß, daß nicht Die Larve Die 
Schönheit des Mannes ausmacht; er ift 
ber Erbe eines großen Ramens, der aber 
für ihn nicht eine Befriedigung der Eitel- 
keit ift, fondern ihm das Gefühl aner 
großen Berpflihtung einflößt, jung an 
Fahren, if er alt an Verfland, denn bet 
Geiſt feines Vaters hat ihn frühzeitig 
gereift, eine glänzende Phraſe und er 
ift der populärfie Mann bes Landes; er 
fucht aber die — Inpopularitäl. 
So viel Kaltblütigkeit, fo viel Selbfl- 
verleugnung,, wenn Dies noch nicht 
Größe, fo iſt es doc menigftens Bit 
Anlage dazu. Ob er wohl bie riefigen 
Dimenfionen feines Vaters erreichen 
wird?... So kann nur die Unbilligkeit 
fragen — einen Stephan Széchenyi 
bringt nicht jedes Jahrhundert zur 
Welt”. Die nähftiolgenden Leben® 
jahre des Grafen gingen ohne bemer- 
fenswerthere Momente vorüber, bis et 
1863 eine Reife nah Amerika unter 
nahm und das Grgebniß bderfelben in 
dem Werke: „AÄmerikai utam“, d. i. 
Meine Reife Duxd Amerika (Peſth 1863, 
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Kilian, 89.) veröffentlichte. Der nun ge- 
weckten Beifeluft, mit welcher filh ein 
reger Fortſchungstrieb verband, nad) 
gebend, trat er mit Beginn des Jahres 
1865 eine Reife in den Orient an, und 
nad einigen Monaten, im April, verfün- 
deten die Peſther Blätter, daß filh Graf 
Bla Széchenyii in Algier befinde, wo 
er mit glüdlibem Erfolge dem Lömen- 
\port Huldigend, perfönlidy einen Löwen 
eriegt Habe. Nach mehrjähriger Paufe 
aber vernahm man im Spätherbfie 1877, 
daß Graf Béla fih zu einer Bor- 
ſchungsreiſe nach Afien rüfte, welche er 
ad am 4. December g. 3. antrat. In 
einer Begleitung befand ſich O. Ba- 
linth, ein junger Gelehrter, der fich 
bereit® durch Meifen und Epradfor- 
dungen einen Ramen gemacht hatte, 
der Beolog 2. Loczy und der Ober- 
lieutenant Kreuter, welcher aflrono- 
Y wilde Beobachtungen machen follte. 
| Biederholt gelangten Nachrichten über 
diefe eentralaflatifche Expedition und 
die mancherlei Schwierigkeiten, melche 
fh beſonders von Seite ber tibetanifcyen 
Regierung dem Unternehmen des Brafen 
Mgegenftellten, buch engliſche Blätter 
und aus diefen durch die „Allgemeine 
deitung⸗ in das Publicum. Die leptere 
berichtet in der Rummer 330 vom 
26. November 1879 eingehend, mie der 
Argwohn und Gigenfinn chinefiſcher 
Randarine dem Grafen und feinen ®e- 
führten überall Hinderniffe in den Weg 
legen. In einer ſpäteren Rummer, vom 
15, Jänner 1880, meldet dasfelbe 
Vlan von den weiteren Bortichritten ber 
Srpebition des Strafen, welder fih am 
2}. September 1879 in Sining Su be- 
And, von wo er am 8. October nad 
DO atanp, bem Grenzotte Tibets auf. 
b reqen wollte. Die letzten Jachrichten 
Race das genannte Blatt nper Num⸗ 
v.Murzbad, bioar. Perf LI.I. [evt 
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mer 30. vom 30. Zanner 1880, worin 
es bie Dergeblichkeit aller Bemühungen 
des Srafen, ins tibetanifhe Gebiet ein- 
zubringen, ausführlich ſchildert. Das 
Mibtrauen der Tibetaner, das auch allem 
hinefiiben Ginfluß gegenüber unge- 
ſchwächt fortbefteht, vereitelt jeden Ber- 
fudy. Anfangs November 1879 befand 
fi Graf S3shenyi noch in Being, 
vergeblid wie früher mit den dhinefi- 
(hen Behörden wegen feines Ueber- 
ganges nach Tibet unterhandelnd,. Wei- 
tere Nachtichten über feine Expedition 
fehlen noch. Ob es ihm alfo gelingen 
wird, feine Reiſe bis zum Kuen-Lun- 
(Kuekun⸗) Gebirge, welches weſtlich vom 
Himalaya ſich abneigend, die Grenze 
zwiichen Tibet und der fleinen Bucharei 
bilbet, auszubehnen, flieht bei ben ge- 
fhilderten Berhältniffen dahin. Der 
Graf trägt fih mit ber Abficht, auch bie 
Refultate dieſer Expedition, welche bei 
ihrer Richtung in noch wenig gefannte 
Ländergebiete ebenfo wichtig als inter- 
effant if, in einem wiflenfhaftliden 
Werke darzulegen. Bon feinen großen 
Meilen kehrte er nach Europa zurüd, um 
am 23. Mai 1880 ber feierliben Ent- 
bülung des Denkmales, welches feinem 
Bater Stephan in Peſth geſetzt worden 
ift, zugleich mit feinem Bruder Edmund 
beizuwohnen. In der Sigung, melde 
die ungarifche Akademie der Wiffenfchaf- 
ten biefer eier vorangehen lieb, murbe 
unter den Namen der neugewählten Ata- 
demiker auch jener bes Srafen Bela ver- 
lefen. Graf Bela, erbliber Burggraf 
der Burg Pölösfe und Herr ber Majo- 
ratsherrſchaften Bölösfe im Szalaber 
und Zinkendorf im Debenburger Gomi- 
tat, vermälte fi) am 22. Juni 1870 mit 
Johanna GBobertina geborenen 
Gräfin Erdödn (geb. 10. Aprit 1846), 
verlor aber die Oattin, bie ihm nur eine 
15 
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Tochter Ulice (geb. 20. Eeptember 
1871) gebar, nach faum brittyalbjähriger 
Ehe am 18. Dectober 1872 durch 
ten Tod. 


Transylvania (Dermannftädter Zeitung. 
gr. 49.) 1558, Nr. 37, unter den „Miicellen“. 
— Temesvärer Zeitung, 1568, Ar. 149, 
im $euilleton. — Der ungarifhe Reich 6: 
tag, 1861 (Penb 1861, DOfterlamm, 5°) 
Bd. I. E. 357. — VBeftber Llond, 1865, 
Ar. Yu unter den „Tagesneuigleiien. — 
DVerb-Ofner Zeitung, 1861, Nr. 148, 
im Keurlleton. „Yanttags- Silbouetten. VI.“. 
— Mllgemeine Zeitung (Augsburg, 
Gotta, 49%.) 1859, &, A862; 1850, ©. 213 
bis 214 und 4356. — Rürnberger Cor 
refpondent, 1879, &. 1273—1275, 


Yorträt. Unteribrift: „Gröof Szöcheuyi 
Beia* (Litbograpbie von Maraftoni?). 
Im illuſtrirten wungariihen Blatte „Az 
orszäg tükre*, d. i. Der Reichsſpiegel, 
1862, S. 88. 


1. ur Genealogie des Grafengeſchlechtes 336- 
shenygi. Die älteften Nachrichten über daß feit 
tem 16. Zabrbunterte in immer fleigenter 
Berühmiheit glänzende Geſchlecht der Sr: 
cbenyi oder wie fie ikrem vollen Namen 
nad beißen: Szehenyi von Särväry 
Felſövidék, deren Wiese wahrſcheinlich 
dıe Recgräder Geſpanſchaft ift, reichen ın die 
Zeit dı8 Teronzmiftes zwiſchen den franzo- 
fif:neapolitanifden Bringen von Anjou 
und den PBraempsliden nad dem Aus 
nange der Arpaden. alfo etma in daß zehnte 
Sabrbundert zurüd. Ihr Name taucht ın den 
fagenbaften Ueberlieferungen au6 den Tagen 
der Ghriftianıfirtung Ungarne auf. Uebrigens 
weiß felbft Span Nagy, Ungarns Benealog, 
in feinem umfaſſenden Adelswerke „Magyar- 
orszug csalidai czimerekkel é6 uemzek- 
rendi täbläkkal“, d. i. Ungarns Yamilien 
mit ibren Wappen und Stanmtafeln, über 
bie Anfünae diejes Geſchlechtes nur wenig 
zu melden. Uriprünglich Ichrieb fi die Familie 
de Zehen, woraus ſich ipäter Zedhenı, 
dann ın älterer manyariſcher Schreibweiſe 
Eyecsenpi und endlid das beutige & 3 
henyi berausaeb:ldet bat. Nagy beginnt 
feine Stammta’el mit Martin und deſſen 
Gemalin Sara Bin. Ta jedoch ein Michael 
Széchenyi al6 der Großvarer des berübm⸗ 
tın Graner Erzbiſcheofs und Primas von 
Ungarn Beorg (I) Eacedhenni zenannt 
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wird, rüdı unfere Stammtafel un eine Bene: 
ration zu Michael hinauf. Diefer war 
Praefectus et commendans Vessprimi. Bon 
ihın gebt dann die Etammesfolge in ununter 
brodener Reibe bis auf tie Benenmart. 
Einzelne Zweige, die fih bilden, erlöfchen 
ſchon in der nächſten Genetation, bi6 Gran 
(geb. 1754, gef. 1820) der Etammovater ber 
beute noch blühenden von feinen Göhuen 
Ludwig, Paul und Stephan gebilteten 
drei Zweige und aller vun dieſen au®:- 
gebenden NRebenlinien wird. — Was bie 
Würden dieſes Geſchlechts berrifft, fo wurde 
Georg (II.) zum ®rafen erboben Daß gräf- 
lihe Diplom if von Pıebburg am 7. Eep⸗ 
tember 1697, jenes des ungariihen Indi—⸗ 
genat® von Karenburg 28. Noveniber 1723 
datirt. In den Rubm dieſes Geſchlechtet 
tbeilen ſich Kirche. Staat, Armer und 
Wiffenfhaft. Die Kirche zählt zwei 
Namen desfelben: Georg und Saul 
Széchenyi, die durch ibre priefterliden 
Tugenden und zugleih auch flaatsmännifde 
KAlugbeit zu den Zierden idres Standet 
gebören. Georg, deifen Spenden für kirch 
lie, humaniſtiſche und Unterrichtösmede 
auf weit über zwei Millionen beziffert werden, 
lebı in der Sefdichte der ungatiſchen Kicdhe, 
der Cultur dieſes Landes unvergeilen fort. 
Gelehrt wie fein Lehrer Bazman, war er 
gleib diefem königlih freigebig. 
gleih Diefem forgfam bedacht, mittel an 
febnlicher Dotationen auf Brund und Boder 
den Glerus in höberen Bildungsanftalten ale 
gelebrte Kafte heranbilden zu laifen, dami 
derfelbe neben der Bewabtung der Heilig 
tbümer des Glaubens und des Gefübls mi 
den gewöhnltihden Ginfluie feiner Ztelun 
auch ein wirkliches Uebergewicht an Geiſte 
gaben, an Kenntniſſen und Entdeckunge 
und an Entſagung verbinde und taturd f 
geeignet ermeife, die Erziehung der Jug 
zu leıten. Und in der That, Dec ungari 
Clerus, in den weſtlichen Ländern gar mı 
nefannt, ftebt mit feinen wiſſenſchaftli 
Leitungen, mit feinen geiftigen Arbeiten 
ein Muſterbild da. fo daß er ın einy 
Gebieistbeilen der Monarchie den Ver 

mıt jenen Standesgenoilen nicht zu ſc 
braucht, in mandyen Aronländern cbı 
felben weit verdumtilt. George 
Paul verband ir ten Tugenden d 
e&benfürften glind Syn, Barerlanpeltebe u 
Zeinbeit und =, ykalanteit veß Tir 
welche in Un Smdhonatn mit einer 
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Gegner Gifolge erzielten, die leider nur zu 
oft durh die Gewalt der Waffen fraglich 
Ju werden drobten. — Unter den Männern 
Des Staates und foldhen, die in Ratbe 
Des Pürften ihre Wohlmeinung in die Wag- 
ſchale zu tegen berufen find, glänzt vor 
allen Stephan S;öhenpyi, für den die 
Ratıon, feinen Ramen bei Seite jegend, eine 
Bezeichung für alle Zeiten kenntlich erfonnen 
Sat, die Wie, Ruhm. WBarerlandsliebe, 
Qufopferungsfäbigkeit, kurz ale Qugenden 
eines Menſchen, der zugleih Held ift, in 
Ah fahr, nämlich den Ranıen des „aroßen 
Ungarn”. Unter diejen Namen, den ibm 
fein »olitiiher Gegner gab. obne gu abnen, 
welche Bedeutung derielbe erft gewinnen 
ſollte, als fein Träger längft die Augen 
gefchloffen, lebt Etephban Széchenyi im 
Undenten des Landes unvergeiien fort. Aber 
auch fein Vater Franz, der das höchfle 
Ihrenzeihen trug, das fein König zu ver- 
leiden im Stande wor, das goldene Vließ, 
ſtebt als Gelehrter, Etaatömann und Patriot 
eine belle Leuchte feinen Standesgenoffen, 
die in Water und Sohn, in Erſterem ale 
dem Gründer des Nationalmufeuns mit 
feiner großartigen Bibliorhet, in Letzterem 
ad dem Urheber der ungarifchen Akademie 

der Willenfchaften, zwei Vorbilder erbliden, 
welche fie wohl nadyguabnıen vermögen, aber 
faum überbieten werden. — In den Anna- 
Ien des öfterreichiichen Heeres nimmt der 
Rame Sazschenyi eine nicht minder rubm- 
volle Stelle ein. IR ja doch jeder Ungar 
ein geborener Soldat. Georg, der erſte 
Orr Szchenyi, genannt der „Türfen- 
drecke ne Auton, deſſen Namen einſt das 
3. Dun fzaren-Regiment trug, vor allem aber 
kpBan, deſſen Ranıe niit der Geſchichte 
der D efteiungskcicge, mit den Tagen der 
tepjiger Völkerichlabt innig verflodhten 
rvWerden jedem oͤſterreichiſchen Krieger 
nad E mungswertbe Vorbilder bleiben. — 
e ZU iffe nidhaft endlich zählt manden 
a Bensi zu den Shrigen. Nicht ale 
tra © Glieder der Zunft gehören diefe Edlen 
* N. Unfreimwillig find fie unter die Priefter 
Wiſſenſchaft getreten, aber was haben 

fe für dieſelbe getban! Wir nennen nur 
Gran, und Stephan und vermeifen ein. 
fach Auf deren Lebensſkizzen [S. 246 u. 251], 
welche darthun werden, was dieſen Beiden, 
etne daß fie zünftige Gelehrte geweien, vie 
Billenfpart für ale Zeiten gu verdanfen 
va Wenn mir aber ben bzutigen Stand | 
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der Familie nur flüchtig überbliden, dann 
finden wir unter ihren Sprofien nicht un- 
tbätige Kroͤſuſſe, welche von ihren Renten 
leben, welche fi die Eonne auf das Haupt 
feinen laffen und den Lilien im Zelde 
pleiden, von denen es in ber beil. Echrift 
beißt, fie frinnen nicht, fie weben nicht und 
der Herr kleidet ſie doch. Sin Bela Graf 
Széchenyi, ein Sohn des „aroßen Un: 
garn”, bereist fremde Welttheile und ertiägt. 
unerfhroden ben Gefabren tropend, von 
denen er bedrobt ift, die Beſchwerniſſe 
mübevoller Wanderungen in unmirtbbaren 
Gegenden; fein den Blil aufs Praktiſche 
richtender Bruder Edmumd macht die Eeg- 
nungen der Technik dem indolenten Nachbarn 
unferer Monardie plaufibel und fegt Zeit, 
Geld und Lebensgenuß ein, um feine edlen, 
der Wohlfahrt der Menfchbeit gewidmeten 
Zwecke mit Nahdrud zu fördern; ein Oraf 
Emerich nimmt zur Zeit den faft widhtigften 
Vertrauenspoften als Diplomat an einem 
ausmärtigen Hofe ein, deſſen Verhaͤltniß zu 
unferem Etaate von allen anderen Höfen 
mit Argusaugen beobadıtet wird. Ale Ge 
nannten und noch mehrere Andere tiefes 
Haufes gehören der Gegenwart an und 
wahren den Namen S;ehenpi feinen 
Stanz, feine Bedeutung. — Was nun die 
Frauen dieſes Haufes anbelangt, fo ver- 
beirateten fid die Töchter in Familien erften 
Ranges, wie fih die Eöhne ibre Gemalinen 
aus den edelften Geſchlechtern der Monarchie 
bolten. Wenn wir einen flüchtigen Blid 
auf die Etanımtafel werfen, io finden wir 
darauf Die ungariihen Geſchlechter: UAn- 
draffy, Batthyäny, Barkéczy. Gyi- 
raly, Draskovich, Erdödy, Belle 
tics,doraadh, Szirmay, Zichy u. A., 
und die öſterreichiſchen: Breuner, Clam⸗ 
Gallas, Brünne, Kueffftein, 
Ehmidegg, Seilern, Wurmbrand 
u. f. mw. Aber aud font leuchten die Frauen 
vieles Haufes durch edle Menſchenliebe und 
einen Wobiltbätigleitsfinn, der, ein Engel 
der Mile, in die Hütten der Armut tritt 
und ibre Wunden lindert. Wir nennen bei 
ipielsweife nur des „großen Ungarn” leib⸗ 
lihe Schweſter Sranciöca, welche nad 
einen glüdlidhen Leben in der Welt, deſſen 
Slanzmomente einzig Acte der Moblthätig» 
feit bilden, fih als barmberzige Schwefter 
der ſchwerſten Prüfung, die das ſchwache 
Weib auf ſich nehmen kann, der Kranken⸗ 
pflege, widmete. Uad wenn wir die biß« 
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berige Thätigkeit dieſes Geſchlechtes, fein 
Auftreten in der Geſchichte feines Bater- 
landes aufmerffan: und prüfend überbliden, 
dann gedenken wir unwilllürlich der Worte 
eines Geſchichtsſchreibers, welche bezeichnend 
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Adler flebt, der gegen eine in der rechten 
Dberede bervortretende Strablenfonne im 
Bluge fih erhebt. Devife: „Si Deus pro 
nobis, quis contra nos?*. 


lauten: „Für Gott, den König und das | III. Pefonders denkwärdige Sproflen dieſes @e- 


Paterland, dieſer Spruch konnte in 
fonderbeit der Szochenyi Bamilienlofung 
fein. Er konnte fich mit Recht als treu 
gehaltene Devife um ihres Wappens Schild 
und Helme winden!" In feinen auswärtigen 
und in feinen Bürgerfriegen war Ungarn 
an Helden reich und gar viele derfelben haben 
für jene drei böchften Kleinode preiswürdig 
geftritten und gelitten. Aber in den Sı&% 
chenyis erfheint uns gleihfam als ein 
erbliher Vorzug und Hausſchmuck 
die Untrennbarkteit, die Untbeilbar- 
keit, alfo die hoͤchſte Einheit jener beili- 
gen Drei! Eie glaubten Gott zu dienen 
im Dienfte des Könige, des Vaterlandes. 
Gin von dem angeborenen mit der heiligen 
Krone gekrönten Könige getrenntes Pater 
land kannten fie nit. Keiner war je 
auf Seite der Rebellen — aber «6 
dätte auch Keiner, von Ounſt und Glück 
noch fo bublerifh verlodt, jemals gedient 
wider fein Vaterland. [Schönfeld (Ignaz 
Nitter von), Adele: Schematismus bes öfter 
reihifhen Kaiferfiaatee. Im Verein mit 
mebreren Freunden biefes Baches heraus⸗ 
geneben (Wien 1824, Schaumburg und 
Gomp., fl. 8%.) I. Sahrg. S. 1211—1233, — 
Hiftorifch-beraldpifhes Handbud zum 
genealogifchen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Botba 1855, 3, Perthes, 320.) S. 9)78. 
— Defterreihifhe Rational-Ency- 
flopädie von Gräffer und Czikann 
(Wien 1837, 80%.) Bd. V, ©. 244. — Nagy 
(Ivdn), Magyarorszäg csalddai czimerek- 
kei &s nemzökrendi täbldkkal, d. i. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Peſth 1863, Moriz Rath, gr. 8°.) 
8. X, 5. 317 u f.] 


II. Wappen. Vierfeldriger Schild mit Herzidhild. 
Der letztere zeigt in Gold eine filberne 
Taube, welche, rechtsgewenbet auf grünem 
Dreihügel ſtehend, ın ihrem Schnabel einen 
natürlichen Delzweig trägt. Die Belder des 
Schildes entbalten: 9 und % in Roth ein 
auf grünem Dreibhügel fich erbebendes filber- 
nes Patriarchenkreuz; 2 und 3 in Blau eine 
auf einer Erhoͤhung rubende goldene Krone, 
auf welcher ein goldgefrönter ſchwarzer 


ſchlechts. 1. Andreas (geb. 23, Rov. 18132, 
geft. in Syrien um das Jahr 1842), ein Sodn 
de6 Grafen Baul und Neffe des Grafen 
Stepban. Beine Mutter war eine eng 
liihe Lady, Karoline Meade, verwandt 
mit den englifhen Baronet Kingsale de 
Gourcy Graf Andreas befand ſich bei 
der k. k. Escadre, weldhe im Sabre 1840 
unter Admiral Bandiera gemeinfdaftli 
mit dem englifchen Admiral Stopford zu 
Bunften der Zürfei gegen den Rebellen 
Mehemed Ali agirte. In diefer forifchen 
Grpedition pflüdte Erzherzog Friedrich als 
Commandant der Pregatte „Wuerriera” bei 
Saĩda feine Lorbeern. Als nad Beendigung 
der Feindfeligkeiten gegen Mebemed Ali 
die oͤſterreichiſche Escadre heimkehrte, mußte 
Graf Andreas, von der Peſt befallen, 
zurückbleiben. Sein Freund, Lieutenant Da 
mont wid ibm nicht von der Geite, um 
geachtet man ihn der anfltedenden Sende 
wegen von dem Grafen trennen wollte. Gr 
pflegie den Peſtkranken, bis denfelben der 
Tod dahinraffte. Diefe erhebende Freundes 
tbat ift in einem leider berzlich fchlechten 
Gedichte. betitelt: „Die Kameraden“, von 
einem Anonymus 1. befungen und in 
Bäuerle’s „Theater Zeitung”, 1842, Rr. 36, 
mitgetbeilt. Alpbone Dumont, zu jener 
Zeit als Lieutenant im ungariſchen Infan- 
terie-Regimente Wacquant Ar. 62 bei Gr 
bergoa Briedrih commanbirt, fland im 
Jahre 1863, bereits zum Freiherrn erhoben, 
als Oberſt bei RopbadyInfanterie Rr. 80, 
lebte dann als Oberſt a. D. in Grag, 
ift aber im December 1876 geflorben. — 
2. Anton Graf (gef. im Sabre 1267), 
ein Sohn des Grafen Sigmund (I.), 
DObergeipans der Sümögher Geſpanſchaft. Ob 
des Vaters erfte Semolin Maria Therefia 
Gräfin Batthyany oder deilen aweite Frau, 
Maria Freiin Barkéczy de Szala, des 
Grafen Anton Mutter if, darüber feblen 
fiyere Rachrichten.. Graf Anton war im 
Jahre 1744 Oberſt des 9. Hufgaren-Regieo 
ments, damals Franz Graf Nibasıy, rüdke 
1752 zum General-Major auf und wurde 
1757, um diefe Zeit bereits Beldmarihaik 
Sieutenant, Inhaber des 3. Yufzaren Regi- 
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ments, als folder 1767 das Zeitliche ſeg⸗ 
nend. Als Oberft feines Regiments batte 
er die Feldzüge des zweiten fcblefiichen Krie⸗ 
ges (1744 und 1745) in Mähren und Boͤh—⸗ 
men, dann in den Wiederlanden (1746 und 
1787) rübmlich mitgefochten. Graf Anton 
war mit Sufenne Freiin Barkörzy de Szala, 
einer naben Verwandten der zweiten Gema⸗ 
lin feines Vaters, vermält. Aus diefer Ehe 
. entiproßte nur eine Todter, Maria Anna 
(aeb. 29. Eeptember 1744), welche (am 
6. October 1762) Gattin Sobann Nepo- 
muft6 Grafen von Erdödy de Monyo 
soteret murde, der als Ban von Groatien 
am 23, März 1806 ftarb. [Kisköss (Mihdiy), 
Aquila volans. Bepüld Sas, az az: Gröf 
Szechenyi Antal... egy I.ovas Magyar 
Regement Ezeres Kapitännydnak, Mezei 
Heilytarts Feldmarschall Generälissänak... 
€s dicsöseges cselekedeteit szomorü pom- 
p4s exequidin 61ö nyelvvel hirdetett 1767 
(Dedenburs, Fol., 46 S.] — 3. Bela [fiebe 
die befondere Lebensſtizze Seite 224). — 
4. Dionys [fiebe die befondere Lebensſkizze 
S. 333]. — 3. Edmund [fiche die befondere 
Lebensikigge S. 337), — 6. Emerich Ifiebe 
die befondere Lebensſtizze Seite 240). — 
7. Eugen Graf (geb. 7. Februar 1826), 
ein Sohn des Grafen Paul aus deſſen 
zweiter She mit Smilie Gräfin Zichy⸗ 
Gerraris. Gr machte im Sabre 1859 als 
Oberlieutenant in 1. Hufzaren » Regimente 
Kaifer Franz Joſeph den Feldzug in Stalien 
nit und erfämpfte fi für fein ausgezeich⸗ 
netes Derbalten bei Golferino (24. Juni) 
das Militaͤr Verdien ſtkreuz. Später trat er 
aus den Keiben der kaiſerlichen Armee und 
vermälte fih im Juli 1864 mit Henrielte 
geborenen Graͤfin Erdody (geb. 22. Mai 
1838), aus welcher She zwei Töchter und 
ein Eobn: Helene (geb. 9. Juli 1865), 
- @milte (geb. 17. September 1866) und 
Ricolaus (geb. 6. Jänner 1868), ftanımen. 
[Thürbeim (Andreas Graf), Die Reiter 
Regimenter der k. €. öfterreihifhen Armee 
(Wien 1862, Geitler, gr. 8%.) Bd. II: „Die 
Qufjaren“, ©. 20.) — 8. Francisca [fiebe 
die befondere Lebensſtizze Seite 242). — 
9. Franz [fiehe die beiondere Lebensjkizze 
© 246). — 10, Bedeon S;öhenpi. 
Die „Peſth⸗Ofner Zeitung“ 1861, Rr. 157, 
und Der „Veltber Lloyd”, 1861, WRr. 159, 
harafterifiren in den Silhouetten der danıa» 
ligen Landtagbabgeordneien beider Häuier 
genannten Grafen als einen gemütblich und 
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mit ungariſcher Geradbeit ſpiechenden alten 
Herrn. Nun aber weist unſere Stammtafel, 
welche alle lebenden und verſtorbenen Mit⸗ 
glieder dieſer Familie enthält, einen Gedeon 
Széchenyi, der überdies im Jahre 1861 
ein „alter Herr" gewefen wäre, nidt auß. 
Auf dem dentwürdigen Landtage von 186i 
befanden fi folgende Szochenyi, und 
zwar in der Magnatentafel in ihrer Gigen- 
fhaft ale Grafen: Julius, Koloman, 
Branz, die Söhne Pauls; Iobann, 
der ältefte Bruder des Berliner Geſandten 
Emerich, und Lapislaus, der ältefle 
Sohn des eben genannten Sobann; ferner 
int Abgeorbnetenhaufe: Bela [S. 224) und 
Dionys [5I. 235). Erſterer vom Wahl⸗ 
bezirk Nyék, Letzterer von Gifenftadt im 
Dedenburger Gomtitate entjendet. Alſo ein 
Gedeon Szöächenyi if in dem Grafen. 
geichlechte gar nicht vorbanden, auch nicht 
in jener in ber Neograder Geſpanſchaft an: 
fälligen einfach adeligen Familie, welche fich 
nur Zocheny fdhrieb. Wer daber unter 
biefem Gedeon Grafen Szochenyi zu 
verfteben ift, laͤßt ſich ſchwerlich nachweiſen, 
denn der einzige Szochenyi auf dem 
1861er Landtage, der etwa als alter Herr 
iu bezeihnen mar, it Graf Johann, zu 
jener Zeit 539 Jahte alt, alle übrigen Szo⸗ 
Henpi ftanden in der Volllraft des Man- 
nesaltere. — 11. Georg (I.) Sıöhenpi 
(geb. zu Szoͤchen in der Reograder Geſpan⸗ 
fhaft inı Sabre 1392, nad Anderen 1598, 
gef. zu Prebburg am 18. Februar 1695). 
Georg if ein Sohn Martin Sz«*⸗ 
henyi’6 und der Sara Bän. Beter 
Pazman mar fein väterlider Lebrer; 
feine akademiſche Ausbildung erbielt Der 
Züngling zunächſt an der hoben Schule zu 
Tyrnau, dann an den zu jener Zeit eben 
in Wien errichteten Päzındneunt, wo er auch 
die Vrieflermeibe enıpfing. In feine Heimat 
zurückgekehrt, kam er als Seelforger nad 
Sellye, aber ſchon drei Monate ipäter in 
die Priefterfchaft des Graner Erzſprengels auf 
gencinnien, erbielt er die Propſtei Neuftadl 
en ber Waag. 1632 wurde er Domberr in 
Gran, fovann Lector Capituli dafelbft. 1644, 
bereitö 523 Jahre alt, befieg er den Biſchof⸗ 
ftubl von Bünffirhen, 1653 vertaufchte er 
denfelben mit dem von Veszprim, 1657 Die 
fen mit jenem von Raab. In dem legteren 
Sitze wirkte er über ein Vierteljahrhundert, 
denn 167% zum Erzbiſchof von Kalocsa er 
boben, verblieb er zugleih Adminiftrator des 
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Raaber Bisthums. 1681 beging er zu Wien 
in der akademiſchen Kirche der Sefuiten, 
mo er fünf Decennien früber feine erfle 
Mefle gelefen hatte, fein fünfzigiähriges 
Briefterjubiläum, welchem KaiſerLeopold J. 
beimobnte. Tiefer erbob ihn vier Zabre 
ipäter, am 21. März 1685. zum Eribiſchof 
von Gran und Primas von Ungarn. In 
diefer böchften kirchlichen Würde des Reiches 
beflätigte ibn im folgenden Sabre Bapft 
Innocenz XI. unter Weberfendung des 
erzbifhäfliden Mantels. Als Vrimas voll 
sg Szechenyi 1687 zu Prebburg die 
Krönung des Kronprinzen Joſe ph zum 
König von Ungarn. Radyden er ein Tecen- 
nium auf dem Erzbiſchofſtuhle von Gran 
gewirkt batte, ftarb er im boben Alter von 
103 Zahren, unvergeblih durch feine zahl» 
reihen und großartigen Stiftungen, von 
denen wir bier eine UÜecberfiht nach den 
Orten, in welchen er fie machte, folgen 
laſſen. In Dfen: zur Herftellung der Be 
ftungsmwerfe 48.000 fl.; — zur Stiftung des 
Sefuiten-Sollegiums im 3. 1687 100.000 fi.; 
— zu jener des Seminars im nämlichen 
Sabre 100.000 fl; — zur Errichtung des 
Gonvictes 30.000 fl.;, — zu der des Capu⸗ 
cinerflofters 20.000 fl., — und 3u jener des 
Garmeliterfioftere 30.000 ll. — In Gran: 
zur derftellung des Schloſſes und der Edhloß: 
firde 15.000 fl., zur Stiftung des Jefuiten« 
Sollegiums im Sabre 1657 50.00 fli; — zu 
jener de6 Franciscanerkloſters im Jabre 1687 
20.000 fl. — In Erlau: zur Stiftung des 
Servitenkloſters 30.000 fl.; — au jener des 
Sefuiten-Sollegiums 1689 60.000 fl — In 
Beftb: zum Invalidenbaus 1692 137,000 fl ; 
— demſelben im Zeftamente 172.000 fl.;, — 
zur Herftelung der Örenzfeftungen 100.000 fl. ; 
— zur Kıönungsfeier Joſephe I. 1688 
20.000 fl. — In Wimpaffing: für das 
Minoritenflofter 10.000 fl — In Giien: 
fRadt: den Auauftinerinen 10.000 fl. — In 
Bresburg: zur Stiftung des Waifen- 
baufes 18.000 fl; — den barnıberzigen 
Brüdern 20.000 fl; — den Glarijjinen 
12.004 fl.; — den Urfulinerinen 20.000 fl.; 
— den #ranciscanern 20.00 ii — In 
Tyrnau: den Glariffinen 15.000 fl; — 
jur Herfiellung geiftliher Gebäude 7.000 fl. ; 
— zum Trude des Pazmäany'iſchen Werkes 
„Kalauz* 3.000 fl. — In Reubäufel: zur 
Erbauung einer Kirche 120.000 fl.;, — zur 
Herſtellung verfchiedener Kirchen und Echulen 
um NReubäufel 33000 fi; — ten Unter: 
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tbanen zur Beiſtener 3.000 fl. — Sm 
Szscteny: den Pranciscaneıın 10.000 fi, 
— In Gämegb: zur Nufbauung der Ringe 
mauer 10.000 fl.; — zur Gtiftung des Fran⸗ 
ciscanerflofters 1684 20.000 I. — In Tren⸗ 
esin: zur Etiftung des Gonvictes 168% 
423.000 fl. — Sn Leutſchau: zur Gtiftung 
eine® Sonvictes für adelige Zünglinge 1698 
51.000 fl. — In Zünfkirchen: zur Sri 
tung des Zefuiten-Gollegiums 1698 50.000 fi, 
— In Raab: zur Herfielung der Feſtung 
16.000 fl.; — zu jener der Kathedrale 
25.000 fl.; — jur Etiftung der Ghorfänger 
1684 23.000 fl; — für die Mattovich’ide 
Gtiftung 3000 fl.; — für ewige Meſſen 
2.000 fl.; — für das Geminarium 1686 
23.000 fl.;, — für das Armen: und Kranfen- 
baus 10.000 fl.; — zur Gtiltung des Jeſui⸗ 
ten-Gollegiums 1684 70.000 fl.; — zu jener 
des Gonvictes 1684 37.000 fl.; — für ein 
Seelforger- Deficientenbaus 1684 30.000 fi. 
— Der Raaber Didcele: im Teflamente 
33.000 ll. — In Eteinamanger: guk 
Derftellung der Kirche und des Echlofleb 
10.000 fl; — dem Domcapitel 12.000 fi. 
— In Vasvar: den Dominicanern 168% 
10.000 fl. — In Trasbad (Räkos): zur 
Herſtellung der Kirche und bifhöfliden Ref» 
den; 12.000 fli; — zu jener des Gafel 
von Kel3d 7.000 fl — In Büns: zum 
Stiftung Des SZefuiten » Gollegiums 165 
70.000 fl. — Zu St. Ootthard: zue 
Grbauung der Kirche und des Klofleım 
12.000 fl. — Zu Sumerein: zur Stiftun= 
des Paulanerkloſters 30.000 fl. — Zu New 
ſtadr an der Waag: zur Auslöfung ver 
pfändeter Propfteigüter 2.000 fl; — zu 
Erbauung Ser Kirche 4.000 fl.— In Mari 
Noftra: den Baulanern 17.000 fl.; — 45 
Unterftügung der Branciscaner 6000 fi. I 
angeführten Summen in der Höhe von nat: 
zwei Millionen erreihen mit den bier n 
angegebenen einen Betrag von über 
Millionen. Primas Georg errichtete t 
Etiftungen au einer Zeit, in welcher tE 
durch die türfiichen Raubborden, tbeile dt 

die Malcontenten viel Land vermüfter 
Kırden und Echulen gerflört wurder 

daß rıngaeum Worb und Elend fozu 
fländige Säfte waren. Die Grridhtur 
zablreihen Kloͤſter erklaͤrt fih aus 
danıaliaen religidfen Wirren, die in ur 

liher Weile den Zwieſpalt in den n 
liben Gemüthern großzogen und ein 
erfchredenden Gharafter annabhmen. & 
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nicht bei der DVerfchiedenbeit in der Lebre 
von der Transfubftantiation und von den 
prägnanten Zeichen. von den Sacramenten 
und dem römifchen PBrimat. Immer meiter 
und weiter führten die Klagen und Ber 
wünſchungen über das papiftifche Unweſen. 
die vermeintliche Abgötterei mit den Bildern 
und den finnlofen Kalenderftreit. Die Zu- 
Rände nabnıen, da fi jede Partei durch 
Waffengewalt zu brbaupten fuchte, einen 
immer bedenklicheren Charakter an. Bei der 
augrhiihen Diigarchie im Staate wie in 
der Kirche gab es, wie ein Hiftoriker 
ſcoreibt, bald faft ebenfoviele Kirchen als 
Köpfe. In folhen Tagen der Noth, allge 
meiner Ratblofigkeit und frevelbafter Um⸗ 
ſturzſucht erfcheint ein Mann wie Sz6« 
Genpi wie ein rettender Engel, wie ein 
Lenchtihurni emporragend inmitten der Sturm ⸗ 
Muh politifcher und religidfer Kämpfe, in 
welcher das Staatsichiff, vom Iintergange 
bedradt, bin- und derſchwankt. Da kam 
Siéechenyi, diefer Mann mönchiſcher Ent ⸗ 
ſagung und königlicher Großmuih, im rechten 
Augenblide mit feinen Spenden und Stif. 
tungen von Gollegien, Seninarien, Gon- 
Picten, Kiöftern und Schulen Hoͤchſt einfach 

in feinem Weußern, ſtrenge gegen fi felbft. 
war er zeitlebens ein Vater der Armutb, der, 
Die einer feiner Bionropben treffend bemerft, 
Me Gigenihaft der Saöchenpi befah: 
dnigiid zu geben und dadurd 
mer reicher zu werben. [Matusck 
indras), Arbor tangens coelum, az 
"nmestöbb Tisztre emeltetett Moltos 
G Nagysigos Fejedeiem Seöchenyi 
—* y Esztergomi Ersek etc. ete. a 
* Inalotti tisztess6gek között Magyar 
— Xa yelvvel praedikalotta Posonyban 
XLArt. 1695 (Nagyszombat, 4°., 16 B1.). 
—* Brentempel der katboliſchen @eift- 
rn (Bien 1845. Dirnböd, 80) ©. 95. 
7 Dormayr'e) Archiv für Geſchichte, 
iataͤ ftie Literamur und Kunſt. fortgeſetzt von 
Ründ Lfeio (Wien, 4%.) 1828, S. 768. — 
eſt erreichiſche Rational-Encofio: 
ai © von Bräffer und Czikann (Wien 
. 8, Bd. V, S. 247.— Ungariſcher 
Mutarg oder Biograpbien merkwürdiger 
Berfonen des Königreiches Ungarn und der 
daeu gehörigen Provinzen. Aus auıbentis» 
\üen Quellen geſchöpft u. f. w. von Karl 
Vincenz Köleiy und Jacob Melzer (Peſtb 
1816, Zof. Cagenberger, 8%.) Bo. II, €, 125, 
Br. IV, €. 376 — /(Caeles Martinus Ro- 
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sindolensis Hungarus), Decennium Geor- 
gii Szecsenyi (Tyrnaviae 1721, 129), — 
Memoria Basilicae Strigoniensis anno 
1856 die 31. Augusti consecratae (Pestini 
1856, J. Beimel et Kozma, schm. 4°.) p. 95 
et 155. — Peterffv (Carolus 8. J.), Sacra 
Concilia Ecclesiae Romano-Catholicae in 
Regno Hungariae celebrata ab a. Ch. 
MXVI usque MDCCXV (Viennae 1742, 
Fol.) Pars II, p. 440. — Sehmitt (Nico- 
laus (J. 8), Archi-episcopi Strigonienses 
Compendio dati (Tyrnaviae 1758, typ. 
Acad. Soc. Jesu, fi. 8%) Pars II, p. 163 
ets.— Vasdruapiujsäg, d. i. Sonn. 
tag&jeitung (Peſth, 40.) 1856, Nr. 35. — 
Porträt. Unterſchrift: „Szöchenyi György 
[dazwifchen das Warpen] Esztergomi Ersek 
Magyarorszdg Primäsa“. Pest, I.auffer 
és Stolp. Nyomt. Rohn Pest. 1859. Litho- 
grapbıe obne Angabe des Zeichners und Litho⸗ 
araphen. Medaillonbild.] — 12. @eorg (11.) 
(geb. im Zabre 1656, Todesjahr unbefannt), 
ein Sobn Lorenz Szochenhi's aus deflen 
Ehe mit Zupditb geborenen Bellön und 
ein Bruder des berübmten Kirchenfürften 
Baul Szshenyi. Georg zäblt zu den 
berübmteften Helden der ungarifben Be 
freiungsfriege von Türkenjoche, das nicht 
nur immer brüdender auf Ungarn laftete, 
fondern auch, je mehr die Tataren in dieſem 
Lande Zub faßten, zu um fo größerer Gefahr 
für die ganze Ghriftenbeit zu werden drohte. 
Georg fand zeittebens im Waffendienfte, 
und zwar als Beiehlshaber der feſten Plaͤtze 
Egervar, Szent Oyoöͤrgy und Poͤloͤske, dann 
bei der Belagerung und Eroberung von 
Stuhlweißenburg, Kanizsa, Szigeth unb 
zuletzt der Hauptſtadt Dien, welche er, dieſer 
Schrecen der Türken, ihnen am 2. Sep⸗ 
tember 1686 nach einem wütbenden Sturme 
für immer entriß. In allen dieſen Käͤmpfen 
leuchtete er feinen Mannen, die er überdies 
auf eigene Koften unterbielt, durd feinen 
Heldenmutb vor. In Anerkennung diefer 
Derdienfte verlieh ihm und feiner ekelihen 
Nachkommenſchaft Kaiferr Leopold im 
Sabre 1697 die Grafenwürde. Aus feiner 
She mit Anna — nad) Ivan Nagy Helme — 
geborenen Wororz von Böketfalva binterließ 
Georg einen Sohn, Sianund (I.) und 
zwei Iöchter, Juliane und Judith, 
von denen fi die Erſtere mit Zadislau 6 
von Cbergenyi vermälte, dıe Letztere aber 
ledig bliev. Sigmund, mwelder f.f Käm- 
merer, gebeimer Rath, Gapitän von Ggeroär, 
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Poͤlosske und Szent⸗GOvörgy, dann Ober— 
geſpan des Sümegbet Comitates wurde, ver 
ehelichte ſich zweimal, zuerſt mie Maria 
Thereſia Gräfin Batthyänyi, dann 
mit Maria Barkéczy de Szala. Aus 
diefen Ehen entfproßten vier Eöbne und 
zwei Töchter. Mon den Erſteren pflanzte der 
ältefte, Sigmund (II.) den Stamm bauernd 
fort, dagegen erlofh die Nachkommenſchaft 
feiner Brüder Anton und Ladislaus 
bereit in deren Kindern [veral. die Stamm: 
tafel]. — 13. Georg Graf Sıödhenpi. 
Einen Träger diefes Namens nennt die unten 
-angegebene Quelle „einen befannten Kunſt⸗ 
mäcen, der fich jet (1862) mit Glück auf 
dramatifhen Gebiete verfudht bat“. Im 
Stadttheater zu Baden nädhft Wien wurde 
anı 11. Auguft 1862 ein von dem Grafen 
Georg nah einer Erzählung Steine 
bach’ bearbeitetes GSharaktergemälde „Der 
Fremde" aufgeführt, welches dann wiederholt 
bei überfülltem Haufe und mit entfchiedenem 
Beifalle in Scene ging. Zur Zeit befindet 
fib in der Familie Szochenyi nur ein 
Georg (geb. 14. März 1828), der zweit⸗ 
ältefte Eohn des Grafen Johann und ein 
Neffe des gegenwärtigen Berliner Örjandten 
Srafen Emerih. Graf Beorg if (ieit 
30. April 1864) mit Johanna geborcnen 
Schwarz vermält. welche Ebe obne Nach. 
kommen if. [Zremden. Blatt. Bon 
Quftav Heine (Wien. 4%.) 1862, Nr. 222, 
in der Rubrik „Theater und Kunſt“.) — 
14. Ignaz Graf Sıckhenpyi. Ginen 
Comes Ignaz Széchenyi führt der „Ca- 
talogus Bibliothecae Hungaricae Francisci 
com. Szechenyi* im eriten (die „Scriptores 
Hungaros et rerum hungaricarum“® enthal⸗ 
tenden) Bande (Sopronii 1799, Typis Sies- 
sianis, 8°.) p. 401 al® Verfaſſer der „Disser- 
tatio exegetica super Illa verba Eccl. #4. 
Ecce Sacerdos magnus etc. Honoribus 
jJubilaeis Francisci e Com. Zichy Episcopi 
Jaurinensis ob oculos posita etc.“ (So- 
pronii 177%, 40%.) an. Nun lebte im adt- 
jebnten Jahrhundert tbatfählih ein Graf 
Janaz Sıökhenpi, ein jüngerer Bruder 
des Strafen Eıgmund (II.), des Etamm: 
vaters aller heutigen Linien des Hauſes. Der 
Titel obiger Differtation [übt aber auf einen 
geiftlichen Verfaſſer fchlieben. waͤhrend Graf 
Janaz k. k. Kämmerer und Oberſtlieute⸗ 
nant im Huſzaren⸗Regimente Kalnoky, dann 
Oberſt des Szalader Infurgenten-Regiments 
und kühner Barteigänger wider Preußen und 
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Bayern war. Seine Ebe nıit Anne Marla 
Oräfin von Dirsay de Los und Hedervära 
blieb Pinderlos. Er dauste ım Sabre 1733 
zu Ggewar. — 15. Johanun Gral © rk: 
chenyi (geb. 3. Juni 1802, geft. 2%. $e- 
bruar 187$), der äÄltefle Sohn des Grafen 
Ludwig aus deilen erfter Ehe mit UAloi⸗ 
fia ®räfin Clam⸗Gallas, ein Neffe des 
berühmten Grafen Stepban und lei 
liher Bruder des k. k. Befandten am Ber- 
liner Hofe Grafen Emerich. Graf Io 
bann war im benfwürdigen Heichstage des 
Zabres 1861 Mitglied der Magnatentafel 
und plaidirte in der Sigung des 19. Juni 
für die Apdreffe, die er jedoch lieber im 
unveränderten Texte Franz Dedäf's belaffen 
geieben hätte. Er fprab mit Ruhe, und 
feine Vorwürfe in Betreff der Worgäage 
gipfelten in dem Ausipruche, daß Umgara 
nur die oͤſterreichiſche Bureaukratie als ibren 
gemeinſchaftlichen Zeind anzufeben habe. Die 
Bureaufratie lege nach feiner Anſicht aud 
die reine Mbfiht des Könige falſch aus (d) 
und flelle derſelben Hinderriile in den Wen, 
während es doch kaum einen Zürfen in 
Europa gebe, der mit fo viel Rect feinen 
Thron beiteige. wie der öfterreihifcdhe Kutfer 
wenn er fih genau an die ptagmatiſche 
Sanction halte. Schließlich gelangt ver Graf 
zur Weberzeugung, daß, obwohl der Reich S⸗ 
tag feine Anfiht aud in einen Belhluff ® 
ausdrüden könne, doch der Uniftand zu wer E- 
digen fer, daß die ganze Nation jebniudgtS- 
vol die Ausſöhnung erwarte und diefen 
abnormen, balb anarchiſchen Zuftand fans m 
mehr zu ertragen vermöge, und fo neb ie 
er denn, damit Ungarn nidt an der Ber- 
sögerung des beilſamen Zweckes ſchuld ſer — 
die Adrejie in ihrer ganzen YAutdebnzsmd 
an. Es bat den Anſchein, daß jener Braf 
Gedeon Széchenyi, den die Silbhouette 
in der „Peſth⸗Ofner Zeitung” 1861, Nr. 237. 
„ald einen gemücblichen, mit ungarifder 
Geradheit ſprechenden alten Herrn“ waraf 
teriiet, der in Rede ftiebende Graf Zohanı 
fei [vergleihde Gedeon ©. 229, Rr. 10]. 
Graf JZobann war feit 30. Dctober 1835 
mit der Sterntreuz-Ordensdanıe Agaltze Grö- 
fin Erdödy (geb. 7. Aptil 1808, vermält 
und bis zu feinem im Jahre 1874 erfolgten 
Ableben der Senior des Haules Eı® 
henvi, deffen Chef gegenwärtig Graf Co⸗ 
loman (geb. 6. October 1834), eın ob 
des Grafen Baul aus deilen ameıter Ede, 
it. Graf Zobann binterlieh fee Kinder, 
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drei Söhne und trei Töchter [vergl. die 
Stammtafel). — 16. Joſepha Gräfin Se: 
ch endi if eine Tochter des geheimen Rathes 
und Obergeſpans des Sümegher Comitates 
Sigmund (I) Grafen S;yöhenpi und 
Gemalin Sriedrichs Grafen Schmiede zu 
Codäny. Anlaͤßlich ibhres im Sabre 1758 er 
folgten Ablebens erfchien die nachſtehend ale 
Quelle verzeichnete Leichentede. [Grofı (Jd- 
nos), Begnavit mors. Uralkodott a haläl, 
az 32: Gröf Szöchenyi Josefän nehai 
Gröf Schmidegg Szerelmes hitves tär- 
sin a haldl uralkodäsänak rövid magyari- 
zattya Sz6chenyi Familia tzimersvel 
(Dedenburg 1738, 40, 48 5.).] — 17. Irma 
Sin Szochenyi, fiebe: Széchenyi, 
Hmund [S. 240, zu Ende der Biograpbie]. — 
Juliana Szachenyi (geb. 1733, geft 
m Wien am 20. Jänner 1824), eine gebo- 
tene Gräfin Feſteties und Schweſter des 
berühmten Stiftere des Georgikon, Georg 
Grafen Feſteties. Bräfin Juliana war 
merk mit Joſeph Grafen Szedjenyi vermält, 
den fie aber ſchon in feinem 23. Jahre dur 
sen Tod verlor. Seit 1775 Witwe, beira 
tete fie zwei Zahre fpäter, anı 27. Auauſt 
1777, ihres verftorbenen Oatten jüngften 


Bruder, Grafen Stanz [fieke die Biographie 


©. 246], den fie um vier Jadre überlebte. 
GBräfr Zuliana war eine Dame von großer 
Srömmigket und eine Wobltbäterin der 
Urmen. Ibre Lebensbefchreibung erſchien 
unter dem Zitel: „Biograpbie der Gräfin 
Suliane Széchenyi geborenen Gräfin 
Seſtetics, der ibrer perſoͤnlichen Eigen⸗ 
f&aften wesen höchſt achtungewertben Oat⸗ 
Hin des unvergeßlichen Patrioten und Grün. 
ders des Nationalmuſeums, gefi. 20. Jaͤnner 
182, su Bien im 71. Iabre ihres Alters. 


Bon Gabriel Rothkrepf.“ — 19. Katha⸗ 


Tine Gräfin Szschenyi die jüngfte Toch⸗ 
ur des Grafen Sigmund (1.) und Ge 
Malin Johanns Brafen 3ihy vou Vaſongko. 
Anlägtic ihres im Sabre 1787 erfolgten Ab⸗ 
lebent erigien die in der Quelle angegebene 
Trauerrede. [Zenchy (Isteän), Noe galamb- 
Yaak estv6ll megtéréso, az az: Groöf 
Sa6es&nyi famillänak nagysigos Häzi- 
bi mint valamelly galamdbhäazbül Gröff 
Ssdesänyi Katalin aszszonyoak Groöff 
Zichy Jänos... mellyet Bodajki tem- 
Momban 1747-ben magyar nyelven szo- 
morũ szivvel bukssert (Raab 1747, Kol., 
1 8))]— 20. Ludwig Straf Szachenyi 
ab, 6 November 1781, geft. 7. Februar 
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1855), der Ältefte Sohn des Brefen Rranz 
[ſ. d. S 246) und Zulianas geborenen 
Bräfin Feſteties de TZolna, einer Schwe⸗ 
fier des berühmten Stifter6 des Geotgikon, 
Georg Grafen Feſtetics. Michael von 
TZibolt, vormals Profeſſor der Humani⸗ 
tätsclaffen zu Guͤns, Totis und Peſth und 
in der Etellung eines Selandtfchaftsfecretärs 
Begleiter des Grafen Kranz auf deflen 
Geſandiſchaftsreiſe nab Neapel, war Er⸗ 
zieber des Grafen Ludwig. Letzterer. welcher 
in der Folge als Oberftbofmeifter Ihrer 
faiferlichen Hobeit der Erzberzogin Sopbie 
fungirte, fliftete dem ungarifhen National: 
muſeum, diefer berrliden Schöpfung feines 
unvergeßlichen Vater6 Franz. jährlich 400 fl 
mit der Beſtimmung, dab von dieſer Summe 
ungarifhe und Ungarn betreffende Bücher 
für die Bibliothek dieſes Inftitutes anzu 
taufen feien. Der Graf war zweimal ver 
mält, zuerft (feit 26. Mat 1801) niit Aloifa 
geborenen Sräfin Elam-Ballas (geft. 19. Juli 
1822), zum anderen Male (feit 18. März 
1835) mit Sranrisca de Paula geborenen 
Gräfin Wurmdrand, Sternkreuz « Ordens und 
Balaftvdanıe Ihrer Majeftät der Kailerin. 
Aus Diefer zweiten Ehe ſtammen Graf 
Emerich Szachenhi, der gegenwär: 
tige kaiſerliche Geſandte am Berliner Hofe, 
und Graf Dionys [Dur (Xdolph), 
Das ungarifhe Rationalmufeum. Cine Skizze 
(Beh 1858, mil Müller, 8.) ©. 9.) 
— 21. Maria Graͤfin Szochenyhi, fiebe: 
Dionys [S. 2337, zu Ende der Bıo- 
grapbie]). — 22. DR. Ulexandra fiebe: 
Gmerih Graf Széchenpi [S. 242, zu 
Gnde der Biographie). — 23. Michael, 
mit welchem unierere Stammtafel anbebt, 
ift der erſte Szoͤchenyi, über den beglau- 
binte Urfunden Nadricht geben. Er war eın 
tapferer Kriegsbeld feiner Zeit, des 16. Jabr⸗ 
bunderts, ein Waffenbruder des berübmten 
Vertbeidigers und Helden von Gpigetb, 
Nicolaus Zrinye, und einer der tüchtigſten 
Feldoberſten Lazars Freiherrn d. Shwendi, 
als dieſer im Zabre 1564 nach Wien berufen, 
den ibm von Kaiſer Maximilian II am 
gebotenen Oberbefebl in Ungarn gegen den 
Siebenbürger Zürften Sobann Sigmund 
Zapolya übernabm. Schwendi übertrug 
dem Beldoberfien Michgel Eyshenpi 
den Oberbefebi über zwei wichtige Pläße, 
näntlich zuerft über Papa, dann Veszprim, 
nachdem dieſes duch General Eck den 
Türken eniriilfen worden war. — 24 Paul 
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(aeb. zu Gyönadoͤs 1642, nel am 22. Mai 
1710), Gin Sobn Lorenz; Szécchenhyhi's 
aus deifen Ebe mit Zupitb Sellsn, und 
ein Bruder Beorgs «Il.) [S. 231, Ar. 12] 
erfien Strafen von Szchenyi, des unter 
den Namen „Schreden der Türken” befann- 
ten Helden. Dem gneiftliden Stande fich 
midmend, ſtudirte er zunächſt in Wien, dann 
in Rom und trat 1662, 2U Sabre alt, zu 
Warndorf in den Bauliner Gremitrnorden. 
Nachdem er längere Zeit ald Profeffor der 
Theologie zu Vreßburg, alsdann zu Tyrnau 
gewirkt batte, befleidete er auch verfchiedene 
Yemter im Orden felbft, in weichem er noch 
lange Sabre verblieb, obwohl man ihm 
böbere geiftlide Würden mieberbolt an 
bot. Auh als ibn der päpftlihde Nun⸗ 
tius in Wien jzum Uebertritte in den 
Giftercienferorden bereden wollte, lehnte er 
entihieden ab. In den Sabren 1687—1697 
führte er nacheinander die Verwaltung der 
Bistümer von Fünfkirchen und Veszprim 
und fpäter jene von Kalocda. Als fein be 
tühmter Obein, ber Graner Erzbiſchof und 
Primas Georg (IL) [S. 229, Nr. 11), 
1695 das Zeitlihe gefegnet hatte, wurde 
ihm und feinen Rachfolgern in der canoniſch 
vereinigten Kalocsaer und Bacser Erzkirche 
von Kaifer Leopold I. die Obergefpans» 
würde des Bäcser Gomitates verlieben. Be: 
reit® in jenen Tagen ging man in Regie 
rungsfreifen mit den Gedanken un, Ungarn 
auf völlig deutihen Fuß zu ſetzen, aber 
(don den Benübungen, ibn auszuführen, 
werden immer nur Web und Jammer folgen. 


Als darüber in Wien beratben wurde, iprac | 


Vaul entfhieden und offen feine gegen. 
theilige Meinung aus. Der Jefuit Stephan 
Katona hat uns diefe denfwürdige Ant. 
wort Pauls in feiner „Historia critica 
regam Hungariae® aufbewahrt. Durch feinen 
folgen Freimuth lenkte der würdige Briefter 
den Blid des Kaiſers Leopold I. aut 
fi, als es galt, anläßlid der Räkscyy'" 
fhen Unruhen den richtigen Vermittler zu 
mwäblen. Die politiſchen Verhaͤltniſſe in Defter- 
rei) lagen zu jener Zeit tief im Arsen. Der 
fpanifhe Erbfolgekrieg mar im Auflodern, 
die verbündeten Franzoſen und Bayern 


- drangen von Paſſau ber in öfterreichifches 


Gebiet und fielen in Zirol ein; im Süden 
drohten die Verlufte der Lombardie und 
Siciliens; Epanien und mit ibm Indien 
folten in Philipp von Anjou ibren fünf 
tigen Herrſcher anerfennen. Kein Wunder, 


234 


Szeechenyi, Paul 


wenn tie nialconienten Ungarn eine 
fliae Gelegenbeit benügten, im Zr: 
fiſchen, fie erfhienen im Marchfelde, 
ten fogar Wien, fengten und morl 
Mäbren, Ipannten ihre Fangarmıe I! 
Schlefien hinüber, und Rakéczy 
zu Weißenburg zum Fürften Siebesl 
zu Seczyn aum Haupt des conlfı 
Ungarn, zu Lublin zum Könige 

wäblen. &o flanden verwidelt u 
ſchoben alle Berbältniffe. Da that ei 
von Baul Saschenyi's Art noth; 
106 Rand er Räakösczy und deflen 
Genoſſen im Bpönapdier Lager ge 
„Wir mögen ihn nun erblicken“, ſchi 
Hiſtoriker in der Schilderung jener I! 
Zeit, „wie er mitten unter bem wildt 
der Tafel des Guönupdier Lager Nä 
und Bercfeny’s frevien Hohn Ü 
wiſſen und Unfterblidykeit, Bott um 
keit mit demoftbenifhen Donner 
wirft, wie ec die faiferlihen Feldher 
Mäbigung, die Gefandten der ® 
zur Bundestreue mahnt, und im re 
Wechfel der Giege und Niederlag 
Gonnenfheins und der dunklen Wo 
Hofgunft, immer der nämlidye Blı 
Gott, den König und das Vaterland! 
ten Die Raͤkocz vy'ſchen feine Büter ve 
Keldmarfhall Sienbert Braf Heift 
gefürchtete Zuchtrutbe, der Sieger von 
von Trenckin, von Rouchny, Miene 
ibn aus der Nefidenz zu dränge 
Boten und Depefchen auffangen, 

— dem Vermittler des Kaiſers — 
fhreiben, wie fie nur ein bodfc 
ungeftümer Geiſt bervorbringen fonr 
das bradte ibn nicht aus feinem 
mutb, ließ ibn feinen Yugenblid 

gabe vergeilen, die er zu Idfen hatte 
lich vermittelte er den Waffenſtillſt 
reitete auch den Frieden vor, recht 
milden verföbnenden Geifte feiner 

deren Wappen, die Taube mit Di 
jweige, gleichſam das Symbol die 
ftes if. Ten Abſchluß des Yriede 
er nicht mebr erleben. Nachdem er 

nemefen, wohin ibn Joſeph I. 

feine ganze Huld fchenkte, zu einer ! 
Beratbung berufen hatte, febrte e 
Baterland zurüd, vourde aber auf I 
reife zu Dedenburg von einer 

befallen, die den gsjährinen rei 
taffte. Bei den Qyjnen In Bar 
er feine PrÜRN. ät Laufbahn 
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batte, wurde er aud zur ewigen Rude be 
ſtottet. Hundert Jahre ipäter fam die fo 
ned unperiebrte Reihe auf Gedeiß des 
Grafen Franz in die Bamiliengruft zu 
Sinfendorf. Gin nicht unwichtiges Denkmal 
sur Beihichte der Zeit, in weldher Paul 
Iebte, wie zu feiner eigenen und feines 
Obeims, des Sraner Prima Georg, Cha- 
rakteriftid verdanken wir dem Director der 
Saschenyi'ſchen Regnicolarbibliothek Jacob 
Derdinand Miller von Braſſs, welcher 
das Wert: „Epistolse archiepiscoporum 
Georg! Strigoniensls ot Pauli Colocensis 
e Comitibus Szöcs6nyi ad Pontifices, 
Imperatores, Reges, Electores, Principes, 
Ministros, Belliduces aliosque illustres sevi 
suj viros datae et vioissim ab illis accep- 
tae* (Wet 1807) berausgab. [Pados (Jänns), 
Sz&ca6nyi Pal Kalocsai 6rsek &letrajza, 
d. i. Biograpbie Paul Sıecsönyı’s, Erz 
bilbofs von Kalocka (Verb 1862), — Un. 
serifher Plutar oder Bioarapbien 
mwufmärbiger Perfonen des Königreichs Un- 
sun und der dazu gehörigen Provinzen. 
8 autbentifhen Quellen geihöpft... Bon 
Kerl Bincenz Köleſy und Jacob Melzer 
(Beh 1816, 3. Eagenberger, 8%) Bo. IX, 
®. 116. — Defterreihifhe Rational. 
Encollopädie von Sräffer und Gi: 
kann (Wien 1835, 8%.) Bo, V, 5. 218. — 
Zoihenbuch für die vaterländifhe Ge. 
fire. Herausgegeben durch die Zreiberren 
wa dormayr und von Mednyansky 
(Wien, Franz Härter, 12%.) III. Zabry. 
(1822), S. 435—438.] — 25. Paul Graf 
Ejkhenpi (geb. 10. Nevember 1789, geft. 
m Dedenburg 30. März 1871), ein Eohn 
det Grafen Franz aus deilen be mit 
Iulie geborenen Gräfin Zeftetics de 
Tolna, und nächflältefter Bruder des Gra⸗ 
fen Stephan [S. 251), war k. k. Käm- 
meer und wirklicher gebeimer Ratb. Als in 
der denkwütdigen Landtagsſitzung von 3. No⸗ 
vember 1825 Graf Stephan Eıödhenpi 
durch die Wirmung feiner von ibn jelbit 
auf 60.000 M. bezifferten Ginkünfte eines 
Jahres die Gründung der ungarifchen Afa- 
demie der Wiffenfchaften fiherte, beeilten ſich 
au die übrigen Magnaten, das Ihrige zu 
diefem Zwede beiautragen. und es fpendeten 
Die Grafen Johann Battboäny, Michael 
md Karl Cazierdazy, Ladislaus Fee 
ties um Bauı Eyshenpi je 10.000 fi. 
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der Altconferrativen, dieſes borintereilanten 
Uctenftüdes, welches zuerft 1850 als Beilage 
zur Nr. 68 des von Altert Hugo redigirten 
„Peſther Morgenblattes” erfchien, fpärer aber 
von Qugen von Friedenfels in deſſen 
Monograpbie „Ioferb Bedeus von Schar⸗ 
berg“ (Wien 18677, gr. 8%) ®d. II, S. 433, 
aufgenommen wurde. Dieles Memorandum 
ift fogufagen das politiihe Olaubensbekennt⸗ 
niß der Altconfervativen Ungarnd. Der Graf 
batte aus zwei Ehen elf Kinter. Der einzige 
Eobn Andreas aus der erfien Gbe mit 
Rarofine geborenen Lady Meade ftarb 1840 
in Sprien, mwobin er mit ber Grpedition 
des Erzberzogs Friedrich gejogen war, 
an der Belt. Aus Pauls zmeiter She mit 
Emilie geborenen Gräfin Sicdy-Serraris ent» 
ſtammen acht Eöbne und zwei Töchter, 
welche aus der Stammtafel erüchtlih find. 
[Yorträt. Ohne Unterichriit. Lirhograpbie 
von Gaupmann 1842. Anı Rebnftubl 
fitend, mit dem Hausfäppchen auf den 
Ropfe (tl. Fol.) ] — 36. Sigmund (TI.) 
Graf Széchenyi (geb. 21. Teceniber 1720, 
ge. 19. October 1769), aͤlteſter Schn des 
Hrufen Sigmund (I.) trat in jungen 
Jahren in die kaiſerliche Armee und rüdte 
tafh zum Rittmeiſter vor. Als folcher int 
Regimente Nädasdy⸗Huſzaren, wurde er 1744 
bei Tabor in einem hitzigen Reitergefechte 
gegen die Vreußen io ſchwer verwundet, daß 
er fich genötbigt ſah, den activen Dienft an 
verlaffen und ih auf feine Güter zurück⸗ 
zuzieben. Am 23. Juni 1787 vermälte er 
fih mit Maria Anna geborenen Bräfin Eziridy. 
Als Vater des Ritters von noldenen Vließ 
Franz Széchenyi wurde er der Stamm 
vater aller beute noch blübenden Lınien des 


Grafenhauſes. [Caddy (Pau2), Haldi öt- 
vennye. Gröf Szechenyi Sigmond 


Ö Felsöge aranyos kultsossa 6s Kapi- 
tännya Szomorü pompäs Exequial alkal- 
matossägäval Sopronban tartott Predi- 
kätzid (Dedenburg 1770, Kol, 46 E.) — 
27. Stephan [fiebe Die befondere Reben. 


ifipe S. 251). 


Szoͤchenhi, Dionys Braf (Abgeorb- 


neter des ungariihen Landtages von 
1861, geb. 7. September 1828). Der 
jüngfte Sohn des Grafen Ludwig 


Ledterer zähle auch mit 25 anderen Magna, | (ef. 1855) aus deffen zweiter Ehe mit 
em zu den Untergeichnern des Memorandums | Grancisca geborenen Gräfin Wurm- 
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brand, und ein Neffe des Grafen 
Stephan. Ueber feine Bergangenheit 
bis zu der Zeit des denfwürdigen 1861er 
Landtages, in welchem er als Abgeorb- 
neter von Gifenftadbt erſchien, Tiegen 
feine Nachrichten vor. Auf jenem Lanb- 
tage aber ſprach er in ber Sigung vom 
27. Mai als erfier Redner in eindring- 
licher Weife gleich feinem Better Bsla 
für die Adreſſe. Aus feiner Rede, Die 
durch ihren ruhigen Ton gegen bie von 
leidenfchaftlibem Pathos getragene des 
Strafen Eduard Kärolyi, ber bie 
Adrefſe verwerfend, entfchleden für den 
Beſchluß ſich erflärte, in wohlthuender 
Weiſe abſtach, ſind ein paar Stellen be⸗ 
merfenswerth, welche die ganze Politik 
des Grafen kennzeichnen. Die Frage von 
der praltifhen Seite betrachtend, meint 
er treffend, dab Ungarn, wenn es bie 
Zukunft mit der Vergangenheit verbinden 
wolle, oder auf ben gefeplichen Pfab zu 
treten und das Berfaffungsleben wirber 
aufzunehmen mwünfce, dies ohne einen 
gefrönten König nicht erreichen werde. 
„Daß wir aber früher oder fpäter wahr. 
fheinliter das Ziel erreihen, wenn wir 
mit dem Negenten nicht in Beziehung 
treten, verſtehe ich mit meiner befchel 
denen Dorflogit fo wenig, als wenn 
Jemand feinen gebrochenen Arm geheilt 
wünfchte, aber nicht zuließe, daß der 
Arzt die beiden Enden des Beines näher 
zu einander bringe”. Und nad, diefer un- 
abmweislichen Logif fommt nun ber Graf 
zu dem Schluffe: Se. Majeflät Kranz 
Joſeph wird entweder gefrönter unga- 
rifher König ober nicht. Wird er es, 
werben wir es nie bereuen, mit Der ge- 
ziemenden Ehrfurcht gegen ihn ung be- 
tragen zu haben; wird er es nicht, dann 
werden wir nicht bedauern, Alles gethan 
zu haben, was möglich war, und bie 
Welt wird überall eher die Urfache des 
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ſchlechten Erfolges finden, als bei ı 
Anläßlich diefer Rebe des Grafen 
ſich ein Publiciſt zu folgenden Beme 
gen veranlaßt: „Des Srafen Die 
Kaltblütigkeit verräth Szoͤchen yi 
Diplomatenblut. Zn der Politik fu: 
pofitive Grundlagen; nicht Princ 
ſondern Ihatfachen find es, wora 
Gewicht legt. Und nit mit Un 
denn nur dem Geſchichtsforſcher, 
auch da fiherlich nur dem einer viel 
teren Zeitepoche angehörigen, iſt ei 
geben, das bewegende Princip, 
Theorie der gefhehenen Dinge zı 
gründen, die bewegenden Hebel 
Gegenwart find thatſächliche Ber 
niffe. Nach feiner mit Leichtigkeit 
eleganter Einfachheit gehaltenen i 
zu urtheilen, iſt der Graf ein nüchte 
Mann, ber ſich allenfalls in eine 
führerifhe Schönheit verlieben kann 
aber gewiß nicht zum Weibe nimmt 
hält große Stüde auf die Yranzı 
will aber nidyt, daß wir in ihre | 
ftapfen treten ; benn nicht jede Ratio 
fo groß und in einer fo glüdlichen ! 
um von fo gewaltigen Krifen fid 
leicht zu erholen, wie bie franzöfl 
Sagt doch fhon ein grober Poet 
AltertHums: quod licet Jovi... 1 
er ift nicht nur von nüchterner Befon 
beit, fondern ſcheint auch gründ 
Kenntniffe zu befigen, und eben bes 
möchten wir ihm eine fleine Dofis 
bition wünfchen, denn ob es au w 
daß der Ehrgeiz mandye leichte W 
auf die Oberfläche treibt und unbe 
tende Menfchen eine Rolle fpielen | 
fo ift es doch ebenfo wahr, daß, 
Dies Ingrediens fehlt, ſelbſt das ſchi 
Talent brach liegen bleibt. Mit d 
Bemerfung wollen wir nidıt anzüg 
fein, fondern aufmuntern, denn ber. 
Graf ift noch in dem glücklichen Al 
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er mebr vor, als hinter fidy hat." — 
a Uebrigen fcheint der Graf dem Heit- 
yet mit großer Sachkenntniß zu hul- 
ven, benn man verdankt feiner Feder 
bfiebenbe deutſche Schrift: „Beitrag 
I Beitunterrigte" (Budapeſth [Wien, 
ntenis] 1872, 106 S. hoch A®.). 
taf Dionys Hat fih am 22, April 
57 zu Wien mit Marie geborenen 
afın Hoyos, Gräfin von Buten- 
sin, Kreiin von Stichſenſt ein (geb. 
Februar 1838) vermält, aus welcher 
de zwei Söhne Emerich (geb. 
1. Rätz 1858) und G634 (geb. 
3 Uprif 1859) flammen. Gräfin 
Rarie, Sternkreuz Didensdame ift 
JPeich ihrer Schwägerin Gräfin Ale- 
sandra, ber Gemalin des gegenwär- 
tigen öflerreichifchen Befandten am Ber- 
Imer Hofe, Grafen Gmeriy Szoͤchenyl, 
wegen ihres Wohlthätigkeitsfinnes im 
Lanbt ungemein beliebt. 
Derangariihe Reichstag 1861 GPeſth 
IH, Oferlamm, 8%) Bd. I, ©. 458 u. f. 


-BeRh-DfenerZeitung, 1861, Nr. 148, 
im Benilleton „Landtags-Eilhouetten. VI.“, 


Werträt. Unterfchrift: „Gröf Szöchenyl 
“, Maraftoni 1862 (lith.). Im illu⸗ 
Reiten ungarifyen Journal „Az orszig 
rer, d. i. Der Reichefpiegel, Jahrg. 1862. 


Eröchengi. Edmund [Odön] Graf 
Semmandant ber Reuerwehr in 
Vefantinopel, geb. am 14. Dec. 1839). 
der jüngere Sohn bes Grafen Ste- 
dan und Grescentias geborenen 
höfn Seilern. Dem Grafen wird 
ie und da in beutfchen Werken ber 
ufname Gbuarb oder aud) Cugen 
Sgelegt. Dies ift ganz unrichtig. Sein 
Karifhher Vorname ift Oddn, auf 
fh Edmund, mährend Eduard 
Ungariſchen Ed vhrd oder Ede und 
igen Zend beißt. Des Grafen 
ensgang ift einerfeits von der ge- 
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wöhnlichen Laufbahn reidyer Cavaliere 
fo abweichend, andererfeits praltifch fo 
lehrreich, daß wir bemfelben eine etwas 
ausführlidyere Darftellung widmen. Sein 
Leben il vorherrfchend dem Sport ge- 
widmet, aber nicht dem müßigen, dem 
es nur zu thun if um bie Löfung bes 
Broblems: in amüfantefter Weife die 
Zeit todtzufchlagen, fondern im Gegen⸗ 
theile ftetö einem Sport, dem ein echtes 
Nüplichkeitsprincip zu Grunde liegt, das 
ee dann auch verwirklicht, mit Opfern 
feines Vermögens und feines phyfiſchen 
Gigenbehagens. Nachdem er in allen 
Gapvalierpaffionen ſich tüchtig geſchult 
hatte, trat er als Volontär bei der 
Donau ⸗DampfſchifffahrtsGeſellſchaſt ein 
und erwarb ſich Durch die Dienſte, die er 
bei berfeiben leiftete, das Gapitäns- 
Diplom. Im Ruderfahren geübt, bildete 
er in Befth einen RudererClub (Buda 
Pesti Hajös Egylet), der bald auf 
hundert Mitglieder anwuchs. Ganz nach 
feinen eigenen Angaben ließ er von 
Weeler in Rihmond ein Wettrennboot 
bauen. Dasfelbe wog 100 Zolpfund, 
war zwei Bub acht Zoll breit und 31 Fuß 
lang. Das dazu verwendete Efchenholz 
hatte einen Zoll Die. Von einer Perfon 
gerubert , legte diefes WBahrzeug die 
121/, Meilen lange Waſſerſtraße von 
Paffau nad Linz in 53/, Stunden zurüd, 
zu welcher Strede, mit Gintechnung des 
Aufenthalts an der Grenze in Engel- 
hattszell, die Donau - Bafjagierdampf- 
fchiffe vier Stunden brauden. Gr felbit 
unternahm mit dieſem Ruderboote eine 
Reiſe von Peſth nad Rottetdam, auf 
welcher er jeden Tag zwölf Stunden 
tubernd zubradte. Ginige Zeit jpäter 
trat er als Sreimilliger bei der Londoner 
Feuerwehr ein, und nachdem er anbdert- 
halb Zahre in berfelben wie ein gewöhn- 
liher Feuerwehrmonn gedient hatte, ging 
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e: daran, in Peſth eine freiwillige Beuer- 
wehr nah amerifaniihem Mufter zu 
gründen. Brobes Auffehen erregte feine 
im Srühling 1867 ausgeführte Dampf. 
bootfahrt von Peſth nad Paris zur 
Ausftelung. Am 6. April verließ er mit 
feiner in Ofen von ihm und einigen 
Hilfsarbeitern erbauten Dampfyact 
„Das Wellenmäbben" (Hableäny) die 
ungarifbe Hauptſtadt und lief am 
20. Mai in Baris ein. Rock Riemand 
vor ıhm hatte die Wafferbahn von Peſth 
nad Paris mit einem Dampfer von den 
Liliput - Dimenfionen des „Welen- 
mädchens* ausgeführt. Auch hatten Die 
Meilenden, im Ganzen fünf Berfonen, 
nämlich außer den Grafen ein Herr 
Alois Folmann aus Peſth und drei 
Matrofen, mit Sturm und Wetter und 
fonjtigen Unbilden und mit Gefahren 
mannigiacher Art zu kämpfen. Gleich 
nach der Abfahrt — am 6. April — 
brah in Viſegrad die Stopfbüchie der 
Mafcdine, und die Yacht mußte von Dem 
eben vorbeifahrenden Dampfer „Orfova° 
bis Wien remorquirt werden. Bon da 
fam fie zur Ausbeſſerung auf die Werfte 
zu Korneuburg und ging am 22, April 
remorquirt bis nach Frankhofen, dann 
aber mit eigener Kraft bis nach Paris. 
Di: Bahrt war folgende. Auf der Donau 
ging es zunahit bis SKehlheim. In 
Regensburg, wo fich auf der Brüde an 
13.000 Menſchen als Zuſchauer ein- 
gefunden hatten, verhütete die Geiftes- 
gezenwart des Grafen Das erſte Unglüd. 
Bei der ungeheueren Strömung dafelbit, 
weldye alle Dampfer nöthigt, Pferdepilfe 
in Unjpruch zu nehmen, entitand eine 
Schwankung, wodurh ein Seil in das 
Rad der Mafchine gerieth. Die Gefahr 
war augenfcheinlihb, aber der Graf 
fappte fofort das Seil und warf ein 
neues aus, dadurch alle weitere Gefahr 
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befeitigent. Von Kehiheim ging 
dem Yıtmühlflus dis Dittfurt, dar 
dem Ludwigs Sanal duch 109 Schl 
über Nürnberg bis Banıberg. Run ı 
Die Fahtt auf der Rechnitz. dan: 
dem Muin abwärts bis Würzburg 
gefegt und von da in eınem Tay 
großartige Tour nad Franffurt, 

weiter ach Mainz, Worms, Man: 
und Straßburg auf dem Rhein geı 
Letztere Strecke, welche noch nicht re 
iſt, bot immenſe Schwierigkeiten. 

Straßburg fuhr die Yacht auf 
Rhein-DMarne-Ganal duich adt Tu 
bis nach Shälons, dann auf dem 
lateral na Nancy, von da nad 
mier in der Champagne, die Marn 
wärts nad Maux und bei Barit 
Pont Napoleon in die Seine. Run 
die Yadıt, achtzehn Bruden pafli 
von dem ungarifhen Ausftelunge 
mifjär eingeholt, unter dem fortwä 
ben euer ber zwei Beinen 6ı 
fanonen bis zum Ausftellungsp: 
beim Pont Jena, worauf fie als 

ftelungsobject aufgeftellt wurbe. 9 
tend der ganzen Bahrt, in der € 
von nahezu fieben Worten, hatteı 
Reifenden nur Drei Rajttage gemadit 
waren täglid von 3 Uhr Morgen 
10 Uhr Abends in Wrbeit, Außet 
widrigen Wetter und den bereits g 
beten Gefahren, gleidy bei der Aus 
und jpäter ber Kehlheim, überflant 
Boot audı glülli die nicht unge 
liche Paſſage in den 109 Schieußer 
Zudwig-Ganals, in dejien 99., welt: 
wenig breiter war al6 das Boot f 
es nad) zwei vergeblihen Verſuchen 
bei dem dritten einzulaufen vermo 
Dıe Tunnels befuhr es bei Badelbel: 
tung. Bei Straßburg gerieth ei 
Folge jchlechter Leitung des Piloten 
die Sandbant, aber der Braf und | 
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Begleiter fiegen raſch bis an die Bruft 
ins Waſſer, und in einer Viertelſtunde 
war das „Bellenmäbdhen” flott und 
tanzte wieder luſtig auf ben Wellen. 
Széchenyi machte diefe merfmürbige 
Sahrt zur Barifer Ausſtellung nicht etwa 
als bloßen Eport, er wollte bem Handel 
Deflerreih8 und Frankreichs einen bil. 
ligen Waſſerweg zeigen. &ben damals 
hatten bie Güter Ybbs und Waidhofen, 
welche an eine franzöfifche Geſellſchaft 
verpachtet waren, berielben bereits Ge⸗ 
legenheit gegeben, 600.000 Gentner 
Breiter per Gifenbahn nad Straßburg 
u fenden, und ein Verkehr diefer Art, 
meinte der Braf, könnte ungleich billiger 
mw Waſſer unterhalten werben. Im 
Jahre 1874 begab er fi) nady Conſtan 
tinopel. Die häufigen und manchmal 
fehr verheerenden Feuersbrünſte in diefer 
Stadt erweckten in ihm den Gedanken, 
dei dortige Lölchwefen zu reorganifiren. 
Rahdem er die Erlaubniß dazu erhalten 
hatte, ging er fofort an die Ausführung 
ſeinet Idee, und ſchon nach einem Zahre 
Band eine tüchtig geſchulte Feuerbrigade 
fertig da, welche noch bei allen Gelegen⸗ 
heiten ausgezeichnete Dienfte geleiftet 
hat. Ungeachtet num der Graf durch 
feine opferwillige Reorganifirung der 
fürfiiden Feuerwehr der Stadt Gon- 
Rantinopel eine unſchätzbare Wohlthat 
erwiehen hatte, wurde er Doch nad) einem 
Vtande (im November 1876), vor 
welchem er mit feiner Feuerwehr eine 
ſton fehr bedrohte Moſchee gefchügt, 
ohne weitere Foͤrmlichkeit und ohne An- 
gabe eines Brundes ſeines Polens als 
Gommandant der Beuerbrigade enthoben 
md berfeibe an feinen Stellvertreter 
übertragen. Der damalige öfterreichifche 
Botfhhafter Braf Zichy lieb aber diefe 
Angelegenheit nicht ohneweiters auf fich 
beruhen, fondern verlangte durch feinen 
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Dragoman Auffhluß über diefelbe bei 
Mahmud Paſcha, der als Director 
des Artillerie und Feſtungsweſens auch 
den Oberbefehl über die Feuerwehr⸗ 
brigade führte, und Rüdnahme des Be- 
fehle, welche auch nad Unterfuhung 
bes ganzen Borganges erfolgte. Zwei 
Jahre fpäter, im Febtuar 1878, beridy- 
teten die Fournale, der Gtaf habe feine 
GEntlafjung ald Sommandant der frei- 
willigen Beuerwehr in Gonflantinopel 
genommen, jedodb muß bies ein falfches 
Gerücht gewelen fein, da fich derſelbe 
noch im März 1880 auf feinem Poſten 
befand. Bei diefer Belegenheit wurben 
allerdings Klagen über bie Unregel- 
mäßigkeit in ber Auszahlung der Gage 
gemeldet, zugleich aber hinzugefügt, daß 
biefe Unordnungen ſchon beglichen feien. 
daß die türfifcbe Regierung, wie Die 
Gonftantinopler Bevölkerung die großen 
Verdienſte SzéFchen yi's zu würdigen 
wiſſe, und daß deſſen Erhebung zum Ge⸗ 
neral in der türkiſchen Atmee — zu jener 
Zeit bekleidete er als Feuerwehr⸗Com⸗ 
mandant nur Oberſtenrang — bem- 
nächſt bevorſtehe, und thatſächlich iſt im 
Maid. J. Graf Edmund zum Range 
eines Paſcha in ſeiner Stellung als 
Feuerweht Sommandant erhoben wor: 
den. Wie ernftlih der Graf feine Auf- 
gabe aufiaßte, erhellt daraus, daß er 
in diefem Sache fchriftitelleriih thätig 
war, denn er bat folgende Schrift 
herausgegeben : „Tüzoltas körül tett 
Gtalänostapaszlalok. Megyck, värosok, 
közsegek, es különösen az ezekben ala- 
kuld tüzollö egyletek figyelmebe aja- 
nolva“, d.i. Bewährte Erfahrungen über 
das Feuerlöſchweſen. Den Gomitaten, 
Städten, Bezirken und befonders den 
daſelbſt entſtandenen Feurrlöfchvereinen 
zur Beachtung empfohlen (Peſth 1864, 
Moriz Rath, 80. 64 5). Der Graf iſt 
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überdies ein trefflicher Mufiter und auch 
auf feiner Fahrt zur Pariſer Weltaus- 
ſtellung im Jahre 1867 befand ſich in 
der reizend ausgeftatteten Gajüte bes 
„Wellenmadchens* ein Harmonium, auf 
welchem er, wenn er von ber Arbeit aus- 
ruhte, feinen mufitalifchen Improvifa- 
tionen ſich hingab. Auch hat er bereits 
mehrere feiner Gompoiitionen im Drud 
erf&beinen laffen, und zwar: „Es ar 
elet gyöngy elet. Csiki Csärdäs"“ (Beith 
1864, Rozsavölgyi); — „Hajds egyleti 
Polka“ (ebd. 1866); „Hableäny- 
Polka (V’ondine)“ (ebd. 1867), — 
„Regatta Negyes“ (ebd. 1867) und 
„Pull on Galopp“ (ebd. 1868). Im 
Mai 1880 befand er fib in Peſth und 
wohnte am 23. g. M. der Enthüllungs. 
feier bes feinem Vater bafelbft gefep- 
ten Denkmals bei. Straf Edmund, 
Herr der Herrfchaften Sagh im Deden- 
burger und Kehida im Szalader Go- 
Anitate hat fih zu Gran am 10. Zan- 
ner 1864 mit Fräulein Irma von 
Almay (geb. 19. September 1844), 
einer Tochter Kudolphs von Almay, 
Herın der Herrfchaften Almas, Bogyeſt 
und USE im Arader Gomitate, und 
Adelens geborenen Kreiin Fellner 
von Feldegg, vermält, aus welcher Che 
bisher feine Rinder vorhanden find. Die 
vom Wardinal-Brimas unter zahlreicher 
Affiftenz vollgogene Trauung, bei weldyer 
viele ungarifhe Magnaten in ihrer 
reihen und glänzenden Tracht zugegen 
waren und das Brautpaar in hertlichiter 
Bewandung eribien, gab, wie ein 
Augenzeuge berichtete, mit feinem impo- 
fanten Zuge in den majejtätifhen Räu⸗ 
men der Graner Baſilika ein Bild von 
den pomphaften Aufzügen vergangener 
Sahrhunderte. Ein Bildniß der Gräfin 
Irmarnach Maraftoni, von Rusz 
in Holz gefchnitten und ein Bruftbild, 
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mit einer biographiſchen Skizze von 

Gmerib Aldor enthält das Peſther 

Sournal „A Divat*, d. i. Die Mode, im 

zweiten Sahrgange (1867) &. 77. Die 

Gräfin dürfte wohl auch die 1867 bei 

2. Kugler in Peſth im Stich eridie 

nenen „6 Romances“, welche für eine 

Singftimme mit Pianobegleitung com- 

ponirt find, verfaßt haben. Es find fol- 

gende Romanzen: 1) „Le Cendrillon“ 
von Etienne; 2) „Si j’etais petit 
oiseau® von Böranger; 3) „Aubade” 
vom Grafen Sollotrub, 4) „SIR 
l'’avait su* von Mme. Desborbes - 

Balmore; 5) „Maudit printemps “ 

von Béranger und 6) „Si j’etais Roi * 

von Victor Hugo. 

Tremden, Blatt. Bon Guſtao Heine 
(Wien 49.) 1862, Nr. 200; 1875, Rr. 324 
und 332, und 1880, Ar. 88, in der Rubrif 
„Tagesneuigkeiten“ — Breffe (Biene 
polit. Blatt) Rocal-Anzeiper vom 1. Ri 
1878, Nr. 39. — Magazin für die Liter 


tur des Auslandes. Redigirt von 3. Ye 
mann (2eipziz, 40) 1866, 8. 70, 


Szöchenyi, Emerih Graf (Diplo 
mat, geb. 15. Februar 1825). Gin 
Sohn des Grafen Lud wig 8; 
henyi aus beffen zweiter Ghe mit 
Srancisca de Paula geborene 
Gräfin Wurmbrand und ein Refe 
des Grafen Stephan. 20 Jahre alt, 
begann der Graf als Attaché feine Lauf 
bahn in Rom unter feinem Vater. Et 
ging zu jener Zeit als außerordentliche 
Courier nad) Wien, um dem kaiſerlichen 
Hofe und dem Fürften Metternich bie 
Wahl des Cardinals Maftai Ferretti 
zum Bapft (16. Juli 1846) zu notifl- 
ciren. Man wollte damals wiffen unD 
bie meiften Befhichtsfchreiber behaupten. 
die Wahl Maftai’s zum Papſte ſei 
Metternic fehr unangenehm ge 
weſen, und dieſer habe alle Hebel In 8: 


Boͤchenyi, Emerich 


wegung geſetzt, dieſelbe zu hintertreiben, 
während body das Gegentheil der Ball 
war. Bis zum Jahre 1848 blieb Graf 
Szchenyi in Stalien. Dann wurde er 
zu verfchiedenen Bertretungen verwendet. 
So fam er noch im genannten Jahre als 
Botſchaftsſecretaͤr. mit bem Range eines 
Sefhäftsträgers, nach Stodholm; von 
da in gleicher Gigenfchaft nach Frankfurt 
a. M., wo er unter Underen mit dem 
damaligen preußiihen Belandten Herrn 
von Bis marc vertraute Bekanniſchaft 
(bloß. Diele fehte ſich fpäter in 
St. Betersburg fort, wohin der Graf 
als erfler Secretär und Gelchäftsträger 
gleichzeitig mit Herrn von Bismard 
tam. Vom ruffifhen Hofe ging er als 
Selandter an jenen von Neapel. Als ber 
Thton des Königs Franz II. zu wanken 
begann und der Monarch nad) Gasta 
flüßtete, um nun von bort feine Rechte 
nabdrüclih zu behaupten, folgte der 
Graf dem daſelbſt fih Einſchließenden. 
Später ginger mit dem Könige nad Rom, 
da berfelbe auf einen feinem @efchide 

‚ Hänfigen Yusgang und auf Rückkehr in 
" Min and rechnete. Da aber bie Ange- 
Iegenbeit mit dem Königreiche beiber 
Sitilien eine jede Ausfiht auf Rückkehr 
der alten Dynaſtie vernichtende Wendung 

| Raben, war auch die Vertretung bei dem 
Könige von Reapel erledigt, und Graf 
Gmerih trot vorberhand in Disponi- 
Bilkät, Zum Andenken an die BVerthei- 
digung von Baöta, welcher der Graf 
beigewohnt, erhielt er von dem Könige 
Stanz im April 1861 die ficilianifche 
fmebaille, welde aus diefem Anlab 

prägt worden. Als dann Graf Beuſt 
de Leitung der äußeren Ungelegenheiten 
G Kaiſerſtaates übernahm, wurde er 
Mi dieſem zum Botſchafter für St. Pe- 
burg auserfehen. Der Oraf aber, ber 
Mit den politiſchen Tendenzen des 


d. Burzbadı, biogr. Perifon, xy I. [@edr. 28. Juni 1880.] 
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neuen Gabinets nicht in Webereinftim- 
mung befand, lehnte diefen und jeden 
anderen ihm zugedachten Poſten ab. In 
diefer Zurudbaltung von öffentlichen 
Geſchäften auf feinen Gütern der Kunft, 
vornehmlich der Mufif lebend, verbarrte 
er bis zum Jahre 1879, in welchem er 
nach dem Stande der politifchen Berhält- 
nifje Defterreichs die Ueberzeugung ge- 
wonnen haben may, daß er feine frühere 
diplomatifche Thätigkeit, ohne feinen po- 
litifhen Mebergeugungen etwas zu ver- 
geben, wieder aufnehmen könne: denn 
als Alois Graf Kärolyi, bis dahin 
Botfhafter am Berliner Hofe und an 
demfelben ungemein beliebt, zum faifer- 
lihen Bertreter in London ernannt 
wurde, fiel auf den Orafen Emerid 
Széchenyi die Wahl zum Gefandten 
für Deutfhland. Noch bevor dirfe Gr- 
nennung befannt wurde, bezeichnete Die 
öffentlihe Meinung verfchiedene Diplo- 
maten als bes Grafen Kärolyi Nadı- 
folger, und zwar die Sreiherren Hay- 
merle und Langenau und bie Orafen 
Chotek, Wimpffen und Trautt. 
mansdorff. Im Zänner 1879 über- 
reichte Graf Szochenyi dem Kailer 
Wilhelm feine Grebitive, kehrte aber 
bald auf kurze Zeit auf fein But Hor- 
päcd im Dedenburger Comitate zurüd, 
wo feine ®emalin ihm mittlerweile den 
vierten Sohn geboren hatte. Schon zur 
Beburtstagsfeier des deutfchen SKaifers 
war er mwieber in Berlin anmejend, um 
durch eine Feſttafel auch öfterreichifcher- 
feits diefelbe zu begehen, wobei in Ub- 
wefenheit feiner ®emalin die Prinzeſſin 
Anna Liehtenftein, ®emalın des 
öfterreichifhen Militärbevollmächtigten. 
die Honneurd der Dame des Hauſes 
machte. In Berlin widmete fich der 
Graf fofort mit alem Eifer feinen diplo⸗ 
matifhen Geſchäften; da in die Zeit 
16 
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feines Aufenthaltes daſelbſt die Szege— 
Diner Kataftrophe fiel, übernahm er das 
Präſidium des Hılfecomitss für Sze— 
gebin. Audy wurde er zum Ghrenpräfi- 
denten des Ungarifhen Vereines erwählt. 
Graf Emerich Sz;ehemyi, P. . 
Kämmerer, wirklicher geheimer Rath und 
Mitglied der Magnatentafel des ungari- 
ſchen Reichstages, iſt feit 26. December 
1865 vermäalt mitM.Ulerandra gebo- 
renen Brafin Sztäran (geb. 12. Jan- 
ner 1843), ka ?. Palaſtdame, welche im 
Sabre 1855 von bem Bruder ihrer Groß- 
mutter, dem alten und finderlojen 
Grafen Ulerander Szirman gerichtlich 
aboptirt wurde und feither den Namen 
beider Samilien: SztaraySzirmay 
führt. Sie ift ihres Wohlthätigkeits- 
finnes und ihrer Herzensgüte wegen im 
Lande ungemein beliebt. Als die Szege⸗ 
diner Kataftrophe ſich ereignete, wurde 
auf Horpäcs fofort Quartier für acht 
obdachlos gewordene Familien ein- 
gerichtet. 


Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta. 
40.) 29. December 1878, Nr. 363, ©. 344. 
— Sllufttirte Zeitung (Leipzig, J. 3. 
Weber 8. ol.) 3. Mai 9879, Nr. 1870, 
©. 344: „Graf Emerich Szoͤchenyi“. 


Yorträt. Holzſchnitt nach Zeichnung von 
9. S.(herenberg). in der vorbenannten 
„Süuftrirten Zeitung“. 


Erechenyi, Srancisca, Graͤfin (barm- 
herzige Schwefter, geb. zu ®roß- 
Zinkendorf am 4. November 1783, 
geft. im felbftgefifteten Stlofter der barm- 
herzigen Schweftern zu Pinfafeld am 
10. October 1861). Srancisca if 
die Tochter des berühmten Stifters bes 
Rationalmufeums in Peſth, Franz 
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Keszthely, des Grafen Georg von 
Beftetics. Körperlich und geiftig reich 
begabt, wuchE fie heran und erhielt mit 
ihren Geſchwiſten Lubwig, Paul, 
Stephan und Sophie die forgfäl- 
tigfte Erziehung. Am Jahre 1802 ver- 
mälte fib Srancisca mit dem Grafen 
Nicolaus Batthyanyi und überfiebelte 
nah Binkafeld, um Lort ihren bleibenben 
Aufenthalt zu nehmen. Bald wurde fie 
die Wohlthäterin, der gute Engel der 
ganzen weiten Umgegend und blieb es 
dur volle 60 Jahre. Im Jahrbuche 
der Schule zu Pinfafeld, das der dortige 
Seelforger, Pfarrer Joſehh Wein- 
bofer, durh mehr als 50 Jahre mit 
befonderer Sorgfalt verfaßte, finden fid 
viele herrliche Züge aus dem Leben ber 
edlen Stau, von benen wir bier nur 
einige furz berühren wollen: „Im Jahre 
1808 ſchenkte Sräfin Brancisca ber 
Schule eine goldene und filberne Me⸗ 
daille zur Belohnung des Fleißes und 
guter Sitten. 1810 ſpendete fie ber 
Schuljugend eine fehöne Bahne, geziert 
mit einem prachtvollen von ihr felbR gr- 
ftiften Bande. 1808 legte zu Pinkafeld 
eine Beuersbrunft 22 Häufer in Aſche 
und Graf und Gräfin fehenkten ben Ver: 
unglüdten 2000 fl. 1815 wurden wieder 
36 Häufer ein Raub der Ylammen und 
Brancisca wendete den Betroffenen 
400 fl. und ihre Vater, Graf Franz 
1000 fl. zu. Im Zahre 1817 wütheten 
mehrere Beuersbrünfte und äſcherten bei- 
nahe den ganzen Marktfledeu ein. Das 
herrſchaftliche Schloß war in bieder 
harten Winterszeit die allgemeine Zu 
fluchtsftätte aller VBebrängten und Db- 
dachloſen. Außer vielen Lebensmitteln 


fhenkte Brancisca den Hart beirof- 

fenen Bewohnern Bintafelds 1000 — 
und erbat gen vOR ihtem Bier 
2000 fl. un, „miheen Brüdern 500 A. 


Strafen Széchenyi und ber Juliana 
Gräfin von Beftetics, einer Tochter 
des um fein Vaterland ebenfalls viel- 
verdienten Stifter des Georgifons zu 
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Am Borabende vor Weihnachten 1821 
brachte die Gräfin der Pfarrfirche einen 
foftbaren herrlihen Drnat dar. Die 
Gemeinde Hochart traf bereits feit fechs 
Jahten Anftalten zur Grbauung eines 
Kirhleins, doch ihre Kräfte reichten 
nicht aus. Durch bebeutende Ependen 
bes Grafen und ihrer Schwägerin 
murbe der Bau des gedachten Kirchleins 
Derart gefördert, daß die Ginmweihung 
besfelben am 13. Auguft 1823 vor- 
genomihen werben konnte. 1826 erhielt 
Die Bfarrlicche zu Pinkafeſd von der Grä- 
fin Srancisca zwei neue Altäre, Die 
3845 fl. fofteten. 1834 am 17. Yuguft 
fpendete die Gräfin der Pfarrkirche fünf 
reichverzierte Bontificalfeffel. 1835: Mit. 
telft frommer Beiträge und ganz vor- 
züglich durch die Sreigebigfeit ber Gräfin 
Srancisca und ihres Gemals Ni— 
colaus B. wurde auf dem Binkafelder 
Friedhofe burch den Wiener Architekten 
Prof. Rösner in gothifchem Style eine 
Gapelle erbaut und mit einem herrlichen 
Ütarbild von Steinle's Meifterhand 
gejiert.* So das Schulprotofol. Außer 
ber ſchönen Pfarrkirche und ben Gapellen 
Wu Binkafeld fpendete Francisca auch 
206 vielen anderen Kitchen bedeutende 
Summen, unter anderen der Kirche zu 
Roarimeborf, zu Groß-Betersdorf und 
im Grafenſchachen. Koſtbare Meßkleider 
ſpendete fie nach Groß - Petersdorf, 
Ratiazell, Pinfau, Mariensborf und 
Or. Im Zahre 1832 wurde für bie 
Kirche in Binfafeld die große Glocke, 
H Zentner ſchwer, angeſchafft. Als 
1831 beim erſten Auftreten ber Cholera 
Pinkafeld und bie ganze Umgegend von 
diefer Seuche verfhont blieb, verehrte 
GrafRicolaus B. aus Dankbarkeit ber 
Plarrfiche dafelbft eine Fofibare Mon- 
Mrange, und Francisca ſchmüͤckte fie 
mit den Diemanten ihres Brautringes 
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und jenes Ringes, welchen ſie von ihrer 
ſterbenden Mutter geſchenkt erhielt. Bald 
darauf gelang ihren Bemühungen und 
den Bitten ihrer Geſellſchaftsdame Roſa 
Wiſſinger die Begründung der Herz. 
Fefu-Bruderfhaft im der genannten 
Pfarrkirche, ebenfalls zum Dante für die 
glüdlih abgewendete Choleragefahr. 
Es mar dies der erfte fromme Verein, 
der im Kaiſerthume feit den Zeiten 
Joſephs II. errichtet worden ifl. Beim 
DHerannahen der gedachten Seuche wurde 
Defterreih und Steiermarf von Ungarn 
durch einen Cordon fireng abgeichloffen, 
und da famen zahlreihe Handwerks⸗ 
burſchen an bie Grenze, konnten fie aber 
nicht mehr ohne Gontumaz überfchreiten, 
und ins Innere von Ungarn zurüdzu- 
fehren war ihnen auch nicht leicht mög- 
lid. Francisca nahm fich diefer Bes 
drängten auf das liebreichfte an, beber- 
bergte fie alle in ihrem Schloß, ließ fie 
in ihren neuen Gartenanlagen arbeiten 
und befchenfte fie bei der Aufhebung des 
Cordons reihlih. Der dazumal anges 
legte Barten heißt noch heutzutage „ber 
Befellengarten®. Als Freundin ber 
Kinder wendete fie den Schulen auf ihrer 
Hertſchaft die liebreichfte Obforge zu. Nie 
verfaumte fie bei den Prüfungen zu er- 
fheinen und Alle, die es verdienten, 
reichlih mit Pramien zu beihenfen, und 
nach jeder Prüfung gab fie der gefammten 

Schuljugend in ihrem Schloſſe eine 

Unterhaltung. Bei der Namenstagfeier 

ihre Gemals und bei anderen feftlicyen 

©elegenheiten arrangirte fie ſtets recht 

finnreihe Aufzüge, wozu fie immer bie 

ganze Schuljugend fehr paſſend zu ver- 

wenden wußte. Außerdem unterftügte fie 

auf daß freigebigfte ſtudirende Zünglinge. 

Dielen jungen Prieftern hielt fie bie 

Primiz aus und lub bei dieſer Gelegen⸗ 

heit ſtets auch die ärmſten Eltern der 

16 * 
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Primizianten zur Tafel in ihr Schloß. 
Mit einem Worte, ſie nahm an Leid und 
Freud' der ganzen Gegend Theil, half, 
wo fie helfen und tröftete, wo fie tröften 
fonnte. Wer fich felbft nicht zu rathen 
mußte, der fuchte bei ihr Math und bei- 
nahe nie ganz vergebene. Durch ihre 
Vermittlung und thatfächlihe Hilfe find 
fo mandye der Hilfefudhenden in ihrem 
Elende unterftüßt, getröftet und aufrecht 
erhalten worden. In ihren jüngeren 
Fahren verbrachte fie die Wintermonate 
ftets in Wien, und ihe Haus dafelbft 
mar der Sammelplap der tüdhtigften, 
ausgezeichnetflen Männer jener eit, die 
ib dann audh oft in den Sommer. 
monaten im Sclofle zu Pinkafeld ein- 
fanden. Bon bdiefen wollen wir nur 3a- 
hariasg Werner, B. Hofbauer, 
Srint, Ziegler, Zängerle, 
Stolzenthaler, bie Fürſten Ho- 
henlohe und Lichnovsky, Emanuel 
Veit, B 306, Burmbrand, 
Pilat, Paſſy, Biale Prel«a 
nennen. Werner didtete zu Binka- 
feld fein albefanntes fchönes Lied: 
„Wach ich früh Morgens auf, fo fag ich 
gleich darauf: gelobt fei Jeſus Chri- 
flus ꝛc.“. Unfere Gräfin feßte es in 
Mufit, Paſſy nahm es in feine „Del- 
jmeige* auf unb bald darauf wurde es 
von den Zöglingen des faiferl. Waifen- 
baufes in Wien und feitbem weit und 
breit in allen Landen Deflerreichs ge- 
fungen. Außer diefem Liede componirte 
Brancisca noch viele geiftliche Melo- 
dien von bleibendem Werthe. Die Leiden 
und Prüfungen, mit denen fie heim- 
gefucht ward, ertrug die Gräfin mit ®e- 
duld und Grgebung. Als fie im Zahre 
1842 ihren Gemal buch den Tod 
in Folge eines plöpliben Schlagfluffes 
verlor — ihr einziges Töchterlein mar 
ſchon jung geflorben — faßte fie ben 


Gedanken, in ein Klofter zu gehen. Im 
Jahre 1848 kam ein Schidfalsihhlag 
nach dem andern. Der erfte betraf das 
fürftliche, ihr nahverwandte Haus Met: 
ternich, ber zweite ihren Schwager, 
den GOrafen Zichy in Venedig; darauf 
folgte der von ihr tiefbeflagte Aufftand 
in Ungarn, ber Megierungsbevollmäd- 
tigte bedrohte fie felbft mit dem Balgen, 
und bald barauf flarben alle, bie fie 
liebte, die feit Zahren an ihrer Geite 
gelebt. Der letzte Schlag, das tragifche 
Ende ihres geliebten Bruders Stephan 
S;öhenpi, fand fie bereits im Klofler 
als Schwefter Krancisca. Im Jahre 
1852 famen namlich, von Brafin Fran 
cisca gerufen, bie erflen drei barm- 
berzigen Schmeflern aus dem Mutter 
baufe zu Grap nad Pinkafeld und über 
nahmen das von ber Gräfin geftiftele 
Spital, welches bisher noch ohne eigenes 
Gebäude war. Brancisca’e Gorge 
war nun dahin gerichtet, den gedachten 
Schwefern ein Klofter zu erbauen und 
feft zu begründen. Sie faufte bemnad 
Die erforderlichen Baupläge an und be 
gann den Bau. Am 25. Zuni 1854 
konnte bereits ber Grundſtein zum neuen 
Klofterfirchlein gelegt und im folgenden 
Jahre dasfelbe feierlih eingeweiht 
werben. Bei diefer Gelegenheit fliftete 
die Gräfin mit 6000 fl. eine Pfründe 
für den Spitalptiefter und verſah ihn in 
ber Anftalt mit Koft, Licht, Wäſche und 
Wohnung. Bald darauf am 19. Juli 
1855 nahm aud fie, die Stifterin biefes 
Kloſtets, das Kleid der armen bar 
hetzigen Schweflern, nahdem fie bie 
Hetrſchaft Pinfafeld den Grben ihres 
verfiorbenen Gemals gegen eine Ab 
ſchlagzahlung von 25.000 fl. 6. — 
übergeben und ber von ihr gegrümm- 
deten Unftalt ihre zweite im Heveſe w 
Gomitate liegende Herrſchaft und keie 
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60.000 fi., welche ihre drei Brüder ihr 
jährlich in Folge des Teſtamentes ihres 
feligen Baters als Apanage zahlten, 
vorbehalten hatte. Es barf hier nicht 
unerwähnt bleiben, dab Srancisca ber 
tationellen Bewirthſchafiung ihrer auß- 
gebehnten Güter die eindringlichfte Sorg- 
falt widmete und dabei keine Koften 
fyeute. Die Zufammenfegung der Grund⸗ 
flüde und die Regulirung ihrer Liegen- 
ſchaften nahm fie bereit vor Jahren 
mit bedeutenden Opfern vor. Sie ließ 
viele Tauſend veredelte Obftbäume 
pflanzen, die Beriefelung ber Wiefen be- 
wertfielligen, eine Dreſchmaſchine und 
für die Zudmacher eine Spinnmafcine 
anfcbaffen, wie auch eine Papiermühle 
unb eine großartige Brennerei errichten; 
ferner ließ fie Garten anlegen, Alleen 
pflanzen, Verſuche mit der künſtlichen 
dorellenzucht anftellen und einen artefi- 
[den Brunnen bohren. Außerdem ver- 
wendete fie große Summen auf Ber 
edlung der Echaf-, Rinder ˖ und Geflügel- 
zucht. An dem von ihr gegründeten 
Kloſter ließ fie bis zu ihrem Tode bauen. 
Unter Anderem verfah fie e8 mit einem 
ausgedehnten ſchönen Garten, mit Fel⸗ 
dern, Wieſen und Waldungen, mit einer 
Schweizerei und allem ſonſt Nöthigen 
und theilte es in ein Kranfen- und Sie- 
chenhaus, in eine Lehr- und Erziehungs. 
anfalt und in ein Waifenhaus ab. Im 
Jahre 18356 wurde Durch die Schweſtern 
mit 120 Zöglingen in zwei Glaffen eine 
offentliche, gut eingerichtete Mäbchen- 
ſchule eröffnet; bald darauf eine Schule 
‚ für weibliche Handarbeiten mit 20— 30 
Schülerinnen und eine Kleinkinderfchule 
mit 50-60 Kindern unb ein Waifen- 
erjiehungshaus mit 20 Waifen. Das 
Spital if mit 30 Betten verfehen, und 
es werden in Demfelben jährlich 2300 
Kranke aufgenommen. Bis 1861 belief 
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ſich die Zahl der in dieſer Anſtalt ver- 
pflegten Kranken auf 2470. Eine befon- 
dere Ubtheilung des Epitals ift für 
Augenktanke beftimmt, und ber Znfti- 
tutsarıt, Dr. Stöhr Hat bisher 
mehrere Hundert Augenkranke, die aus 
Defterreih, Steiermark und aus vielen 
Gomitaten Ungarns bei ihm Hilfe 
fuchten, mit dem beften Erfolge operirt. 
Ale wurden durch die Mildthätigkeit 
Francisca's unentgeltlidy gehegt und 
gepflegt. Nach ihrem Eintritt ın die Ver⸗ 
fammlung der Töchter der chriftlihen 
Liebe ließ fie fi nie mehr anders als 
nah ihrem Taufnamen „Schweſter 
Brancidca" nennen, Die Regel des 
Haufes befolgte fie auf das genauefle. 
Sie fand ungeachtet ihres vorgerüdten 
Alters täglich um vier Uhr Morgens auf 
und hielt pünkilich die fie treffende Nadıt- 
wache, bis die äußerſte Schwäche fie 
daran hinderte. Auf den Flöflerlichen 
Behorfam legte fie ein fo großes Ge. 
wicht, daß fie nie ohne Grlaubniß mas 
unternahm. Alle verlaffenen Witwen, 
ale armen Kranken, alle die in Be 
drangniß hilflos ſchmachteten, hatten an 
ihr eine Freundin, eine Tröfterin, eine 
fiebevole Mutter. BGrancisca’s 
Nächſtenliebe ging fo weit, daß fie oft die 
von ihrem einfachen Mahle ſich abge- 
fparten Speifen den Kranken im Markt⸗ 
fleden brachte, die fie mit aufopfernder 
Hingebung pflegte; fie befuchte auch alle 
auswärtigen Kranken im Marfte, ſprach 
ihnen Troft zu und bereitete die Gter- 
benden auf ein feliges Ende vor. Alle im 
Epitale und viele, die außer demfelben 
farben, ließ fie auf ihre Koften beer- 
digen. Ihre volle Hingebung an bie 
armen Kranfen zeigte fie befonders bei 
anfteddenden Krankheiten und rettete durch 
ihren wahren Heldenmutb mehr als 
Einem das Leben. Den Hausarmen 
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wendete fie ihre befondere Liebe und 
Bürforge zu. Unter anderen erhielten 
monatlich zwölf bürftige Hausfrauen je 
2 fl. Fleiſchgeld. Am grünen Donnerstag 
gab fie jährlich zwölf armen Frauen und 
zwölf Dürftigen Kindern ein Liebesmahl 
und bediente fie dabei auf das freund- 
lichfte. In dem, was fie felbft betraf, war 
fie äußerſt fparfam. Das Gut ber 
Armen, jagte fie fehr oft, muß mit aller 
Sorgfalt und Genauigkeit verwaltet 
werden. Wie in der Verwaltung ihrer 
Habe, ſo hielt fie auch in all ihrem 
übrigen Thun und Laſſen Die größte 
Drbnung. Zu den Kindern des ganzen 
Marktfleckens hatte fie ftets eine außer 
ordentliche Liebe. Ihre Freude, ihre Troft, 
ihre Erholungsflunden waren jene, Die 
fie unter den Kindern, bie fie in ber 
Schule zubrachte. Sie unterrichtete die 
Scülerinen aller Claſſen im Singen. 
Für das Wohl ihrer ganzen großen An⸗ 
ſtalt war fie immer auf das eifrigfte be- 
forgt ; fie ſchien fich gleichfam felbft zu 
vergeſſen und nur für Andere zu forgen, 
und dies fogar in ihrer letzten Krankheit. 
Wir find hier niht im Stande, das 
ganze Welen der Schwefter Brancisca 
vollfommen zu fhildern und müſſen viel 
Sintereffantes aus ihrem langen Leben 
mit Stillfhiweigen übergehen. Am 5. Dc. 
tober 1861 ergriff fie ein heftiges Sieber, 
und ihon am folgenden Tage fühlte jie 
fi ernſtlich kkank. Das Uebel wuchs mit 
bedenklicher Schnelle und als am 10. Oc- 
tober gegen Mittag vom Pfarrthurme 
zuerft das Zügenglödlein und bald dar⸗ 
auf die große Glocke läutete, und es 
allgemein im ganzen Markte hieß: „Die 
Schweſter Srancisca flirbt”, da rief 
ein alter Mann: „Zejus, die Gräfin 
firbt, wer wird fich jept der armen Leute 
erbarmen ?? Der Biſchof von Stein- 
amanger erwies ihr die legte Ehre und 


fegnete am 14. Oclober ihre Ruhe 
ftätte, nahe am Grabe ihres Gemals 
und ihres langjährigen Geelenführers, 


Joſeph Weinhofer, im Belfein von 


30 Prieftern, mehreren Magnaten unb 
einer unzähligen Volksmenge ein. Ueber 
ihr ganzes Vermögen und Ginfommen 
hatte fie 1855 verfügt. Es liegt jebod 
eine gefeglich befräftigte Erklärung vor, 
und kraft bdiefer gehört Alles, was fich 
nach ihrem Tode bei ihr vorgefunben, 
ihren geliebten Mitfchweitern. 


Defterreihifher Volksfreund (Wie, 
ol.) 1861, Nr. 285 u. f., ins Benilleton: 
Schweſter Zrancisca. Cine Lebensſtizze“. — 
Peftb-Ofner Zeitung, 1861, Rr. 2, 
im Beuilleton: „Schweſter Francisca“. — 
Der PLatbolifhe Chriſt (Veit. 9.) 
1862, Nr. 12 und 13: „Schwefter Francista'. 


Szöchenyi, Franz Graf (Staat 
mann, Ritter des goldenen Vließet, 
geb. zu S;6plaf im Debdenburger 
Gomitate am 29. April 1754, gef. am 
13., n. A. am 20. December 1820). 
Der jüngere Sohn des Grafen Eig- 
mund (II.) aus deffen Che mit Maria 
Anna geborenen Gräfin Cziraky. 
Die erfie Erziehung erhielt der junge 
Graf im Elternhaufe, dann beſuchte er 
die Lehranftalten in Debenburg und 
Steinamanger und fam endlidy auf bie 
therefianifhe Witterafademie in Wien, 
an welcher mehrere ausgezeichnete Brie 
her der Gefelfchaft Zefu, unter dieſen 
Sigmund Graf Hohenmwart [Br. IX, 
&. 208] und Midael Denis [Bd. Ib 
S. 238]. großen und günftigen Ginfluß 
auf die geijtige Entwidlung des talent 
vollen Schülers übten. Rachbem er bie 
rengen Prüfungen aus den politiſchen 
und Rechtswiſſenſchaften abgelegt hatte — 
trat er als Mfleffor bei Der königliche 
Diftrictstafel au Bund in den GtaateiS 
dienft. Als der zum Ban von Groaliew 
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Dalmatien und Slavonien ernannte 
königlich ungariſche Hofkanzler Grof 
Franz Eozterhazy in feiner Doppel- 
Rellung die Angelegenheiten bes Banats 
nit ohne Adlatus entiprechend zu leiten 
vermochte, erhob Kaifer Zofeph II. 
am 17. Auguft 1783 den 29jährigen 
Grafen Franz Szehenpyi zum Eitell- 
vertreter des Bans (locumtenens Bani) 
und SBräfidenten ber Banaltafel. Im 
Jahre 1785 wurde Graf Franz 
Dbergeipan des Agramer GSomitates, 
bald darauf fönigliher Commiffär im 
Fünfkirchener Diſtriet und in diefer Eigen- 
ſchaft Obergefpan des Tolnaer Gomitates 
und Adminiftrator der gleihen Würde 
in der Gumegher, Baranyer, Veröczer 
und Syrmier Geſpanſchaft und noch im 
namlihen Jahre wirklicher geheimer 
Rath. In diefe Zeit fallen Kaifer Jo⸗ 
ſephs Meformen, welche in Ungarn fo 
viel böfes Blut machten und noch von 
bem fierbenden Monarchen felbft zurüd- 
genommen wurden. Um bie Mitte des 
Jahres 1785 legte der Graf alle feine 
Urmter dem Kaifer und König zu Füßen, 
denn, wie die officielle Darlegung lau- 
tete, erheifche feine gefchwäcte Geſund 
beit Ruhe, die ihm nur durch ganzliche 

tfernung von den Staatsgeſchäften 
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gietung Metternich's ebenſo wenig 
leſen konnten, als Damals, wo bie That- 
ſachen und Belhuldigungen noch neu 
waren und nicht in ben Bereich der 
unparteiifhen Geſchichte fielen. Auch 
Branz Széchenyi entging dieſem 
Verdachte nicht ganz, obwohl jedes 
Zeichen darauf hinweist, daß, fo mie fein: 
Liebe zum Vaterlande unerfchöpflich war, 
auch feine Treue gegen bie Dnaftie 
flets unerfchüttert blieb“. Rachdem ber 
Graf feine Aemter niebergelegt hatte, 
ging er ins Ausland, und fo brachte er 
jene Jahre einer immer fleigenden Gäh⸗ 
rung im Lande und des beginnenden 
ZTürfenfrieges (1786 — 1788) in ber 
Bremde zu, ganz Deutfchland, die Nieber- 
lande, Frankreich und Großbritannien 
durcreifend. Wie oben bemerft, nahm 
Kaifer Joſeph kurz vor feinem Tode 
feine Anftitutionen, welche auf allen 
Seiten, befonders aber im Lande ber 
Magyaren, auf unbefiegbaren Wibder- 
ftand fließen, zurüd, und dadurch ge- 
langte das von der Ausübung feiner 
confitutionellen Rechte für mehrere Jahre 
ausgefchloffene Ungarn wieder in den 
Befip feiner alten Berfaffung. Leo— 
pold 11. fchrieb nun einen Weichstag 
aus und ließ fi; mit der unter Kaifer 


geboten werben fonnte. In Wahrheit | Joſeph nad Wien entführten ungari- 
aber war er bei dem Kaifer in Ungnabe j fchen Krone in Preßburg frönen. Diefer 


gefallen. Bon 1785—1798, alfo drei. 
hr Jahre lang, fiand er entfernt vom 
Kuder der Regierung. Diesbezüglic 
(reiht ein ungarifcher Hiftorifer: „In 
diefer Epoche liegt ein umhüllter, bis 
jedt noch nicht entfchleierter Zeitpunkt, 
wo mehrere Große unferes Landes mit 
der Kof eines gewiffen undefinicbaren 
Berbahtes beſchwert waren, wo in die 
Udive Scriften geſchloſſen wurden, 


Welche ſelbſi Die angeſehen ſten Mitglieder | 


denfmürdige Neichstag des Jahres 1790, 
auf welchem er fanften Sleihmuth und 
verfühnende Mäßigung mwalten ließ, ver- 
fief in ungeflörter Ruhe, und da fidy zur 
Krönung in Preßburg der König von 
Neapel Berdinand und deſſen Gema- 
lin Karoline, eine Schweſter des 
Kaifer-Könige Leopold eingefunden 
hatten, beſchloß der Neichstag in ber 
Sigung vom 10. März 1791, dab zum 
Andenken der Gegenwart biefer hohen 


der Gtatthalterei unter der ganzen Me | Bäfte Denfmünzen geprägt und ben- 


Szechenyi, Franz 


ſelben durch eine feierliche Geſandtſchaft 
in Neapel überreicht werden ſollten. Zu 
dieſer Botſchaft wählten die Stände 
Ungarns den Grafen Franz Sz«. 
henpi, mwelder fich der Sendung auch 
unterzog, die großen damit verbundenen 
Koften ganz ans Eigenem beftreitend. 
Am königlichen Hofe zu Reapel fand er 
die glänzendfte Aufnahme und wurde 
bei dieſer Gelegenheit mit dem Groß- 
freuze des Januariusordens ausgezeich- 
net. Bon Neapel aus befuchte er Rom, 
Slorenz und die bebeutenderen Städte 
Italiens, und heimgekehrt, nahm er 
dann wieder an den öffentlichen Ange⸗ 
(egenheiten Theil, feinen Tag ohne Be- 
thätigung feiner Baterlandsliebe vor- 
übergehen laſſend. Dies bewies er zu- 
meift im Sabre 1797, in welchem er, 
ganz den Traditionen ungarifcher Magnıa- 
ten folgend, Geld, Mannſchaft und 
Lebensmittel zur Abwehr des Feindes 
und Unterhaltung der faiferlichen Armee 
in ausgiebigfter Weife beiftellte. 1798 
ernannte ihn Kaifer Franz zum Ober- 
gefpan des Sümegher Gomitates und 
noch im nämlichen Jahre zum königlichen 
Gommiffär bei der Regulirung der Flüffe 
Drau und Mur, 1799 zum Beifitzer des 
oberftien Neichögerichtes, der Septem- 
viraltafel, am 6. October besfelben 
Jahres zum oberſten Kammerer des 
Königreiches Ungarn mit Uebertragung 
des Präſidiums bei der Geptemvirtofel 
in Berhinderungsfällen des oberften 
Richters (Judex Curiae). 1807 beitellte 
ihn der Kaifer zum Adminiftrator der 
Obergefpanswürde in der Gifenburger 


Geſpanſchaft, und als fit der Monarch | 


am 6. Zanner 1808 zum dritten Male, 
mit Maria Yudovica Beatrir von 
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goldenen Vließes. Am darauffolgenden 
Jahte 1809 gab Gtaf Széchenyi 
erneuerte Beweiſe ſeines Patriotismus 
durch die großartigſten Spenden, denen 
er Dadurch die Krone aufſetzte, daß er 
feine drei Söhne Ludwig, Baul und 
Stephan zur Snfurrectionsarme 
fandte. Da nöthigte ihn im Jahre 1811 
eine immer mehr zunehmende Augen⸗ 
ſchwäche, alle feine Aemter nieberzulegen, 
und er nahm nun feinen bleibenden Auf- 
enthalt in Wien. Zwei Umftände nod 
find e8 vor Allem, welhe dem Grafen 
Széſchenhyi eine untilgbare Stinnerung 
in ber Gefchichte feines Baterlandes, ja 
jelbt in der meit allgemeineren be 
Wiſſenſchaften fihern: die Gründung 
bes ungarifhen Rationalmufeums 
und die Shenfung feiner Biblic 
thet an fein Vaterland. Durch bie 
erftere That gab er den Anſtoß bazu, 
daß aud in anderen Provinzen des 
Kaiferftantes Ahnliche Inſtitute ins Leben 
traten, fo u. a. das Joanneum zu Graf, 
das Ftanzens Muſeum zu Brünn, dos 
Mujeum in Prag. Die Zeit genau zu 
beftimmen, in welcher die Gründung des 
Notionalmufeums ftattfond, ift kaum 
moͤglich, doch möchte biefelbe in das 
Jahr 1792 zu fegen fein, in welchem der 
Graf befchloß, der Nation feine Biblio- 
thek zu fchenfen. Was nun diefe leßtere 
betrifft, fo erhielt feine Nation damit 
einen Schaß, einzig in feiner Urt. Der 
Graf, von erfler Jugend den Wiſſen⸗ 
ihaften hold, hatte in der Heimat und 
auf feinen Meifen durch aller Herren 
Sander mit Mühe und Sachkenntniß 
alles gefammelt, was auf bie Kenntnib 
und Geſchichte feines Vaterlandes nur 
einigermaßen Bezug haben oder zu diefem 


Eſte, vermälte, verlieh ihm berfelbe die | Zwecke benügt werden fonnte. be 
höchite Auszeichnung, die einem Magna- | nicht blos Bücher zog er in ben Vereidk> 
ten zutheil werden fann, den Oiden des | diefes feines patriotiihen Sammeleife ic 9, 
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fondern auch Manuferipte, Zandfarten, | durchdrungen, tief religiös, in fpateren 
Abbildungen. Wappen, Siegel. Münzen | Zahren nahezu fhmwärmerifch, bethätigte 


und Guriofitäten aller Art. Als dieſe 
Sammlung auf einem gemiffen Höhe- 
punfte volle Cignung zu öffentiicher Be- 
nüßung bot, fertigte er am 25. November 
1802 die feierlihe Schenfungsurfunde 
on Das ungarifhe Reich aus, welche 
durch Pönigliches Diplom vom 26. No- 
vember 1802 beftätigt und auf Dem 
Sandtage vom Jahre 1809 dem Artikel 
XXVI einverleibt wurde. Nachdem nun 
diefe reiche, unfhapbare Bundgrube der 
Biffenfhaft HRegnicolar-Bibliothet und 
fo ber Grundpfeiler des Rationalmu- 
feums geworden, frönte der Graf diefe 
herrliche Schöpfung noch durch ein 
ebenfo praktifches Unternehmen. Gr ließ 
vamfid zu allen Sanımlungen Stataloge 
anfertigen, und fo wurden deren in fieben 
Bänden zu den Büchern, in drei zu 


den Handfchriften, in vier Bänden ! 


wit teefflichen 
Rünzgenfammlung auf feine Koften 
vollendet und mit fürſtlicher Großmuth 


an Gelehrte, Sammler und Baterlande-! 
feunde vertheilt. Als er im Jahre 1819 | 


durh fein verfchlimmertes Augenübel 


er feinen frommen Sinn audb gegen 
Belenner anderen Glaubens. So be- 
fimmte er für actzehn Prediger der 
heivetifhen Gonfeffion auf feinen ®ü- 
tern, um den Gemeinden, bie ihre Seel. 
forger erhalten müfjen, Grleichterung zu 
gewähren, halbe Anfäffigkeit mit allen 
Aeckern, Wiefen und fonfligen Beftand- 
theilen und unterftüßte auch die Evan⸗ 
gelifchen nicht minder beim Kirchenbau. 
Zur Heranbilbung und Beredlung des 
auf den gräflihen Gütern lebenden 
Landvolkes ließ er viele Schul- und 
Bebetbücher, ja felbit die Bibel in unga- 
rifcher Sprache drucken und unentgeltlich 
unter das Volk vertheilen. Obgleich ein 
Gelehrter und Kenner der Wiffenfchaften, 
war der Graf im eigentlichen Sinne des 
Wortes nicht ſchriftſtelleriſch thatig, doch 
erfbienen von ihm im Drude: „Rede an 


Abbildungen zu der! den Wohledlen Mopistrat and Ehrsame Bürger- 


schaft der königl. Sregstodt Oedenburg bei der 
Feterlichkeit des Aufrufs, gehalten den 21. April 
1797* (Oebenburg, 4%,); — „BRelatio.. 
super solenni Legatione, qua apud 
Sereniss, Ilegem wtriusgue Sieiliae 


und andere damit verbundene Reiden | accendente Leopoldi II. annutu ex 
fid zur Gntfagung mander geiftigen , Decreto IT. Statuum et OO. Hungariae 


enüffe verurtheilt fah, machte er ber 
Reihshibliothef und dem National. 


mufeum wieder eine Schentung mit, 


anno 1792 functus est“ (Budae 1792, 
Fol.) ;— „Orationes dietae dum Franc. 
Comes Szechenyi supr. Comes I. Co- 


feiner Handbibliothek. melde 9205 Bände! mitatui Simeghiensi auctoritate Itegia 
— koſtbate Kupferwerke, Brachtaus. praeficeretur per Commissarium Jo- 


gaben grieyifcher und römifcher Claſſiker 
und andere Seltenheiten — und an 
60 Stud Landkarten umfaßte. Auch 





sephum Com. Usaky“ (Viennae 1798, 


40.), enthält außer SzéFchenyi's Rede 


auch jene von Joſ. Es aky, Ladislaus 
nob in anderer Weife diente er ſeinem 


und Chritoph Gaal, Gabriel CEsa⸗ 


Vaterlande, und zwar zunachit durch den, podi und Franz Illé8; — ferner noch 


Bau von Schulen und Kirchen, die er 


| im Jahre 1807 aus Anlaß amtlicher 
auf feinen Gütern, mo das Bedürfniß | 


Vorstellungen zwei ungarifhe Reden. 


nd zeigte, errichten ließ und entfprechend Daß das Wirken eines foihen Mäcens 
dotitte. Von edı chriſtlichem Geiſte der Wiſſenſchaft in gelehtten Kreiſen 
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nicht unbeachtet bleiben konnte, verfteht 
ſich wohl von ſelbſt, und von vielen 
Seiten wurden ihm Ehren und Auszeich- 
nungen zutheil. So ernannte ihn im 
Jahre 1803 die königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften in Göttingen zu ihrem 
Ehrenmitgliede, 1804, refpective 1811 
ſchickten ihm die gelehrten Gefelfchaften 
von Jena und Warfchau, 1812 Die 
Wiener Akademie der vereinigten Künfte, 
1813, refpective 1816 die Geſellſchaften 
zur Beförderung ber Landwirthſchaft und 
Landesfunde in Wien und Brünn ihre 
Diplome zu. Der Graf war ein großer 
Wohlthäter der Armen und fpendete mit 
vollen Händen, im harten Jahre 1817 
wirkte er in ausgiebigfter Weife als Mit- 
glied und Bezirfsvorftand des damals 
in Wien beftehenden Gentralvereins. Ale 
er farb, meinte ein Geſchichtsſchreiber: 
„Wer dürfe ftolzer fein auf den andern, 
ſolche Unterthanen auf folde Bürften? 
oder ſolche Fürſten auf ſolche Unter- 
thanen?“ Nahezu ein halbes Zahr- 
hundert nach feinem Tode, im Jahre 
1865, ehrten Ungarns Brauen das Un- 
benfen Ddiejes edlen Staatsmannes, auf 
ben jeine Nation immer mit Stolz hin- 
blifen mag, dadurch, dab fie die Ein» 
richtung und Ausſchmückung des feinem 
Andenken gemwibmeten und nad fei- 
nem Namen benannten Saales im 
Peither Nationalmufeum übernahmen. 
Die Koften der ganzen Ausflattung 
beliefen fi auf 27.379 fl. Graf Sranz 
hatte fi am 27. Auguft 1777 mit Zu- 
liana geborenen Gräfin Sefletics 
de Zolna, Witwe jeines im Alter von 
eıft 23 Jahren verfiorbenen älteren 
Bruders Jofeph, vermält. Aus biefer 
She entftammen zwei Töchter, Fran— 
eisca vermäale Nicolaus Graf 
Batthyany ſſiehe deren befondere 
Biographie S. 242] und Sophie ver. 
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mälte Ferdinand Graf Zichy, und 
drei Söhne, Ludwig, Paul und 
Stephan, alle brei Begründer neuer 
Linien des Haufes SzoFchenyi, welde 
fammtlib blühen und deren heutiger 
Stand aus der angeldloffenen Stamm⸗ 
tafel erfichtlich iſt. 


Dur (Adolpb), 


Das ungarifhe Rationale 
nıufeum. Gine Skizze (Peſth 1838, Emil 
Müller, gr. 80.) S. 2%. — Hormayrs 
und Mednyans ky's Taihenbud für vater 
ländifche Geichichte (Wien, 120.) Jabra. 1622, 
©. 4129-453. — Kanitz (Auguf), Verſuch 
einer Geſchichte der ungarifhen Xotanif 
(Halle 1865, Gebauer und Schwetſchke, 8.). 
Aus den XXXIIT. Bande der „Linnzen® 
befonders abgedrudi. 8. 131. — WReuer 
Plutarch oder Biographien und Bildnifſe 
der berübmteften Männer und Brauen u. ſ. m. 
Vierte Auflage. Mit Verwendung der Bet 
träge des Freiherrn Ernft von Zeuchters⸗ 
leben neu bearbeitet von Aug. Dier 
mann (Peſth, Wien und Leipzig 1838, 
Hartleben, fi. 8%.) Band II, 6. 93. — 
Defterreihifhe National⸗Encykle 
pädie von Bräffer und Czjikann (Wim, 
8%.) Bd. V, S. 245 [nad diefer geb, am 
28. April 175%, gef. am 20. December 
1820]. — Peſtber Lloyd, 1865, Nr. 108, 
im Zeuilleton: „Die Gröffnung des Be 
henvi » Saale. — Nagy (Franck), 
Mnemosinon Francisco Com. 8z6chesyl 
LegIs proVIDentla, regIs aVg\Vstl gr&- 
tIa sIMIgIensI proVInCIa aVCto InaYgY- 
rato (Veszprim, 8%). — Derfelbe, Daik 
Gröf Szöchenyi Ferentz 5 Exeellentzidj= 
Somogy Väarmegyei Fö Isp4nysägban valc$ 
beiktatäsinak ünnepjöre (es. 1. [VeszprimB 
1798, 46) — Magyarorszäg cs > 
nagy vildg, d. i. Das Ungdrland une? 
die große Welt (Peſther iluft. Blatt, gr. “> 
13, Zänner 1867, Heft 2. ©. 13: „ri 
Szöchenyi Ferenez“. Bon M. Fall, — 
Magyarneplap, d. i. Ungarifhes Bolli-- 
blatt (Wert. gr. 40.) 1837, Nr. 63, 8. 3- 
— Nagy (Irdn), Magyarorszig csaläde F 
czimerekkel s nemzökrendi töbläkkalb 
d. i. Die Aamilien Ungarns mit Dappes * 
und Exaymalln WPeſth 1863, Mor. Ri 
ar. 80.3 u. X, S. 52h. — Begeld,d- 
Der en, 1. ®. TI, ©. “2 
N ü)temtny, 
- Ta yominyo® gr“ ' 
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Wiſſenſchaftliche Sammlung (Peſib, 89.) 
III. Jabro.. 5. 124. — Vahos ds Kubdinyi 
(F.), Magyar- €&s Erde@lyorszäag kepekben, 
d. i. Das Ungar und Giebenbürger: Land 
in Bildern. Herausgegeben von Gmerich 
Vahot und F. Kubinyi (Peſth 1852 bis 
1854) ®v. III, ©. 1-6, 


Yerträte. 1) Un terſchrift: Graf Franz Szo⸗ 
chenyi“. Stahlſtich ohne Angabe des Zeichners 
und Stechers. Aus dem Jahrgange 1820 des 
HormayrMednyansky'ſchen Taſchen⸗ 
buches für vaterlaͤndiſche Geſchichte“. 
3) Gemeinſchaftlich auf einem Blatte mit 
SRoänfg, Bihte, Mendelsfohn, 
Boileau, Beaumardhais. Stablſtich 
von Karl Meyers Kunftanftalt in Nuͤrn⸗ 
berg. VBerloa von C. A. Hartleben in 
Bernd (120) ſauch im „Reuen Mlutarch?“, 
Tafel XXXV]. — 3) Unterfcrift: „Gr. 8z6- 
ehenyi Ferenez®. Holzſchnitt ohne Angabe 
des Zeichner und Xplograpben [auch im 
„Magyar n6plap“, 1857, Rr. 63). — 3) Un⸗ 
terichrift: „Gröf Szöchenyi Ferenez*. Ma 
rafkoni Zof. (gez.) Ruß 8. (cylogr.). 
Schöner Holzfchnitt. Diefer mie der vorige 
offenbar Gopien des Stahlſtichs im Hor- 
mapr'ihen „Zafchenbudhe”. — 5) Unter 
I&rift: „Qrsf Sz6chenyi Ferencz | a ma- 
trar nemzeti muzeum alapitija | (Szül. 
17%, + 16820)%. Nach den im ungariichen 
Nationalmufeum befindliden Delgemälde 
von Under gejeihnet von Rohn [ganze 
Sigur in der Ordenstracht des goldenen 

Bließes]. 


Siöchenyi, Stephan (Etaate 
Hann, von feinem Volke als „der 
gtoße Ungar“ bezeichnet, geb. am 
3, Eeptember 1791 zu Wien, in dem 
im Yugarten befindlichen Palais, welches 
!eopoLd IL. der von ihm hoch— 
Beihäpten Gattin des Grafen Kranz 
um Wochenlager einräumte, geit. zu 
Dbetdöbling am 8. April 1860). 
Das obige Geburtsdatum, von welchem 
deiſchiedene Angaben, wie die des 
U, September und des 3. 1792 abwei- 
Sen, ih das authentifch fergeftellte. Der 
Vater des Strafen Stephan ift der be- 
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ichaften und Ritter des goldenen Vließes 
Graf Franz, deſſen Lebensſtizze S. 246 
mitgetheilt wurde. Die Mutter Julie ge 
borene Gräfin Feſteties de Tolna 
war eine der liebenswürdigſten und geiſt⸗ 
vollſten Frauen ihrer Zeit, an welcher, 
wie aus einem noch vorhandenen, und 
zwar dem einzigen Gedichte Stephan’s 
erhellt, das Sohnesherz mit ganzer 
Innigkeit und Liebe hing. Gleich feinen 
Brüdern Ludwig und Paul erhielt 
auh Stephan im Haufe die forgfäl- 
tigfte Erziehung, welche von den hod)- 
gebildeten Eltern geleitet und überwact 
wurbe. Aus feinen Jugendjahren ift nur 
befannt, daß er ſich nicht minder durch 
den Sifer auszeichnete, mit welchem er 
den Studien oblag, al® durch die tief 
religiöfe Geſinnung, welche ſich in allen 
feinen Handlungen und Anſichten kund 
gab und eine Folge der ausgeprägten 
religiofen Erziehung war, in welcher 
nah Ausſage eines feiner Biographen 
eher zu viel als zu wenig gethan wurde. 
Dem Zwede dieſes Lexikons entjprechend, 
fann nur im meiteften Umriſſe diefes 
Menfchenleben gezeichnet werden, das 
den intereffanteften und gehaltvolliten 
Vorwurf für eine eingehende umfafjende 
Biographie böte. Ueber feine fonjtige Er⸗ 
jiehung und jene Menfchen, welche außer 
den Gitern diefelbe leiteten, über die 
Lehrer, welche den Samen der Kenntnifje 
in dieſes empfängliche Herz legten, über 
alles das fehlen genauere Nachrichten, 
und body mären diefe um fo mehr er- 
wünfcht, als mit einem Zage der wenn- 
gleicy fein gebildete, fo doch das Leben 
mehr in Behagen als Selbftarbeit ge- 
nießende Dfficier fertig als Mann ba- 
Hand, überall Hand anlegend, wo andere 
Berufene ſich müßig verhielten, und mit 
Anfichten und Ueberzeugungen vor feine 


tühmte Staaismann, Mäcen der Wiffen- | Landsleute Hintretend, melde fich denfel- 


Zzechenyi, Stephan 2 


ben, als wäre es nutzloſe Sache, gleichgiltig 
und unthätig gegenüberitellten. Ste- 
phan zählte 17 Jahre, als das denk⸗ 
würdige Kriegsjahr 1809 die Außerfle 
Unfpannung aller geiftigen und materiel. 
len Kräfte des Kaiſerſtaates forberte. 
Auch die Ungarn fahen mit Verdruß und 
Beforgniß die mit jedem Tage fich flei- 
gernde Groberungsluf Napoleons 
und fielten dem Kaifer Branz eine 
fampfluftiige und vollig ausgerüftete 
Armee zur Derfügung. Mit welcher Be- 
geifterung damals der ungarifche Adel 
zu feinem Könige hielt, beweist unter 
Underem fehon der Umftand, daß Graf 
Franz alle feine Söhne, Ludwig, 
Baulund Stephan, in bie Infurrec- 
tionsarmee eintreten ließ. Der junge 
Graf war nun Soldat, aber erfi in den 
Befreiungstriegen ber Jahre 1813 bis 
1818 bot fi Ihm Gelegenheit zu fo her- 
vorragenden Thaten, daß mit der ®e- 
fhichte jener Kämpfe fein Rame unver- 
gehlih verbunden bleibt. S. 271 in ber 
Abtheilung „Straf Széchenyi als Sol- 
dat" behandeln mir ausführlich die 
17jährige Epifode feines Soldatenleben®. 
Bür fein ausgezeichnetes Verhalten in 
ben Tagen bes 17. und 18. October 
1813 rüdte Stephan, der bi dahin 
zweiter Nittmeifter bei Merveldt-Uhlanen 
und DOrdonnanzofficier des Feldmar— 
(halle Kürten Schwarzenberg war, 
zum erften Nittmeifter vor. Zwei Jahre 
fpäter, am 1. Mai 1815, zeichnete er fich 
in der Schlacht bei ZTolentino gegen 
Murat dur feine Bravour aus und 
wurde dafür von Seite GSiciliens und 
Sardiniens becorirt. 1819 in feiner 
Gigenfhaft als erſter WMitttmeifter zu 
Heffen - Homburg - Hufzaren überfegt, 
diente er noch fieben Jahre in diefem 
Regimente, bis er 1826, im Ulter von 
37 Jahren, als der zweite im Range zum 
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Major die Kriegsdienfte quitticte, 

die rühmlidye Laufbahn des Gold: 
mit der ruhmreicheren, aber aud ! 
hängnißvolleren des Staatsmannes 
vertaufden. Der Graf hatte fhon n 
dem Wiener Frieden, nody als acti 
Nittmeifter, Neifen durch Deutſchla 
Branfreich, England, Spanien unb 
Drient gemacht — dort foh er a 
Lord Byron fennen gelemt haben 
und fi) befonders in Paris längere | 
aufgehalten, wo er aber die @®eni 
welche dieſe Weltſtadt in reichlicyer | 
wechſslung bietet, in vollen Ziy 
fhlürfte. Mit einem Male ging e 
Wandlung mit ihm vor, die um foa 
fallender war, als man vergeblich nı 
den Motiven forfchte, durch melde d 
felbe veranlaßt worden, und die Art u 
Weife feines Auftretens in Den men 
Berhältniffen die volle Yufmerkfamt 
auf den Edelmann lenkte, der, nachd 
er bis dahin das arbeitslofe genußrei 
Leben eine Sardanapal geführt, wie 
Handumkehren werfthätig inmitten eir 
Reihe von Arbeiten daſtand, beren j 
einzelne die ganze Kraft des Mam 
erforderte. Der Graf hatte namlich 
Herbfi 1825 aus Baris in bie Hein 
zurüdgelehrt, feine Quittirung aus t 
kaiſetlichen Kriegsdienften, in benen 
wie erwähnt, 17 Zahre mit Ruhm 
fanden, nachgeſucht. Diefer Umfte 
gab und gibt feinen Biographen n 
heute zu denken. Man erzählt, 6 
henyi fei im Salon eines franzöfifd 
Staatsmannes, bei dem er zum Di 
gebeten war, nad Beendigung d 
felben unfreiwilliger Zuhörer der Uni 
tedung zweier Diplomaten geme| 
Deren Giner den Anderen fragte, wer | 
Rattlihe Hufzar in der prächtigen U 
form fei? Die Antwort, weldye ber € 
fragte gab: diefer Hufzar fei ein un 
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riſcher reichbeg abter Edelmann, von dem | Ofenfibirm feine geborgene Stelle ein- 
man nur bedauern müffe, daß er feine | genommen, als der Banquier von den 


Geiſtesgaben und die Renten eines an- 


ſehnlichen Vermögens nuf- und planlos Fürften eingeführt wurde. 


vergeude, ftatt feinem Baterlande zu 
dienen. habe auf den Grafen einen fo 
tiefen Gindtuck gemacht, dab fie über 
feine Zukunft entfchieb. Gewiß ift dieſes 
Geſpräch weder unwahrſcheinlich, noch 
Die Wirkung desfelben bei einem Manne 
von Szachenyi's Geiftesgaben un- 
benfbar. Uber von anderer Seite wird 
die Befchichte anders erzählt, und eben 
bie wenn gleich grelle Localfarbe macht 
uns geneigt, die Urſache zuc Umkehr des 
®rafen in dem Greigniffe zu fuchen, 
weiches wir mit wenig Worten ſtizziren 
wollen. Als der Graf noch Soldat war 


Kammerbdiener in das Gemach des 
Mit aller 
Ehrerbietung näherte fi ber Geldmann 
bem Letzteren, tief vor ihm fich ver- 
neigend ; body ſowie er fich nad) Entfer- 
nung des Lakais dem Fürften gegenüber 
allein fah, gab er feine demüthige Stel- 
fung auf und richtete an den Fürſten in 
rüudfichtstofeftem, ja frebem Tone Die 
Brage: „Run, was ifi'6 mit Jhnen, mein 
lieber Fürſt, wann endlid werden Sie 
zahlen ?* Und nun führte er eine Sprache, 
wie fie nur ein infolenter Gläubiger dem 
hilflofen Schuldner gegenüber zu führen 
vermag. jede Demüthigung mußte der 
Fürſt fih gefallen laffen, da er, zahlungs- 


und es mit ber Verwendung feiner be- | unfähig wie er mar, bei dem geringften 


deutenden Rente nicht fehr genau nahm, 
ja auch Geld auf Zinfen ſich auslich, be- 
ſechte er eines Tages einen Gutsnachbar, 
den Fuͤrſten..., der ebenfo befannt war 
dach feine fabelhaften Heichthümer, wie 
ziht minder fabelhaften Schulden, bie 
a den Befiß ber erfleren völlig ver- 
mmerten. Während er fich mit dem 
Sreunde unterhielt, trat des Lepteren 
Kommerdiener mit der Meldung ein, daß 
der Banquier N. N. eben angelommen fei 
und fi) die Gnade erbitte, Seine Durch⸗ 
laucht zu fprechen. Als der Fürft Befehl 
geb, den Fremden eintreten zu heißen, 
machte Szoͤchen yi Miene, das Zimmer 
Mderlaffen. Raum aber hatte fich ber 
Raumerdiener entfernt, fo erbat fich der 
Für die Anweſenheit des Grafen in 
deſen eigenem Snterefie. mit dem 
Bunide, daß diefelbe dem Banquier un- 
befannt bleibe, er erfuchte ihn alfo, hinter 
den Dfeufchirm zu treten und Beuge bei 
der Untertebung zu fein, welche zwiſchen 
ihm und dem Banquier ſtatthaben werde. 
Raum hatte Szochenyi hinter dem 


Widerftande, den ec etwa als hober 
Ariftofrat dem Wucherer entgegen zu 
fegen gewagt hätte, bes Schlimmflen ge- 
wärtig fein mußte. Der Banquier aber 
nugte feine Situation aus, verlangte für 
neu bemwilligte Friſt ungeheuere Brocente 
und nachdem er noch die Benugthuung 
gehabt, den hohen in Jahren vorgerüdten 
Magnaten, der nicht minder als feine 
Ahnen dem Staate bereits große Dienfte 
geleiftei hatte, ja deſſen Stüge In 
trüben Tagen gemwefen, gebemüthigt und 
fühlen gelaffen zu haben, wie Ehre, alter 
Adel, Berdienfte, ruhmpolle Bergangen- 
beit und die heiligften Büter der Menfch- 
heit, wie fie auch heißen mögen, nichts 
gelten gegenüber ber alles überbietenden 
Macht des Geldes, verließ er, mit ver- 
achtlihem Hohn fich verneigend, den 
alten Fürften. Kaum hatte hinter dem 
Banquier die Thür des Salons fi) ge- 
ſchloſſen, als Szoͤchenyi mit allen 
Zeichen der höchſten Entrüſtung aus 
dem Verſteck hervorſprang und feinem 
Zorne in Worten Luft machen, ja dem 
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Banquier nacheilen und ihn züchtigen 
wollte. Da hielt ihn der Fürſt mit Ger 
laffenheit zurüd und fprad, ihm bie 
Hand auf die Schulter legend: „Beru- 
hige Di, Stefi, ich habe es heute zum 
Aeußerſten fommen laflen, nicht meinet-, 
fondern Deinetwegen. Ich bin ruinitt, 
nicht durch meine Schuld allein, auch 
meine Vorfahren haben reblih ihr 
heil zum Ruine unferes Haufes bei- 
getragen. Mir ift nicht mehr zu helfen; 
aus dem Schlamme, in dem ich ftede, 
vermag ich mich, felbft mit Anfpannung 
aller Kräfte, nicht mehr herauszuarbeiten. 
Aber Du, Du bift eben daran, ed meinen 
Ahnen und mir gleich zu thun, ein Ver⸗ 
mögen, bas Dein Vater Dir mohl- 
geordnet Hinterlaffen, zu vergeuden und 
mit Schulden zu belaften. Dir mußte ich 
eine Lehre geben, wohin e8 unter foldyen 
Umftänden führen fann. Wenn Du noch 
eine Ader vom echten Gdelmann, wenn 
Du noch wahres Baterlandsgefühl in 
Dir haft, dann wende alles daran, um 
nicht einer Grniedrigung zu verfallen, 
deren Zeuge Du eben gemefen bifl. Noch 
ift e8 Beit, ben ungarifchen Adel, der feine 
Breiheit liebt, aus der Umgarnung zu 
befreien, die feinen Trotz bricht und ihn 
in eine Abhängigkeit verfegt, weldye man 
in jenen Kreifen, denen unfere Unabhän- 
gigkeitsliebe ein Dorn im Auge, fo gern 
fähe, weil man uns eben ohnmädtig 
wünfcht gegenüber den Unterbrüdungen 
unferer alten Rechte und Freiheiten. 
Ulfo, Stefi, möge biefes Erlebniß Dir 
eine Lehre fein, mit Deinem Vermoͤgen 
hauszuhalten, im Üebrigen aber auf 
Mittel zu finnen, ung als reichfien Grund⸗ 
befigern der Monarchie einen fittlichen 
und natürlihen Credit zu fchaffen, damit 
wir nicht in die Klauen jener Blutfauger 
treiben, von denen Du eben eine aus- 
geprägte Species kennen gelernt hafl*. 


254 


Szoͤchenyi, Stephan 


Auch diefer Vorfall kann, fo oder weı 
anders, flattgefunden und Graf S 
phan daraus Die Lehre gezogen hab 
welche die Richtſchnur feines fpate: 
Handelns beſtimmte. Mächtig mu 
jedenfalls Die Veranlaffung gemefen fı 
die aus dem „leichtlebigen“ Dfficker, ı 
die meiften Biographen ihn zu nen 
belieben, mit einem Male ben Ba 
raftlofer Urbeit unb den auf die ®ri 
feines Vaterlandes mit allen Hebeln 5 
arbeitenden Politiker und PBatrioten | 
fRaltete. War denn Oraf Stephe 
wirflih nur ber leichtlebige Hufzar 
Dfficier gewefen, der nichts that als 
Renten eines anfehnlihen Bermög: 
verzehren? Wir find anderer Anfid 
Denn als fein Vater im December 18 
farb, befchäftigten ihn ſchon Gedank 
welhe ganz im Ginklang ftehen ı 
feinem wenige Jahre fpäter erfolg 
Auftreten in der Deffentlichkeit. In fen 
eigenhändigen Aufzeichnungen findet 
folgende Stelle: „Seit mein durch 
viele bürgerlihe Zugenden glänzen 
Vater als „Ungar” hoffnungslos in I 
Grab geftiegen, vergleihe ich una 
gefeßt bie Lebenszeichen anderer Ratio: 
mit denen der Ungarn, damit ich bare 
erfehe, ob zu beren Auferſtehung H 
nung fei ober nicht. Dies ift die höc 
Aufgabe meines Lebens‘. Wer fo 
Dfficier fchreibt, ift Fein Teichtlebi 
Hufzar, fondern ein bewußier Den 
der fiheren Schrittes einem beftimm 
Ziele entgegen gebt, welches ihm e 
durch Vorgänge geftedit war, wie be 
zwei bereits mitgetheilt wurden. 
Herb 1825 fam Graf Stephan 
er zählte damals 34 Jahre — aus Bi 
in fein Vaterland zurüd, unb am 3. ! 
vember nahm er im Preßburger La 
tage feinen Sig in der Ragnatenfamt 
ein. Mit diefem Tage tritt das Lel 
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des Grafen in einen Wendepuntt. Un 
die Etelle des ausgezeichneten Sriege- 
manneg trat der Patriot, der National- 
ölonom, der Mann der That. rn einer 
Gircularfigung muıte die ſchon oft 
erhobene Klage wiederholt, dab bie un- 
garifche Sprache, allen in dieſer Rich. 
tung gegebenen Berfiherungen zum 
Ttotz, fich in Wirklichkeit keines Bort- 
ſchtittes erfreue. Nach verfchiedenen 
Bemerkungen, Vorfchlägen und Ginmwen- 
dungen fam man ſchließlich in der An⸗ 
Akt überein, baß es zweckmäßig fei, eine 
gelehrte Geſell ſchaft zu gründen, melde 
die Ausbildung der ungarifhen Sprache 
ld ihre Hauptaufgabe zu betrachten 
habe. Aber wie follte der Plan zur That 
werden? Auf biefe Brage gab Niemand 
eine Antwort. Da trat Paul Ragy auf 
die Rednerbühne und erklärte, daß nur 
dur) großmüthige Spenden der Mag- 
naten die fo fehr gemünfchte und bereits 
ſo noihwendig gewordene Akademie ins 
deben gerufen werben könne. Aber Gelb, 
vor allenı Geld fei vonnöthen. In 
diefem Augenblick erfhien Stephan 
Széhenyi, damals noch Hufzaren- 
Rittmeifter, im Saale und als er hörte, 
um was es ſich handle, rief er von 
feinem Plage, eine Baufe des Redners 
benüpend, laut und vernehmlih: „Ich 
Bin feiner der Großen des Landes, aber 
ich bin Gutsbeſitzet und entfieht ein In 
fitut, das bie ungarifche Sprache ent- 
wide, das bie ungarifhe Erziehung 
mmierer Landsleute befördert, fo opfere 
ich gern die Einkünfte meiner Güter von 
einem Jahre und. bringe fie Diefem 
Bwece dar“. Kaum hatte Szochenyi 
geendet, fo brach ein grengenlofer Jubel 
Ms. Die Einkünfte des Grafen betrugen 
nad feinem eigenen Bekenntniſſe Damals 
jährlich 60.000 fl. C. M., und nun er 
den Anfang gemacht, wollte Niemand 


255 


Szoͤchenyi, Stephan 


zurüdbleiben, und bie Gründung der 
ungarifchen Akademie war gejidert. Das 
Beilpiel eines Patrioter genügte, eine 
Ungelegenheit, melde ſich Jahre hin- 
durch refultatlos hingefchleppt hatte, in 
einer Biertelftunde zu würdigem Abichluß 
zu bringen. Auf die Stage eines feiner 
Breunde: „Wovon wirft Du ein Jahr lang 
leben ?* entgegnete Se henpi heiter: 
‚Meine Freunde werden mich erhalten*. 
Daß die ſchöne That, mit welcher er 
feine neue Laufbahn betrat, ihm nicht 
blos die Sympathien jener Kreife, denen 
er durch Geburt und Gtelung ange- 
hörte, fondern die der ganzen Bevöl- 
ferung des ganzen Landes gewann, ifl 
bei dem Nationalbewußtfein des Ungar⸗ 
volkes ſelbſtverſtändlich. Uber er verlor 
darüber nicht fein fittliches Gleichgewicht 
und ließ fih von den Weihrauchwolken, 
die ihm von allen Seiten entgegen- 
qualmten, nicht betauben , er ging unent- 
wegbar dem Ziele, das er ins Auge 
gefaßt hatte, zu und das war nichts Ge- 
tingeres als bie Sicherftellung und eblere 
GEntwidlung feines Landes und Volkes. 
Und gfeih bei feinem eriten Auftreten 
während feines Aufenthaltes in Brep- 
burg begann er mit jenen Einrichtungen, 
auf deren Beftand er fein ganzes Leben 
hindurch den Erfolg feiner Pläne ftüpte 
und welche fihb in dem Ausdrude: 
geiftige Sentralifation auf ge- 
feltfhaftlidem Felde yufammen- 
faffen laffen. Die Gründung von Clubs, 
Gafinos, Bereinen, Actiengefelfchaften, 
Pferderennen, von wiffenfchaftlichen, in- 
duftrielen und landwirthſchaftlichen In⸗ 
Rituten nahm ihn fo ganz in Anfpruch, 
daß er die Gomitatsfißungen vernach⸗ 
läfligte. Aber energifch und ſelbſtbewußt 
ging er an die Berwirflichung feiner 
Pläne, denn indem er die Dornenbahn 
des öffentlidyen Lebens mit dem erniten 
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Belchluffe betrat, DaB, wenn Niemand : 
gründer, der Börderer, die eigentliche 


fonit, er felbft den Grund zum fünftigen 
Blanze Ungarns legen werde, griff er 
weder ſachte noch fehonend in den Lauf 
der Dinge ein, fondern geißelte vielmehr 


mit dem bitterften Hohne die Schwachen, | 
ı des Meichthumes und Olanzes zu er 


Sünden und Borurtbeile feines Zeitalters. 
Und er that dies mit fcharfer, fchneidiger 
Sprache, in Rürmifher Weije, veraltete 
Thatſachen und Doctrinen rückſichtslos 
zerſtörend. Gin Bubliciit bemerkte in 
dieſer Hinjicht treffend über ihn: „S;6- 
chenyi war Ungarns Balladio, Pal. 
ladio zerflörte, weil er bauen wollte“. 
Seine politiihen Begner. darunter ipäter 
feine Feinde, haben, um ten Ruhm des 
großen Reformators zu ichmälern, es 
verneint, dag er zur Zeit feines Auf 
tretens die Nation aus dem Schlafe, in 
den fie feit Jahrzehnten eingelult war, 
geweckt und auf die Bahn des Fort- 
fchrittes geführt Habe, er habe vielmehr 
bie bereit8 erwachende Nation vorgefun- 
den und fei von ihr, der ſchon fortfchreie 
tenden, nur mitergriffen morden. Zu 
ſolchen Eubtilitäten verftieg fich der poli- 
tifhe Neid, um an dem Ktanze bes 
groben Rejormators Blatt um Blatt zu 
jerpflüden. Zum Glüde liegen bie Land⸗ 
tagsberichte und die Organe der Deffent- 
lichkeit, die fparlitten inhaltofen Zour- 


nale aller bem Auftreten Széchenyi's 


vorangegangenen Jahre und viele hun- 
dert und Hundert Beweife der völligen 
Stagnation im politifchen Leben Ungarns 
vor, um feinen Zmeifel darüber auf. 
fommen zu laffen, daß Szoͤchenyi eın 
neues Leben duch feine Handlungen 
und Echriften hervorgerufen hat. Bald 
nach Begründung der Akademie der Wij- 
fenichaften fam es zu neuen Unregungen, 
wurde zu neuen Jnitiativen gegriffen, 
und eine ganze Reihe von dkonomiſchen, 
inbuftrielen und commerzielen Unter- 
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nehmungen gerieih in $luß, und der Br 


Seele aller Schöpfungen war Szée— 
chenyi. Immer neue Pläne jchuf 
jein Geiſt und alle zielten dahin, ber 
Hauptfladt des Kandes eine neue Wera 


öffnen. Wie er dann überall, wo es di 
Vermwirklihung feiner Ideen galt, in 
Berfon fich fehen ließ, alles überfchauend, 
alles Leitend, bier eine Bemerkung 

machend, dort feine Anſicht darlegend 

und, wenn ſie nicht gleich begriffen 

wurde, ſie immer klarer und präciſer aus 

einanderſetzend, dies fchildert ein Zeit 

genofje mıt folgenden Worten: „Auf 

fallend mwar die Erſcheinung bes edlen 

Grafen, weil fie fi) weder im ungati« 
[hen Coſtume — er erſchien überhaupt 
bei keiner W@elegenheit in der reichen 
Magnatentracdht, fondern, wenn er id 
in ungarifhem Gewande zeigte, nur in 
einem mit Schnüren verfehenen, übrigens 
ganz einfachen fchwarzen Attila, wie et 
auch abgebildet ift — noch „Wienerifd" 
bot, vielmehr in ganz eigenem, impont- 
tendem, patentfeinem Habitus, von bem 
Kenner fagten: „das ift echt englild”. 
eine Erklärung. weiche Damals allge 
meinen ®efpect einflößte und für hoch⸗ 
aritofratifhen Timbre galt. Der Grof 
hatte nämlich meilt einen fehr feine 
Quäkerhut auf, den kurzen Cylinder mik 
etwas breiter Krempe, trug einen ge 

mächlich weiten, fchlafrodartigen Brad 
und darüber einen blos über den Bauch 
reichenden, engen und furzen lichten 
Baletot mit großen Hornfnöpfen, daß 
alto die Fradfhöße fehr abnorm fihtbar 
waren, und bei ſchönſtem Wetter einen 
dien Rohrſtock, ber einen bünnen 
Regenſchirm enthielt, und welchen Rohr⸗ 
Rod er ſelten in der Hand, meiſt unter bei 
Urme hatte. Dft zeigte er ſich im dieſen 
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rery gentlemenlike Coſtume zu Pferde, 
und zwar auf einem Bonny, der nur fo 
hoch war, daß des Reiters Füße faft den 
Boden berührten, was ein Bild gab ähn- 
ld) dem eines engliſchen Landlords oder 
eines Squatters ber Hinterwälbler [fiehe 
unter ben Porträts S. 377, Nr. 11 und 
6.278, Rr. 15]. So auffallend, faſt barok 
dee Erſcheinung war, lachte doch Nie⸗ 
mand über den Aufzug: denn erſtens hielt 
man dies für fublimfte Feinheit einer 
ws noch unbefannten Mode, und dann 
hatte man fogar vor dem alten guten 
Yalatinus von Ungarn kaum einen 
größeren Meipect, als vor bem edlen 
Grafen, der mit Jedermann auf ber 
Cafe ſprach, mit al’ den Bürgern wie 
mit Seinesgleihen umging, in alle 
! Süden lachend und laut tedend eintrat 
und doch durch einen eigenthümlichen 
Wifocratism des Benehmens einen 
Aubus um ſich verbreitete, daß ſich 
Mes tief verneigte. Und dann dazu 
dieſer Blick, dieſes fürſtliche Antlitz! 
Széchenyi hatte einen großen Kopf, 
Kae, meiſt kurzgeſchnittene Haare, 
ine Heine gebogene Ablernafe, Schnurr- 
und das Geficht ringsum einrahmenden 
kungen Backenbart und — was ber Phy- 
fiognomie einen befonberen Accent ver- 
leh — dichte buſchige, weit vorftehenbe 
und über dem Naſenbein zufammen- 
Bewachlene Yugenbrauen, wie fie bie 
diiechiſchen Dichter fo gern als befon- 
Shönheitsaitribut an Knaben und 
Rüden preifen. Der Blif des Auges 
Bar glühend, fcharf, blikend, umber- 
Mweifend, ebenfo die Rede, ob deuiſch. 
Ob ungarifch, ſeht aphoriftifh, epigram- 
matiſch, vom Hundertſten ins Tauſendſte 
abirtend und umherſpringend, mißig, 
duch blos wigelnd, und dabeı dieſelbe 
Ranier, die auch Braf Louis Bat- 
ihyanyi beſaß, den Kopf mit eigen- 
v.Wurabad, biogr. Lerikon. XI.I. [GOedr. 1. 
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thümlihem Chic zurüczumerfen, gleich 
dem leichten Baumen der Pferde. Alles 
an dem Manne lebte, aber nicht in bef- 
tiger Gefliculation, gleich wie bei einem 
lebhaften Neapolıtaner, fondern auf- 
zudend, faft berechnet auf Originalität, 
aber auf englifirte. Daß auf des Grafen 
äußeres Wefen, und wohl aud auf fein 
inneres, England nicht geringen Ginfluß 
geübt, möchte fi wohl aus feinen oft- 
maligen Befuchen des Infellandes, deren 
einzelne fogar von langer Dauer waren, 
erflären laffen; war doch GOraf Ste. 
phan nicht weniger denn ſechzehnmal 
in England gewefen, und diefer wieber- 
holte Aufenthalt auf dem clafftichen 
Boden ber politiſchen Kreibeit, des Welt- 
handels, der Weltinbuftrie und des praf- 
tiihen Berftandes fallt zum beiweitem 
größeren Theile auf die zweite Periode 
feiner militarifchen Laufbahn, auf die 
Zeit nach dem Wiener Gongrefie (1815 
bis 1826), worin wir denn wieder 
einen Beweis bafür erbliden, dab der 
Straf nichts weniger als unvorbereitet 
ins öffentliche Leben getreten, denn nach 
Sngland reist man nicht wie nad) Paris, 
um ſich zu vergnügen, fondern um zu 
lernen, um arbeiten zu fehen und allen- 
falls felbft zu arbeiten, fei es mit dem 
Geifte, fei e8 mit den Handen. Bor 
allem beicäftigte ihn im Beginn feiner 
öffentlihen Laufbahn der Plan einer 
directen Berbindung PeſthOfens mit 
bem ſchwarzen Meere auf der regulirten 
Donau. Uber diefer herrliche Plan, für 
den die an ber Donau wohnenden 
Völker nicht reif genug ſchienen, jcheiterte 
an den Klippen der fi entgegenthür- 
menden Berhältniffe. Indeß ganz ohne 
Erfolg blieb fein Gingreifen in dieſe 
Angelegenheit nit, denn durch ihn 
murden die Ingenieurarbeiten veranlaßt, 
durch ihn die Sprengung der unteren 
Juli 1880.) 17 
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Donauflippen mit dem pradtigen, feinen 
Namen führenden Wege ausgeführt. Gr 
reiste zu Diefem Zwecke eigens als 
k. Sommifjäar der oberfien Leitung der 
hydraufifchen Arbeiten nah Gngland, 
warb daſelbſt die nöthigen Kräfte, um 
das „eiferne Thor” an der unteren 
Donau fprengen zu laffen, und ſchon am 
11. November 1834 paffitte das erfte 
Schiff den gereinigten Canal. Aber noch 
immer hatte e8 ben Anfchein, ale ob den 
Srofen feine Gavalierpaffionen be- 
berrfchten und er dein vornehmen Sport 
vor anderen ben Vorzug einräume. Doc 
ſchien es nur fo, denn aud feinem 
Sport lag etwas Reelles zu Grunde, 
wie er dies mit feiner erften, im Sabre 
1828 veröffentlichten fchriftflelerifchen 
Leiftung beweist, welche dem Pferde und 
deffen Zucht, ſowie dem die Veredlung 
desfelben bezwedenden Rennen ge- 
wibmet war [die Zitel der Schriften des 
Grafen folgen S. 269]. Dann aber 
beicyäftigten ihn bald die ernfleften An- 
gelegenheiten, und zwar zunädft die 
Drganifation der ungarifchen Akademie, 
bei welcher Arbeit der ehemalige Hulza- 
tennofficier der Leiter, ja bie Seele war. 
Als enblih am 17. Rovember 1830 die 
erfte Directionsfigung gehalten werden 
fonnte, wurde er einflimmig zum zweiten 
Präfidenten der Akademie gewählt. Noch 
im nämlichen Jahre trat er mit feinem 
Bude über den Gredit (Hitel) auf, 
welches eine Wirkung in der Nation 
hervorbradhte, wie bis dahin fein anderes, 
Darin ftand er im vollen Gegenfapge zu 
den alten ehrfamen Täablabirös, 
welde im Schrecken über das, was in 
diefem Werke fand, basfelbe verbrann- 
ten, während es die jüngere Generation 
wie ein Gvangelium las. In dieſem 
Bude, das auh ben nadhmals zum 
geflügelten Worte gewordenen Sag: 


258 


Szoͤchenyi, Stephan 


„Ungarn ift nicht, fondern wird fein‘ 
enthalt, greift er das ungarifche feudale 
Eigenthumsſyſtem an, welches ber wirt. 
lihen Idee des Befitzthums entgegenftebt, 
indem das liegende But weder im Werthe 
fleigt, noch im Gigenthbum fidy ver- 
mebrt, weder verfaufbar, noch über- 
tragungsfähig ift. In diefem Buche ver- 
wirft er die abträglichen Schuldengefepe, 
weldye fi in Broceffen nur als ein Hort 
der Betrüger und füumigen Zahler er- 
weilen, Dagegen den Gläubiger geradezu 
preisgeben. Aber nidht blos in ben 
Maflen, aud unter den VBerufenen 
machte biefes Wert einen unbefcteib- 
lihen Eindrud und manche der Legteren 
verfhloffen id — wohl kaum ans 
Ueberzeugung — dem reformatorifcyen 
Zwede desjelben, fo unter Sy 6henyis 
Hauptgegnern vor allen Joſeph Graf 
Deffemffy [Bb. IV, S. 261], beffen 
Unlogit und übelangebradhte Abficht im 
den oft haltlofen Angriffen Anton 6 se n- 
gern in feinem Buche „Ungarns Redner 
und Staatsmänner“ treffend zergliebert 
und lahm legt. Deſſewffy ließ nämlid 
1831 als Gegenfcrift fein „Hitel tag 
lalatja“, d. I. Die Analyfe des Grebite, 
erſcheinen, eine Arbeit, welche die Fach 
kritik als eine Verirrung des Geiſtes, den 
Deſſewffy in anderen Arbeiten be- 
kundet, bezeichnete. Szochenyi, auf 
Kampf vorbereitet, gab Antwort und 
verbreitete mit der als folche dienenden 
Schrift „Viläg*, d. i. Licht, wirklich Licht 
über feine Ubfichten, über bie leidigen 
Zuftande Ungarns und brachte damit 
eine noch tiefere Wirkung hervor, ale mit 
feinem Buche über den Grebit. Während 
er im „Hitel“ die Uebelflände aufbedt. 
die traurigen Zuftände, welche alle Hoff 
nung auf eine Wohlfahrt unb ein Ge 
deihen ausſchließen, fehildert, gibt er im 
„Viläg“ Rathfcläge, wie dem Uebel zu 
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begegnen ſei. räth er bie Verbreitung bes 
Bereinsgeiftes, dieſes von der vormärz- 
lihen Wegierung mit ahnungsvollem 
Grauen verabfcheuten Genius der mo- 
dernen menihlihen Geſellſchaft; meist 
Bin auf die Ausbreitung des politifchen 
Rechtskreiſes der ungarifhen Sprache, 
auf jene centraliſirende Richtung, welche, 
beginnend mit den GSommunications- 
linien, alle bebeutenden Fäden des mate- 
riellen Hortfchrittes in Befth-DOfen, als 
dem Herzen bes Landes, vereinigen und 
von da foftematilh ausbreiten follte. 
Benn er im „Hitel* eintiß, baute er im 
„Vilag* auf. Wie ſchon bemerkt, bebeutet 
„Vilsg“ auf deutfch Licht, ein Kritiker 
aber fagt: „Viläg if nicht blos Licht, 
es if ein Leucht thurm, ber feine trö- 
ſtenden Strahlen weit hinaus fenbet in 
die fHürmifche Gewitternacht, unter deren 
Schrecken die fi) aufthürmenden Wogen 
das Schiff zu verfchlingen drohen, das 
nun dem hofinungfirahlenden Sterne 
des Leuchthurmes folgend, fid) den Weg 
in den ſchützenden Hafen bahnt”. Im 
naͤmlichen Jahre wedte Sz. durch feine 
Gärift über das ungariſche Schaufpiel 
den Gedanken an eine nationale Bühne. 
Ueberblicken wir nun nad) dieſer ge- 
drängten Darftellung feiner erften fchrift- 
Rellerifchen Thaͤtigkeit die Ergebniffe feines 
Deiteren Schaffens und Wirkens. lm 
dem Abel, der doch, wie bie Verhäftniffe 
damals in Ungarn lagen, den Brennpunft 
des politifchen Lebens bildete, nun zunächfi 
In fein Intereffe zu ziehen, war er darauf 
bebadt, benfelben aud im täglichen 
Leben in einem Gentralpuntte zu ver- 
einen, und fo gründete er nad) dem 
Mufter der Londoner Clubs in Peſth 
das Rational-Safino, welches faum ent- 
Ronden, die Errichtung ähnlicher Infti- 
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(hau, Slaufenburg, Miskolcz, Raab, 
Szegedin, Temesvär u. a. DO. Durch 
feine Schrift über die Pferdezucht weckte 
er ben Gedanken, einen Berein zur 
Beförderung berfelben zu grünben, 
der auch alsbald mit feinem @efolge 
von Pferderennen, PBrämienvertheilungen 
u. dgl. m. ins Leben trat. Gin anberes, 
nicht minder wichtiges Moment, auf das 
Széchenyei, der Erſte, fein Augen⸗ 
merk richtete, war die Seidenzucht, 
welcher eine Menge induſtrieller und 
commerzieller Unternehmungen, Babrifen, 
Inſtitute, Banken, Werkflätten u. f. w. 
folgte, durch melde nicht nur ber indu- 
ftrielle Geift in Ungarn erwachte, fondern 
ein ungleich widhtigeres Reſultat, die An⸗ 
näherung des kleinen Bürgerthums an 
den Übel, welche zwei Bactoren fi) bis 
dahin ziemlih fern geftanden, erzielt 
wurde. Run aber lag ihm zunädhft eine 
ben Berhältniffen der Gegenwart entfpre- 
chende Geſtaltung der zwei Landeshaupt⸗ 
ſtäͤdte Pefth und Dfen am Herzen. 
Gıfteres bot zu Szoͤchenyi's Zeiten 
den Eindruck eines unbedeutenben Ortes, 
unfcheinbar in feinen gewöhnlichen ®e- 
bäubden, in feinem Umfang faum eine ber 
Pleineren Vorſtädte Wiens erreichend. 
Heute if es eine Stabt der Paläſte, Die 
fi mit den fhönften Reſidenzen Deutſch⸗ 
lands mefien kann. Hatte der Gründer 
der Akademie im Jahre 1830 gleichfam 
als einen Bühler feine Schrift über das 
ungarifche Theater vorausgeichiett, fo rief 
er 1832 als zmeites mächtiges För— 
derungsmittel der ungarifchen Sprache 
das RationaltHeater ins Leben, dem ſich 
als ergängender Beftandtheil das Mufik⸗ 
confervatorium anſchloß. 1833 regte er 
die Idee einer großartigen Kettenbrüde 
zwifchen Befth und Ofen an. Zu diefem 


































tute in ganz Ungarn und Siebenbürgen 
wur Kolge Hatte, fo in Debreczin, Ka- 





Zwecke reiste er wieder nad England, 
holte dort technifche Anſchauungen, legte 
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treiben. Aber niht Koffuth allein, der 
magparijirte Slovak, auch Männer aus 
Szaochenyi's eigener Kafte flellten fi) 
ihm feindfelig entgegen. In der Sikung 
vom 3. October 1844 griffen zwei Mag- 
naten, die Brafen Karl Zay und Zofeph 
Palffy, den edlen Reformator in un- 
würdigfter Weife an, Erſterer fogar ver- 
ächtlich auf das goldene Vließ anfpielend, 
bag Szochenyi's mürbiger Water, 
Graf Franz, mit Ehren getragen, wie 
er es mit Ehren empfangen. Auf biefe 
fdonungslofen Angriffe erwiderte Sz oͤ 
chenyi von feinem Platze und fchmet- 
terte die Angreifer in gemeſſener Weiſe, 
aber mit der ganzen Wucht feiner Redner⸗ 
gabe nieder. Doc kaum hatte er auß- 
gefprochen, da, fo meldet das Protokoll 
bes Oberhaufes, fürzte er ohnmächtig zu- 
fammen, und da die Theilnahme und der 
Schreden allgemein war, wurde die Be- 
rathung auf längere Zeit unterbrodyen , 
und erft als über das Befinden des Gra⸗ 
fen beruhigende Nachrichten anlangten, 
beichwichtigte fich der allgemeine Schreden 
und ward die Sißung fortgefegt. Wir 
haben bisher etwas meit ausgeholt, um 
ein möglihft Mares Bild der politifchen 
Situation zu geben, in weldye ein Mann 
wie Szoͤchenyi mitten hineingeftellt 
war. Nun können wir ung im Bolgenden 
gebrangter faſſen, denn bie Bebeutung 
eines fo großen, hodfinnigen und gemwal- 
tigen Mannes, dem ähnliche in Jahı- 
hunderten nur meteorartig, nur berein- 
zelt auftaudyen, laßt fi nicht in Bänden, 
geichmweige im Artikel eines Lexikons, ge- 
bührenb würdigen. Brophetifhen Blickes 
hatte Graf Stephan fein eigenes 
und feines Volkes Scidfal voraus 
gejehen, fein eigenes, als er im Schmerze 
über die Gefahren, in welche er im Geiſt 
fein Vaterland durch Agitatoren hinein- 
geriffen fab, ausrief, daß: „gibt bie Ge⸗ 
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[bite ihm Net, es ihm unmöglich 
fein würde, über den Schmerz, daß er 
richtig im Geiſte gefchaut, nicht wahn⸗ 
finnig zu werben‘, und an Koffutb 
richtete er in einer feiner Brofchüren bie 
Apoſtrophe: „Sie haben gleich Fernando 
Gortez Hinter fich die Schiffe in Brand 
geſteckt und können fie nicht mehr retten. 
Sie haben wie ein aufgeregter Karten 
Ipieler das „Va banque” geſprochen 
und find nun gezwungen, im Falle Gie 
nicht verlieren und abtreten wollen, Ihre 
Haut, ja Ihre Seele aufs Gpiel zu 
ſetzen“. Und er bat beide aufs Spiel 
gefeht und mit ihnen das Loos feines 
verbienbeten Volles, feines beflagens- 
werthen Baterlandes. Durdy das Be 
baren der Oppofition ifolirte fih S36 
chenyi's Stellung mit jedem Jahre 
mehr, aber fein Antagoni6mus gegem 
Koſſuth und deſſen Bartei verfchärfte 
fi auch mit jedem Jahre, unb lem 
Gelegenheit ließ der Graf vorübergehen, 
wo er nicht ihr Vorgehen in rüudfiht 
loſer, leider wenig erfolgreicher Weile 
geißelte. Es fhien, als wäre die Nation, 
bie in den Jahren nah 1790 allmalig 
bie Sehkraft verloren hatte und nad 
Szoͤchenyi's Auftreten im Jahre 1825 
wieder gefchärften Blickes zu fehauen 
begann, mit einem Male geblendet von 
dem vielen Lichte, das man über fit 
ergoß. Und wenn S3shenyi nod fo 
Mar und eindringlich eine verkehrte 
Moßregel der Dppofition bdarftellte. 
diefe erhielt dennoch den Sieg. So ge 
hab es, als Koſſuth die Qufonsr 
Biumaner Eifenbahn befürwortete, wel ch⸗ 
Szehenyi mit ſchlagenden Einwänben 
wohl energifh, aber vergeblid be 
kämpfte. Der Graf machte geltend, Da) 
diefe Bahn gar nicht ben univerfellen 
Intereffen entiprehe, da fie nit ein 
einziges ungotihes Dorf berühte; baf 
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fie ferner nit vom Gentralpunfte bes 
Landes, von Befth-Ofen ausgehe, fondern 
nur zu bem Zwecke projectirt worden zu 
fein fcheine, die Südſlaven mit ein- 
ander und mit dem Meere eng zu ver- 
binben und bie jchnelle Zufammenziehung 
der Grenzregimenter zu ermöglicen. 
Und er batte richtig vorausgefehen und 
bebielt Recht. Die Sreigniffe des Jahres 
1848 haben e6 bewiefen. Aber troß aller 
Borftelungen und Ginwendungen, fo 
ſachlich, fo überzeugend fie waren, er- 
zielte er keinen Erfolg. Koffuth und 
feine Partei blieben in biefer Frage 
Gieger. Im Zahre 1846 wurde ber Graf 
Brafident der Gommunicationsabthei- 
fung bei ber Statthalterei. Nun war 
ihm wohl ein anſehnlicher Wirkungskreis 
geboten, aber dagegen fehlte es auch 
nit an Beichwerlichkeiten, mie fie ge- 
rabe Diefes Amt begreiflicher Weile mit 
fih bringt. Zudem war er vor einen 
leeren Tiſch geftellt, es galt, alles erſt 
ſchaffen, denn es fehlte geradezu alles. 
Über feine Energie erlahmte nicht, alle 
Hinderniffe aus dem Wege räumend, 
ging er entſchloſſen an feine lohnende 
Aufgabe, denn hier fonnte er dem Lande 
ein WBohlthäter werden, und er würbe 
es fiber auch geworben fein, wenn nicht 
die Greigniffe feinen Abſichten voraus- 
geeilt wären. Zunächſt arbeitete er feinen 
Xheißregulicungsplan aus, durch welchen 
nit weniger denn Hunbertfünfzig 
QDuabratmeilen, ein Areal, größer als 
Marches beutihe Rürftenland, dem 
Baterlande gewonnen mwurden. Sept 
ſchien e6 wieder, als wären dem Volke 
mit einem Male die Echuppen von ben 
Augen gefallen, denn als er die Theiß- 
gegenden bereiste, gewann er in über- 
zafchender Schnelligkeit die alte Popu- 
larität. Während in Beth die Parteien 

ungehalten waren, oder gar ihn verbäch- 
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Szoͤchenyi, Stephan 


garns der Edle überall mit Jubel und 
lauter Begeifterung empfangen. In 
feiner Stellung in der Sommunications- 
abtheilung der Statthalterei war ihm 
auch Gelegenheit geboten, feine Ideen, 
und in biefen mar er nicht nur uner- 


ſchöpflich, ſondetn au der Mann, das, 


was er in Antrag brachte, auszuführen, 
in großartigen Umriffen zu faffen, und es 
entftand damals fein fo intereffanter 
Plan über die Drganilation des Com. 
municationswefens in Ungarn, ber auch 
kurz vor Ausbrud der Revolution die 


Prefſe verlieb. Nach diefem Plane follte 
die Eiſenbahn mittel8 vier Hauptlinien, 
der Befth- Wiener, 


PeſthFiumaner, 
Pefſth⸗Atader und PeſthKaſchauer, das 
Land in vier beinahe gleiche Theile 
ſchneiden und fo Die Bafis des geſammten 
Landesverkchre bilden. Kurz vorher 
aber hatte er noch, durch bie Auffäße 
Koſſuth's im „Heti lap“, db. i. 
Wochenblatt, veranlaßt, in feinen poli- 
tifhen „Programmiragmenten® die dent. 
würdigen Worte geſprochen, Die uns 
ihn immer als den politifhen Seher 
feines Baterlandes erfheinen faffen. „Der 
Drganismus bes Baterlandes wird er- 
f&hüttert werben, das Herz ber einflub- 
reichften PBatrioten wird qualvoll bluten 
bei dem Gedanken, meld ſchöner Zu- 
tunft das Baterland ohne biefe unbe- 
fonnene Ummälzung hätte entgegen- 
gehen konnen, dann werden fie geziwun- 
gen fein, zum äußerſten Mittel zu greifen, 
und allein im eifrigen Gebete Staats- 
weisheit zu fuchen und wieder zum Gott 
der Ungarn zu flehen, daß er fiy unferer 
Unmündigfeit erbarmen und uns beifen 
möge.* Geradezu zerfhhmetternd aber 
lautet eine in feiner Schrift: „Programm 
gegen Koſſuth gerichtete Prophe- 
zeiung, Die fich ihrem ganzen Wortlaute 
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aus den Sternen”, rief er unter Thränen 
aus, Blut und überall Blut. Der Bruder 
mwird ten Bruder, der Volksſtamm ben 
Volksſtamm hinfhlachten, unverföhnlid), 
rafend. Mit Blut wird man Kreuze auf 
die Häufer malen, meldye niedergebrannt 
werben follen. Peſth geht der Bernich- 
tung entgegen. Jagende Haufen werben 
Alles verwüften, was wir gebaut. Ach! 
mein in Rauch aufgegangenes Leben! 
Um Gewölbe des Himmels zieht fich mit 
flommenden Buchſtaben ber Rame KRof- 
ſuth Hin — flagellum Dei!* Die beiden 
Freunde ſuchten ihn zu befchwichtigen 
und flellten ihm vor, er fehe die Gefahr 
für größer an, als fie wirklich fei, dabei 
aber baten fie ihn, fich fogleih zum Ba- 
latin zu begeben, um ben Umftänden 
gemaß das Nöthige zu veranftalten. 
Széchenyi ließ Ubend 9 Uhr feinen 
Bogen bereit halten. Den Breunden 
verſprach er, auf ber Rückkehr vom Pa⸗ 
latin ihnen den Erfolg feiner Unter- 
redung mit demfelben mitzutheilen. Aber 
er fam nicht zu ihnen zurück; wohl war 
er gegen Mitternacht heimgelehrt, jedoch 
in tieffier Wufregung und mit ben Un- 
fibten des Balotins unzufrieden. In 
den nächſten Tagen fleigerte fich feine 
Aufregung. Da erklärte feine Umgebung 
und der zu Math gezogene Arzt, der 
Graf müffe fort, feine Nervenanipannung 
habe eine bedenflidhe Hohe erreicht; zu- 
nachft bebürfe er einer Luftveränderung. 
Ehe er Abſchied nahm, fieß er ih — er 
konnte ſchon nicht mehr gehen — nod 
einmal zu feiner geliebten Kettenbrüde 
fahren. Dann verließ er am 5. Septem- 
ber Peſth — und er fah es nie wieder. 
Mittlerweile fpielte der Pöbel feine ge- 
wohnte Holle. Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher ftempelten den Grafen 
zum Verräther, die widrigſten Gerüchte 
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fannten Mob an die Oberfläche. Ban 
munfelte von Briefen, welche eine hohe 
weibliche Hand aufgefangen, man fagte 
von feinem 2eibarzt, daß er einen hod- 
verrätherifchen Briefwechfel aufgefpärt 
und denunclirt babe. Auf feiner Bahet 
nad) Wien bei Oran angelommen, fprang 
der Graf plöglid mit dem Wuffcei 
„Blut! Blut!" in die Donau. aa 
feßte ihm nach, man rettete ihn auch, aber 
gemüthsfrant wurde er in bie rem 
anftalt zu Döbling bei Wien gebradt. 
Run waren die Leidenihaften entfeffel, 
Der Redacteur des „15. März“, Ulbe 
Palffy [Bb. XXI, ©. 199] zog in 
der Nummer 15 mit einem fcanbalöfen 
Artikel gegen ben unglüdlidyen Grafen 
106. Dagegen trat ber bereits erblindeie 
Baron Ricolaus Welfelsnyi, Se 
chenyi's politifher Gegner, mit einer 
Sntrüftung ohne Bleiben auf web 
brandmarkte Palffy. Er fchrieb, Dh 
er ein alter treuer Oenoſſe, mitunter ein 
Handlanger des Grafen Szöhenpi 
gemwefen, ihre politifhen Bahnen hätten 
fih allerdings durchſchnitten, aber bie 
Breundfchaft fei die alte, warme, tra 
berzige geblieben. Szochenyi hab 
Alles gefühnt. „Sein dem Vaterland 
treues Herz ift gebrochen im Schmerz um 
basielbe.. Wenn ber „iS. Mäy' 
glaube, daß der Graf nicht frank fei, 
fo erfläre er den Redacteur für einen 
ehrlofen Berräther, wie Zeben, ber be 
haupte, Szochen yi habe feig vor bet 
Befahr Reißaus genommen. Gei bied 
nicht der Ball, fo habe die cyniſcht 
Natur des „15. März’ eine rohe— 
fhonungslofe, gemeine Bétiſe begangen 
und jeber ehrliche Ungar müffe, &;4- 
henyi’s bei dieſer Schmähſchtift ger 
dentend, ausrufen: „Armer Löwe, wie 
weit ift es mit Dir gekommen!“ Yus- 


fiegen aus dem Moderfumpfe des be- \2%. September fchilderte der Leibary 
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des Grafen, Baul Balogh, in ber 
„Pefther Zeitung” das Werden und 
Gteigen der Gemüthskrankheit etwa mit 
den Worten: „Syöhenyi, ber mit 
dem Delzweige des Friedens bie Dä- 
monen Ungarns bannen wollte, fah bie 
Gtunde ihres Gieges herannahen. Sein 
Bertrauen auf ben Gott der Magyaren 
ging langfam fterben. Auch) hielt er fi 
für bie Quelle des Unheils, das über 
das Land feiner Anbetung, über Ungarn 
gefommen, weil er die Ration aus ihrem 
Bumbdertjährigen Traume aufrüttelte. 
Sm A. Geptember erflärte ich dem 
Grafen, die erſte unerläßlihe Bebingung 
feiner Geneſung fei Entfernung von dem 
Schauplatze feines Kummers. Gr wollte 
nichts Davon hören, da befahl ich. wie 
es die Pflicht des rechtſchaffenen Arztes 
gebot. Um 5. fuhr der Wagen vor, und 
ber Graf flieg ein, ohne die Fahrroute 
nzugeben. Doch faum hatten wir Ofen 
m SRüden, als er aus dem Wagen 
fpsang und feinen Fuß weiter ziehen, 
fondern auf feinem Minifterpoften als 
ehrlicher parlamentarifcher Soldat mit 
Ungarn flerben wolle. Mit unendlicher 
Mühe brachte man ihn wieder in den 
Wagen. Der finftere Beift der Melan- 
Holie wuchs mit jeder neuen zurüd- 
gelegten Meile. In dem Spiegel feiner 
kaufen Phantafie fah er den Krieg mit 
blutiger Müge buch fein Vaterland 
tennen, deſſen Rofen und ehren mit 


mem Buße zertretend; ſah er Un- 


game achtes und erfles Wunderwerk, bie 
&ettenbrücte in die Wellen verfinten, fah 


: fich felbh als anderen Marius auf den 


Arummern von Karthago ˖ Peſth fitzen. 
Zuweilen verfolgte ihn, jedoch machtlos, 
der Dümon des Gelbfimordes, dieſes 
legten Ahyles ſchlechter Spieler nad 
Rapoleons Aeußerung. Und fo oft 
der Zorn des Wahnes, wie Gsquirol 
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die Wuth nennt, ben unglüdlidhen 
Grafen erfabte, rannen bittere Thranen 
ber Berzmweiflung über bie Burchen feines 
entftellten Antlitzes. &o war der Graf 
endlich in die Privat-Srrenanftalt bes 
Dr. Görgen gebracht worden. Ueber 
bie nachfifolgenden ſechs Jahre feines 
Lebens liegt ein dichter Schleier aus- 
gebreitet, durch welchen felbft der tiefe 
Blick der Aerzte nicht zu bringen ver- 
mochte. Durch mehr als fechs Jahre 
war Szochenyi völlig von ber Welt 
abgefhloffen, und ſelbſt mit feinen 
näcften Angehörigen kam er nur felten 
in Berührung. Dann ſchien das Duntel, 
das feinen Geiſt umlagerte, fi) allmalig 
zu zertheilen, er wurde feiner Samilie 
und den intimen Breunden derfelben zu- 
gänglich; er war aber furdhtbar gealtert. 
Aus dem dichten beinahe weißen Barte 
traten die Wangen bleih und tiefburd)- 
furdht hervor, nur den unter den bufci- 
gen Brauen hervorleudhtenden Augen 
entftrahlte im einzelnen Momenten ein 
Beuer, welches an jene Zeit erinnerte, 
wo Graf S;öhenpi, feiner Ge 
wohnheit gemäß auf- und abgehend, 
vor feinen laufenden Zuhörern oft plöß- 
(ih ftehen blieb, um irgend einen feiner 
Gedankenblitze unter fie zu fchleudern. 
Seit dem Gintritte in die Srerenanftalt 
mar er nicht mehr über die Schwelle 
feiner Wohnung dafelbft gekommen; 
jeden Morgen, nachdem er fich die Benfter 
hatte öffnen laffen, machte er durch feine 
Zimmerreihe einen Spaziergang und 
um Die Zahl feiner Märfche, die durch 
gezählte Schritte eine halbe Meile aus- 
machen follten, nicht zu verfehlen, warf 
er jedesmal einen Kreuzer in bie Urne, 
welche am Endpunkte feiner Promenade 
aufgeflellt war. Gr Heidete fi einfach, 
aber elegant. An fleinen Spielereien 
fand er unenbliches Vergnügen. Obwohl 
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Verdienflorden und Ipäter noch den ſardini⸗ 
[hen Mauricius- und Lozarusorden. 1819 
murde der Graf zu Heflen-Homburg-Hufzaren 
überfegt. In diefem Regimente blieb er bis 
1826, in welchem Jahre er, Der zweite im 
Range zum Major, den Kriegsdienſt quittirte 
und auf Reifen ging. fpäter feinem Vater⸗ 
lande in einer Weiſe dienend, die fein An» 
denken unvergänglih macht. [Defterreichi- 
[her Soldatenfreund (Wien, 40.) 1833, 
Nr. 84: „rinnerung an den 18. October 
1818. — Militär » Zeitung. Heraus— 
gegeben von Hirtenfeld (Wien, gr. 49.) 
1860, Nr. 32, © 254. — Thürheim 
(Andreas Graf), Die Reiter-Reginienter der 
k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 18623, %. 8. 
Geitler, gr. &.) Bd. II: „Die Hufzaren” 
©. 124; Bd. III: „Die Ublanen”, ©. 36. 
— Derfelbe, Sedentblätter aus der Kriege» 
geſchichte der k. 8. Öfterreichifh-ungarifchen 
Armee (Teichen 1879 u. f. Prochaska, Ler. 89.) 
®. IT, S 175) 


III. Des Grafen Szechenyi Aufenthalt in der 
Privat-Irrenanflalt des Doctor Börgen nnd 
des Grafen Selbimord. Nicht bald hat ein 
Greigniß fo großes Auffeben nicht nur unter 
der Wiener Bevölkerung, fondern überbaupt 
in der Monardie hervorgebracht, wie der 
plöglide Selbimord des Grafen Sy6 
henyi. Dan bat dem Dr. Görgen Fahr⸗ 
täffigkeit in der Beauffihtigung eine feiner 
Dbforge anvertrauten Jrren vorgeworfen. 
Dan bat nun einerfeits behauptet, der 
Graf fei gar nicht irre geweſen, fondern 
babe fi in einem Anfalle von Mifantbropie 
über die Geſchicke feines Daterlandes nad 
der Kataftrophe der Zahre 1838 und 1849 
nah Döbling aleichſam in ein freigewähltes 
Gril, oder richtiger gefagt Aſyl, zurudgezogen. 
Diefes, beftebend in einer gewilfen Entfernung 
oder eigentlich Iſolirung von den Ereigniſſen 
in feinem Baterlande, die ihn als begeifter 
ten Batrioten und als einen der Haupthebel 
der Bewegung, welde einen fo unglüdlichen 
Ausgang nahm, tief aufregen und immer 
wieder aufs neue erbittern mußten, war 
geeignet, ibn, was getragen werden mußte, 
leichter ertragen zu laſſen. Und in der That, 
dieſe Anjicht bat viel für fi, wenngleich 
andere Unftände ihre Glaubwürdigkeit beein» 
trächtigen. Andererfeitö hat man die Bebaup- 
tung aufgeftellt, der Graf fei nach Döbling 
gebracht worden, damit man fich in einfach. 
ſter Weife jeiner entledige und ibm feinen 
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Hochverrathöproceß mahen mäüſſe. 
Für dieſe Anficht ſpricht aber gar fein Um: 
and und wird diefelbe, wie auch jene, 
nach welcher der Graf gar nicht Irre ge 
weien fei, in einem Schreiben des Wififtenten 
der Brivat-Irrenanftalt an den Damals aus 
Gefundheitsrüdfichten in Baden weilenden 
Dr. Börgen ausdrüdlih durch die Worte 
tiderlegt: „dab der Braf häufig tobſüchtige 
Anfälle babe‘. Was endlich feinen SelbR- 
mord anbelangt, jo bat man gar die Bcene 
aus „Don Garlos” zu Hilfe genommen 
und behauptet, der Graf Tei auf Befebl der 
öfterreichifchen Regierung durch das Fenſter 
erfchoifen worden!!! Am 7. Septenber 1848 
wurde Széchenyi ale Irter nah Tb 
ling abgeliefert, am 1%. Jänner 1849 ord- 
nete die Landesregierung eine Curatel über 
den „irtfinnigen" Grafen an, zwölf Jabıe 
fpäter, am 8. April 1860 erſchießt fich der 
felbe, alfo in einer Zeit, in welcher fid die 
Verbältniife feine DVaterlandes im denkbar 
alüdlichften Umfchwunge befanden, und be 
fol er auf Vefebl der Regierung erfcheie 
worden fein!! Es gibt nichts fo Unfinwige, 
was politifhe Dummfeherei nicht für mir 
lich bielte. Der Braf mar nicht ivchan, 
wie dies im gemwöhnlihen Sinne des Bar 
zu verfieben if. Er mar nur von Niet 
Schwermuth erfaßt und hatte troß dieſer 
noh immer bellen Berftand genug, um 
Greigniffe verfteben und mitfühlen zu können. 
Wenige Tage vor feinem Selbfimord, aM 
28. März 1860 hatte er feinen Freund Se 
muel Freiherrn von Joſika in Veſth durd 
den Tod verloren. Dadurch gewaltig eriblt 
tert, konnte er nicht nıebr zur Ruhe kommen, 
und er verfchaffte fie fich in einem durch drk 
Schmerz über den Verluſt feines Freundes 
erböbten Anfalle feiner Schwermuth anf 9° 
waltiame Weife. Diefe Adjung des Räthield 
ift nicht unwahrſcheinlich. Aber damals u 
der Erregung der GOemüther machte ib die 
Öffentliche Meinung in der Preife Luft, am 
es entipann fich über die Zeit des Yutenb 
baltes des Grafen in Döpling bis zu fein 
Gnde, über deffen Urfachen und viele andere 
wichtige und unmidhtige Momente theils ein? 
Polemik in den Journalen, theils über ME 
Darftelung der Perhältniife eine gas 


Literatur, welche wir bier mit Vermabun$- 
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alles Weberflüffigen mitiheilen, indem 0% 
ihr, da fie einen befonderen Mofchnitt —— 


Leben ded Gralen bildet, eine eigene Uebe 
KAyri geben. Tie ungarifhen Wrtiel darüd 
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find nur Ueberfegurfken der deutfchen, welche 
Die eigentlihen Driginalquellen über des 
Sraien Aufenthalt in der Töblinger Privat» 
Srrenanflalt und feinen Selbſtmord bilden. 
Die Ungriffe auf Dr. Börgen waren aber 
fo beftige gemeien, dab fie ihm feine Stel. 
fung verleideten und er diefelbe dem Doctor 
2endesporf und dem Dr. DOberfteiner 
pachtweile überließ. Dr. ®örgen jedod 
überlebte feinen Austritt nur Lurze Seit, 
dena er flarb noch im October desſelben 
Jahres. — Die von der Familie Sz. erflattete 
Zodebanzeige, welche die „Prefle” 1860, 
Rr. 101, unter den „Wiener Nachrichten” 
mwörtlidy mittbeilt, berichtet: „daß der Tod 
des Srofen am 8, April im 68. Jahre feines 
tbaten- und fegensreichen, dem Woble und 
Aupme der Nation und des beißgeliebten 
Baterlandes gemweibten Lebens zu Döbling 
in Zolge eines Schlaganfalls uner- 
erwartet erfolgt fei”. — Ueber das Zeichen. 
begängniß, welches am 10, April in 
Döbling foltfand und an dem fiih in 
Bolge der Verfpätung der darüber erlaifenen 
BeRimmungen nur etwa 50-60 Berfonen 
betbeiligten, mieldet ber Peſther Lloyd“ 1560, 
Rr. 85, unter den „Zagesneuigfeiten" Aus: 
fübrlihes. — Ueber die Beifehung der 
Zeiche in Zinkendorf, welde am 
11. April vor ih ging, bringt dad NAbend- 
blatt der „Preife” 1860, Nr. 102, das Detail. 
— Endlich berichtet über dad Requien. wel: 
des am 26. April 1860 in der Schotten. 
kirche zu Wien abgehalten wurde, ausführlich 
die „Breife” 1860, Ar. 116. Dafelbft wird 
auch der Zwiſchenfall, welder das Erſchei⸗ 
nen von 800 Peſther Studenten zu biefer 
Wiener Tobdtenfeier vereitelte, der Wahrheit 
gemäß dargeftellt. — Ueber die Trauerfeierlich⸗ 
keiten, welche im ganzen Sande flatiianden, 
folgen ©. 279 unter der Rubrik „VII. Trauer: 
feierlichkeiten" nähere Angaben. a) Deutſche 
Quellen. Susymann (Rudolph Dr.), Graf 
Grepdan Siéchenyi im Privat- Irrenbaufe 
au Döbling (Wefth 1860, Hedenaft, 39 &., 
8.) [dieie Schrift if zugleich in ungarifcer 
Edraqhe erſchienen (fiehe unten).] — Abend« 
bote. Mopdigiet von Hermann Danner 
(Linzer Lotalblait. 40.) VI. Zabrg., 8. Mai 
* Rr. 407: „Sröchenyi’6 Tod”. — 
met Zeitung, 1860, Nr. 123 und 
Sl Stephan Szöchenpi im Brivat- 
Braga au Döbling”. — Bobenia 
1 8 polit, und belletr. Blatt. 40.) 1860, 
SG. 798%, in der Rubrik „Mofait*: | 
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„Graf Sterban Ezöshenyi”. — Diefelbe, 
Nr. 88, ©. 799: „Braf Széchenyi“ [Be 
richtigungen mander Angaben über Sz«— 
henyi's SelbſtmordJ). — Fremden 
Blatt. Bon Buftav Heine (Wien, 49) 
1866, Ar. 251 und 252, I. Beilage: „Srar 
Sterban Széchenyi in Döbling“. — Dat: 
felbe, Rr. 255: „Aus den legten Lebens. 
tagen Etepban Szechenyi’s". — Graper 
Zeitung, 1860, Nr. 84, ©. 359: „Ueber 
den Tod des Grafen Széchenyi“ [aus einen 
Schreiben aus Wien, welches die Urfachen 
des Selbſtmordes erörtert und die Schuld, 
die ein Theil des Publicums dem Doctor 
Görgen aufbürdet, durch Darlegung der 
Berhältniife, wie fie in Wabrbeit flanden, 
beftreitet]. — Peſther Lloyd 1860, Nr. 107, 
in der Rubrik „Notizen: „Aus dem Leben 
Széſchenyi's während feines Aufenthaltes in 
Döbling”. — Derfelbe, 1861, Rr. 78. 
[Bringt nähere Nachrichten über die letzten 
Tage des Grafen und über bie mutbmap- 
lichen Urfachen feines Todes, die man in 
Verdruß über eine am 3. März 1860 bei 
ihm vorgenommene Hausdurdfuchung, in: 
erfhätternden Schmerzge über Jéſitka's 
Tod, der in Folge eines bei Szechenyhi ein- 
genommenen Diners eingetreten jein foll, 
und in einem rüdfichtslofen Briefe des 
damaligen Bolizeiminiftere Barons Thierry 
finden wollte. Bei einen leicht erregbaren 
®emütbe, wie das Szchenyi's, Motive 
genug. um feine That zu erflären.)] — 
Prefie, 1860, Nr. 10, in den „Wiener 
Nachrichten” [Mittheilungen über die legten 
Tage Szochenyi's und die Ueberführung 
ber Leiche nah Zinkendorf]. — Diefelbe, 
Nr. 101: „Der Seibfiniord des Grafen Szés⸗ 
henyi” [die Erklärung de6 Dr. Börgen 
auf die nah dem Selbſtmorde des Grafen 
genen ibn erhobenen Beichuldigungen]. — 
Diefelbe, Nr. 102: „Der Selbſtmord Szé⸗ 
henyi’6”. — Ueber Land und Meer 
(Stuttgart, Hallberger, M. Fol.) Band 
XXXVIII (1877), Rr. 48, S. 983: „Gin 
Krankenheim in Deflerreih”. Bon Ouſtav 
Rai. [Berichtet über die Privat. Irren: 
anftalt in Döbling und gibt intereffante 
Eınzeinbeiten über Szochenyi's Aufent— 
balt und Selbflmord daſelbſt. — Der 
Zwiſchen⸗Act (Wiener Toeaterblatt, 
ft. Zol.) III. Sabre, 13. April 1860, 
Nr. 94: ,‚Bemerkungen über das tragifch- 
Ende des raten Stephan Szöhenyi‘. — 
b) Ungarifge Zuellen. Gussmann (Ru- 
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Nr. 146: „Gin Széchenvi Tenkmal: Pros : 
ch“. — Neue Illuftrirte Zeitung 
(Wien, Zamarsfi) 30. Mai 1880, Nr. 36, 
Seite 353: „Die Sntbülung des Eye 


hınyi-Monuntentes in Budapefl?).. — Sn | 


der Zmwifchenzeit aber lieb die Inter Sa. 
bolcder Theiß + Regulirungsgefellihaft ein 
kleineres Monument zum Andenken ©; & 
cheny i's erridhten, nämlih den Sz6⸗ 
henyi-Dbelist, welder am Theißufer 
zwifchen Tiſza⸗Dob und Polgar in der Nähe 
der Stelle, on welcher ®raf Stepban 
Szchenyi im Sabre 1843 die Theiß—⸗ 
regulirung begann, fidy erhebt. Die aus dem 
Atelier des Peſther Bildhauers Gerenday 
hervorgegangene etwa vier Klafter bobe 
Dentfäule ftebt auf einer Anhöhe von praͤch⸗ 
tiger Ausſicht. Inſchriften in ungarifcher 
Sprache erflären den Zwed des Obeliskes, 
deſſen feierlibe Einweihung der Bilchof 
GSeptemvir Alexander L)vay, Präfes der 
genannten Geſellſchaft, vornahm. — Aber auch 
noch kleinere Denkmäler, wie Büften, 
Dentfeine, wurden ausgeführt, am finnig- 
ſten jedoh find die dent Gedächtniſſe des 
Grafen zu Ehren errichteten Stiftungen, 
Stipendien, Ehrenpreiſe u. del. m. 
Was nun zunddft Szoͤchenyi's Büſten 
betrifft — wir erwaͤhnen bier nur die Dri⸗ 
ginale, von denen freilih zablreihe Oyps⸗ 
und andere Copien ins Rand gingen — fo 
bat eine treffend aͤhnliche der Bildhauer 
Dane Gaſſer im Sabre 1859 vollendet. 
Photographien dırjelben erfchienen von Lud⸗ 
wig Angerer in Wien. Durch die Der 
lagebandlung Werfer in Peſth kam im 
Sabre 1860 eine Abbildung diefer Büfte ins 
Bublicum. Die meitefte Verbreitung aber 
fand diefelbe durch den trefflichen Holzichnitt, 
den die „Illuſtrirte Zeitung” (Leipzig, 3. 3. 
Weber) vom 35. Mai 1860, Ar. 879, brachte. 
— Im Srühling 1860 modellirte Profeſſor 
Halbig aus Münden während feines Auf: 
entbalte® in Peſth eine Büfte Szoͤchen yi's. 
Der Künftler benügte zu feiner Arbeit die 
beiden im Gebäude der ungarifchen Akademie 
der Wilfenfchaften befindlichen Bildniſſe des 
Grafen, wobei noch mündliche Aufflärungen 
ergänzend ihn berietben. Tas Meifterwert 
gibt nah Auefagen Aller, vie Széchenyi 
fannten, die Züge desfelben in fprechenver 
Hehntichkeit wieder. Der Gemeinderath der 
Stadt Peſth befhloh die Ausführung der 
Büfte in Garraramarmor und ihre Aufftel- 
lung auf einem Sodel aus Wautbaufın r 
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Oranit im ESigungsfaale der Stadtrommune. 
— Auch die Peſther Sparcaſſa entſchied ſich 
in einer Ausſchuſfizung im April 1860 für 
die Aufftelung der Büfle Sıöhenpi's in 
ihrem Sitzungsſaale. — Der Bildhauer 
Marſchalks vollendete im Mai 1860 eine 
Sachenyi⸗Büſte in Gyps, welche allgemein 
ale ein gelungenes plaſtiſches Bildniß des 
Grafen bezeichnet wurde. Gin Gomitat lieh 
fofort ein Sremplar in Metall giehen. Gab 
und Gifelirung führte Meifter Bandrät 
aus. — Ein Dentftein, den zur Grinne 
rung an Széchenyi Graf Branı Räpdasdyg 
und Koloman Thaly im Jahre 1860 bei 
dem Bildhauer Gerendayp anfertigen liehen, 
fonnte in Folge eines Befehles des damali⸗ 
sen Stadtcommandanten von Peſth nicht den 
für ihn auserfebenen Plap auf dem böchflen 
Punkte des GSyecdenyi + Berges einnehmen. 
Erf im September 1868 gelang es Buflao 
Gmid, dem Qigenthümer jener Bergkuppe, 
den Denkſtein bafelbfi neben der Marmor 
bank aufftellen zu laflen, welche auf Anord⸗ 
nung eines Herrn Erkoövy für die ermide 
ten Beſucher des GSyöchenyi » Berges ange 
bradht worden war. — Auch durch Gtif 
tungen, Gtipendien, Breife wer 
eiferte man, das Andenken bes Wererigien 
zu feiern. Den Reigen eröffnete das 66 
henyi-Stipendium, mweldes der Ge 
meinderatb der Stadt Maria Therefieapel 
im Sabre 1860 am Gyninaflum daſelbſt 
ftiftete. Es beträgt 200 fi. jährlich und fol 
für immermährende Leiten den Namen 
‚S;shenyi- Stipendium” führen — 
Eine Spitalftiftung zu Ehren Ef 
chenyi's beſchloß in feiner General-Ber 
fammlung vom 2. Mai 1860 der Welt 
Spitalverein. Derfeibe richtete am die Wine 
des Grafen ein Beileidſchreiben. ließ im 
Eigungsfaale das Bildniß des Verewigken 
aufbängen und ordnete zu deflen bamernötdl 
Andenken un:er den von Menicenfreunit 
geftifteten Betten eine Ehrenſtiftung mm 
dem Namen Széchenyi⸗Bettſtifteue 
an, melde Benennung das betreffende Bet 
für immerwäbrende Zeiten führen fol. — 
Schließlich iſt noch zweier Szache ahie 
Preiſe zu gedenken. Den einen ſtiftere det 
Gafinoverein in Zünfticchen im Mai 19. 
Der Zwec dieſes Preiſes beſteht darin, dad 
alljaäͤhrlich am 8. April das beſte der ver 
Studirenden der Bünflirhener Hanptiäult 
verfaßten poetiſchen Werke mit vier Gtäd 
Ducasen geftönt werden (of. — In Kat: 
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fenburg aber gründete man den Szochenyi⸗ 
Dramenpreisd. Zu diefen Bebufe ver 
anfaltete man Sammlungen, aus melden 
zum Undenten Szchenyi's ein Dramen 
preis für das Theater in Klaufenburg feft- 
gefellt wurde. Rachdem im Jahre 1862 die 
Sammlungen die Höhe von 3000 fl. erreicht 
hatten, übergab der Rebacteur des „Kolos- 
värl Közlöny* diefe Summe der Landes. 
Sommilhon für dieſes Theater und bean: 
tragte, daß die Zinfen der Stiftung nur in 
jebem zweiten Sabre dem DBerfaffer bes 
beten der eingefendbeten Dramen juerfannt 
werden möge, fo daß ber jeweilige Preis 
300 fl. betrüge. Bei der Breisveriheilung 
follen nicht die relativ beften, fondern nur 
die abfolut guten Dramen, bauptlächlich 
Voltshüde berüdfichtigt merben, und langer 
feine preiswürdigen Stüde ein, fo fol 
der Preis nicht verabfolgt, fondern zu dem 
nach weiteren zwei Jahren wieder zu ver- 
theilenden Preiſe binzugefchlagen werden. — 
Auch die Veszprimer batten onfänglidy bie 
bficht, dem Grafen Széch enyi ein Monu⸗ 
ment aus Erz zu errichten. Diefen Gedanten 
ober gaben fie ſpäter auf und befchloiffen, 
Bas Andenken des Grafen durch irgend eine 
Gtiftung zu ebren. Die bereits eingelang- 
ten Gaben wurden vorderband in der Ves;⸗ 
primer Sparcaſſe dinterlegt. — Schließlich 
ſei noch — jzugleich als Zeichen ungarifcher 
Generoſitaͤt — bemerkt, daß auf einem 
Dfeiler der Veſth⸗Ofener Kettendbrücke eine 
Zuſchrift zum Andenken Stephan Szé«⸗ 
chenhi's eingegraben iſt, weiche nicht weni» 
ger denn 8500 fl. gekoſtet bat. 


V. Vorräte und Beukmänze: Aupferkiche, 
Stthographien, Holzſchnitte. a) Bon genann- 
ten Künſtlern nah der alphabetiſchen 
Drbnung ihrer Namen. 1) Unterſchrift: 
„Gröf Sz6chenyi Istvan“. Amerling 
ut&n rajz. Staub. Metsz. Schuler, b.i. 
Rab Amerling ge. von Staub, geſt. 
von Schuler (Creuzbauer's Verlag in 
Karlörube, &.). — 2) Unterſchrift: „Gröf 
Sz6chenyi Istvän 1860-ban®. Barabäs 
(t1t5.) 1860. Gedruckt bei Reiffenftein und 
Rölih (in Wien), Verlag von Ferdinand 
Pfeifer, Fol. Knieftüd. Der Graf mit une 
nebängten: Ungarmantel, die Linke auf den 
Säbel gefüpt, in der Rechten die Hant- 
fhube baltend. — 38) Unterfchrift: „Graf 
Stephan Ezöhenyi”, Rah der Büfte von 
Haus Baifer photographirt von Ludw. 
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Angerer in Wien. Sr der „Sluftrirten 
Zeitung” (Reipig, 3. 3. Weber, %ol.) 
Bd. XXXIV, 3. Mai 1860, Re. 879, — 
4) Bruftbild in Lebensgröße. Lithographie 
nah der Büfte Gaſſer's und einem ſehr 
äbnlihen Bildniffe, in C. Werfer's Kunft- 
anftalt in Peſth im Jahre 1860 verlegt. — 
5) Unterfchrift: „Sz&chenyi Istvän®. Litho⸗ 
grapbie von R. Holfmann (Wien, bei 
Baterno, %ol.). [2ebensvolle, fehr ähnliche 
Lithographie. Knieſtück. Der Oraf if im 
einfachen Ungarfleide, beide Hände auf den 
Griff des ungariſchen Säbels geftügt, dar 
geſtellt.) — 6) Etabifih. Ohne Unterfchrift. 
N. d Min. von Daffinger ge. und 
geft. von 3. Jacoby. Drud von F. Kargl, 
Wien, gr. 8%, auch einzelne Blätter, 40. 
Urfprünglich in der „DOefterreichifben Revue“ 
1861, Bd. IV, (Herrliches Blatt von Ja⸗ 
coby's Meifterband; vol Charakter und 
Wärme und ſedr aͤbnlich] — 7) Holzſchnitt. 
Unterfehrift: „Graf Stepban Ezschenyi”. 
Kollarz (ger). Im Wiener illuftrirten 
Blatte „Beier Abend" 1862, Nr. 21 — 
8) Unterfchrift: feitiwwärts neben dem Wappen 
mit dem Széchenyi'ſchen Wablſpruche: 
„Deus pro nobis, quis contra nos?“ daß 
Facfimile des Namenszuges „Szechenyl 
Istvän*, Kriebuber nah ®affer (lith.). 
Drud von Etoufs (Wien, bei 2%. T. Neu- 
mann, Fol). Bruftbild. — 9) Unterfcrift: 
„Srof Szeéchenvi“. Daffingergem. Krie 
buber lith. &edrudt bei ZJoſ. Stoufs in 
Wien. — 10) Sraf Stepban Szochenyi. 
Stahlſtich. Zugleih mit Grafen Joſeph 
Teleki, Ludovico Ariofto, Galderon, 
Radowitz und Freiberrn von Manteuf- 
fel auf einem Blatte (Verlag von C N. 
Hartleben in Verb, Stablfih von Karl 
Mayer’ Kunftanftalt iu Nürnberg fi. 8%). 
— 411) Unterſchrift: „Gröf Szechenyi Ist- 
vän®. Holjfhritt von Pollak in „Vasär- 
napi ujsäg“ 3. Jänner 1858. Der Graf if 
zu Roß dargeftelt. [Copie eines Bildes in 
Emanuel Andrafifye „Vadisz albuma*.] 
— 12) FZarbendrudbild. Unterichrift: „Orot 
Szechenyi Istvan 6s fa“. Széchenyi in 
einem Schiffe auf der Donau, im Hinter 
grunde Die WVeftber Kettenbrüde und Der 
Donauquai mit feinen Valäften Szochen yi 
ftept im Schiffe, einen Fuß auf die Schiffs⸗ 
banf geſtützt Vor ibm figt fein Göbnlein. 
Gin Matrofe im Strobbut rudert das be 
mimpelte Fahrzeug. Fest. Sterio K. Farben⸗ 
drud von Reiffenſtein uns Röih in Wien 
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(4°.), — 13) Unterfchrift: „Gröf Szechenyi 
Istvän“. Nicolous 3386. Standbild, ge- 
zeichnet von B. Székely. Im Peſther 
Sournal „Magyarorszäg 6s a nagy vildg“, 
d. i. Ungarn und die große Welt, 18607? — 
18) Holzſchnitt von K. v. H. Zeichnung von 


A (Toller). Im Journal „Die Glocke“, 


1860, Nr. 73. — 5) Bon ungenannten 
Künſtlern. Lithographien. 15) Der Graf 
zu Pferd. Großes Farbendprudbild in dem 
von Mand Andräſſy 1858 berausgegebe- 
nen bei ®eibl in Peſth erfhienenen „Va- 
d4sz albuma”, d. i. Jaadalbum. — 16) Im ı 
Jänner 1861 bradte das Peſther illuflrirte 
Blatt „Vasärnapi ujsag*, d. i. Sonntag6- 
jeitung, ein aus einem Bogen beftebendes | 
Gevenkblatt mit einem allegoriichen Bilde: 
„Sıöchenyi’s Auferſtehung“. Ueber dem aus 
der Gruft fleigenden verfiärten Patrioten 
ftebt fein in Ungarn zum geflügelten Worte 
gewordener Ausſpruch: „Magyarorszdg nem 
volt, hanem lesz“, d. i. Ungarn war nidt, 
fondern wird erfl. Den übrigen Inhalt des 
Sedenkblattes bildet der ſchwunghaft ge 
ſchriebene erläuternde Text zu dem allegori« 
[hen Bilde und das „Szözat* im ungari— 
ſchen Driginalterte, dann in franzöfifcher, 
italieniicher, engliicher, veuticher, flovakifcher, 
flovenifcher, wendiicher, fecbifher und rumä—⸗ 
nifcher Ueberſetzung. Die lepte Seite aber 
enthält ten Oypnınus von Franz Kölcfey 
im ungariihen Driginalterte. — 17) Inter: 
ihrift: „A nemzet legelsö napszämosa. 
(Gröf Szöchenyi Istvän született 1792, 
Sept. 20, meghalt 1860, April 8)“, Ur 
fprünglih im Sournal „Képes ujsdg* vom 
15. April 1860. Der Graf if in ganzer 
Figur in aufrechter Stellung abgebildet, um- 
geben von den Hauptmomenten feiner volks⸗ 
wirtbfchaftlliden Thätigkeit, über feinem 
Kopfe die Anfiht der Veftber Kettenbrüde, 
zu beiden Seiten eine Xocomotive und ein 
Dampfidiff, dann Ungarn als weibliche Oe⸗ 
ftalt, in der hocherhobenen Rechten den Kelch, 
auf den aus den Lüften ein Adler zufliegt, 
die Linke auf den Ungarfchild geſtützt; rei⸗ 
tende Ceikos, Embleme ded Aderbaues und 
der Landwirthſchaft und Anficht der Donau. : 
Uni die mittleren Embleme ſchlingt fih ein | 
Band, worauf links die Worte; „Hitel. 
Kelet népe. T,ovakröi®, rechts: „Stadium. 
Programm. Viläg“ (Titel feiner vorzügliche 
ren Schriften) zu leſen find. — 18) Unter: | 
ſchrift: Facſimile des Namenszuges „Gr. Sze- | 
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chenyi Istvan“. Nyomt. Rohn Pesten 1860 
(ge. 8%), — 19) In ganzer Bigur. Im 
ungarifhen illufteirten Blatte „Köpes csa- 
jädi lap“, d. i. Bilder-Familienblatt (WeRb: 
46.) 19. April 1860, Nr. 2. — 20) Unter 
ſchrift: Faeſimile des Ramenszuges „G. Sat 
chenyl Istvän“. Nyomt. Rohn Pesten 1838. 
[GOanz verfhieden von der Lithographie vom 
Jahre 1860 im gleichen Verlage.) — 21) Huf 
dem Sruppenbilde „Magyar irdk arczköp- 
csarnoka 1857* in Medaillon, mit der Weber 
fhrift: „Gr. Szöchenyi Istvän*. (Der ref 
in reiher Magnatentradht.] — 22) Unter 
ſchrift: „Magyarorszig nem volt, hanım 
lesz“ (Ungarn mar nicht, fondern wird af). 
darunter das Facfimile des Ramenszuges 
„Sz&chenyi Istvän®. Kriebuber 186 
(lith.). Gedruckt bei NReiffenftein und Röſch. 
Verlag von ©. Vereby, Fol.. Bruftbild. — 
c) Bon ungenannten Känftlern. Help 
fHnitte. 23) Im „Neuen Blatt”, 187, 
S. 5231. [Beiftvolles Vrofilporträt und trefr 
lich ausaeführt.] — 24) Im illuſtr. Zomradl 
„Von Haus zu Haus" (Prag, bei Kober, 
gr. 40.) 1861, ©. 68. [Offenbar eine Cepie 
des Zacoby’fchen Stahlſtichs.) — 33) Uater- 
ſchrift: „Straf Stephan Szöcdhenpi*. Hol 
fchnitt von R. von 9. In der Leipziger „SAw 
Atirten Zeitung” vom 25. Mai 1344, Rr. 3 

5. 340. — 26) In der „Reuen illufricten 
Zeitung” (Wien, Zamarski, El. Fol.) 30. Hai 
1880, Nr 36, &. 3564. — 27) Szochendit 
Bruftbild in einfacher ungariſcher Tradt mit 
ungefhlagenem Hemdkragen, in Bertalan 
Ormsdi’6 „Magyar Akademia kunyre*, 
1860, &. 1. — 233) Unterſchtrift: „Aröf 
Szechenyi Istvän | (1791—1860)*. Koum F 
auch obne die Jahreszahlen vor. [Schöner 
kräftiger, ungemein charafteriftifcher Hol" 
fhnitt aus dent Werke „Magyar trôéx arcı 
k&pei &s 6letrajzai“, d. i. Ungarns Ehaii—" 
Reller in Bildern und Biograpbien (Belle 
1858, Hedenat). — 29) Sıöhenyii 
Bruftbild in Wolfen. Im „Bolond miske’ or 
Beh, 4. Suni 1860. — 30) Unterihriit= 
„Gr. Szöchenyi Isträn | Plank AntalndE 
Märiahllf nagy Templom Utza B6csben 184° 
Gedruckt von Stoufs (fl. ol.) — 3) Untew? 
bezeichnet: „Brown®. Bruftbild. In „Vasir— 
napi ujsäg“, 3. September 1856, Wr, 27 1 
— 32) Unterfchrift: „A katholikus logeay 
egylet terme Pesten“. Im Journal „Köpe. ” 
ujsig“, 1860, ©. 221. Gtellt eine Auſiccz⸗ 
des Saales des katholiſchen Gefellenvereine” 
nit der Büſte Szechen his dar. — 33) Je 
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(Wiener) „Kiteriki”, 1867, Nr, 20. Ueber 
fdrift: „Temperaments-Unterichied“. Unter: 
ſchrift: Rachdem Graf Szöcenpi, der große 
ungerilde Batriot, dutch eine Anzahl Zabre 
vergebens gewartet hatte, daß die Wünfche 
feines Heimatlandes erfüllt werden, murde 
er geifleßoerwirrt, zehrte ab, ward ſchwächer 
und ſchwaͤcher und ariff in einem unbewad) 
ten Augenblide zur Biftole, um fein unbe 
baglihes Daſein zu vollenden!” [Der Graf 
it nach vollbrachtem Gelbfimord im Lebn- 
Aubl Rerbend, mit zurüdgeworfenem Haupte 
und berabbängender Rechten, welcher die 
Bifole entfallen ift, dargeftellt.e Bor ihm 
auf einem überdedten Zifche liegt neben 
dem Leuchter ein aufgeichlanenes Buch mit 
ber MWeberfchrift: „Ungarns Zuftand”.] — 
ss) In 8. 3. Singers „Fünf Kreuzer 
Bibliotbef“, V. Zabrg., Wien, 20. Rovem- 
ber 1873, Rr. 33. [Der Graf vor einem 
Tifhe mit einem Schachbrett, nad voll. 
brachtem Selbſtmord in den Lehnſtuhl zurück⸗ 
intend, die berabbängende Rechte bält noch 
yie eben abgefchoilene Piſtole.) — Denk⸗ 
wünze anf Szechenyi. Die Ausführung 
iner folhen wurde im Sabre 1860 dem 
Beftber Braveur Sanaı Schneider über 
ragen, demfelben Künftler, melder auf der 
ngarifchen allgemeinen Induftrie-Ausftellung 
846 die große Preisniedaille errang. — 
chließlich fei bier noch eines Albums gedacht, 
elches fib im fogenannten Szöchenyi- Saale 

: ungarıfyen Rationalmufenms in Peſth 
ndet. Dasjelbe enibält Gedenkblätter, 
ebend aus Handarbeiten der vornebniften 
men Ungarns, welche e6 fich zur Aufgabe ge- 

', in denfelben mebrere Epifoden aus denn 
Itreihen Leben Szoͤchenyi's in diefer 

a Born der Nachwelt zu überliefern. 


üdgte auf Syedyenni. Arany (Jdnos), 
ınyi emi&kezete. Olvastatott az aka- 
Sz&chenyi-ünnep6lyen october 13-4n 
). 1. Stinnerung an Széchenyi. Ger 
ıf der Szedengi Feier der ungarifchen 
'e der Wiffenihaften am 13. October 
Beftb 1860, Berlag der Akademie, 
16 ©.). Das Gedicht entbält fünf. 
zig achtzeilige Etropben. — Außer 
fländigen Ausgabe brachte darauf 
druck nebft einer bildliben Dar« 
er Norlefung des Berichtes anı 
er 1860 in Werber National. 
"asarnapi ujsag“, 1866, Nr. 34, 
Das Gedicht ſelbſt wurde dann 


279 


VII. 


Szechenyi, Etephan 


noch oft nachgetrudt, fo 3. ®. im „Nefe- 
lejte*, d. i. Vergißmeinnicht (Peſth, 49.) 
21. Dctober 1860, Rr. 30; im „Hölgyfutär“, 
d. i. Damem-Gourier, 16. October 1860; in: 
„Debreczeni Közlöny*, d. i. Debrecziner 
Zeitung, 23. October 1860. Ar. 36, und in 
andern. A. D. (mohl A. Dur) brachte eine 
treue und gut lesbare Üeberfegung des Ge⸗ 
dichtes im ‚VPeſther Lloyd“, 1860, Nr. 238. 
— Von anderen auß dieſem Anlaffe felbf- 
fländig erfchienenen oder font an Szé«⸗ 
henyi gerichteten Dichtungen erwähnen 
wir noch: Ill6sy (György), Sz6chenyi em- 
l&kezete irta 65 a Debreczeni casind dltal 
1860. April 26-ban rendezett Szöchenyi 
gy4szünnepeiy alkalmäval felolvasta, d. i. 
Grinnerung an Széchenyi, ein Gedicht, 
verfaßt und vorgelefen bei der am 26. April 
1860 von dem Gafino zu Debreczin ver- 
anfltalteten Sjechenyi : Sedächtnißfeier (De 
breczin 1860, Cſathy und Gonip., 860, 13 5.). 
— Me£szüros (Käroly) A legnagyob ma- 
gsar Gröf Szöchenyi Istvän e£letieirdsa 
12 önekben, d. i. Graf Stephan Ezedenyi’s, 
des größten Ungarn, Lebensbeichreibung in 
zwölf SBefängen (Debreczin 1860, Telegdi, 
8, 31 S.). — Dann in Sournalen: daß im 
„Bolond Miska“ am 4. Juni 1860 erſchienene. 
und nachftebende in deutiher Sprache: „Oraf 
Stephan Szochenyi“, von Karl Horſchetzky 
in der „Bannonia”, Bd. I (1860), ©. 39; — 
„Die Syöchenpianer”, von Baul ®yulay, 
deuffb von Adolph Dur, im „Bellber 
Lloyd“, 1863, Nr. 128, und „Syedenyi“ 
von Ad. Dur, im nämlichen Blatte, 1860, 
Nr. 88. — Gompofitionen erſchienen 
aber von Mofonyi: „Gydszhangok Sz6- 
chenyi Istvän haldlära zongorära szerz6“, 
d. i. Trauerflänge auf den Tod Szoͤchenyi's, 
für das Bianoforte (Peſth 1860, Rozsa⸗ 
völgyi), und von Robert Volkmann: 
„Szöchenyi sirjändl), äbränd zongorära. 
(Au tombeau du Comte Sz6chenyi.) Fan- 
taisie“, Op. 48 (Weib, ©. Hedenaft) [ver- 
gleihe über Volkmann's Gompofition bie 
„Arader Zeitung”, 1860, Kr. 50), — Bon 
älteren an E;shenpyi gerichteien Huldi— 
gungen fei nur erwähnt: An Stepban Bra: 
fen Szochenyi. Gedicht eines Ungenann» 
ten. In der Leipziger „IUuftrirten Zeitung” 
vom 235. Mai 1844, Nr. 48, S. 342, welches 
dem „Siebenbürger Boten” entnommen iſt. 


Cranerfeierlidyheiten. 
Ihren Széchenyi's. 


Requiem au 
Dasfelbe fand am 
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30. April 1860 in der Peftder Pfarrkirche ! 
unter glängender Berbeiligung des Publi— 
cums aus allen Etänden flatt. Der Gene⸗ 
ral Gouverneur Zeldzeugmeifter von Bene | 
def in Begleitung eines Adjutanten wohnte 
in Berfon der Feier bei, welche der Fürſt⸗ 
Primas von Ungarn troß feines leidenden 
Zuftandes abbielt. Graf Emil Deffewffy 
richtete nady beendeter Geremonie im Namen 
der Akademie Worte des innigfien Dankes 


an den hochwütdigen Prälaten, der — 


unter Anderem auch Folgendes entgegnete: 
„Als das unmürdige Oberhaupt der fatho- 
liſchen Kirhe Ungarns betrachte ich es für 
meine Pflicht, den großen Todten die legte 
Ehre zu erweilen“. IMeueſte Nachrichten 
(Wiener polit. Blatt) II. Jahrg. 2. April 
1860, Nr. 122: „Das Requiem für den 
Srafen Stepban Szöhenyi in Bel’. — 
Tagespoſt (Gratzer Blatt) 3. Mai 1860, 
Nr. 102: „Das Peſther Requiem für ze: 
henni”. — Die Glocke (einzig, 49.) 1860, 
Nr. 72, ©. 313: „Das Requiem für den 
Grafen Szoͤchenyi in Belt*.] — Von anderen 
Kundgebungen ver Öffentliden Theilnahme 
bringt der „Beftber Llodd“, 1860, Nr. 106, 
das Weileidfchreiben von Seite des Prafi- 
diums des Nationalmuſeums an die verwit—⸗ 
wete Graͤfin Stevban Széchenyi [unter 
den „Tagesneuigkeiten“]; ebenda das Schrei: 
ben der Peſthet Handelsflänte an die unga⸗ 
riſche Akademie aus gleichem Anlafie. Das» 


felbe Blatt berichtet in der nämlihen und ! 


in vielen fpäteren Nummern aud über bie 
Trauerfeierlichleiten, weidye zu Ehren S36- 
henyi’6 an anderen Orten Ungarns flatt: 
fanden. — Derfelbe, 1860, Nr. 138, ver- 
öffentliht die Berleidsadreife der Kumanier 
an die verwitwete Gräfin. — Ueber einzelne 
Zrauerfefte erfhienen felefländige Schilde 
ungen fo 3. ®.: „A lesuagyobb magyar 
Bydszünnepelye a föiskolai tanuld ifju- 
sägnal. Surospatakon, a fölsk. imatermöben 
ınaj. I7-&n 1860, d. ı. Die Trauerfeier de6 
Grafen Szeoͤchenyi, des größten Ungarn, in 
Suroßpataf abgehalten am 17. Wai 1860 
(Eäroßpataf, gr. 8%, 28 S.); — „Borsod 
värmıgye +ziv6ben Miskolcon 1869 april 
hôban“, d. i. Szechenyi.Trauer im Herzen 
des Borfoder Comitats. abgebalten in Wis. 
folcz in: April 1860 (Misko:cz 186U, Adanı 
Räcz, 80. 32 &.). — Einen erböbten (Sha- 
rofter newann die Zodtenfeier in Gran, 
indem Dechant Dartın Miskolczan in der 
nach dem Requien in der Franciscanerkirche 
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abgebalienen Comitatscongregation in jeiner 
Gedachtnißrede beantragte, Spchendi's 
unſterbliche Verdienſte durch einen Geſeß⸗ 
artikel zu verewigen. Sodann wurde bie 
Errichtung der Walhalla (Üdrielde), weiche 
Szschenyi felbft noch angeregt, in Untrag 
gebracht, und der erfte Plat in derfelben 
folte dem Todten vorbehalten bleiben. — 
Bei fo viel Lıcht fehlte auch der Gchatten 
nicht. Und ein folder ift das demonftrative 
Verhalten bes damaligen Bifchofs von A 
ſchau, das bei der allgemeinen VBegeifterung 
der Wehmuth, welche über S;6cd engfit 
Tod im ganzen Lande fi kunpgab, mit 
geringes Aufſehen erregte. Der ermwähak 
Biſchof unterfagte nämlich die Wöhaltung 
eines folennen Trauergottetdienſtes für der 
Strafen. Gr erzielte aber damit eine gewiß 
nicht beabfichtigte Wirkung. Eine zabireide 
Menfhenmenge verfanmelte fih in der Dom 
kirche zur fogenannten „Rillen Mefle‘ um 
flimmte nad Beendigung Dderfelben, obre 
vorausgegangene Verabredung, in der Kirde 
das Szozat und Kölcsey’s Hymne an 
dann begab fie fih fofort aus dem Dem 
in die evangelifche Kirche, in welcher eben 
Baflor Skultety eine ergreifende Tran 
rede auf den Dabingegangenen bielt, mb 
nach den legten Worten des @eiftlichen fan 
fie audı bier das Eydzat und die Hymme ob. 


tl ı Mr. 


VIII. Biographien. A. Gelbftändige Gelf- 
ten. a) In deutfger Eprade 
Im Sabre 1860 bereits, alio unmittelbar 
nah des Grafen Stephan Szschendi 
Tode, fchrieb die bekannte, un Aörderung 
ungarifcher Literature fo verdiente Beflber 
Verlagshandlung von Moriz Narb einen 
Preis von 100 Ducaten für Die beſte im 
populären Styl gebaltene Biograpbie Sit. 
henvi’6 aus und dachte den Reiaerirag - 
dem zum Gedächtnis Szochenhi's uerrie 
tenden Denkmal zu. — Grinnerungen 9 
an Grafen Stepban E;öchenyi (Senf 18, 
Bid, gr. 80. 52 S.; jmweite Ausgabe Bafel ı 
1860, H. Georg, 8%., 148 S.). Gine frau 
zöfifbe Ueberſezung dieſer Echrifi, dete 
Verfaſſer K. M. Kertbend if, erſchie u 
unter dem Titel: „Notice sur le ÿ 
Sz6chenyi. Traduit par G. Revilliod"" J 
(Gendve 1860, George, gr. . 42 G.). — 
Gedächtnißrede des Barons Joſep —* 
Eötoös über Stephan Szechenhi. gebalte ⸗ 
im Nationalmuſeum am 13. October 1 . 
(Verb 1860. Emil Müller, gr. 89, ©. 5) 
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beneblatte des „Peſtber; 
— Kecstemetn (Aurel! 
3edheny:'6 ftasısmiännifche 
‚egten Lebensjabre ın der 
aflalt und fein Tod (Peſth 
>» und Hunmmel, gr. 8°. 
befangene, jaan manden 
fige Schrift, wozu 8. am 
it wor, da er eben jenen 
eiches er darin beichimpft). 
Ihior ®f.), Graf Stephan 
ne binterlaifenen Schriften. 
Adolph Dur (Budapefth 
©). — Wigand (Dtto), 
Stepban Szoͤchenyi (Leip⸗ 
rungariſcher Sprache. 
Sz6chenyi EmléKezeteo, 
ın Szochenyi (Peſth,. 40.). 
ikſchriften der ungariſchen 
— Ballayi (Mortot Dr.), 
ıtvan. Emiekbeszed, d. i. 
henpi. Gedächtnißrede von 
gi (Peſth 1860, Engel und 
68.). — Illesy (György), 
3zete (Pest 1860, 89). — 
ı dicsöült Gröf Sz&chenyl 
d. i. Viograpbie des ver 
stepban Szoͤchenyi (Peſth 
.80. 100 S. mit Borträt). 
5zechenyi Istvan &s kora, 
henyi und feine Zeit (Peſth 
ıcz (Jöszef), Szöchenyi 
bölcs eml&ke egy kö- 
'yhäzi beszedben melyet 
riosok kolosväri templo- 
lis 29-k&n tartott gyäsz 
<almäval mondott, d. i 
af Stepban Szchenpi's, 
ıtion, in Gebet und Pre» 
ver Klaujenburger Unitari» 
9. April 1860 durch Zof. 
enburg 1860, Stein, 8°,, 
‚f Szechenyi Istvan 
Papp Miklös.. 1—5 
Drafen Szedhenyi „Blid*. 
Ricoluus Papp. 1. bis 
850. Mach und Stein, 
162 und 80 S.). — 
ı), Eletleiräsa, d. i. Le⸗ 
Debreczin 1860, 80). — 
Széchenyi emil&kezete, 
in Szöcenvı (Peſth 1860, 
tie, 80, 15 S.). — Sꝛeki 
Emiekbeszed, melyot a 
zöchenyi Istvan vegtesz- 
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teletere a Päpai ev. ref. szentegyhäzban 
1860 mädj. 6 tartott gyäsziinnepäly alkal- 
mäval elmondott Szeki Beöla...., d. i. 
Kirchliye Denkrede gun Andenken des großen 
Batrioten Srafen St. Szoͤchenyi, gebalten in 
der evangeliihen Kirche zu Baya.... (Papa 
1860, 80). — Teleki (Domokos Gr.) Em- 
leEkbesz6d Gröf Szöchenyi Istvän felett. 
Irta &s elmondotta — — Kiadta a kolos- 
väri Casin6, d. i. Gedachtnißblede auf Ste⸗ 
pban Grafen Szoͤchenyi. Geſchrieben und vor« 
getragen von Dominik Grafen Teleki. Her 
ausgegeben von den GSafino in Klaufenburg 
(Klaufenburg 1860, 80. 15 ©.) [®raf Te 
leti bielt diefe Rede im Klaufenburger 
Gafino am 29. Juli 1860; fie ift auch abge 
drudt im „Budapesti Szemle*, IX. Jahr⸗ 
gang (1860), ©. 169). — Vögrende- 
letönek fd pontjai. Kiadta Török 
Jänos, d. i. Die Hauptpunfte des Teftar 
ments des Grafen Szoͤchenhi. Herausgegeben 
von Johann Toͤroͤk (Bed 1860, Karl 
MWerfer, gr. 80. 86.) — Verse any- 
jahoz Gr. Festetics Juliänähoz. 
Megelözi Szöchenyi nekrolögja Toldy 
Ferenc ältal, d. i. Szochenyi's Gedicht an 
feine Mutter, Gräfin Juliana Beftetice. 
Nebft einem Nekrolog von Kranz Zoldy 
(Peſth 1860, Guſt. Emich, gr. 8%, 15 ©.). 
— Gröf Szöchenyi Istvän nap- 
jaink törtenelm&ben. Nepszerüen 
elöadja az „Irodalmi szemie“ szerkesz- 
teje, d. i. Graf Stephan Szoͤchenyi in ber 
Geſchichte unierer Tage. Populär dargeftellı 
vom Nedarteur der „Literariichen Revue” 
(Peſth 1868, Aigner und Rautmann, gr. 89, 
42 ©.). — B. In Journalen und Werken 
BZerftrented. a) In deutiher Sprache. 
Allgemeine Zeitung (Nugsburg Gotta, 
4%.) 1860, ©. 1713, 1703, 1720, 1731—1742, 
1737, 1751, 1752, 1779-1780, 1773, 1788 
bis 1789, 1849, 2168, 2173—2175, 2445 bis 
2446, 2633. — Augsburger Poſtzei— 
tung, 13. September 1860, Beilage Nr. 
108 und 109: „Gruf Stephan Szochenyi 
der NReformator Ungarns“. — Bioyra 
pbifh - literarifhes Lexikon der 
Thierärzte aller Zıiten und Länder, ſowie 
der Narurforfcher, Aerzte, Landwirtbe, Stall. 
meifter u. f. w., welche fih um die Thier 
beillunde verdient gemadt haben. Geſam⸗ 
melt von &. W. Schrader Vervoollſtaͤn⸗ 
Digt und berausgeneben von Med. Dr. 
Eduard Hering (Stuttgart 1863, Ebner 
und Seubert, gr. 8%.) ©. 416 [nad diefen 
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geb. 21. September 1792 zu Wien, get. 
ebenda (Döbling) 9. April 1860). — Bo 
bemia (Prager polit. und belletr, Blatt, 
40) XXXIII. Sabre. (1860) Nr. 86 und 
Mr. 2345, in der politifhen Tageschronit. — 
Sroquis aus Ungurn (Reipzig 1843, Otto 
Wigand, kl. 8%.) ©. 105: Braf Gtepban 
Szoͤchenyi [bekanntlich if Albert Hugo Ber 
faffer dieſer Croquis“, zu denen ſich ſchon 
im folgenden Jahre „Neue ECroquis“ hinzu: 
gefellten, und einer der Erſten, die ©; 6- 
henyi’6 große Bedeutung für Ungarn er 
tannten), — SG dengery (Anton), Ungarns 
Redner und Ötaatsmänner. Heraußgegeben 
von — — (Leipjig und Wien 1852, Br. 
Manz, 8°.) Bd. II, S. 1—274: „Stephan 
S;öchenyi” [wohl das Befte und Zutreffenbfte, 
was bisher über Széchenyi ungariſcher⸗ 
ſeits gefchrieben worden]. — Quropa. 
Chronik für die gebildete Welt. Bon Ouſtav 
Kühme (Leipzig, fchm. 40.) 1860, Nr. 17. 
— Der Bortfhritt (Wiener polit. 
Journal) 1860, Ar. 101, im Penilleton: 
„Stephan Oraf E;schenyi”. — Frankl 
(Ludwig Aug.) Sonntagsblätter (Wien, 
®.) II. Zabrg. (1843) ©. 699: „Donau- 
bafen in Belt’; ©. 866: „Ungarifche Ra» 
tionalanleibe” ſNachricht üder zwei Brojecte 
des Grafen S;öchenyil. — Garten 
laube (Leipzig, Ernſt Keil, gr 49%.) Jahre 
gang 1860, ©. 51; — Die Blode 
(Leipzig, Payne, 49.) 1860, Nr. 73 und 78: 
„GOraf Stephan Széchenhiß. — Die 
Grenaiboten (Leipzig, gr. 80.) 1847, L., 
S. 17—178. — J3iluſttirte Zeitung 
(Leipzig. J. J. Weber, Kl.Fol.) Bd. II, 
25. Mai 1844, Nr. 48, ©. 339, im Artikel 
„Preßburg und der ungariſche Landtag“ 
[enthält neben einer ausführlichen Darſtel⸗ 
lung der Landtagsangelegenbeiten unter den 
Lebensſtizzen der hervorragenden Orößen 
des Landtages 5. 341 und 342 auch jene 
Sıöhenyit), — Diefelbe. Band 
XXXIV, 5. Mai 1860, Nr. 879, ©. 318: 
„Oraf Stephan Szöhenyi*. — Diefelbe, 
Nr. 881, 19. Mai 1860. ©. 354: „Se. 
chenyi und die ungarifhe Akademie der 
Willenfhaften" von Adolph Dur). — 
Kerrtbeny (8. M.), Silhouetten und Re 
liquien. Grinnerungen an Alba, Bet- 
tina, Grafen Louis und Gafımir Bat. 
tbyanpy u. f. w. (Prag 1863, 3. X. Ko: 
ber, 8%.) ®d. II, S. 154—193, (Wie Herr 
Kertbeny dazu kommt: die auf S. 194 
u. f. enthaltenen zwei Gedichte: Hymne“ 
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von Aranz Kölcsei und „Szözat 
VBörösmarty kurzweg „Zei Szé 
Lieder” zu taufen, bat er zu erklären 
laſſen. — Derfeibe. Bibtiograpt 
garifher und internationaler Li 
1441 — 1876, In zwölf Badpbeften ı 
(Bndapefib 1876, P. Tettey und ( 
gr. 8%) ©. 55, Nr. 108 [dafelbr | 
Kertbeny die Zeile: „Timulirte 
1849 ven Wabnfinn, um den Verfolgua 
entgeben“. Woher denn Herr Kertben 
fo beſtimmt weiß?), — Komers (1 
Jahrbuch für Öfterreihiihe Landu 
(59), Zahıg. 1862, 5. 338. — Le 
ſchnigs (Heincih Nitter von), 8 
und feine Bannerihaft. Gilbouetien 
dem Nahmärz in Ungarn (Peſth 
Hedenaft, 8%.) Bd. I, ©. 218-288: 
Literarifhe Berichte aus Ungarn 
die Thätigleit der ungarifhen Akademi 
Wilfenfchaften u. f. m. Herausgegeber 
Paul Hunfaloy (Bupdapefth, gr. 6%.): 
(1877), 8. 74, 138, 165, 175, 180, 188, 
185, 198, 368 und 373. — Lugofer 
jeiger, III. Jahrg. (1860) Nr. 21: , 
Stephan Szchenyi. — Männer 
Zeit. Biograpbifches Leriton der Gegen 
(Leipzig 1862, Karl B. Lord, 4%.) IL. 
©. 292. — Magazin für die Lite 
des Auslandes. Med. von 3. Lehm 
(Leipzig 4%.) 1860, Ar. 35; 1863, ©. 
1865, ©. 511—572. — Meyer ($.), 
große Sonverfations-Keriton für die gebili 
Etände u. ſ. w. (Hildburgbauien, Bi 
grapbifches Inftitut gr. 80). Zweite A 
tung, Bd. X, 5. 1240. [Rebenbei ki 
nod bemerkt, dab ed unglaublich if, 
ein Name von dem lange und ver Ve 
tung Stepban S;öhenpyi's in Rep 
„Handleriton des allgemeinen Bil 
(Hildburghaufen 1872, Bibliograrbıldeb 
fitut) fehlen kann, da man doq Ri 
von ungleidy geringerec Bedeutung B 
finde). — WRußeftunden (Bien. 
Waldheim, 49.) 1260, S. 190: Em gi 
Ungar“. Bon Barbanet. — Das Rı 
Blatt (Leipzig. Payne, 4%.) Zadıg. 18 
©. 5211. — Neuer PBPlutard, © 
Biograpbien und Bildniſſe der berühmte 
Männer und rauen aller Nationen 
Stände u. f. mw. Bierte Auflage. Wit 1 
wendung der Beiträge des Preiheren © 
von Beucdtersleben nen bearbeitet 
Aug. Diezmann (Peſth, Wien und 2 
ig 1855, C. 9. Hartlebens Verlagke ˖ Err 
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1) Bd. IV, S. 222. — Neueſte 
ichten (Wiener politiſches Blatt) 
d 12. April 1860, Nr. 102 und 103: 
Stephan Szochenyi“. — Defterrei- 
e Revue. Redigirt von 3. 8. 1. 
z [vergleiche über den Herausgeber 
vIO, ©. 1823, Nr. 33) (Bien, Ge. 
e. 89.) Jahrg. 1866, ®d. I, ©. u. f.; 
6. 89; Bd. III, ©. 1, Bo. IV, 
Bd. V, ©. 12; Bd. VI, ©. AT; 
oO, ©. 55; 8b. VII, S. 1: „Graf 
m Széchenyi und feine Zeit". Bon 
tal, [Diele umfaſſende Darftellung, 
abgefondert gedrudt, einen flattlichen 
gäbe, ift vereint mit Cbengery's 
über Szchenyi wohl das Beſte, 
ser den Grafen bisher erſchienen, und 
ichfte biographiſche Yundgrube für 
ünftigen Bioaraphen Széchenyi's). 
ınnonio. Herausgeber Karl Groß 
gr. 8%.) 1860, S. 116: „Sraf Stephan 
npi”. — Peſther Lloyd, Mt. und 
ril 1860, Nr. 84 und 85: „Stephan 
api I und II”. [In vielen Journalen 
wu). — Derfelbe, Nr. 86, im 
ton: „Szchenyi's letzte Lebensjahre” 
bgedrudt, fo in der „Kronftädter Bei- 
1860, Rr. 61 und in anderen). — 
[be. 1865, Nr. 207: „Die patrioti. 
rik in Ungarn”. Bon Paul Byulai. 
'effe. 1860, Wr. 99 in der Beinen 
k: „Stepdan Szechenyi“. — Reifin- 
»x.), Politiihe Bilder aus Ungarns 
(Hamburg 1849, Hofmann und 
‚8%) ©. 31: „Szechenyi und der 
'ſche Schutzverein“ [auch eines jener 
Banpblete, weihe Szochenyi zum 
ı Rubhme KRoffutb’6 berabfegen und 
limpfen. Die Stelle auf 6.75, 56: 
i betreffend, klingt beute als hätte ein 
ie geichrieben; oder was foll man zu 
telle wie die folgende fagen: „Die Zeit 
: großer Mann Koffurb haben das 
den der politifhen Groͤße Gz6 
is ausgeblafen” (1). — Schle⸗ 
Zeitung (Breslau) 1860 Nr. 217 
illeton. — Siebenbürger Bote 
nnfladt, Theodor Steinbaufer, gr. 49.) 
ur Dr. Seng, 1860, Re. 80, Seite 
leber Strafen Ezöhenyi". — Stim— 
ver Zeit. Herausgegeben von A. 
ſchet, 1860, I, ©. 330-615. — 
agesbote aus Böhmen (Prager 
1X. Jahrg. (1860) Nr. 103: „Graf 
ı Eröhenyi”. — Der Ungar. Re 
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bigirtt von Hermann Klein 1PBenb, 
fhm. 40.) I. Jahrg. (1842) Nr. 1 und 1%: 
„Graf Szöhenyi in feinem „Kelet népe“, 
b. i. Volk des Driente“. — Ungarns po- 
titifhe Chdaraktere. Gezeichnet von 
EN. (Mainz 1851, I. &. Wirth Sohn, 
8) S. 10—28. (Das ift feine Charakteriflit 
Szséchenyi's, fondern die Herabfeßung 
eines ehrlichen Edelmannes gegenüber einen 
gewoͤhnlichen politiſchen Schwindler, wie 
Koffutb es war), — Unſere Seit. 
Bd. IV, 1870, ©. 318 -33353 — Unfere 
Tage, Bd. II, 186, ©. 106-112. — 
Vehſe (Eduard Dr.), Befchichte des oͤſter⸗ 
reichiſchen Hofes und Adels und der oͤſterrei— 
chiſchen Diplomatie (Hamburg, Hoffmann 
und Ganıpe, fl. 8%.) Bd. XI, ©. 189. — 
Bon Haus zu Haus (IUuftrirtes Blatt. 
Prag bei Kober, 4%.) 1860, Nr. 6, ©. 67: 
„Graf Stephan S;ödenyi“. Bon Wilhelm 
Siegmund. [Diefer font gute Artikel 
ift durch die zablreihen Drudiebler in den 
ungarifhen Titeln der Schriften des Grafen 
in flörenditer Weiſe entfiel). — Zur Ge 
ſchichte des ungariſchen Freiheitsfampfes. 
Authentiſche Berichte (Leipzig 1881, Arnolp'- 
(he Buchhandlung, 8%.) S.91—98. — b) in 
ungariſcher Sprache. Hajnık (Käroiy), 
Visszaemlekezösek, jelenetek &s domak 
a magyar öletböl, d. i. Rüderinnerungen, 
Ecenen und Anekdoten aus dem ungarifden 
Leben (Beth 1856, Landerer und Hedenaft, 
8). [Dieles koͤſtliche Buch enthält eine 
Fülle biographiihen Wlateriald und auch 
manches Srgößlihde über Szochenyi. Um⸗ 
faffende Auszüge in deutſcher Sprache brachte 
feinerzeit der „Beftber Bote. Kalender für 
1857" MPeſth, Randerer und Hedenafl. 
(hm. 49%.) ©. 46—58 und auf 46, 48, SU, 
58 und 539 insbefondere Züge aus Sy. 
henvi’s Xeben). — Hazänk. Szerkezt. 
Töröxk Jänos, d. i. Die Heimat. Redigirt 
von Zobann Töröf (Beftb, ar. 8%) Jabra. 
1858, ©. Si: Magyar Pantheon. Gröf Sze- 
chenyi Istvän emi&kezete, d. i. Ungarns 
Pantheon. Grinnerung an Stepban Brafen 
Sjedenyi. — Hölgyfutär, d. i. Der 
Damencourier (Peſth, ar. 49%.) 1860, Nr. 46, 
©. 365; Nr. 12%, S. 989. — Kelet 
N&pe, 18356, Band I, Seite 31. Bon 
Baron Sigmund Kemöny. — Köpes 
ujsäg, b. i. Bilder-Zeitung (Peſth. gr. 49.) 
13, April 1860, ©. 26: „Nehäny éra Gröf 
Sz&chenyi Istvannäl. Vas Gerebentöl“, 
d. i. Einige Stunden mit Stephan Grafen 
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Széchenyi. Von Vas Bereben. — Ma- 
gyar ITGK arczk£pei és 6lotrajzal, d. i. 
Ungarns Ekbriftfteller in Bildern und Bio- 
grapbien (Peſth 1858, Guſt. Hedenaft, 
fi. 2%) ©. 1. (Braf Széchenhi eröffnet 
den Reigen der 40 Echriftfieller, welche 
fänımtlih dem 19 Zabrbunberte angebören 
und die Koryphäen ıhrer Nation find.) — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemöny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab ds Danielik 
Jössef. Kiadja a Szent- Istvan - Tärsulat, 
d. i. Ungarifche Schrififteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Zoſeph Danielik. Herausgegeben vom 
St. Stepbans-Wereine (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%) I. Theil, &. 335. — Magy. 
Tudomany Akad. &vkönyvei,d. i. 
Jabrbücer der ung. Akademie der Wiſſen⸗ 
ihaften, Band X, 1860: „Denfrede des 
Baron Zoſeph @dtvöc“. — Peosti 
Hirnök. Politikai napilap, d. i. Der 
Peſther Bote. Politiſches Tageblatt. 18. April 
1360, Nr. 32; 24. April 1860, Nr. 36. — 
Politikai Ujdonsägok, d. i. Poli⸗ 
tiihe Nacdrichten (Peſth, 4%.) 19. Wpril 
1860, Nr. 16. — Szegedi Hirad6, d.i. 
Teer Szegediner Anfündiger. 1860, Ar. 42. — 
Ujabb kori Ismeretek Tära,db. i. 
Ung. Converſ. Periton Vd. VI, S. 267276. 
— Toldy (Ferencz), A magyar nemezeti 
irodalom törtenete a legregibb Idöktöl a 
jelenkorig rövid elöadisban, d. i. Befchichte 
der ungarifchen National-Literatur von den 
älteften Zeiten bis auf die Genenwart (Peſth 
1864 - 1868, Ouſtav Emich, gr. 8%.) ©. 251, 
288, 308, 311 (Biographie). 318, 328, 365. 
— Vasdrnapi ujsäg, db. i. Gonntagb« 
Zeitung (Verb, 40) 3. September 1854, 
Ar. 27: „Gröf Szechenyi Istvän®. 
Diefelbe. 3. Jänner 1858, Nr. 1: „Gröf 
Szöchenyi Istvan“. c) in anderen 
Spradhen. Gazeta Transsilvanileli, 
14. April 1860, Nr. 16. Posel z 
Prahy. Tydennik, d. ı. Der Bote aus 
Prag. Wochenblatt 1868, Nr. 6. — Sokol, 
d. i. Ter Falle (Schennig, 4%.) 1860, 
S. 25 und 183. — (. Quellen über ein- 
seine Züge aus Szachenyi's Leben. 
Abendblatt der wWeltb- DOfner Zeitung 
(gr. 49.) 1856, Nr. 61: „Aus den NRüd- 
erinnerungen Karl Hajnik's* [Gin bödft 
intereffanter Zug aus Széch enyn's Leben; 
entbält auch deſſen denfwürtigen Aus- 
ſpruch über die Belteuerung 
des: „Ter Sattel if eine Meine Laſt und 
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das Pferd füblt ihn kaum, wens er gut um 
aleichmäßig auf feinem Räcken befeſtizt — 
ib fage aut und gleich mäßig, denn wen 
der Sattel ſchlecht figt, nicht am rechten Dirk 
und ungleihmäßig angebracht iſt, Bann wir 
die gering ſcheinende Laft dem armen Thien 
urerträglib und treibt ibm den Rädı 
mund“. Gın eines Römers würdiger Am—⸗ 
ſpruchJ — Fremden: Blatt Bm 
Suf. Heine (Wien, 4%.) 1863, Mr. 31: 
„Realiftifhe Engel”. — Reue illufrirte 
Zeitung (Wien, Zamarsli, N. Bl.) 
6. Zuni 1880, Ar. 37, ©. 386: „Sb 
ch en y i und Lürnberger”. Ba 
K. M. Kertbeny. — Reunigleiten 
(Brünn, polit. Blatt) 1860, Nr. 111: „ut 
dem Leben S;öhenyt's6. — Peſtber 
Lloyd, 1860, Rr. 90: „Unekoote anf 
Szoͤchenyi's Leben". — Derfelbe. Rr. 1: 
„Ueber die Entſtehung des Baja'er Danımı“. 
— Derjelbe. Nr. 227 [au® der Zeit bei 
Aufentbalte® de6 Grafen S;ıöhenpi u 
Paris in Jahre 1840). — Perd-Dfze 
Zeitung, 1861, Rr. 32 unter den Zageb: 
neuigfeiten: „Gin Schreiben Szöchenpit". 
Dasielbe it an den Fürft-Brimas Gci. 
tomwsftn, canläßlib der eier deflen 
Sojährigen Priefterjubtläums (1859) gerichtel 
und trägt da6 Datum des 28. September 
1859. Das Dıiginal war in ungariſchet 
Sprache gefihrieben. Obige Zeitung sikt 
eine treue deutſche Ueberſezung]. — Preſit 
(Wiener polit. Blatt) 1860, Rr. 104 ie 
Zeuilleton [über feinen plöglichen Unſchle 

aus dem leichtlebigen Quizarenofficie ia 

den glübenden Batrioten). — Shleſiſche 

Zeitung (Breslau, Fol.) 21 April 18. 

Ar. 187: „Aus dem Leben des Grefn 

Széchenyi⸗. — Tagespoft (Brager Local 

blatt) 1860, Nr. 90, im Feuilleton: „Eist 

Grinnerung”. Bom Grafen Karl Better 

— Werſchetzer Gebtrgsbote, IM, 

Mr. 13: „Aus einen Geſpräche des Grefu 

Stephan Szoͤchenyi vom 2. Upril 186. 


Memoiren des Grala 
Szoͤchenyi. Unter den nadgelaifenen Sit 
ten des Grafen fanden fh auch mt 
großer Gewiſſenhaftigkeit geführte Tagebmt 
blätter, deren Veröffentlichung jedoch M! 
Umftand verbietet, daß viele Verfönticgkeittk, 
über welche fie höchſt intereflante Bemertsr 
gen enthalten, fich derzeit noch am rbtk 
befinden. Dagegen brachte der „Pesti Nap6“ 
int December 1874 die Machricht. daß IM 
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des Peſther „Atbenäuns” ein nach 
ı Merl Széchenyi's, daß den 
‚elbfterfenntnip" führe, zwölf Drud» 
tar, ericheinen werde. Der Graf 
8 in den Bünfziger-Jabren während 
ufentbalte® in der Brivat + Jrren- 
a Döbling bei Wien. [Mit Bezug 
eben Geſagte verweiſen wir auf die 
1. f. mitgetheilte „I. Weberficht der 
iften des Srafen Szchenyi“, unter 
uch die aus feinem handſchriftlichen 
berausgegebenen aufgenommen find.) 
Grafen Stephaun Szoͤchenyi Hin- 
e Briefe nud Schriften. Bünf 
hre nah dem Tode des Grafen, 
ten die Journale eine Nachricht über 
e, Tagebücher und Gedenkſchriften, 
yerfelbe feinem Gecretär Anton 
er jur Redaction und Beröffent- 
yinterlaffen batte.. Run aber ftarb 
fhon ein Jahr nah S;öhenyi's 
', fo daß ter ibm gewordene Auf⸗ 
t zur Ausführung kam. Da erfland 
idior Zonyay, als Vräfident der 
‚ bie Schriften von der Bamilie 
er um 20.000 fl., weldye burch 
tion bereingebradht werden follten. 
ch im Jahre 1876 die erforderliche 
noch nicht beifammen war, forderte 
her Journal „Egyetertös“ die Hin: 
en Taſchner's auf, fi mit bem 
ı eingelaufenen Gelde zu begnügen, 
ge genommen, obnebin das Legat 
tigleit verloren babe, weil der Auf 
Teſtators nicht erfüllt fe. Nach 
eidung des Journals „Ellenör* 
der Bamilie TZafchner, in deren 
h noch immer die Briefe befanden, 
ım Mai 1877 Schuiden balber mit 
belegt. Den Werth diefer Briefe 
2, für deren Anlauf im Wege der 
a Sammlung ein Belrag von 
eingegangen war, tarirte das Ge⸗ 
3600 fi. [Kremden-Blatt. Bon 
yeine (Wien, 4%.) 1876. Ar. 351, 
‚ Rummer vom 13 Mai.) — Bon 
19086 binterlaifenen Scrif- 
Yigte Johann Török im Zabre 
Erſcheinen des Wertes „Hunnia“ 
ge von Buftav Hedenaft an. Der 
ıte fich darin die Aufgabe geftellt, 
e und Anforderungen der ungari- 
pradye gegenüber der lateinifchen 
räcifiten. — Medrere Jahre fpäter, 
te Johann Tördf, damals Redac. 
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teut des „Pesti Hirnok“, nit Zuhilfenahme der 
binterlaifenen Schriften S36henyi's eine von 
diefem für das deutfche Publicum in deutfcher 
Sprache entworfene Brofchüre redigirt, welde 
unter dem Titel: „Die Zundamentalgefege 
und bie ſtaatsrechtliche Entwicklung Ungarns 
bis 1848° erihienen if. ine Uebertragung 
in die ungarifhe Sprache flellte der Heraus. 
geber 3. Töröfk in Ausfiht. — Auch wurde 
fhon im Sabre 186% der berechtigte Wunſch 
ausgeiprochen, dab aus Sy 6 henpyi's Ecdhrii. 
ten eine Anthologie zufammengeftellt werde, 
und bei diefer Gelegenheit gemeldet, daB der 
befannte ungarifhe NRational-Delonom Doc» 
tor Julius Kaut feit längerer Zeit mit 
einer folchen Arbeit fi befaffe, deren bal- 
diges Erſcheinen unter dem Titel: „Gröf 
836chenylIstvän mint dllamferäd, politikat 
bölcseldö 68 nemzetgasda“, d. i. Graf Ste⸗ 
phan Sijchenyi als Staatsmann,. Bolitiker 
und National⸗Dekonom, in Ausficht ſtehe. 
Das Publicum wartet noch heute darauf. 
ſUngariſche Nachrichten, 1868, Rr. 247: 
„Literarifcher Nachlaß des Orafen Szechenyi“. 
— Peſther Lloyd, 1863, Nr. SI, 186%, 
Rr. 72 und 247, unter den „Tages neuig⸗ 
feiten“.)] — Graf Ezöhenyi ein Poet. 
Auch über den Grafen fam die Stunde, in 
welcher ihm die Profa nidyt genügte, das 
ausjuiprechen, waß feine Seele erfüllte. Das 
Gedicht, welches das Datum 1. Mai 1817 
trägt, bat der Graf im Alter von 26 Jahren 
geichrieben und damit die Anfıicht, die ſich 
bie und da fundgab, als fei er, bevor er die 
politifhe Laufbahn betrat, in der ungari>» 
(hen Sprache ſchwach beſchlagen geweſen, 
am beſten widerlegt. Das Gedicht iſt in 
choriambiſchen Derſen geſchrieben, alſo in 
einer den Kunſtpoeten der Zeit, in welcher 
er dasſelbe verfaßte, noch unbelunnten Form, 
Die aber gerade das Charakteriſtiſche der 
ungarifchen Volkspoeſie. Es if das einzige 
Gedicht, welches Suséchenyi gefchrieben, 
und befindet fih in dem Album der Wutter 
des Grafen, Zulie geborenen Graͤfin Belte 
tic6 de Zolna. Dieſes Album wird ale 
Religuie im Dedenburger Archive der Grafen 
Széschenyi aufbewahrt. Das Gedicht lautet 
in mwörtlidyer, von Dr. Franz ZT oldy bewerk⸗ 
Nelligter Weberjegung: „ Könnt’ ich den Drang| 
An’ des SBefühls | Schildern in dank: | glü. 
benden | Würdigen Reib’n, Koͤnnte mein Geift! 
Widmen Dir Sang, | Vlübenden, | Wär’ 
beglückt, Kunımer entrüdt. || Aber wer kann] 
Zählen die Müp'n | Ne, die Tu | Mir ge: 
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iſchenkt, Würdigen die | Weisheit, mit der 
Du mich gelebrt | Und gelenkt; | Wer unterm 
Tag | Soldes vermag? || Deines Gebete: 
Schützende Macht | Hielt mich im Krieg] 
Unverlegt; | Zag ich erkrankt, | Hart Du dem 
Web, | Pflegend mid, fein | Ziel gefept. | Du 
baft belehrt | Stet6 und bewährt || Mich mit 
den Rath, | Welhen Du gabfl. | Was an 
mir gut, | Wirftef Du. | Was ich für Gott, 
Was für den Herrn | That und fürs 
Yand | Einftens thu, | Alles ift Dein] 
Wert allein. | — Möge Didy nebft . AN meinen: 
Dank | Segnen dafür | Gottes Hand; | Mir 
ger Du feb'n, | Dab Dein Bemüh'n | Vür- 
digen Kohn | Hier fhon fand“. Am 1. Mai 
1817. Sraf Stepban Széchenyi. — 
Der Szedenyi - Beier. Graf © 3; 6 
henyi hatte feinen Grben ‚teftamentarifd) 
aufgetragen, nah feinem Tode einen Pocal 
verfertigen zu laflen, welcher in feinen Na 
men dem Peſther National-Gafino mit dent 
Wunſche übergeben werden möge, dab der 
ſelbe alljaͤhrlich bei Gelegenheit größerer 
Berfanımlungen des Vereins zur Grınne 
wung an den Teftator geleert werde. Ge⸗ 
wiifenbaft vollzogen die Erben diefen Auf 
trag. Im Jahre 1863 wurde der nad einem 
der fchönften Modelle der Ambrafer Samm: 
lung angefertigte Becher in Begleitung eines 
Schreibens von dem älteften Sohne Sy 6- 
henyi’6 an das National«Gafino überfen- 
det. Bei dem üblichen Fefleilen der Gafino- 
Mitglieder anı 1. Februar 186% fand die 
Sinweihbung des Pocals durch einen vom 
Strafen Bela Széchenyhi geiprochenen 
Zoaft ftatt. Der Becher, auf das kunftoolifte 
aus niaffivem Silber gearbeitet unb ftarf 
vergoldet, trägt die Inſchrift: „Nem halt 
mog, a ki honosinak emildkezetöben &i“ 
(Wer in dem Andenken feiner Freunde fort« 
lebt, ift nicht geftorben), dann die Devile: 
„Borura derü 1831% (Nah Regen Sonnen 
ſchein 1831), ferner das Familienwappen 
mit den Wablfprucde: „Si Deus pro nobis, 
quis contra nos?“, endlich Die Titel der acht⸗ 
zehn Werke, welche Syechenpyi gefchrieben 
bat. Die von Wald beim in Wien heraus: 
negebene „IUufteirte geitung” brachte in 
Ar. 1 des Jahrganges 1862 die Darftelung 
eines Szoͤhenyi⸗Pocals nah Franz Sprin⸗ 
aer’6 Entwurf, welcher jedoch nicht ausgeführt 
worden, fondern Entwurf geblieben zu fein 
ſcheint. MeſthOfner Zeitung, 1863, 
Nr. 129. — Gonftitutionelle öfter 
teihifhe Zeitung (Wien, Bol.) 1863, 
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Nr. 256: „Der Becher des Grafen Szé 
henygi”., — Ungarifhde Nachrichten, 
1864, Nr. 26, in der Rubrit „Rocales”.) 
— Szoͤchenyis Feder. Die Beder, wit 
welcher Sıechenpi kurz vor feinem Gm 
noch einige Anordnungen niedergeichrieben, 
erhielt fein ältefter Sohn. Es if eine gewöhn 
lihe Stahlfeder mit einem Gtiele von We 
hbagonyholz. Der Befitzer dieſes Kleinede 
legte dasfelbe in ein koſtbares, vom ber 
rübmlihft befannten Hofgraveur Jannmer 
gearbeitete® Behaͤltniß von Gifenbein uxd 
ordnete deſſen Aufbewahrung ale bleibende 
Neliquie unter den Santilienfleinodien an. 
— Ssöchenyi's letzter Brief. Geb 
Zage vor feinem gemwaltfanıen Ende (om 
2, April 1860) fchrieb der Graf an einem 
feiner potitifhen Freunde, wie folgt: „Sagen 
Sie Dedt und den anderen Breunden, ft 
foflen die Gewalt, die fie über bie öffent 
liche Meinung haben, nicht unbenäßt laflen, 
bis der Sturm fo laut wird, daß man ihre 
Stimmen nicht bört, wie man bie meine 
in Sabre 1848 nicht bören wollte, Wenn 
der befigende Adel nicht an der Spitze der 
Bewegung bleibt, die alle Geiſter Vroriffen 
bat, wird Ungarn von der Imigration iu 
ein Blutbad geſetßt, dann verraiben und ver 
kauft. Die vor 300 Jahren flattgefundbene 
Verbindung Ungams mit Defterreih war 
vielleiht nicht glücklich, doch auch eime 
unglüdiihe Che kann kräftige Kinder er 
zeugen; trennen fidh aber die Gatten, haben 
beide keine Nachkommen, keine Zukunft. 
Ungarn kann nur in Defterreich befteben, 
in deutfchen Armen mag es ſich gebrädt 
fühlen, in flapifchen wird es jedenfalls er 
drüdt. Taͤuſche man fib nicht mit ber Gr 
wartung ausmärtiger Hilfel England ven 
blutet fih nie für fremdes Unglüd; es be 
zahlt nur feine eigene Breibeit und wird 
darum Ungarn troß aller Bhrafen von Sym⸗ 
patbie nicht beifteben. Rußland kann einen 
Eieg der Rationalitätstheorie an der Grenze 
Volens nicht dulden. Mein Rath ii Ber 
föhbnung aufder Bafis von 1847 mit 
den notbwendigen und nügliden 
Nenderungen, obne den Verſuch, den 
Kaifer zu demüthigen, den man ale Köniz 
grob haben will. Deat und Genoffen nıäffen 
woblerwogen den nationalen Grenzen mödy- 
liche, billige Grenzen fieden. Gonft werben 
in @urzer Zeit aus dem Schlamm Männer 
ihr Haupt erheben und bie Bewegung leiten 
wollen, und das wäre eine Erneuerung odet 
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e dlutige Fortfeßung von 1848. Der 
Batriot, der das abwarten will. 
datirt nicht von 1848, fondern vom 

1000. Wenn Ungarn Defterreich zum 
berausfordert, fo wird letzteres dem 

de jedes Zugeſtaͤndniß madyen, alle 

räfte fammeln und Ungarn in De 
nis tbeilen, dann ift aber finis Hun- 

s Go fdhrieb der Graf ſecht Tage 

wm Tode. Und doch gibt es Leute, 

ich nicht nehmen laflen, den ®rafen 
imnig zu halten. Run, dann ift mir 
han des Grafen Széchenyi lieber 

gefunde Bernunft ber gewöhnlichen 
an. — Graf Szoͤchenyi und bie 
mung „Buda⸗Peſth““. Der Geſetz⸗ 

IV vom Sabre 1848 beflimmt Peſth 

Mich zum Sipe des Landtages. Ebenſo 

et aber auch der Artikel III d. 3 

Bertd als Sitz der ungariihen Regie. 

Diefe Sigentbümlichkeit der verfchie- 

Benennung, einmal Peſth und ein 

uda-Befb, in den aufeinanderfol- 

Geſetzattikeln d. 3. erregte die Auf 

akeit des „Peosti Napi6“, der denn 

nem kritifhen Bedenken nachgebend, 
pränglihen Entwurf einfah und fand, 

ıh in der Gtelle des Artikels IV 

sVeft geftanden, und dab Stepban 

enpi als Mitglied der Gommilfion 
der aus dieſem Binom das erfte 

Buda) weggeſtrichen. Als man den 
fpäter um den Grund dafür fragte, 

ausweichend zur Antwort: „Weil es 

ie dazu kommen dürfte, dab man in 

An monumentales Repräfentantenbaus 
Mit diefer Antwort, die für den 

lid galt, Aellte man fih aber nicht 

n, und Baron Kemäöny ging ber 

tiefer auf den Orund und legte den 

Dintergedanten Szoͤchenyi's klar 

inder Wir koͤnnen bier nicht des 
a auf dieſen nicht unintereſſanten Vor⸗ 
ingehen, der darin gipfelt, daß Sze⸗ 
es für bedenklich hielt, daß ber Land⸗ 
einer Feſtung (Buda-Pend ift eine 
tagen folle, was in Tagen des Frie⸗ 
on geringem Belange, mäbrenp in 
siner revolutionären Volksbewegung 
eBgebende Körper innerbalb der Fe—⸗ 
sauern nicht frei fei. Die folgende 
gibt eine ausführlihe Darftellung 
16chenyi'ſchen Gedankenganges. 

mia (Brag, 4°.) 17. Februar 1861, 

S. 367: „And Peſth“.) — Der 
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Szöhenyi « Hügel. Der frühere foge- 
nannte „Schmabenberg" in Peſth wurde 
im Jabre 1860 in „Szöhenpi-Bery" um⸗ 
getauft. Die Peſther Jugend bat nun ba» 
felbft einen Steinhaufen zufammengetragen, 
welcher fih bald zu einer anfehnlihen Höhe 
erbob und der eigentlide Szochenyi⸗Hügel 
ift. Neben demfelben befindet fi) eine Stein 
bank, auf deren Peſth zugelebrter Geite 
eine ungariſche Inſchrift ſteht, welche über 
ſetzt folgendermaßen lautet: „Wanderer, den 
der Wen berbeigeführt — zu dieſem zuſam⸗ 
mengetragenen Steinhügel — wiſſe, bes 
„großen Ungarn? Ramen — des berrlichften 
unter den berrliden — des großen ©; &% 
chenyi — trägt diefer Hügel — jebt und 
immerdar. — Getauft bat ihn patriotifche 
Pietät — ehrend, ſegnend das hohe Verdienſt“⸗ 
Auf der Rüdieite ſteht: „Szöchenyl hegye 
üöke, 1861, Sept. 3%. Auf einem neben 
dem Gteinbaufen angebradhten Rubeſitze iſt 
Széchenyi's Bild, von einem Inımortellen 
franze eingefaßt, angebradht. Zur Bezeich⸗ 
nung dieſes Ortes lichen Franz Graf NA 
dasdy und GKoloman Thali bei dem 
Peſther Bildbauer Garay eine Bepenttafel 
anfertigen, auf welcher der Tag der Um 
taufe des Schwabenberges: „Szöchenyi- 
halom 1860, Majus 20% eingemeißelt if. 
Der Srund, auf welchem die Szchenyi⸗VBank 
ftebt, war im Sabre 1861 Gigentbum des 
Herrn Guſtav Emich. — Das Szoͤchenyi⸗ 
Album. Im Sabre 1861 murde die An. 
legung eines Szechenyi⸗Albums beſchloſſen, 
welches im ungarifhen NRationalmufenm 
aufbewahrt werden follte. Bald nad) erlaf- 
fenem Aufrufe fanden fi 60 protofollirte 
Theilnehmer, deren Reihe der damalige 
Neftor der ungarifchen Akademie Andreas von 
Bay eröffnete. Nun folgten proſaiſche Auf- 
fäge, Gedichte, Geidenftidereien von Damen, 
Duplicate der an die Bräfin Witwe gerich⸗ 
teten Gondolenzbriefe. Huch Beiträge für den 
Ginband des Atbums liefen al&bald ein, und 
für die gefchriebenen Beiträge lagen in ber 
Muſeumbibliothek eigene Bogen (S;öchenyir 
Papier) bereit. Bon Beit zu Zeit wurden Be 
richte über den Fortgang des Albums veröffent- 
licht. — Metternich über Szoͤchenyi. Als 
Fürſt Metternich RNacrich. erbielt, daß 
Graf Stephan ſchwer leidend nach Ober⸗ 
Döbling zu Dr. ®drgen gebracht worden, 
iprach er die dentwürdigen Worte: „Diefer 
Mann war aus jenem Holze geſchnitzt, aus 
welchem die Vorſehung die großen Staats⸗ 
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nänner erfchuf, 
Fehler, ein zu große® Herz. Staatsmänner 
mit großen Herzen werden ſtets unglüdlich 
[vide Jan; Stadion Bd. XXXVII, 
©. 1); ih fühlte mich zu dem Manne nie 
fehe bingegogen, denn zu einem Diplomaten 
mar er zu empfindfam, zum Mbminiftrator 
su weitblidend. Die Vorſehung bat ſich ver» 
griffen, als fie diefen Mann fchuf, fie wollte 
zwei große Männer ſchaffen, und fie knetete 
Einen aus den Stoffen.” — Paul Gynlai 
Über Szoͤchenyi. Ganz anders als die 
Iandläufigen Urtbeile über den „aroßen 
Ungarn”, von denen das eine mutatis mu- 
tandis der Abflatfch des anderen ift, lautet 
das Urtheil des genialen Paul Gyulay 
über S;öhenpyi, den er, obgleich von dem. 
felden nur ein Gedicht bekannt ift, unter 
Die Poeten feines engeren Vaterlandes 
aufnimmt. „Sz6chenyi”, ſchreibt Oyulay, 
„iM in feiner erften mie in feiner letzten 
Slusichrift ebenſo ſehr Staatsmann als 
Didter, ein Vates, wie die Alten den 
Didyter zu nennen pflegten. eine tiefe 
Sinfiht, feine alübende Begeiſterung erboben 
fih aur Propbeseiung Was er von ber 
sroben Zukunft der Ungarn meisfagte, fand 
®lauben. erweckte Begeifterung, wurde fogar 
zum Loſungſsworte einer ganzen Epoche. — 
Sein „Programm Fragment” (1847) ver: 
Nang, Niemand glaubte der Weisfagung, 
daß das Land am Rande eines Abgrundes 
Rebe und in der Fluth der Revolution 
Alles, was mir bis dabin errungen, ver 
lieren werde; die Greigniffe aber beitätigten 
fie. Gine Nation, die ſich endlich‘ aus der 
Verzweiflung zum Glauben an fih empor 
neboben, entfagt dieſem nicht leicht und 
noch dayu auf das Wort desfelben Mannes, 
der ibr zuerſt den Glauben eingeflöß: bat. 
as Eyshenyi in feinen „Hitel“ 
neuen eutopdilchen Ideen verfündend, von 
ihrer Vildnerfraft die NReugeburt der Der: 
foffung, der Nationalität und der Gefel. 
(haft ermwartend, nicht zögerte, es auszu- 
ſptechen, Daß Ungarn niht war, ion: 
dern erfi fein werde, da regte eb 
jedes Ungarberz auf. In feiner Begeifterung 
lag etwas Heiliges, aber auch Entmeibendes, 
ein gewiſſes Gemiſch von Gntbufiasmus 
und Epott, das zwar verfhiedenartia, aber 
doch auf Jedermann wirkte. Szoͤchenyi 
ſchmaͤhte die Vergangenheit, den einzigen 
Stolz des Ungara, und veriprach ibm dafür 
eine Zufunft, vom welcher diefer nicht einmal 


er batte nur einen großen | 
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au träumen gewagt; Széchenyi verſpor⸗ 
tete den nationalen Schmerz, dies einzige 
treue Befübl des Ungarn, und forberle von 
diefem Lühnes Hoffen und Blauben auf den 
Irämmern eines Landes, an deſſen Zerfal 
(on jedes Uuge gewöhnt, und forderie einen 
sropen Eatſchluß, deflen jedes Herz fen 
entwöhnt war. Gin Wufichrei der Begeilte 
rung und des Hafles begrüßte ben Geber, 
den Reformator, den Ugitator und die Ra 
tion betrat die Bahn der Reform. Der Er 
folg bradte den Hab zum Schweiger, 
Schwierigkeiten erkidten das Jauchzen. aber 
der Olaube erlofh nun nimmermehri" © 
ſchreibt Oyulay. ber er bat Eines binze 
zufegen vergeffens Der edle Geber, der Diek 
Prophezeiung verfändet, bat biefelbe mi 
feinem Herzblute befiegelt. So fprang Gar 
tius in den Abgrund, am ſein Baterlan 
au retten — Gycchenyi ein Heilige. 
Dem „Journal des Döbats“ paflirt in cum 
der Mai-Rummern des Jahres 1848 dimel 
Menſchliches wie dernn derglenn 
Menſchlichkeiten den franzoͤſiſchen Journal 
in Schilderung fremdländiicher Zuſtaͤnde ud 
Perſonalien gerade nicht felten waterleutte. 
Alſo gedachte „Journal des Dibats" wahl 
den Grafen Stephan Gyödhenpyi HM 
einen Deiligen, verführt durch das vor aefın 
Ramen ftebende St. (Gtepban, Etease) 
nennt e8 ihn Saint⸗Széchendi. Ri 
betrachtet flebt die Sache gar midt I 
(hlimm aus, da die Vorfilbe Syent Äh 
vor vielen unaarifhhen Zamiliennemen be 
findet, wie: SzentGSyörgyi. Grab 
Jlonay, Gent: IJZvänpi, Get 
Jobi, Szent⸗Kirily, Sıent wir 
toni, Szentpetere, Szent-Simontt! 
u.f.w., wie es denn auch in Rranfreik 
viele Namen gibt, denen das Gaint sorel' 


gebt, wıe Saint-Aulaire, Baint-J" 
lien, Saint⸗Genois, Baint-Berr 
ses, GSaint»dHilaire, BSaint-Ioh 


Saint-Marc,Gaint:-Severin, Galar 
Simon und noch viele andere. — BP 
tionöbefund der Leiche Gaschenyi'k 
Die „Wiener medicınıice Wochentcrält" 
tbeilte über bie Section der 2 ide 5% 
henpıs folgenden VBelumd mit: „DO 
Schuß wurde an dem inneren Winkel Mi 
rechten Auges angebracht un» verarfahl! 
vollfländige Zertrünmerung bes Ga 
daches, linkerſeits berabreichend bis jeM 
Oberfiefergerüfte,; die Trümmer des Gai 
dels lagen zerſtreut im Zimmer, die Hirk‘ 
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ſubſtanz bededte zum Tkeil vie linke Ge- ! 
ſichts hälfte zum Theil ward fie an den Win 
den und Möbeln Mlebend gefunden; in der 
Sebirnmafle fand man ale Schußmaterial 
feinförnige Schrote; beide ANugäpfel waren 
ans ihren Höhlen berausgetrieben; die Lun— 
gen biutreih, oͤdematöſs. das Herzfleiſch 
ſchlaff und mürbe; unterhalb der Cardia auf 
der Magenſchleimhaut auffitzend, befand ſich 
ein kirſchgroßbes Fibroid; die rechte Niere 
bedeutend bypertrophirt, ihre untere Hälfte 
mit zahlreichen nuß- bis eigroßen Cyſten be» 
fegt; endlich fand ſich außer der beiderfeitigen 
Hernia libera nichts Abnormes vor; Die 
linke Sand war vom Pulver gefchwärst. 
— Széeechenyi's Schloß und Gruft. Ab⸗ 
bildungen des Schloſſes Zinfentorf im 
Devdenburger GSomitate, wo Graf Sz«. 
chendi vor feiner Ueberfiedlung in die Bri. 
rat + Srrenanftolt zu Döbling wohnte mie 
wer daſelbſt befintlichen Kamiliengruft, brachte 
Das Reſther illuſtrirte Sournaf: „Vasärnapi 
ojsdg“ 1858, Nr. 85, ©. 333, — Aus 
einen Gondolenzichreiben über Sze- 
Henyi’d Ton. Gine ungariſche Gelebrität 
rihtete nad Szochenyi's Tode an die 
Familie desielben ein Gondolenzfchreiben, in 
welchem eine Stelle lautet: „Trauernd ftebt 
das Vaterland vor dem Grabe eines fo 
ausgezeichneten PBatrioten, dent es fo unend» 
li viel zu danken bat, dem e6 aber nie daß 
Berbrechen verzeihen kann, einen Szée— 
chenyi erihoilen zu baben”. — Sz6 
benpyis Schlafſtuhl in der Töblim 
ger Brivat-Irrenanftalt. Gine Zeich- 
nung bdesfelben brachte „Vasärnäpi ujsäg“ 
1860, Nr. 24, ©. 285 mit der Unterfceift: 
„QGröf Szechenyl Isträn haldszobaja Döb. 
lingben“. — Der Serretär des Grafen 
Szechenyi. Der Secretär Namens Kiis 
fand dem Grafen fon vor 1848 nabe und 
genoß deifen ganzes Vertrauen. Im Sturme 
der darauf folgenden Greigniije aber verler 
er die Gunft feines Herrin, in Folge deſſen 
er fih als Erzieher, ſowie als Gortector bei 
dem „Budapesti Hirlap“ forthelfen mußte. 
Wenige Monate vor der Kataftropbe, welche 
über den Grafen hereinbrach, befchied ihn 
derfelbe mieder zu ſich. So freudig er in 
erfien Augenblid diefe Berufung aufnahm, 


mord Széchenhi's murde der Secietär fo 
erfchüttert, daß er bald darauf in Wahn: 
finn verfiel und der Obhut des Steren- 
arzted anvertraut werden mußte. [Peftber 
Lloyd. 1860, Nr. 90, in der Rubrik 
„Zogesneuigkelten. — Preſſe, 1860, 
Nr. 106). — Die Tobſüchtige in der 
Matragenburg. Tiefe Unglüdlihe, das 
Kind armer Eltern, verliebte fih ale Maͤd⸗ 
chen in den als junger Hufzarenofficier nad 
der Schlacht bei Leipzig heimgekehrten &ra- 
ien. Gezwungen heiratete fie dann den 
reihen Peſther Kunfttifhler Vogel. Sn 
einer glänzenden Abendverfanmlung, wie 
fie ibe Gatte öfter zu geben pflegte, kam 
bei ihr der Wahnfinn, und zwar glei in 
Korm von Tobfucht, zum Ausbruche. Der 
Graf batte bis zu ihrer Erkrankung feine 
Ahnung von der Liebe diefer Zrau, welche 
er nun, wie bie poetificende Fama erzählt, 
ſelbſt nah jenem Döbling geleitet baben 
foU, in weldem er viele Jahre fpäter fein 
tragifches Ende fand. Frau Vogel flarb 
anı 29. December 1874, 80 Zabre alt, in 
ihres Gaiten Haus, in welchem das von ihr 
bemobnte Gemach ganz mit Matragen aus⸗ 
tapezirt war, damit fie bei den Ausbrüchen 
ihrer Tobſucht niht Schaden litt. Diefee 
Zimmer führte deshalb den etwas auffäl- 
ligen, doch immerhin zutreffenden Namen der 
„Matragenburg”. [Neue Freie Breife, 
31. December 187%, Nr. 3716.) 


Szoͤchh, Emerich Auguft (ungarifcher 
Schriftſteller, geb. zu Saros- 
Patak d. Juni 1778, gefl. 6. März 
1852). Er entftammt einer ungarifchen 
im Jahre 1755 von der Kaiſerin Maria 
Therefia geadelten Samilie. Nachdem 


ı er die unteren Schulen zu Gätorälja- 


Ujhely und Nagy-Käroly beſucht hatte, 
trat er 1795 in den in Ungarn burdy fo 
viele gelehrte Männer hervorragenden 
Drden der frommen Schulen, in welchem 
er, während er noch zu Waißen und 
Neutra den philofophifchen Etubien ob- 


fo kutz mar dieſes Gefübl, das bald dem! [ag, in ben unteren Grammaticalclafjen 


Gindrude trüber Abnungen wich, deren er | 
fi nicht ermähren konnte und die ihn aud | 


| Brofeffor der Mhetorit und Poetik, wie 


nicht mehr verließen. In der That vermwirk 


als Hilislehrer wirkte. Bald wurde er 


lichten fich diefelben: denn durch den Zeibn. man zu jener Zeit Die $., refp. 6. Slafie 
v. Wurzibach, biogr Lexikon. XLI. ISedt. 26 Juli 1880.) 19 
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des Gymnaſiums nannte. Durch fieben 
Jahre in Diefer Gigenfchaft der Reihe 
nach zu Podolin, Waipen, Kalocda und 
Szegedin thätig, erhielt er im April 1807 
die Profeffur der ungarifhen Eprache 
an der Wiener-Neuftädter Militär-WUla- 
bemie. In dieſer Stellung verlegte er 
ich befonders auf das Studium der 
beutfchen, franzöfiihen und italienifchen 
Eprabe und Miteratur und murde in 
Bolge feiner Sprachfenntniffe zum Xb- 
juncten an der bortigen Bibliothef, aber 
ſchon nach kurzer Zeit zum Bibliothekar 
ernannt. Zugleid mit diefem Poſten 
verband er fieben Jahre hindurch den 
eines Neligionslehrers in den zwei oberen 
Glaffen, fupplirte auch zwei Jahre lang 
ten Lehrer der franzöfiihen Sprache. 
Die Berienmonate benüßte er zu aus— 
gedehnten Reiſen, vornehmlich burd) 
ganz Ftalien. In vorgerüdteren Jahren 
nöthigte ihn die zunehmende Schwäche 
feiner Augen, um Berfegung in ben 
Ruheſtand zu bitten, der ihm auch mit 
22. October 1832 gewährt wurde. Nad) 
feinem Austritte aus dem Lehramte er- 
fhienen von ihm im Buchhandel folgende 
Werke: „Zlemi magyar nyelvian gya- 
korlatilag elöadra", d. i. Slementar- 
grammatif der ungarifben Sprade in 
praktifcher Darftellung (Peſth 1840); — 
„A nevelds &s oktatäsban räzlata“, d. i. 
Grundriß der Erziehung und des Unter- 
richts (Peſth 1845); — ferner „Az 
anyanyelv iskoläkbani tanitäsänak 
szükseges volta s annak olly tan- 
mödja mik&p a nevend&k gondolkodni 
€s beszelni tanuljon“, d. i. Der noth- 
wenbige Unterricht in der Mutterfprace 
und in folcher Lehrmethode, Daß ber 
Zögling ſowohl denken als fprechen 
erleene, eine Abhandlung, abgedrudt 
1839 in der „Wiffenfchaftlihden Samm- 
lung“ (Tudomänyos gyüjtemeny); — 


„A törtenelem &Eleterdekü nyomössäg& 
s tanmödja“, d. i. Die Wichtigkeit der 
Gefhichte für das Leben, und ihre Lehr- 
methode, abgedruckt 1842 im „Wiffen- 
ſchaftlichen Magazin" (Tudom. Tär), — 
und „Igenytelen szözat a tudoms- 
nyok €lö nyelvünköni tanittatäsa 6s 
a nemet nyelvtannak iskoläinkbani 
behozatäsa ügy&ben“, d. i. Anfpruchlofe 
Aufforderung, betreffend den Unterciät 
lebender Spraden und die Ginführung 
ber deutſchen Sprache in unferen 
Edulen, im Zahrgange 1843 der „Ro 
tional-Zeitung* (Nemzeti ujsäg). Im 
Auftrage der ungarifchen Statthalterei 
überfeßte er im Jahre 1835 ins Ungari- 

(he das dreibändige Weligionslehrbug 

für Mittelfhulen. Mehreres if unge 

drudt in feinem Nadlaffe vorgefunten 

worden, fo ein nationalöfonomifde 

Leſebuch, in welchem er die volksthum- 

lihe Entwicklung ber Rationalökonomie 

und ihre Grundſätze in den Lehren bet 

vorzüglichften Bertreter dieſer Wiſſen 

haft, wie Smith, Say, Soben, 

Rau, Log, Ricardo u. Q., darlegt, 

dann eine Xebensphilofophie in Aphorik- 

men. Am 5. September 1840 nahm ihn 

die ungarifche Akademie unter ihre cot- 
refpondirenden Mitglieder auf. Er far 
7% Sabre alt. 


Toldy (Ferencz), Irodalmi arczkepei s Gjab- - 
beszedei. Kladta Tärkänyi, d. i. Lit 
eifche Porträte von Franz Toldp. Heraus 
gegeben von Tarkänpi(Pefth 1856, GuRcc⸗ 
Emich, 9.) S. 180. — Toldy (Fr 
Irodalmi beszedei, Elsd kötet, d. i. Liter 
tifche Neden (Peſth 1872, Mori Nith, 1 
Bd. I, S. 290. — Magyarirsk Bletrj — 
gyüjtemény. Gyüjtek Ferencozsy Jake 
€&s Danielik Jözsef, d. i. Ungariſc⸗⸗ 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchr⸗ 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Je 
Danjelit (Peſth 1856, Emich, 8%.) L. Ze 
©. 5338 — Jelenkor. Polltikai 
tärsas 6let Encyklopaedidja, d. i. — 
Gegenwart. Politiſche und fiterariige Gew 
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klopaͤdie (Veſth 1858, ©. Heckenaſt, gr. 80) 
Seite 48. 


Verſchieden von der Familie, welcher der obige 
Emerich Auguſt Szaͤchy angehört, find die 
Széchy von Rima⸗Széchy und Felfd- 
Lind wai, deren Geſchlecht zu Beginn des 
18. Jabrhunderts erloſch. Aus dieſer Familie 
find beſonders zwei Perſonen erwähnens⸗ 
werth: der Graner Erzbiſchof Dionye und 
die Heldin Maria Szochy. A. Dionys, 
vom Sabre 1440—1465 Erzbiſchof von Oran, 
säblt zu den bervorragendften Kirchenfürften 
dieſer Sradiöcele. Er war der Sohn des 
Ricolaus de Szchy, WPalatins von 
Ungarn. nah Anderen deffen Neffe. Im 
December 1439 wurde ihm vom Papſte 
SG ugen 1V. nebſt ſechtzehn anderen kirch⸗ 
lichen Würdenträgern aus aller Herren Laͤn⸗ 
dern der Cardinalspurpur verliehen. 1449 
derief er nach Gran eine Synode, in der 
vornebmlich über die Reſtauration der dor⸗ 
tigen Baſilika beratben wurde, weldye er denn 
auch nad ihrer Bollendung in Sabre 1453 
feierlich einmweibte. 1452 erlangte er für ſich 
und feine Nachfolger die Würde des Primas 
und Legatus natus für Ungarn und alle 
dazu gebörigen und noch dazu kommenden 
Brovinzen. Dionys nahm auch diefe Wür:- 
den in Anfpruch, doch fol König Matthias 
Cordinus mehr denn einmal gegen deifen 
Primitial-Mahtvolltommenbeit und Berufun⸗ 
gen auf Rom Ginfprade erhoben haben. 
1453 kroͤnte unfer Kirchenfürſt Ladislaus 
Poſthumus zu Prag zum Könige von 
Böhmen; 1454 wohnte er zu Rom der Wahl 
des Papftes Calixt III. bei. 1455 feuerte 
er in ©emeinfhaft mit Sobann Gapi- 
ſtran die Ungarn zum Kampfe gegen Die 
Türken an. Im Sabre 1465 ftarb er body 
betagt, der reftaurirten Graner Domtirche 
eine Etiftung von 80.000 Soldgulden hinter: 
laffend, welche aber der König zu Kriege 
zwecken verwendete. In einem Briefe an 
Vapſt Pius II. aus den Jahre 1464 fchreibt 
Matthias Corvinus: „Irzbiihof Dio- 
nys fei obne Zmeifel ein mit allen Zugen- 
den außgeftatteter Mann, aber doch mehr 
in kirchlichen Sachen ale in politifchen ver- 
wendbar geweien". Dionys war der adt- 
unddreißigſte Erzbifhof von ®ran. [Sehmiteh 
(Nieolaus), Archi-Episcopi Strigonienses 
(Tyroavise 1758, typ. acad. Soc. Jesu, 
ti, 6°.) Pars I, p. 251 —264. — Memoria 
Basilicae Strigoniensis anno 1856, die 
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31. Augusti consecratae (Pestini 1856, 
J. Beimel et Ras. Kozma, Lex.-8°%) 
p. 77-80.) — 2. Maria S;edhpyp, aub 
SzséoEsd gefchrieben, gebört demfeiben Oe⸗ 
fhledhte an, wie der vorerwaͤhnte Erzbiſchof 
Dionys S;echy, erfter Brimas von Um 
garn. Bon Maria, einer Tochter des 
dur feinen Heldenmutb berühmten Georg 
Széchy (geft. 1625) und der Maria Dru⸗ 
getb (gefl. 1643) Lebt folgende Geſchichte 
im Bollömunde: Es mar die Zeit, als nad 
Betblen Säbors Tode die Stände Georg 
Rakéſczy zum Fürſten von Giebenbürgen 
gewählt, der in Ungarn einfiel, um fi zum 
Fürſtenhute auch die Krone dieſes Landes 
zu holen. Die Kaiſerlichen batten die mıeiften 
feften PBläße bereits mit Gewalt genommen, 
nur DMuräny leiftete noch bebartlichen Wider- 
fand. Dafelbft befebligte Maria Széchy, 
eine begeifterte Anbängerin Rälscyy'e, für 
den fie als eifrige Proteftantin mit Entfchieden- 
beit Partei ergriff. Sie war von ihrer Kind- 
beit an durch ihren männlichen Charakter 
befannt. Als ihr, der kaum zur Jungfrau 
Emporgeblühten, die Eltern den alternden 
Adam Betblen zum Gatten aufbringen 
wollten und felbft zu Gewalt fchritten, lei⸗ 
fete fie den entfhiedenften Widerfland. Was 
aber ®emalt nicht vermochte, erreichten die 
flebenden Bitten des Vaters, denen fie end- 
lih nachgab. Beim Ausbruch des Krieges 
mar fie Witwe. An der Epige eines flarfen 
Heerbaufens erihien Franz Weffel&npivor 
ihree Burg, und al6 er erfuhr, dab eine 
Frau die Belagerung leite, wollte er Mu- 
ränn um jeden Preis zu Yalle bringen. Aber 
dieſes bielt ih, und Weffel&nyi mußte 
fih fagen, dab er einen ebenbürtigen Gegner 
in der Burgfrau ſich gegenüber babe. Nach 
dem alle Bemühungen, die elle einzu. 
nehmen, gefcheitert waren, verfiel er auf 
einen Ausweg. Gr fandte einen Boten an 
Maria mit der Bitte um ficheres Geleit 
für feinen Unterfeldberrn, der mit ihr per 
fönlich zu verhandeln komme, währendpdeflen 
alle Feinpdfeligkeiten eingeftellt werden follten. 
Ale Maria zugefagt hatte, übernahm er 
felbR die Role des Abgelandten, obne fich 
ihr zu erfennen zu geben. Aber auch feine 
perfönlihen Vorftelungen vermochten fie nicht 
zur Uebergabe zu bewegen, und als fie über 
fein ferneres Zureden unmillig zu werden 
beganıı, brach er alle Unterbandlungen ab, 
überreichte ihr ein verfiegelte® Schreiben und 
entfernte fih. Sie erflaunte nicht wenig über 
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ten Inhalt des Brieſies. Weſſelé«nyi 
befannte Darin, daß er, getrieben von der 
Bewunderung ihres Murbes und von dent 
unmiberftebliben Drange, die ob ihrer Schön. 
beit allgemein geprieiene Frau zu feben, Zu- 
fluht zu dieſer Liſt genommen, und nun, 
nachdem er vor ihr geftanden, biete er ihr 
Herz und Hand an. Weffelsnvyi, eine 
ſtattlich Ihöne Erſcheinung, hatte fichtlid, 
auf die edle Heldin Gindrud gemacht. Range 
ging Maria über den Antrag wit fih zu 
Narbe, endlih aber kam fie doch zum Ent⸗ 
fhluffe, und fie ichrieb an den ritterlichen 
Brautwerber: „Wolle der Schreiber Antwort 
baben, möge er fie feleft holen. Sei er red» 
fih, Muth feine Tugend, fo finde er an der 
Nordfeite der Veſte in der Mitternachte- 
ftunde ein erleuchteteß Fenfter, zu dem vom 
Boden aus eine Stridleiter führe, auf wel» 
der er, jedoch ganz allein, der Entſcheidung 
entgegeneilen möge”. Die Antwort lautete 
anders, ald Weffelönyi erwartet batte, 
aber nad einigen Üeberlegen wollte er den 
Schritt vo wagen. Rur Einem vertraute 
er fib an und traf Anordnungen für den 
Fall, daß das Abenteuer einen anderen, als 
den erwarteten Berlauf nehmen follte Zur 
ieftgeiegten Stunde der Nacht begab er fi 
an die bezeichnete Stelle, und fiebe da, die 
Strieleiter bing berab. Nach kurzem Beden⸗ 
ten flieg er auf derfelten empor und er 
reichte da8 Zenfter, von welchem er in ein 
leere, matt erleuchtetese Gemach fprang. 
Kaum aber hatte er den Boden erreicht, als 
er, von rüdmärts ergriffen, niedergeroorfen 
wurde. Dann brachte man den Üeberlifteten 
in ein Meines, feſtes, vergittertes Gelaß, worin 
er aber nur kurze Zeit allein blieb, denn in 
einer Weile erihien ein älterer ernft blicken⸗ 
der Mann und brachte ibn folgende Bot 
(haft: wenn er die Sache feines Gebieters 
verlaifen und ein Anbänger Näkscyny'e 
werden wolle, biete ibn die Herrin des 
Schloſſes die Hreiheit und ihre Hand; weigere 
er fich, Diefen Antrag anzunehmen, jo fei er 
und feine Truppe ſicherem Verderben ver- 
iallen. Mit Gntrüftung lehnte Weffelenpi 
iefen Antrag ab, der Burgfrau jedes Recht 
über ihn und fein Leben beftreitend. „Bier 
it ven Recht keine Rede“, entgegnete ber 
Abgefandte, „fondern blos von der Macht, 
einen erlangten Vortbeil autzunügen. In 
einee Stunde kehre ich zurück. bis dabin 
mäbler zwiſchen Webertritt oder Tod“, Aber 
DWeffelönvi ſchwankite nicht in der Wahl. 
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Als in der feſtgeſetzten Brit der Abgeſandte 
wieder erichien und alles veriuchte, ihn jum 
Uebertritte zu bewegen, bebarrte der Held 
fett auf feinen Entſchluſſe. Nun füllte fh 
der Kerker mit Gewappneten und ibnen 
folgte mit entblößtem Schwerte der Henker. 
Welfelenvyi zagt nicht und fchreitet erdobe⸗ 
nen Hauptes dem Moliftreder des Bewalr 
fpruches entgegen. Nach kurzem Gebete ruft 
er ibm zu: „Thue, was deines Amtes if”, 
Schon bolt der Henker das Schwert jum 
Streihe aus, da ruft eine belle Erimme: 
„Halt!”, und vor Weffelönyi trüt die 
Burpfrau. „Du bafl”, fpricht diefe, „die 
Probe wie ein echter ungarifcher Edelmam 
beftanden. Einem ſolchen Manne meine Frei⸗ 
beit zum Opfer zu bringen, zage ich nicht 
Hier meine Hand und mit ihr Diele Defe, 
die von nun an Dir und Deinen König 
gehört“. Dies ift die Geſchichte von Marie, 
Széchy, der YBurgfrau von Muräng, und 
ihrem Gemal Franz Weſſelsnhi, nadker 
alles verklärenden Dichtung. Die Hiferie 
klingt äbnlih aber doch wefentlich andırk- 
Maria Szöachy, eine geborene Gichm 
bürgerin, batte ihren erften @aiten Alben 
Bethlen durch ben Tod verloren, den zweiten, 
Slephan Run, bintergangen und muthwilig 
verlaffen und dadurch die fittliche Gaträfung 
der vornehmen Sefellfchaft wacdhgerufen. Ras 
begab fie fih nah Ungarn, um bei ib 
Mutter Maria geborenen Drugetb (gef. 
1643) zu leben, weiche auf ıbrem Witwerk 
Muriny wohnte. Es war die Zeit der I# 
töczay'ihen Unruben, und Marta bil 
zum Rebellen und vertbeidigte thatſaͤchlich 
die Feſtung mit merkwürdiger Entfhlofker 
beit gegen die Kaiferliben. Da es Beh 
fel&önyi, dem Fübrer der kaiſerlichen Trap 
pen und Gommandanten der Feſtung dülek. 
troß aller Verſuche nicht gelang, die Bat 
Murany mit Gewalt zu nehmen, idlug & 
einen Ausweg ein. Bon Maria’s Helkek 
muth und bekannter Echönheit zur Brause 
derung bingeriffen, marb er, nadhdem @ 
einen Diener Mariens geivonnen, um ht 
Hand und bat um ein Stelldichein. Ei 
gewährte ihm dieſes, und nun murbe de 
Plan verabredet, nah welchem Weſſeleadi 
in der Nacht vom 3. Zuli 1684 mit 600 Hans 
obne Kanıpf nah Muriny gelaugte und BE 
Feſtung fih bemädtigte. Drei Tage frät 
ließ er fih mit Maria trauen. Die ir 
nahme Muranys gewann Weifeleun: dit 
volle Gunſt des Kaiſers, er wurbe mit des 
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gotdenen Biich nefbmüdt und zum Balatin 
von Ungarn erboten. Maria aber war 
durch dieſe Würde ihres Gatten zur böchſten 
©tellung, die fie erreichen konnte, gelangt. 
Bald miſchte fie ſich wieder in die politifchen 
Uugelegenbeiten ihres Gemals, Pnüpfte hinter 
feinem Rüden ein Liebesverhältniß an und 
bielt beimlich zu den Verfhmörern. Ta ftarb 
1668 Weffelönni, und nun batte Maria 
freie Hand. Nicht mehr beimlidh, fondern 
offen unterftügte fie die Rebellion, konnte 
ed aber nicht verhindern. daß fie kaiſerliche 
Befagung in das Schloß Murany aufnehmen 
mußte. Go murden dort die Schriften jener 
Männer gefunden (Grangipan, Zrinpi, 
Taltenbab, Nädasdyv), welche nab 
vergeblihen Vorftelungen gegen die Unter 
drückung der evangelifchen Lehre und die 
beillofe Wirthſchaft der Iefuiten und Wenzel 
Qufeb Lobkowitz's ſich endlich Ddabin 
geeinigt batten, Gewalt mit Gewalt zu ver» 
treiben. Die Sache endete freilih anders. 
Nicht fie vertrieben die Gewalt, fondern fie 
erlagen ihr durch das Henkerbeil. Die fpätere 
Gelbichte Marias von Széch h, nach Lieber 
gabe der Burg Wurany, murde erſt in 
neuerer Zeit genauer Forſchung unterzogen, 
und Emerih Hajnik behandelte diefelbe in 
einer Monographie, welche Ladislaus E ya: 
lay in der Eigung der ungarıjchen Akade⸗ 
mie der Willenfhaften von 30. Roveniber 
1863 vorlas Hainik flügte ſich bei diefer 
Arbeit, in weicher er vornehmiich die letzten 
Lebensjahre Marias, von 1670 ab, beban- 
Del, auf deren eigenhändige Briefe. Auch 
widerlegt er darin die bis dahin berrichende 
Urfihr, dab Maria Szochp in Wirn ge 
Rorben fei, indem er nachiweist, dab fie 
1679, zwölf Sabre nach dent Tode ibres 
@atten, bei ihrem Verwandten Peter 
Sazeéchy au Güns das Zeitlihe gelegner 
bat. Maria S;6hHY war feitber der poeti⸗ 
ſche Exoff verfhiedener ungariiher Dichter, 
fo behandelte bereit Stephan Gyöngnöfi 
die „Venus von Murdny”, wie er treffend 
Maria Szschy nennt, in einen erifchen 
Gedichte; in neuerer Zeit Sctann Arany 
in feiner „Belagerung von Muränn”, Aler. 
Veröft in feiner „Maria Gyecey", und 
Kal Szäasz. Das Büchlein „Maria Szecsy“ 
(Wien (1879), Manz, 120.), Nr. 3 von Oben: 
traut’s6 „Jugend - Bibliotbet für Anaben 
von 10—13 Jahren”, erzählt in balb wabrer, 
balb poetiſcher Qinkleidung die Geſchichte 
dieſer ungarifden Amazone [Ungarifde 
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Illuftrirte Zeitung (Prftb. 40.) II. Jahr⸗ 
gang (1872), Nr. 38: „Gin ungariides 
Srauenbild aus der Kuruczenzeit“. — Lu 
binvi 5. und Vahot 3... Magyarorszig 
kepekben, d. i. Ungarn in Bildern (Perth, 
40.) Bd. III, ©. 81.) 


Ezöcden von Temerin. Anton Graf 
(Staatsmann, geb. 17. October 
1819). Der Sproß einer urſprünglich 
eroatiiten Familie. Sein Bater Nicv- 
[aus war Oberithofmeifter bei der Grz- 
berzogin Sophie, die Mutter Fran— 
cisca eine geborene Gräfin Forgach. 
Wir begegnen dem Strafen bereits im 
ungarifhen Landtage 1843,44, in 
weldem er zur confervativen Partei ge- 
hörte. Bald darauf trat er in Dienfte bei 
der ungarifcben Hoffanzlei, aus der er 
zum Abminiftrator des Poieganer Gomi. 
tates berufen wurde. Nachdem Baron 
Joſephh Jeladic, der nacdmalige 
Groatenführer, zum Ban von Groatien 
ernannt worden war, trat ber Graf 
von feinem Amte zurück und bielt fidy 
die nächſtfolgende Zeit von allen öffent» 
lihen Geſchäften fern. Gleich anderen 
feiner Landsleute näherte er fih im 
Spätfommer 1848 wieder dem Hofe, 
an dem er wohl nidt ale Barteiorgan 
angefehen, aber doc über einzelne &ra- 
gen und Schritte ins Vertrauen gezogen 
wurde. So ilt unter Underem der Ent. 
wurf zu dem Schönbrunner Manifefte 
vom 22. September 1848, das, ohne 
den Beſtand der neuen ungarifchen ®e- 
feße in Frage zu fielen, nur der Aus— 
beutung berjelben im Geiſte der Revo- 
lution und des Geparatismus mit 
ernfter Entfhiedenheit in den Weg trat, 
aus der Feder S;äcsens geflofien. 
Später finden wir den Otafen unter den 
Unterzeichnern des Memorandums der 
ungarifhen Alt-Sonfervativen, welches 
fozujagen das politifhe Qlaubensbefennt- 
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niß biefer Bartei if. Albert Hugo 
brachte diefes hochintereffante Document, 
als deffen Berfaffer eben Graf Sze- 
c8en Damals bezeichnet wurde, in dem 
von ihm redigirten „Befther Morgen- 
blatt" 1850, Beilage zu Rr. 68, aud 
it e6 in dem Werke von Gugen von 
Sriedenfels: „Joſeph Bedeus von 
Scarberg" (Wien 1877, gr. 89.) Band 
II, 8. 433 aufgenommen. Während der 
Kriegstataftrophe in Ungarn hielt ber 
Graf fich außer Landes auf. Im Jahre 
1850 unternahm er eine längere Reiſe 
nad Sranfreih und England. Als der 
Monardy mit Patent vom 5. März 1860 
die Verſtärkung des Meichsrathes durch 
außerordentliche Reichsräthe angeorbnet 
hatte, wurde nebſt Johann Grafen 
Barkéczy, Georg von Majläth, 
Eugen Toperczer Bürgermeifter 
von Großmwardein, Georg Grafen Un- 
draffy, Unton Korizmies Bilchof 
von Bäcs, au Anton Graf S;6- 
csen zum zeitlihen Reichsrath für das 
Königreidh Ungarn ernannt. In dieſer 
Stellung fpielte er eine hervorragende 
Rolle. Gr ſprach in allen wichtigen Uns 
gelegenheiten, welche in jener Ber- 
fammlung zur Verhandlung gelangten; 
fo unter Anderem aus Anlaß der Be- 
rathung der Grundbuhsordnung und 
ber Adminiftrativjuftis, über die Stel- 
lung der Confeffionen, über Adminiftra- 
tivreformen, über die Preffe und Zu- 
laffung von Berichterftattern, in Sachen 
ber Juſtizteformen, des Grundfleuer- 
fataflere, der Nationalbanf, über das 
Goncordat, die PBroteftanten in Ungarn, 
über das Deficit und fchließlich als Be. 
rihterftatter des Majoritätsantrages, 
natürlich für denfelben. Zum Berfländ- 
niß der Sachlage, ſowie zur BVermei- 
dung von Wiederholungen fei auf die 
Biographie des ehemaligen Bürger- 
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meifterd von Troppau Franz Hein 
[®d. VIII, S. 215] verwiefen, welcher 
gleihfale Mitglied des  verftärkten 
Neichsrathes war. Der Graf bewährte 
fih in den Debatten biefer für Defler- 
reichs politifche Geſtaltung fo einfluß- 
reihen Verſammlung als glängenber 
Redner und bedeutendes parlamentari- 
[des Talent. In allen Sätteln geredt, 
erwog er mit Ruhe und Sachkenntniß 
jede zur Verhandlung fommenbe Frage 
und war neben Slam. MRartinig 
einer der Haupthandelnden. Im par 
(amentarifhen Leben Ungarns groß 
gezogen, als Diplomat mit den Verbält- 
niffen nach innen und außen vertraut, 
ſprach er feſt, befonnen, aber flets in er⸗ 
greifender und zundenber, meift um ſo 
wirffamerer Rede, als er audy immer 
zur Sache ſprach. Gin Bublicifi jener 
Tage bezeichnete den Grafen treffend 
als das „parlamentarifche Schwert ber 
Ungarn. Seine vielfeitige Bildung, 
die Kraft feiner Logik, das Fließende 
feiner geiſtvollen Argumentationen, Ale 
befähigte ihn fozujagen zu der Führer 
ftelle, die er in biefer auperordentlichen 
Verſammlung fiilfhweigend übernom- 
men hatte. Sr war es, ber in die damald 
noch unklare ungarifbe Bewegung Licht 
zu bringen fuchte. Bon ihm ſtammt dad 
geflügelte Wort: „Hiftorifcy « politiſche 
Individualität“, mit welchem nadbmald 
in der parlamentarifhhen Arena, mie IR 
der Breffe folder Mißbrauch getrichen 
wurde. Eines groben Anhangs fi e® 
fteuend, mar er ſtets fchlagfertig, emen 
Gegner zu befämpfen, und die Yehlet 
feiner Partei wieder durch kühne Ber 
dungen der Ideen gut zu machen. Er 
ging nicht immer mit der Regierung! 
fondern trat ihr, wenn ihm ihre Bor 
gehen mißfiel, mit aller Entſchiedenhen 
entgegen, doch mar er mieber ihr rüd- 
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fichtsvoller Alliirter, welcher auch ver- 
mwandtfchaftlihen Gefühlen Rechnung 
trug. Sr hatte das Majoritätspotum 
verfaßt, es mit dem ganzen Ginfluß 
feiner gewandten Berebtfamteit verthei- 
digt und auch zum Siege gebradt. Zum 
Lohne bafür erhielt er beim Grfceinen 
des faiferlihen Diploms vom 20. Dc- 
tober wohl fein Portefeuille, aber einen 
Miniſterſtuhl und die geheime Raths- 
würde. Im Reichstage des Jahres 1861 
war der Graf nicht erfhienen. Dagegen 
finden wir ihn auf dem Landtage 1866 
in der Magnatentafel, in welcher na- 
mentlich feine Reben vom 16. und 
18. April bemertenswerth erfcheinen, 
weil er in Folge feiner früheren Stel- 
lung im Rinifterium Schmerling in 
ber Lage war, über die Entftehung bes 
Bebruar-Batentes intereffante authentifche 
Gnthüllungen zu machen, zu deren Ber- 
Öffentlihung er bie fpecielle Erlaubnis 
Eeiner Majeftät des Kailers hatte ein- 
bolen müflen. Auch im Zahre 1870, ale 
Preußen gegen Sranfreich zu Felde zog, 
fahen wir den Grafen im Landtage, und 
bielt er in demſelben über die Neutra- 
lität Defterreih-Ungarns die beachtens- 
werthe Rede, welche in folgender Stelle 
gipfelte: „Ach Habe die fchmärmerifchen 
deutſchen Enmpathien niemals getheilt; 
bie Frankfurter Oeſandtſchaft (1848, 
Szalay) habe ich meinerfeits nie ge- 
billigt, troßdem meine ich, wäre es eine 
große und verhängnißvolle Täuſchung. 
zu glauben, daß eine folcye Organifation 
den Frieden Europas in Zufunft fihern 
fonnte, melde den berechtigten natio- 
nalen Sntereffen und bifloriihen Gtin- 
nerungen der im Herzen Guropas woh- 
nenden beutfhen Ration nicht zu ent. 
ſptechen wüßte”. Indem er ferner von 
dem bamaligen Kriege nicht erwartet, 
daß durch die Gonfequenzen besfelben 
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die Organifation Mittel Europas den 
Anforderungen des Friedens, der Ruhe 
und GStetigkeit entfprechend entmwidelt 
werden fönne, hält er es nicht für im 
Intereffe der Monarchie gelegen, an 
diefem Kriege theilzunehmen. Dabei ver- 
wahrt er fich gegen das laut gemorbene 
Axiom, die Politik der Neutralität fei 
die Bolitif der Schwäche. Nachdem er 
noch die VBerhäftniffe der Monarchie zu 
den Nachbarmächten einer flüchtigen 
Prüfung unterzogen hatte, ſchloß er: 
„Es iſt ein unglüdliches Vorgehen, aus 
Beforgniß, Ungebuld, der Sombination 
fernliegender möglicher Kämpfe fib in 
unmittelbare Kämpfe zu flürzen und 
gewifjermaßen das Beilpiel eines Men- 
[hen nahzuahmen, der, um möglicher 
Gefahr in feinem Haufe zu entgehen, 
fein befferes Mittel weiß. als durchs 
Benfter zu fpringen‘. Graf Unton if 
auch als Publicift thätig. Im Jahre 
1851 trat er mit der Schrift auf: „Po- 
litische Sagen der Oegenwart, besproden von 
Anton roten Syörcsen" (Wien 1851, 
Jaſper, Hügel und Manz, gr. 80, 
150 S.). Allgemeinere Theilnahme aber 
erwecten feine „Adt Essıg® (Wien 
1879, &. Gerold, 80. 270 S.), welche 
er urfprüngli in ungariſcher Sprace 
berausgab, dann in beutfcher Ueber- 
feßung erfcheinen ließ. Diefe Eſſays find 
theils politifchen, theils literarifhen Cha⸗ 
after, obwohl er auch in jenen leßterer 
Art immer ein politifches Moment in die 
Darftellung hineinzumeben verfteht. Er 
behandelt in ihnen unter Underen ben 
„eifernen Herzog”, unter welchem Namen 
Wellington in England fortlebt, den 
Hfloriter Tacitus, die Dichter E ha 
fespeare und Dante, in Griterem 
den Zufammenhang fhildernd zwifchen 
dem Poeten und der großen Gpode 
feines Vaterlandes, in Lepterem den po» 
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litiſtten Zug des großen Klorentiners 
beionder6 betonend, und den Memoiren- 
Schreiber Valentin Eszterhazy, in 
welchem Eſſay er in fnappem, aber 
fbarfem Umriß das Hereinbrechen der 
Kataftrophe über das Haus Bourbon 
und Die leifen Vorboten des großen 
Weltgerihtes vom Jahre 1789 in 
meıfterhafter Weife darftelt. [Ausführ- 
liber behandelt dieſen Lepteren der 
militäriſche Geſchichtsſchreiber Defter- 
reictss Andreas Graf Thürheim in 
ſeinem jüngften Werke „Bon den Phre- 
naen bis zur Newa*.] Der Referent in 
der allgemeinen Zeitung H. V. (am. 
bern?) fchließt Die eingehende Be. 
[pretung dieſer Eſſays bes Grafen 
Szecsen mit den Worten: „Ridt 
dem Bedürfniffe des Tages verdanfen 
jie ihre Griftenz, fondern dem Bebürf- 
niffe des Mannes, der als Polıtiter und 
Staatsmann in gleicher Weile Gr- 
bolung und Nahrung in den Werfen der 
größten Benien aller Zeiten und in ben 
Blättern der „Lehrerin der Menichbeit”, 
der GBefchichte, fucht und finder“. Von 
ipateren Arbeiten des Strafen find Dem 
Herausgeber nur deſſen Aufſätze in 
Wer. Szilagyis „Szäzadunk*“, d. i. 
Unjer Zahrhundert, befannt, und zwar: 
„Ueber die Memoiren Balentin Gözter- 
häzy's“ [1877, 8. Heft], und „Ueber 
Vötösmarty's Leben, von Ipolyi“ ſebd., 
9. Heft]. Graf Anton, zur Zeit Mit- 
glied des dirigirenden Senates der fonig- 
lich ungarifchen Akademie der Wiffenftaf- 
ten, wurde am 31. Jännet 1877 zum 
Mitgliede der Kisfalupy-Gefellichaft ge- 
wählt. Im Mai 1871 ward er von 
Eriner Majeftar mit dem Sommandeur- 
freuze des Gt. Stephan ˖ Ordens ausge- 
zeichnet. Der Graf ift ſeit 8. Juni 1850 
mit Erneſtine geborenen Brafin La m- 
berg (geb. 23. April 1829), Palaſtdame 
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Ihtet Majeſtät der Kaiſerin, vermält, 
welter Ehe vier Töchter und ein Sohn 
Nicolaus entflammen. 


Neue preußifheifreus) Zeitung (Ber 
lin, gr. 501.) 1860, Beilage zu Rr. 2330: 
Reichsratheſtudien“ — Allgemeinre 
Zeitung (Augsburg Gotta, 40.) 1861, 
3. 3337, 1879, &. 226 und 227. — Don 
Hauß zu Haus (Prag, Kober, 49.) 1861, 
Mr. 1: „Die Chefs der ungarifhen Na 
tion”. — Stluftrirte Zeitung (keip 
3ig. 3. 3. Weber, kl. Kol.) Bd. XXXV. 
S. 228; 189%. 82. LXXIII, ©. Ti, 
— Wiener Ylond, 1364. Wr. 348, im 
öeuilleton: „Baron Bay und Graf E;scsen“. 
— Neue Freie Brefie, 1866, Ar. 600, ım 
Feuilleten: „Ungariſche Landtagsgloffen. IL.* 
— Der Wanderer (Wiener polit. Blatt) 
1866, Wir 132, im Feuilleton: „Szécsen und 
Baikoczy“. — Hugo (Mibert), Unaarilde 
Zabletten aus der Mappe eines Intependenien 
(Leipzig 1544, Hirſchfeld) ©. 175. — Vereffe, 
1860, Hr. 269, ın der „Kleinen Shron". — 
Diefelbe, 1366, Nr. 114: „Die Reben 
des rufen Szécten“. — Diefelbe, 1870, 
Kr. 213: „Straf Anton Szäesen über die 
Neutralität von Deſterreich Ungarn”. — 
Vasäarnapi ujsäg, d. ı. Sonntageblatt 
(Peſtb, gr. 49.) 15. Zuli 1860, Nr. 29: „Gröf 
Szecseu Anta!”. 


Vorträte, 1) Unterihritt: „Groöf Szecsen 
Antal“. GE. Riewel sc. Holsfcbnit ie 
„Vasirnapi ujsig”, 13. Juli 1860, Re. 29. 
— 2) Facſimile des Nantentdzuges „Sıechen”. 
Dautbage (lib.) 1860. Gedruckt bei Joſ. 
Stoufs. Wien (Rerlag von Joi. Bermarg, 
Fol.). — 3) Yolziibuitt in der „Illufſttitten 
Zeuunn“ 1879, S. 71. 


— | 


. Zur Gencalogie der Grafen SZyersen PAR 
Temerin. Die Szecsen von Temertä 
ftanınten aus Groatien. Die genealoyılder 
Nachweiſe reichen zur Zeit bis erma in bit 
Mitte des vorigen Jabihunderis, in melden 
zwei Brüder, Matthias und Alerander, 
die ungariſche Giafenwürde erhielten, vnd 
zwar Matthias von der Kaijerin Ratle 
Thereſia mie Diptom ddo. 21 Zuni 110, 
Alerander aber nadezu fünf Jabdtzebate 
ıpäter von Kaiſer Zrany nıit Diplom dde- 
5, Aulı 1811. Nlerander if der Exam: 
vater der heutigen Grafen Szecsen; kat 
beiden Söhne Karl und Micolaud Hilde 
ten die beute noch blübenden zwei Zweige 
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Diefes Haufe, und ift der k. k. Ritimeifter 
Seaf Wlexander gegenwärtig Gbef des- 
feiben. [Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csa- 
Iädal csimerekkel &s nemzekrendi täbläk- 
kal, d. i. Die Jamilien Ungarns mit Wappen 
und Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 
8.) Bd. X, ©. 535 2. f.] 


II. Herroxragende Iprofen des Grafenhaufes 
Byiısen von Temerin. 1. Alexander (geb. 
18, März 1740, gef, 27. Februar 1813), 
Dbergeipan des Kreuzer Gomitates, zulegt 
ungarifcher Soflammer-Präfident, erbielt im 
Sabre 1811 die ungarifhe Srafenwürde. Gr 
mar zweimal verheiratet. Der Ranıe feiner 
erſten Frau ift nicht befannt; feine zweite, 
Befa, war eine geborene Bedekovirs. Bon 
feinen Söhnen pflanzten Karl und Nico 
laus den Stamm fort, der noch in beiden 
Zweigen blübt. Qine Rede, die er anlaäßlich 
ver Ginführung des Grafen Zoſeph Teleki 
in bie Kronhüterwürde 1795, hielt, erfdien 
im Drude unter dem Titel: „Ditiones 
Alexandri Sz6öchen Excelsae Came- 
re Hung. Aulicae Praesidis dum Com. 
Joseph Teleki in Munus S. Regni Co- 
ronae Conservatoris 1795 induceret; et 
Comitis Teleki qua ad priorem respon- 
dit= (Postini 1795, 40.). — 2. Anton [ficbe 
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die befondere Lebensſtizze Seite 293]. — 
3. Karl [liebe die befondere Lebensikizge 
€. 298). — 4. Nicolaus (geb. 4. Sep» 
tember 1782, geft. in Wien 2. September 
1871), ein Sohn des Srafen Alerander, 
ftand anfänglich im Staatsdienſte, und zwar 
bei der allgemeinen Hoflammer, als deren 
Vice Präfident er fungierte. Inı Jahre 1829 
fübrte er auch den WBorfig bei einer Hof 


- commiffion, welche die Gebarung der ſieben⸗ 


bürgifhen Propinzialcaife, deren Ausgaben 
ſich immer böber flellten als die Ginnabnıen, 
su unterfucken und die Beſeitigung der Ur 
fachen dieſes Uebelftandes durchzufuͤhren hatte. 
Später wurde er Obergeſpan des Poſeganer 
Somitates; im Sabre 1852, nachdem er 
inzwifchen die geheime Rathswürde erhalten, 
Oberfttofmeifter Ihrer kaiſerlichen Hobeit der 
Erzherzogin Sophie, in welcher Stellung 
er bis zu feinem Ableben blieb. Graf Nico 
laus war (feit 22. September 1816) mit 
Stanrisca Gräfin Sorgach de Öhymes und Bars 
(geb. 17. October 1785, get. 27. Mai 1867) 
Raijerlihen Palaftdanıe und Dbervorfieberin 
des adeligen Damenvereind zur Beförderung 
des Guten und Nüglichen in Wien, vermält. 
Diefer Ede entſtammen nur zwei Söhne, 
Karl und Anton, deren *ebensfliggen 
©. 298 und 293 mitgetheilt find. [Yorträt, 
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AMatthios 


Alerander [1}, 1811 Graf, 
1763 Oraf. geb 


18. März 1780, 


+ 27. Sebruar 1813, 
um. 
2) Roſa Bedehovics. 


Befephin: Dalena. 
Batsni:. Au 
+ 24. März 1845. 


i 
—— Ali 


Alexander 
aeb. 28 October 1809, 
Natalie Gräfin Csähy von 


Karl 
geb. 26. October 1778, vm von Begel- geb. %. Sept. 1752, 


Aalvine 
geb. 27 Auauſt 1811, 
on. Emerich Sreiberr 


Stancisca, Micotans [%) Adolph 
geb. 1790. 
mann. +2. Sept. 1871. 


Francisca Bräfin 
Fforgach 

geb. 17. * 1783, 

+ 27. Mai 1867. 


Aereszthſzegh und Adorjän Wedl von Rottenhaufen 
8 


eb. 12. März 1812. 


pP) 


Harl (5. 298) 
geb. 19. Septeniber 1818, + 26. Juli 1888, 4 
Seopoldine Breiin Honrichs zu Wolfswarffen, 
wiederom. Aarl Graf Tondenhoue 


+3. 3änner 1851. 


Anton [S. 293] 
geb. 17. October 1819. 
Erneliine Oraͤfin Samberg 
geb. 23. April 1829, 


geb. 5. Jänner 1826. | 
fraacisca Ernekiue Vieolaus Aarie Chereſe Roſe 
Web. 24. October geb. 1. Auguft geb. 26. November geb. 29. März geb. 30. April 
183%, 1856, 1837 186%, 1863. 
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Unterſchriit: „Oraf Nic. Széecken“. Baron ſetzt, ward er im Mai 1848 zum Majot 
ve Lütsendorf 1820 (sc), Vrofilbild. im Huſzaren ˖ Regimente Graf Radept 
Kupierſtich (d90.). Aus einer ganzen, unge N nn 8 (ches 2 * 
mein ſeltenen Serie ungariicher Rotabili- ' t. 5 ernannt, welches auf bem Italteni- 
täten und Magnaten.) [ben Kriegsſchauplatze vor dem Feinde 
III. Wappen, Quadrirter Schild. 4 und 4: ! fand, wohin er allfogleicy einrückte. Ende 
In Blau ein ſchraͤgrechter golsener Balken Juli 1848 mit ſeiner Diviſion bei der 
2 und 3: In Roth [nah dem „diſtoriſch· | Streifcolonne des Oberſten von Wyſe 
heraldiſchen Handbuche der gräflichen Häu« Erzh Karl· Ublan ingeiheilt, 
fer" (Gotha 1835, Pertbes, 32°%.)) fünf zu, von " rzherzog Katl⸗ hlanen e nge hei 
fanımenhängende, wachiende jilverne Fels. | attafirte er am Morgen nach der Schladt 
fpigen. Nah der ın Nauy's Mdelöwerke | yon Cuſtozza (26. Juli) mit einem Zuge 
S. 536 mitgeibeilten Abbildung find es nur | Ublanen bie piemontefifche Arridregarde 


drei Hügel. Auf Der mittleren böchiten Spipe _ . 
liegt auf dem Elbozen ein gefrünmer, | bei Valeggio, ſtürzte aber in nachfler 


gebarnifchter, einen Zäbel fhwingender Arm. ı Nähe von einer Decharge empfangen, 
Auf dem Schilde rubt die Grafenktone, auf | nebſt feinem Pferde tobt zu Boten. 
weicher drei gekrönte Turnierhelme ſich er G Lade 
rof Karl hinterließ eine 22jahrige 
beben. Die Krone des mittleren ıns Bifir ! _. 8 6 ieh , jãhrig 
geftellten Helmes trägt einen offenen blauen | finderlofe Witwe, Leopolbdine ge 
Zug; der rechte Flügel desielben if von  borene Freiin Honrichs, melde fih 
einen fchräarechten, der Inte von einem | {851 mit dem als Feldmarfchall-Lieute 
fhräglinten goldenen Balken überzogen. | nant 1868 verflorbenen Grafen Karl 


Zmwifhen ven Fluge ſchwebt eine jilverne c d 
Roſe. Die Kronen ter beiden äuberen Helme vubenhove wieder vermalte. 


tragen je einen geharnıichten, den im Schilde Tbürbeim (Andreas Graf), Die Reto 
äbnliben Arnı. Tie Helmpderen find rechts Negimenter der k. . öfterreichifchen Arme 
fanınttlih blau mit Gold, links rotb mit (Wien 1862. J. B. Geitler, gr. 80,) Bd. II: 
Silber belegt. „Die Hufzaren“, ©. 180; Bd III: „Tr 


Ublanen“, ©. 93. 
Szoͤesen. Karl Graf (f.t. Major, 
geb. am 19. September 1818, gefallen Szeeesh, fiehe: Syöchy. Euerid 
vor dem Feinde bei Valeggio am Auguſt [S. 289], Dionys [S. 291, in 
26. Juli 1848). Graf Karl, ein Sohn den Quellen, Nr. 1], Maria [E. Al, 
des Pf. P. geheimen Raths und UOberft- ı in ben Quellen Rr. 2]. 


hofmeiſters der Erzherzogin Sophie, Szerzujaez, Arſenius, ſiehe: Een 
Nicolaus Grafen Szécſen aus jac; [®b. XXXIII, S. 270]. 
deffen She mit Francisca geborenen! 


Gräfin Borgah von Ghymes, und! Szeder, Zabian (gelehrter Bent 
älterer Bruder des ehemaligen Staats |Dictiner, geb. zu CGsaba ım Hontet 
minifters ohne Boreieuile Anton |Gomitate 23. Zanner 1784, Todesjoht 
Grafen S;ecsen, trat 1836 als Ga | unbefannt). Die Eltern ſchickten ber 
det ın das damalige 8. Cüraſſier Regi- | Knaben, welcher frühzeitig Talent umd 
ment Graf Igna; Hardegg (jet 8. Dra- | Luft zum Lernen zeigte, 1793 auf bit 
goner- Regiment), wurde noch in dem- | Schule zu Neuhäuſel. Später fam er 
felben Jahre Lieutenant dafelbf, 1840 ı nacb Komorn, wo er unter Rarlik 
Dberlieutenant im 9. Hufzaren « Regi- | Barga trefflihe Fortſchritte make 
mente, 1841 Rıttmeifter im 5. Shevaur- | 1797 na Gran, wo Stephan Kul- 
legers Regimente. In lepterer Gigen- | cs&r [Bb. XIII, S. 354) und Ricolaus 
(daft zum 3. Hufzaren-Regimente über- | Révay [Bd. XXV, ©. 374] das Leht 
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Szeder 299 Szeder 


imt der Poetik und Rhetorik verfahen er daſelbſt ein Lehramt und mit dieſem 
ınd namentlid das Etudium Der unga- | zugleich die Aufſicht über die Münzen-, 
ifchen Sprade forderten. Der Unter | Mineralien. und Alterthümerfammlung. 
icht Diefer beiden in der heimifchen Lite- | Im Jahre 1833 machte ihn der Prälat 
atur rühmlichſt bekannten Männer blieb | zum Stiftsardivar, 1838 zum Biblio- 
richt ohne Sinflub auf Szeder, der |thefar und 1842 zum Verwalter der 
ich mit befonderem Gifer auf das Siu- | Kloftergüter zu Füßi. Un leßterem Orte 
Yum ber Mutterfprache warf. Im Jahre! fcheint Szeder im Jahre 1856 — zu 
1806 begab er fid) nach Preßburg, um | jener Zeit bereits 72 Jahre alt — noch 
ın ber Akademie bafelbft die philofophi- | gelebt zu haben. Gr war auch fhrift- 
hen Zahrgange Durchzumadyen. Nach | ftellerifch thatig und fchrieb Fleinere Ar- 
einem Austritte aus dieſer Anftalt 
1802) diente er ein Jahr lang als mänyos gyüjtemeny“, d. i. Wıflen- 
Ranzlifl, dann 1803 als Dekonomie- | fhaitlihe Sammlung, für die „Wurora* 
yeamter. Da ihm leßtere nal andere fchönmwiffenichaftlihe Or⸗ 





1 


handlungen und Artikel für die „Tudo- 


venig zuſagte, trat et 1804 im Stifte gane ſeiner Zeit. Im Buchhandel iſt 
uf dem Mons Pannonius in den Bene |von ihm erſchienen: „A katholikusok 
Jictinerorden, welchem er nun bleibend | tanitdsa a protestantismusza nezve®, 
angehörte. Nachdem er die Novizen- d. i. Die Lehre des Katholicismus mit 
jahre von 1805— 1807 in Raab zuge- | Rüdficht auf den Proteſtantismus (Tyr⸗ 
bracht Hatte, übernahm er ein Lehramt nau 1820), nach einem im Jahre 1818 
ber Theologie in feinem Etifte, wo er zu Luzern herausgegebenen beutfhen 
am 23. Auguft 1808 die Priefterweihe Werke, — „Välogatoti darabok mellyek 
| 





empfing. Kurze Zeit darauf vertaufchte 
er feine Stelle mit einer Profeffur der 
Ahetorit, wurde 1812 Lehrer der 
Poetik zu Raab, fpäter dafelbit Schul» 
director. In letzter Eigenihaft nad 
Debenburg verfept, fam er von da im 
Jahre 1817 als Kanzelredner nad) 
Keinzel. Als folder erwarb er ſich — „Azael haldla avagy Dina elra- 
durch feine daſelbſt gehaltenen Predigten, | gadtdsa“, d. i. Der Tod Uzaeld oder 
die fein Biograph als Perlen der unga- | Dina’s Entzücken (Peſth 1836); — 
tifhen Homiletit bezeichnet, fehr bald | „Kisded köszöntö zsebkönyv az ifjusäg 
einen ehrenvollen Ruf. Da ihm aber die | szamara“, d. i. Kinderglüdmunihbud 
Mimatifchen VBerhältniffe in Kleinzell nicht | für die Jugend (Gran 1827). Unter 
zufagten, gab er feine Stele auf und | feinen ungebrudten Arbeiten befinden 
fchrte wieder zum Lehramt zurüd, | fib außer mehreren biftorifchen und 
welches er nun zwei Jahre in Naab | fhöngeiltigen Aufſätzen: ein Leitfaden 
(1818-1820), vier in Tytnau (1820 | über Anlegung engliicher Gärten, allem 
bis 1824), zwei in Komorn (1825 und, Anfcheine nad) veranlaßt durd die An- 
1826) und vier Jahre in Gran (1827 | Deutungen darüber in Büdler-Mus- 
bis 1830) verfah. 1831 von feinem kau's „Briefen eines Berftorbenen“;, 
Abte ins Klofter zurüdgerufen, erhielt | dann noch mehrere Dramen. Auch grün- 


nehäny jeles honi munkäkböl a magyar 
olvasäst kedrelö ifjusäg szämdra 8ze- 
dettek ki“, d. i. Auserlefene Etüde aus 
einigen vorzüglichen vaterfändiichen Wer- 
fen für Sünglinge, welche ungarifibe 
Lecture lieben (ebd. 1821). als erite ıra- 
tionale GShreftomathie bemerfensmwerth ; 


300 Wadıträge (Swoboda, Szapaty) 
Speder, fiehe au: Scheder, Berdi- 


Sʒeder 


dete Szeber das Taſchenbuch, Utronia“, 


wovon bie Jahrgänge 1828 bis 1833 
etſchienen find. 1832 nahm ihn bie un. 
nariihe Akademie der Wiflenfhaften 
unter ihre cortefoondirenden Mitglieber 
auf, aber fech6 Jahre foäter legte er in 
einem an ben Gecretär ber Akademie 
gerichteten Schreiben die Mitgliedſchaft 
nieder. Gr war ein begeifierter Sreund 
der Natur, ihm verbanft bir große 

Kloßergarten auf dem Mons Pannonius 

feine gefhmadvole Umgeftaltung, und 

die Pflege des Maulbeerbaums lieh fid) 
unfer Mönch mit befonderem Grfolge 
angelegen fein. In Unerfennung feines 

Wirkens nach Diefer Richtung wurde er 

von dem landwitthſchaftlichen Verein zu 

Brauendorf in Baiern zu deſſen Mit- 

gliede ernannt unb die föniglice Statt · 

halterei belobte feine verdienſtliche Thä- 

tigkeit. Die tömifde Geſellſchaft ber 

Arfabier nahm ihm auch unter dem 

Nomen Jlipus Anintus unter 

ihre Mitglieder auf. 

Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüj- 
tk Ferenczy Jakab &s Danielik J6- 
zsef, d. i. Ungarifhe Cihriftfellet. Samm- 
lung von 2ebensbefhreibungen. Won Jacob 
Bereneau und Jofepd Danietit (Def 
1856, Quftao Emil, 8.) © I. €. 539. — 


Figyelöd, d. i. Der Beobater. Monat- 
iarift für Piteraturgefhichte. Redigirt von 





Qudıwig Abafi (Denk) IV. ®p. (1878), | 


2 (Beptember.) Heft: „Zabian Szeder's 
Briefe om five Qugmice". Mon Lad. 
Köröfi. [Meraleise über I Gupmics 
dieſes Lexiten, Vd. VI, ©. 52] 


nanb, ©. XXIX, ©. 148. 





Nadträge. 


Swoboda. Wenzel Alois [Seite 77 
dieſes Bandes]. Die Biographie Ewo- 
boba’s wurde, wie auf &. 63 unterfie 
geile erfichtlich ift, bereits am 15. Rä, 
1880 gebtudt, In ber zweiten Hälfte 
des Zuni d. 9. ließ aber ber befannte 
Literar- und Gufturhifioriker Alois Abal. 
bert Sembera [Bb. XXXIV, ©. 75] 
eine Stift unter dem Titel: „Kdo 
sepsal kralodvorsky rukopis roka 
1817, d. i. Wer ſchrieb im Jahre 1817 
die Königinhofer Handſchrift? erfcpeinen, 
wotin er Wenzel Alois Swoboda, 
bekanntlich ber Mboptiovater bes Hifle- 
tienmalers Karl Svoboda [&. 67 
biefes Banbes], als Verfaſſet der epiiden 
und Wenzeslaus Hanka [Bd. VIL 
S. 301] als jenen der lyriſchen Gedichte 
bervielbefprocenen „Röniginhofer Hand 
ſchrift· bezeichnet. Hiernah war Emo 
boba ein literatiſcher Bälfcer. Diet 
sur Grgänzung ſowohl der Biographie 
besfelben, als der von ihm herausgege 
benen Berte, 





ESjapäry. Ladislaus Graf [E. 179 
biefes Bandes] wurde mit ah. Han- 
f@reiben ddo. 2. Mai 1879 zum Bitter 
| des Maria Therefien-Drdens ernannt. 








Ende des einundviersigfien Bandes. 


habetiſches Namen: Negifter. 


ten Biograpfien Kommen Bisher noch in Reinem volfendeien deutſchen Sammelwerke 
Mons-Lexikon u. dgl.) vor und erfcheinen zum erfien Male In diefem biographiſchen 
igens alle Artikel nad) Originafguellen, die Bisherigen Mitihelfungen üder die ein- 
berichtigend oder ergänzend, ganz neu geardeitet find; m. B. = mit Berichtigung 
divergirenden Daten; m. G. = mit genealog. Daten; m. M. = mit Beſchreibung 

1. P. = mit Angabe der Porträte; m. W. = mit Befchreidung des Wappens ; die 
Quellen, worunter der mit Rleinerer Schrift gedruckte, jeder Biographie Beigefügle 
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SM: diefem und dem vorigen Bande wäre endlich die Klippe über- 
ſchifft, welcher ich feit Iahren zufteuerte und vor der mir, je mehr ich 
mich derfelben näherte, immer mehr und mehr graute. Ich meine näm- 
Lich die Namen auf Sz, welche mit diefem Bande abgefchloffen find. 
Die Bearbeitung diefer beiden Bände war eine fehr ſchwierige, ſowohl 
Dem Stoffe nad, den ich zu behandeln hatte, ald den Materialien 
nad, die mir zu Gebote. ſtanden. Wie in deutſchen und in den Quellen 
amderer Culturvölfer, fo babe ich feit Jahren mid in ſlaviſchen und 
magyariſchen Quellen umgefehen und alles für die Löſung meiner Auf- 
gabe Zweddienliche forgfältig aufgezeichnet und gefammelt. Zropdem 
gab es, und mehr als je vorher, Lücken, melde ausgefüllt fein wollten, 
was aber nur möglich war durd Mithilfe der Nädyitbetheiligten. Da 
aber Hatte ich die Rechnung ohne den Wirth gemacht, denn wo id) 
anklopfte, bot man mir fein willfommenes Herein und was meine 
Stammgenoffen draußen in jenen Rändern erlebten, erfuhr ich als ein- 
delner in analoger Weife in meiner Arbeitsftube. Ich wiederhole es, es 
war eine ſchwere und dabei trojtlofe Arbeit und zugleich ein lexi⸗ 
kaliſches Rennen mit hundert und hundert Hinderniſſen. Und doch, 
Wenn ih die Aufgabe, die ich mir geftellt, löjen wollte, durfte ich mic) 
durch nichts dabei beirren laſſen, und ob ich Behagen bei meiner 
Arbeit empfand oder Mißbehagen, unbefangen mußte ich auch dieſe 
Artie bearbeiten, und zwar mit um jo größerer Pünktlichkeit und 
Se ündtichfeit, da in einem polpglotten Staate wie Dejterreich keine 


IV 


dation gering geachtet, feine hintangejegt werden darf, und dann weil 
c8 galt, den Benügern meined Werkes ein Terrain zu eröffnen, das 
ihnen nach allen Seiten noch völlig unbekannt war. Freili find ſchon 
in den früheren Bänden meines Werkes oft genug Slaven und Magharen 
zu bearbeiten gewefen, und ich darf mir das Zeugniß geben, daß id 
diejelben mit ebenſolchem Fleiße und mit ebenjoldher Gewiffenhajtig- 
feit behandelte wie die Lieblinge meiner eigenen Ration. Ich nenne 
unter den Vielen nur beifpieldweife und ie fie mir eben in den Einn 
fommen, die Namen Macha, Vincenz Bol, Korzeniowski, 
Kazinczy, Petöfi. Doch famen die Culturträger der in Rede 
jtehenden Nationen nur fporadifh vor. In den lebten zwei Bänden 
aber gab es faft nur Magyaren und Slaven, wie died aus nachfolgen- 
der Ueberficht ſich herausftellt. Denn es enthält: 


8. XLI Bd. XLII 


Deutihe. - > 2 2: 2 ern 10 6 
Italiener > > 2 00 8 2 — 
Belgier, Spanier, Engländer . .. 4 12 
Magyaren. 159 375 
Slaven (Böhmen, Polen, Ruthenen, 

Croaten, Slovenen, Serben) . . 62 12 


Nun es ift vollbracht, diefer fchwierigfte Theil meined Werkes 
liegt hinter mir und den Benützern desſelben vollendet vor und ich darf 
es geſtehen, ich habe dieſe fremden und bisher in fremden Literaturen 
unbeachtet gebliebenen Gulturelemente Oeſterreichs mit aller Unbefan- 
genheit und faft ferupulöier Genauigkeit behandelt, dadurch aber 
auch mejentlih zur Nervollitändigung des eigenthümlihen Bildes 
beigetragen, welches den öſterreichiſchen Kaiferftant darftcllt. Wenn bie 
und da mein Können hinter meinem Wollen zurüdgeblieben, fo möge 
man die Eingangs diefer Vorrede audgefprochenen Klagen berüdjid- 
tigen und immerhin bedenten, daß, wenn die Theilnahmslofigkeit von 


V 


Seite jener, die ed zunächſt angeht, jo rückhaltslos ſich kundgab, vie!- 
leicht auch nicht zu viel der Theilnahme Würdiges anzutreffen fein 
durfte. Was mir aber nur einigermaßen bemerkenswerth erjchien, wird 
in den beiden leßtabgefchloffenen Bänden wohl faum vermißt werden. 

Ich gehe nun wieder freundlicherer Arbeit entgegen, möge mic) 
wie bisher auch hierbei da8 Wohlmollen der Benüper meines Werkes 
begleiten. 


Berchtesgaden, am h. Dreilönigstage 1881. 


Dr. Conſtant von Wurzbach. 


©. 


Szedler, Ulerander (Schriftfel- 
‚er, geb. in Galizien, Det und Jahr 
einer Geburt unbefannt), Zeitgenob. 
“lem Anſcheine nah ift der in Rede 
Stehende beutiher Abftammung und 
ie urfprüngliche Schreibung des Namens 
Schebler in Szedler polonifirt. Gr 
ebre ſchon in den BVierziger-FJahren in 
Balizien, als Grzieher in Yamilien 
es höheren Adels, und machte fich zu- 
leich als Echriftfteler in literarifchen 
reifen bekannt. Als noch Karl Szaj- 
oda [Bd. XLI, S. 123] den von ihm 
gründeten „Dziennik literacki* her- 
usgab, war Szedler ein fleißiger 
Mitarbeiter desfelben, und feine batin 
ntbaltenen Aufſätze, meift kleinere Gr- 
ãhlungen, verriethen Talent. Auch pü- 
‚agogifche Artikel floffen aus feiner Fe- 
er, am meiftlen aber lenkte er die Auf- 
rerkſamkeit auf fid) Durch jeine Erzählung 
‚Semenko“, welche, ein Meiſterſtück ihrer 
Let, das Leben der öſtlichen Karpathen- 
»zwohner mit dem Griffel eines Te- 
ziers zeichnet. Obwohl es gerade da- 
mals war, dab Auerb ach in ber 
>eutfhen Literatur mit feinen erften 
Dorfgeſchichten fo viel Auffehen erregte, 
'o ih doch in diefer Erzählung Syeb- 
ler’s auch nicht eine Spur von Nadı- 
ahmung zu finden, fondern der Autor 
Reht ganz auf eigenen Füßen und gibt 
ein Bild von dem Leben eines nur wenig 
gekannten und gemwürdigten Volksſtam⸗ 
med, deſſen Gigenart dem Darfteller 
einen ausreichenden und fpannenden 


v. Wursbad, biogr. Lerikon. XT.TI. IGedr. 


‚Stoff zur Charakteriſtik darbot. Die 
Erzählung wurde zunächſt ins Böhmiſche 


überfegt und erfchien in dem Prager 
Blatte „Prazsky Novini“, aus diefem 
aber im Sonderabdruck unter dem Titel: 
„Sem£&nko. Povidka ze Zivota Huculü. 
Z polsk&ho. Otiäteno z Praiskych 
Novin®, d. i. Semenko. Etzählung aus 
dem Leben der Huzulen. Aus dem Pol- 
nifchen (Prag 1859, Haafe Söhne, 12°.). 
Auch auf dramatiichem Gebiete hat 
Szebdler ji verfudt, und feine Ko- 
mödie „Przestrogi praciotuni*, d. i. 
Die Warnungen der Urtante, wurde mit 
Beifall auf dem Lemberger Theater ge- 
geben. Im Jahre 1862 redigirte er in 
Gemeinihaft mit Johann Zacharyja. 
fiewicz die Zeitfchrift „Kölko ro- 
dzinne*,. Bornehmlich aber liegt Szeb- 
(er feinem Berufe al8 Erzieher ob. 
Encyklopedyja powszechna, d. i. 
Polniſches Gonverfations » Leriton (War: 


fhau, Drgelbrand, gr. 8%), Band XXIV, 
Seite 601. 


Szegedi, Johann (gelehrter Jefuit, 
geb. im Eifenburger Gomitate am 
4, April 1699, geit. 8. December 1760). 
Ein Sproß der angefehenen ungarifchen 
Adelsfamilie Szegedby von Mezo- 
Szegedi. Grein Bater Paul war 
Dbergelpan des Somogyer Gomitates, 
feine Mutter, des Vaters zweite Sraı, 
Katharina Török. Als jüngerer Sohn 
feiner mit Kindern reichgefegneten Eltern 
trat er zu deren Erleichterung 1715 in 
den Damals in Ungarn hoch angefehenen 
28. Zuli 1880.) 1 


Szegedi, Johann 


Sefuitenorden. In demfelben beendete 
er die philoſophiſchen und theologiichen 
Studien, aus beiden die Doctorwürde 
erlangend. Sein Wunſch. als Mifiionär 
in ferne Welttheile gefandt zu werden, 
ging nicht in Erfüllung, feine verdienft- 
volle Wirkſamkeit folltıe dem Vaterlanbe 
erhalten bleiben. So fam er denn zu- 
nächſt nah Tyrnau, wo er Bhilofophie 
. bortrug. Rad vierjähriger Thätigkeit 
dafeldft wurde er von feinem Orden für 
ein Jahr auf Miſſionen geſchickt, fodann 
aber nady Tyrnau zurüdberufen, wo er 
folgeweife drei Jahre Kirchenrecht und 
Dogmatik lehrte. Nachdem er in lep- 
terer allein nody vier Jahre in Gratz 
unterrichtet hatte, erhielt er 1743 bie 
Rectorfiele am Gollegium zu SKlaufen- 
burg. Daſelbſt erlangte er eıne umfaf- 
fende Kenntniß der fiebenbürgifchen Ber- 
hältnifje und gewann dur feine Ge— 
lehriamkeit und fein würdiges Auftreten 
die allgemeine Achtung, fo daß es vor- 
nehmlich feinem perfönlichen Einfluffe zu 
verdanfen if, wenn der Orden geſetzlich 
in Siebenbürgen naturalifirtt wurde. 
Nun Pam er als Mector an die Raaber 
Schule, deren öfonomifhe Verhältniſſe 
er in glänzender Weife hob, darauf 
wieder nach Tyrnau, dann als Dekan 
der philofophiichen Sacultät nah Wien. 
In der Folge wurde er Dırector des 
Pazmaneums, ſpäterhin Beldfuperior der 
ungarijchen Truppen, endlih Director 
des Tyrnauer Seminars, als welcher er 
nach Ginigen erft 1766, nah Stoeger's 
Ungabe dagegen bereits am 8. Decem- 
ber 1760 das Zeitliche gefegnet haben 
fol. Auf rechtswiſſenſchaftlichem Gebiete 
war Szegebi eine Autorität; durch 
feine firchenrechtlichen Urbeiten wurde er 
auf das Studium des bürgerlichen 
Rechtes geführt, wobei er die Ueber- 
jeugung gewann, daß die Kenntniß des 
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legteren dem canoniſchen Rechtsgelehtten 
unentbehrlich fei. In dieſer Richtung 
entwidelte er denn auch eine umfaffenbe 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Die Titel 
ber von ihm herausgegebenen Schriften 
find: „Zripartitum juris hungaricı 
Tyrocinium juxta ordinem titulorum 
operis tripartiti Bomplures juris cano- 
nici, civilis et hungqariei deeisiones 
combinans, et per aphorismos utilitati u 
palriae juventulis accommodans“ Par- 
tes III (Tyrnaviae 1733, audy 1751 unb 
1767 typ. acad. 8°. , Zagrabiae 1736, 
40.), es ift dies nicht etwa ein Commen- 
tar zu Verboͤczy. ſondern eine Ueberſicht 
des gefammten ungariihen Rechtes, — 
„ZBudricae seu Synopses Titslorum 
Capitum et Artieulorum universi Juris 
Jlungarici nunc primum collectae in 
res partes divisae..“.. ei notis hist 
rieo-chronologico-juridiecis illustrasae“ 
(Tyrnaviae 1734, 80); — „Cerogra 
Phia hungarica seu Notitia de Insign- 
bus et Sigillis Hungariae® (ib. 173%, 
80,, cum fig.); — „Bespublica recie 
ordinata in lIungaria panegyrica or&- 
tione celebrata....“ (ib. 1738, FoLY 
„Decreta et Vitae Regum Iurm 
gariae, qui Transilvaniam possede 
(usque ad Andream JI.) cum notis 
crisi moderni temporis tam juridi — 
quam historica in usum prac 
pue Jurisconswllorum Transylrama—— 
(Claudiopoli 1745, 8%); — „Decremmmm 
et vitae Begum Ilungariae usque 
Belam IV. Editio altera“ (ib. 17@MEEH 
80.); — „Cynosura bipartita univesme: 
Juris IIungariei a felicissimo regim— 4 
8. Stephan! ad moderna usque te M 
pora ordine alphabetico decurre as‘ 
(Jaurini 1749, 40.); — „AÄssertor- li- 
bertatis IHungaricae, Croatieae, E>ıd- 
maticae et Slavonicae Andreas II. 46 
cundum codices Legum Hungariae & 
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praecepta artis eriticae calamo juridico 
et historico adumdratus“ (Jaurini 
1750, 8%); — „Andreas II. dietus 
Hierosolymitanus, Rex Ilungariae 
XIX., Saronum ın Transylvania liber- 
talıs asserior, secundum tenores privi- 
legiorum ipsis concessorum addita 
praxi ei usu moderno eorundem ca- 
lamo juridieco- historico-critico adum- 
draius" (ib. 1751, 80.); — „Vita Be- 
lae IV. Regis Hungariae“ (49); — 
„ Werbötzius illustratus sive decretum 
tripartitum Juris Consuetudinariül in- 
elyti Begnı Hungariae... illustratum“ 
(Tyrnavise 1753, 80); — „Opus- 
eulum de Hierarchia ecclesiastica et 
de Primatu S. Petri ejusque Successo- 
rum Bom. Pontificum® (Agriae 1756, 
8%); — „Manuale jurisperitorum 
Hungäriae (Jaurini 1760). In un- 
garifher Sprache gab er nur zwei 
Leichenreden, die eine auf Adam Grafen 
Erdödy, Bifhof von Reutra, Die zweite 
auf Ricolaus Grafen C( 84ky, Primas 
don Ungarn und Etzbiſchof von Gran, 
heraus. Auch beforgte er die neue glof- 
fitte Ausgabe bes ungarifchen „Corpus 

Juris“, welche noch 1779 und 1822 un- 

verändert in Ofen neu aufgelegt wurde. 

Wegen feiner ausgezeichneten Rechte- 

Penntniß war er Mitglied des erzbiichöf- 

Licyen Tribunals und wurden bie ſchwie⸗ 

zigften Rechtsfälle ihm zur Entfcheidung 

Übertragen. . 

Bejtr (Georgius), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmanicae Archi-Episcopalis ac 
M. Theresianae regiae literaria (Buda 
1835, 40.) p. 77. — Horänyi (Alexzius), 
Memoria Hungarorum et Provincialium 

..seriptis editis notorum (Viennae 1776, A- 
Loewe, 8%.) Tom. III, p. 28. — Scrip- 
tores facultatis theologicae qui ad C. R. 
selentiarum universitatem Pestinensem ab 
ejus origine a. 16353 ad annum i858«= 
operabantur (Pestini 1859, Gyurian, 8°.) 
p. 28. — Stosger (Joh. Nep.), Scrip- 
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tores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex.-8%.) p. 347. — 
Jogtudomänyi 's törvenykezäsi 
tär, db. i. Magazin für Rechtswiſſenſchaft 
und Gerichtöpflege. Herausgegeben von T sth 
(Beth, 5%.) IL Jabrg. (1856), S. 301: 
„Xebensbild Ezegedi'6". Bon Profeifor Pau⸗ 
ler. — Magyar irök. Eletrajz-gyüjte- 
meöny. Gyüjt6ek Ferenczy Jakab &s Da- 
nielik Jözsef, d. i. Ungarifche Schrift. 
fteler. Sammlung von Lebensbefchreibungen. 
Von Jacob FZerenczy und Joſeph Da» 
nielit (Pefth 1856, Ouſt Emich, 80.). Zwei⸗ 
ter den erſten ergaͤnzender Theil, S. 302. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalädal czi- 
merekkel 63 nemzekrendi täbläkkal, d. I. 
Die Yamilien Ungarnde mit Wappen und 
Stammtafeln (Peftb 1863, Mor. Rath, 89.) 
Bd. X, 6. 7, 


Szegedi, Michael (geehrter Zefuit, 
geb. in Ungarn in der Gifenburger 
Geſpanſchaft am 23. October 1706, gef. 
zu Gyöngyds am 23. Jänner 1752). 
Welcher von ben neun in Ivän Nagy's 
ungarifchem Adelswerfe „Magyarorszäg 
csalädai? Bd. X, ©. 547 u.f. auf 
gezählten Adelsfamilien Szegedi ent. 
ſtammt, ift aus demfelben nicht er- 
fihtfih. 15 Jahre alt, trat er in den 
Drden der Gefelfchaft Zefu, in welchem 
er nad) abgelegten Gelübden und er. 
langter philofophifcher und theologifcher 
Doctorwürde zunahft im Lehramt ver- 
wenbet wurde. Zuerft lehrte er zu Tyr- 
nau die Medefunft, darauf zu Kaſchau 
und wieder zu Tyrnau durch drei Fahre 
Philoſophie, fpäter an letzterem Drte 
GSontroverfen und Gafuiftil. Run fam er 
als Profeffor der Dogmatif nach Raab, 
bis er von feinem Drden wieder nad 
Tyrnau entfendet wurde, um daſelbſt 
die heilige Schrift vorzutragen. Endlich 
zum Superior feines Ordens in Gydn⸗ 
gnös erwählt, blieb er in diefer Würde 
bis zu feinem Tode. Als Schriftfieller 
wirkte Szegedi auf theologifhem und 
hiftorifhem Gebiete. Die Xitel feiner 
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Schriften find: „De institutione juven- 
tutis hungaricae dialogus“ (Tyrnaviae 
1735, 80%.); — „Palatium Regni Hun- 
gariae, Palatinos ad annos 1315 com- 
plectens“ (Cassoviae 1740); — „Res 
gestae in Ilungaria anno 1667 et 
quinque sequentibus. Conjuralionem 
Vesselenianam et religionis incrementa 
complecientes“ (ib. 1740 und mieber 
1746, 8%); — „Res gestae in Hun- 
garıa ab anno Christi 673 ad annum 
1618“ (Tyrnaviae 1632, 8%); — 
„Primatus Romani Pontificis adversus 
Cl. Joannem Baumeister Luthera- 
num, Theologum Hallensem iterum 
assertus“ (Tyrnaviae 1748, 4°), im 
„Catalogus Bibliothecae Széchenia- 
nae* und in Joh. Nep. Stöger's 
„Seriptores Prov. austriacae 9. J.® 
heißt Diefer protefantifche Theolog Bau- 
maßen, Dagegen nennt ihn Horänpi 
in feiner „Memoria Hungarorum etc.“ 
Baumeifter, was wohl das fichtige 
jein mag; — „Domo Sanctus in s@- 
pientia az as: Jlalottas ditserete Kis 
Kerstyeney Uunyady Istvan urnak 
ete.*, d. i. Leichenrede auf Stephan 
Hunnyady (NRagySzombarh 1743, 
40), — „A.doldogsägos szüs Maria 
Szeplötelen fogantatäsänak ditsösdges 
vallasa*, d. i. Bon der unbefledten Em—⸗ 
pfängnis der allerheiligfien Jungfrau 
(Preßburg 1750, neue Aufl. 1751, 80.); 
— „Eyyhäzi beszed 82. Jözsef“, d. i. 
Kanzelrede zu Ehren des h. Joſeph, und 
nSzent Istvan elsö magyar kirdly tisz- 
teletere“, d. i. Predigt zu Ehren bes 
h. Stephan erfien Könige. Michael 
Szegedi Narb im beften Mannesalter 
von erſt 40 Jahren. 


Fejer (Geory.), Historia Academiae scleu- 
tiarum Pazmaniae Archi- Episcopalis ac 
M. Theresianae regiae literaria (Budae 
1835, Typis Reg. Selentiar. Universitatis 
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Hungaricae, 40%.) [febr mangelhafte Mit 
tbeilung, weile Szegedus wichtigſte 
Schriften, fo u. a. über bie Verſchwoͤrung 
Meffelsönyi's, garnicht nennt). — Horanyi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincialium scriptis editis notoram (Vien- 
nae 1776, A. Loewe, 8°.) Tom. III, p. 387. 
— Scriptores facultatis theologieae, qui 
ad c. r. seientiarum universitatem Pesti- 
nensem ab ejus origine a i635 ad, anneam 
1858«= operabantur (Pestini 1839, Jos. 
Gyurian, 8°.) p. 28. — Sioeger (Jeanne 
Nep.), Seriptores Prorinciae Austriacas 
Societatis Jesu (Viennse 1835, Lez.-8.) 
p. 347. — Magyar Ir6k. Eletrajs- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Forenczy Jakab 
&s Danlielik Jözsef, d. i. Ungariſche 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Jacob Ferencz y und Joſerb 
Danielik (Peſth 1855, G. Emich, 80). 
Zweiter (den erſten ergänzender) Tdeil, 
S. 304. 


Don Trägern des Namens Szegedi find nod 


erwähnenewertb: 1. Alexauder Szegedi, 
der fih Durch eine 1871 erſchienene ungarı 
fhe Weberfegung des Dovid, der vor ib 
durch 3. Berefs (1865) übertragen morten, 
befannt gemacht bat. — 2. Franz Beonhar? 
(geft. 1675), Der Sproß einer wenig ver» 
mögliden ungariſchen Adelsfamilie. Sein 
Vater war hilvetiſcher Gonieffion, die Mutter 
dagegen Katbolikin, und in der Religion © 
Leßteren wurde der Sobn erzouen. Rah €" 
er in Tyrnau unter den Sefuiten jet 
Studien gemacht batte, bildete er fidh w 
Gollegium Pazmaneum zu Wien für mt 
geiflihen Etand heran. Darauf trat — 
der Otaner Erzdiöceſe in die Selle ti 
1643 wurde er Ganonicus, 1650 Se — bi 
Erzdiakon, 1653 Cuſtos des Graner Gap mit! 
und Propſt zu St. Johann von Seamtccuuee 
dann Abt U. 8. F. zu Madotsa. Wiedeht 
ſah er fi au öffentliden Geſchäften ve 
wendet, fo auf dent Prebburger Kanz—mti: 


im Sabre 1659, bei der Grenzreguli EUR: 
nah ter fchlejiihen Site u. dgl. m. 3a 
dieier Zeit ernannte ibn der Kaiſer gum 


Biihof von Biebenbürgen, welche EX wird 
er auf feinen Wunſch mit jener dee Bii cDors 
von Waitzen vertaufchte. 1668 wurte er fü 
niglich ungariiher Hofkanzler, 1669 mad 
Thomas Baıffvs [Ad XXI, 8. 38 
Nr. 39) Berufung zum Biſchof von Reuter 
beiten Nachfolger auf dem Biſwoiſitze 1% 
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:eQung eines gleichförmigen 
tete er Die Herausgabe des 
ense seu forınula agen- 
stratioue sacramentorum“, 
ranyi's Angabe die lepte 
ın 1772 flattgeiunden bat; 
außgabe einer Sanımlung 
I, jur Foͤrderung der Zröm- 
‚ht in feinem Kirchenipren- 
Lebens der db. Margaretbe, 
m Titel: „Concha divae 
armen de Sancta Marga- 
Hungarorum regis filie“ 
‚8.595 u. f., von Be 
Hungariae“ aufgenonimen 
yefalci (Steph.), Lilium 
Franc. Leonardus Sze- 
\griensis etc. hac lugubri 
as (Cassov. 1675, 40.). — 
ı), Memoria Hupgarorum 
scriptis editis notorum 
1. Loewe, 8°) Pars III, 
Wenn E. M. Dettinger 
raphie biographique uni- 
les 1854, Stienon, ſchm. 49.) 
16, unferen Szegedi als 
ın® bezeichnet, fo müſſen 
eınes doppelten Irtthums 
rftens feine Biſchöfe, ion- 
fe von Gran gibt, und fürs 
mobl Domberr ven Gran, 
ſchof in Siebenbürgen, zu 
ı geweien if.) — 3. Georg 
63 in Ziebenbürgen anı 
11, gef. um das Jahr 
alt, trat er in den Orten 
eiu, in welchem er nad 
n die pbilefopbifhe und 
würde erlangte. Tann im 
et, trug er folgeweiſe Bhi- 
enburg uud Kaſchau, Bor 
Moral zu Grat und end- 
Kaſchau vor. Gr fungtete 
r Ordenscollegien zu Klau⸗ 
au und ftarb als Regens 
id Eeninars zu Klaufen: 
Iufbebung feines Ordens. 
im Trucke erfcienenen 
„Pietas hungarica sive 
gentis in Mariam affec- 
lorum genere jam inde 
ıporibus testarus* (Clau- 
); — „Secunda Deiparıe 
minuta post laudes lau- 
"arm. eleg * (ibid. 1736, 
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16°%.). Peinlich (Ribart), Geſchichte des 
Goymnaſiums in Grag (Oratz 1872, Selbſt⸗ 
verlag, 89%.) [aus dem „Schresterichte des 
k. k. erften Etaategymnafiums zu Oratz von 
1869") E. 79. — Btoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societ. 
Jesu (Viennae 1855, Lex.-8%.) p. 317. — 
Sceriptores facultatis theologicae qui 
ad C. R. scientiarum unirversitatem Pesti- 
nensem ab ejus origine, a. 1635. ad 
annum 1858«= operabantur (Pestini 1839, 
Jos. Gyurlan, 8°.) p. 27.] — 4 Karoline, 
eine ungarifhe Landfhaftsmalerin, über 
deren 2etene- und Bildungsgang feine Ray 
tichten vorliegen. Mehr iſt von der Künft- 
lerin nicht bekannt, als daß in der Jabres⸗ 
aufftelung der k. k. Aladenıie der bildenden 
Kürfte bei St. Anna in Wien 1839 von ibrer 
Hand ein Delbild, „Brinzing bei Wien“ 
darfielenp, zu feben wor. [Katalog der 
Jahres⸗Ausſtellung der 8. k. Akademie der 
bitdenden Künfte bei Et. Anna ın Wien 
(8%.) 1839, 6. 13, Rr. 77] — 35. Rletus 
(Kilit) Syegedi (geb. zu Kecskemét 
13 Npril 1816). Nachdem er die Echulen 
in feinen Geburtsorte beiucht batte, trat er 
im Sabre 1832 in den Franciscanerorden. 
1856 war er Morfteber des Kiofter6 zu 
Ezecseny. In den geitichriften „Religio“ 
und „Tärsalkod6“, d. i. Der Gefellfchafter, 
veröffentlichte er mehrere kirchengeſchictliche 
Aufiäge. Im Buchdandel ift von ihn das 
Werk: „Anyaszentegyhäz szervezete*, d. i. 
Ter Organismus der Kirche (Peſth 1855) 
erfbienen. [Magyar irök. Eletrajz-gylij- 
temeny. Gyijtek Ferenczy Jakab é«“s 
Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche Schrift. 
fteller. Sammlung von Lebensbeſchreibungen. 
Von Sacob Ferenczy und Zofepp Da 
nietit (Peſth 1858, Guſtav Emich, 8°.). 
Zweiter (den erſten ergänzender) Tell, 
S. 303) — 6. Loren,, ein Poet aus 
der zweiten Hälfte des 16. Zadrhunderts. 
Cr war Geeliorger zu Békés und bat 
den Eündenfall der erften Gitern in unga» 
riiher Sprache dramatiſirt. Ter Titel des 
Buches lautet: „Theophanidja azaz Isteni 
megjelen&s.... a mi elsö atyd4inknak Alla- 
potjäröl &s az emberi tiszteknek rende- 
1EsCröl®, d. i. Reue und febr ſchoͤne Kemoͤ⸗ 
die über die Zuftände unferer erften Gitern 
(Debreczin 1375). Szegedi bebandelt in 
feiner „Theophania“ vornebmli die Ge—⸗ 
fhichte von Kain und Abel. Tas Erüd bält 
die Mitte zwifhen Mpfterien und Morali. 
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täten und war, wie im Prolog ausdrüdlich 
gelagt ift, zur Darftelung, und zwar wahr⸗ 
fheinlih in der Kirche beſtimmt. Karl B. 
Szatbmäry behandelte in der zweiten 
Quartalfigtung 1878 der Kisfaludy » Sefell- 
ſchaft diefe dramatifhe Dichtung — eine 
der älteften in Ungarn — in eingeben. 
der Weile [Majtläth (Iobann Graf), 
Geſchichte des Öfterreihifchen Kaiferftaates 
(in der Herren Ulertihen Sammlung ge: 
fhichtliher Werke] (Hamburg 1837, Fried. 
rich Vertbes, gr. 8%.) Bd. II, ©. 387. — 
Toldy (Ferencs), A magyar nemezeti Irö- 
dalom törtönete a legregibvb idöktöl a 
jelenkorig, rövid eldadäsban, d. i. Ge⸗ 
fhichte der ungarifchen National » Ziteratur 
von den dälteften Zeiten bis auf die Ge 
genwart (Peftb 1864 und 1865, @uftav 
Emich, gr. 8%.) S. 49.) — 7. Paul ift 
ein ungariſcher Poet des 16. Jabrhundert®, 
der in italienifder Sprache dichtete. Näheres 
über ibn bringt „Mesgyar könyvszemle“, 
d. i. Ungariſche Bücher: Revue. Heraus 
gegeben von der Bibliothek des ungarifchen 
Rational-Mufeums. Bibliothefar Dr. Wilh. 
$raftnoi. II. Zabre. (1877), 3. und 4. 
(Mai-Auguft) Heft. Leider konnte ich mir 
dieſes Heft nicht mehr verfchaffen. — 8. Ste: 
phan Szegedi. Unter diefem Namen wird 
bie und da, 3. B. in Alex. Horänyi’s „Me- 
moria Hungarorum etc.“, tom. III, p. 338, 
der aus Szegedin gebürtige, deshalb aud 
kurzweg Szegedinus genannte proteflan- 
tifhe Theolog Stepban Kis angeführt, 
deſſen bereits im XI. Bande dieſes Wertes, 
S. 31T, Nr. &, gedadt iſt. Als Nachtrag 
zu der dort gegebenen Notiz fei bier binzu- 
gefügt, dab feinem öfter gedrudten Werke 
„Loci communes Theologiao sincerae de 
Deo et Homine* (%01l.) die Biograrbie 
Stepbans von Mattbäus Scarigeus 
vnrangebt. 


Szegfl, Smilie (ungarifhe Schrift. 
fRellerin, geb. zu Peſth im Jahre 
1832). Smilie, die Tochter des Pefther 
Schulinfpectors Baul Kanya, ver 
mälte fi) mit dem ungariſchen Schrift 
fteler Mori Szegfi. Bon ihrem Vater 
erhielt fie eine forgfältige Erziehung und 
erlernte nebft ihrer Mutterfpradhe auch 
das deutfche Idiom in volllommener 
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Weiſe. In leßterem verſuchte fie fid 
zuerft als Schriftfiellerin, indem fie 1853 
einige Novellen des beliebten Roman- 
dichters Maurus Joͤkai überfepte. 
Einige Jahre fpäter, 1856, erſchien ihre 
erfie Originalnovele „Den die Welt 
belacht“ in ungarifher Sprache, unb 
fand biefelbe fo entichiebenen Beifall, 
daß die belletriftifchen Journale Ungarns 
die BVerfafferin fofort zur Mitarbeiter 
(haft einluden. In der hat blieb 
Emilie nibt müßig, denn wohl ein 
halbes Hundert Rovellen bat fie feither 
in verfhiebenen Blättern veröffentlicht. 
1859 trat fie mit einem größeren Werke, 
dem zweibändigen Romane „Cage Ir 
Rrisis®, vor das Publicum. 1860 br 
gründete fie bie erfie ungarijche Frauen 
zeitung: „Csalädi kör“, d. i. Der 9% 
milien⸗Citkel, auf welcher fie fih nur 
mit ihrem TZaufnamen Smilie als 
Gigenthümerin und Redacteurin zeichnet. 
Mit dieſem Blatte wirkte fie auf die ver 
ſchiedenen Kreiſe des Bublicums in eben- 
fo einflußreicher als wohlthätiger Weife. 
So fammelte fie während einer zwölf 
jährigen journaliftifchen Thätigkeit (1860 
bis 1872, leider fehlen ung [pätere Rad 
richten über ihr Wirken) für den Schrift 
fleller- Berforgungsverein 3500 fl., für 
die Nothleidenden im Jahre 1863 an 
6000 fl. und für andere humane Zwecke 
jufammen 46.000 fl. Dabei fand ihr 
Vorgehen in den weiblichen Kreifen In- 
garne großen Anklang, und von ihnen 
unterflüßt, vertritt fie feit Jahren das 
Recht der rau auf Ürbeit. Der „Bazar“ 
bemerkt in Hinblid auf Emilie Syegfi: 
„Sie widerlegt glängenb das Vorurtbeil. 
daß die Krau nur mit VBernachläffigung 
ihrer häuslichen Pflichten und auf Koften 
ihrer Weiblichfeit ſich einer öffentlichen 
<hötigkeit widmen fönne, denn rau 
Smilie ift Mutter zablceiher Kinder, 
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und zwar Mutter und Hausfrau im voll- 


flen Sinne des Wortes‘. 


Bazar (Berliner illuſtrirte Brauenzeitung, 
ft. Bol.) 1873, Nr. 36: „Emilia Sseafi”. 


Yerträte. 1) Gezeichnet von 2. H. Holy 
ſchnitt aus der rylograpbifchen Anflalt von 
N. Brend’amour [in der vorgenannten Zei. 
tung]. — 2) Unterfchrift: „Szegfi Murnd 
Kanya Emilia, d. i. Gmilie Kanya, ver: 
mälte Moriz Szegſt. Hesty G. Clith.). Her 
ausgegeben und gedrudt bei 3. Pataki in 
Veftb 1868 (40.) 


Szegfi, Moriz (ungarifcher Schrift. 
Reller, geb. im Dorfe Szil im So- 
mogper Gomitate Ungarns im Zahre 
1827). Seine Etudien machte er in 
Beth, Prag und Berlin. 1848 befand 
er fich in Beh als Gecretär eines Ver- 
eines, welcher fich bie Förderung und 
Verbreitung der ungarifben Sprache zur 
Aufgabe geftellt hatte. Roh im nam- 
lihen Jahre erhielt er eine Anftellung 
in einem Minifterium (des Hanbels?), 
in welchem er aud) nad) der Revolution 
verblieb und im Laufe der Jahre zum 
Gecretär vorrüdte. Als 1875 das Gabi- 
net TiſzaWenckheim die Zügel der 
Regierung in Ungarn ergriff. fand auch 
Baron Ludwig Simonpi als Handels. 
miniſter einen Bla$ in demfelben. Das 
Erſte, mas Letzterer vornahm, war eine 
Neduction des Berfonals feines Mini- 
fleriums, weiche in ber Gntloffung bes 
Minifterial - Secretär Moriz Szegfi 
ginfelte. Ungeachtet ſich mehrere Fourno- 
fen und Schiftfieller, wie Jékai, 
Szathmary. Koloman Töth, ver 
banben, um Simonpi von diefem Bor- 
haben abzubringen, ließ fich biefer doch 
nit dazu bewegen. Damals richtete 
Koloman Téth im GSorridor des Par- 
lamentsgebäudes in Gegenwart mehrerer 
Collegen an Baron Simonpi folgen- 
des Wort: „Diefer Szegfi ift ein fehr 
fleißiger und ordentlicher Menſch, ſchicke 
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ihn nur weg, Du haſt ſchon Recht, aber 
in einem Jahre wirft Du auch nicht mehr 
Minifter fein. Er hatte richtig prophe- 
zeit, was freilich feiner befonderen Seher- 
fraft bedurfte. Simonyi wurde ſchon 
im Frühjahr 1876 bei Verhandlung über 
den Banfausgleich feines Amtes enthoben. 
Frühzeitig befhäftigte fib Szegfi mit 
literarifchen Berfuhhen. Nachdem er an- 
fange für die vom ungarifhen St. &te- 
phansvereine herausgegebene Zeitſchrift 
„Religio“ verfhiedene Arbeiten, meitt 
Ueberfegungen geliefert hatte, warf er 
fit) auf die Novelliſtik und fchrieb viele 
Rovellen fir ungarifche Unterhaltungs- 
blätter; im Buchhandel fam von ihm 
heraus: „Kis bajok nagy gondok“, d. i. 
Kleine Uebel, große Sorgen, zwei Bande 
(Beth 1856) ; anfänglich mit dem Titel: 
„Az 6let harczai“, d. i. Kämpfe des 
Lebens, angefündigt, welchem mit Bei- 
fall aufgenommenen Romane ein zweiter: 
„A harmadık Szomzed“, d. i. Der dritte 
Nachbar, zwei Theile (Beth 1857) folgte. 
Später heiratete er GSmilia Kanya 
[liche die Vorige] und war ihr wohl bei 
Begründung des „Csalädi kör“ behilflich. 
Magyar Irök. Eletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenozy Jakab &s Danielik 
Jözsct, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
(ung von Rebensbefrhreibungen. Von Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielik (Penb 
1856, Guſtav Emich, 8%.) I. Tbeil, S. 581. 
Zweiter (den erſten ergänzender) Theil, 5.418 
— Ungarns Männer der Zeit. Biogra- 
pbien und Gbarakteriftiten bervorragender 
Veriöntichkeiten..-. Aus der Weder eines 
Unabhängigen (Prag 1862, A. ©. Etein- 
baufer, 129.) S. 190 [nennt ibn Maurus 
ffatt Moriz Szenufil. 


Ezegner. Johann, fiehe: Segner, 
Fohann Andreas [Band XXXIII, 
S. 318 u. f.]. 


Szeitz. Leo (gelehrter Serviten- 
Mönch, geb. zu Kis-Märton im 
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Debenburger Comitate, Geburtsjahr 
unbekannt, geſt. zu Erlau im Jahre 
1792). RNach Beendigung der unteren 
Schulen trat Szeip in den Eerviten- 
orden, in welchem er fpäter als Kanzel⸗ 
rednet zu großem Rufe gelangte. Da er 
gegen bie Gvangeliften in Wort und 
Schrift eiferte, fehlte e6 nicht an Gegenan- 
ytiffen. Unter biefen find vor allen hervor 
zuheben jene eines Zournaliften Namens 
Szacsvai, allem Unfcheine nad) der 
Bamilie des Biharer Abgeordneten Eme⸗ 
rih Szacsvai [Bd. XLI, ©. 125) 
angehörig, welcher im October 1849 
bingerittet wurde. Die Schriften, welche 
Szeitz anfangs unter dem Pſeudonym 
NMariafi erfheinen ließ, erregten 
großes Aufichen; als aber feine Pjeudo- 
nymität fein Geheimniß mebr blieb, gab 
et die folgenden unter feinem Ramen 
heraus. Die Titel feiner Werke find: 
„Igas Magyar“, d. i. Der wahrhaftige 
Ungar, vier Bänte (mit fingirtem Drud- 
ort Baris und Berlin 1785 — 1790, 89.), 
tem vierten Banbe ijt ein Anhang bei- 
gegeben; dieſe vier Bände enthalten 
unter anderen folgende den Charakter 
biefes Werkes kennzeichnende Abhant- 
lungen: „Dialogus in quo duo Patriae 
amantes Germani inter se acerbe quae- 
runtur de contenmptu nationis suae“, 
— „Retractatio S. Augustini circa 
Tolerantiam“, — „Urtheil eıniger Ka. 
tholıfen über Schlözer und andere 
dergleichen proteftantifdie Schriftfteller“, 
— ,S. Stephani Monita ad filium 
suum S. Emericum ducem“, — „Inti- 
matum Consilii Locumt. Reg. contra 
libertinismum etindifferentismum“, — 
„Professio fidei Catholicae secundum 
Bullam Pii VI. et dispositionem Con- 
eilii Tridentini“, — „Sylvestri II 
Papae ad S. Stephanum aliorumque 
Pontificum ad diversos Reges Hung. 
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et horum viciseim ad illos literae“; 
— „Mäs is igaz Magyar“ (Mosila 
1789, 8°.) ; enthält unter Anberem bie 
Apologien der Zefuiten, des Papſtes 
Clemens III, des Kaiſers Leo- 
poflb.L, des Primas und Erzbiſchofs 
Georg Szochenyi, des polniſchen 
Könige Stephan Bathsry und bes 
afatholifdhen Siebenbürger Bürften Sig- 
mund Bathöry, — „A boldogaägos 
szüz Märia föbb ünnepeinek aaonte- 
leseröl“, d. i. Ueber die Werhe des Feſtes 
ter 5. Zungfrau Maria (Buda 1784); 
— „Kis magyar fräzeolögia®, d. i. 
Kleine ungarifhe Phraſeologie (Breb- 
burg 1788), — „Mitsoda Valldssi völi 
Sz. Istvoän KirdiyP*“, d. i. Welche Reli. 
gion hatte König Stephan? (s. 1. 17, 
80); — „Burye unparthegsche Bertbritigung 
der edlen Fingern wider ihre Dentider und Br- 
leumder“ (Beith 1790, 8%); — „Dar ui- 
larute Crruk, vielleicht mod yu redgter Seit. 
Für Angarns Tandesuäter aus tints ungarischen 
Datrioten Feder und Jierjen“ (Peſth 1790, 
80.), erfhien anonym; — „Besponsum 
latinum delarvantis Anti-Trenkii 
ad RBesponsum germanicum delarrati 
Trenkii* (e.1.1790, 8%); — „AMa- 
gyar es Erdely-Orszägnak rörıd ieme- 
rete“, db. i. Kurze Darftelung Ungarns 
und Eiebenbürgens (Peſih 1791, 8°.); 
„Mugyar es Krdelyi Orszägnak 
mind vilägi egyhäsi törtenetei ete.“, 
d. i. Weltlihe und kirchliche Oeſchichte 
Ungarns und Siebenbürgens... (Peftb 
1793, 8%.); — „Ad Seriptorem Ephe- 
meridum Pestinensium“ (s. 1. eta. &., 
Fol. 2), — Außeidem veröffentlichte 
er mebrere fogenannte „Positiones“, 
d. i. Differtationsthefen, jo „Positiones 
101 de famoss Conrentu gallicano“ 
(1789), — „Quingue articuli apologe- 
tici* (1790). — „ Feratio dat insellec- 
tum Episcopis“ (1790) u. a. Szeiß 
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war eines der eifrigiten Mitgliedet der franzönſchen Sprache b:fonders ans 
Areitenden Kirche, und einzelne feiner | Herz legte, erſchienen in Kisfaludy's 
Schriften find noch heute von cultur- | „Aurora* zum erften Male feine poeti- 
geſchichtlichem Intereſſe. ſchen Verſuche. Nachdem er 1829 die 
Catalogus Bibliothecae Hungaricae Fran- | theologiſchen Studien beendet und 
Nabe com. —— nn —— fein Candidateneramen beſtanden hatte, 
a a een SE munde er gunäh Geier in ber Ba 
Siessionis, El. 8%.) Pars II, 'p. 404— 108, | Milie des Johann Nikolics detubna 
und lebte mit jenen Zöglingen längere 
Zeit ber Reihe nad) in Karlowitz, Peſth 
und Gperies. Keiner diefer Orte blieb 
ohne Einfluß auf des Fünglinge geiftige 
Entwickelung. So erlernte er in Karlo- 
witz neben ber griedhifchen auch bie fer- 
bifhe Sprache, und als er dann Die 
Driginalausgabe der ferbiichen Lieder 
von Karadfhitfh ſBd. X, ©. 46%] 
erhielt, begann er fofort die Ueberſetzung 
derfelben ins Ungarifhe. In Beth be- 
freundete er ficb mit dem Poeten Jofeph 
Bajza [®d. I, S. 127), der damals an 
ber Spitze der jüngeren ungarifden 
Dichterſchule ſtand. Von Bajza auf- 
bie Lateinihule zu Mesö-Beröny. Um | gefordert, griechifche Muſterſtücke ins Un- 
aber in ber Folge weiter flubiren zu | garifche zu übertragen, ließ er ſolche in 
tönnen, mußte er fi um eine Haus. | den Fahren 1833—1837 in der vorer- 
Ihrerfiele umfehen, und es gelang ihm | wähnten „Aurora” erſcheinen. In Gpe- 
auch, eine ſolche zu finden. In feinen | ries aber beſuchte er auch die juridiſchen 
Rußeſtunden vertiefte er ſich im den Vorträge, lehrte gleichzeitig an dem Ly ˖ 
Gift der lateinifben Claſſiker und nachft | ceum ungarifche Sprache und Piteratur 
dieſen in die Werke der ungarifcen | und in Bolge des literarifchen Einfluffes, 
Dichter, von denen dor allen Ber. | ben er bald gewonnen hatte, gelang es 
HH enni [Bd. J, 6. 344] ihn anzog. | ihm, die Auflöfung ber dortigen ungati« 
tuch verſuchte er ſich ſchon um dieſe fhen Geſellſchaft zu verhindern, bie 
eit ın kleineren ıhythmiichen Arbeiten in | ſonſt wohl erfolgt wäre. Um ſich für 
Ryarifher Sprache. 1826 ging er zur | eine Profefjur vorzubereiten, begab er 
Krfegung feiner Studien nad) Deden- | fih mit Schluß des Schuljahres 1833/34 
eg. Dort lerne er im Haufe ber Frau | nah Berlin, wo er unter Tweften und 
Or 35 463. einer Schweſtet feine | Neander Dogmatit und Kircen- 
VE nn.e, bes Predigers Szigeti, die | gefchichte, unter Michelet Bhilofophie, 
erte Goethe's und Schiller's bei Erdmann Anthropologie, bei 
fernen, und durch Vermittlung des | Böckh und Beder Philologie hörte. 
“Berintendenten Joh. Kis [Bd. XI,| Im folgenden Jahre machte er eine 
* 310]. ver ihm die Grlernung der | Reife über Hamburg nad London, von 


Szötäcd Sofeph (Prediger ber 
Peftber ungarifhen evangelifchen Ge- 
meinde, geb. zu Droshäza am 
2. Yebruar 1809, geft. zu Peſth 29. Zuli 
1876). Der Gerbermeifter Sy6täce 
befaß eine fo zahlreiche Familie, dab er 
wohl wünften mußte, an feinem Sohne 
Joſeph eine fünftige Stüße in feinem 
Gewerbe zu finden. Indeß den Bemü- 
bungen des Bemeindegeiftliben Johann 
&yigeti, welcher die Talente des 
Rnaben erfannt hatte, gelang «6, ben 
Bater zu bewegen, dab er benfelben ftu- 
diren lafſe. So fam denn Zofeph auf 
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Titel: „A kereszteny rallastan kate- | 2. Zit. Ausg. 1860, Lauffet und Stelp, 


chismusa. Dr. Ziegenbein müve 
ellen“ (ebd. 1866, ©. Kilian. 8%.) be. 
reits in 4. Aufl. erfhien; ferner be 
forgte er eine Sammlung ber Gefepe, 


80). Kür weitere Kreife wirkte Gye- 
kaes auf fchöngeifiigem Gebiete. Bor 
allem ift da zu nennen fein Werk: „Iuerd 
Nepdalok ds Hösregdh. As eredetiböl 


betreffend bie freie und öffentliche Reli- | fordert“ Sudkäcs Jönsef, Kiadie 


gionsubung der Broteftanten in Ungarn, 
unter dem Titel: „A magyarhoni 4go- 
stai ds helvet hitvallädsü evangyelikusok 
szabad ds nyiludnos valldsgyakorlatät 
biztosit6 törodnyek“ (xbd. 1860, Oſter⸗- 
lamm 80.). Mehrere feiner zahlreichen 
Grabreben, fo unter anderen jene auf 
Joſeph Grafen Telefi und auf bie 
Etzherzogin Maria Dorothea, find 
im Drud erfhienen, und Toldy zählt 
fammtliche in dem in ben Quellen be- 
zeichneten Werke [Bd. II, S. 742 Un- 
merkung Nr. 3) auf. Bon 1842— 1848 
wirkte er auch als Mitiedacteur des 
„Protestans egyhäzi &s iskolai lap“, 
d. i. Proteſtantiſches Kirchen- und Schul. 
blatt. Um hierbei Sy6fäcs' Stanb- 
punki in ragen feiner Gonfeffion zu 
kennzeichnen, fei bemerkt, daß er einer 
ter beredteften Gegner der don dem 
damaligen Unterrichts. und Gultusmini- 
iter 2eo Grafen Thun im Zahre 1856 
veröffentlichten Grläfle, ſowie des Pro- 
teftantenpatentes vom 1. September 
1859 war, was ihm auch das Vertrauen 
feiner Slaubensgenofien in fo hohem 
Grade erwarb, daß er am 19. Juni 
1860 zum Superintendenten des Berg- 
diftrictes gewählt wurbe, welchen mühe- 
vollen Poſten er duch zwölf Jahre in 
ausgezeichneter Weile verfah. Im Zu- 
fammenhang mit Borftehendem fleht 
auch feine von Joh. Hunfalvp in 
beutfcher Sprache herausgegebene Flug⸗ 
fhrift: „Unmaßgeblide Anſichten über 
den Minifterialentwurf zu einer Kirchen- 
coordination der Gvangeliften beider 
Belenntniffe in Ungarn” (Peſth 1856, 


Kunoss Endre*, d.i. Lieder und 
Helbengefänge der Serben. Aus bear Dri- 
ginal überfegt von. 6,6 F&c 6 und ber- 
ausgegeben von Andr. Kunofe (Beh 
1836). Seine eigenen Inrifchen Gedichte 
und Epigramme, von benen insbeſondere 
(eptere zu dem Beften biefer Dichtungsart 
gezählt werben, veröffentlichte er im der 
„Aurora* 1833, im „Uthenaum" 1837 
bis 1840, im „Ärvizkönyv“, b. i. im 
Ueberſchwemmungshuch IL, 1839 und 
im „Nemzeti Almanach*, d. i. Ratic 
nal-Almanad, 1841 und 1842; im 
Buchhandel kamen feine Weberfegungen 
ber „Biographien Plutarch’6” unter dem 
Titel: „Pärhuzamos Eletrajzait Plu- 
tarchböl® (Peſth 1847) heraus. Bon 
feinen übrigen in akademiſchen und an- 
deren Zeitfchriften erfchienenen Arbeiten 
nad) diefer Richtung nennen wir noch 
feine Weberfetung bes „Ion“ von 
Plato, melde in den Jahrbüchern ber 
Kisfaludy · Geſellſchaft zum Abdrude ge 
fangte; feine Blüten aus ber griedi- 
fen Anthologie, mehrere Satiren Im 
cian’s, im „Neuen ungarifben Ru 
feum*, und Unberes im „Vasärnapi 
ujsäg“ 1856, d. i. Sonntagsblatt, im 
„Protestans Naptär“, d. i. Broteftanten 
Kalender, und in den Zahrbücdhern bet 
ungarifchen Akademie ber Wiſſen ſchaften. 
Manches von feinen Arbeiten ift un 
gedrudt geblieben, fo eine Grziehungd- 
fehre, ferner eine Oefundhetisiehre und 
Die Ueberſetzung der Oben des Horaz bie 
fih im Befis der Kisfaludy · Geſellſchaft 
befinden fol. Un Würdigung feiner 
mannigfaltigen Berbienfte bat es &j& 


S;ekäcs 


ies nicht gefehlt. Daß er correfpon- | 
renbes Mitglied der ungarifhen Ala- | 


mie war, wurbe bereits erwahnt, 1870 
bob ihn biefelbe faft einſtimmig zu 
tem Ehrenmitgliede; die Kisfaluty- 
efelichaft beſaß an ihm einen ihrer 
ätigften Börberer; die Univerfität Jena 
ickte ihm bas theologifche Doctor- 
plom, Seine Majeftät ber Kaifer zeicdy- 
te ihn durch das Ritterkreuz des Franz 
ſeph· Didens aus. 


[gemeine evangeliſche Kirchenzei— 
tung. Herausgegeben von C. E. Luck⸗ 
yardt, 1876, Rr. 88. — Allgemeine 
Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 1876, 
B. 3308. — Borbis (Johannes), Die 
wangelifch - Iutberifhe Kirche Ungarns in 
brer geihichtliden Entwicklung nebft einem 
Anbange über die Geſchichte der proteftan» 
iſchen Kirchen in den deutich-flavifhen Län- 
vern und in Siebenbürgen (Nördlingen 1861, 
5. €. Bed, gr Fol.) ©. 213, 356, 383, 38%, 
I86, 888, 389, 3490, 399 und 4233. — Gror 
suis aus Ungarn (Leipzig 1843, Dito 
Bigand, li. 8%.) ©. 165 [dyarakterifirt ihn 
wı3: „Berübmter Iutberifher Kanzelredner 
md Bhilolog"). — Literarifhe Berichte 
ıu6 Ungarn. Herausgegeben von Paul 
dunfalvy (Budapefi, gr. 8%.) Bd. III 
1879), ©. 734-736; „Denkrede in der 
Blenarfigung der ungoriihen Akademie anı 
. Juli 1878°. Bon Dr. Moriz Ballagi. 
- Ungarns Männer der Zeit. Bio. 
rapbien und Charakteriſtiken hervorragender 
lerfönlichleiten. Aus der Feder eines Unab⸗ 
ängigen (Prag 18652, A. ©. Eteinbauier, 
20) 3.292. — Magyar irök. Eletrajz- 
yüjtemdny. Gyüjtek Ferenczy Jakab 
s Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
zchriftſteller. Sammlung von Lebensbe: 
hreibungen. Bon Jacob Ferenczy und 
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in „Magyarirök @letrajz arczk&epcesarnoka“, 
das 1856 in Peſth in Holio erichienen iſt. 


Szoͤkelh, Adam, fiche: Szoͤkelh 
von Doba, Eamuel [E. 22, in den 
Quellen. Nr. 1). 


Szoͤkely. Alerander (ungariſcher 
Poet, geb. in Siebenbürgen am 
13. September 1797, get. im Jahre 
1852). Gin Sproß der Adelsfamilie 
ber SzéFely von Aranyos Rakos 
und Ö-Xorda, deren Stammtafel vom 
Beginne bes 17. Zahrhunderts und 
Wappenbild Zvan Nagy in feinem 
mehrerwähnten Mbelswerfe „Magyar 
csalädai® mittheilt. Alerander, der 
Sohn bes unitarifhen Prieflers Ste- 
phan (geft. 1823) aus deffen Ehe mit 
Clara Szeferes (geft. 1847), ftudirte 
zu Keresztur in Siebenbürgen, dann zu 
Klaufenburg und zuiegt in Wien. Im 
Jahre 1822 wurde er Pfarer ‚der Uni- 
tarier-@emeinbe zu Torda und an beren 
Lehranftalt Profeffor der Theologie. 
As Bifhof der Unitarier flarb er im 
Alter von erfi 55 Jahren. Gabriel Do- 
brentei, ber eben in jenen Tagen, ba 
Szsékely feinen Studien oblag, mit 
feinem Zöglinge, dem Grafen Ludwig 
Gyulay in Siebenbürgen meilte und 
durch feine poetifchen Werke bie Auf- 
merffamkeit der Jugend erregt hatte, 
biteb auch auf unferen Szokely nict 
ohne Einfluß, der fi gar fo weit er 
ſtreckte, dab Szoͤkely anfänglich einen 


ofepp Danielik (Peſth 1856, Ouſtav/ von Döbrentei ſelbſt behandelten 
mich, 80.). Zweiter (den erſten ergängender) | Stoff: den Sieg auf dem Brotffelde. 
Jand, ©. 341. — Toldy (Ferenes), A Ma- | zum poetifchen Vorwurfe nahm. Diefer 


yar költeszet kezikönyve a Mohdcesi . , 
6sztöl a legüjabb iddig, d. i. Handbuch erfie epifhe VBerfuh: „A kenyermezöi 


te ungarifhen Dichtung von der Schlacht harez*, d. i. Die Schlacht auf Kenner- 
ei Mobäce bis auf unfere Tage (Peſth 1857, | mezd, blieb unvollenbet. Hierauf ſchrieb 
mR. Heckenaſt, gr. 8%.) Bd. IT, Ep. 737 u. f. er in der alläifchen Strophe ein großes 


Yorträt. Tasielbe befindet fi auf den | Gpos: n Vienniasz“, in 25 Selängen; 
Ren von Barabäs litbograpbirten Blatte | es feheint ungedruckt geblieben zu fein; 
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menter der k. k. öfterreihifchen Arnıee (Wien I treffen mit dem berühmten Pferdemalet 


1862, %. B. Geitler, ar. 80.) ®d. II: „Die 
Huſzaren“, S. 287, 289, 295, 297, 298, 299 
und 309, — Derfelbe, Gedenkblaätter aus 
der Kriegsgeſchichte der k. k. öfterreichifchen 
Urmee (Teihen 1879 — 1850, Prochaska. 
Ler.:80.) Bd. II, ©. 235 und 236, 


Szöfely, Andreas, fiche: Szoͤkelh 
von Doba, Samuel [5. 24 in den 
Quellen, Rr. 2]. 


Szoͤkelh von Adamas, Bartholomäus 
(ungarifher Hiftorienmaler, geb. 
zu Klaufenburg im Zahre 18385). 
Sin Eproß der fiebenbürgifchen Adels. 
familie der Székely von Äbamas, 
deren Anfänge ins 16. Jahrhundert 
zurückreichen. Als Ahnherr dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes wird ein Barthbolomans 
SzéSkely genannt, der am 8. December 
1592 von Sigmund Bathory, dem 
damaligen Fürften Siebenbürgens, den 
Adelsbrief erhielt. Seine Gemalin war 
"Agnes Ädämafi. Unferes Künftlers 
Bater Daniel diente als Secretär bei 
der föniglihen Kammer. Sr fchidte den 
Sohn auf daß reformirte Collegium in 
Klaufenburg. Da berfelbe Talent für 
das Beichnen bejaß, fo erhielt er den 
erften Unterricht darin von dem Klauſen⸗ 
burger Zeichnenlehrer Sims. Uebri—⸗ 
gens folte er nach dem Wunfche des 
Vaters einen ptaktiſchen Beruf wählen, 
und fo fam er im Jahte 1850 nad) 
Wien, um im Polytechnicum dafeltft 
feine Studien fortzufeßen. Mehr als 
diefe6 aber zog den talentvollen Jüng- 
ling die k. k. Akademie der bildenden 
Künſte an, wo er fi) denn auch unter 
Führich Bd. V,S.5], Rahl [Band 
XXIV, ©. 230) und Waldmüller 
tür die Kunſt ausbildete. Nachdem er 
mehrere Jahre an dem genannten In—⸗ 
ſtitute ſtudirt hatte, kehrte er nah Sıe- 


benbürgen zurüd, mo ein Zufammer- : 


Berres von Perez auf Die weitere 
Entwidlung des jungen Künftlets nict 
ohne Ginfluß blieb. Gegen Ende ber 
Bünfziger - Jahre treffen wir ihn in 
Münden an ber Kunſtſchule Biloty's. 
Während er noch an derfelben arbeitete, 
hatte er bereits fein großes hiftorifches 
Bild: „Die Aufündung der Teiche Mönig 
Lndmigsi. anf dem Mohärser Sthlachttelt 
1320° auf bie Peſther Kunſtausſtellung 
bes Jahres 1861 gefender. Die Scene 
dieſes Bildes iſt folgende: Nach dem 
Abzuge der Türken aus Ungarn wurden 
Gzetricz der königliche Oberfſtal 
meifter, Br. Sarfy, Gapitän ber Fe 
ftung Raab und noch einige Andere pır 
Auffindung der Leiche des Könige aus- 
geſchickt. Nah langem Suchen fanden 
fie endlich bei dem Bache Csele Pferd 
und Panzer und nicht weit von bieler 
Stelle den von unbelannter Hand cm 
gegrabenen noch unverfehrten tobten 
Körper des Königs. Zwei Burfchen find 
mit der Herausnahme bes Leichnams 
beichäftigt, vor welchem Sarfy fnie, 
während Czetriez entblößten Hauptes 
benfelben betrachtet. Es ift dies Ey 
kely's erites größeres Werk, und went 
man auch bie Wahl des Begenflandes 
eben feine ganz glüdlihe nennen may, 
ſo befunbet doch der Maler in ber geiun- 
genen Öruppicung, im fraftigen Colorit 
und in ber trefflien Technik, melde in 
dem fo minutios ausgeführten Hügel 
fait ſtörend mirft, ein ungewöhnliches 
Talent, welches das ungarifche Rational. 
mufeum mit vollem Mechte durch den 
Ankauf des Bemäldes ermunterte. Tas 
Bild war auch in Wien in der MRäry- 
Ausftelung 1863 des öſterteichiſchen 
Kunjtvereines zu fehen. Bon ben fol- 
genden Arbeiten des Künftlers find zu 
verzeihnen: ein Wltarbild für tie 
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evangelifbe Gemeinde dep königlichen 
Kreiftadt Modern in Ungarn, den „Bıi- 
land mit dem Apostel Pıtras auf dem Meere" 
barflellend, welches 1865 im Peſther 
Berein für bildente Künſte zur Ausfel- 
lung gelangte, — im folgenden Jahre 
vollendete er für die Parifer Weltaus- 
Relung das große hiftorifhe Gemälde 
„Die Sthlatht bei Mohärs", welchem 1867 
das Bild: „Die Sranın won Erlan verthei- 
digen die Stadt gegen die Cürken 1552“ 
(1500 fl.) folgte. Da zeigte fich wieder, 
wie es mit der Kunſtkritik der Begen- 
wart beftellt if. Während ein Kritiker 
nicht genug bes Lobes hat, wie Kampf 
und Sturm trefflid Ddargefiellt, wie 
Farbe, Licht, Schatten troß bes beweg ⸗ 
ten Themas fider und wirkungsvoll 
vertheilt feien, findet fich C. Ubani, 
wie es fcheint, ein Landsmann Des 
Künftlers, veranlapt zu dem nichte mwe- 
niger benn freundlichen Urtheil: „Das 
Bild altconfervativ, wenigfiens in der 
türlifchen Leitererfteigungsfchablone, Die 
Hauptperfon unbedeutend, das Ganze 
merquicklich“. Wie immer aber das Ur- 
theil lauten mag, das Bild ift das Wert 
eines entfchiedenen, wenn auch unab- 
‚ geflärten Talents. Anfehnlih war Sz. 
auf der großen internationalen Kunflaus- 
Relung in Wien im April 1871, u. zw. 
durdy folgende Bilder vertreten: „Die 
Base" (1200 fl.); — „Yıda“ (1500 fl.); 
— „Die Hanne” (1200 fl.), wovon bie 
Leitihe „Bartenlaube* 1872, ©. 5 
einen hübſchen Holzfhnitt aus W. Yar- 
laınvs mlographiſcher Anftalt gebracht 
“ ;,— dann duch einen Cyclus 
un 42 Tuſchzeichnungen, Darftellend: 
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„Die Witwe“ (800 fl.). Die Kunfthalle 
der Wiener Weltausftellung 1873 aber 
außer mehreren bereits angeführten Bil- 
dern: „Stelldigein;, — „Cükölg im 
Schlosse Ärsa seinen Sohn jur Fludt drün- 
gend’; — „Die Iaponısırin";, — „Barm- 
bergige Schwestern am Mrankenbette" ; — „Das 
wachzame Ange der Matter; — „Bir vor 
dem Gewitter Flüchtenden“. Gin wenig er- 
quidlihed, den graufigfien Realismus 
athmendes Bilb ift feine „Fran Aguıs® 
nah einer Ballade von 3. Uran, 
welches K. Ruſz ziemlidy wirtungspoll 
in Holz geſchnitten hat. Der Künſtler 
war auch wiederholt im Dienſte der Il⸗ 
luſtration thätig, und zwar für Die PBa- 
rifer „Illustration“ und Die „Reiziger 
Illuſtrirte Zeitung“; erftere brachte im 
Jahrgang 1865. Nr. 1192: „Entree 
de l’Empereur d’Autriche à Pesth 
(12 D&cembre). D’apr&s les croquis 
de MM. de Szekely et Ladislas 
Petrovios“ und Nr. 1194: „Serönade 
et promenade aux flambeaux en l’hon- 
neur de Francois Joseph & Bude. 
D'après un croquis de M. Szekely“. 
In der „Illuſtrirten Zeitung* aber 
finden fi nad) Szoͤkely's Zeichnungen: 
1865, Nr. 1188: „Der Besuch des Kaisers 
Srany Joseph von GDesterreih in Angarn: 
Begrüssung des Raisers darch die Würden- 
trüger and WMagnaten im Khronsanle des 
Schlosses gu Often“; — „SFacelıng der Pesth 
Ofener Bevölkerang“; — 1866: Rr. 1075: 
„Feietliche Eröffunng des ungarischen Meids- 
tages durch Raiser Srany Joseph im Dfener 
Hönigsschlasse am 1%. December 1865° , und 
Rr. 1186: „Schinsssteiniegung des städti- 
schen Versorgungsbanses „Elisabrthinam* in 


Fr groichen®, und eine Zeihnung: „Rtt- 

hing isch Kiebe* ; in der Npril- 

Aus fiellung vom Jahre 1872 brachte geber bekannt gemordenen Arbeiten 

ee öſtetreichiſche Kunſtverein: „Sturn“ Székely's ſeien noch genannt: „Dr- 

000 fl.) und in ber Zuni-Ausftellung: | bocyi ersticht seine Gattin" auf einer Mün- 
v.Burzbadh, biogr. Lerikon. XT.II. [®err. 1. Aug. 1880.) 2 


Pesth dach die Kaiserin von Gesterreih am 
27. Schruor®. Von anderen dem Heraus. 
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chener Ausftellung zu Anfang der Sech ˖ 
jiger-Jahre und zugleich mit der „Auffin- 
dung der Leiche Könige Ludwig” bei 
Albert in München photographirt; — 
„Faocht Rerl’svit.‘, in welchem Bilde der 
geſpteizte Shorafter der geit, die auf 
hohen Abſätzen einherfchreitende gezierte 
Grandezza derſelben trefflich wiedet ˖ 
gegeben iſt; — „Rünig Fabislaus V. 
und sein Erzieher Alrich won Cilli”, von dem 
Künftler ale Skizze eingereicht zu einem 
von dem ungarifchen Gultusminifter aus- 
geſchriebenen Concurſe für Bilderſkizzen 
aus Ungarns Geſchichte. Dieſe Arbeit 
wurde unter ſieben eingereichten als die 
bedeutendſte Leiſtung bezeichnet, aber 
eines Formfehlets wegen von ber Be- 
werbung ausgeſchlofſen. Jedoch ihre ma- 
letiſchen Vorzüge und ihr entidhiedener 
Kunftwerth veranlaßten das Gomite, fie 
ber Regierung zum Unfaufe zu empfeh- 
len. Ueberdies hat der Künſtler Gedichte 
von Cötvöe und Peröfi illuftirt. 
Gegenwärtig wirft Székely, der an 
den Meiftermerfen der Kunft in Baris, 
Brüffel, Antwerpen fein ſchönes Talent 
ausbildete, als Ptofeſſor des Zeichnen 
und der Malerei an der Mufter-Zeichnen- 
ſchule und an der Zeichnenlehrer-Präpa- 
randie zu Peſth. Echon im Juni 1807 
wurde er füt feine Berdienfte als Künft- 
ler mit dem Mitterfreuge des rare 
Joſeph⸗Ordens ausgezeichnet. In der 
erfien Zeit huldigte Székely einem 
Naturalismuß, der nicht felten Die Örenze 
des Schönen überichreitend, ihm und 
jeinen Werten verderbli zu werden 
drohte. Später jedoch, nachdem er Paris 
befuht und fi die Borbilder jeiner 
Richtung in Belgien und Holland genau 
angefehen hatte, fam er von jener Ber- 
itrung wohl nicht ganz, aber doch immer- 
bin fo weit zurüd, um nidt den Un. 
hangern einer Richtung beigezählt zu 
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werben, weldhe, wie Herr Liebermann 
in Berlin, ihren Pinfel nicht in ben Far⸗ 
bentopf, fonbern gleich in bie nadhfibefle 
Kloafe tunken, damit bie Leinwand 
überfahren und ein foldye® mixtum 
compositum von geifliger und colorifti- 
cher Jauche ein Wild nennen. Wenn 
aber Dr. Ftanz Reber in feiner „Ge⸗ 
[dichte der neueren deutſchen Kunft vom 
Gnde des vorigen Jahrhunderts bie zur 
Wiener Austellung 1873* von einem 
‚treffliken und empfindungsvollen Szé 
kely? fchreibt, fo kann fih Jemand, der 
nichts von defien Bildern gefehen, aus 
einer ſolchen Schilderung noch feinen 
rechhten Vers machen. 


Zeitfchrift für bildende Kunfl. Herausse 
geben von Karl von Lühomw. Bd. XVIIl, 
©. 197; Beiblatt III, ©. 65; Beiblatt VI, 
©. 113. — Ungarns Männer der Zeit 
Biographien und Charakteriſtiken berden 
ragender Perſonlichkeiten. Aus ver Feder 
eines Unubbängigen (Prag 1862, U. G. 
Steinbaufer, 12%.) S. 131. — Die Lürnk 
ler aller Zeiten und Bölker.... ®r 
gonnen von Prof. Hr Müller, fortgefeht 
und beendigt von Dr. Karl Klunzinger 
und 9. Seubert (Stuttgart 1860, Gone 
und Seutert, gr. 8%.) Bd. III, €. 6W. — 
Gonftitutionelle öferreichifhe Zei⸗ 
tung (Wien) 1863, Nr. 149, im „Zeurlleton” 
— VYıiterarifhe Berichte aus Unyare. 
Heraußgegeben von Paul Hunfalon (Dura, 
peſth, Knoll, Lex. 80) Bo. 11 (1878), 
©. 20, im Artikel: „Tas ungariſche Ke 
tional-Mufeum”. Bon Franz Mulsztky. 
— Das Vaterland (Wiener polit. Blatt) 
1867, Nr. 349, im „Beuilleton”. — Lech 
mann (Erf), Bildende Kunſt ın TE 
Gegenwart. Gedenkbuch an die Kunſtballe 
der Wiener Weltausfiellung. Zmeite Il 
lage (Wien 1873, Beckſſche Buchantiun. 
8%.) S. 123. — Vasäarnapi ujaag, del. 
Sonntagsblatt (Peſth, gr. 40.) 1. Inli 1866, 
Nr. 26: „Szekely Bertalan®. — NaßT 
köpes naptär, 1868 [emıbält Viograpbit 
und Bilbnib). 


Porträte. 1) Unterf&eift: „Ädamasl sat. 
kely Bertalan®. Derber kräftiger Holzichnin 
obne Angade des Zeihaers und Kolograptek- 
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— 2) Unterſchtift: „Szekely Bertalan“. 
Maraftoni (dei.). Rusz 8. (sc.). Holz. 
ſchnitt in „Vasdrnapi ujsag“, 1866, Nr. 26. 


Die (Leipziger) „IUufttirte Zeitung” brachte 
in Sabegange 1865, Nr. 1165, ©. 305, ein 
Bd: „Aus dem raigiihen Volksleben: Das 
Dodolo”. Nach einer Zeihnung von M. Sze⸗ 
?ulay, über deilen Bildungsgang und fon 
ige Arbeiten feine Nachrichten vorliegen. 


Szoͤkelh. Slara, fiehe: Syöfely von 
Doba, Samuel [6. 24, in den Quellen, 
Nr. 3]. 


Szoͤkelh, Smerich, fiehe ebd. [S. 24, 
in den Quellen, Rr. A]. 


Szoͤkelh, Franz, fiche ebd. [E. 25, 
in den Quellen, Rr. 5 unb 6]. 


Szoͤkelh, Georg, fiehe ebd. ſS. 25, 
in den Quellen, Rr. 7]. 


Szoͤkelh, Zofeph (ungarifher Poet, 
geb. zu Debreczin am 1. März 
1825). Rachdem er in feinem Geburte- 
orte bie Schulen vollendet hatte, trat er 
zu Miskolez in die Mechtspraris ein, 
ſegte dieſelbe dann in Peſth fort und 
erhielt im Jahre 1847 das Advocaten⸗ 
diplom. Der Ausbruch ber Bewegung 
von 1848 führte ihn unter die Reihen der 
Revolutionsarmee, nad deren Rieder. 
werfung er wieder in die Hauptftadt 
zurückkehrte, wo er anfangs ein fleibiger 
Mitarbeiter der Zournale „Pesti Hir- 
Rap“, d. i. Peſther Bote, und „Divat- 
Lap“, d. i. Modezeitung, wurde, fpäter 
ober, ale Franz C6a4ſzar die Mebac- 
tion des „Pesti Napi6“ übernahm, für 
Diefe Zeitfchrift und feit 1855 für das 
Blatt „Magyar Sajtö“, d. i. Ungariſche 
Prefſe, ſchtieb. Unter feinen in ben 
Journalen erfchienenen Auffüßen verbdie- 
nen befondere jene über Sheafe 
fpeare angeführt zu werben, melde 
auf Orund des Werkes von Gervinus 
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über den unſterblichen Briten beatbeitet 
find. Im Buchhandel kam von ihm her- 
aus: „ZLiliputi Tobias“, d. i. Tobias 
Liliput von Ziliputborf (Befth 1851, 80.), 
ein fatyrifher Roman, dann „Szeszely- 
dalok" , d. i. Stimmen der Laune 
(Peſth 1853), und „Kaldrisok“, d. i. 
Korallen (ebd. 1854), diefes und bas 
vorige Didytungen. Seine Abficht, jedes 
der 37 Dramen Shafefpeare's in 
einer Ballade dem ungarifhen Volke 
vorzuführen, um dieſes in gebrängter 
Korm mit dem Snhalte derfelben ver- 
traut zu machen, gebieh nicht über das 
eine Drama „Fmogen” hinaus. Auch 
auf dDramatifhem Gebiete hat fih Szé⸗ 
kely veriucht, er ſchrieb das Stück: 
„Kärmän eds Fanni“, d. i. Rarman 
und Banni, das aber, fo viel uns be- 
fannt, nidyt zur Aufführung gelangte. 
Sn feinen Bedichten befundet er große 
Driginalität. Kertbeny ſchildert ihn 
(1854) als ein noch unklares, erfchredend 
formlofes, doch bedeutendes Talent, ein 
Stud Grabbe. 


Kertbeny (8. M.), Album Hundert unga: 
rifcher Dichter in eigenen und fremden Ueber- 
fegungen (Dresden u. Peſth 1858, R. Schäfer 
und Hermann Seibel, 129%.) ©. A27, 443 und 
519. — Ungarns Männer der Zeit. 
Biographien und Gbarafteriftiten bervor- 
ragender Perföntlichkeiten... Aus der Feder 
eines Unabbängigen (Prag 1862, A. G. Etein. 
baufer, 12°.) ©. 187 und 321, — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renczy Jakab 6s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungarifhe Schriftfteler. Sammlung von 2e- 
bensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Sofepp Danielif (Peſth 1856, Guſtav 
Emid, 8%.) I. Theil, ©. 542. — Magyar- 
orszäg 6s nagyviläg, d. i. Das Ungar- 
land und die gioße Welt (Pefther illuftr. 
Blatt, 01.) A. Februar 1866, Nr. 5: „Eye 
fely Sofeph". Biogr. Skizze von Gmeridy 
Äldor. — Yäikai (Imre), Magyar irök 
8 müv&szek ismertetese, d. i. Ungarns 
Schriftftieler und Künftler (Wien 1838, 
Lecp. Sommer, 8°.) ©. 83. 
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Yorträte. 1) Trefflicher Holzfchnitt nach einer 
Zeihnung von Sof. Maraftoni im vor 
benannten „Magyarorszig 63 nagy viläg“. 
— 2) Unterfhrift: Bacfimile des Namens⸗ 
zuges „Szoͤkely Joſeph“. Maraftoni (litb.) 
1855 (40.), 


Szoͤkelh, Labislaus Freiherr (Garde 
Dberfllieutenant, Drt und Jahr 
feiner Geburt unbefannt). Er lebte im 
18. Jahrhunderte. Welcher ber ungari- 
fhen ober fiebenbürgifchen Adelsfamilien 
des Namens Székely, beren van 
Nagy in feinem Adelswerke „Magyar- 
orszäg csalädai ozimerekkel &s nem- 
zekrendi täbläkkal“ [Bb. X, &. 559 
bis 572] nicht weniger benn breißig auf- 
zahlt, dieſer Freiherr angehört, konnte 
ih nicht herausfinden. Da Székely, 
deffen Name hie und da zu Szekuly 
entftelt ift, aur Zeit, als er eines Ber- 
brechens wegen verurtheilt wurde, als 
ein „im Dienfte ergrauter Greis* bezeich- 
net wirb, fo mag wohl feine Geburt in 
das erfle Viertel des 18. Jahrhunderts 
fallen. Die Sefchichte feines Vergehens 
ift folgende: Im Jahre 1786 war eines 
Tages ber Barde-Oberfilieutenant Sy6- 
kely zugleich mit feiner Geliebten, ber 
geiftvollen und fhönen Gräfin Baillou, 
aus Wien verfhmwunden, dagegen ein 
anfehnlicher Defect in der Gardecaffe 
zurüdgeblieben. Der Deferteur wurbe 
auf der Flucht ergriffen und das friegs- 
rechtliche Verfahren gegen ihn eingeleitet. 
Gr redete fi auf den vor Kurzem ge- 
orbenen GBarderechnungsführer Lat. 
ner aus, nach deſſen Tode er Die 
Bardecaffe in voller Unordnung und 
nach näherer Prüfung ein Deficit von 
97.000 fl. gefunden habe. Nun war 
Lakner thatfählihb im Gardecorps 
ebenjo wegen feiner Niederträchtigkeit, 
wie ob bes glänzenden Aufwandes, der 
jein Gintommen weit überftieg, übel 
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beleumundet. Immerhin mußte fich auch 
Székely nicht blos grober Fahrläfſig⸗ 
keit, ſondern auch der Veruntreuung 
ſchuldig gemacht haben. Denn Sräffer 
in feinen „Wiener Xocalfresten® ſptricht 
es ausdrüdlid aus, daß Szaͤkely bie 
Gardecaſſe angetaftet habe, und bringt 
dies mit befien Paifion für bas Bold 
machen und mit des Barons Lieber 
fein Ankunft in Bien in Verbindung, 
von dem e6 hieß, daß er das Wolbfol; 
zu bereiten verftehe. Um das zur Auf 
hellung des Beheimniffes nöthige Geld 
zu beihaffen, entnahm Székely, ber 
fi) feloft eifrig mit Alchemie befahte, 
der Garbecaffe eine hohe Suume, 
welche er ſpäter zu erfegen hoffte. BRöge 
fi) die Sadye fo oder anders verhalten, 
das Kriegsgericht verurteilte Szoͤkely 
zu fehsjähriger Gefangenſchaft auf einer 
Seftung. Der Hoffriegerath, an welchen 
ber Proceß zur Revifion gelangte, ver 
fhärfte das kriegsrechtliche Urtheil auf 
achtjährige Gefangenſchaft, und als die 
Acten dem Kaiſer Joſeph vorgelegt 
wurden, tefolvirte berfelbe wörtlich, wit 
folgt: „Szoékel y ift ohne weiters zu 
caffiren, des Militäarftandes unfähig je 
erflären und dem Givil zur Beſtrafung 
zu übergeben, wo er nachher in. loco 
delicti, nämlidy in Wien, drei Tage nad» 
einander, alle Tage zwei Stunden, auf 
der Bühne auf dem hohen Markte zum 

erfpiegelnden Beifpiele zu ſtehen hal 

Die ihm zuerfannte achtjährige Arref- 

Rrafe will Ich ihm aus GOnaden wegen 

feines Alters bis auf vier Jahre ver 

mindern ; Diefe bat er in dem Givil 

Strafort Szegedin, ber für Hungatt 

befteht, mit der gewöhnlidyen Wpung 

wie andere Delinquenten auszuhalten. 

Ein jeder unrichtiger Gaffebeamter font 

wie Széͤkely jagen, er müßte nid 

wo das Geld hingefommen ifl, wenn * 


Syshelg, Ladislaus 


es auch geflohlen hätte. Sobald Das 
Geld, befonders eine fo anſehnliche 
Summe, wie biefe von 97.000 Gulden, 
in der Saffe ſich nicht befindet, fo fiehet 
e6 nicht mehr dem Richter zu. ihm zu 
beweifen, daß er es entfrembet hat; 
fondern ihm ſteht es zu, zu beweilen, 
baß er es nicht entwendet hat, und 
fobald er bies nicht bemweilen ann, 
fo bleibt er ein Dieb. Ss if alfo 
ohne Weitere die Sentenz gegen ihn, 
fobald er caffiret if, folglich aufhöret, 
militär zu ſeyn, zu vollziehen und ihm 
Das Zettel als untreuer Beamter 
anzuhängen’. Diefes Urtheil machte in 
den höheren Geſellſchaftskreiſen Wiens 
peinliches Auffeben, aber audy im Publi- 
cum waren bie Anfichten über Schuld 
und Richtſchuld Székely's, oder doch 
über die Größe derſelben getheilt. Eine 
Deputation von Mbeligen begab fidy 
fogar zum Kaifer, um für Szokely 
Gnabe zu erbitten, ohne jedoch etwas 
erreichen, da ber Monarch an dem 
Srunbfage: Bleihes Recht für Ale 
Arenge fefihielt. Im Hinblide auf bie 
Im großen Publicum hertſchende Stim⸗ 
mung benüßte bie Speculation biefen 
Vorfall, und ein gewiſſer 3. 3. Beyer, 


J Oruckereifactor des aus der Joſephini⸗ 


ſchen Prepfreiheitsperiode übel berüch⸗ 
tigten Buchdruckers Wucheret, be 
nügte das Urtheil zur Abfaffung eines 
Libells, deſſen Titel in ben Quellen an- 
gegeben ifl. Diefes Machwerk gehört in 
die Rubrik der literariſchen Atten- 
tate auf den Kaifer Joſephe. 
Fezer griff namentlich die Verfchärfung 
der Ausfiellung Székely's auf bem 
Pranger mit der Tafel „Untreuer Beam- 
ter? und dann dielen Beiſatz felbft an. 
Das Libel wurde bei der Genfur ein- 
gereicht, und da fih biefe Damit nicht 
Rathe wußte, von berfelden dem Kailer, 
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der ſich gerade in Ungarn befand, mittels 
Staffette nachgefdidt, um beffen Reſo— 
lution darüber zu vernehmen. Kaiſer 
Joſeph ließ fih das Libell, das ein. 
zelne Stellen von bobenlofer Frechheit 
enthält, durch feinen Abdjutanten vor 
(efen und fchrieb dann darauf: „daß die 
Schrift öffentlich verkauft werben folle, 
weil fie nur feine Perſon anbelange — 
eine andere Schrift Dagegen („Beweis, 
dad Zahlheim als ein Opfer der Unmif- 
fenheit feiner Richter hingerichtet worden 
u. f. w.*) verbiete er, weil fie feine Rich⸗ 
ter und ihr Berfahren durchzöge u. ſ. w.“. 
Nun ging die Sache erft an. Alles 
wollte die Schrift, welhe Wucherer 
anfänglich um 30 kt., dann um 15 kr. 
verkaufte, lefen. Sechs Auflagen folgten 
hintereinander. Gin Nachdruck, von 
Schmibt und Steinsberg veran- 
ftaltet, wurde um zehn und fieben Kreu- 
zer hintangegeben. Eine Anzeige des 
Buches in ber „Erlanger Realzeitung* 
von Rautenſtrauch, melde die Stelle 
enthält: „Daß eine Schrift über Szé 
kely's Verurteilung in Wien erſchienen 
fei, die ale Schranfen der Ehrfurcht 
gegen ben Monarchen überſchreite; ein 
gewißer Mann, der den Berlag ber 
Scharteken wider Joſeph II. zu feiner 
eigenen Speculation made, fen der 
Druder und Verleger davon", gab nun 
Anlaß zu buchhändleriſchen Snthüllun- 
gen ſchnödeſter Art, welche Gräffer im 
dritten Bändchen der „Sofephinifchen 
Guriofa’. &. 14 u. f. ihrem Detail 
nah aufdelt. So bildete die ganze 
Szoͤkely ⸗Affaire, die weiter vielleicht gar 
nicht beachtet worben wäre, durch bie 
Libelle, die fie ins eben rief, und welche 
die Aufmerkſamkeit des Publicums auf 
diefen Fall erft recht lenften, eine ber 
intereffanteften Epiſoden aus der Joſe⸗ 
phinifhen Beit. Eduard Breier bat 
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“,— NMr. 4: „Lane: 
.5: „Huͤterlied“. — 
— Nr. 7: „Am Uier 
„Süßes Geheimniß“, 
mnung“, — Nr. 10: 
Puszta“, — Nr. 11: 
Nr. 12: „Hochzeits⸗ 
häferlied“. — Nr. 1: 
Nr. 15: „Hröblicee 
6: „Wanderlied”, — 
; — Nr. 18: „In 
I: „Schalmeienklany*: 
atazdäs), Op. 46; — 
’Opera Hunyadi®, 
alten” (Tündeke&pek), 
Egressy Beni dalai 
iiber ungariiche Lieder 
ucsu hangok eredeti 
Abſchiedsklaͤnge; — 
l. ınagy nota®“, d. i. 
— „Honi üdvözlet 
.t. Heimatgrußb; — 
* (Amaczon indulö), 
ie sur le duo de 
de l’opera „Hamlet“ 
a priere du marin. 
“Außerdem com. 
ékely etliche Natio- 
Jahren 1860—1870 
ſien, welche bis Num. 
meiſtens ungariſche 
ıa haben. Emerich 
Ungarn ſehr beliebter, 
nig befannter Compo⸗ 
nuſik, in mwelder er 
:nde ungarifhe Volks— 
usichließlich national, 
a6 Charakteriſtiſche zu 
ih oft wilden und 
ud, welder der unga⸗ 
ib Von Emerich's 
Et nur eine gleichfalls 

Trud 
mléxk“ befannt. [Yor- 
sfinile des Namens. 
“ Barabas 1852 
Walzel. %ol.), Beı- 
Hatte „Buda Visz- 


1832.] — 3. Franz 


'4. Dias 1658, geft. 


u Alter von fechzebn | 


ben der Geſellſchaft 
wsilofopbilde und 
Lange 





erichienene ! 





Sjekely, Georg 


zwar trug er zu Tornau die Nedelunft, zu 
Kaibau Philoſophie, zu Erlau und wieder 
su Tyrnau Moralpbiloforbie vor; dann war 
er im Predigtamte thaͤtig und bekleidete 
zulegt das Rectorat in verfhiedenen Gollegien 
feines Ordens. Im Drude veröffentlichte er 
folgende Schriften in fateiniiher Sprache: 
„Trias virorum illustrium de collegio 
S. J. Tyrnaviae bene meritorum...* (Tyr- 
naviae 1688. 80., Sz6fely feiert darin in 
einer von Poefien durchflochtenen hiftorifchen 
Dorftelung das Andenken des Kaifers Ru: 
dbolpb II., Peter Bayman’s und Nicolaus 
Eszterbizys; — „Inflica a Divina 
Nemesi vindicta in scelerato Anastasil ca- 
pite adumbrata 1680% (8%); — „Gloriosa 
Belgradi libertas. Carm. heroic. et eleg.* 
(ib. 1689, 8%); — „Hezas lusuum poeti- 
corum® (Cassov. 1691, 8%); — „Aquilae 
in Petra gaudium seu Philosophiae Casso- 
viensis de bis primo cliente triumphus...* 
(ib. 1692); — „Elogia poetica viris glo- 
riosis decantata“ (Tyrnaviae 1614, 80.); — 
„Canon sinuum tangentium et secantium 
ad partes radii 100.000 Problematibus 
trigonometricis amplifcatus" (Tyrnavine 
169%, typ. Acad., 8°%.); — „Tacitus philo- 
sophicus seu vita Aristotells discursibus 
politicis illustrata“ (Tyrnaviae 1695, 120.). 
[Stoeger (Johann Nep.), Seriptores Pro- 
vinciae Austriacae Socletatis Jesu (Vien- 
nae 1855, Teex.-8%.) p. 3839. — Poggen 
dorff (3. C.), Biograpbifc + literarifches 
Hanpmwörterbub zur Geſchichte der eracten 
Wilfenfhaften (Leipzig 1863, 3. Ambr. 
Bartb, gr. 8°) Bd. I, Ep. 106%. — 
Sceriptores facultatis theologicae, qui 
ad c. r. scientiarum Universitatem Pestl- 
nensem ab ejus origine a. 1635 ad annum 
18560= operabantur (Pestini 1859, Jos. 
Gyurian, 8%) p. 29.) — 6. Ein Franz 
Szskely. im Jahre 1815 Hauptmann im 
croatiih » ungariihen SInfanterie ⸗Regimente 
Kr. 53, damals Heldzeugmeifter Baron 
Hiller, heute Erzherzog Leopold, zeichnete 
fi mit feinem Landemanne Major J0 
bann von Nagp in der Sclact bei 
Tolentino, 3. Mai 1815, aus. [Thbürbeim 
(Andreas Graf), Geventblätter aus der 
Kriegsgeſchichte ter & . Öfterreichiich-unga- 
rifhen Arnıee (Tefhen 1879 u. f., Prohaska, 
or. 80.) Bd. I, E. 363, unter der Jahres: 
zahl 1815.) — T. Georg. Welcher ungari- 
fhen oder fiebenbürgiichen Familie der Szo⸗ 
telp dieſer Georg angebört, if nicht zu 


Syehely, Ladislaus 


in feinem Romane „Die Rofenfreuzer 
in Wien® den ganzen Borfall audy der 
lebenden Generation wieder vorgeführt. 


Fezer (3. 3.) Freymüthige Bemerkungen 
über da6 Verbrechen und die Strafe des 
GardeObriftlieutenants Szoͤkely. Von einem 
Freunde der Wahrheit (0. D. [Wien] 1786, 
ti. 80. XXII &.) [eines der frechſten Libelle 
aus den Tagen der Zofephinifchen Preßfrei⸗ 
beit, von dem Drudereifactor Beyer des 
berüchtigten Druders Wucherer verfaßt]. 
— An den Berfaffer der freygmütbigen 
Bemerfungen über das Verbrechen und bie 
Etrafe des Szölely (Wien 1786, 80. 13 ©.). 
— Noten zun Texte: „Freymüthige Be 
merfungen u. f. w.”. von einem ebrlichen 

Manne (Augsburg 1786, 80. 16 5.) — 
Székely's Vertbeidiger ftrafbarer als 
Szoͤkely. Beleuchtung der ‚Freymüthigen 
Bemerkungen u. f. mw." (Prag 1786, 89., 
6) — Was ift von dem Urtbeile des 
Szeteln zu balten (s. 1. 1786, 80%, 23 ©.). 
— Rieder Wochenblatt, 1868, Nr. 38, 
im $ewilleton: Kaiſer Joſeph II. und zwei 
DVerbrecher aus dem Adelsſtande [Szoͤkely 
voird bier in Sasfuly umgetaufiJ). — 
Gräffer (Franz), Joſephiniſche Curioſa 
oder ganz beſondere, theils nicht mehr, theils 
noch nicht bekannte Perſoͤnlichkeiten, Oe⸗ 
heimniſſe, Details, Actenſtücke und Denk⸗ 
würdigkeiten der Lebens⸗ und Zeitgeſchichte 
Kaiſer Joſephs II. (Wien 1848, 3. Klang, 
80.) Bändchen I, S. 110, im Artikel: „Jo⸗ 
fepbinifbe Meniorabilien von dem 1810 ver- 
florbenen Hofrath von Bretſchneider“; Bänd- 
hen III, ©. 1—19: „Szoͤkely der Der 
bredder und Joſeph der Richter”. — Der 
felbe, Neue Wiener Localfresten, geichicht- 
lih, aneldotifh, curios, novelliſtiſch, ernft 
und beiter, alte und neue Zeit betreffend 
(Linz 1837, Fried. Eurich, 69%) ©. 98: 
„Székelhy und das Goldfalz". — Vehſe 
(Ed. Dr.), Defterreih8 Hof und Adel (Ham« 
burg, Hofmann und Gampe, 8%.) Bo. VIII, 
S. 222, 


Ezefely,. Ladislaus, ſiehe: Syöfely 
von Doba, Samuel [&. 26, in den 
Quellen, Rt. 8]. 


Szoͤkelh von Biborezfalda, Michael, 
fiehe ebenda [&. 26, in den Quellen, 
Rt 9). 
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Szoͤkelh von Simenyfalse, Mofes, 
fiehe ebenda, [S. 26, in ben Quellen, 
Nr. 10). 


Szöfely, P. v., fiehe ebb. [(S. 27, 
in ben Quellen, Rt. 11]. 


Ezöfely von Doba, Samuel (®er- 
ſchichtsfor ſcher und Soldat, geb. 
zu Hunfalva (Hundsdorf) bei Kät- 
mark am 3. April 1704, geſt. 28. Jännet 
1779). Ein Sproß ber Familie Sy 
kely de Doba, in welcher der Notar 
bes Szepeſer Comitates Andreas 
Szsékely 1667 geadelt wurde, beſuchte 
Samuel, deſſen Mutter Anna eine 
geborene Dravetzky war, zunächſt die 
Schulen zu Eperies, wo Samuel Ma— 
thaeides und P. P. Topercjet 
lehrten; feine weitere Ausbildung erhielt 
er zu Särospataf unter dem berühmten 
Johann Tsetsi. Rah Abſchluß ber 
juridifhen Studien als Diftrictsnotar 
zu Pefth in die Praxis eingetreten, blieb 
er in diefem Dienfte nur drei Jahre 1hü- 
tig, denn diefer Beftäftigung wurde er, 
wie Horanyi etmas unklar beridtet, 
‚duch Meinung und Ausſpruch breiet 
hochbegabter Männer, und zwar bes 
GaroGenforius, Kranz Petrarda 
und Johann Bapt. Rantuanuß 
Dberen des Garmeliterordens, entzogen 
und dem lieblidyeren Stubium ber 
Mufen in der frieblihen Stille bes Land⸗ 
lebens zugemendet*, in welcher er aud 
in einer Reihe von Jahren einen großen 
Schatz von SKenntniffen auflpeicerte. 
AUS im Jahre 1741 der Krieg gegen 
Preußen ausbrach, trat er in das In⸗ 
fanterie-Regiment Thomas Szirmay 
Mr. 37 als Dfficier ein und nahm an 
der Belagerung von Prag, fowie an 
mehreren Gefechten und Unternehmun- 
gen in Mähren und der oberen Pfaly 


Boͤkely, Samuel 


Theil. Bei diefer Gelegenheit ermahlte 
ihn die Akademie zu Altdorf im Jahre 
1743, nady Anderen 1753, aber feines. 
falls, wie Horanpi angibt, erfi 1763, 
zu ihrem Mitgliede. Als dann 1746 ber 
franzöjiich - fpanifhe Erbfolgefrieg zum 
Ausbrud) fam, marſchitte Szoͤkely mit 
dem Regimente Zof. Graf Eszterhaͤzy 
nad Italien, wo er bis 1750 blieb. 
Die Frucht dieſes Zuges war für ihn 
außer fonftigen Kenntniffen audy jene der 
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bes kaiſ. und kon. Haus-, Hof- und 
Staatsarhive* (Wien 1873, Wilhelm 
Braumüller, 80.) S. 89, Nr. 246 (21) 
und 8. 97, Rr. 265, 266 gedenft. Es 
find Abfchriften verfchiedener Urkunden 
aus dem 14. bis 16. Jahrhundert, welche 
Szsékely feinem Freunde Kollar ge 
fendet, und zwei Bände Collectanea di- 
plomatica (580 $oliofeiten) mit Hiftori- 
[hen Notizen, Auszügen aus Hand- 
fhriften, Urkunden und Urfunbenaus- 


itafieniichen und franzöfifhen Sprache. |zügen vom 11. bis zum 18. Jahrhun- 
Im Jahre 1753 gab er aber den Sol. | dert, über welche Böhm am angezeiy- 
datenbienft auf und fehrte zu den fried- | tem Orte ausführlicher berichtet. 

Iiheren Belhäftigungen auf feinem bei |(De Luca), Das gelehrte Defterreih. Gin 


Gperies befindlichen Landfiß zuruck, wohin 
er fidh mittlerweile auch eine Braut heim- 
geführt hatte. Gr widmete ſich daſelbſt 
nur geiftigen Arbeiten, vornehmlich hiſto⸗ 
riſchen Forſchungen, und tratmit Kollar 
[8b. XII, ©. 324], Bel [Bb. I, 
6. 235]. Kaprinai [8b.X, S. 153], 
Fridvalszky [Bb. IV, ©. 355], 
Sornides [Bb. II, S. 7] und An- 
deren in regen freunbichaftlichen Verkehr, 
wodurch er in feinen Studien nur nod 
mehr geförbert wurde. In diefer Zeit 
beforgte er die ungariſche Ueberfeßung 
des Werkes des Oberſten Chriſtian Fa⸗ 
ber vom 19. Infanterie-Megimente Leo⸗ 
pold Straf Palffy „Ueber den Unter- 
richt des Kriegsmannes*, und erſchien 
diefelbe unter dem Zitel: „Hadi ember- 
nek oktatäsa“ (Kaſchau 1759, 80). 
Beine hiftorifhen, namentlich diploma- 
tifhen Borihungen und Sammlungen, 
beſtehend aus brei Koliobänden Urkun- 
den unb weiteren drei mit Auffägen und 
Notizen über verfhiedene Gegenſtände, 
find ungedrudt geblieben. Von feinen 
Schriften befigt auch das k. und f. 
Haus-, Hof. und Staatsardiv in Wien 
Giniges, deſſen Sonft. Edler v. Böhm 
in feinem Werke: „Die Handfchriften 


Verſuch (Wien 1778, von Trattnern, 8°.) 
I. Bos. 2. Stüd, ©. 208. — Melzer 
(Jacob), V:ograpbien berübmter Zipfer 
(Kaſchau und Leipzig 1833, Gllinger, 8°.) 
S. 169 — Hordnyi (Alexzius), Memoria 
Hungarorum et Provinciallum scriptis edi- 
tis notorum (Posonii 1777, A. Loewe, 8.) 
Pars III, p.348. — Magyarirök. Elet- 
rajz - gyüjtemöny. Gyüjt6ek Ferenezy 
Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. Ungarifche 
E chriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchrei⸗ 
bungen. Bon Jacob Ferenczy und Sof. 
Danielit (Veh 1856, Guſtav Enid, 8°). 
Zweiter (den erften ergänzender) Band, 
S. 305 — Nagy (lodn), Maxyarorszig 
csalädai czimerekkel &s nemzekrendi täb- 
läkkal, d. i. Die ungarifchen Familien mit 
Wappen und Stammtafeln (Peſth 1860, 
Moriz Rath, 8%.) Bd. X, S. 364, 

Noch find folgende Perſonen des Namens 
Szskely erwähnenswertb: 1. Adam Graf 
Szskely, ein Sproß der fiebenbürgiſchen 
Familie der Srafen Szjékely von Boros 
Sendi. Gr if ein Sohn des gleichnamigen 
Grafen Adam, lebte im 18. Jahrhundert 
und gab nachſtehende Echriften heraus: „A 
gyermekek nevel6seröl. Coste Frantzia 
forditäsa szer6nt forditatta*, d. i. Tie 
Erziehung der Kinder (Klaufenburg 1771, 
80,), dies ift eine Ueberfeßung des engliichen 
Wertes von Johann Coſte, und zwar nad 
der franzöfiiden Uebertragung desfelben von 
P. Softe. Székely ließ fie nur mit An- 
gabe der Anfangsbudftaben feines Namens 
B.(oros) J(endi) G.(rön Sz.(6kely) 
A.«d&m) im Trud erſcheinen; — „A mar- 
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hak körül austria rendtartäs“, d. i. Deiter 
reih8 Anordnungen bezüglih des Viehbes 
(Hermannftadt 1763). [Nagy (Ivdn), Ma- 
gyarorszäg csalädai czimerekkel 65 nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die Familien Un 
garns mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Moriz Rärb, 8%.) Bd. X, ©. 563, — 
Magyar ITGX. Eletrajz-gyüjtemöny. 
Gyüjtek Ferenozy Jakab 6s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifche Schriftfleller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Ferenceczy und Joſeph Danielik (Beftb 
1856, Guſtav Emich. 8%). Zweiter (den erſten 
ergänzender) Band, S. 304.] — 2. Andreas 
(neb. zu Hunsdorf [Hunfalva) im Jahre 
1634, gef. am 30. März 1713), ein Eproß 
der Székely von Doba, deren bereits in 
der Lebensflizge de8 Samuel Székely 
[ſ. d. ©. 22) gedaht wurde. Andreas 
befleidete anfangs bei Nicolaus, dann bei 
Stepban Tölöly dem Aelteren die Etelle 
eines Gecretärs, ipäter erbielt er das Comi⸗ 
tat8notariat in ber Zips, weiches er duch 
dreißig Jahre verſah. Dasfelbe gab ihm 
Stoff zu der nadflebenden Echrift: „Pro- 
cessus juridicus Comitatus Scepusiensis“, 
welches praftifhe Handbuch der Proceß—⸗ 
ordnung ſeinerzeit ſtark im Gebrauche war. 
In feinen legten Lebensjahren ſchwer gicht⸗ 
leidend, begann er des Joh. Arnd viel ge 
lefene® und oft aufgeleates Wert „Sechs 
Bücher vom wahren Chriſtenthume“ ins 
Ungariſche zu überfegen, er vollendete aber 
bis au feinem Tode nur die zwei erften 
Bücher. [Melzer (Jacob), Biographien 
berühmter Zipfer (Kaſchau und Leipzig 1833, 
Ellinger, 8%.) S. 331.) — 3. Clara. Ueber 
eine ungariihe Dante diefes Namens berich 
tet Sapitan W. 3. Wyatt in feinem Werte 
„Hungarila celebritiese (London 1871, 
Longmanus, Green and Comp., 8%.) &. 195. 
Diefes Buch konnte fid) Herausgeber diefes 
Lexikons nicht verichaffen. er vermutbet aber, 
daß obige Glara Szoékely den Székely 
von Kalota Szentkiralyi entftanme, 
Bon diefem Geſchlechte if im 17. Jahrhun⸗ 
dert Etepban Székely bekannt, dem 
feine Semalin Elifabetb Dacz6 einen 
Eohn Beorg gebar, welder fih mit Eli. 
fabetb Török vermälte. Aus dieſer Ehe 
ſtammt eıne Tochter Clara, nadmalige 
Sattin Peter Alvinczy’s. Um das Jahr 
1683 von demſelben gefcdhieden, ging fie mit 
Gabriel Milo eine zweite Ehe ein und 
farb 1696. Allem Anfcheine nach ift es diele 
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Glara, von melder Gapitän Wyatt in 
feinem obgenannten Werke Näheres erzählt. 
— 4. Emerich S;6tely, ein Bruder Ste 
pbans. Beide find als ungarlide Bir 
tuofen und Gomponiften befannt. Emerich 
ift Bianifl, Stephan Violoncellift. Lepterer 
ließ fi im November 1856 im WBeftber 
Rational-Theater zum erflen Wale auf feinem 
Inſtrument bören und trug außer Kleger’s 
„Schiveizer Liedern” auch eigene Gompe- 
fitionen vor. Er behandelte fein Inſtrument 
mit Gefühl und zeigte im Bortrag eine 
nicht gewoͤhnliche Technit. Emerich wa 
(bon früber öffentlih in Goncerten anfge 
treten und buch feine in Ungam beliebten 
Sompofitionen in weiten Kreifen bekannt. 
Bon feinen zahlreihen Toufhöpfungen, bie 
außer einigen NRationaltängen Galonkädı 
find, erichienen bei Roz80voͤlghyi und Gomr. 
in Verb int Stihe: „Az ujoncz bucsija 
eredeti magyar“, d. i. Abſchied des Re 
cruten, Op. 1; — „Az irö fajdalma“, d. i. 
Das Web des Poeten, Op. 2; — „Vissze- 
emi6kez6s a »szigetiekhez“, d. i. Nüderin 
nerung an Ssiget, Op. 3; — „Souvenir 
pensde me&lancolique*, Op. A; — „Li 
lever du soleil. Morceau caract&eristique”, 
Op. 19; — „La cascade*“, Op. 20; — „Cam 
panella. Etude caracteristique*, Op. 31; 
— „L’irrisistible. Polka*, Op. 22; — „Bo 
mance sans paroles“, Op. 24; — „Sou- 
venir de ma Patrie (Honi emi6kelm). 
Fantaisie sur deux thömes hongroises®, 
Op. 25, eine von Szoͤkely's verbreiteten 
und beliebieften Gompofitionen; — „Li 
perie du corail, Polka brillante“, Op. 26; 
— „La belle röveuse“. Op. 30; — „GBebirgf 
baͤchleinꝰ (Hegyipatak), Op. 31; — „Marche 
des Croates“, Op. 32; — „Aspen lesves" 
(Eöpenlaub), Op. 33; -— „La Siröne. Ca- 
price“, Op. 33; — „Le clair de lane 
Nocturne* (Holdviläg), Op. 36; — ‚lt 
festin du bal. Morceau brillant“ (Balün- 
nepöly), Op. 37; — „Le retour* (Vissz# 
töres), Op. 38; — „Le Zephir. Im 
promptu“. Op. 39; — „Troubadonr. Chat- 
son romantique“, Op. 40; — „Les lerme 
Romance“ (A könyek), Op. 4; — „L'id6sl 
trouv6“ (A taldlt Idedl), Op.42 ; — „Rapsto- 
die hongroise“, Op. 43; — „Souvenir de 
Balaton sur des air» hongrois“, Op: %; 
— „Idylies hongroises. 19 transceriptio® 
sur des airs hongrois“ (19 magyar Tayliek 
nepdalokra alkalmazva), Op. 45; A. 
„Auf der Heide“, — Rr. 2: „Müllerlieddtk » 
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3: „Mariechen“, — Nr. 4: „Länv: 
Grub", — Nr. 5: „Hüterlied — 
„Herbfllied", — Nr. 7: „Anı Uier 
ih", — Ne. 8: „Süßes Gebeimniß“, 
9: „Die Trennung”, — Nr. 10: 
Miederiehen der Buszta”, — Pr. 11: 
ne Liebe, — Nr. 12: „Hechzeits⸗ 
— Nr. 13: „Schäferlievd". — Pr. 1A: 
edsmarih", — Nr. 15: „Bröbliches 
en”, — Nr. 16: „Wanderlied", — 
: Kirchweihfeſt'; — Nr. 18: „In 
da", — Rr. 19: „Schalmeienklang”: 
fpart“« (Az elutazas), Op. 46; — 
iisconces de 1’Opera Hunyadi“, 
;— „Traumgeflalten® (Tündek&pek), 
; — „Ädränd Egressy Beni dalai 
d. i. Vhantofie iiber ungariiche Lieder 
jeeffi; — „Bucsu hangok eredeti 
» note“, d. i. Abſchiedéklaͤnge; — 
i vigalom ered. magy nota“, d. i. 
je Freude; — „Honi üdvözlet 
nagy nota®, d. i. Heimatgruß; — 
e d’Amazone“ (Amaczon indulö), 
I; — „Fantalsie sur le duo de 
‚ et Ophelia de l'opéra „Hamlet“ 
omas“; — „La pridre du marin. 
caracteristique*«. Außerdem com: 
Emerich Székely etlihe Natio— 
e und in den Jahren 1860—1870 
[ge von Pbantafien, welche bis Rum: 
I) fliegen und meiftens ungariiche 
wer zum Thema baben. Emerich 
In ıft ein in Ungarn ſehr beliebter, 
t6 aber nur wenig befannter Compo⸗ 
Seine Salonmuſik, in welder er 
lid das fo reigende ungarifche Volks⸗ 
raphrafirt, ift ausſchließblich national, 
jedoch, obne das Charakteriſtiſche zu 
den urfprünglih oft wilden und 
yafılıhen Ausdrud, welcher der unga⸗ 
Ruiik eigentbünlih Bon Emerich's 
Stepban ift nur eine gleichfalls 
öz6avöleygi im Trud erſchienene 
Ation „Csepei emlek“ befannt. | Por- 
Interfhrift. Facſimile des Namens: 
„Szökely Imre*. Barabäs 1852 
(Bed. A. F. Walzel. $ol.), Bei. 
; Veſther Muſikblattes „Buda Visz- 
12. September 1832.) — 5. Franz 
u Gyarmartin 1%. Mai 1658, geſt. 
stember 1715). Im Alter von ſechzehn 
trat er in den Drden der Geſellſchaft 
ı welhem er die philoſophiſche und 
ihe Toctormwürde erlangte. Lange 
idurch wirkte er im Lehramt, und 
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mar trug er zu Tornau die Nedelunft, zu 
Kaibau Vbiloforbie, zu Erlau und wieder 
zu Tyrnau Moralpbilofopbie vor; dann war 
er im Predigtamte thätig und befleidete 
sulegt das Rectorat in verfchiedenen Gollegien 
feines Ordens. Im Drude veröffentlichte er 
folgende Schriften in lateinifcher Sprache: 
„Trias virorum illustrium de collegio 
S. J. Tyrnavlae bene meritorum...“ (Tyr- 
naviae 1688. 8%.,, S;6tely feiert darin in 
einer von Poeſien durdflochtenen hiftorifchen 
Dorftelung das Andenken des Kaifers Rus» 
dolph II., Peter Payman’s und Nicolaus 
Eszterbizys; — „Inflicta a Divina 
Nemesi vindicta in scelerato Anastasli ca- 
pite adumbrata 1680* (8%); — „Gloriosa 
Beigradi libertas. Carm. heroic. et eleg.* 
(ib. 1689, 89%); — „Hezas lusuum poeti- 
corum“ (Cassov. 1691, 8%); — „Aquilae 
in Petra gaudium seu Philosophiae Casso- 
viensis de bis primo cliente triumphus...*“ 
(ib. 1692); — „Elogia poetica viris glo- 
riosis decantata® (Tyrnaviae 1644, 80.); — 
„Canon sinuum tangentium ot secantium 
ad partes radii 100.000 Problematibus 
trigonometricis amplificatus“ (Tyrnavine 
169%, typ. Acad., 8%); — „Tacitus phllo- 
sophicus seu vita Aristotelis discursibus 
politicis fliustrata“ (Tyrnaviae 1695, 120.). 
[Seoeger (Johann Nep.), Scriptores Pro- 
vinciae Austriacae Societatis Jesu (Vien- 
nae 1855, Tex.-8°%.) p. 349. — PVoggen 
dorff (3. C.), Biographiſch⸗ literarifche 
Handwoͤrterbuch zur Geſchichte ber eracten 
Wiſſenſchaften (Reipgig 1863, 3. Ambr. 
Barth, gr. 89) Bd. IL, Ep. 1062. — 
Scriptores facultatis theologicae, qui 
ad c. r. scientiarum Universitatem Pesti- 
nensem ab ejus origine a. 1635 ad aunum 
1856«= operabantur (Pestini 1839, Jos. 
Gyurlan, 89%) p. 29.) — 6. @in Franz 
Szskely. im Jahre 1815 Hauptmann im 
croatilch - ungarifhen Infanterie - Regimente 
Nr. 33, damals Feldzeugmeiſter Baron 
Hiller, heute Erzherzog Leopold, zeichnete 
fih mit feinem Land6entanne Major Jo: 
banın von Nagy in der Sctadt kei 
Zolentino, 3. Mai 1815, aus. [Tbürbeim 
(Andreas Graf), Gedenkblätter aus der 
Kriegsgeſchichte ter ER. öfterreichiich-unga- 
rifhen Arnıee (Teſchen 1879 u. f., Prohaska, 
er. 80%.) Bd. I, E. 363, unter der Zahres⸗ 
zahl 4815.) — 7. Georg. Welcher ungari- 
{hen oder fiebenbürgiichen Familie der Szo⸗ 
kely tiefer Georg angebört, ift nicht zu 
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ermitteln. Gr lebte zu Ende des 15. und 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts. Don Be 
lius wird er als ein ebenſo kluger als 
tapferer Kriegsheld geruͤhmt. Gr focht gegen 
die Serben und bezwang einen Anführer 
derfelben, gegen den er in den Kampf ge 
sangen. Der Graner Grrbpifhof Thomas 
Bakacs (1497—1521) übertrug ibm 1514 
das Sommando über jene Truppen, welche 
mit Erlaubniß des Papſtes (Leo X, 1497 
bie 1521) gegen die Türken zu Felde zogen. 
In dieſem verunglüdten Feldzuge fcheint 
©eorg, glei mehreren anderen Bübhrern, 
ben Zod gefunden zu baben. [.Beiius (Mat- 
thias), Notitia Hungarlae novae historico- 
geographica etc. (Viennae austriae 1733 
et seq., Fol.) tomus III, p. 93.) — 8. 2a» 
dislaus, feinem vollen Ramen nah Ladis⸗ 
laus Holic6 Szsekhely, ift der Ber 
faffer eines ungarifhen Räuberromans, von 
dem auch folgende deutſche Ueberſetzung: 
„Georg Schobri, der Räuberhauptmann in 
Ungarn. Gin Charaktergemaͤlde der neueften 
Zeit. Nah dem Ungarifhen des 
bearbeitet und herausgegeben von ******, 
zwei Theile (Reipzig 1837, Klein, 80; 
2. Auflage 160., ebd. 1838) erfchienen if. 
[Vergleiche übrigens den Artikel Schobri 
dieſes Lexikont, Bd. XXXIL ©. 68] — 
9. Eines Michael Szokely von Bibo- 
rezfalva, gräfid Schönborn’idhen Ober 
bergaufjehers in Et. Niclas bei Muntäcs, 
gedenft 3. &. Megerle von Mühlfeld 
in feinen „DMemorabilien des öfterreichifchen 
Kaiferftaates’ (Wien 1826, 3. P. Gollinger, 
80.) ©. 270, und berichtet von ibm: daß er 
im Sabre 1798 aus der fogenannten Schwal- 
benmwurzel (Asclepias Vincetoxium) eine 
Art von Tuch verfertigt habe, das mit Seide 
vertvebt war. Gr übergab von diefen feinem 
neuen Erzeugniſſe der ungarifchen Landes 
ftelle 6?/, Glen. Bei der erften Erzeugung 
dieſes Tuches koftete Die Elle davon $ fl. 20 kr., 
follte aber in der Folge nit böber als auf 
1 fl. 30 kr. kommen. Tiefes Tuch mar zwei 
Glen breit und mittelmäßig fein. Noch vor 
feiner Erfindung erfhien von ibm die Schrift: 
„Planum de erigenda fabrica coloris viridis 
Crisocola dicti“ (s. l. et a. [Viennae 1795) 
8%, 15 S.). Nagy in feinem Adelswerke 
„Magyar csalädai czimerekkel etc.“ gedentt 
einer Yanıilie Székely von Bibarcy 
falva, allem Anfcheine nah von Megerle 
su Biborezfalva entftellt, und erwähnt 
eine Barbara Székely, vermälte Ignaz 
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Szjerönyi von Kisfzersnyi, welde am 
12. April 1766 ſtatb. — 10, Moſes 5% 
kely von Simsényfalva (gefallen bei 
Kronftadt am 22, Juli 1603) ſtammt von 
einer Szekler Primipilarfamilie in Ubvar 
beiy ab. Da diejelbe nicht® weniger denn 
moblbabend war, fo wollte er es mit dem 
Kriegshandwerk verfuhen, das ibm dod 
zunächft Gelegenheit bot, emporzukommen. 
Er trat demnach in die Reihen bes fiebenbür⸗ 
oifhen Heeres, in welchem er durch fein Ber 
balten bald die Aufmerkſamkeit des Fürſten 
von Siebenbürgen, Stephan Batbsry's 
Könige von Polen, auf fi lenkte. In des 
Kriegen desielben gegen Gaspar Békes um 
wider die Ruffen fchwang er fidy durch feine 
Tapferkeit fchnell zum Anführer eines abge 
fonderten Corps empor. Später, unter Gicp 
nıund Bathéry, kämpfte er ale nmfd- 
tiger Parteiführer mit Erfolg gegen die 
Türken. Als dann Siegmund die Regie 
rung an Kalfer Rudolph II. abirat, folgte 
S;6tely den Fahnen des walachiſche 
MWojwoden Michael, der die Rechte dei 
Kaifere verfocht. Bald aber entzweite er ſich 
mit dieſem Fürften, in deſſen Abficht « 
eigentlich lag, Siebenbürgen als gute Beat 
für fi gu behalten, und wurde einer de 
eifrigften Beförderer der Wiedereinſetzun 
Siegmunds in die Regierung und di 
engeren Berbindung Giebenbürgens mit der 
Pforte gegen Defterreich. Dabei als tüchtiger 
Anführer in der Armee beliebt, verlangte 
er einen Vorrang unter ben übrigen Befchl® 
babern, mas zur Zwietracht im Heere md 
in Folge deifen am 2. Auguft 1601 au 
Niederlage bei Goroszls führte, durch welche 
Siegmunds Hoffnungen für immer dir 
nichtet wurden. Während nun epterer mit 
dem kaiſerlichen Oberfeldherrn Bafo iR 
Unterbandlungen trat, bielt Székely, ei 
echter Szekler, feit an der deutſchfeindlichen, 
auf das Bündniß mit den feinem Volke geiße® 
und ſtammverwandten Tücken fich ſtützenden 
Partei, deren vornehmfte Führer er felbR 
und Georg Borbsiy waren. Gin Verſuch 
Beider, die neuerliche Unterwerfung Giebet 
bürgens durch Baſta zu verhindern, At! 
terte, als fie im Eommer 1602 bei Weiſſer 
burg geichlagen und ihre Truppen zer 
wurden, Szößely felbf aber nad Zemeb 
var fi flüchtete. Nachdem Giegmun? 
Bathory der Regierung zu Gunfen dei 
Kaiſers entfagt batte, verließ er Sieber 
bürgen, um nie mieber in baßielbe zunid» 
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n. Tie Berfuche des Paiferl. Keldberrn, 
:[p zur Unterwerfung zu bewegen, 
‚ ungeachtet deilen Bartei zum größten 
fih unterwarf, durchaus erfolglo®. 
urde der Rebell im Auguft 1602 auf 
andtage zu Mediafh geächtet und 
Büter dem Fiscus zugeiprochen. Run 
er fih an die Spige der Unzu 
en und brach zu Anfang des Jahres 
da Bafta den größten Theil feiner 
n nah Ungarn in die Winterquar: 
sfhidt hatte, von Bektaſch Paſcha 
mesodr unterftügt, mit türkifchen und 
ben Hilistruppen dur den rotbhen 
vag in Siebenbürgen ein, vereinigte 
felbft mit feinen zablreihen heim: 
Anhängern und trieb die ſchwachen 
den Truppen allenthalben zurüd. 
erbältnijfe begünftigten ungemein fein 
en, bald hatte er Weilfenburg erobert, 
m Himmelfobrtstage 1603 nahm er 
den Titel eines Fürften von Sieben 
an. Außer Hermannftadt und einem 
nden Theile des dem Kaiſer fand: 
u gebliebenen Sachſenlandes befaud 
iebenbürgen in Székely's Händen, 
on war man in Wien geneigt, den 
n als Zürften anzuerfennen, als fi 
vem Male die Verhältniſſe wendeten. 
tojmode der Walahei Radul hatte 
slich entfchloifen, die dem kaiferlichen 
ın bisher ftandbaft verweigerte Bilfe 
ten. Gine Abteilung feines Heeres 
eorg Ratz an der Spiße Drang in 
bürgen ein und faßte im Burzen- 
mwobin der Wojwode felbft mit feinen 
Truppen bald folgen follte, feften 
Indeffen traf Bafta Anftalten von 
ıdr aus in Siebenbürgen einzurüden. 
Gefahr ſchwebend, von zwei mäd- 
feinden in die Mitte genonmen zu 
‚ beihyloß Sz6tely, zunächſt den be 
n6 Land eingedrungenen Feind, die 
en, welche Rap führte, wieder 
umerfen. Aber gleih der erfie Ver⸗ 
iflang, denn eine Abtbeilung feines 

welche Georg Maks befehligte, 
von dem maladhiichen Feldhettn em- 
3 geichlagen. Als darauf der Wojr 
tadul mit Räg fi) vereinigt hatte, 
336kely, von Bektaſch Paſcha'se 
n Truppen unterſtützt, zum Angriff 
das ganze Walachenheer vor. Am 
li 1603 kam es bei Kronſtadt zur 
t. Der Kampf mar ein heftiger und 
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blieb lange Zeit unentſchieden, bis Bektaſch 
Paſcha mit feinen türkiſchen Hilfſstruppen 
die Flucht ergriff. Run wurden auch die 
übrigen Truppen Székely's entmutbigt, 
die Flucht einzelner Mbtbeilungen griff um 
fih und artete zulegt in eine allgemeine 
aus. Gingelne Yübrer fchlugen ſich mit 
ihren Truppen durch, fo Franz Rhedei 
und Babriel Bethlen, derfelbe, der fpäter 
den fiebenbürgifhen Fürſtenſtuhl beftieg. 
Auch S;ölely woollte ein Gleiches ver- 
fuchen, wurde aber von Georg Rip ein. 
geholt und da er ſich ſtandhaft weigerte, fich 
ju ergeben, nad tapferer Gegenwehr durch 
einen Schuß getoͤdtet. Bon Székely's 
Leiche hieb Georg Ratz das Haupt ab und 
ſandte ea ſofort nach Kronſtadt, um die 
Bürger von Szokely's Fall zu überzeugen 
und vor weiterer Niederlage zu warnen. 
Der Kronſtädter Stadtrichter Michael Weiß 
— der ſpaͤter aͤhnlichem Looſe verfiel — ließ 
das Haupt Sz«kely's, nachdem es längere 
Zeit zur Schau ausgeſtellt worden war, in 
feinem Garten beeidigen. Nahezu die Hälfte 
des Szoͤkel y'ſchen Heeres und mit ihr 
viele Edelleute der angefebenften Familien 
des Landes fielen unter dem Schwerte der 
Sieger , viele andere wurden gefangen ge 
nommen, allee ®eihüg und Gepäd und 
32 Bahnen gerietten in Radul's Hände. 
Die Fahnen fandte diefer als Siegeszeichen an 
den in Prag refidirenden Kaller. So endete 
Moſes Szé,kely, ein Mann von ungewoͤhn⸗ 
lichen militärifhen Talenten, der flatt dieſel⸗ 
ben im Dienfte feines rechtmäßigen Fürften zu 
verwertben, fie als Verſchworner und Rebell 
mißſbraucht und nur Elend dem Vaterlande 
gebracht bat, welchen er mit feinen Geiſtes⸗ 
gaben zu deifen Frommen in Ehren hätte 
dienen fönnen. [Nagy (Ivdn), Magyarorszdg 
csalädai czimerekkel &s nemzekrendi 
täbläkkal, d. i. Die Yamilien Ungarns mit 
Wappen und Stammtafeln (Peſth 1863, 
Moriz Rath, gr. 8%.) Bd. X, ©. 565). — 
11. Einem P. de Szkely begegnen wir 
als Schriftfteller auf dem Kunftgebiete, auf 
welchem er in einec nicht unmichtigen Brage 
daB Wort ergreift. In den (von den 
dürften Czartoryaki herausgegebenen und 
redigirten) „Recenfionen und Mittbeilungen 
über bildende Kunſt“ (Wien, 49.) III. Jahre. 
(1864) Nr. 7, S. 49 finden mir eine Xb- 
bandlung: „Ueber das Verbältnib der Pho⸗ 
tograpbie zur Malerei mit befonderer Bezie⸗ 
bung auf das Porträt" von P. de Szé 
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fely, worin der Verfaſſer zu dem Schluſſe 
fommt: die PVhotograpbie bleibe eben ein 
mecanifcher Borgang, wohl zu unterfcheiden 
von befeelter künſtleriſch geftaltender Thä- 
tigkeit, fie Bönne demnach einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, reproducirenden und firirenden — 
niemal8 aber einen künſtleriſchen Werth 
beaniprudden. Sie könne bei ihrer mikro⸗ 
fkopifhen Treue der Arbeit durch Aufnabnıe 
von todten Gegenftänden, wie von Architek⸗ 
turen, Gerätben, Pflanzen u. f. mw. dem 
Künftler ein fchäßbare® Material an die 
Hand geben und ihm viel Zeit und Geld 
raubende Studien erfparen; auch ftebe ihr 
infofern ein großes Feld offen, als fie durch 
Nachbildung ſchwer oder doch nur wenigen 
Beporzugten erreihbarer Kunſtſchaͤtze beleh⸗ 
rend und belebend auf den Kunftfinn des 
Publicums einzumwirken vermag”. Run denn, 
feit 1864 if die Photographie doch um 
einen Schritt weiter gegangen, wir vermweifen 
nur auf die im Verlage von C. Schwager 
in Dresden im Sabre 1879 erfchienenen 
„Glücklichen Etunden der Kindbeit” mit den 
ganz allerliebft gelungenen Photographien 
von M. Scherer und H. Engler, womit 
in der Photographie ein weiteres neues 
Gebiet, und zwar mit entfhiedenem &lüde 
ift betreten worden; e6 find nämlich Kinder- 
bilder — nit Bildniffe, fondern kleine Ge⸗ 
nıälde aus dem Kindesleben — durch Kinder 
dargeftellt und durch die Photographie ge 
fejlelt. — 12. Stephan (geb. zu Benczed 
naͤchſt Udvardelyi in Siebenbürgen im Jahre 
1500, Todesjahr unbelannt). Bon proteftan» 
tifhden Eltern. Nah feiner Heimkehr aus 
dem Auslande, wo er feine willenfchaftlicdhe 
Bildung erlangt hatte, wurde er Lehrer 
zu Szikſzo, fpäter Prediger zu Genczö und 
Eenior. Im Drud find von ibm folgende 
Echriften erfchienen: „A keresztönysögnek 
fundamentomäröl vald tanusag“, d. i. 
Zeugnis von den Grundlagen des Ghriften- 
tbums (Krakau 1538, 8°., neue vermebrte 
Aufl., ebd. 1544, 80); — „A kereszteny 
ekklezsiänak regi deik Hymnusainak ma- 
gyaräzatja“, d. i. Ungarifche Weberfegung 
chriſtlicher Kirchenlieder (ebd. 1328); 
„Szent David zsoltdri®, d. i. Pſalmen des 
b. David (ebd. 1548) und „Chronika ez 
vildgnak jeles dolgairdi*, d. i. Chronik der 
Welt (ebd. 1549, 237 p., 40). Die von 
den beiten Joſeph Szinnyei beraudge 
gebene „Bibliotheca hungarica historiae 
naturalls et matheseos* (Peſth 1878, 49.) 


28 


Seher 


führt noch Sp. 755 zwei von Székely 
berausgegebene Kalender an. In feinen 
Schriften trat Sy ste ly öfter polemiſch 
gegen die römifche Kirche auf, namentlich 
nelhab dies in feiner Chronik, welche ihrer 
fireng proteftantiihen Tendenz wegen von 
den Sefuiten ſtark angefeindet wurde. [Lite 
rarifche Berichte aus Ungarn. Heraus⸗ 
gegeben von Paul Hunfalvd y (Buodapeſth, 
Karl Knoll, gr. 8%.) Bo. I (1877), ©. 75; 
Bd. II (1878), ©. 126, 141 und 112. — 
Toldy (Ferenc), A magyar nemzeil iro- 
dalom törtönete a legregibb idöktöl a 
jelenkorig rörid eldöad4sban, d. i Geſchicht 
der ungarifchen Rational.Literatur von MR 
älteften Seiten bis auf die Begenwart (Belt 
1864 bi6 1865, Guſt. Emich, gr. 8%.) ©. 35, 
36, 45, 51, 53 und 56. — Magyar 
ir6ök. Kletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenozy Jakab é6 Danielik Jözseh, 
d. i. Ungariſche Schriftfieler. Sammlung 
von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Fe 
renezy und Soferb Danielit (Pe 
1856, Guſtay Emich. 80). Zweiter (den 
serften ergänzender) Band ©. 304. — Hordapl 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pre 
vincialium seriptis editis notorum (Posenil 
1777, A. Loewe, 8°.) Tomus III, p. #1]. 


Szoͤkelh, Stephan, fiehe auch: Sp 
fely, Cmerich [S. 23, Nr. 4, im Xerte]. 


Szoͤkelh, Stephan, fiehe: Gyökely 
von Doba, Samuel [S. 28, ın ben 
Quellen, Rr. 12]. 


Szekoͤr, Alois Joachim (Eifer 
cienfermönd, geb. 1751 zu 8% 
morn in Ungarn, geft. zu Klaufen 
burg im Giebenbürgen am 26. Ex 
tember 1810). Im Jahre 1768 in ben 
Sranciscanerocden eingetreten, empfing 
er 1775 die Priefterweihe unb wurde, 
nachdem er 1778 das Baccalaureat auf 
der theologifhen Difeiplin erlangt hatte, 
Lector der Bhilofophie. Fünf Jahre blieb 
er in diefer Stellung, dann trug er zwei 
bis drei Zahre Theologie vor, bis er 
1786 einen Ruf als Gymnafialprofeſſot 
erhielt. Im Fahre 1795 trat er in ben 
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Ciſtercienſerorden über, in welchem er 
anfangs ebenfalls im Lehramte Verwen⸗ 
dung fand, und zwar als Profeſſor der 
Xheologie und Philofophie zu Steinam- 
anger. Reben feiner Berufsthätigkeit auch 
als Schriftſteller wirfend, hatte er das 
Unglüd, daß er wegen eines feiner Werke, 
welches nicht ganz im Sinne ber Gleri- 
ealen gehalten war, von diefen angefein- 
det und verfolgt wurde. Da er insbelon- 
Dere unter der höheren Beiftlichkeit einen 
erbitterten Feind befaß, entzog er fid 
dem für ihn gefährlicy werdenden Gin- 
fluffe desfelben durch den Uebertritt in 
Die Feldgeiftlichkeit. Er wurde Feld⸗ 
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ſchichte an Stele unfittliher Schriften 
eine Seit und Gemüth veredelnde Lec- 
ture habe bieten wollen. Dody gerade 
biefes wohl im freimüthigen Tone, aber 
nirgends mit ober ohne Abficht ver- 
legende Werft zog ihm in feinem Stan- 
dbeskreife viele und mitunter bösartige 
Widerſachet zu, welche ihm feine fchrift- 
ſtelleriſche Thätigkeit geradezu verleibe- 
ten. Zn demfelben Jahre, in weldhem er, 
mit feinem Regimente aus Italien heim- 
gekehrt, Die zweite Auflage ber vorer- 
wähnten Schrift erfcheinen ließ, gab er 
noch heraus: „Zladı tudomäny, melly- 
nek ndmely fd teikkelyeit kdzırasda 


eaplarn des ZInfanterie-Regiments Spie- | foglalta egy nevet eltitkolni akard tu- 


wi von Mihaldi. (Aus diefem Regiment 
macht Samuel Baur in feinem in ben 
Quellen mitgetheilten Werke irrthüm⸗ 
licherweife ein „fchlefifhes”, denn von 
jenen beiden Infanterie - Regimentern, 
weldhe in der kaiferlihen Armee den 
Kamen Splönyi führten, Nr. 31 und 
Rr. 51, war erfleres ein fiebenbürgifches, 
legteres ein fiebenbürgifdy-ungarifches.) 
Szeksrt iſt Verfaſſer nadfolgender im 
Drud erfhienener Schriften: „A Magya- 
vok eredeie, a regi ds mostani Ma- 
gyaroknak nevezetesebb tselekedeteivel 
ogyüst“, b. i. Der Urfprung der Ungarn 
verbunden mit den merkwürdigſten Tha- 
ten der alten und neuen Ungarn, zwei 
Bände (Preßburg und Komoren 1791, 
neue Aufl. Beh 1808, gr. 80.), dieſe 
ihrerzeit nicht gering gehaltene Schrift 
iR das erfle im ungarifhen Idiom 
berausgegebene Geſchichtswerk der Ma- 
gyaren. Szekör ſchrieb es für Zene, 
welche die lateinifhe Sprache nicht ver. 
Reben, in welcher bisher Die Geſchichte Un- 
garn's verfaßt war. Er bemerkt in ber 
BVorrede, daß cr bei Wbfaffung diefes 
Buches die ungarifchen Srauen im Auge 
gehabt habe und ihnen mit feiner Ge⸗ 


dös ds nayy medltösägü hazafı. Eredeti 
valösägäban kiadta ds bevezetessel 
megtoldotta....*, d. i. „Ueber einige 
vorzüglidhe Gegenftände ber Kriegskunſt 
aus den Papieren eines tunftverftändigen 
würdigen Ungarn. Herausgegeben und 
mit einer Ginleitung verfehen von.... 
(Peſth 1808, gr. 89. mit 13 Karten), — 
endlich veröffentlichte er noch: „Maren- 
g6i csatät ds ast megelösö környül 
dlläsok“, d. i. Die Schlaht von Ma- 
tengo und Die berfelben vorangegan- 
genen Umftänbe (Befth 1807) und „Aa- 
gyar Robinson“, d. i. Der ungarifce 
Robinfon (Peſth 1808, 89), eine un- 
garifhe Bearbeitung des berühmten 
deutfchen „Robinfon*. 


Baur (Samuel), Allgemeines biftoriich-bio- 
grapbifch » literarifche6 Handwoͤrterbuch aller 
merfwürdigen Perſonen, die in dem erften 
Sabrzebent des 19. Zabrhunderts geftorben 
find (Ulm 1816, Gtettini, ge. 8%.) 8». II, 
Sp. 571. — Annalen der Literatur und 
Kunft des In- und Auslandes (Wien, Anton 
Doll, 8%) Jahrg. 1810, Bd. IV, ©. 330. — 
Magyar irök. Kletrajz - gyültemäny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifche Echrififteller. Samm: 
(ung von Lebensbefchreibungen. Don Jacob 
Ferenczy und Joſ. Danielif (Peſth 1856, 
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Ouſtav Emich, 8%). Zweiter (den erften 
ergänzender) Band, ©. 305. — Farkas 
(Seraphinus P.), Seriptores Ord. Minor. 
S. Francisci Provinciae Hung. Beforma- 
tae nune S. Mariae. Recensuit etc. (Po- 
sonil 1879, typ. Caroli Angermayer nunc 
Aloysii Schreiber, 8°.). 


Szöfulg, Michael von (preußifcer 
PBarteigänger und Oberft, bei den 
franzöfiihen Vorpoſten in den Feldzügen 
von 1792, 1793 und 1794 unter dem Ra- 
men „le Colonel noir“ befannt, Ort und 
Jahr feiner Geburt nicht zu beflimmen, 
geft. an feinen Wunden in Blomberg 
in den erften Tagen bes October 1793). 
Unftreitig ungarifcher oder doch fieben- 
bürgifher Abſtammung, heißt biefer 
Dberft, deffen Name vielleicht von ihm 
felb zu Székuly entftelt worden, 
wohl ribtig Szoͤkely, wie er aud 
von Pauli in beffen „Leben großer 
Helden" genannt wird. Bereits im erften 
fhlefiihen Kriege (1741—1742) in der 
preußifchen Armee Major im Soldau'⸗- 
ſchen Regimente, brady er im Mai 1745 
als Avantgarde des Winterfeld'fchen 
Corps in Böhmen ein und warf Die 
Groaten und Panduren fiegreich zurüd. 
Im Jahre 1746 zum Oberſten des 
Huſzaren ⸗Regiments Brunikowsky er- 
nannt, leiſtete er auch im ſiebenjährigen 
Kriege (1756 — 1763) ben Preußen treff- 
lihe Dienfte, und eben weil er ein Ueber⸗ 
läufer oder doch öfterreichifher Unter 
than war, murben ſchon Damals von 
Seite Defterreih8 auf feinen Kopf meh- 
rere Taufend Bulden geſetzt. Nach etli- 
hen Sahren, 1758, legte er aber fein 
Commando nieder und ließ lange Jahre 
nichts von fid) hören. Da taucte 1793 
fein Name wieder auf, und nun wurde 
Székuly oft, bald mit Ghren, bald 
unter Verwünſchungen, genannt. Unter 
den Kriegsberichten des Jahres 1793 
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langte an den kurkoͤlniſchen Hof eine 
Nachticht aus Frankfurt Ado. 8. März 
1793 des Inhalts ein, baß der König 
von Preußen einem Polaken Ranıens 
Székuly — «6 if eben ber in 
Nebe Stehende — zu einem Partifar 
angenommen unb beffen Gommands 
eine Divifion von Köhler-Hufjaren, ein 
Bataillon Füfeliere und ein Bataillon 
Jäger anvertraut habe. Mit biefem 
Corps marfhirte 536 uly am 9. Miu 
über St. Goar auf den Hundsrück. Am 
19. März erfiürmte er das Lurköfnifhe 
Stäbihen Stromberg im heutigen Rr 
gierungsbezirfe Koblenz. Aber fchon am 
folgenden Tage von einem anfehnliden 
Corps Franzofen angegriffen, ſah er fi 
genöthigt, Stellung hinter dem Orte 
zu nehmen, wodurdh er vom Schloſſe 
abgefchnitten wurbe, zu deſſen Verthei- 
digung er den Lieutenant von Baw 
bain, der in ben nadfolgenden Stür⸗ 
men den Heldentob fand, mit 30 Frei⸗ 
willigen zurücgelaffen Hatte. Die Sram 
jofen eroberten nad) viermaligem Sturme 
das Schloß und megelten die ganze Be 
fagung nieder. Einige Stunden darauf 
jagte Szoͤkuly den Feind wieder ber- 
aus, konnte aber deffen Batterien gegen 
über nicht lange Stand halten. Aus 
führlih fehildert dieſes Unternehmen, 
fowie das graufige Ende bes Lieutenante 
J. Fr. von Gaupvain, dem fpäter im 
Stromberger Thale eine Pyramide er- 
richtet wurde, der „Mheinifche Antiqua⸗ 
rius“ in der zweiten Abtheilung (Mittel. 
thein) Band IX, ©. 781 u, f. Gebachte 
Pyramide aber ftand nicht langer als 
zwei Jahre, fie wurbe von betrunfenen 
franzöfifchen Bußjägern zerflört. Fünf⸗ 
undvierzig Jahre jpäter ließ König 
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Briedbrih WilhelmIV. dem tapferen 1 
Gauvain ein neues Denkmal feßen. — 
In meiteren Kriegsberichten heißt es: — 
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„Um 27. März 1793 Hat Székuly bie 
Bıanzofen zu Waldalgesheim angegrif- 
fen und tüchtig gefhlagen. Sie follen 
über 1000 Mann an Xobten und Ber- 
vwundeten, auch mebrere Kanonen ver- 
foren haben“. Un demfelben Tage noch 
rüudte SzSkuly vor Bingen an, das er 
die Nacht durch und den ganzen folgen- 
ben Tag bis gegen & Uhr Nachmittags 
befbo5 und enblih occupirte, worauf 
die auf dem Rochusberge poflicten Sran- 
zofen fogleich angegriffen und verjagt 
wurden. Ginige 100 Gefangene, Kano- 
nen und WRunitionswagen ließen fie zu- 
rück. Am 4 Zanner 1794 ſchickte 
der Kurfürft von Köln ben Stallinfpec- 
tor Keller mit einem Schreiben an 
Oberſt Szoͤkuly nah Simmern, um 
ihn zu erfuchen, den Hundsrüd zu 
deden, damit die Stadt Goblenz nicht 
Gefahr laufe, überfallen zu werden. Am 
8. Zanner kam bie Nachricht nach Gob- 
lenz. Székuly fei von den Franzoſen 
jurüdgefchlagen worden. Am 7. März 
1794 wurbe dann berichtet: „Das Corps 
des Oberſten Szokuly iſt völlig aufge- 
löst worden”. Bei biefer Gelegenheit 
zählt Stramberg: „Székuly habe 
im Jahre 1793 die Avantgarde von der 
dreußifchen Armee durch ein ftreifendes 
Gorps formirt, und in biefer kurzen Zeit 
über eine Million erbeutet”. Noch einmal 
wird Székuly's in den Berichten bes 
Teld zuges 1794 gedacht. Am 16. Jan⸗ 
ner g. J. in einem Gefechte am Schenkel 
derwundet, war er genöthigt, längere 
eit unthätig zu bleiben. Im Monat 
Uguft aber hatte er Auftrag, mit einer 
btheilung nach Oſtpreußen zumaricdiren, 
um die von den Polen beickte Stadt 
Iomberg denfelben wieber abzunehmen. 
Bei dem auf diefe Stadt am 2. October 
Unternommenen Angriff erhielt er einen 
uf in die Bruſt, einen zweiten in den 
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Fuß und fiel in feindlihe Oefangen 
(haft. Der polnifhe General Mada- 
linsti ließ ihm alle mögliche Obforge 
angebeihen und ſchickte ihm fogar einen 
preußifhen Chirurgen zur Behandlung. 
Aber die Wunden waren zu fchwer und 
wenige Tage danach erlag er benfelben. 
Mapdalinski ließ ihn mit allen mili- 
tärifhen Ehren beftattn. SzoFkuly 
war in ber vollen Bedeutung des Wortes 
Barteigänger. Wenn es galt, mit 150 
bis 200 Pferden umherzuſchwärmen, 
dann fonnte er nüglich werden; wenn 
er aber ein Korps befehligen follte, fo 
fpannte er bie Pferde gleihfam hinter 
den Wagen, verträumte fi in feiner 
Größe und verwirrte Allee. Blüder 
hat über ihn ein nicht günftiges Uctheil 
gefällt. Szoékuly machte fih durch 
feine Sonderbarfeiten überall, und zwar 
oft nicht von ber für ihm vortheilhaften 
Seite befannt. Wan erzählte fidy Anek⸗ 
doten von ihm, die meift wohl auf feine 
Koften erdichtet waren, aber doch im 
Allgemeinen ihn treffend charakterifiren. 
Mit der Wahrheit nahm er es nicht fehr 
genau; er war ein fogenannter #ela- 
tionenfhmied, eine Sorte Bramarbas, 
welche nie ausflirbt und es mit einer 
Null mehr, wenn es den Feind, und 
einer weniger, wenn e8 das eigene Trup⸗ 
pencommanbo gilt, nicht zu genau nimmt. 
Wie es ein Zägerlatein gibt, fo war er der 
echte Meifter der Hufzareniprahe. So 
hatte er die Gewohnheit, daB er 
aus einem Gefechte in die Santonirungs- 
quartiece zurüdgefehrt, GOewehrkugeln 
aus dem Bufen hervorzog unb fie mit 
den Worten: „PBah! ihr werdet Szoͤ⸗ 
tu ly nichts thun" wegwarf. Viele hielten 
Dies für Sharlatanerie und nur Wenige 
fahen feine wahre Ubficht ein: er gewann 
fi) dadurch die Mehrzahl der Gin- 
wohner, welche nun glaubten, daß er 
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fich durch ſchwatze Kunſt kugelfeſt machen 
könne und auch vermöge derſelben Alles 
wiſſe, zu Vertrauten, und da er über 
dies die Nachrichten fehr gut bezahlte, 
ſo fagten fie ihm Alles, was fie in Er. 
fahrung braten. So gern er ſelbſt Un⸗ 
wahrheiten erzählte, fo unleidlich war 
ihm dieſe Gigenfchaft an Anderen. Gr 
pflegte in biefem alle den Erzähler 
fogleih mit den Worten: „Galopp! 
Galopp!" zu unterbreben; aber er 
wurde zum Wafen aufgebradt, wenn 
man ihm den Spaß erwiderte. Ginft 
dictirte er nad) einer Affaire einem Offi- 


fagte: „Mein großer Schweißfuchs ifl 
mir unter bem Leibe tobtgefchoflfen wor⸗ 
ben®. Der Dfficier, welcher den Oberfien 
noch nicht recht Pfannte, hielt mit dem 
Schreiben ein und bemerfte, daß der 
große Schweißfuchs foeben geſund zum 
Stalle geführt worden fei. „Ei mas", 
erwiderte Sz 6kuly aufgebradt, 
„machen Sie mir body feine Wortklaube⸗ 
teien, ſchreiben Eie, was id) dictire?. 
Seine Polizei und Zuftizpflege in ben 
Quartieren war bespotifh. Bis zum 
Ertrem eigennügig, zeigte er fi in ande- 
ten Ballen wieder ebenfo freigebig. Einft 
brachten ihm feine Hufzaren eine franzö- 
fie Officiersdame, welcher fie Wagen 
und Pferde fammt dem Gepad nad 
Kriegebrauch abgenommen hatten. Gr 
faufte den Hufzaren Alles wieder ab, gab 
es der Dame zurüd und noch fechs Ga- 
rolins obendrein, und ſchickte fie im Ge—⸗ 
leite eines Trompeters fogleich zur fran- 
zöfifchen Armee, wo fie in Oegenmart 
ihres Beſchützers verficherte, daß ber 
Colonel noir — bei den franzöfifchen 
Vorpofien wegen feiner Nachläffigkeit 
im Anzuge fo genannt — ber befte und 
artigfte Mann unter der Sonne fei. 
Seine Tapferkeit wurde angezmeifelt. 


3 
cier die Relation, worin er unter m 
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Er mar fühn, verwegen, ja übermüthig, 
wenn e8 einen Handſtreich auszuführen 
galt, aber heldenmäßige Tapferkeit, Die 
mit Ruhe und Ueberlegung ber Tobes- 
gefahr ins Auge fieht, dieſe Tugend 
befaß er nicht, und fein Verhalten gegen 

Lieutenant Gauvain, biefen waderen 

Dfficier, bleibt ein unauslöfdylicher Bafıl 

an feiner Soldatenehre. 

Bauli (Karl Friedrich Dr.), Leben groht 
Helden des gegenwärtigen (1736 u. f.) Krie⸗ 
ges, gelammelt von — (Halle 1739, Gh. Bet. 
Franken, 8%.) ®b. II, ©. 281; Bo. V, 
&. 173, — Dentmwürbiger und niy 
liherrheinifher Antiguariusm.l.w. 
I. Wbthlg.. 1. Band: „Goblenz die Gtedt. 
BHiftorifh und topographiſch Dargeftellt darch 
Chr. von SGtramberg" (Gobleng 1881, 
N. 8. Herpt, gr 89) ©. 746, 748 und 76; 
II. ®., 6. 1—1$, — Diotionnalire 
biographique et historique des hommes 
marquants de la fin du dixz-hultiöws 
siöcle et plus particuliärement de ceux 
qui ont figur6 dans la rövolution franpalse 
(Lendres 1800, &.) Tome III, p. 4. 


Szela, Zacob (Bauer und Ar 
führer der Bauern gegen bie polnifden 
Mebellen 1846, geb. zu Smarzowa 
im Tarnower Kreife, im legten Viertel 
bes 18. Zahrhunberte, geft. in ber Br- 
kowina um das Jahr 1860). Gin 
ebenfo merfwürbige als von ber polai- 
fen Agitationspartei gewiffentos und 
bartnädig verleumdete BPerfönligkeit, 
daher bie erſten brei unten bezeichneten 
Quellen nichts weniger als foldye anzu" 
fehen find, welche Wahres und Authen- 
tifches über diefen berühmten unb fung 
loyalen Bauernführer berichten, fonderz 
nur als Schriften einer verbrecheriſcher 
Partei, welche die Erhebung mit allen 
ihr zu Gebote flehenden Müteln be- 
(hönigen, wenn nidt gar rechtfertigen 
wil. Szela war Bauer zu Gmar- 
zowa im Tarnower Kreiſe Galiziens. 
Bei der kaiſerlichen Armee eignete er ſich 
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n der Stulung des Gompagniedienftes 
ene Kenntniffe und jene Lebenspraris an, 
velche fit) in allen feinen Handlungen 
undgeben. Gin längit außgebienter 
Soldat, lebte er ın den Jahren von 
1846 an als Grundwirth und Gemeinde- 
yeputizter in feinem Geburtsorte. Unter 
ven Ruthenen in Galizien haben fich die 
Bindbrüde der ummälzenden, alle Miß. 
erhältniffe zwilhen Bauer und Gbel- 
nann nad Möglichkeit ausgleichenden 
Reformen Joſephs IL. lebendig erhal- 
en. Der galizifhe Bauer zunächſt Hatte 
ven wohlthätigen Ginflub kennen gelernt, 
ven fein Kaifer, dieſer echte Scräßer ber 
Renfhen, auf Die Befferung der Lage 
ınd der Berhaltniffe der Bauern ge- 
ommen. Wie bie Mehrzahl der galizi- 
ten Bauern, befaß auch Szela eine 
für feinen Stand ungewöhnliche Intel. 
figenz, welche im Laufe ber militärifchen 
Dienftzeit — zu jener Zeit noch volle 
vierzehn Jahre — nur bedeutend ge- 
Ihärft worden war. Durch eigene Beob- 
achtung und Grfahrung. durch Ueber- 
lieferung aus dem Munbe feines Vaters 
mb gleichgefinnter Nachbarn hatte er 
tühzeitig bie Ueberzeugung gewonnen 
ind feftgebalten, dab der Bauer nur 
on ben Paiferlihen Behörden eine ge- 
echte und humane Auslegung ber Ge⸗ 
"Be zu erwarten habe. Trotz aller Aus⸗ 
abmen, bie ja auch hier wie überall 
Oxlommen, war es immer fo und wird 
S immer fo bleiben. Mit unermüdetem 
Eifer und feltener Ausdauer fuchte fich 
5 2tla Kenntnifie in der Unterhausgefep- 
‚Bang zu erwerben und erlangte aud 
Mit der Beit eine folche Fertigkeit in ber 
Tutlegung und Anwendung berfelben, 
Naß er es darin bald mit bem gefcid- 
eften Rechtsanwalt aufnehmen konnte. 
Dabei war er ein mufterhafter Defonom, 
Rpfanglich für landwirthſchaftliche Ver⸗ 
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beſſerungen, wodurch et von dem größten 
Theile der übrigen Bauern vortheilhaft 
abſtach, die ſich aus Mißtrauen jeder 
Neuerung verſchloſſen. Die Nachrichten, 
daß er für ein begangenes Verbrechen 
eine längere Haft im Griminale aus. 
geftanden, find abfichtliche Erfindungen, 
an denen nicht ein Harchen Wahrheit ifl. 
Wenn Szela jene Geſetzeskenntnis zu- 
nächſt im eigenen Intereſſe, um feine 
Rechte zu wahren, benüßte, fo war er 
doch auch vol Theilnahme für feinen 
Stand, dem er bei Gelegenheit mit 
Rath zur Seite ging. Die meijten Bauen 
ber damaligen Zeit waren Durch Die 
gleihfam als Recht beftehenden Be- 
drückungen der Edelleute fo eingeſchüch⸗ 
tert, fo ohne alles Bewußtſein ihres 
Mechtes, Daß file faum eine Ahnung 
davon hatten, daß das benachbarte 
Kreisamt ihre unmittelbare, zunächſt zu 
ihrem Schuß eingefehte Obrigkeit fei, 
bei melcher fie, wenn Anlaß vorlag, 
Klage erheben, gegen Gntfcheidungen 
ber grundherrlihen Beamten Ginfprace 
tbun, überhaupt Schutz und Hilfe finden 
fonnten. Der rutheniſche Bauer war in 
ber That, wie Szaszfiewicz es ben 
polniſchen Ebelleuten auf dem Landtage 
offen ins Geſicht fagte, durch die Be- 
drüdung von Seite der Polen Helot. 
Wenn er, was gar nicht felten, ja in man. 
chen Gegenden als Regelvorfam, mibhan- 
beit ward, fo fah er Dies wohl als Drud 
an und wehklagte aud, daß aber an 
ihm eine Uingefeplichkeit, ein Frevel be- 
gangen mwurbe, über den er fich höheren 
Drts beklagen konnte, mußte er nur aus- 
nahmsmeife. Er konnte ſich freilich bei 
jedem Nechtsfreunde Aufklärung über 
den Sachverhalt verfchaffen, hier aber 
fand ihm das unbefiegbare Mißtrauen 
gegen Allee, was er „Pani“, die Herren, 
nannte, entgegen. und er 309 es in 
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ſeinem Trotze lieber vor, Unrecht über | Bauer in Galizien habe überhaupt von 
fich ergehen zu lafjen. Etwägt man bdieje | Niemand etwas Butes zu erhoffen als 
Umftände, fo laßt fich leicht ermeffen, |vom Kaifer und der denfelben vertreten- 
welch’ Auffehen es unter Bauern erregen | den amtlichen Regierung. Diefe Anfichten 
mußte, einen Mann in ihrer Mitte zu | offen auszufprechen und praftifcy zu ent- 
finden, der treu ihrer Geſinnung und | wideln, fand er mehr als einmal Anlaß, 
Dentweife handelte und mit ungemöhn- | in befonders eclatanter Weiſe aber in 
licher Intelligenz begabt, ihnen einen | einem Gtreite feiner Gemeinde Gme- 
verlüßlichen Nechtsfrteund abzugeben im |rzoma mit der Grundhertſchaft Bogutz 
Stande war. Als fi) die Rathichläge, | Es handelte fi dabei um Robotüber 
melhe Szela ben Bauern feiner Ge- | bürbung. Szela hatte zu dieſem Erde 
meinde ertheilte, in der Megel erfolgreich |in allen Ginzelnheiten die Berhäftnifle 
erwiefen, eilten auch aus fremden Dör- | feines Heimatsortes fiubirt, Hatte Einfich 
fern Landsleute mit ihren Unliegen her- | genommen in alle Inventarien und war 
bei, die er nun prüfte und ihnen fo |zur Ueberzeugung gekommen, dab bie 
überzeugend erklärte, daß fie, belehrt, zu- | Gemeinde wegen grober Verlegung bet 
friedener heimkehrten, als fie gefommen | Robotpatentes und ber Inventarien 
waren. Und da fein Unfehen unter fol- | durdy die Orundhertſchaft Derfelben ber 
chen Umftänbden bei der Lanbbevöfkerung | Proceß machen und eine Entidäbigung 
mit jebem Tage ftieg, fo war er natürlic) | beanipruden könne. Sr nahm nun auch 
auch floly auf jeinen Einfluß und half | feinen Anftand, diefe Entdedung offen 
mit feinem Rathe nur um fo bereitwil- | auszulprehen, worüber begreiflichn⸗ 
liger. So wurde Szela, der beim Mi- | weife im ganzen Kreife ein ungeheuter 
litär auch fchreiben gelernt hatte, in | Lärm entfland. Die Gemeinde Em- 
kutzer Zeit der Winkelfchreiber der gan- |rzowa blieb auch nicht unthätig, fit 
zen Gegend, nur daß er als folder | wählte Szela aum Bemeindebeputicten 
für jeinen Rath, für feine Hilfe fein Geld | und betraute ihn mit der Führung bes 
nahm und überhaupt nur Math ertheilte, | Rechtsfireites gegen bie Familie Bc- 
um zu helfen, was gewöhnlid) die Bolge | gusz bei dem Kreisamte zu Tornow. 
war. Eo gewann er denn ollmälig einen | Während der Proceß geführt wurde 
ins Unglaubliche reichenden Einfluß unter | ftellte es ſich thatfächlich heraus, daß bie 
der Bauernbevölferung ber Umgegend | Bauern von Smarzoma feit dem Jahre 
weit und breit. und fein Name war bald | 1789 jete Woche um 80 Wobottage 
in aller Munde. Im Laufe der Zahre | uberportheilt worden waren. Als Ritter 
gelangte er aus der Kenntniß der von |von Brein! Kreishauptmann bes Tor” 
ihn geprüften Bäle zu Drei Ueberzeu- | nomer Kreifes wurde, bemühte fi ber- 
gungen, welche ihm als Richtfchnur bei | felbe, einen Vergleich zwifhen deß 
feinen Handlungen und Rathſchlägen Grundherrſchaft und den Bauern herbei - 
dienten: 1. die Lage der Bauern in Ga- | zuführen, um die Aufregung nicht 383 
lizien fei immer noch eine ungünftige, | fleigern. Szela blieb jedoch unbeugfau* 
und ohne daß ein Hecht angetaftet zu | auf dem Rechtsboden fliehen, wollte vor® 
werden brauche, großer Berbefferung ! einem Vergleiche nichts wiſſen und ent 
fähig; 2. diefer Verbefjerung Nehe nur | fräftete auf Grund der Inventarien jed € 
der polniihe Mel entgegen; 3. ber | Ginrede feiner Gegner, wodurd fick 
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natürlicherweife der Proceß in bie Zange 
309g. Die Familie Bogusz that aud 
threrfeits Alles, um der fie bedrohenden 
Gefahr bes Schadenerjages zu entgehen. 
Eie trug zunähft darauf an, Szela 
feines Umtes al Gemeindebeputirter zu 
entfegen, worauf das Kreisamt in ber 
Hoffnung. daburd Frieden zu ftiften, 
leider auch einging. Syela aber ließ 
fich durch Diele ungerechtiertigte Ver⸗ 
fügung nicht beitren. er hielt behartlich 
am Rechte fe und ergriff zunächſt den 
Recurs an das Bubernium, und ale 
dieſes die freisamtliche Entfheidung be- 
Rätigte, wendete er ſich an bie Hof- 
kanzlei in Wien. Dort machte aber feine 
Schrift einen ſolchen Eindruck, daß bie 
Gatfheidungen der unteren Behörden 
umgeftoßen wurden und die Gntfchließung 
erfloß: „Da gegen ben Grunbmwirth in 

‚ S&warzowa Jacob Szela nichts vor- 
Uege, was deſſen Unzuläffigfeit zum De- 
patirten begründe, fo habe ihn die 
Grandherrfchaft und Das Kreisamt ale 
. felgen anzuerkennen“. Run murbe ber 
Broceh der Bemeinde Smarzowa gegen 
: Be Bamilie Bogusz in Galizien erft 
; Meiner cause cölöbre. Szela fprad) 
: ia Ramen ber Gemeinde eine Entſchädi⸗ 
gung von 80.000 fl. an, und ber Broceb 
befand ſich eben im günftigften Stadium 
für die Gemeinde, als die nahende Re- 
volution den Nechtsftreit unterbrach. 
Gjela’s Anfehen aber war auf's hoͤchſte 
gefiegen, und bie Bauern priefen die 
derechtigkeit des Kaiſers, da fie ſogar 
gegen die Beamten Recht erhalten hatten. 
Der Liebling der Landbevölferung konnte 
don der revolutionären Partei nicht un⸗ 
tet bleiben. Sein Einfluß auf die 
uern war zu groß, als die Gährung 
Auf dem Lande zunahm und ber Aus- 
tuh mit jedem Tage erwartet wurde, 
Amen dieſelben von allen Seiten zu 
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Szela, um ſich bei ihm Rathes zu 
erholen; er aber warnte fie feft und ent- 
(hieden, feinen Berlodungen und Ber- 
ſprechungen Bolge zu leiten, fondern 
alles Heil nur vom Kaifer zu erwarten 
und treu zu ihn zu halten. Go ftanden 
Die Dinge, als am 18. Februar 1846 die 
unglüdfelige Bewegung ihren Anfang 
nahm. Szela befand ſich eben nicht da- 
heim, und als er zurüdtehrte, war ber 
Kampf zwifhen den Snfurgenten und 
den Bauern bereit6 entbrannt. Run 
machte fi fein Einfluß auch fofort gel- 
tend, denn vom 19. Februar ab war er 
Gommandant aller Bauern im füdöft- 
lihen &heile des Tarnower und im 
Norden des Zasloer Kreiſes. Sein Ver- 
balten in dieſer Zeit wurde von ber 
Agitationspartei in der Kolge in wahr- 
heitswidriger Weife entflelt, und er hat 
gerade das Gegentheil von dem gethan, 
was ihm dieſe unverbefferlihen Lügner 
aufbürben. Es wurden nach bewältigtem 
Auiftande von Seite der Megierung 
genaue Erhebungen nach diefer Richtung 
gepflogen, und es ftellte fi) heraus, daß 
er allen Oräuelthaten, welche leiber ver- 
übt murden, ferne geblieben, daß er 
ganz im Sinne der Regierung und der 
Menſchlichkeit Raub, Mord und Tobdt- 
ſchlag zu verhüten bemüht war. Zu 
Smarzowa hielt er eine bewaffnete . 
Scyaar und 17 berittene Bauern als Dr- 
donnanzen unb leitete mit Klugheit und. 
Umfiht alle Anftalten zur Vernichtung 
ber Infurgentenfchaaren, wenn er ſolchen 
in offenem Selbe begegnete. Was bei 
Oefangenen oder in den Goelhöfen in 
ben Befip feiner Bauern gelangte, über- 
gab er als Kommandant bis auf den 
geringfügigftien Gegenſtand ben Sreis- 
amtern, im Ganzen Sahen im Werthe 
von mehreren hunderttaufend Gulden. 
Er dachte nicht im entfernteften daran, 
3% 
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fhen Blattes in Wien, welches derjelben im 
Mai 1868 zum Opfer fiel. Gin Correfpon« 
dent berichtete naͤmlich von einen rutbeni. 
[hen Nationalfefte, das in Lemberg flatt« 
gefunden. In diefem Berichte hieß es nun: 
„Der berühmte Virtuos Szela babe die 
ebenfalls berühmte Gompofition „Der Held 
von Tarnom”, vom unfterbliden Cho- 
minsky gedidhtet, unter nie gebörtem 
Upplaus vorgetragen”. Run if Szela 
eben jener berühmte Bauer, deſſen Leben. 
ftig3e oben nıitgetbeilt wurde, Chominski 
aber der Name eines fchon verftorbenen 
taiferlihen Beamten, der zuletzt die Stelle 
eines Polizeidirectors bekleidete. Beider 
Namen ſtehen aus den Ereigniſſen des 
Jabres 1846 bei den Bewohnern des Tar- 
nomwer Kreifes (daher auch „Held von Tar- 
nom“) in lebendiger Erinnerung, aber Beide, 
welche nach polnifhen Weberlieferungen nur 
als Helden in Mordicenen erfcheinen, haben nie 
als Verfaſſer, Somponiften und Künftler figu⸗ 
tirt. Das Ganze war nur eine Moftification 
pluntpfter Art, welcher man noch die Krone 
dadurch auffegte, dab der — natürlih unge 
nannte — Berichterftatter von einer ruthe⸗ 
niihen Dame zwei Lieder vortragen lieb, 
deren von ihn in rutbenifcher Sprache mit: 
getheilte Titel ihrer Dbfcönität wegen ſchlecht⸗ 
weg unüberfegbar find. Rutheniſche Da 
men find, wie der Mittbeilcr dieſes Nor: 
gangs nebenbei bemerkt, in Lemberg fo 
bäufig anzutreffen, wie Seefhlangen in der 
Tonau. 


Vorträt. Dasfelbe erfchien 1846 im Barie 
fer Journal „L’Illustration“ im Holzichnitt, 
nit Der Unterfchrift: „Szela, un des chofs 
dos paysans insurg6s do la Galicie“ [e6 
Rellt den berübnıten Mann in ganzer Ge 
ftalt in feiner einfachen Landestracdt, ent 
blödten Hauptes. in der berabbängenden 
Linken den breitfränpigen Hut baltend, dar]. 


Szeleczky, Stephan von (Blöten- 


Flötenvirtuos derfelben angehört, if 
aus vorliegenden Quellen, namentlid 
aus Ivan Nagy's ungarifhem Abels⸗ 
wetke „Magyarorszäg csalädai czime- 
rekkel &s nemzökrendi täbläkkal“ 

[Bd. X,5.577 u. j.] nicht zu entnehmen 

Stephan von Szelecky wirb in ben 

Quellen, die über ihn berichten, ein 

Presburger Tonkünftler genannt. Inden 

Bünfziger-Jahren (18561858) melde 

ten die Zournale von dem großen Kuf 

fehen, welches in ber mufikaliſchen Welt 

die Erfindung bes Prebburger Tom 

fünftlers Et. von Szeleczky hervor⸗ 

gerufen habe. Bisher wurde es nümlid 

für eine Unmöglichkeit gehalten, oui 

einem Blasinfitumente geregelte reine 

Doppeltöne (mie 3. B. zweier Floten 

oder Slarinetten) hervorzubringen. Rus 

war es Szeleczky gelungen, dieſet 

Problem zu löfen, noch mehr, ex fpraß 

die Ucberzeugung aus, daß es möglid 

fei, die Erfindung dahin zu fleigem, 

fogar drei Klänge zu bilden. Weber bar 

weiteren Berlauf bdiefer Angelegenheit 

wurde nichts befannt, ebenfo wenig von 

Gompofitionen, weldye der Flotenvittuos 
etwa für fein Inſtrument gefhriebert 
haben Eonnte. 





Gazetta musicale di Milano, >83: 
Ar. 45, unter den Mufiknotizen. — I ! 
müßer allgemeiner Anzeiger, 19*- 
Nr. 123, unter den „Tagebereigniffen”. 


Noch find folgende Verfonen dieſes Rame = 
erwähnensmwertb: 1. Elife von SyelegP" 
eine Altifin, welhe zu Wien im Rai 15 7 
im Solon Böfendorfer unter Mitwirkur u 


VBirtuos, geb. in Ungarn, Ort und n 
Fahr feiner Geburt unbefannt), Zeit- des Bianovirtuofen Grünfeld ein Gonc € 
. . een veranftaltete, daß vom günftigfen GrimZ-! 
genoß. Im Preſburger Comitate blüht begleitet war. — 2, Cin Jacob 6 $ ® 
noch zur Stunde eine ungarifche Übdels- | 1ecaty, den der Sz ochen yi'iche Kamkc) 
familie des Namens Szeleczky von einen Prebburger (Posonio-Hungarus) am 2% 


el d ad, , veröffentlichte eine „Disputatio Inaugu 
23 AN 90 onäb, beren Ge juridica de cessione Ronorum“ (Argen!“ 


ſchlechtsregiſter bis ins fünfzehnte Jahr | Zar 1652, 40.). — 3. Gin Karl Eyrlecl!. 
hundert zurüdreichen. Ob der obige | welcher ıu Anfang unferes Zabıhundertd 





S;elecki (Graf) 


lebte, 
moderner Sprachen, und zwar: „ITheoretifch. 
sraftifhe Anmeifung, die franzöfiiche 
Ausſprache in Ermanglung eines Lebrers 
in kurzer Zeit zu erlernen, nebft Zefeubungen 
für Ungarn” (Preßburg 1813, 80.); — „Kurz 
sefaßte und doch vollfländige englifche 
Grammatik, nach eigener Methode bearbei- 
tet, nebft einer leichten und zweckmäßigen 
Zebrart“ (ebd. 1820, Landes, 80.); — „Fran 
zöſiſche Grammaätik nach einer neuen, für 
jedes Alter faßlichen Methode bearbeitet und 
zum Gebraude der Schulen eingerichtet. 
Mit berichtigenden Anmerkungen zu der 
Sprachlehre des Abbe Mozin" (Wien 
1816, Gerold, 8%). — 4. Eines Martin 
Szeleczky gedenlt Danielif in feinem 
Werke „Magyar irök. Eletrajz gyüjtemeny“ 
und fübrt ibn als Derfaifer folgender unga⸗ 
rifher Andachtsſchrift an: „Az eloszal- 
hatatlan tellyes Szent Hiromsignak ditsd- 
segöre Nemes szabad Kiralyi Buda &s 
Pest värosoknak parochiai templomiban 
feldllitstott Tarsasigban levö Magyar nem- 
zotnek lelki hasznära Sz. Irasbül &s Sz. 
Atyak Iräsibül Összve välogatott imad- 
sägok“, d. i. Auserlefene Gebete aus der 
d. Schrift und den Schriften der b. Väter 
zum Ruhme der unzertrennlihen Dreifaltig- 
keit (Ofen 1731, 80). — 5. Gin Graf 
Szelecki endlich, der auch als Pole be. 
zeichnet wird. machte ſich gegen Ende der 
Dreißiger⸗Jahre als Reiſender bekannt. Im 
Zrühling 1839 erreichte er Hawaii (Dmaibi), 
eine der Sandwichsinſeln, auf der er den 
Berg Mauna Roa mit den Kiranla-Krater, 
welcher der größte der bekannten Erde fein 
joll, wiſſenſchaftlich unterſuchte. Nach feinem 
Berichte erhebt fi die jaͤhe Klippe, welche 
die Nordoſtwand des Kraters bildet, mehr 
als 80U0 Hub über den Meere und über 
tagt einen Flächenraum von mebr als drei 
Rilionen Gllen balbverfüblter Scladen. 
In der ganzen ungebeuren Ausdehnung des 
Krater6 erblidt man krampfhaft bewegte 
Etröme von Erdarten in feurigem Fluſſe, 
unaufbörlich gafige Hlüffigfeiten ausſtroͤmend, 
welche nad allen Seiten bin aufbraufen, 
firden, zifchen, fi) mwälzen, gleich den Wogen 
einer ſtürmiſchen Eee mi Ungeflüm gegen 
den Rand der Keifel wie eine mwütbende 
Brandung anfchlagen, ihren Schaum ver 
{prigen, der die Luft erfüllt und in flodiger 
Sorm an Die verdiebten und zertiffenen 
MRoifen der Lava fidh anbängt. 
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Szeleſtey 


Szeleſteh, Ladislaus 
Poet, geb. zu Urai-Ujfalu im 
Gifenburger Gomitate Ungarns am 
14. September 1821, geft. in Buda- 
peft 7. September 1875). Aus einer 
ungarifhen Wbelsfamilie. Rachdem er 
im Haufe feines Baters Sigmund 
Szeleftey die erfte Erziehung erhalten 
hatte, befuchte er Die Schulen folgemeife 
in Güns Dedenburg, Steinamanger 
und Raab. Erſt 17 Zahre alt, ver- 
öffentlichte er al& Hörer der Bhilofophie 
zu Steinamanger fein erftes Gedicht 
pfeudonygm im „Tärsalkod6°, d. i. 
Der Geſellſchafter, in welchem bald 
mehtere Gedichte aus feiner Feder folg- 
ten. Unter Nennung ſeines Namens ließ 
er dann im „Regélö“, d. i. Der Er- 
zähler, und „Honmüv6sz“, d. i. Der 
beimifche Künftler, mehrere feiner Dich⸗ 
tungen erfcheinen. Der Verkehr mit gleich- 
gefiimmten Freunden, wie Balthafar 
Horväth, Alerander Gegö und Jo- 
feph Oigler, nährte feine Neigung für 
die Dichtlunft nur noch mehr und regte 
ihn zu mannigfachen poetiſchen Arbeiten 
an. Inzwiſchen hatte er das Studium 
ber Rechte vollendet und trat nun im 
Gifenburger Somitate bei dem damaligen 
erften Bicegefpan Zofeph Bibos in bie 
Rechtspraris ein. Nach abgelegter Ab- 
pocatenprüfung aber wirkte er beſonders 
als publiciſtiſcher Schriftiteler. Schon 
im Sabre 1842, in welchem er einige 
Zeit die Verwaltung des Pinfafelder 
Dominiums beforgte, trat er in feinem 
Gomitate als politifher Redner auf. 
Nah feiner glüdlihen Bermälung im 
Jahre 1844 überfledelte er 1845 nach 
SlasBeröny im Debenburger Comitate 
wo er fih mit Literatur, Politik und 
Dekonomie befhäftigte. Seit 1851 lebte 
er auf feinem Gute zu Szt. Ivaänfa. 
Die erfte ſelbſtändige Sammlung feiner 


(ungarifcher 
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Gedichte erſchien unter dem Titel: „Er- 
zelem virägok“, d. i. Blüten des Ge⸗ 
fühle (Oüns 1842). Zehn Jahre fpäter 
gab er feine ſämmtlichen Gedichte unter 
tem Titel: „Szelestey Laszld Üsszes 
költemenyai“, I &s II kötet (Peſth 1852 
und 1856) in zwei Bänden heraus. 
Nun folgten: „Kemenesi caimbal“, d. i. 
Cymbal von Kemenes (Peſth 1853), eine 
Sammlung volfstgümlicher Lieder, das 
Belle, mas aus Szeleftey'’s Feder ge- 
floffen, und „alu pacsirtdja“, db. i. 
Die Dorflerdhe (ebd. 1854), das fib in 
Geiſt und Gehait der vorgenannten 
Liederfammlung anſchließt. Ueberdies 
ſchrieb er für mehrere periodiſche Blätter, 
wie „Jelenkor“, „Eletkb6p“, „Tärsal- 
kodö“ und „Pesti Divatlap“, politiſche 
und philofophiich - fociale Artikel, für 
„Honderü“ äſthetiſche Wbhandlungen 
unb Novellen, und für „Eletkep“ Re- 
cınfionen. Ueber feine Meinen Reifen, 
welche er über Tirol bis nah Stalien 
ausdehnte, veröffentlichte er im „Hölgy- 
futär“ pifante Skizzen unter dem Titel: 
„Uti lapok“, d. i. Reiſeblätter, unter 
denen feinerzeit die Briefe aus Gaftein 
und die Berichte aus Benedig gern 
gelefen wurden. Im Jahre 1856 über- 
nahm er die Medaction des „Szepiro- 
dalıni közlöny“. Bon feinen übrigen 
ſchriftſtelletiſchen Arbeiten fei noch ge 
dacht feiner Ueberiegung eines Romanes 
von James: „Az utolsö tündernö®, 
d.i. Die legte Fee, und einer neuen Samm- 
lung Boefien: „Tünderotläg", d. i. 
Seenmwelt (Peſth 1856). Auch arbeitete 
er an einem größeren Heldengedichte, 
welches Ungarns volksthümlichen König 
MR aryas Hunyady zum Begenjtande 
hat. In feinen erften Dichtungen ſchlug 
er noch einen etwas hochtrabenden, wenig 
sum Herzen ſprechenden Ton an, den er 
fpäter mit einem natürlicheren, melo- 
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biöfen vertaufchte. Noch fei bemerkt, ba 
er Abgeordneter für Gifenburg im ben. 
würdigen 1861er Reichſstage war, ohne 
fi) jedod in demielben irgendwie her- 
vorgethan zu haben. Seine 1844 ihn 
angetraute Gattin Magdalena, ge 
borene Igmandy, verlor ex bereit 
am 10. Zuli 185% durh ben ol. 
Sie arbeitete am „Hölgyfutar“ untet 

ihrem Zaufnamen Madeleine mi. 

Gr ſelbſt überlebte fie um mehr als zwer 

Decennien. 


Kertbenv (KL. M.), Album bundert ungati— 
ſcher Dichter in eigenen und freniden Üete: 
fegungen (Dresden und Veftt 1838, Ret. 
Schäfer und Hermann Geibel, 12%) E. 43 

und 519. — Ungarns Männer det 
Zeit. Biographien und Gharafterifiken ber 
vorragender PBerfönlichfeiten. ... Aus der Fett 
eines Unabbängigen (Prag 1563, A. G. Exeie 
baufer, 12.) ©. 3211. — Wanderer (Bi 
ner polit. Blatt) 1836, 11. Aptil im Ferile 
ton: „Aus dem Kranze ungarifcher Lnriker’ 
[datelbit wird der Titel feiner Gerichriumm 
lung „Tünderviläg“ (Beenmelt) irrin „Janın' 
welt“ überfegt). — Jelenkor. Pollılka 
63 tärsas Glet Encyklopaedidja, d. i. Tit 
Gegenwart. Politiſche und Real ⸗Encykloraͤtu 
(Peſth 1838, Buft. Heckenaſt, gr. 89.) E. 28. 
— Maxyar irok. Eletrajz - gyütenety 
Gyiüjtek Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller, Sam 
lung von Lebensbeſchreibungen. Bor Jar? 
Ferenczy und Joſeph Tanıelit (dr 
1856. Emich, 8%.) I. Bd., S. 542, Zmnie 
(den erften ergänzender) Band, S. 413. — 
Yälkai (Imre), Magyar irsk 5 mürdızes 
ismertetöse, d. i. Ungarns Echriitftedet 
u.f m. (Wien 1333, Leop. Sommet #.) 
Seite 85. 


Vorträte. 1) Unterfrift: Facfimile de 
Namenézuges „Szelestey Läszls“. vatt 
bäs 1832 (lith.). Peſtb, bei Watzel, M. 80 
Beilage de „Hölgyfurär®, 1553. — 2) Bat 
mile des Namenszuges „Szelestey Läszld* 
Barabas 1853 (litb ) (Peſtd. Walze, 9) 
— 3) Facfimile de6 Namenszuges. Bet? 
bas 1855 (litb.) (Wien, Reiffenftein YM 
Nöfh, 40). — A) Litdograpbie (von Hal’ 
Roni?) im „Az orszäg tükre*, 1962, al 
Neihstays-Abgeordneter. 
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Szeli, Joſeph (evangelifter Bredi- | exacta et harmonica interpretatione 
jer. geb. zu Hofzufalu am 2. De- | germanica et hungarica“; — „Hi- 
:emmber 1710, geft. zu Sommerburg .. storica declaratio Ecclesiae hunga- 
n Repfer Stuhle Siebenbürgens 3. Dc- ! ricae Coronensis“; — „Historica de- 
tiber 1782). Joſeph, deffen Vater |claratio Ecolesiarum et templorum 
Georg als Prediger zu Halmägy | Hungaricorum in Barcia“ und „At- 
lebte, ftudirte der Kolge nad) zu Üdvar- | yoronia ru Kavövos arıiz in qua addi- 
hely, Hermannftadt, Raab und feit 1731 |tiones S. Bibliorum Tötfalusiana et 
ju Preßburg, wo er gleichzeitig im Haufe | Komäromiana conferuntur et varia- 
yes ungarifchen Edelmanns Paul von |tiones connotantur“. Won feinen zwei 
Zeſzenak als Brivatlehrer Stellung ! Söhnen wurde Der jüngere, Sofeph, 
and. Seine Abfiht, auf ausländifhen |nachmals Königsrichter in Gropfcent. 
Hochſchulen feinen Bildungsgang zu — Der ältere, Karl (geb. in Kronftabt 
vollenden, mußte er bei dem plößlihen |4. November 1748, geft. zu Wien um 
Tode feines Vaters aufgeben. So twurbe | das Fahr 1780), beendete die Vorbe- 
r denn 1732 evangelifd) - ungarifcher  reitungsftubien in feiner Baterftabt; dem 
Schullehrer in Kronftabt und 1735 Bre- | medicinifchen Berufe fi) wibmend, bezog 
Yiger der evangeliihen Ungarn daſelbſt, | er die Wiener Hochſchule und wurde 
n wmelder Gigenfchaft er 22 Jahre nach beendeten Studien zum Profeſſor 
virkte. Im Jahre 1757 kam er als der Hebammenkunft in Klaufenburg er- 
Prediger nad Hofzufalu, von da 1763 | nannt. Im Begriffe, zum Antritte diefer 
als folder nab Sommerburg, wo er! Stelle bahin abzureifen, ward er in Wien 
nach nahezu zwanzigjähriger Zhätigfeit vom Tobe ereilt. Im Drud find von 
m Alter von 72 Jahren farb. In fei- ihm bie Üeberjegungen zweier deutſcher 
nem Fache ſchrieb er viel, im Drud jedoch | Fachwerke erfbienen, und zwar Anton 
erſchien von jeinen zahlreihen Schriften de Haen’s Unterricht der Behandlung 
nur der Meine Auther'fce Katechismus, ber weißblafigen Blattern unter bem 
mit vielen Anmerkungen erläutert, in | Titel: „Haen Antalnak oktatäsa mi- 
magparifcher Bearbeitung unter Dem köppen lehessen a holyagas fejer him- 
Titel: „B. F. D. Luther Marton kiss | löketleg könnyebben &s szerencs&- 
katekismussa es ennek rövid fontos | sebben meggyögyitani* (Wien 1875, 
nagyardzatya“ (Kıonitabt 1748, 120.) ; - Trattner, 80.) und Zohann Steidele'e 
alle feine übrigen theils in magna- | „Unterricht für Hebammen“ unter dem 
iſcher, theils in lateinifher Sprache ı Titel „Magyar Bäba mesterseg melyet 
ıerfaßten Schriften, Turchmegs theolo-: XXVI täbla kepekkel megmagya- 
ifchen Inhalts, find ungedruckt geblie- | razva kiadott....“ (Wien 1777, 8°.). 
en. Wir erwähnen daraus von erfteren | Kari Szeli war im Jahre 1778 zur 
ußer mehreren umfangreihen Brebigt- katholiſchen Kirche übergetreten. " 
yerfen eine Sammlung Analytiſchet „,gyar irsk. Kletrajz- gyültemeny. 
teden über die Goangelien und eine| Gyüjtsk Ferenczy Jakab &s Danie- 
leberfeßung ber Kirchenreden von Aug. , ik J6zsof, d. i. Ungariihe Schrifiſteller. 
permann Beamte; don Ieimm;| Sapaare sr Sneerkengn Ar 
‚Parallelismus evangelicus sacer“;| ger 1846, Guflao Emich &.). Zweiter 
— „Cellarii primitiva vocabula cum | ven erften ergängender) Tbeil, S. 308. 











Sell 


Zur Familie der Norgenannten dürfte wohl 
Abraham Szeli aus Npiga im Strom 
ſtaͤdter Diſtriete gebören, wahrfcheinlich if 
er ein Bruder des Joſeph. Gr erwarb zu 
Altdorf den medicinifhen Doctorgrad, bei 
welcer Öelegenbeit er die „Dissertatio in- 
augnralis pathologico-medica proponens 
damna graviora ex abortibus praecipue 
frequentioribus oriunda, eorumque gene- 
sin® (Altdorfii 1750, 49.) im Drur heraus⸗ 
gab. Er farb in Der Fremde. 


Szoͤll, Coloman von (Staats. 
mann, geb. zu Öosz3tony im Gifen- 
burger Gomitate Ungarns am 8. Juni 
1843). Tie Udelsfamilie, welcher Solo- 
man Szell entfiammt, heißt nach 
ıhrem vollen Namen: Szoélhl von 
Dufa und Szent-Öyörgppölgn. 
Sie führt ihre Stammregifter bis in Die 
Mitte des 16. Jahrhunderts zurück, in 
welchem fie fib nob Zell ferieb. 
Goloman, deſſen Bater Joſeph im 
Jahre 1848 als Bicegeipan des Gifen- 
burger Comitates fungırte, machte feine 
Opmnafialftubien zu Steinamanger und 
Epeties und hörte dann die Nechte zu 
Peſth. 1867 wurde er Stublrichter im 
Eifenburger Gomitate, und fchon im fol. 
genden Jahre mählte ihn der St. Gott. 
harder Wahlbezitk mit Acclamation zum 
Teputirten in den ungarifchen Reichs— 
tag. Seitdem vertrat er flets diefen Wahl. 
bezitk und mar jtändiger Neferent der 
Binanzcommiffion des Mbgeorbneten- 
hauſes. Im Mär; 1875 warb Golo- 
man Tifza vom Könige mit der Bil. 
dung eines Gabinets betraut; mit Ber- 
czel, Thomas Pochy und Ludwig 
Simonpi trat auh Szell in da®- 
jelbe, und zwar übernahm er das Porte- 
feuılle der Binanzen, welches vor ihm 
Ghyczy verwaltet hatte. In die bos. 
niſche Wction milligte er nur ungern, 
aber fhbließlih doch ein, nachdem ihm 
die Berfiherung ertheilt worden, daß 
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diefelbe feine befonderen Opfer erheifchen 
werde. Als es fich aber fpäter zeigte, 
daß Die bemilligten Summen nicht au 
reichten und die Dccupationskoften fogar 
zu ungeahnter Höhe anwuchſen. gab er 
die Erklätung: er wiffe nicht, woher das 
Geld zu beihaffen. Das Fang fo wie 
eine Demifiion, ohne es noch zu fein: 
die Urt und Weiſe aber, wie er im 
Gonjeil im weiteren Berlaufe ber Br 
rathungen, benen ber König bei 
wohnte, auf feinem Standpunkte br 
barrte, hatte ohne feine eigene weitere 
Mitwirkung bie Demiffion zur Folge, 
welhe ihm aub ohne den üblichen 
Beifag der Anerkennung feiner Wirffam- 
feit kurzweg ertheilt wurde. In die Zeit, 
da Szoll das Finanzportefeuille ver 
waltete, fielen die Verhandlungen wegen 
des Banfausgleihe mit Ungarn. Ets if 
befannt, wie der ehemalige ungariſche 
Sinanzminifter Lanyay ſtets die Möy- 
lichkeit vetfocht, eine eigene Rational 
bank zu gründen. Dagegen wirkte Szell 
in richtiger Erkenniniß der Dinge, wie 
fie fanden, auf die Gründung der bua- 
liſtiſchen Bank zunächſt dadurch hin, daß 
Ungarn in der Frage der Bankſchuld 
nachgab, und dann durch den Nachweis, 
daß unter den gegebenen Berhältniffen 
Dasfelbe gar nicht in der Lage fei, eıne 
eigene Zettelbant zu gründen. Gr mies 
dabei auf das Vorurtheil hin, weldes 
das europäifche Gapital gegen Ungarn 
habe, und das genahrt werde Durch ben 
Sonberjtandpunft, welchen das Land 
bei Beginn der Ausgleichsverhandlungen 
einzunehmen begann; überdies betonte 
er die tinmöglichkeit, dab Ungarn eine 
eigene Zettelbant gründe. Daß es fih 
zollpolitiid von Defterreidh trennen 
wollte, rief im Auslande feinen gün- 
tigen Gindrud hervor, und 6&;E£ll 
machte auch gar fein Hehl daraus, das 
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ſeiner Ueberzeugung nach der Credit 
Ungarns vollſtändig vernichtet worden 
wäre, wenn es ſich nicht mit Oeſterreich 
in irgend einer Weile ausgeglichen, fon- 
dern die Seceffion auf dem Bebiete des 
Bankweſens ausgefprochen, das gemein- 
fame Zollgebiet aufgelöst und ſich fo 
finanziell und volkswirthſchaftlich abge- 
fondert Hätte. Nachdem er fein Borte- 
feuille in die Hände des Grafen Zulius 
Szapath übergeben, hielt er fi, um 
im Reichstage nicht gegen ein Mini- 
fierium ſtimmen zu müffen, dem er einfi 
felbft angehört, von den Barlamentsver- 
handlungen längere Zeit fern, wurde aber 
von der Dppofitionspartei befländig 
ummorben und aufgefordert, offen in 
ihre Reihen zu treten. Run erffärte er, 
daß er im Herbfte (1879) wieder im 
Neichötagsfaale erfcheinen und auch mit 
ber Dppofition in allen Gardinalfragen 
fimmen werde. Zum völligen Weber- 
tritte zur Partei der vereinigten Oppo- 
fition tönne er ſich aber ſchon darum 
nicht entidließen, weil diefe Partei fich 
ia zunächſt auf Grund ihrer Oppofition 
gegen ben Ausgleich conftituirt habe, 
den er felbft in erfler Linie verfochten. 
Sein Austritt aus dem Gabinet gab 
ihm einen gemwiflen Nimbue. Denn 
Während Andere ſich gebogen, war 
er feft geblieben; er hatte feine Ueber- 
Zeugung nicht geopfert, troßdem er gut 
koiffen mußte, Daß er bei der herrfchenden 
Stimmung in den maßgebenden Kreiſen 
fi deren Ungnade zuziehen und, wie 
damals der „Pefiher Mond” fchrieb, 
„ohne Yuszeihnung aus dem Amte 
ſcheiden werde, trotzdem er ber höchfien 
Auszeihnung werth gemefen“. Diefes 
Blatt erwähnt aber nicht, dab, wie da- 
mals allgemein die Rebe ging, Szel l's 
Ausſcheiden nicht wegen beffen Weige⸗ 
rung, bie geforderten Mittel zu beichaffen, 
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ſondern vielmehr wegen der Form dieſer 
Weigerung erfolgt ſei. Später freilich 
kam bie Etunde, in welcher er feinen 
Austritt aus dem Gabinete durch eine 
unverhüllte Darlegung ber Thatfachen, 
natürlich von feinem Standpunkte aus, 
beleuchten und für ſich ſprechen laflen 
ſollte. Es war in der Sißung des unga- 
tifhen Abgeorbnetenhaufes vom 24. Fe⸗ 
bruar 1880, in welcher Syell, der fich 
bis dahin, feinem Vorhaben getreu, von 
der Debatte fern gehalten, offen ber 
Dppofition fi anfhloß, indem er er- 
flärte: er acceptire mohl das Budget, 
fönne aber unter ben gegenwärtigen 
Berhältniffen der Regierung das Ber- 
trauen nicht votiren. Und er, ber vier 
Sahre die ungariſchen Sinanzen unter 
den ſchwierigſten Verhältniffen geleitet, 
fonnte fein Botum vom finanziellen 
Etandpuntfte leicht motiviren, indem er 
nachwies, wie das Deficit, das er ſeit 
187&, wo es 61 Millionen betrug, auf 
27 Millionen im Jahre 1878 berab- 
gebracht, wieder im Steigen begriffen 
fei, und wie es für 1880 mit ruhigem 
Gewiſſen auf mindeftens 32 Millionen 
geſchätzt werden könne, troßbem die 
neuen noch nicht einmal votirten Steuein 
bereits in Mechnung gezogen, die Gin- 
nahmen oft über die marimale Oröße 
der Wahrfcheinlichfeit hinaufgeichraubt, 
die Ausgaben auf Die minimale Grenze 
der Möglichkeit berabgejegt worden 
feien. SzEll, der ja wegen der bos- 
niſchen Deccupation aus dem Gabinet 
gefchieden, beleuchtete nun dieſelbe in 
ihren finanziellen (marum nidyt auch 
politifchen?) Bolgen. Als er daran ge- 
gangen war, mit großer Kraftanftren- 
gung die vorhandenen Uebel zu faniren, 
feien ihm die Anforderungen, welche die 
bosnifhe Action an Die ungarifchen Fi⸗ 
nanzen liellte, in Die Quere gefommen; 
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er ſei nicht Damit einverftanden gemefen, 
dab man bie Kräfte Des Landes, Die 
dringend der Schonung bedurften, in 
biefer Richtung in Anſpruch nehme, er 
fei darum aus dem Gabinet getreten. 
Bosnien koſte Ungarn jährlich ſechs 
Millionen und auberbem habe es einen 
Gapitalsverluft bei der erften Begebung 
der Goldrente verurfadt, welchen er 
auf neunzehn Millionen berechne. Und fo 
meint er denn, könne der Ruin nicht aue- 
bleiben, wenn jährlich ein Deficit von 
dreißig Millionen im Wege der Anleihe 
bededt werden folle. Im Vorftehenden 
wurde der Kern der Rebe Szoͤll's mit- 
getheilt. Bon feinem Standpunfte 
aus mag er auch Recht haben. Was 
aber gefchehen wäre, wenn Defterreich 
Bosnien nicht occupirt hätte, das zu 
erörtern, hat Széhl unterlaffen, und er 
würde e6 viel lieber gejehen haben, daß 
Deutfhöfterreich allein die Koflen einer 
Ungelegenheit beftritten hätte, die ben 
Ungarn in erfter Linie zu Statten fommt 
und wenn jie anders, d. h. ohne Deiter- 
reich beigelegt worden wäre, benfelben 
zunachft unbequem werden mußte. Nun 
freilich, Die Riemen aus fremder Leute 
Leder fchneiden, ift die billigfte Politik. 


Allgeneine Zettung (Nlugsburg, Gotta, 
30.) 1575, ©. 973, — Diefelbe, 1875, 
Nr. 269, ©. A205. „Zur politifhen und 
finanziellen Lage Ungarns". — Diefelbe, 
1875, Nr. 334, ©. 5353: „Peſth, 7. Der 
cenber”. — Dieſelbe, 1875, Nr. 278; 
„Aus Tefterteich, 3. October“. — Diefelbe, 
1878, Wr. 279, 5. A113: „Bert, 2. October“. 
— Tiefelbe, 1879, Nr. 37: „Peſth, 2. Ze 
eruar”. — Diefelbe, 1879, Nr. 229: 
„Beitt, 13. Auguſt' — Neuegreie Breffe, 
IT. Septeniber 1875, Nr. 3974: „Das Szel’. 
iche Finanz Erpoſ“. — Tieielbe, 24. Ecp: 
rember 1875, Nr. 3981: „Zum Finanz Erpoſoͤ 
Szoͤll's“. — Tiefelbe, 28. Eeptember 
1875, Nr. 3955, im Zeuilleton: „Aus dem 
neuen Dauie*. Von & 9 8. — Neue 
tlluftrirte Zertung. Nedigirt von Soban« 
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nee Norpmann (Wien, Zamarsfi, EI. Hol.) 
1875, Nr. 10. 


Vorträt. Im Holzfchnitt ohne Angabe des 
Zeihner6 und Tylographen im ber vorbe 
nannten illuftrirten Zeitung. 


Ehargen. 1) Bon G. von Stur im „Alob“, 
26. September 1873, Rr. 39. — 2) Bon 
Klid in den „Humoriftiihen Blättern“, 
26. September 1875, Rr. 39. Die ungemein 
wigige Seläuterung zur Charge gibt die Rüd. 
felte unter der Auffchrift: „Herr Dr. Folge 
richtig, Vertheidiger in Straf, und fonftigen 
Sachen“. — 3) In der „Bombe“ von Laci 
von B.(recsat) 6. October 1878, Rr. 40, 
S. 305. Ueberſchrift: „Transleitbaniidyes”. 
Unterfchrift: „Während fihb Goloman Gil 
unter dem Alp des Deficit6 in qualvolen 
Träumen windet, erbebt fi aus dem Dun 
fel ter Staatscaſſe das Reactionsgeſpenſt 
Eennyey’s mit drobender Geberde. 


Ein Obein des obigen FZinanzminifters Solo: 
man G;dll, Emeri von Szell von 
Duka und Szentgypörgyvölgy (geb. 
1793, gef. zu Win am 23. December 
1856), ftand in kaiferlichen Dienften, zulegl 
als k. &. Hofrath und k. k. Rath des oberften 
Gerichts: und Gaffationshofeß wie des ober 
ften Urbarialgerihted. Aus feiner Ehe mit 
Therefe von Bedf binterließ er drei Göhne: 
Alexander, ?. k. Rotb&Secretärd-Apdjunc- 
ten bei den 2. k. Dberlandesgericdhte in 
Peſth, Ricolaus, k. k. Comitats⸗Gerichts 
Adjuncten in Steinamanger, und Ludwig, 
e. E. Oberlieutenant im 3. Huſzaren⸗Regi⸗ 
nıente Prinz von Bayern. — Emericht 
jüngfter Bruder, Johann (gefi. 1838), bie 
terließ aus feiner Ehe mit Magdalena Dajda 
einen Sohn, Julius, und eine Tochter, 
faroline. [Nagy (Iodn), Magyarorszäg 
csalädal czimerekkel 6&s nemzekrendi td- 
bläkkal, d. i. Die Zamilien Ungarns mit 
Wappen und Stammtafeln (Weftb 196%, 
Moriz Rath, 8.) Bd. X, S. 374 u. f.] 


Szembek. Ghriftopd Anton von 
(Primas von Polen, Erzbiſchof von 
Onefen und Staatsmann, geb. zu 
Szezepanow im Krafauer Gebiete 
am 25. März 1663, geft. zu Lomicz 
am 6. Zuli 1748). Der zweite Sohn 
bes Burggrafen von Krafau Stanik- 





Szemben, Chriſtoph Anton 


laus Szembek aus deſſen She mit 
Chriſtine geborenen Zelecka. Seine 
wiſſenſchaftliche Vorbildung genoß er im 
Elternhauſe, die Univerfitätsftudien be- 
trieb er zunächft an der Krakauer Hoch- 
ihule, fodann in Rom, wo er nament- 
lich Privat: und Kirchenrecht, Geſchichte 
und die höheren theologifchen Wiffen- 
fhaften hörte. Nach feiner Rückkehr in 
die Heimat trat er in ben geiftlidhen 
Stand. In der Gigenfcaft eines Dom- 
bern von Kujawien begab er ſich als 
Abgeordneter zum Tribunal der Krone; 
fpater wurde er Cuſtos von Lomicz 
und im Jahre 1699 Domherr von Prze⸗ 
mysl. Hierauf übernahm er die Bropftei 
auf dem Bamilienfige zu &zczepanom, 
wo er old Mufter eines Prieflers und 
al8 Vater der Armen in mwohlthätiger 
Weiſe waltete. Gr errichtete dort eine 
Volksſchule, in welcher er felbft Unter- 
richt ertheilte, auch eine Apotheke auf 
dem Lande, damals eine Seltenheit. 
Aus diefem friedbliden Schaffen riffen 
ihn feine Verwandten, welde ihn an 
den Foniglihen Hof bradten. Durch 
feinen Better Stanislaus, Bifchof 
von Rujawien, zum Erzdechanten von 
Bommern und gleichzeitig zum Official 
ernannt, erwarb er fi) bald die Gunſt 
bes Königs, fowie jene Peters bes 
Großen, zu bem ihn eine biplomatifche 
Miffion führte. Am Jahre 1708 wurbe 
er Abt von Mogilnia, 1709 Großrefe- 
vendar der Krone, 1711 Domherr in 
Warſchau und noch zu Ende leßteren 
Jahres Biſchof von Lievland. Auch auf 
biefem Poſten entfaltete er eine fegene- 
reiche Thätigkeit, er vermehrte Die geift- 
lihen Sonde und wirkte namentlich für 
die Ausbreitung des Katholicismus, wo⸗ 
bei ihm das Vertrauen, das ihm Peter 
der Große ſchenkte, forderlih war. Aus 
Lievland rief ihn König Auguf II 
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zurück und betraute ihn mit einer Ge⸗ 
fandtfchaft nah Wien in Sachen ber Ab⸗ 
wehr türfiiher Horden, melde mit 
ihrem Einfall die polnifhen Lande be- 
drohten. Mit Geſchick vollbrachte Szem⸗ 
bek feine Sendung. Im Jahre 1716 
erhielt er vom Könige bie Abtei Mogila. 
Während der denfwürdigen Gonfödera- 
tion von Tarnogrod, welhe am 26. No- 
vember 1715 in Klein-Polen wider 
König Auguſt II. errichtet warb, fland 
er treu zum Könige und murde bafür 
1717 zum Bilhof von Pofen erhoben. 
Nach Antritt Diefes Bischums widmete 
er ſich ausfchließlih den Bunctionen 
feines hohen Kirhenamtes und berief 
für das Zahr 1720 eine Synode nad 
Warfhau ein, wurde aber noch im 
Dctober 1719 als Bifhof von Kuja- 
wien inthronifirt. Im Auguſt 1721 ftarb 
fein Oheim Stanislaus, Erzbiſchof 
und Primas von Oneſen, und Chri—⸗ 
ſtoph Anton fungicte nun, ber Erſte, 
ein ganzes Jahr hindurch als Bice- 
Primas. Als Senator des Reiches wirkte 
er nicht ohne Grfolg in verfdiedenen 
öffentlihen Geſchäften, ging wiederholt 
in diplomatifhen Sendungen nad Wien 
und von da auf den Heidhstag zu 
Regensburg. Auf dem Warfchauer Land- 
tage von 1726 wurde er in bie Gom- 
miffion gewählt, die in Gemeinſchaft 
mit ben Gefandten bes Kaiferd, des 
Könige von Schweben und bes Hofes 
von Berlin die Revifion bes Kozu- 
hovski’fgen Statuts berathen follte, 
welches die Verfafſung bes Landes zum 
Begenftande hatte. Während der Vacanz 
des polniſchen Königsthrones widmete 
er fi, von politifhen Geſchäften ſich 
fern baltend, wieder den WUngelegen- 
heiten seiner Kirche. Hierauf ernannte 
ihn Auguſt IIT. unter gleichzeitig>r 
Verleihung der reihen Abtei Tpnivc 
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zum Erzbiſchof und Primas bes Reiches. 
Um 4. Mai 1739 dazu präconifirt, wen- 
dete fih Szembek neuerdings den poli- 
tifhen Angelegenheiten bes Landes zu, 
wirfte als entichiedener Unhänger des 
Könige in deſſen Intereſſen, veröffent- 
lihte im Jahre 1741 fein Manifeſt 
gegen die Borgange in Kurland, war 
in der Thorner Angelegenheit thätig und 
mohnte ben Landtagen zu Grodno 1744 
und zu Warfchau 1746 bei. Im lepten 
Jahre feines Lebens gänzlih aus dem 
volitifhen Leben zurüdgezogen, ftarb er 
im Alter von 85 Zahren. Als Bifchof 
wie als Staatsmann hinterließ er ein 
ruhmvolles Andenken, als erfterer war 
er ein Förderer feiner Kirche, ein Vater 
der Armen, ein Unterflüger des Unter- 
richts im Volke, als leterer hing er mit 
unverbrüchlicher Treue an feinem König, 
ohne feiner Baterlandsliebe etwas zu 
vergeben, bewies ſich Hug und geſchickt 
in Öffentlihen Gefchäften und trat 
in dem von KBarteileidenfchaften auf- 
geregten Polen, in welchem die Wo- 
gen der Bolitit nur allzu oft hoch fluthe- 
ten, nicht felten ohne Erfolg vermittelnd 
ein. Dabei lebte er — obgleich feine 
firhliden Einkünfte fehr bedeutend 
waren — für feine Perfon ungemein 
einfach und verwendete große Summen 
zu humanen wohlthätigen Zweden. Im 
Drud find von ihm erfchienen: „Syno- 
dus Dioecesana Posnoniensis Varsa- 
viae a. d. 1720 diebus 27. et 28. Fe- 
bruarü celebrata“ (Varsaviae 1720, 
40); — „Epistola pastoralis“ (ib. 
1720), — Monmita pastoralia uni- 
verso clero et populo diovecesis Cuja- 
viensis“ (Wroclaviae 1727, &0), in pol- 
nijcher und lateiniſchet Sprache zugleich. 
Ueberdies veranftaltete er bie Heraus- 
gabe der Schrift: „Sanctissimi D. N. 
Clementis Papae XI. duae Consti- 
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lutiones; adjıciunsur Em. Thomas 
Philippi Cardinalis Epistolae pasto- 
rales etc.“ (Varsaviae 1720, 40.). 


Zur Genealogie der Syembeh, Die Szembet 
find ein altes polniſches und noch Älteres 
brandenburgifcdes Geſchlecht, als 
welches fie fih in deutiher Weile Sh dw 
bet fchreiben. Ueber ihren Urfprung liegen 
verfchiedene Nachrichten vor. Einige leiten 
ihn von einem ®erlach ab. der von 
Kari dem Großen dafür den Adel erbalten 
baben fol, daß er bei der Befiegung der 
Sachſen miitgebolfen. Das Schloß Schoͤn⸗ 
bed in der Uckermark und das Gtäpichen 
Schönebed im Herzogtbume Magdeburs 
wären von dieſem Geſchlecht erbaut morben. 
Von dem Urfprunge desfelben weiß Bramı 
Pawloweski, der Scholaflicus der Bier 
mysler Kathedrale, in feiner Geſchichte bet 
Przemysler Bifhöfe eine andere Nachricht 
anzugeben, obne jedoch die Quelle, aus 
weldyer er geihöpft, zu bezeichnen. Nach ihm 
wären die Schönbed ein tiroliiches Adelt⸗ 
gelhleht, und ein Peter d. Schönbed 
fei es geweſen, welcher den Kaiſer Marr 
milian I., der in bafliger Verfolgung des 
Wildes die gefährlidye unter den Ramen 
Martinswand bekannte Felſenſtelle wohl er 
tlimmen, von derjeiben aber einen Mbftieg 
nicht mehr finden konnte, aus diefer bebräng: 
nißvollen Zage befreite. Der Kaifer zeichnete 
nun den unerfchrodenen Retier auß der Ge 
jahr dadurch aus, daß er deilen angeflammt 
ten aus drei Roſen beitebenden Wappen 
zwei Genen binzufügte. Giner der Soͤhne 
diefes Peter lieh fib um das Jahr 1597 
in dem von den Polen befiegten Preußen 
nieder; von ihm leiten die heutigen polni« 
{den Szembek ihren Urſprung ab und 
nennen fih nah einer Befigung Ramens 
Stupsiv gegenwärtig noch Szembek de 
Stupéw. Gines Krakauer Stadtrathes 
Bartholomãäus Szembek (seſt 1369) 
gedentt Paprocki in feinem Adeltwerle 
„Herby rycerstwa polskiego“, d. i. Wad⸗ 
pen der polnifhen Ritterfhaft. Was es nun 
mit der tiroliihen Abſtammung dieſes 
Haufe für eine Bewandtniß babe, darüber 
fehlen alle Anhaltspunkte; eine Familie 
Skhönbet wird in den beiden Theilen ber 
von Hugo von G oldegg veröffentlichten 
„Zirolee Wappenbücder im Adelsarchive des 
k. k. Minifteriums de6 Innern zu Wien“ 
(Innebrud 1875 und 1376, Wagner, 5°.) 
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weder als Schenbek oder Schönbed, ! 
noch als Szembek angeführt. Auch Job. 
Chriſtian von Hellbach's ungemein reich 
haltiges „Adels Leriten“ (Ilmenau 1826, 
Voigt) weiß nichts von einer tiroliichen | 
Adelsfamilie dieles Nantens. Dagegen wird 
noch eines pomnier’fhen Geſchlechtes gedacht. | 
das ih aub Schoenebede ſchreibt und 
nach feinem Wappen, weiches mit dem der 
brandenburgifchen Familie foft identiich ift, 
mit diefer eines Urſprungs zu fein fcheint. 
Wie dem immer fein möge, in Wolen 
nabmen die Szembek im 17. und 
18. Jahrhundert eine einflußreibe und im: 
ponırende Stellung ein. Ihre Bedeutung 
beginnt unter König Zohann III &o- 
biesfi, ibren Höbepunft aber erreichte Die 
Bamilie unter den Königen aus dem fädh- 
Afhen Haufe, vornehmlich unter Auguſt II. 
Sie bekleideten in dieſer Periode die böchften 
Gtellen und zur Zeit, als Zobann Sem. 
bet unter Auguft II. Kanzler der Krone 
war, nahmen viele feiner Geſchwiſter die 
bödhften kirchlichen und die angeſehenſten 
welilichen Würden im Lande ein. Während 
ber Bater Franz den Gaftelanspoften von 
Kamieniec innehatte, war von feinen Eöhnen 
der älteſte, Stanislaus, Primas von Polen 
und Erzbiſchof von Gneſen, Johann Ehei: 
ſtoph Biſchof und Herzog von Ermeland, 
Michael Dechant und Weibbiſchof von 
Krakau, Alexander Balatin von Siradien, 
Przeslaw Caſtellan von Woynicz; von 
feinen naͤchſten Verwandten waren Peter 
Caſtellan von Oswigein, Anton Palatin 
von Krakau, und noch andere nebmen Ee. 
natorſtellen und bobe kirchliche Würden ein. 
Belonders das Krakauer Domberren-Gapitel 
sählt in feinen Reiben viele denkwürdige 
und einflußreihe Männer dieſes Geſchlechtes, 
Bon denen einige die höchften Kirchenänter 
VWolens erlangen. So gebörten Anton, 
Anton Franz, Franz, Zofeph, Ehri: 
Noph, Ehriftopp Hilar, Ludwig, Mi: 
chael, Onuphrius, Stanidlaud vielem 
Sapitel an. In der Kirche unferer Lieben 
Frauen auf dem Ringplage zu Krakau bieh 
die zweite links vom Haupttbore befindliche 
beutige Lorerto-Sopelle vorden die Gapelle 
der Szembek, welche Unna Szembet; 
aus dem Haufe Amenda ibrem Gemal 
Stanislaus nach feinem am 26. April 
1638 im Alter von 34 Jadren erfolgten 
Tode fliftete. Aus den Tenfftein, den fie 
ihm darin feßte, erfakren wır daß er königl. 
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Secretär und Adminiſtrator des Salzberys 
werkes Wieliczka geweſen. Ueber die geneag— 
logiſche Entwickelung und die verſchiedenen 
Zweige des Geſchlechtes, das allem Anſcheine 
nach eine große Ausbreitung gewonnen, 
fehlen uns leider alle Bebelfe. Wir wiſſen 
nur noch, daß Ddasfelbe anı 17. Jänner 
1816 den preußiſchen Grafenftand erlangte. 
Barbara Magdalena Eliſabeth Sräfin 
Szembek (geb. 1709), Tochter eines 
®raien Franz Szembek, vermälte fi 
mid einem Grafen Johann Clemens Branırkı, 
fhied fih aber von ibm im Sabre 1735 uno 
verniälte fih am 13. November 1736 zum 
zweiten Male, mit dem Grafen Waldemar 
von Loewendaf, der fie am 27. Mai 1755 als 
Witwe zurückließ, als welhe fie zu Ber: 
failes am 18. Mai 1762 ftarb. Eine 
Iſabella Sräfin Szembek vermälte fid 
am 15. Jänner 1747 mit den am 19. Sep⸗ 
tember 1739 verflorbenen Grafen Johann 
Dandalin Üniszedh, dem fie zu Warfhau am 
13. Zänner 1771 ins Grab folgte. Unſerer 
Zeit gehört der General Beter Szembek 
(geb. 1788) an, der unter Dombrow ski 
(1806), dann unter Rapp bei Danzig 
(1813) focht und in der polniſchen Erhebung 
der Jahre 1830 und 1831 als Brigare. Ge: 
neral tbätig war. In der Folge ließ er fid 
zu Siemianice im Poſen'ſchen nieder, wo 
er anı 23, März; 1866 im Alter von 
83 Sabren ftarb. Innig verknüpft ift dieſes 
Geſchlecht mit Krakau, mo es in zahlreichen 
Crinnerungen fortlebt. Der vorzüglichften 
diefes Geſchlechtes fei demnach bier zum 
eiften Male gedadt. 


Peukwürdige Sprofen des Geſchlechtes Szem- 
beh. 1. Auton (get. in Krakau in Sabre 
1706), ein Bruder des Primas und Erz— 
biihofs von Gneſen Stanislaus Szem— 
bet, war Doctor der Theologie, Pfarrer 
zu Kſizeͤnica, Domherr zu Vızemysi, aulep: 
Doniberr des Krakauer Domherten⸗Capitels 
und Echolafticus von Kamieniec. — 2. Ehri: 
ftop& Anton [fiebe die befondere Lebens: 
ſtizze S. 4). — 3. Ehriftopb Silarius 
[fiebe tie befondere Lebensſtizze S. 53). — 
4 Franz, Saltelan von Kantieniec, lebte 
im 17. Jabrhundert. Gr erbaute den Mir 
glirdern de6 Ordens der Reformaten (von 
ber ſtrengen Obfervanz ber Regel des 
b. Ftanciscus) in Krakau die Kirche des 
b. Gafimie, zu welcher in Sabre 1666 dei 
Orundftein gelegt wurde (Wurzbach 
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(Sonft. Dr.). „Die Kirchen der Stadt Kra 
kau“ (Wien 1853, 8%.) ©. 248, Marig. 758]. 
— 5. Qin anderer Franz (aeft. in Krakau 
1728), ein Sohn des PBraectaw Szem— 
bet, Gaftelans von Woinicz und Staroften 
von Biecz, der ein Bruder des Primas und 
Erzbiſchofs von Gneſen Stanislaus war, 
wurde 1710 Domherr des Krakauer Capitels 
zugleich Domhberr von Oneſen, dann Suf— 
fragan und Cuſtos von VPrzemystl. 
6. Friedrich (geb. zu Krakau 1575, geft. 
zu Thorn 12. Juni 1644). Die Schulen ber 
fucdhte er in feiner Baterftadt, dann begab 
er ſich nah Rom, wo er im Jahre 1597 in 
den Drden der Geiellihaft Jeſu trat. In 
fein Vaterland zurüdgelehrt, trug er dajelbft 
an verichiedenen Gollegien feines Ordens mit 
rühmlichem Erfolge theologiſche und andere 
Diſciplinen vor. Gr war ein rühriges Mit. 
glied der ecolesia militans, polemifirte und 
disputirte mit den „Kepern”, wie man da» 
mals Ale nannte, fo fily nicht zur roͤmiſch⸗ 
fatbolifhen Kirche bekannten, fänıpfte niit 
der Jagiellonifhen Hocfchule um das Recht 
zu lehren und veröffentlichte verichiedene 
Streitfhriften unter den Pſeudonym Pigk: 
norzecfi, der eine theilweiſe Polonifirung 
feines Namens Szembel (Schoͤnbechk) ift. 
Die Titel feiner noch heute bemerfenswerthen 
Schriften find: „O &Smierci 5p. jegomosel 
ksiodza Piotra Tylickicgo biskupa 
krakowskiego“, d. i. Ueber den Tod Er. 
Gnaden des Kürftbifhofs von Krakau Peter 
Tylickı (Krakau 1617, 40), — „Gratis 
Plebanski gratis wy&wiczony w jezuickich 
szkolach krakowskich...“, d. i. Der in 
der Krakauer SZefuitenfhule unentgeltlich 
ausgebildete Pfarrer Bratis... (0. N. des 
3. ©. [1620 oder 1625) auch Poſen 1627, 
40.); Sz. gab dieſe Schrift unter dent Pſeu⸗ 
donym Vigknorzecki heraus, und es ift 
eine Antwort auf die Schrift von Broscius: 
„Gratis abo discurs Ziemianina z Pleba- 
nem*, d i. Oratis oder Ilnterrebung eines 
Landmannes mit den Pfarrer, — „Przywilej 
plebanski*, d. i. Pfarrliches Vrivilegium 
(Boien 1620), — „Consens plebanski®, 
d. i. Pfarelihe Zuſtimmung (ebd. 1627) 
diefes und das vorige unter dent vornenann- 
ten Pſeudonym; — „Pomoc nicba na uspo- 
kojenie Husa, z dawna Polakom od 
pana Boga uagotowana, to jest Swigci pa- 
tronowie krajuw pruskich, zycia ich kröt- 
kle opisanie*, d. ı. Himmliſche Hilfe au 
Duiiens Berubigung u. i. w. (Thorn 
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1617, 8%); — „Pieigrzymka zaen 
miec w kraje pruskie 8. Jutta N 
d. i. Die würdige Pilgerin aus D: 
in preußifhe 2ande, die h. Ir 
Deutſche (0. D.u. J. 8%); — „Ty 
kie panstwo w Azyey, krötkie « 
d. i. Tibet, das große Neih in Wi 
Beichreibung (Krakau 10238, 4°); 

quin krölestwo w Azyey“, De. i. 
Königreich in Afien (ebd. 1629, 40. 
anonym; — „Rosa coselestis 

contra grassantem pestilentiam 
remedium, sen 8S. Rosaliao Sic 
Virginis brevis vitae enarratio ( 
40.) gleichfall8 anonym; — „Inf 
kröıka 0 poczatka i przycozyni 
zeistwa do Swigtej Rözalli sye 
d. i. Kurze Grläuterung von dem 
und der Veranlaſſung der Ant 
b. Rofalia aus Sicilien (ebo. 1 
auch anonym; — „Zapad srogi 8 
politanskiej, to jest relacyja o 

göry Wezuwijusza*, d. i. Der 
des furchtbaren neapolitaniichen 
dv. i. Nachricht von dem Ausbr 
Berges Veſuv (Krafau 1634, 49); 
sirukcyja o jublleuszu i ogulni. 
odpustach“, d. i. Unterricht über 
bildäum und im Wügemeinen übe 
Ablälfe (ebd. 1638, 80), dieſe Schri 
auch in lateinifcher Sprache; — m 
dziwny doskonaloSci chrzescij: 
d. i. Wunderbares Beifpiel chriftlic 
tommenbeit (ebd. 1638, 89%); — 
$wigtej Doroty wdowey patronki 
i Swigtej Jutti brunswickiej I 

wiednika Jana Lobedanka, i 
patrondw Swigtych paäskich“, d. 
der b. Dorothea der Witwe und p: 
Pattonin und der b. Jutta von 
ſchweig und ihres Beichtvaters 
Lobedanf, tie miebrerer andere 
trone (ebd. 1638, 80., wieder 169 
denn in fateiniiher Eprade Te: 
ebd. 1699, 5%,; 1702 40, und Dan 
40); — „Swlatto w clemnosciact 
utrapienia, to lest zycie blog. Jan: 
danka Toruüczanina, patrona 
eych“, d. ı. Tas Licht in der a 
Sinfternip der Zünten, d. i. Leben 
bung des jeligen Zobann Lobede 
Patrons der Schiffer (Thorn 1638, 
„vita B. Vincentii Kadtubek, 
Cracoviensis® (0. DO. u. 3); — 
runek zacny przygotowania chr 
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skiego na szczeäliwe skonanie“, d. i. Treff. ! 
liche Darftelung der chriftlichen Vorbereitung 
zu einem jeligen Ende (ebd. o. 3.), eine 
Deutihe Weberiegung dieſes Werkes, welche 
Der Bropft von Frauenburg. Johann Thad⸗ 
däut Kobar beforgt batte, erfchien zu 
Diiva (1681, 80.); — „Zywot B. Izajasza 
Bonera“, d. ti. 2ebensbeichreibung des 
feligen Iſaias Boner (o. O. und 3.). 
Mebrere der genannten Werte Szembek's 
AKmd fchon felten. Sein „Gratis plebafiski“ 
iſt ein intereffanter Beitrag zur Geſchichte 
der Krakauer Hochſchule, mit welcher er 
immer auf Kriegefuß ftand. Der Literarbifto- 
Eifer, Der darüber des Raͤheren fich unter 
richten will, findet Aufllärung in Belir 
B enıtomstis „Historya literatury pol- 
skiey®, d. i. Geſchichte der polnifchen Lite 
Satur (Warfbau und Wilna 1814, 3as 
wadzki und Comp. 8%.) Bd. II, ©. 320 
w f. — 7. Johann (geft. 8. April 1731), 
der Altefte Eobn des Gaftellans von Ka- 
Mieniec Franz Szembet aus beilen erfler 
Ede mit Barbara Rupniewska, einer 
Tochter des Gaftelans von Szdek. Jo— 
bann if ein Staatsmann aus der Zeit, 
Mit welcher Polens Verfall beginnt, zu dem 
er wohl auch in feiner Art beigetragen bat. 
Gin treuer Anhänger Auguft 6 II. ging er 
Sanz auf beffen Pläne ein: aus dem Wahl. 
Rigtbum ein erbliches oder aber aus der 
Adelsrepublit eine Monarchie zu machen. 
In feiner Zugend begab er fi, wie die 
Meiften Zünglinge der vornehmen polnifchen 
am ilien jener Zeit, auf Reiien. Nach feiner 
Heimtehr kam er an den königlichen Hof. 
Ward Kämmerer ded Prinzen Alerander, 
POoU zog auch mehrere föniglihe Botſchaften 
AN Den Landtag und wurde von König Jo⸗ 
ann Sobieski no kurz vor deifen Tode 
a Staroften von Grodow ernannt. Nach 
ont Hinſcheiden Zobanns wirkte er mit 
Lem Gifer für die Wabl Augufts IT. von 
“Qchfen zum Könige. Im Jahre 1701 fun. 
— er als Landtagsmarſchall und begleitete 
un König nad) Birz in Lithauen zu einer 
N dertedung mit dem Gjaren Peter Bald 
Arauf wurde er Staroft von Graudenz, im 
Cxober 1703 aber Vicekanzler und zugleich 
Skoreft von Rogan. Schon um diefe Zeit 
ige es fi, wie bedeutend fein Einfluß 
N Der Politik, denn er war es, der bei 
Den inneren Wirren Volens rufiiihe Hilfe 
dfürwortete und ſchlieblich auf Diejelbe 
drang. Vor den Schweden flüchtete er mit 
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den Hofe und den Nuntius Spada nad 
Czenſtochau. Man ift der Anfıcht. daß vor: 
nebmlib Szembek den König auf die 
Babn der ſtrengkatholiſchen Richtung lenkte, 
wie andererfeitS dieſer überzeugt von der 
unverbrüchlichen Anbänglichkeit feines Guͤnſt⸗ 
finge, demſelben auch blind vertraute. 
ESdlieblih gelangte Szembet zur Würde 
des Kronfanzler6 und dadurch zu unum. 
ſchraͤnktem Cinfluß auf den König und alle 
Staatsfachen. Seine Frömmigkeit war nicht 
etwa Bormfadhe, fie fam ihm aus dem 
Herzen und mar das Ergebniß feiner ftreng 
religidfen Erziehung. Für die Kirche that er 
viel. Er ftiftete 1719 das Kloſter der Gar: 
meliterinen zu St. Therefia auf der Befola 
in Krakau; erbaute den Sefuiten in Lomza 
ihr Sollegium, ferner zu Babice, einem ihm 
gehörigen Dorfe, die Kirche. Ebenſo fromm 
wie er war feine ®emalin Eva aus dem 
Haufe Leſszeziüski, eine nabe Verwandte 
des Könige Stanislaus An Almofen, 
fowie zu wohlthätigen und humanen Zmeden 
fperdeten Beide große Summen und übten 
überhaupt bei jeder Gelegenheit Handlun⸗ 
gen chriftlicher Srgebenbeit aus, was auf 
ibre Ungebung und die Landleute ihrer 
Befigungen von großem Cinfluß war. Wie 
groß die Theilnahme am Tode des Kanzlers 
im Lande war, das zeigte ſich bei der pomp⸗ 
baften Beifegung feiner Zeihe am 3. Juni 
1731 in ber St. Johanneskirche zu War 
ſchau. Seine Gattin ftarb viele Jahre nach 
ihm auf ihrem Beſitzthum Babice, am 
25. April 1762. Don den drei Töchtern 
diefer Ehe überlebte ihn Bichilda, die fich 
dreizebnjährig mit dem königlich ſächſiſchen 
Hofmarfhall Georg Auguſt Mniszech ver- 
mälte. Die Geſchichte if mit ihrem Urtheil 
über Kanzler Szembek nicht fertig. Eras— 
mus Otwinowski, der Denkwürdigkeiten 
aus der Regierungszeit Augufts II. ar 
fchrieben, welche banpfcriftlih in der Bi- 
bliothet der Krakauer Hochſchule aufbewahrt 
werden und die unter dem Titel: „Pamigt- 
niki do panowania Augusta II.“ zuerft 
in Bearbeitung Eduard Ra czyüstki 
(Poſen 1838), dann aber ungelchmälert treu 
nah dem Driginal Joſeph Czech, Bud 
händler in Krakau (ebd. 1350), berausgene: 
ben, fchildert den Kanzler als einen „guten 
Mann, der aber vorzugsweile den Zebler 
batte, daß er mebr für feine Familie, als 
für das Land dachte”. Diefer eine Sebler 
aber, meint nicht untihtig Otwinomsli, 


0. Burzbad, biogr. Lexikon. XI.II. ſGedr. 20. Zept. 1880.] 4 
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überwog alle feine fonft unläunbaren und 
nicht geringen Derdienfte. Kanzler Johann 
Szembek führte der Erſte den Grafentitel. 
[Ksiggi bractwa pigciorafiskiego præy 
kosciele popauliiskim w Warszawie. — 
Encyklopedija powszechna, d. i. 
Bolniihe Real-Sncpklopädie u. f. w. (War- 
fhau, Orgelbrand, 1867, gr. 8%) Band 
xxIV, S. 609 u. f.]. — 3. Johann 
Chriſtoph (geft. zu Hellsberg in Preußen 
16. März 1740), ein Sohn des Gaflellane 
von Kamieniec Franz Szembek und 
deſſen zweiter Fiau Barbara Rup⸗ 
niewska. Dem geiſtlichen Stande ſich 
widmend, wurde er im Jahre 1703 Cand⸗ 
nicus an der Kathedrale zu Krakau, 1706 
Echolafticus in Eandoni?f, dann Propft 
von Miehow und Deputirter des Tribunals 
der Krone und im Juni 1710 Kronfecretär. 
1712 folgte er feinem Bruder Ludwig auf 
dem Bifchofsfiße von Culm. Bald nad An⸗ 
tritt feiner boben Kirhenmwürde unternahm 
ec eine Bifitation In der ganzen Diöcefe und 
berief nach Krafnegoftam eine Synode zu: 
ſammen, auf der für feine Seiftlichkeit neue 
Statuten beratben wurden, welche aud im 
Drud erfhienen. Gr nabm e6 mit den 
Pflichten feines Amtes fehr genau und übte 
wie ein gewöhnlicher Briefter feine geift- 
lien Obliegenheiten aus, bielt Predigten 
vor dem gefanımten Volke, börte die Beichte, 
verfab Sterbende mit der lebten Delung 
und fatechetifirte daB gemeine Boll. Im 
Sabre 1718 beftieg er den Biſchofſtuhl von 
Przemysl, wo er bald als eifriger Hirt 
feiner Gemeinde, als Hort der Atmen und 
al6 Zierde feiner Kirche glänzte, doch aud 
ber Unduldſamkeit und Härte gegen die 
Govangeliihen ſich ſchuldig machte Nach 
einer Quelle bätte er das Klofter der Gar 
nıeliterinen auf der Veſola in Krakau im 
Jahre 1719 geſtiftet und märe feine Tante 
Conſtantine Rupniewska die erfte Oberin 
diefes Kiofters geweien. Nachdem er 1722 
eine Bifitation feiner Didceje vorgenommen, 
ließ er eine genaue Beſchreibung derfelben 
in fünf und der Privilegien des Gapitels in 
zwei Büchern ausführen. Bür das Jahr 1723 
berief er eine Didcefan-Gpnode nad Brzo⸗ 
zow zuſammen, auf welcher mehrere Be 
fhlüffe zur Förderung ber Kirche gefaßt 
murden. 1724 gelangte er auf den Biſchofsſitz 
von Ermeland, und in Diefem neuen Bir 
fungsfreiie bat er feinen Namen mit blutiger 
Schrift in die Annalen von Thorn ein. 
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geichrieben. Am Frtobnleichnamsfeſte 172— 
mollte ein Zögling aus der Sefuitenfkul_ 
diefer Stadt mehrere proteflantifhe Jün 
linge, welche bededien Haupte® blieben, az 
das Mllerbeiligfte an ihnen vorbeigetragem 
wurde, zur Siniebeugung zwingen. Dark. 
entftand ein Zumult, der bamit endete, > „ 
die zum größeren Theil evangelifhe Ben qq̃ 
ferung der Stadt das Gollegium der ob 
bin mißliebigen Jefuiten ſtürmte, wobek 
vorfam, daß miebrere geweibte Objerte Zar, 
fanirt wurden. Die Sache gelangte vor Zu 
Landtag. Gine Unterfuhung wurde ein. 
geleitet und das Urtbeil mit ungebeuerkicdkr 
Strenge gefällt. Selbſt Pawlowski Adı 
nicht an zu fagen: „justa severior sonten- 
tia fulsse merito existimatur*. Zwei Rarbt- 
berren der Stadt und neun Hampiikeik 
nebnıer am Zumulte wurden nämlid am 
T. December 1724 enthauptet. Wuherdem 
legte man der Stadt eine Geldbuße um 
22.000 fl. auf. Aus dieſem unpofitiihen 
Vorgange entfland zwiſchen Katholiken su 
Matboliten ein Hab, der für die polailde 
Republik von verderblichften Bolgen mi 
Bifhof Szembek aber batte im diefe Ir | 
gelegenbeit eine hervorragende Rolle geipiek. 
“8 Yugufts II. natürlicher Sohn, A 
tip von Sachſen, noch bei Lebzeiten Dei 
Fürften Ferdinand, des Letzten aud Di 
Haufe Ketier, von den Ständen Kurland 
zum Fürften von Kurland ermäblt mut. 
gab fi) die Republit mit ber Wahl nie! 
zufrieden. Zum Bräfidenten der aus dielem 
Unlaffe vom polniſchen Landtage 17 
eingefeßten Commiſſion wurde Szembel 
ernannt. Er brachte mit ebenſo viel Nähe 
ale Umfiht die Sache zum Austrage, iades 

er für Bolen den Befis des Fürftenrpumf 
erwarb, da6 nun zu einer Kronprovinz NW 
getvandeit ward. Freilich war das Laud 
nicht für lange zu halten, denn Rublar? 
fredte bald feine Hand banad aus 8 
hält es noch beutigen Tages fett. Git® 
bet farb zu Heilsberg und wurde x 
$rauenburg in der Kathedrale beigeſedt. 3m 
Drud bat er nachſtebende Schriften herars· 
gegeben: „Krötkie zebranie naukl chr#® 
kcijahskie przez pytania 1 odpowieds 
wediug porzedku katschizmu i. kond 
ljum trydenckiego*, d. i. Kurze u 

der Ghrißeniebre in Fragen und Yntws!' 
ten nach der vom tridentiniſchen Go" 

cil aufgeftelten Ordnung (Krafau nid, 
80); — „BRöie tajemnic nieblerkie, 
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ıka praca kwitnace... albo kazania 
ıych kosciolach miewane“, d. i. Die 
etliher Pflege aufblübende Roſe bimm» 
Seheimniffe... oder in verfchiedenen 
a gehaltene Predigten (Brunsberg 1780 

— „Kazania ksigdza Krzysztofa 
beka« 3 czoSci, d. i. Predigten des 
hen Chriſtoph Szembek, drei 
(0.8. u. 3, 40.); — „Synodus 
wana Chelmensis celebrata die 
111 17170 (Zamo66 1717, Fol); — 
lus Dioecesana Premisliensis cele- 
lie 14., 12. et 13. Julil 1723* (Krakow 
"ol.); — „Synodus dioecesana Var- 
s celebrata anno 1726 die 14. et 
ılie (Brunsberg 1726, 49); — 
dla pastoralis ad Clerum dioecesoos 
snsis“ (Ib. 1724, 4%); — „Sermo 
3 nomine terrarum Prussiae circa 
itionem Ser. Regie Augusti III. 
735 (ib. 1736); — „Mowa podcozas 
stej koronacyi cudownego obrazu 
P. Crzestochowskiej“, d. i. Rede 
ch der feierlichen Krönung bes wunder 
n Bildes U. 2. Fr. von Czenſtochau 
ochau 1717, 40.). Mebrere feiner in 
ber und lateinifher Sprache in Ge⸗ 
t des Könige Auguft III. gebal. 
Reden find im 1. u. 2. Bande des 
anejkowicz herausgegebenen Sam. 
te& „Swada polska i lacinska“, d. i. 
de und lateinifhe Beredtſamkeit, ab- 
.  [Pawlowski (Franciscus) Pre- 
sacra, sive Series et gesta episco- 
r. l. Premisliensium. K fontibus 
icis et extraneis.. (Cracoviae 1870, 
'orski, gr. 8%.) p, 541553. Dafelbft 
I ©. 544. „Frauciscus in Slupow 
ıbek Castellan. Camenencen. © 

Pieniazkowna Stanislaum AEpp. 
ınsem, jam vero e Barbara Rup- 
a (cognata eppi. Stan. Zbaski) no- 
foannem Christophorum progenuit“. 
ı find der Erzbiſchof Stanislaus 
nefen und unfer Sobann Ghri- 
Gtiefbrüder. — Lgtowski (Ludwik), 
5 biskupöw, pralatöw I kanoniköw 
skich, db. i. Katalog der Bifchöfe, 
n und Domberren von Krakau (Kra 
33, Jagielloniſche Druderei, 8°.) 
„S. 110 uf. — Via claris- 
qua ill. Pr. Christoph. Joannem 
ıow Szembek Ep. Varm. et Samb. 
et Primatem Prusslae ingressu po- 
‚ devotissima Religio Ord. Can. 
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Regularium Sanct, Sepulchri Hierosoly- 
mit. Conventus Miechoviensis generalem 
benefactorem votis ac faustis acclamatio- 
nibus committatur A. 8. 1725 (Cracoviae 
[1725) typis viduae Franc. Oezary, Fol.).] 
— 9. Joſeph [fiehe die beſondere Lebens- 
ſtizze S. 55). — 10. Ludwig Szembet 
(geft. zu Krakau Anfangs November 1710), 
gleihfalls ein Bruder des Primas von Volen 
und Erzbifhofs von Önefen Stanislauß. 
Nachdem er auf ausländifhen Hochſchulen 
feine wiſſenſchaftliche Wusbildung erlangt 
batte, widmete er fi dem geiſtlichen Stande. 
Im Jahre 1698 wurbe er Domberr der 
Krakauer Kathedrale. König Auguſt II, 
der ihm feine befondere Huld zuwendete, 
ernannte ibn zum Abt von Andrzejow und 
zum Kronfecretär, und das Krakauer Gapitel 
entfendete ibn als Abgeordneten zum Tri 
bunal ber Krone. Sz. ftarb in den beften 
Jahren und fein Bruder Chriſt oph, Bifchof 
von Grmeland, lieb ibm in der Krakauer 
Scloßlirde an der Außenwand der Katba- 
rinen oder fogenannten Grochowskiſchen 
Gapelle einen Denkſtein feßen, deilen In: 
fhrift das in den Quellen genannte Wert 
entbält. [Wurabad (GSonfl. Dr.) Die 
Kirchen der Stadt Krakau. Cine Monogra: 
pbie zur Geſchichte und Kirchengeſchichte des 
einfigen Königreiches Polen (Wien 1833, 
8) Seite 67, Marig. 176, Nr. 7). — 
11. Michael Szembek (gef. zu Krakau 
im Sabre 1726). Ebenfalls ein Bruder 
des Snefener Primas und Erzbiſchofs Sta: 
nislaus Michael fludirte Theologie, 
vourde in Krakau Domberr, Dechant, Offi⸗ 
cial des Gapitels, Suffragan des Bilchofs, 
dann Weibbifhof von Bapia, Abt von 
Mogila und Propft von Kbiaz. Die ihm an- 
gebotene biſchoͤfliche Würde lehnte er ab. 
Sm Sabre 1714 berief er die barmberzigen 
Brauen aus dem Orden des b. Vincenz von 
Baula na Krakau, wo er ihnen anfangs 
fein eigenes Haus in der Johannesgaſſe zur 
Wohnung einräumte, dann aber ihrer Ob» 
forge Spital und Bindelhbaus neben ber 
Kirche zur unbefledtien Empfaͤngniß Mariä 
in der Vorftadt Befola übergab. Die Kirche 
zur Belehrung des h. Paulus auf dem 
Stradom mit der fchönen, doch nicht aus⸗ 
gebauten Front aus QDuaderfteinen fol 
Michael erbaut baben. Doch wird Dies 
wohl nicht richtig fein, denn der Bau fand 
1732 ftatt, Mich ael Szembek aber flarb 
bereits 1726. Es märe denn, daß die Kirche 
4% 
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suf feine teſtamentariſche Verfügung aus 
feinen Nachlaſſe ausgeführt wurde. [Zp- 
towski (Ludwik), Katalog biskupöw, prala- 
töw i kanoniköw krakowskich, d. i. Katalog 
der Kralauer Biſchoͤfe, PBrälaten und Dom: 
berren (Krakau 1853, Univerfitätsbruderei, 
8%.) Bd. IV, S. 114. Der Herr Domberr 
Lotowski erzählt uns daſelbſt bei dent 
Beriht über Mihael Szembel's Gtif 
tung des Findelhauſes, gegen die Sitten- 
Iofigfeit unferer Zeit eifernd, „daß es in 
Deutfhland Städte gibt, wo auf fünf 
Kinder zwei Baftarbe fomnten”. Da glaubt 
der Verfaſſer dieſes Lexikons denn doch 
gegen folche Anihuldigung Sinfprade er 
beben und bitten zu dürfen, daß der Herr 
Sanonicus die Namen diefer Städte angebe ) 
— 12. Onuphrius lebte in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts; er war ein 
Sohn Pauls, OÖberften der 2. Panzer 
Neiter, und Hedwigs aus dem Haufe 
Luzpcei Den geilliden Stande fich 
mwidmend, wurde er zunädhft Erzdechant in 
Warſchau, dann 1782 Domberr in Krakau. 
Als Affiftent feines Bifhofs begab er fidh 
auf den Sandtag von 1786. Letomsfi, 
dem wir vorftebende Angaben entnehmen, 
fließt diefelben mit der etwas mpfteridien 
Phrafe: „Was nit ihm im Jahre 1793 
gefheben? darüber geben die Acten feinen 
Auffhluß”. Diefe Frage mag fich wohl auf 
die am 4. Jänner 1793 erfolgte zweite Theis 
lung Polens beziehen? — Gin Better des 
Dnupbrius mar der Bifdhof von Plock, 
Chriftopb Hilarius Szembek, der 
nah dem Sturze der Republik bei jenen 
den Reſt feines Lebens zu Krakau in Zurüd. 
gezogenhbeit zubrachte. Da er 1797 ftarb, fo 
nuß Onupbriuß um Diele Zeit nod 
gelebt haben. E. M. Dettinger meldet in 
feinen „Moniteur des Dates“ 28it=* Jjvraison 
Avril 1868 [Gd. V, ©. 102) von einen 
polniihen Bröälaten Gajetan Dnw 
vhrius, daß derielbe am 15. Mai 1753 
geboren, Bifhof von Ptolomais in partibus 
und ſeit 27. Zuni 1796 Goadjutor bes 
Biſchofs von Plock geweſen fei. Dürfte 
mwobl der obige Onupbrius fein. [Zetowski 
(Ludwik), Katalog biskupöw, pralatöw 1 
kanoniköw krakowskich, d. i. Katalog der 
Krafauer Biihöfe, Brälaten und Domberren 
(Kralau 1853, Univerfitätsdruderei, 80.) 
3. IV, 5. 115.) — 13. Meter Szem- 
bet. Eines Rechtsgelehrten dieſes Namens 
zedenkt Felie Bentkowski in feiner 
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„Historya literatury polskiej*, d. i. Ge 
fhihte der polniihen Literatur (Warſchau 
und Wilna 181%, Zamodjli, 8%) Bd. IT, 
S. 250, und berichtet, „daß Johann Bandt⸗ 
fie ein Manuſcript, betitelt: „Jus eivile 
scriptum Romae per Petrum Szembek" 
(80 ©., 80.), befeilen babe, das eine kurze 
Darftelung des römifhen Rechte nad 
der Zuftinianiihen Inftitutlon enthielt". — 
14, Gine6 anderen Peter Syembet, eine 
polnifhen Generale, ward in Kürze im 
der genealogifchen Darftelung der Familie 
Szjembet [(S. 47) zu Ende gedadt. — 
15. Stanislaus Szembek (geb. zu Mora 
wice im Sabre 1650, geft. zu Stiernewin 
am 3. Auguft 1721), Der ältefte Sohn bes 

Franz Szembek, Gaftelans von Ka 

mieniec, aus deilen erfter She mit Sopbie 

geborenen Bienigzta. Nachdem er längere 

Zeit an der Krakauer Hochſchule unter dem 

berühmten Zalaszomsti ftubirt hatte, 

fam er durh Vermittlung feines Vatert 

an den Hof des Königs Michael (Bir 

Sniowiecki). Bei feiner befonderen Vorliebe 
für den geiftlihen Stand kehrte er aber bald 
zur Fortſetzung der tbeologifhen Studien 
ins Vaterland zurüd. Zum Prieter geweiht, 
ging er dann nah Ron, wo er feine Sm 
dien vollendete und aud die Doctormürde 
beider Rechte erlangte. Nach feiner Heimkehr 
nabm er zundächft feinen Aufenthalt bei den 
P. P. Miffionären in Warſchau und widmete 
fi) dem Bredigtanıte. Der Ruf feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit und Froͤmmigkeit verbreitete fi} gar 
bald und in Aurzer Zeit ernannte ihn der 
Przemysler Biſchof Johann Stanislaus 
Zbasti zum Canonicus an feiner Kathe⸗ 
drale und der Krakauer Bilhof Andreas 
Trzebicki zum Domberrn an feinem Bit 
thbum. Im Jahre 1676 wurde Stanis⸗ 
laus Erzdiakon von Zawichoſt und verfah 
als folcher gleichzeitig das Amt eines Ab⸗ 
geordneten bei den Tribunal der Krone. 
Sm Jahre 16% erhob ibn der Krafauer 
Bifhof Johann Malahowskfi zum Weib 
bifhoi von Dionyfia und zum Gufftagan 
und Official feines ausgedehnten Bisthums. 
Zur Zeit des erledigten Thrones, im Jabre 
1697, erklärte fih die Familie Szembel 
für den Kurfürſten von Sachſen, meldet 
zun Dant dafür unmittelbar nad feine 
Krönung, anı 16. September 1697, dem 
Weihbiſchofe Stanislaus bie Abtei Mo- 
gila verlied und zwei Jahre ipäter, 1699, 

ibn auf den Biſchofſtuhl von Kujamien 
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berief. Als Krakau nah der Schlacht bei 
Kliszow von den Schweden bedrobt mar, 
rettete Stanislaus mit perfönlidher ®e 
fabr den Eöniglihen Echag und den wichtig. 
ften Theil des Kronarchivs nah Troppau 
in Schlefien. Am 3. October 1705 ernannte 
ibn Auguft II. zum Erzbiſchof von Oneſen 
und verlieh ibm zu gleiher Zeit die reiche 
Abtei Tyniec. Mit angeftammiter Treue bielt 
der Kirbenfürft zu feinem Könige, wie er 
denn überhaupt in diefer politifh bewegten 
geit dur feine confequente Haltung fich 
bemerkbar machte. Auf der Verſammlung 
vom 2. Februar 1707 zu Renıberg proteftirte 
er al& Führer der königlichen Partei gegen 


die Thronbeſteigung Le6zczynski's.4 


Dieſer Schritt des Erzbiſchoſs erregte den 
Gegenkoͤnig Stanislauß derart, daß der 
felbe das Erzbisthum Gneſen für vacant 
erklärte und das Gapitel beauftragte, zu 
einer neuen Wahl zu fchreiten. Wohl fand 
diefe ftatt, aber Rom verweigerte die Be 
fätigung. Als dann König Auguft wieder 
nab Polen zurüdfehrte, befand ſich auch 
Erzbiſchof Szembek in deſſen Gefolge und 
nahm feinen erzbiſchöflichen Gig von Neuem 
ein. Run widmete ieh Stanislaus vor 
Allem feinem boben geiftlihden Anıte, aufs 
eifrigfte bemüht, die Wunden zu beilen, 
welche der langmwierige Krieg dem Neiche 
geſchlagen. Aber auch die äffentlihen Ange 
kegenbeiten bebielt er fe im Auge, fuchte 
die mwiderfirebenden Parteien zu verföhnen, 
mahnte inımer und überall eindringlich zu 
Frieden und Eintracht und webrte mit der 
ganzen Madıt feiner Beredtſamkeit die Aus. 
führung des Gedankens ab, fremde Truppen 
ins Land zu zieben. Dabei aber trug er 
Sorge, daß die Privilegien feiner Kirche 
nirgends Abbruch erlitten, und leiſtete ent: 
ſchieden Widerftand gegen Alles, was der 
©eiftlichfeit zum Schaden gereihen Eonnte. 
Diele fein mannbaftee Berbalten aber 
brachte ihn zuletzt in Gegenſatz mit König 
und Genat, fo daß er vom Sahre 1719 ab 
von allen Öffentlihen Gefchäften fich gänz- 
lich losſagte. Noch berief er 1720 eine 
GSynode nad Lowicz zufanımen, deren Be 
fhlüffe er veröffentlichte. 1721 legte er, 
71 Jahre alt, da6 Haupt zur ewigen Rube 
nieder. Als Kirhenfürt war Szembek 
für die Qufrehtbaltung der Würde feiner 
Kirche eifrigfl beforgt, in feinen Handlungen 
gerecht, in feinem Wandel unantaflbar, feiner 
Gemeinde ein wahrer Seelenbirtt. Cr baute 


und treftaurirte viele Kirchen, legte Semi 
narien an, gründete Armenbäufer und ftiftete 
überhaupt viel Gutes; fein Vaterland liebte 
er, aber wenn er manches tbat, was die 
Geſchichte verurtheilt, fo fällt die Haupt 
ſchuld auf feinen Bruder Sobann, den 
Kanzler [S. 49, Ar. 7), den man mit gutem 
Bug als feinen böfen Genius bezeichnen darf. 
König Auguft UI. aber bewies ihm reiche 
Huld und bielt große Stüde auf ihn. Im 
Drud ließ Stanislauß erfcheinen: „Con- 
stitutiones Synodis Archidioecesis Gnes- 
nensis, Lovicii anno 1720 die 26, Augusti 
celebratae“ (MWarfhau 1720, 40); — „Ze- 
branie kazan na Wielkanoc. Bode naro- 
dzeniei na innych uroczystoßciach miane®, 
d. t. Sammlung von Predigten, gehalten 
zu Oftern, Chriſti Geburt und an anderen 
Befttagen (Braunsberg 1726, 40). Diefe 
bon ihm als Weihbifhof gehaltenen Predig⸗ 
ten wurden erft nach jeinem Ableben von 
den Jefuiten berausgegeben. In der Wie» 
Sniorviechifhen Bibliothek, im Beſitze des 
Grafen Wladjimir PBlater, befinden fi 
zahlreiche Faſcikel feiner Correfpondenz. In 
der vormals Zalus ki'ſchen Bibliothek aber 
ſind in Handſchrift ſeine theils in lateiniſcher, 
theils in polniſcher Sprache verfaßten Staats⸗ 
acten aus den Zahren 1706 bis 1712 auf. 
bewahrt. [Hoszowski (Konstanty), Obrar 
zycia i zaslug opatöw Mogilskich, d. i. 
Beichreibung de6 Lebens und der Berdienfte 
der Aebte von Mogila (Krakau 1867, 4°,) 
©. 130 u. f. [über Chriftopb Anton und 
Mihael Szembek.) 


Szembek, Ghrifoph Hilarius von 
(Biſchof von Block, geb. zu Biala 
am 13., nad) Ginigen 23. Jänner 1722, 
nad) Anderen 1723, gef. zu Krakau 
am 8., nach Anberen am 9. September 
1797). Ein Sohn Anton Szembek's, 
Gaftelans von Nafel, aus deffen Che 
mit $ranciscageborenen Jwaunska. 
Don feinem Vater, einem großen Breunde 
der Sefuiten, wurde er frühzeitig auf 
beren Schule zu Walcz gebracht, wo er 
fi) alsbald für den geiftfihen Stand 
entfchied. Nachdem er daſelbſt, ſowie 
fpäter auf den Lehranſtalten feines Dr- 
dens in Poſen und Danzig durch großen 
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Fleiß ſich hervorgethan hatte, trat er 
1740 zu Warſchau in das Seminar zum 
h. Kreuz der geiſtlichen Corporation der 
Miffionäre, in welchem er durch 3 Jahre 
das theologiſche Studium fortſetzte. 
Noch vor Empfang der Prieſterweihe 
erhielt er eine Domherrnſtelle in Kra⸗ 
kau, wurde aber von feinem Großoheim, 
dem damaligen Erzbiſchof von Gneſen, 
jur Beendigung der Studien nad Rom 
geſchickt. Nach zwei Jahren, melde er 
theil8 in der ewigen Stadt, theild auf 
Reiſen zubrachte, kehrte er nach Krakau 
zurüd, wo er auf Vorſchlag des Metro- 
politan-Sapitel8 zum Ganonicus von 
Gneſen berufen warb. Sept erft hielt er, 
am 25. März 1748, zu Lowicz die Pri- 
miz. Schon im näcften Zahre wählte 
ihn das Krafauer Gapitel zum Deputir- 
ten bes Krontribunals, aber bei den Un- 
ruhen im Lande trat er diefes Amt erft 
nach wiederholter Wahl im Jahre 1754 
unter Beter Sapieha, dem Woj- 
woben von Smolensf, an. Als König 
Yuguft III. ihn kennen lernte, ernannte 
ihn diefer zum Kanzler feiner beiden jün- 
geren Söhne Albrecht und Jakob. 
1758 zum Erzdiafon der Gollegiatficche 
zu St. Zohann in Warſchau berufen, 
erhielt er bald darauf die Propflei an 
der Kathedrale zu Block, womit ber 
Titel eines Fürften von Sielun ver- 
bunden war. Sn der königlolen Zeit 
nah dem Tode Yugufts III. ward 
ibm vom Primas Lubiensfi eine 
verwickelte Diplomatifhe Angelegenheit 
übertragen, für beren geſchickte Erledi⸗ 
gung er als Santor an die Kathedrale 
fam, 1765 zum btitten Male als Depu- 
tirtter des Ktakauer Capitels zum Kton⸗ 
tribunal entſendet, bekleidete er an 
demſelben die Stelle des Präfidenten 
das Jahr 1766 hindurch. As Sie 
mens XIII. die Wahl Stanislaus 
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Auguſts beftätigt hatte, ernannte ihn 
biefer zum Goadjutor von Gulm, ber 
Papſt ſelbſt aber erhob ihn ein Jahre 
darauf zum Weihbifhof von Uranopolis. 
Nach der erften Theilung Polens, dur 
mwelhe bie Diöcefe von Gulm unter 
preußifche Botmäßigkeit fam, verzichtete 
Szembek. ber mit ben politifchen Zu- 
ſtänden jener Tage fich nicht befreunben 
konnte, im J. 1773 auf feine Kirchen⸗ 
würde in Gulm, wurde aber body zwei 
Jahre fpäter Coadjutor bes VBisthums 
Plock. Er erfreute fib von Geite bes 
Papftes befonderer Bunft, benn als 
Urchetti, der päpftlihe Runtius am 
Warfchauer Hofe, nah Gt. Petersburg 
ging, um dort die neue kathliſche 
Kirche einzumeihen, übertrug Se. Heilig 
keit für die Zeit der Abweſenheit des⸗ 
felben die Runtiaturgefhäfte an Szem⸗ 
bef, ein Beweis bes Vertrauens, wie er 
bis dahin noch feinem Polen zutheil 
geworben. Anderthalb Jahre, 1783 bis 
1784, verſah unfer Kirchenfürſt die 
Stelle des päpftlihen Botſchafters in 
Polen. Als 1776 die Republik Die Roth- 
wendigkeit erfannte, eine Sammlung 
der Landesrechte zu veranftalten, unb mit 
der Ausführung dieler Arbeit Andreas 
Zomoyski betraut wurde, erhielt der- 
felbe zugleih mit dem Vicefanzler Li- 
thauens Ghreptomicz den Domberrn 
Szembef zur Aushilfe beigegeben. 
Diefer arbeitete nun den ganzen Blan 
felbftändig aus, vollendete eine Dacftel- 
lung der Theorie und Anfänge aller 
Nechte,. beantragte die nöthigen Xen- 
derungen und führte fie auch auß, 
worauf fie gemeinfchaftlidy berathen und 
feftgeftellt wurden. Als dann im Sabre 
1785 der Fürſt Poniatowski den 
erzbiihöflihen Stuhl von Oneſen be- 
Rieg, wurde Szembek deſſen Rad- 
folger auf dem Biſchofsfitze zu Block. Als 
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folder auch Senator bes Reiches, nahm 
er auf dem Reichstage 1786 zum erften 
Mal feinen Senatorfluhl ein. Darauf 
zum Mitgliede des eben errichteten per- 
ennirenden Rathes berufen, arbeitete 
er zwei Jahre im Schapamte. Während 
des befannten ;vierjährigen Reichstages 
berieth er mit anderen Patrioten unb 
Sachkundigen die Mittel zur Reorgani- 
fation des Landes, und 1790 wurde er 
zum Bröfidenten der oberſten Rechnungs 
fammer und zum Berificator der War- 
fhauer Militär⸗Caſernſchulden ernannt. 
1792 erfolgte feine Wahl in Die Dele- 
gation, welche das Statut des Land- 
tages auszuarbeiten hatıe. Als Biſchof 
Kraficki [Bd. XIII, &. 133] die Be- 
arbeitung eines polnifchen Lexikons nad) 
dem Mufter des befannten von Moreri 
m Angriff nahm, erfah er ſich Szem- 
bef zur Beihilfe und betraute ihn mit der 
Durchſicht der Artikel. Diefer unterzog 
fich gewiſſenhaft der ſchwierigen Arbeit 
und corrigirte nicht nur zahlreiche Ar- 
tikel, fondern arbeitete deren viele auch 
ganz um, oder erweiterte fie, wenn es 
nöthig war, und ſchrieb fo manche ſelbſt⸗ 
Rändig. Nach dem Sturze der Republik 
legte er feine Biſchofswürde zu Plock 
Nieder und zog ſich nah Krakau zu fei- 
Rem Verwandten Onuphrius Szem- 
bee zurück. Gr farb zu Krakau im 
Iter von 75 Jahren und wurde in der 
Ratpebrale daſelbſt beigefegt. Syem- 
> © var ein erleuchteter, fenntnißreicher, 
riger und mürbiger Kirchenfürft; Die 
Iocfer Diöcefe verwaltete er mufterhaft, 
T Haute mehrere Kicchen in berfelben, 
errichtete und botirte viele Spitäler 
Und hielt Zucht und Ordnung in ber 
Beiſtlichkeit ſeines Sprengels aufrecht. 
Dem Krakauer Capitel verſchrieb er ein⸗ 
mal 1000 Goldgulden und 1793 dem⸗ 
ielhen ſowie der Kirche in Zembocin 
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18.000 polnifbe Gulden. Gr mar 
ein gemandter Kirchen. und Lunbtags- 
redner. Ginzelne feiner Meden erfchienen 
im Drud, jene, mweldye er auf dem fo- 
genannten vierjährigen Neichstage hielt, 
find in der Sammlung der Meden bes- 
felben abgedrudt. Seine bebeutend- 
ften Wrbeiten befinden fid in feinem 
Rachlaffe handſchriftlich im Yamilien- 
arhiv aufbewahrt. Es find darunter 
feine Nachriht über die fogenannten 
neapolitanifhen Summen, das Ergebniß 
einer mühepollen im Auftrage des Pri- 
mas Lubiensfi unternommenen, auf 
Srund im Kronarchive befindlicher 
Quellen ausgeführten Borfhung, ferner 
ein überfichtlicher Plan einer Darftellung 
jämmtlicher Rechte des Königreichs Polen. 
Betrachtungen über die von Andreas 
Zamojski bewerffieligee Sammlung 
der Rechte von Polen; — Drdination 
des Sonfifloriums von Plock u. m. bgl. 


Bartossewies (Juljan), Znakomici mezowie 
polscy XVIII. wieku, d. i Die denfwürbi- 
geren Männer Polens des 18. Jahrhunderts 
(Betersburg 1853 — 1856, 8%) Bo. III, 
©. 129 u. f. — Letowski (Ludwik), Kata 
log biskup6w, pralatöw i kanonik6w kra- 
kowskich, d. i. Katalog der Bifchöfe, Prä⸗ 
faten und Domberren Kralaus (Krakau 
1833, Univerfitätsbuchdruderei, 8%.) Bo. IV, 
©. 113. 


Szembel, Joſeph (Bifchof von 
Block, geb. in Krakau, Geburtsjahr 
unbefannt, geft. zu Bultusf 1. Upril 
1758). Gin Sohn bes Unterfämmerers 
von Krafau Unton Szembef und der 
Eva Nielepeéw. Schon in jungen 
Fahren offenbarte er vorhertſchende Rei. 
gung für den geifllihen Stand und 
beendete dvemgemäß mit befonderem Gifer 
die theologifchen Studien. Im 3. 1725 
ward er Ganonicus der Krafauer Ka- 
tbedrafe, 1726 fungirte er als Depu- 
tirtec des Zribunal8 der Krone Gr 
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wurde Kanzler in Krakau, Domherr von 
Grmeland, nad) dem Mbleben bes Jo- 
kann Felix Szaniawski ſBd. XLI, 
S. 188, Nr. 4) im Jahre 1733 deſſen 
Nachfolger auf dem Biſchofsſitze von 
Culm und nachdem Anton Dbowski 
zum Biſchof von Kujawien ernannt 
worden, 1751 deſſen Racfolger auf 
dem Bifchofftuhle zu Plock, den er nur 
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ungarifchen Adelsfamilie [S. 65]. Die 
Vorbereitungsfludien machte er an dem 
proteftantifhen Schulen zu Miskole 
Käsmatk und Patat, die philoſophiſche 
und juridifhen Wiffenfchaften hörte — 
1832—34 in Prebburg, wo er aud) ben 
Diplom ald Doctor der Rechte erlang vw. 


| Hierauf trat er ale Rotar im Borfokye, 


Gomitate ins öffentlike Xeben ein arm 


wirkte in diefer Stellung bis zum Jahre 
1836, in weldem er eine Weile nad 
Deutfchland, Frankreich, England, Hol. 


7 Zabre einnahm. In den von ihm ver⸗ 
walteten Diöcelen lebt fein Andenken 
als das eines gerechten und mürbdigen 
Kirhenfüriten fort. Im Drud find von | land und Belgien unternahm, wo ce 
ihm erfchienen: „List pastersks, wyrazne | feine Aufmetkſamkeit vor allem auf das 
w sobie najwyzsze stolicy apostolskie) | Kabrifs- und Gefängnißmwefen richtete. 
uwagi napomnienia zawierajacy“, | da erfteres in Ungarn fehr im Argen lag. 
d. i. Hirtenbrief, welcher klar die wich- | leßteres der Reform wenigftens fehr be 
tigften Betrachtungen und Grmahnungen | dürftig war. Eeine Mittel geftatteten es 
der apollolifchen Kirche in ſich faßt (Za- | ihm, nad, Dielen und nad) anderen Rid- 
mosc 1752, %ol.);, — „Epistola pasto- : tungen feine Wißbegierbe zu befriedigen. 
ralis ad clerum et populum Dioecesis | Nach feiner Heimfehr gab er von ten 
Plocensis“ (ebd. 1753, 40.). Co. M. | Ergebniffen feiner Reife in dem Berk: 
Dettinger berichtet in feinem „Moni- ! Utazds külfüldön“, db. i. Weile ınd 
teur des Dates, 28'%* livraison Avril | Yuslanıd (Bern 1840, 2. Aufl. 1843) 
1868 (tom. V, p. 103)“ von einem pol- | umftändlihen Bericht und legte damit 
nifchen Brälaten Joſeph Cuſtachius | fozufagen Den Orund zu feinem ipäteren 
Grafen Szembef, melher im Jahre | Rufe. 1840 zum Oberſtuhlrichter 19 
1697 geboren, dann zum Biſchof von Borſoder Comitate ernannt, murde if 
Gulm (mann?), am 15. Juni 1752 aber | 1843 in den denkwürdigen Landtag 
zum Bilhof von Block erhoben und | diefes Jahres gewählt, in welchem fd 
als folder am 31. Marz 1759 geftorben | die parlamentarifhen Kräfte Ungornt, 
fei. Im ihm dürfen wir unfern Biſchof die fünf Jahre fpäter deſſen Gin? 
Joſeph vermuthen. decretirten, zu mefjen begannen. ud 
Lgtvwski (Luduwik), Katalog biskupöw, pra | Szemere gehörte zu dieſen und e" 

tatdw I kanonikuw krakowskich, d. i. Ber | medte durch fein befonnenee, aber durt 


jeichn:h der Krakauer Biſchöfe Prälaten un? | np durch magyarifches Verhalten die 


Domberren (Krakau 1853, Jagielloniſche . 
* &. 10», Aufmerkſamkeit. Indeß ſchon damols 


Univerfitätsdruderet, 80.) Bd. IV, ©. 

glaubte ſich ein Publicifi zu der Bemel' 

Sjemere, Bartholomäus von (unga- | fung berechtigt: es fei jehmierig, übel 
tucher Staatsmann, geb. zu Batta| Szemere ein beflimmtes Urtheil zu 
im Borfoder Gomitate Ungarns am | fällen, weil er mehr ber Zukunft al bet 
24, n. U. am 27. Auguft 1812, geft. | Gegenwart angehöre. Beſonders madıl! 
im Srrenhauje zu Dfen am 18. Jänner: er ſich auf jenem Landtage bemerfbar in 
1869). Der Sprobeiner alten angefehenen | der Debatte zwiſchen der maghariſchen 
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artei, welche durchaus auf dem Vortrag 
ungarıfcher Sprache beftand, und 
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an und gewann bald fo fehr die Offent- 
liche Meinung für ib, daß er fhon im 


n croatifhen Deputirten, die bei | März 1848 in das erfte von Louis Grafen 
m bisher üblihen Latein behartren Batthyany gebildete Gabinet als Mi- 


ollten. Die Debatten wurden von 
iden Seiten mit Hartnädigfeit geführt, 
ſprach Szemere das entfcheibende 
ort: „Laſſen wir fie lateinifch fprecen, 
er ihre Reden werden als gar nicht 
halten betrachtet. Und dabei blieb 

Die Sroaten klagten immer; der 
agyar lieb fie unbeadtet, bis das 
hmert an Stelle der Zunge, Menfcen- 
ut an Stelle der Xinte trat. Sze⸗ 
ere belundete rednerifhes Zalent, 
litifhes Geſchick. das nur durch feine 
sgeſprochene Magyaromanie einiger 
ßen beeinträchtigt wurde. Hatte er 
on früher auf dem Gebiete bes Ge⸗ 
agnißweſens turd eine deſſen Reform 
jmedende, und zwar zunächſt auf das 
llenſyſtem bafırte Schrift, betitelt: 
"erve egy epitendö jaritsöfoghäznak a 
agan rendszer elvei szerint“, d. i. 
lan zur Errichtung eines Gorrection®- 
ufes nach Principien des Privatrechtes 
aſchau 1838, mit lithograph. Plan) 
maßgebenden Kreifen die Aufmert- 
nfeit auf fi) gelenft, fo wurde fein 
iche Johre fpäter herausgegebenes 
erk: „A büntetdsröl s különösebbden 
halälbüntetesröl“, d. i. Bon der 
trafe und insbefondere von der Todes- 
afe (Ofen 1841), von der ungarifchen 
ademie der Wiffenfhaften mit dem 
eife gefrönt. 1846 zum Vicegeſpan 
3 Borfoder Comitates ernannt und 
n biefem als Deputirter in den 1847er 
ichstag eniſendet, trat er nun mehr 
D mehr, wiewohl nicht immer in gün- 
zſter Beleuchtung, in ben Border- 
ınd. Als eifriger Meformer, als ent- 
iedener Fortſchtittsmann und Boll- 
ıtungar ſchloß er fich fofort der Linken 


nifter des Innern eintrat. Uber das Ber- 
trauen. welches man ihm bis dahin ent- 
gegengebract, rechtfertigte er in dieſer 
verantwortlihen, ſchon unter gewöhn⸗ 
lihen Umfländen, nun erft in fo ernten 
Zeitläuften midhtigen und ſchwierigen 
Stellung ganz und gar nit. Man warf 
ihm in kurzer Seit Unfähigfeit vor, und 
dieſer Umftanb war es vielleiht, der ihn 
bei feinem Ghrgeize immer mehr und 
mehr in die Arme der evolution 
drängte, endlich ganz in jene Koffuth'e 
trieb. Denn gemiß ift es, daß Sze. 
mere, wenngleich der Linken angehorig, 
niemals für Koffuth fich begeiftert 
hat, ja vor und bei Beginn des Reichs⸗ 
tages 1847/48 zu verfchiebenen Malen 
in den Reihen der Gegner des Agitators 
geftanden ift. Man ging damals fo weit, 
zu behaupten, die Regierung würde ihn 
noch in den Märztagen haben erkaufen 
fönnen, wenn fie gewollt hätte, und ein 
Bublicift fteht nicht an, zu fogen: „baß 
einige feiner Schritte und manche gou- 
vernementale Sentenzen beweilen, daß 
er fich ſelbſt zu einer Liebeserklärung 
berabgelaffen habe”. Kurz, ale Minifter 
des Innern büßte Szemere den Ruhm 
ein, den er fih ale Gomitatsbeamter und 
Deputirter erworben hatte. Wenn man 
nad ben Erläffen und Decreten, die aus 
feinem Gabinet erfloffen, feine Thätig. 
keit beurtbeilen wollte, dann freilich 
müßte man geftehen, baß er als Minifter 
thätig war wie fein zweiter, denn es 
verging fein Tag ohne einen Erlaß aus 
dem Minifterium des Innern. Aber es 
verhielt fit Damit, wie einft mit den 
Wiener Sommunalverorbnungen, bie, 
um 11 Uhr erlaffen, um 12 Uhr bereits 
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vergefien und ad acta gelegt waren. 
Die Szemere'ſchen Minifterial- Ber- 
ordnungen, bie, obgfeih kundgemacht, 
nie ausgeführt wurden, waren nicht ®e- 
ſetze, fondern journaliftifhe Stylproben. 
Die liberale Prefſe hatte ihn zum Stid- 
blatt genommen. Gin thatenlofer Feder⸗ 
held hieß: „Szemere t&blabird 
uram“, und von einem Yuffage, ben die 
Redaction feines ſchwülſtigen Styles 
wegen tabelte oder zurüdwies, fagte 
man: „Gr müffe aus dem Minifterium 
des Innern fommen’. Se vermorrener 
aber die Zuftände wurden, je mehr fi 
Koſſuth dem Moment feines Va 
bangne näherte, um fo mehr umgarnte 
er Szemere und riß ihn mit fidh fort. 
Mit dem Rücktritte des Minifteriums 
Batthyany am 10. September 1848 
ging die ganze Grecutivgewalt in die 
Hande des Landesvertheidigungs - Auß- 
Ihuffes über. Szemere entwidelte als 
Mitghed desſelben eine unermübdlidhe 
Thätigkeit. Mt Madaraszy und 
Nyäry bildete er das Triumpirat, das 
unter Koffuth's Führung die Scid. 
jale des Landes mit almachtiger, aber 
verderbenbringender Macht leitete. Als 
nach dem in Dimüg vollgogenen Thron- 
wechſel gegen Mitte December das zweite 
Minifterium zufammentrat, übernahm 
Szemere das Jufiizportefeuile. Sze⸗ 
mere nab Dest! Ges klingt faft wie 
Ironie. Aber die Situation hatte fich 
ganz zu Szemere's Bunften geitaltet, 
er war damals allein von allen Mini. 
ftern übrig geblieben. Der rothe Ma- 
darasz wurde der fcandalöfen Dia- 
mantengeldichte wegen aus der Regie⸗ 
tung und dem Parlament geftoßen; 
Nyary, welcher immer zur Mäßigung 
und zu friedlichem Ausgleich gerathen, 
nebſtdem der Unabhängigkeitserklärung 
offen miberjprochen hatte, war miß— 
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liebig geworden, Götpös weilte außer 
Landes. Széchen yi befand fich in der 
Döblinger Irrenanftalt. Klauzal war 
zurüdgetreten, Batthyany und Kir 
(yi faßen gefangen, alio nur Szemere 
noh fand auf dem Plage. Rady Bro- 
clamirung der Bepublit in Debreczia 
ſuchte Szemere al6 Gonfeilspräfident 
und Minifter des Innern den üblen Gir- 
deu feines erſten minifteriellen Debuts 
zu verwiſchen. Bemerkenswerth iſt feine 
Rede in der Debrecziner Sitzung vom 
2. Mai 1849, in welcher er die Politik 
ſeines Miniſteriums, alſo ſein Programm 
entwickelte, das wenigſtens an Dffenheit 
nichts zu wünſchen übrig laßt. „Meine 
Herren!” fprach er damals, „Das Mini 
ſterium tritt münblidy mit feinem Langen 
Programm auf. Drei Buntte jedoch 
müffen gehört werden. Erſtens: Das 
Minifterium befenntfihalseine 
tevolutionäre Regierung. Chen 
darum fchredt es unter feiner Verant- 
wortlichkeit vor feinem Mittel yurüd, 
vor feinem, weldes die Rettung des 
Baterlandes beanſprucht. Mit der Wieder. 
keht des Friedens hört es auf, eine revo- 
lutionäre Regierung zu fein; außer 
ordentlite Maßregein ohne Außerfte 
Mothmwendigfeit ſind eine bürgerliche 
Zodfünde. Zweitens: Das Minifte 
rium befennt fi zut republilß«- 
nifhen Richtung. Feind der Mon- 
archie, bleibt es auch feind jener rt 
Republik, die über das Gemeindeſyſtem, 
das Bamilienleben und die Organifirung 
der Arbeit hinaus „Gigenthum fei Dieb- 
ſtahl“ predigt. Es will — fo Gott es 
fügt — eine Republik, bie mehr be 
glüden als glänzen fol. Drittens: Das 
Minifteriumbetennt fih zur de 
moftratifhen Richtung. Es will 
und wird feine Gefege im demokratiſchen 
Geifte formuliren. Es aboptirt das 
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Brincip der Bolksfouveränität in Allem, 
aber auch in allen feinen Gonfequenzen. 
Zur Schmülerung der Volfsfouveränität, 
biefer ewigen Quelle der Gewalt, wird es 
Niemandem, fo meit es bies zu hindern 
vermag, zur Hebermacht verhelfen, nein, in 
einem foldhen alle von feinem Poſten 
abtretend, die Rationalverfammlung, ben 
Gouverneur und das Volk aufrütteln. 
Es bittet um fein Vertrauen, denn das 
Bertrauen muß von ſelbſt erftehen®. 
Am 14. Mai legte er mit Duſchek, 
Batıbyany, Horvath und Vu— 
kovich den Miniftereid in Koffut h's 
Hände ab und erließ dann ben merk. 
würdigen Erlaß bezüglich der Drgani- 
fation der Polizei, worin er das Spionir- 
ſyſtem formlidy desapouirte und den 
Grundſatz aufftelte: „die Polizei habe 
Die Aufgabe zu heifen, aber nicht zu be- 
läftigen“. Noch einmal, als die Gefahr 
von Minute zu Minute flieg, nahm er 
einen revolutionären Anlauf, indem er 
in der Sitzung vom 22. Mai ausrief: 
„Beine Herren! Dfen ifi genommen. 
Mngarn ward an bemfelben Tage frei, 
an dem vor dreihundert Jahren ber erfte 
Habsburger, König Ferdinand I. 
Den ungarifchen Thron beftieg!" Etwas 
umpfteriös! aber damals verfing alles. 
Ueber diefe Zeit feines Debrecziner Auf- 
enthaltes berichtet eine Zeitfiimme ohne 
viel Bedenken: mit bem fcheinbaren 
Blüde Ungarns begann wieder Gze- 
Meeres befanntes Malheur. Sein Tä- 
blabirothum trat in den Vordergrund. 
Anfatt bie, Siege der revolutionären 
Tee und die allgemeine Begeiſterung 
rafch und nach Kräften auszunüßen, ver- 
tänpelte er bie foftbare Zeit mit nußlofen 
Sappalien. Acht Tage lang ließ er ſich in 
ebreczin mit Huldigungen und Gtratu- 
tionen beraudern. Dann fonnte er 
dem kindiſchen Gelüſte nicht widerftehen, 
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ſich in feiner Vaterſtadt als Minifter- 
präfident zu zeigen. Unter Feſteſſen. 
Badelzügen u. d. m. vergeudete er 
vierzehn Tage in Miskolcz. Endlich in 
Budapeft angelangt, fannte er feine 
beingendere Aufgabe, als Erinnerungen 
zu fchreiben, Dankfagungen für diefe zu 
empfangen und filb mit ber Breffe, die 
ihn ob feiner Unthätigkeit auszanfte, 
herumzubalgen. „Die Rufen”, ſchrieb ein 
Publiciſt, der Ddiefes Verhalten Sze— 
mere's befrittelt. „durften noch nicht 
fommen, denn Szemere war mit feinen 
Ernennungsliſten noch nicht fertig. Als 
fie dennoch nahten, ließ er es in feinem 
Drgane als freche Lüge erklären. Und 
als fie ihm bereits vor der Naie ftan- 
den, warf er fich als reuevolles Beicht- 
find in die Arme des frommen Cſanader 
Biſchofs (alias Gultusminifter Michael 
Horväth) und fchrieb in beffen G®e- 
meinfhaft Faſttage, Procellionen und 
Aehnlihhes aus. Der böfe ruffifbe Da- 
mon aber wollte fidh durch Pater Mi- 
ch aels Beihmwörungsformeln nicht 
bannen laſſen“. Nun ging ed nad Sze- 
gedin, aber fein Täblabiröthum folgte 
ihm auch dahin nach. Unftatt den Land- 
flurm aufjubieten, ordnete er Meiche- 
tagsfigungen an und wahrend bie faifer- 
lien Truppen aller Orten auftaucten 
und endlich ganz Ungarn bejegten, be- 
wies er auf der Landkarte, DaB noch 
fieben Achtel des Reiches Stephans 
in ungarifhen Händen feien, und aus 
alten englifhen und franzöfifben Jour- 
nalen, daß Gngland und Frankreich 
interveniren müfjen. Noch in der Sißung 
vom 21. Zuli erwiderte er auf eine an 
ihn gerichtete SInterpelation: „Wenn 
Sie mich befragen, ob denn gewiſſe Aus⸗ 
fiht vorhanden, daß mir den fchmeren 
Kampf mit ber vereinten öfterreichifch- 
ruſſiſchen Armee fieghaft beitzhen werden, 
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fo antworten mir, bie Negierung, ent. 
fhieden: Ja! und zwar nicht darum, 
weil wir hoffen, fondern meil wir be- 
rechnen“. Das Ende dieles Galculs ift 
befannt. Nach ber Stataftrophe von Bi. 
laͤgos floh auch Szemere, zunächſt 
nach Widdin, und verließ dieſes, wie 
einer feiner Biographen erzählt, ſobald 
er einen türkiſchen Pab erhalten, heim- 
(ih, die Baarfhaft der Kandescaffen in 
Bedanfen, zerfiteut, in feinen Koffer 
packend. Andere meinen, Diefe Mitnahme 
der Caſſe fei auf Befehl Ko ffuth's ge- 
fhehen. Mit Kafimir Grafen Bat. 
thbyany, Hazmann und Lorédy 
pergrub er die ungariidre Strone. Don 
Gonftantinopel, wohin zunächſt feine 
Flucht gerichtet war, begab er fich nad 
Paris. Dafelbfi wurde er Mitglied des 
Comités der ungarifchen Emigranten, zu 
welchem noch Ladislaus Graf Telefi, 
S. Vukovich, ©. Klapka und 
J. Czecz gehörten. Damals trug ſich 
Felix Fürſt Schwarzenberg ale 
Miniſterpräſident und Miniſter des 
Auswärtigen mit dem Gedanken, alle 
zur ungarifchen Krone gehörenden und 
übrigen nichtdeutſchen Länder Defter- 
teih8 in den deutfchen Bund aufju- 
nehmen. Da beantragte Szemere in 
eıner Sigung des Gmigranten-G omites, 
gegen dieſen Blan bei der franzöfifchen 
und engliſchen Regierung ein Memo- 
randum zu überreichen. Mit der Ubfaf- 
fung desſelben wurde Gtaf Telefi be- 
traut. Als dieſer ablehnte, arbeiteten 
Ezemere und Vuk ovich jeder einen 
Entwurf aus, und jener des Etſteten ge- 
langte zur Annahme. Da das Memo- 
randum in ungarifcher Sprache verfaßt 
war, übertrug es Teleki in die fran- 
zoftiche. Lithographirt, und von jammt- 
lien Comitémitgliedern unterjchrieben, 
wurde es der engliſchen Regierung und 


dem Präfidenten ber franzöfiſchen Ke 
publit uͤberreicht. Dieſer Schritt hatte 
den energiſcheſten Proteſt der engliſchen 
und franzöfiſchen Regierung — leßterer 
datirt vom 5. März 1851 und betrachtet 
die Sache als casus belli — zur Bolge _ 
und Schmwarzenberg's Gedanke blie 
unausgeführt. Aber daran ließ ſica 
Szemere noch nicht genügen, er (hip, 
diefes in einzelnen Punkten mobifiirte 
Memorandum an mehrere berühmtere 
freifinnige Männer in Deutfchland, 
welche auf ben Landtagen der verfhir 
denen deutfhen Staaten als Führer ber 
Dppofition galten. Gr hatte fie nämlich 
bereits gehdrig bearbeitet, gegen ge 
dachten Plan von zweifellos großer vo⸗ 
fitifcher Tragweite aufzutreten und die 
Ausführung desfelben um jeden Preis 
zu verhindern. Denn das Durchfallen 
diejes öflerreichifchen Projectes war nur 
dann gewiß, wenn fid) ihm von außen 
die europäifhen Mächte, von innen 
das deutfhe Volk felbfi vereint wiber- 
fegten. Gene freifinnigen deutſchen 
Männer gingen in die Falle. Denn, 
wenn Frankteich und England Dagegen 
proteftitten, fo liegt ber Grund auf ber 
Hand, welche Gefahr aber für Deuti$ 
land vorlag, zu den 50 Millionen des 
deutſchen Bundes noch etliche Millionen 
Magyaren aufzunehmen, das ift une 
findlih. Run aber, dieſer Schritt Sze 
mere's hatte zur Folge, daß bie Aub 
führung des Planes unterblieb. Bon 
Paris aus erklärte der Verbannte in 
einem an Yulian Chowniz dd“ 
22. Bebruar 1850 gerichteten Brief, 
Daß er nie jene Acte des ungarifchen Rr 
nifteriums unterfchrieben habe, welche a8 
Börgen die Dictatur übertrug, bem 

er würde eine folhe Gegenzeichnung 
für ein Verbrechen gegen das Vaterland 
gehalten haben, da ja hierdurch fomeh! 
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der Verräther als der Verrath legalijirt ı werden. In Wien befam man davon 


mworben wäre. Ununterbrochen hielt fi 
Szemere in Paris auf. Von dort aus 
pollbradhte er eine That, für welche ihm 
noch heute jeber nur einigermaßen befon- 
nene Ungar Dank wiffen muß; benn er 
gab Rachricht, wo die ungarifhe Krone 
vergraben lag. Bolgendes ift der Sach. 
erhalt. Zwilhen Koffuth und Sze- 
mere befand in ben letzten Tagen bes 
ungarifchen Yufftandes bittere Beind- 
Ihaft, bie auch im Exil fortdauerte. Da 
erhielt Die Ofterreichifche Regierung durch 
einen Agenten Runde, dad Kofiuth 
feinerzeit den Verſuch gemacht habe, die 
Krone in ber Nähe der Herkulcsbäber 
bei Mehadia zu vergraben. Durch ver- 
khiedene Umſtände daran verhindert, 
habe fih Koſſuth veranlaßt gefehen, 
kinen Plan durch Szemere in ber 
Gegend von Drfova ausführen zu 
Iaflen. Diefe Anhaltspunkte genügten 
der kaiſerlichen Regierung, die Unter- 
fuhung des Sachverhaltes einer ges 
miſchten Sommiffion zu übertragen. Die 
Arbeiten derſelben hatten das Schidfal 
Wie jene vieler anderer Sommilfionen, 
fie waren von feinem Grfolge begleitet. 
Dagegen arbeitete ein glüdliher Zufall 
ber Regierung in die Hände. Im Krüh- 
jahr 1853 nämlich wurde die Umgegend 
des Allionberges bei Orfova tief unter 
Waſſet geſetzt, welchet Umſtand den in 
dondon weilenden Koſſuth, der den 
Verſteck det Krone genau kannte, veran- 
aßte, auf Mittel zu finnen, fich bes 
Rleinods zu bemädhtigen, um eine Zer- 
törung besfelben durch elementare Gin- 
Nüffe zu verhüten. Koffuth trat zu 
dieſem Ende mit einer Berfönlichkeit der 
Inſel Reu-Orfova in Verbindung. Ge- 
eignete Individuen follten gedungen, 
ber Schag bei Nacht und Mebel gehoben 
und in bie Hände des Agitators geipielt 


Wind, und ohne Aufiehen wurden in der 
gefährdeten Gegend derart Borfichts- 
maßregeln getroffen, daß meber eine 
Nachgrabung, nody ein Raubverſuch un- 
entdeckt vor fi) gehen fonnte. Sereſ⸗ 
faner des Nomanen-Banater Grenz 
Regiments, melde fpäter als Ghren- 
wache verwendet wurden, und Gendar⸗ 
men durchſtreiften Zag und Nacht Die 
Gegend, und in der That war bieie 
Mabregel feine zwedlofe, denn man 
ward bald eines Individuums habhaft, 
welches in den Edhilfmoräften jener Ge⸗ 
gend verborgen, den Plan des Agitators 
zur Verwirklichung bringen folte. Mit 
obiger Nachticht, welche die öfterreichifche 
Regierung von Koffuth's Vorhaben 
erhielt, fteht nun Szemere in engflec 
Beziehung. Als er nämlich in Paris von 
der Abficht Koſſuth's erfuhr, äußerte 
er fi entihieden: „daB er das ver- 
grabene Kleinod eher dem Vaterlande 
al8 dem Beiglinge zukommen laffen 
wolle, ber die Nation an den Abgrund 
des Verderbens gebracht habe’. Dielen 
von Obhrenzeugen verbürgten Worten 
Szemere's folgte aud) alsbald bie 
That, denn am 28. Auguſt 1853 erhielt 
die Regierung durch eine vertrauend- 
würdige Berfon aus Paris Bapiere, 
welche den Schlüſſel zum Berfied ber 
Krone enthielten, worauf die Yuffindung 
und Bergung bderfelben in fiheren Schuß 
erfolgte. Szemere hielt ſich auch bıe 
folgenden Zahre noch in Paris auf, und 
von Zeit zu Zeit gelangten einzelne 
Lebenszeichen feiner Sriftenz in bie Der. 
fentlichkeit; fpäter begab er fib nad 
England, wo er von Mandhefter aus im 
December 1859 an den „Pesti Hirnök“ 
ein Schreiben richtete, in welchem er 
Ungarn die Annahme ber faiferlichen 
Erläſſe vom 20. October 1859 als Baſis 
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für deſſen fünftige Gntwidelung warm 
empfahl. Er motivirte barin feinen Rath 
mit dem Hinmeis auf das Zrügerifche 
aler Hoffnungen, melde die Zukunft 
Ungarns mit Hilfe von außen her in 
Zufammenhang bringen. „Die italie- 
nifhe Regierung”, fchreibt er „wird an 
uns nicht denken, fobalb fie Venedig 
erlangt bat, Garibaldi it vom 
Scauplage abgetreten, und? Cavour 
it der eigennüßigfte italienifche Tory; 
die frangöfifhe Regierung ift im Leber- 
gange zu einer neuen der bisherigen ent« 
gegengefehten Politik begriffen , die eng- 
lifche fieht alenthalben auf ihre eigenen 
Sinterefien, wo ſolche nicht für fie vor- 
handen find, haben mir fein Beifpiel, 
daß fie einem unterdbrüdten Volle ge— 
holfen hatte; die ruffifche fann, fo lange 
fie auf Polen nidyt verzichtet, für uns 
nichts thun wollen; ebenio wenig Die 
preußifhe. Ich hielt e8 in einem fo 
wichtigen Yugenblide für meine Pflicht 
zu fprehen®. Ginen nod intereffanteren 
Brief richtete er an diefelbe Zeitung 
ddo. London 4. Juni 1862, worin er 
das berüctigte Donaureich - Project 
Koſſuth's analnfirte und verurtheilte, 
Diefes Schreiben, in welchem er Kof. 
ſuth's Treiben eine Va banque-Politif 
nennt und benfelben als ben Haupt. 
urheber des beflagensmerthen Zuftan- 
des Ungarns bezeichnet, ift bem ganzen 
Wortlaute nad in der Wiener „Prefie® 
vom 14. Juni 1862, Nr. 162 abge 
drudt. Später kehrte Syemere aus 
England nad) Baris zurüd, wo er von 
einem Boldbennyi-Syabo (mohl jenem 
Paul Szabs, beffen diefes Lexikon 
S. 121, Nr. 22 gedenkt) argliftig hinter- 
gangen und faft um fein ganzes Ber- 
mögen betrogen ward. Darüber wurde 
er irrfinnig, und Anfangs 1865 mel- 
beten die Journale: daß er im Irrfinn 
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zu Paris verftorben fei. die Witwe fich 
aber an die Gnade bes Kaifers gewendet 
und um Grlaubnig zur Ktückkehr ins 
Vaterland gebeten habe. Bald erfolgte- 
eine Berihtigung biefer Angaben, nad 
mwelder fih die Rahridt vom Tode 
Szemere's ald itrthümlich heraus — 
fiellte, dagegen als Thatſache fih em - 
wies, daß frine Gattin für fi und Ihrerz 
kranken Gatten um flraffreie Rüdtegr 
ins Baterlanb gebeten habe, weldye ihr 
auch fofort gewährt und auf telegra- 
phiſchem Wege bekannt gegeben murbe. 
Am 24. Zanner 1865 traf Szemere 
in Peſth ein, und anfangs zeigte ſich eine 
fo erfreuliche Beflerung im Zuſtande bes 
Kranken, der in der Heilanftalt bes 
Dr. Batizfalvy untergebracht war, 
das man hoffte, er werbe biefelbe bafb 
wieder verlaffen fünnen. Jeboch erwie 
diefe Hoffnung fih als trügeriſch. 
Kurz nad feiner Kückkehr ins Vater 
land meldeten Barifer Blätter das am 
21. März 1865 in Paris erfolgte Ab⸗ 
leben feiner ®attin. Die nächſten Jahre 
brachte er im Irrenhauſe zu. Nah 
fortwährendem Siechthum, wobei fein Zu- 
fand ſich immer mehr verfchlimmerte, 
wurde er enblid am 13. Jänner 1869 
im Alter von 57 Jahren von feinem 
fhweren Leiden duch den Tod erlößt. 
Bon feinen drei Kindern Attila (geb. 
in Baris 1861), Marie (geb. 1848 in 
Beth) und Giſela (geb. 1857 m 
Paris) fcheint ihn nur die ältere Tochter 
überlebt zu haben, denn blos diefer ge- 
fhieht während feines Aufenthaltes in 
der Privatheilanftalt, fowie nach feinem 
Ableben Erwähnung. Diefe eine Tochter 
befuchte nämlich den unglüdlichen Bater 
in feiner legten Ktanfheit, und als fie 
nah feinem Hinſcheiden die Heraus 
gabe feiner gefammten Werke auch auf 
die umfangreiche Gorrefpondenz ausbeh- 
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nen wollte, erbat fie die Vermittelung 
ber Regierung bezüglich der Ausfolgung 
jener Papiere ihres Baters, welche in 
Folge ber Greigniffe der Jahre 1848 
unb 1849 confiscirt worden waren. In 
Wien wurden demgemäß in den beitef. 
fenden Archiven Nachforſchungen ge- 
pflogen, welche jedoch refultatlos ger 
blieben find. Zur Vervolltändigung bes 
vorflehenden Lebensbildes fei noch in 
Kürze der weiteren literarifhen Thätig- 
feit Szemere's gedacht, denn einige 
feiner wiſſenſchaftlichen MWrbeiten find 
bereits im Laufe ber Lebensſtizze ange- 
geben worden. Schon in feiner Jugend, 
während feiner Studienzeit in Patat, 
zeigte er ungewöhnliches Intereſſe für 
geiflige Befttebungen, und hatte er da⸗ 
mals mefentlihen Antheil an ber Bil- 
dung eines Vereines, welcher im Jahre 
1834 daB Taſchenbuch „Parthenon” 
berausgab. Darin befinden fih auch 
einige metrifhe Verſuche Szemere's. 
Früher fon, 1832, brachte von ihm 
bie „Felsömagyarorszägi Minerva“ eine 
Tragödie „Berczlak“ und ein Luſtſpiel 
„Kisfaludy Käroly emlöke“. Bald 
wendete er fich der gefchichtlihen For⸗ 
fhung, jedoch nur vorübergehend, zu. 
Das Einzige, was in diefer Richtung 
vorliegt, ift eine Mittheilung über den 
anonymen Notar des Könige Bela. 
Eonft find noch anyuführen im „Ueber- 
ſchwemmungsalbum“ (Ärvizkönyv) für 
die Jahre 1840 und 1841: „Eine Er⸗ 
innerung an Kölcsey" (Kölosey 
eml&kezete) und eine „Grinnerung an 
Maria* (Märia emlökezete), ferner 
feine eine fehr zeitgemäße und nicht un- 
wichtige Frage behandelnde Broſchüre: 
„Zero egy papi Özvegy- ds Arvatärröl, 
ds arröl, mikep lehet a pap sorsät biz- 
toatani a reformatusoknäl“, d. i. 
Blan einer Brieftermitwen- und Waifen- 
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anftalt, ferner wie man das Loos der 
Seiftliben der reformirten Kirche fichern 
kann (Beth 1841), endlih: „Notes on 
Hungarian Wines“ (2° &dition Paris 
1861, E. Briödre, 8%). Nad feinem 
Tode aber wurden herausgegeben: „Uta- 
aüs heleten a vilägosi napok utän. 1. ds 
2. kötet“, d. i. Meife nach dem Drient 
nach den Tagen von Vilägos. 2 Barde 
(Peſth 1870, Mor. Rath, 8%.) und „Sze- 
mero Bertalan Össsegyüjtött mun- 
ka“, d. i. Bartholomaus Sze— 
mere's gefammelte Werke (Peſth 1869 
u. f., M. Rath), welche unter Anderem 
aud fein in ber Verbannung gefchrie- 
benes Tagebud enthalten. In beutfchen 
Bücherfatalogen finden wir nod von 
Szemere: „Modificationen des ungarischen 
Kaaftmesens" (Prebburg 1848, J. A. Reib- 
bad, 80. 332 &.). auch wird ihm Die 
Autorfhaft der bei Hoffmann und 
Campe in Hamburg erfdienenen $lug- 
ſchtift: Koſſuth, Batthyanyi, 
Bdrgey, welche in deutſcher Sprache 
verfaßt iſt, zugeſchtieben. Alles in 
Allem war Szemere unſtreitig ein 
bedeutendes Talent, ausgeſtattet mit 
vielen und gründlichen Kenntniffen. 
Seine Meben im Ubgeorbnetenhaufe 
waren einfady und maßvoll; er parfu- 
mirte, mie einer feiner Biographen 
fchreibt, in feiner Rede die Roſe nicht, 
wie fehr dies auch magparifch- orientali- 
fher Brauch if, doch machen feine 
Worte zeitmeife zu ängfllihe Zoilette, 
au pflegt bie Phalanr feiner Beweile 
mitunter zı dicht rangirt zu fein; ein 
Mann fhlägt dem anbern bie Pidel- 
baube vom Kopfe. Gr war ein auf. 
geflärter Oppofitionsmann, doch nidt 
ohne Beigefhmad ber AUmmenmärden 
aus der Kinderſtube des ungarifchen 
Liberalismus. Hochverräther war er, und 
das ift das Treffendſte, was über ihn 
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gefagt worden, aus Zufammentreffen | Ferenczy und Joſeyb Danielik(Denh 


von Umfländen. In den Quellen wirb | 1896 Suft. Emich 8%.) I. Theil, & 5W. — 

| , c fterifit S ere's Ujabb kori ismeretek tära, d.i. 
nod eine hara \ jemere Neues Eonverfations: Leriton (Peftb. gr. ®.) 
mitgetheilt, die weniger zart den Repo- | Bd. VI, 6. 278.— Budapestiszomie, 
(utionsmann anfaßt. Uj foly, d. i. Budapeſther Revue. Reue 
Zolge, Band XIIT (1869), Geite 43, 250 


Quellen zur Bisgraphie. Fremden⸗Vlatt. und 333, 


Don Guſt. Heine (Wien, 3%.) 1863, Nr. 13, 
18 und 87. — Dasfelbe, 1867, Rr. 108, 
— Tadfelbe, 1869, Nr. 19. — Frieden⸗ 
fel& «Qugen von), Joſeph Bedeus von 
Scarberg. Beiträge zur Zeitgelhichte Sie 
benbürgend im 19. Jahrhundert (Wien 1877, 
Brauntüller, 80.) Bp. II, ©. 59 und 64. 
— Jlluftriete Zeitung (Leipzig, 3. 3. 
Weber, ol.) Bd. II (1844), Rumnter von 
35, Mai, S. 345. — Levitſchnigs (Hein- 
rich Ritter von), Koſſuth und feine Banner- 
ihaft. Silbouetten aus dem Rahmärz in 
Ungarn (Beftb 1850, Hedenaft, 8%) Bd. 1, 
5. 330, — Neue Sroquis aus Ungarn 
(Leipzig 1844, Hirfchfeld. fl. 8%.) S. 218 u. f. 
— Reue freie Prefie (Wiener polit. 
Blatt, Bol.) 1865, Nr. 136 und 202. — 
Diefelbe, 1368, Nr. 1285. — Diefelbe, 
1569, Nr. 1577 und 1583. — Diefelbe, 
1870, Nr. 68, in der „Kleinen Ghronit". — 
Peſther Lloyd, 1868, Nr. 223: „Ueber 
die Thärigfeit der ungarifchen Gmigration”, 
— Die Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
13. Juni 1862, Nr. 162; „Sjemere gegen 
Koſſuth“. — S dlefinger (Mar.), Aus 
Ungarn. Zweite Auflage (Berlin 1850, Franz 
Tunter, 99) S. 33 u.f. — Das Vater— 
land (Wiener polit. Blatt) 1860, Nr. 99: 
„Sıflärung eines VBerbannten”. — Wiener 
Zeitung, 1865, Nr. 11, S. 137, in der | 
Rubrik „Sterbefälle”. — Wiener Abend ı 
port (Beilage der Wiener Zeitung) 1863, , 
Nr. dl, — Zur Geſchichte des ungarı 
ihen Freibeitskampfes Auihentiſche Berichte 
(Reipzig 4851, Arnold'ſche QBuchbandlung, 
$) 5. 102—107 und 142 — Toldy (Fe- 
rencz!, A magyar nemzeti irodalom tör- 
tenete a legregibb idöktöl a jelenkorig 
rövid elvadäsban, d. i. Geſchichte der ungar 
sıihen National-Riteratur von den älteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart. Im gedräng⸗ 
ten Umrisb (Peſth 1864 — 1865, Guſtav 
Emich, gr. 89) Seite 327 und 343. — 
Magyarirouk Eletrajz-gyüjtemeny. 
(Gyüjtek Fereuczy Jakab &s Danielik 
Iizsef, d. t. Ungariſche Schriftfteller. Samm⸗ 
una Yon Yebensbeichreikungen. Von Jacob | 
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Szemere's Charahterikik. Wenige Maͤnner der 
ungarifhen Grhebung aus den Jahren 1848 
und 1849 erfreuten ſich deutfcher Seit einer — 
fo eingehenden Würdigung wie © tum 
mere. Der öfterreihiihe Lloyd vorm 
24. November 1850 brachte nachſtebende— 
Sharakterifiil: Szemere war in geifige mer 
Beziehung ein unermübdlichker Handıverfer- _ 
der mit bervunderungsmwürbiger Geduld jen — 
Stellen berausrubricirtte und außwendiy 
lernte, die er fich beim Leſen mwillenihaiz- 
licher Werke mit rotben Kreuzen als Benfum 
bezeihnet batte. Gr war eine mittei- 
mäßige Copie von Boetbe6 Famulus 
Wagner, fein Fauſt ichıenen das Rotted⸗ 
Metcderiche und andere Lexika. Ueber jede 
Frage goß er das ſorgſam geſottene Gebräu 
feiner Citate, welche er gleich einem Pflanzen 
ſammler in den boben Geiltesfächern ge 
trodnet, claffificirt und ausgelpannt hatte. 

Gr mußte felbft den Parterre durch fein ae 
lehrtes Weſen in jenen organiihen ragen 
ju inıponiren, wo nach fremden Schöpfungen 
und Ziffern die neuen Schößlinge eingeſest 
werden follen. Man bielt feine manieritten 
Aphorismen, Marimen und techniichen Dar 
ftelungen für Detailtenntnife und wirkliche 
Meisbeit, während der Kenner Lampe und 
Schweiß roh und die tbeoretilhe Ueber: 
fhmwenglidhfeit zu würdigen mußte. Wan 
bat den geichnörkelten Adonis des Borſoder 
Somitates ieiner Qdminiftrationsfenntnire 
wegen — er war Stublrichter nnd Vice— 
yeiran geweſen — für den Poſten eines 
Miniſters des Junern fähig gebalten, wahr 
fheinlih weil er fein Inneres fo glüdl:d 
zu adminiftriren verftand, daß deilen Schlau⸗ 
beit und Schlechtigfeit längere Zeit vor der 
öffentlihden Meinung unbemerft blieb. Man 
denfe fib nun einen Menſchen, der gewobnt 
war, vor jedem Entſchluſſe drei Tage über 
den Büchern zu figen, deifen autofrarifcher 
Geift nur von gedrudten Weilungen lebte. 
plöglih als Minifter des Innern in einem 
ande. wo mebe 3u organiliren war, als in 
Arankreih bei Beginn des Conſulates. 1% 
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rw, daB in kurzer Su Ales von! 
nfäbigfeit überzeugt ıwar, alleın ſeine 
n Gigenichaften veriöhnten ihn end 
t der immer raicher bervertretenden 
ion6partei und da er ganz geichaffen 
en Bertrand des Robert Macaıre 
jenbudlerifher Würde und Anbäng- 
zu repräſentiren. fo batte ibn eine 
Laune des Ecidials auch mit Er 
diefer Sendung gefegnet und ibn 
inifterpräfidenten Ko ffuth'6 ge | 
— mit dem er einen ähnlichen mo | 
ı Makel teilte, vor dem er immer 
: Knieen lag — als diefer Minifter- | 
aille6 zu vertbeilen hatte, Sonſt batte | 
niemals für Koffutrb begeiftert, ja! 
or und bei Beginn des 1847/48 er 
ages das Begentbeil gethan.... Eine 
Heirat vertagte das barte „Muß“, 
rztage ftellten ibn auf einen Poſten, 
ı kaltes Urtbeil und die tiefe Weisheit 
tbatfächlichen Wirklichleit aus dem 
ınfle der Theorie emporfteigen follte, 
eda — der arme Barthbolomäuß, 
rächter Koifutbiicher Staatsweißpeit, 
te ih wie Marat — jein Schwulſt 
immer revolutionärer, er transplantirt 
nofratiihe Republit mit leicht ver 
ben Glaufeln, wo die Königsfrone 
inem 2. fdywebte. Die Gefahr er 
er mwechfelt mit feinem Gönner einen 
nd Böltenberg muß in daß ruf. 
lager, um dent Großfürften Son: 
in die Krone Ungarns anzubieten, 
efahr wählt, Bartholomäus 
er wirft endlich jeinen Gönner wie 
iſsgepreßte Citrone von fich (77) und 
in Paris erfchienen, wo er wahrſchein⸗ 
Bälde ein Werk darüber beraußgeben 
wie groß und mie gerecht Die unga- 
Revolution geweien, und mie flug 
otbwendig audh die Maßregeln ge 
welche Koffurb und er getroffen. 
b aud,. dab er ein Buch gegen feine 
e und Ueberzeugungen fchreiben, 
gelb malen und beim öfterreihiichen 
ten in Paris um ſtrafloſe Rückkehr 
Ingaın mit der Bedingung bitten 
zlle Aufichtüife zu geben und in Zu 
der befte Untertban in der Welt zu 
Alſo fchrieb man 1830 den „Defter- 
yen Zloyd” in Wien aus Peſth. — 
Bacfimile der Unterfdeift 
ere's befindet fih ın Heinrich Ritter 
tepitfhnigge Werke: „Koiuth 
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S;emere (Familie) 
und feine Banneiſchaft“ (Peſtb 1550, Guſt. 
Hedenaft, 80.) Bo. I, S. 24. 


Die Szemere ind 
eine alte proteſtantiſche (calviniſche) Familie, 
die ihre Stammregiſter bis zum Beginn des 
14. Zahrhunderts zurüdfübrt und einen 
Comes de Gverin de Gagh de ge- 
nere Aba als ihren Abnteren bezeichnet. 
Die ununterbrodene Stammreibe beginnt 
zu Anfang des 15. Sabrhunderts mit Do: 
minik de Jemere und führt bi auf die 
Segenmwart. Um die Mitte des vorigen Jabr- 
bunderts kildeten die Söhne des Ladis- 
Iaus (II) Szemere, eines Anbängers 
Ralsczyy's, Sadislaus (III.) und Adam, 
zwei Xinien, und von der Linie Ladis⸗ 
lau6 (III.) zweigte fi mit feinem Enkel 
Zadidlaud (V.) eine dritte, noch beute 
blühende Linie ab. Die Szemere waren 
eifrige Broteftanten, und Zadislauß (II.) 
gebörte mit Johann Radvany, Labidlaus 
Madacs und Stephan Zoltan zu jener 
Deputation. welche am 13, September 1731 
von Sailer Karl VI. die Aenderung der 
fogenannten erften GCarolinifhen Reſolution 
vom 21. März 1731, die Regelung der Bro» 
teftantenfrage in Ungarn betreffend, cder 
doch die Aufbebung der Formel des befann- 
ten Decretaleides bei der b. Jungfrau 
Maria, erbat, welcher Formel zufolge die 
Vroteftanten bei der Wahl zu Aenıtern nach 
der Decretal: Juramentsfornmel (expressis 
verbis deiparae Virginis et Sanctorum) 
ſchwören follten; dieſe Bitte wurde ihnen 
jedoch nicht gewährt. Gin Franz Szemere 
aber faßte die Rechte ver Proteſtanten nad 
der gefeßlihen Seite in einer Schrift zufanı- 
men, welche unter den Titel „Jura quibus 
Evangelicorum in regno Hungariae Religio 
nititar, adversaque juribus his Grava- 
mina synoptice descripta an. 1790“ (s. 1., 
40, Kol., 13 5.) im Drud erfhien. Schon 
im vorigen Jahrhunderte findet der Name 
Sjemere ebrenvolle Erwähnung in Defter- 
reich& Rriegeneichichte: denn Stephan Sze⸗ 
mere, eın Sohn Adams, de6 Bründers 
der zweiten Linie der heute noch blühenden 
Szemere, fand am 1. October 1761 als 
Major im 37. Infanterie-Regimente, damals 


Joſeph Graf Eszterhäzy, iept Jeldzeuc⸗ 
meiſter Freiherr von Mertens, bei dem 
Sturme auf Schweidnitz den Heldentov. 


Mehr in den Mordergrund aber trat der 
Name Szemere in unferen Tagen, in 


Burzbach. biogr Lexikon XLII. [Wedr. 20. Sept. 1880.) 5 


Szemere, Nicolaus 66 Szemere, Nicolaus 


weichen ih Paul und Micolaud, na | bezog er das Bataker. Collegium und 


mentlih aber Erfterer, durch ibren Did. 
terrubm bervorgetban, während WBartho: 
lomäus ule Empörer gegen feinen an- 
geſtammten König nicht nur im Water 
lante, das er an den Rand des Verderbens 
brachte, ſondern auch in der Freude, in 
welcher er lanae Jahre in Verbannung lebte, 
befannt geworten iſt. Wobl bat er fpäter 
feine Unthut einigermaßen dadurch gefühnt, 
daß er die ungarifhe Krone, melde der 
berüchtigte Wgitator Koifutb aus dem 
Lande geichleppt und binter der Grenze ein 
gegraben batte, wieder in den Befiß feines 
rechtmäßigen Königs brachte und io daß 
beilige Rleinod, das PBalladiun des Landes 
vor Zeritörung rettete. Ausfübrlichere Lebens⸗ 
flizgen der genannten drei: Bartholo 
maus, Nicolaus und Paul find 55, 
66 und 67 mitgetdeilt. 


Wappen der Szemere. Im blauen Felde 
auf natürlihbem Grunde ein mit ungariſcher 
rotber Hofe und ſchwarzem befrornten Ette- 
fel bekleiderer Menfhenfug mit Wade und 
Schenkel, welchen mitten in der Sniefcheibe 
ein Pfeil, mit der Epipe nad rechts geftellt. 
durchbobrt; in den Ecken des Feldes in links 
die aoltene Sonne, rechts der filberne Mond 
zu \eben. Auf tem Scildrande erbebt ſich 
ein ſeitwärts gekehrtet Qurnierbeim, auf 
deſſen Krone ein rechtsgekehrter, mit dem 
geipannten Pfeile belegter zum Schuſſe 
gerichteter Bogen ſich erbebi. Die Helm: 
deden find redts blau mit Gold, links 
ro mit Silber belent. 


Ezemere. Nicolaus (ungar. Poet, 
geb. zu Laſtécz im oberen Zempliner 
Gonitste am 17. Juni 1804). Der 
jungite Sohn des Ladislaus G;e- 
mere und der Ghriftine Vattay, 
en Better, zugleich Schwager Pauls 
und Neffe des Bartbolomäus 
[i. d. &. 56]. Den erften Unterricht 
erhielt er im Slternhaufe, dann fam er 
auf Die Schule zu Saröspataf, wo er 
von 1809— 1812 verblieb ; von da begab 
er fih 1813 nach Eperies und 1814 
zur Grlernung der deutſchen Sprache 
nach Leutfchau. Im Alter von 17 Jahren 


— — ee — — — — — —— — — —— — — — — —— — rn — 


lag daſelbſt bis 1824 feinen Berufe- 
ſtudien ob. Hierauf trat er bei beumm 
Obernotar Etepban Szerenesy ir— 
die Mechtspraris ein unb verrichtefum. 
dann bis 1827 bei feinem Dheim 5 zum 
mere, bdamaligem Bicegeipan Dem 
Zempliner Gomitates und Landtag __ 
abgeordnneten, Schreiberbienfte. Mehremm 
Fahre, 1832 — 1835, verfebte er 
Wien, wo er im Berkehr mit Ole 
firebenden und durdh den Befub "m 
Kunſtſchätze, welche die Kaiferftadt biz 
vielfach angeregt wurde. Seine S in 
neigung zu eigenem Scaffen nährte in 
größere Meife, die er im leßtgenanarz ren 
Sabre durch Deflerreih und Statlien 
machte, in meld leßterem Lande ibn 
befonders die Kunſtwerke intereffirten, 
Nach feiner Heimkehr lebte er jeinen 
Baffionen, in deren einzelnen, wie J& 
gerei, GOymnaſtik, Malen und Bein 
fhnigen, er fit) bis zur Birtuofität auf 
bildete. Bei feinem fo leicht erregbaren 
Gemüthe fonnte er auch der Bewegung 
ber Jahre 1848 und 1849 gegenüber 
nicht gleichgiltig bleiben, und thatſächlich 
betheiligte er fi unter Bem in Sieben 
bürgen an den Kämpfen des Bater- 
landes. Nach wieder hergeftellter Rube 
fehrte er auf fein Landgut Laftöcz zurüd, 
wo er fidh neben der Bewirthſchaftung 
feines Beſitzes literarifhen und fünf- 
lerifben Arbeiten hingab. Ziemlich ſpät, 
als er fhon die Mitte der Dreibiger 
überjtiegen hatte, beganı er zu dichten 
und machte als Lyriker ebenfo burb 
feine Eigenart al8 die Innigkeit feiner 
Dichtungen fi bald bemerkbar. Gine 
Sammlung derjelben ift nie erjchienen. 
fie find zerftreut gedrudt in Zeitfchriften, 
Almanachen, Albums u. dgl. Gemüth 
und Natur bilden den Grundton feıner 
Poefien, worin er übrigens die verfdie- 
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Saiten anfchlägt. nur nie jene 
litif, die der Poeſie ein Glement 
t, welches uns bei aller Schön- 
zelner politifcher Lieder doch diefer 
g niet recht froh werden läßt. 
ht blos Driginaldichtungen, fon- 
ch Ueberfegungen frembländifcher 
ıngen find von ihm vorhanden, 
nentlich follen feine Uebertragun- 
vethe’fher Gedichte in Auffaf- 
nd Durchführung einzig in ihrer 
. Ooethe's Lied von Mignon: 
: du Das Land, wo die Gitronen 

im dunklen Laub Die Golb- 
ı glüh’'n?“ wurde durch ihn in 
jariihen Dichtung eingebürgert. 
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feinen Eohn, fondern nur drei Tochter: 
Milhelmine, Ada und Marie. 


Magyar ircök. Eletrajz - gyüjtemcny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Rebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Sofepb Danielit (Peſtb 
1856, Emich, 89.). Zweiter (den erften ergän- 
jender) Theil, S. 308. — Kertbeny 
(E. M.), Album hundert ungarifher Dichter 
in eigenen und fremden Weberfegungen 
(Dresden und Peſtb 1854, R. Schäfer und 
Hermann Geibel, 129.) S. 310. 


Sjemere, Paul von (ungariſcher 
Boet, geb. zu Peöczel im Befther 
Gomitate Ungarns am 19. Rebruar 
1785, gell. ebenba 14. März 1861). 


aus Szemere ift wie in der | Ein Sproß bes Adelsgefchlechtes, wel⸗ 


g auch in feinem ganzen Wefen 


bem Bartholomäus entflammt, ift 


ig. Die Tapeten feines Zimmers | er deffen Oheim und Better bes Rico- 


Sber-, Hirich- und Bärentöpfe, 
les Trophäen feiner eigenen 
eiſterſchaft. Als Maler und 
e erhebt er ſich meit über den 
Kunftdilettantismus; feine zahl. 
Bilder und Schnigereien aus 


laus. Im Giternhaufe erhielt er bie 
forgfältigfte Erziehung. Seine Studien 
begann er 1791 zu Dien und feßte fie zu 
Kun-Hälas, Nagy-Körös, Papa, Pataf 
und Preßburg fort. Der juridifchen Lauf. 
bahn fi) widmend, erlangte er 1808 


finden fi) im Befige feiner Ange- | das Advocatendiplom und wurbe 1818 


und einiger feiner Freunde. 
er Petöfi war häufig bei ihm 
Don Szemere's Dichtungen 
utſchet Sprache nur ein Inrifches 
: „Meine Liedermelt“ befannt, 
in derlleberjegung von S. Roth- 
dem von Kertbenn heraus: 
en „Album hundert ungarifcher 
[S. 444 u. f.] abgedrudt ſteht. 
nn charakterifirt unferen Poeten 
igen Worten: als eine „launifche, 
linirte, ſpröde, doch echte Dic- 
*. Am Jahre 1836 vermälte 
emere mit Unna geborenen 
ſſy, aus einer Bamilie, welche 
Szemere feit dem 18. Jahr— 
bereits mehrere Schwiegertöchter 
bat. Seine Battin gebar ihm — 


Bice-Biscal des Peſther Somitates. Spa- 
ter gab er fein Amt auf und lebte zu 


Peſth ausſchließlich feinen literarifchen 


Neigungen und Studien. Im Alter von 
fiebzehn Jahren, 1802, veröffentlichte er 
in dem S$ournal „Magyar Kurir“ feine 
erften Gedichte. Später lieferte er Bei- 
träge in die 1805 von Boz6fi heraus. 
gegebene Sammlung „Tavaszi virs- 
gok“, d. i. Brühlingsblumen. Bereits 
Abvocat, hörte er 1809 an der Peftber 
Hochſchule die Afthetifhen Vorträge des 
tüchtigen Ludwig von Shebius 
[®d. XXIX, ©. 149], dem die Ungarn 
vier Jahrzehnte hindurh (1792 bis 
1833) beutihe Bildung und Gultur 


verdanken. Dann befuchte er mit feinem 


geiftig verwandten Freunde Bitfovics 
5,* 
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die Vorleſungen des rühmlichſt befannm | Gerede, auftauchte, lieferte er nit nur 


ten 
S. 323] aus der ungarifchen Philologie, 
welche auf feine poetifhen Schöpfungen 
nicht ohne Einfluß geblieben find. Um 
biefe Zeit erſchien feine poetifche Epiftel 
an Bida, mit deutfher Ueberfegung 
unter dem Titel: „Epiftel an Bida. 
Deutih in Proſa von Haliczky“ 
(Ofen 1819, Univerfitätsdruderei, 40.) 
herausgegeben; ferner die damals viel- 
befprochene Recenfion der Schrift „Uj 
holmi“, d. i. Etwas Neues, gedrudt 
unter dem Titel: „Uj holmi kri- 
tikai megiteltetöse. Keplaki Vilhelm 
altal“ (Bein 1810, 8°), und bie 
drei Eonette: „Emlekezet“, d. i. Er⸗ 
innerung, „Boldog pär“, d. i. Tas 
glüdlihe Paar, und „Himfy“ (ein 
durch Ulerander Kisfaludn's Liebes. 
lieder in Ungarn vielbefannter Rame), 
melde mit drei Sonetten Kazinezy's 
zugleih von Horvät (1811, 8%.) her- 
ausgegeben wurden. Paul Szemere 
it e8, der, von Kazinczy angeregt, 
mit dieſem zugleich die Sonettenform in 
der ungarifhen Dichtung eingebürgert 
und eben damit einen fo ausgezeichneten 
Erfolg gefeiert Hat, daß feitdem fein 
Name in rühmlichfter Weile genannt 
wurde. In der nächiten Zeit veranftaltete 
er auch Die Herausgabe einer Sammlung 
von Liedern nad) beliebten Driginal« 
melodien, unter dem Titel: „Dalok 
azoknak a kik szeretnek“, drei Etüde 
(Bein 1812, 89%), und dieſe Lieber 
fanden fofort beifälligtie Aufnahme. 
Eine Fortſetzung derfelben erfhien 1817 
in Kulcs&är'& „Hasznos mulatsägok“, 
d. i. Nüplihe Unterhaltungen. Auch 
font nahm Szemere regen Antheil an 
dem literarifhen reiben jener Tage, 
und als gegen den Dichter Kranz Kol. 
c8en eine Schrift: „Mondolat“, d. i. 


Stephan Horvath [Bd. IX, den Plan, fondern aud Beiträge yxı 


der Grmiberung, welhe unter Deu 
Titel: „Felelet a mondolatra“, d. 
Antwort auf das Gerede (Peſth 18155 
von Kölcsen herausgegeben wurde» 
Sm Jahre 1818 erhielt er von be 
Peſther mohlthätigen Frauenverein = 
Antrag, Theodor Körners „Zei x 
ins Ungariſche zu überfegen. Diefer W =, 
gabe unterzog er fih mit vielem Geld 74 
indem er mit feiner UÜeberfegung ein 
Mufter in Versbau und poetiihdem Stpi 
und zugleich die erften Dttave Rime in 
ungarifcher Sprade bot; ber Berein 
aber brachte das ſchöne Werk zur Auf. 
führung, die bei der Verberrlichung des 
vaterländifchen Helden begreiffichermeile 
eine begeifterte Aufnahme fand. Auch 
machte das Stüd dann die Runde auf 
anderen magyariſchen Bühnen, Gedrudt 
aber erfchien es im Jahre 1826 im erften 
Hefte von „Elet és Literatura#, d. i. 
Leben und Literatur. Schon im Jahte 
1806 trug fib Szemere mit bem 
Gedanken, eine äfthetiiche Zeitfchrift in 
feiner WMutterfpradhe herauszugeben, 
aber immer ftellte fi der Verwirklichung 
diefes Vorhabens ein Hinberniß ent 
gegen, die eigenen Ürbeiten jedoch 
welche er für diefen Zweck fich zuredht- 
gelegt hatte, verwendete er nun füt 
andere Sammelwerfe, fo für den von 
Ragalyi herausgegebenen „Segitd”, 
d. i. Der Helfer, für Döbrenteis 
„Erdelyi Museum“, d. i. &iebenbür 
gifches Mufeum, und 1824 für Kova 
c86c3H'6 „Aspasia®. Endlich aber ge 
(angte er doch zur Ausführung feined 
Planes, als er fih im Jahre 18% mit 
Kölcsen zur Herausgabe ber periodi” 
(hen Schrift „Elet 6s Litersturs‘, 
fpäter „Muzärion®, verband, von Mel 
her in den Fahren 18261829 neuf‘ 
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vanzig Hefte, zuiammen vier Bande, 
een find. Die Gricheinungen ber 
und Literatur mit charakteriftijch 
titechend Pritifcher Tendenz wurden 
fer Zeitfchrift erörtert. Vieles Andere 
einden Inhaltes: Poeſien, Kritiken, 
eine Erzählung in Briefen; „A 
al“, d.i. Das Amt, welde in Der 
ora® fur 1822 abgebrudt mar, 
ten die beften periodifchen Organe 

Zeit, fo die „Kritikai lapok“, 
Fritifhe Blätter, Das „Athenaeum“, 
as“, d. i. Der Adler, „Muzärion* 
Nach dem im Jahre 1830 erfolgten 
Karl Kisfaludny's, welder das 
tifhe Taſchenbuch „Aurora“ be- 
yet hatte, gerieth er wegen Heraus. 
desfelben mit Joſephh Bajyza 
I, 8. 127] in Broceß und gab es 
von 1833—1835 heraus. 1831 
e er in der erften Beneralverfamm- 
der ungarıfchen Akademie der Wif- 
‚aften in die philologifche Section 
Iben als wirkliches Mitglied ge- 
t und nahm feit dieſer Zeit an ihren 
iten regen Antheil. Aber ſchon 
x hatte er fih an der Schaffung 
3 Inſtitutes betheiligt, da er in bie 
yer Ausarbeitung der Statuten Ded- 
n betraute Gommilfion berufen 
en war. Bemerkenswerth erfcheint 
‚aß, obwohl von Szemere keine 
andigen Sammlungen feiner Oe— 
: vorliegen, er Tod unter Ungarns 
ern fo hervorragt, daB ein Literar- 
rifer ihn ohne Bedenken zu den 
Apoſteln des Erlöſers der unga- 
n Boefie, Ftanz Kazinczy [Band 
S. 97), zahlt. So nimmt denn 
mere feine Ehrenſielle neben Da- 
Berzsenyi [Bd. I. S. 344], 
iel Döbrentei [Bd. III, ©. 340], 
eas Hay [Bd. IV, S. 153], Stan; 
csen [Bb. XI, S. 
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Kisfaludy [Bd. XI, S. 325), Joſeph 
Bajza (Bd. J, 5.127], Georg Czu— 
czor [Bd. II, S. 120), Johann Kis 
[8d. XI, S. 310]. Alerander Kisfa- 
ludy [Bd. XI, S. 318], Ladıslaus 
Toth und Mihael Vitkovics ein. 
Er hat im Ganzen nur wenig geſchrieben, 
aber an feine Schöpfungen die Sonde 
der ſtrengſten Selbſtkritik angelegt, welche 
dem heutigen „Jung-Ungarn”, das im 
Heine-Betofrjben Fahrwaſſer fein 
leichtes poetifches Schifflein dahinſchau⸗ 
teln läßt, abhanden gefommen zu fein 
iheint. Gin Kritiker ſteht nicht an, Die 
fehs Sonette von Szemere, welde in 
der That aus der Gemüthsmelt ge- 
griffene Bilder find, nicht nur mas Gom- 
pojition, Geift und Färbung betrifft, ale 
die edeljten Perlen, welche in dieſer Sat- 
tung die ungarilche Poeſie befigt, fon- 
dern in der Weltliteratur überhaupt als 
Eonette erften Ranges zu bezeichnen. 
Fünf davon: „Srinnerung‘, „Das be- 
glückte Paar”, „Iſabella“, „Un die 
Hoffnung* und „Echo“, find, überfegt 
von Halicky und dem Grafen Maj- 
lath, in Fenyécy Toldy's „Hand- 
buch der ungariſchen Poeſie“ (Peſth und 
Wien 1828, gr. 80.) Bd. II, S. 424 
u. f. veröffentliht und fo der deutichen 
Literatur einverleibt worden. Möge man 
nun obigen Ausfpruch gelten laffen ober 
nicht, fo fann doch kein Zweifel darüber 
auflommen, daß e8 unter den ungarifchen 
Scriftfielern und Dicdtern nur fehr 
wenige, ja vielleicht feinen zweiten gibt, 
der afthetiihe Studien mit größerem 
Eifer und Fleiße betrieben hätte, als er; 
keinen, der auf feine Zeitgenoffen, in ber 
firengften Bedeutung des Wortes, edler 
und nachhaltiger eingemwirft hätte, beffen 
Anfichten von der Ratur und Kunft Marer, 
defien hiftoriihe Kenntniſſe anziehenber 


215]. Karl und lehrreiher wären, als jene Sye- 
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meresd. Kertbenn bemerft über 

unferen Dichter, daß berfelbe in ungari- 

ſchen Literaturfreifen eine Art Tied’fcher 

Role gefpielt, daß er namentlidy in 

fpäteren Jahren durch feine focialen Ber- 

bindungen, fein Borlıfen, feine münd- 
lichen Yeußerungen ungemein zur Wür- 
digung richtiger Principien beigetrogen, 
baß er es gemefen, der, bereits im hohen 

Alter, zuerfi auf Betofi aufmerkſam 

gemaht und gegen Widerſpruch ent- 

ſcheidend geſprochen habe. Außer obigen 

Sonetten find von Szemere's Dich» 

tungen durch deutſche Uebertragung noch 

bekannt: eine zweite Ueberſetzung des 

Sonettes „Cho* von Tretter, in 

Kertbenys „Album hundert ungari- 

fher Dichter", S. 66, wovon aud) eine 

englifcye Ueberfegung (von Bowring?) 
vorliegt; und „Sehnfucht vom Aufgang 
zum Niedergang“, überfeßt von Maj- 

(&th im oberwähnten „Handbuch ber 

ungarifhen Boefie. Szemere mar 

mit feiner Goufine Chriftine, einer 

Schwefter des Dichters Nicolaus 

Szemere, vermalt, welche gleichfalls 

der Poeſie buldigte und unter dem 

Namen Bilma Proben ihres Talentes 

in der „Aurora“ und „Urania“ ver 

öffentlichte. Sie ftarb, erft 36 Zahre alt, 

am 26. Mär; 1828. 

Croquis auß Ungarn (keipzig 1843, Otto, 
Wigand, M. 8%) S. 157. [Mit der prü- 
onanten Sharakteriftit: „Tüchtiger Aefthetiker, 
der die edle Eigenſchaft befigt, fih nur dann 
um die Menfhen tbeilnchmend zu beküm—⸗ 
mern, wenn e8 ihnen ſchlecht geht”.) — 
Handbuch der ungarifchen Poefie u. f. w. 
In Verbindung mit Julius Fenyéry ber- 
ausgegeben von Franz Toldy (Peſth und 
Wien 1828, ©. Kilian und 8. Gerold, 8°,) 
82. II, 5.80 u.f. — Kertbeny (C. M.), 
Album hundert ungarifher Dichter in einenen 
und fremden Weberfepungen (Dresden und 
Peftb 1856 R. Echäfer u. Hermann Geibel, 
120.) ©. 66 und 520. — Meyer (J.). Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 


Zjemere, Paul 


Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Jafitut, 
ar. 80.), Zweite Abtheilung, Bd. X, ©. 1244, 
Nr. 1. — Defterreidifhe Nationale 
Encyllopädie von Bräffer und Czi— 
fann (Bien 1835, 80.) Bd. V, ©. 351. — 
Zafhenbuch für die vaterländiſche Gem 
Ihicdhte. Herausgegeben von Hormayr undem 
Mednyanéky (Wien, 12%) X. Iabrganzum 
(1829), S. 258. — Ungarns Ränne 2 
der Zeit. Biographien und Charakteriſtikem 
bervorragender Berfönlichleiten... Aus de— 
Geber eines Unabbängigen (Prag 186 
A. G. Steinhaufer, 12%.) &. 267. — Ungem. 
rifhe Poſt (Peſther polit. Blatt) 1855 
Nr. 4, im Reuilleton: Paul Gsentere *, 
— Magyar irök. Eletrajs - gyüjtemeny, 
Gyüjtek Ferenczy Jakab 6s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
Iung von Lebensbeſchreibungen. Bon Zarob 
Berenczyn und JZoſeph Danielit (Bed 
1846, GOuſtav Emich, 8%.) I. Bd., ©. M. 
Zweiter (den erften ergänzgender) Band, 

©. 48. — Magyar Sajtd, d, I. Die 
ungariiche Breile (Vefth. Fol.) 1855, Nr. 27. 
Von Franz Toldy. — Toldy (Ferenc), 

A magyar költ6szot k6zikönyve a Mohdesi 
v6aztöl a legüjabd Iddig, d. i. Handbuch ber 
ungarifchen Dichtung von der Schlacht bei 
Mohäcs bid auf unfere Tage (Veh 1887, 
Ouſt. Hedenaft, ar. 8%) Bd. II, ©. 140 bi6 
151. — Toldy (Ferencs), Irodalmi arckd- 
pei s üjabb beszedei. Kiadta Tarkanyıl, 

d. i. Literariſche Borıräts von Franz Toldy. 
Heraußgegeben von Täarkänpi (Peſth 1856, 
Guſt. Emich, gr. 8.) S. 85T. — Toldy 
(Ferencs), A magyar nenızeti irodalom 
törtenete a legregibb idöktol a jelenkorig. 
Rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte Der unga- 
riſchen National-iteratur von den älteften 
Zeiten bis auf Die Gegenwart (Peſth 196% 
bie 1865, Guſt. Emich. ar. 8%) S. 186, 
195, 206, 207, 217 und 256. — Trom- 
bita közerdekü magyar nemzeti lap, 

db. i. Die Trompete, ungariihe® Nalional⸗ 
blatt (Peſth, El. Hol.) 22. März 1868: 
„Netrolog”. Von Andreas Zap. 


Yorträte. 1) Lithographie auf der Bildnib- 
gruppe „Magyar irdk arczkepcesarnoks”, 
I. Blatt. 1856. Lith. von Barabds. — 
2) Unterichrift: „Szemere Päl. | Mümeleklet 
a „Divatcsarnok“ 1853 | Julius-September 
folyomöho2“. Daneben das Facfimile des 
Namenszuges. Barabas lieb, 1853 (Mien, 
3. Raub, Zol.). 


Szemes 


Szemes, Emerich (PBriefter ber 
'rommen Schulen, geb. zu Dercesika, 
siner Ortfhaft im Prebburger Gomitate 
Ungarns, im Jahre 1756, Todesjahr 
unbelannt). Der Sproß einer unbemit- 
telten ungarifchen Adelsfamilie, trat er 
1777 in den Drden ber frommen Schulen, 
in welchem er den Klofternamen „Eme- 
ricus de Angelo custode* annahm. 
Während er nun zu Neutra den philo- 
ſophiſchen und fpäter im Generalfeminar 
zu Beith den theologifchen Studien oblag, 
wirkte er gleichzeitig auch fhon im Lehr ˖ 
amte, und zwar trug er mit befonderem 
Erfolge Dicht- und Redekunſt vor. Nach⸗ 
dem er die theologijche Doctorwürde er- 
mworben hatte, bereitete er fich zum 
Predigtamte vor, in welchem er als 
Kanzelredner bald einen ausgezeichneten 
Ruf erlangte. Im Drud find von ihm 
u. a. erihienen: „Isten Parantsolattyd- 
nak hirdetöje hazanknak elsö kirdllya 
Szent Istväan“,... d. i. Stephen ber 
Heilige, König von Ungarn, der erſte 
Verkünder der Gebote Bottes in Un- 
garn (Pefth 1803, Zrattnern, 80.); — 
„A Papi es Vilägi rendeknek egymäs- 
hos vald köteleszteiese...“, d. i. Die 
Beziehungen der Welt- und Drdens- 
geiftlichen zu einander... * (ebd. 1804); 
— „Kalocsai drseknegnek birodalmà- 
hoz tartozö Lak nevezetü Helysegben 
1808. ..”, d. i. Kanzelrede, gehalten zu 
Lat, anläßlich der Einweihung der Dor- 
tigen Kirche... (Kalocsa 1808, 8°.). 
Roh fol eine zur Säcularfeier der Ber- 
treibung der Türkenhorden aus Ungarn 
im Jahre 1803 in ungarifher Sprade 
von Szemes gehaltene Rede im Drud 
erſchienen fein. 


Hordnyi (Alezius), Scriptores piarum Scho- 
larum liberallumque artium magistri, quo- 


rum ingenil monumenta exhibet... (Budae 
1809, typis reg. Univers. hungaricae, 8°.) 
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Pars II, p. 708. — Magyar irök. Elet- 
rajz - gyüjtemeny. Gyüjtek Ferentzy 
Jakad és Danielik Jözsef, d. i. Ungari- 
fhe Schriftfteller. Sanımlung von Pebend- 
befchreibungen. Won Jacob Ferenczy und 
Sofepb Danielik (Peſth 1858, &. 10) Bd. TI, 
©. 385. 


Gin Georg Szemes aus derfelben Zamilie 
(geb. au Szent Maria 1793, geft. zu Sran 
am 4. Sänner 1853) war in den Jahren 
1827— 1843 Pfarrer zu Komorn, wurde im 
legtgenannten Jabre Domberr zu Gran, 
darauf Archidiakon von Hont. Unter feiner 
Oberleitung fanden die Seminarien des 
Tyrnauer Gleruß. 


Ezemian, Michael (gelehrter pro- 
teftantifcher Theolog, geb. zu Hra- 
distye, einer Drtfchaft im Szabolcser 
GSomitate Ungarns, im Jahre 1741, 
gef. im Jahre 1810). Bon flavifchen 
Eltern. Seine Stubien madhte er zu- 
nähft in Vadosfalva, wo er auch Die 
ungacifche Sprache erlernte, dann in 
Käsmark. wo er die philofophifch - theo- 
logifhen Borlefungen hörte. Da ihm zu 
feiner mwifienihaftlihen Ausbildung an 
deutſchen Hochſchulen die nöthigen Beld- 
mittef mangelten. fo fuchte er ſich die⸗ 
felben durch eine Grzieherfielle bei einer 
polntihen Familie Bohunka in Yublın 
zu erwerben, in welcher er während ber 
Jahre 1766-1770 wirkte. Materiell 
gefidert, führte er fein Vorhaben aus 
und begab ſich vorerft auf die Univerfitat 
Halle, im Jahre 1773 aber nad Jena. 
1774 in feine Heimat zurüdgefehrt, 
übernahm er die Nectorftelle an dem zu 
jener Seit in Ratkow beflandenen Gnm- 
nafium, von welhem er dann ale Gon- 
tector an das Gollegium zu Gperies 
fam. Bald aber trat er in den Dienft 
der Kirche über. Sein erſtes geiſtliches 
Amt erhielt er Ende December 1782 zu 
Bazinga. Hier richtete er fofort fein 
Augenmerk auf den Bau einer neuen 
Kirche. Doch faum war diefelbe im 


Sjemian 


Jahre 1783 eingeweiht worden, als auch 
fton ein Brand fie emäſcherte, 


auf fehriftitelleriichem Gebiete thatig, 
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geliſchen Liederbuche der Slovoken ge- 
n : funden haben, ift mir nicht befannt.. 
welhem zugleich Szemianm's reiche: 
Bücherſammlung zu Grunde ging. Auch | 


Sein Sohn Paul Benjamin erlangte 
einen weitverbreiteten Ruf als trefflicher 
Obſtzüchter und Drgelfpieler; in fepterer 


bat unier Gelehrter in feiner Mutter- ; Gigenfchaft über ein halbes Jahrhundert 


fpradıe nochſtebende Werke herausge- 
geben; „ (as bolestneho umudenj a ne- 


winne smrti pana a spasitele nadeho ! 





an der Kirche zu Eeben thatig, wurde⸗ 


er 1856 von Sr. Mojeſtät dem Kaiſe— 


mit dem filbernen Verdienfifreuge aus- _ 


Gezjäe Krysta na 24 hodin rozdeleny“, | gezeichnet. 
d. i. Zeit des ſchmerzlichen Leidens und Tablie (Bohuslaw), Poezie slovanske, d. 


underfehuldeten Sterbens unieres Herrn 
und Erlöjers Jeſu Chriſti in 24 Etun- 
den abgetheilt... (Jena 1773); 


„Prwotiny sluzeb bozskjch w nowedın 


chrame erang. pezinskem dne 30. listop. 
1783“, d. i. Erſte Andacht in der neuen 
evangel. Kirche zu Bazinga am 30. Dc- 
tcber 1783 (Preßburg 1783); — „Ärü- 
ticke wypsänj historicked knjZat a kralü 
uherskych®, d. i. Kurze gefcichtfiche 
Darjtellung der Fürſten und Könige Un- 
garns (Preßburg 1786), ein Buch, das 
in Grmanglung eines befjern noch heute 
in ſlovakiſchen Sculen beim Unterrichte 
verwendet wird; — 
polom Krystina nazwand turecke sledny 
pumalnd prjpadnasti“, d. i. Denkwür⸗ 
dige Begebenheiten des türkifchen nacd- 
mals Chriſtine getauften Mädchens 
Kartigam (Breßburg 1790), eine Lleber- 
ſeßung des feinerzeit vielgelefenen und 
wederholt gedtuckten Buches von Jgnaz 
Meizaros von Bodé Baar und 
Nagy-Luͤcs, über welches das Nähere 
in befien Biographie [Bd. XVII, Seite 
456 u. -] nachzuſehen iſt; — „Biblia 
sacra ig. Biblj swata stareho i noweho 
zikona®, d. i. Die Bibel des alten und 
neuen Teftamrnts (ebd. 1787). Außer- 
dem ſchrieb Szemian nod mehrere 
Kırchenlieder in flovalifcher Sprache, 
ven Denen einige auch gedrudt worden 
find. Ob diefelben Aufnahme im evan- 


„Kartidam recend 
” 


Siovaliihe Dichtungen (Waizen, 1806 br 


1809, 80.) Bd. I, 5. 48 [in bdiefer liter 


geihichtlich noch heute verdienftliben Eam— 
lung ſlovakiſcher Lieder, in welcher d— 
älteren derſelben zugleich kurze 


ih auch MWittbeilungen über Ejemia w7/ 


Szemiot, Alerander (Orientalr si, 
geb. im Jahre 1800, geft. zu Heliing- 
fors 1835). Ueber feinen Lebens⸗ und 
Bildungsgang liegen nur Dürftige Notizen 
vor. Nachdem er feine wifjenidaftlide 
Ausbildung in Wilna und an ausmärti- 
gen Univerfitäten erlangt hatte, Fam tt 
als Profeffor der orientaliichen Sprachen 
an die Hochſchule Krakau. Auch wurde 
er zum Mitglied der orientafifchen Ge 
felftaften von Paris und London er- 
nannt. Bon feinen verfchiebenen in 
polnifcher, lateinifher und franzöfiſchet 
Sprache verfaßten Werfen, melche als 
im Druck erichienen bezeichnet werben. 
fonnte ich nur die „Historia rerum Ab 
bassidarum® (Paris 1823, 49) auf- 
finden. Auch fol er die Reifebefchreibuna 
Abulfarab's nah einer ruiffilchen 
Ueberiegung herausgegeben, vieles An- 
dere aber als Manufeript binterlaffen 
haben. 

Enucyklopedyja powszechna, d. ı 


Polniſches Conveiſations⸗Lexikon (Marichau, 
Orgeibrand, gr. 8%.) Bd. XXIV, ©. 613 


Szemler, Michael (Maler, Dr 
und Jahr jeiner Geburt unbefannt). 


Big = 
rbien ihrer Dichter beigegeben find, befinik> en 


Iıert 73 Nur: 
3: 5:2: Sim ar vo na Demo n.ene$Barıtoor Snreem orte 
— 2 2 .. ,. . - — = > =. - -- 4 ..- = .ndern —— — 
m... - - ⸗⸗ Pr” - 2 - m... — Er — 22 2222 
me2z.:.r lthır sun n.n.re _ TS mE. ma. Ac. r zırıer 2 
—— inlor.nr ginge Zaır Ser Qainn ame ge Sransechtrtioe st 
xwcr-antirm. Irzrmın. SZ an ir 8 Oezıer gieer Fre ein Erlen Kit: 
—R-tım.: Le: Ft. tim Kerne ın Betr vriremer mer tms 29er ara 
zuert urıer RR. rii.lır PLarz Ponzbieenten Bor td, iin EV, 
unter: Kat. ®::. — Der Binarı napuse mandazemes "2 ziahna. Tau. 


ſchen WMaizre. RSS Bezearer 
zum eten Miı ın 2 

fteü.ng des Seren isın Sunmer 
mw: Sr 
‚Sun 
(5-8 +33 


aut 
Maı:it’ 
üzzern° 
Gire Austelur: 


€: „“r:erisge: 


8 Ar Ay Zerireien mar. 
a ram.sen Zar 
u Brünn Erafie rer „Rizte: :s 
Wazarz*. über melde ter koralige Kun 
krit:ket ın ter „Beienie Zetung® die 
boshatte Rımertuns m=s*:: ‚das De 
fraglichen Räzsernz.rn wuti:t ais 
ſolde Eayeisne werden möfen um 
dafur gesclien zu werden“. Im *algen- 
den Zahre (1859) war ım üftereit: 


eınım „Hereeeiees ır 


Er: 


ſchen Kurlineren: fen „Sez:zzır Walt- 
bäter“ (70 fl.), iin Biid berbter Waohr ˖ 
heit. aber tieffendnet Gharakenfif, 


zu ſehen. Rat eıner mehrjährigen Pauſe. 
während deren der Künitler an ber 
Ausbitdung feines Talentes gearbeitet, 
finden wir ihn auf der eıften Ausitellung | 
1864 der ungariften Gejelitait für 
biidenbe Künſte ın Peñh mit einer 
„Wirthshansseene* vertreten, weiche in Dem 
Kritiker, der fie fah, myſteriöſe Echauer 
bervorrief. Derſelbe erfiart das Bild 


‚Unzeride 


er mIpiInkanmalar-ı". 2... Tief 
te remarid: Jean tletäür 
&e entaler ort sum Eisluntorä 
(EEE 1861. KR. Vierter‘ worin mehrer: 
Heitte ın BP, eritienen Kt. ard „Er 
zes - Sıidın -Werızre Far Wirnsgeim“, 
vier Hefte (2. Ach. Pend 1873 Ya fe: 
12 9. Qu.40.). An früberen Jahren 
iah mar in feinem Welier mehrere htc- 
rite Gomretitionen a28 Unsarne Ge 
ititre. G:nes jener Fötlıtiten Biider, 
ron Rus; in Hol geichnitten ft fen 
„3ısıs - Maris - Wasıar*, roh rıideinden 
Hırcız. 


m “m 
me 
br 
te 


Nachrtaten Verse War) 
1868 Ir 237. „Die Autflclurs Ser unge 
niden Beirlibstt für bildende Künte". — 
@ränner Zertung, 9355 Nr 224. im 
Aruiceien: „Tie Bemädc» Kutitebans in 
Brunn“. — Peſtber Llodd 1864,X:. 137, 
ım &euilleeen. „Tre ARusſtekung Yet Ber. 
eıns für bildente Run. — Ungarne 
Männer der Zert. Biegrerdien uns 
Cbarakteriſtiken derverragender Peridnlich 
keiten... Aus der Feder eines Unabdängigen 
(Bies 1362. 8. G. Steindauſer 12 Bd. II,. 
S. 132. 


Szemzöo, Johann von (ungariſchet 


für eine „gemalte Denunciation“ und Landwirth. Ort und Jahr feiner 


ſomit für eine der ſeltenſten Curiofitäten Geburt unbekannt). Zeitgenos. 
Auf der zweiten Augftel- gegenwättige Haupt der ungarifden 


der Malerei. 


Dos 


lung besjelben Jahres macte fib aber Adelsfamilie Szemzö de Ramjonka, 
Szemlers „Basyareastreid* tharfächlid welche wit in dem Werke „Magyarorszäg 


als Belez für den Kortfchritt des Künft- 


- csalädai czimerekkel &s nemzökrendi 


lers geltend, denn es war ein mit Luſt täblakkal* von Ivan Nagn vergeblich 


und Liebe gearbeiteres Bild, das mit, iuchen. 


Kür uns gewinnt der greile Jo- 


ipretender Wahrheit den Sohn ber hann von Szemzö um fo größeres 


Syenäffy 


Intereſſe, als die ın der Bäcsfa wohnen 
den Deutfchen, ın deren Mitte er lebt, 
ihn al& einen Sreund der deutſchen 
Nation bezeichnen. welchem fie viel- 
fache Börderung ihrer materiellen Siel⸗ 
lung, namentlih die bedeutende Aus- 
fuhr bes Hanfs nach England, ber einen 
landwirthicyaftlichen Hauptartikel in der 
Bäcsfa bildet, verbanfen. Im November 
des Jahres 1870 vermälte fih Golo- 
man Jukey de Ballin, derielben 
Bamilie angehörend, deren Sproß der 
General - Major Eduard Freiherr 
Jukey dePallin [Bb. X, S. 208] 
if, mit Yloifia, Tochter des obigen 
Johann Szemzö de Ramjonka. 
— In der Eammlung von Bildniffen, 
welche Herausgeber dieſes Lerifons jeit 
vier Jahrzehnten angelegt, befindet fid) 
von einem Mätyas Szemzö, ber wohl 
auch berielben Bamilie angehört, ein von 
Maraftoni 1862 lithographirtes Bild- 
niB, welches das ungariiche illufttirte 
Blatt „Magyarorszäg tükre®, d. i. Der 
ungarifche Reichsfpiegel, im Jahre 1862 
gebracht hat. 

Gigene handſchrifthliche Notizen. 


Szönaſſh, Alerander (PhHilolog, 
geb. in Ungarn im Jahre 1829, geft. 
in Peſth am 29. November 1872). 
Ueber feinen Lebens und Bildungsgang 
liegen feine Nachrichten vor, meine Be- 
mühungen, Näheres zu erfunden, blieben 
erfolglos. Gr hatte fih dem Lehramte 
jugewendet und befleidete zuleßt die 
Stelle des Directors am evangelifchen 
Gymnafium in Beth. In feiner wiffen- 
ſchaftlichen Borfhung warf er ſich zu- 
nächſt auf das ſprachliche Gebiet, und 
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kennen zu lernen und zu ſtuditen, wurde 

er don ber Peſther Univerfitöt nicht 

lange Zeit vor feinem im beflen Mannet- 
alter von erſt A3 Jahren erfolgten Ab- 

(eben nach Deutfchland entiendet. Bon 

feinen wiffenfchaftliben Arbeiten jinb 

außer einer ungarifchen Ueberfeßung bes 
erſten und zweiten Buches der römiſchen 

Geſchichte des Livius, weldye in den 

Sahren 1867 und 1871 im Drud er- 

ıhienen, zu nennen: „Latin gyakor- 

I6könyv. Algymnäsiumok sazdmära“, 

d. i. Lateiniſches Uebungsbuch. Füt 

Untetgymnaſien. 2 Theile (Peſth 1863 

und 1865, Ofterlamm, 8%); — „Latin 

nyelvtan. Elsö rdsz. Alaktan. Algym- 
näsiumok szämära“, d. i. Lateiniſche 

Grammatik. 1. Theil: Die Fotmenlehre. 

Kür Untergymnafien (ebd. 1863, 80.); 

— „Latin nyelvtan. Mäsodik ress. 

Mondattan (Syntaxis), gymndasiumok 

szämära“, d. i. Lateinifche Grammatik. 

2. Theil: Die Wortfügungslehre (ebb. 

1864, 8%). Im Zahre feines Ablebens 

nahm ihn die föniglich ungarifbe Afo- 

demie der Wifjenfchaften unter ihre Mit⸗ 
glieder auf. 

Literarifhe Berichte aus Ungarn über 
die Thätigkeit der ungarifchen Akademie der 
Wiſſenſchaften u. f. mw. Herausgegeben von 
Paul Hunfaloy (Budapeſth. Kari Rnoll 
gr. 50,) Bd. II (1875), 5. 234 und 239 in 
der Abbandlung: „Die claffiſche Philologie 
in Ungarn”. Von Dr. Eugen Abel. — 


Neue Freie Brefie (Wiener polıt. Btatt) 
1872, Nr. 2971, Abendblati. 


Szenczy. Smerich (getehtter Theo 
log, geb. zu Steinamanger am 
8. Zuli 1798, gel. ebenda 2. Kebruar 
1860). Gin Sohn bürgerlicher Eltern in 
Steinamanger und der ältere Bruder 


zwar bildete das Studium der altitali- | des verftorbenen Biſchofs von Steinam 
(hen Dialekte Die Lieblingsbefehäftigung ! anger Fran; Szenczy ſſ. d. S. 76]. 
ſeiner Mußeſtunden. Um zum Behufe | Nachdem er den Unterricht in der Mittel- 
desfelben die erforderlichen Quellenwerke | ſchule feiner Geburtsfladt beendet hatte, 


Szenczy, Emerich 


trat er im Alter von 16 Jahren, am 
16. October 181%, zu Csotna in den 
Orden der Pramonftratenier. In dem- 
felben machte er die philoſophiſchen 
Jahrgänge durch und fam dann in das 
Peſther Generalfeminar, wo er den 
theologiihen Studien oblag. Krank. 
heitshalber mußte er nody vor VBollen- 
dung berfelben in fein Stift Csotna 
zurückkehten, in welchem er nach wieder⸗ 
hergeſtellter Gefundheit feine Studien 
ſchloß. Nach erlaungter Prieitermeihe im 
Lehramte verwendet, wirkte er an Mittel. 
ſchulen durch fünf Jahre in Keszthely. 
dann zwölf Jahre lang in Steinam- 
anger, worauf er als Director an die 
Edulen in Keszthely fam. Bon feinem 
Abte als HStiftsfecretär zurüdberufen, 
wurde er nach deſſen Tode von jeinen 
Ordensbrüdern zum Abt von Csorna und 
den vereinigten Bropjteien Harpäcs, 
Türje und Janoahida ermohlt, in welcher 
Gigenidyaft er. 62 Zahre alt, Narb. Brüb- 
zeitig befchäftigte ſich Emerich mit 
fhriftfiellerifhen Arbeiten in feinem 
Bade und fchrieb für die periodifchen 
Blätter: „Tudomänytär“, d. i. Wiffen- 
[dafılite Samınlung. „Figyelmezö“, 
d. i. Beobadıter, „Gazdasägi tudösitä- 
sok“, d. i. Landwirthſchaftliche Mitihei- 
lungen, „Athenaeum“ u. f. w. größere 
und fleinere Artıfel in Driginal unb 
Deberfegung. Im Zahre 1840 berief ihn 
der Damalıge Prälat und nachherige 
Diſchof von Gropward.in Franz 5za- 
niezlé, welcher das kirchliche Blatt 
„Religio &s nevelés“, d. i. Religion 
und Grziehung. in ungarischer und bie 
„Fasciculi ecelesiastico -literarii” in 
lateinıfcher Sptache begründet hatte und 
redigirte, zum Mitredacteur beider Jour⸗ 
nale. Auch auf dem Gebiete ber alten 
claffifhen Philologie war Szenczy 
thätig. und bie Kisfoludy-Geſellſchaft, 


‘ 
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deren Mitglied er ieit 1847 war, gab 
die ven ihm ausgeführte ungarii'dbe 
Ueberfegung fämmtlicher Werke des Gu- 
jus Julius Cäſar unter dem Titel 
„C. Julius Caesar minden munkai“ 
(Ofen 1839) heraus, während er auf 
eigene Koften: „Tacitus Agricoldja*, 
d.i. Das Leben des Agricola von Zacı- 
tus (Ofen 1847), und „Tacıtzus 
©. Cornelius histöridjanak öt könyrei“, 
d. i. Die Jahrbücher des G. Cornelius 
Tacitus (Steinamanger 1856), ver- 
öffentlichte. Später beichaitigte er ſich ım 
Auftrage der Kisialudy- Geſellſchaft mit 
einer magparifhen Bearbeitung der ora⸗ 
toriften Snfitutionen des Quinciilian. 
Meberdies ein Freund der Botanik, gab 
er auch mehrere pflanzengeographıfe 
Skizzen. ſowie mit Wierzbicki und 
Hutter die „Flota von Keszthely“ 
heraus und lieferte Beiträge zu ©. Y. 
und 9. ©. Reihenbad’s „Iconogra- 
phia botanica“. Bereits im Jahre 1836 
erwäahlte ihn die ungatiſche Akademnie 
der Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede. 


Kleines biograpbifches Lerikon, ent- 
baltend die Lebensſkizzen berverraarnder, um 
die Kirche verdienter Männer (Znaım 1862, 
M. 5. end, 5%), S. 136. — Kanitz (Aun.), 
Geſchichte der Botanık in Ungarn (Skizzen). 
Gedruckt in 70 Eremplaren (Dannover 186%, 
120) €. 138. — Maxgyarirök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenczy Jakab 
68 Danielik Jözsef, d. i. Ungariiche Echrift- 
fteller. Sammlung von LXebensbeichreibungen. 
Don Sacob Ferenczy urd Joſeph Du 
nielit (Peſth 1856, Gunao Emich, 8°.) 
I. ®., ©. 546. Zmeiter ıden erften ergän- 
jender, Band, S. 418. — Literariſche 
Berichte aus Unyarn. Herausgegeben von 
Baul Hunfa ton (Budapefb, Karl Knoll, 
ar. 89%.) 11. Bd. (1878), ©. 252, in Der 
Ardandiung: „Die clafiſche Philologie in 
Ungarn®. Bon Dr. YQugen Abel. — Toildy 
(Ferencs), A magyar nemzeti irodalom 
törtenete a legregibb idöktöl a jelenkorig 
rövid elöaddsdban, d. 1. Gelchichte der 
ungarifhen Rational-iteratur von den älter 
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fen Zeiten bis aur Die Gegenwart. Im | „Figyelmezö*, d. i. Der Beobakter, 


aedrängten Umriß (Veſtbh 18641865, 
Emich, ar. 89%.) ©. 360 und 361. 


Szenezy, Franz (Bifhof von 
Eteinamanger, geb. ebenda am 
17. September 1800, geft. im Jahre 
1868). Bruder des Prämonftratenfer- 
Abtes Emerih [[.S. 74]. Nachdem er 
mit ausgezeichnetem Grfolge den Öym- 
nafialunterricht in feiner Vaterſtadt ab- 
gefchloffen hatte, trat er, 17 Jahre alt, 


in das Briefterfeminar des Gomitates. 


Steinamanger ein. Nach Abjolvirung ber 
philofophiichen Jahrgänge wurde er von 
dem Biſchof Leopold Somogpyi [Band 
XXXV, 8.296, Wr. 4) in das Pefther 
Beneralfemmar geichidt, wo er vier 
Jahre den theologıfhen Studien oblag 
und ob feiner Tüchtigfeit zugleidy Die 
Stelle eines Präfecten verſah. In der 
Zwiſchenzeit erlangte er auch die philo- 
tophifhe Doctorwürde. Im Jahre 1823 
zum Prieſter gemeiht, widmete er fich 
dem Lehramt aus feinem Bade. Gr 
wurde Profeſſor der Dogmatik und ver- 
taufchte dieſe Stelle fpäter mit jener 





Guſt. | zahlreiche kritifhe Belprehungen ber 
| theologifhen Tagesliteratur. Berner war 


er ein fleiBiger Mitarbeiter des Kirchen- 
blattes „Religio Es nevel&es“, d. i. 
Religion und Grziehung, in welchem er 
in einer Bolge von Aufſätzen, betitelt 
„Briefe aus Steinamanger”, Kirchliche 
Fragen erörterte und feine Abhandlungen: 
„Bemertungen über die Anfichten des 
Stafen Jay’; — „Einige Worte über 
die proteftantifhe Union in Ungarn“, 
unter dem Pfeudonym Jodocus ge 
brudt; „Gedankenfragmente über 
die Union des ol. SzékAese u a. 
aud in proteftantifhen Kreifen Aufmerk- 
famfeit erregten. Endlich find mehrere 
feiner im ungarifher Sprache gehal- 
tenen Kanzelreden im Drud erfchienen. 
Szenczy genoß als Kirdyenfürft in 
feiner Diöcefe allgemeine Verehrung. 
Gelehrt als Theolog, war er als Priefler 
würdevoll und human. Gr war ber 
Freund, Lehrer und Vertraute feiner 
geiftfihen Mitbrüder, und im Volks— 
munde leben viele Vorfälle, weiche be- 
zeugen, mie er es verſtand, Gefallene 


für Moraltheologie und Pädagogik. So | aufzurichten, Zrrende auf bie rechte Bahn 
wirkte er im 2ehramte von 1825 bis zu leiten, Gedrüdte zu tröften, Unglüd- 
1840, in welch legterem Jahre ihn der lichen zu helfen. 

Kaifer zum Domherrn und Abt ernannte. | Kleines biographiſches Lerikon, em 


Nach zwölfjühriger Thätigkeit in diefen 
Würden wurde er nach dem am 11. Auguſt 


1850 erfolgten Ableben bes Bifchofs | 


Balafia am 4. September 1852 zum 
Biſchof von Steinamanger erhoben und 
als folher am 29. Juni 1853 feierlich 
in Raab confeerirt. Schon mährenb 
ieiner lehramtlihen Thätigkeit bewegte 
ih Szenczy in feinem Bade auf 
ichriftftellerifebem Gebiete und ſchrieb 
ohne Namen in dem von 3. Guzmies 
[Bd. VI, 8.53] herausgegebenen „Egy- 
hazi tar“, d. i. Kirchenarchiv, und im 





baltend Lebensſtizzen hervorragender, um Bit 
Kirche verdienter Männer (Znaim 1862, M. 3. 
Zend, 8%.) ©. 134. — Kat holiſche Blät- 
ter aus Tirol. Redigirt von M. Huber 
(Innsbrud, Wagner, 8%.) Jahrg. 1353, 
Bd. II, Wr. 31, ©. 763: „Kirchliche Mit 
tbeilungen. Steinamanger”. — Der katbo⸗ 
liſche Chrift (Peſther Kirchenblart, 49.) 
28, Juli 1853, Ar. 30: „Dürnbady 16. Iulı? 
[nah dieſem geb. 1799). — Magyar 
ir6k. Eletrajz-grüjtemeny. Gyüjtek Fe 
renczy Jakab ds Danielik Jozsef,d i. 
Ungariſche Schriftfteler. Sammlung vor 
Lebenebefchreibungen. Bon Jacob Zerencd 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Ouſt. 
Gm, 8°) Bd. I, ©. 546 
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Ezende, Bela von (gemefener Hon- 
védminiſter, geb. in Ungarn, Dit 
und Jahr feiner Geburt unbefannt), 
Zeitgenod. Szende trat aus der 
k. k. Armee, in welcer er bis zum Major 
avancitte, ın ben politifchen Dienft über. 
Nachdem er längere Zeit die Ober— 
geſpanswürde befleidet hatte, wurde er 
als Minifterialrath in das königlich un- 
gariihde Miniſterium des Innern be 
zufen, aus welchem er in gleicher Gigen- 
fchaft zum Honvebdminifterium fam, zur 
Zeit ale Zönyan bdemfelben nominell 
vorfiand, Genit Hollan aber, der ver- 
bienfivolle Drganilator der Honvéd⸗ 
armee, als Staatsfecretar die Gefchäfte 
thatfächlih leitete. Noch als Etſterer 
am Ruder ftand, famen Verwicklungen 
in biefem Minifterium vor, welche 
Legteren beftimmten, feine Demilfion 
als Staatsfecretär zu fordern. Diefe 
aber wurde nicht angenommen, und 
Hollan ging auf Urlaub. Nach feiner 
Rückkehrt — während feiner Abweſenheit 
mwurbe täglich feine Ernennung zum 
Honvedminifter vergeblich erwartet — 
verlangte er neuerdings feine Demiffton 
und Graf Loͤnyay, obwohl im Be- 
griffe von feinem Poſten abzutreten, 
legte doch noch das Geſuch Hollan's 
bejürwortend war, worauf dieſer auch 
ihatſächlich feine Entlafſung erhielt. Die 
öffentliche Meinung gab dem Ausfchei- 
denden den ebrenvollen Nachruf, daß 
mit ihm das Hondedminifterium feine 
tüchtigfte Kraft verloren habe. Im De- 
cember 1872 erfolgte nun Bela Szen⸗ 
de's Berufung zum Honvebminifter. Die 
unten bezeichnete Quelle gibt ausführ- 
liden Aufſchluß, wie ſolche erfolgte, und 
liefert damit einen interefanten Beitrag 
zur Öefchichte des Minifteriums Loanyay 
im Allgemeinen und zu jener ber 
Minifterernennungen im Befondern. Nur 
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kurze Zeit verwaltete Szende fein 
Amt, indem er bei dem nächſten Miniſter 
wechfel feinen Pa räumte. Bela 
:Szende mirfte auch längere Zeit als 
| Abgeordneter des Lugoſer Bezirkes im 
Ä Krajjoer Somitate im ungarifhen Land- 
| tage. Schon als ft. k. Major war er mit 
dem #itterfreuge des St. Stephans- 
Ordens ausgezeichnet worden. 
Magyarorszäg 6s a nagy viläg, d. i. Un⸗ 
garn und die große Welt (Peſther iluftr. Zei. 
tung) 29. Deceniber 1872, Rr. 52: „Szende 
Bels“. — Neue Freie Preſſe (Wiener 
polıt. Blatt) 1872, Nr. 2989: „GSorreipon- 
denz aus Ver ddo. 16. Decenber”. 


poartraͤte. 1) Im obigen Peſther Blatte 
„Magyarorszäg és a nagy viläg“. — 2) In 
der „Neuen JUuftrirten Zeitung? (Wien, 
Zanarsfi) 1875, Nr. 10. [Beide Bildniife 
im Holzſchnitte.] 


Sjendrey, Julia (ungariſche Dich- 
terin, Betöfi's Battin, geb. in Un- 
garn, Geburtsjahr unbefannt, gef. 
im Spätfommer 1868). Zulie ift die 
Tochter eines ungarifchen Herrfchafte- 
beamten in Szathmar Namens Szen- 
drey. Als Petöfi fie kennen lernte, 
war fein Dichterruhm ‚im fortwährenden 
Steigen begriffen. Bald hatte er für das 
ebenfo gebildete als von dem Ruhme 
bes Poeten begeifterte Mäbchen eine fo 
tiefe Neigung gefaßt, daß er um ihre 
Hand anhielt. Der Bater Juliens 
wollte von einer Berbindung lange 
nicht8 wiſſen und gab erit nach vielen 
Kämpfen im September 1847 feine Ein- 
willigung. Mit feiner jungen Frau 
unternahm nun Betöfi eine kleine Reife 
im Lande, auf welcher er feinen Reben- 
bubler in der Dichtung, den eben erit 
aufgetauchten epifchen Dichter Johann 
Arany, in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaftliche Aufnahme fand, in Gperies 
mit Tompa zufammentraf und mit 
feinem Jugendfreunde Ftiedrich Ke- 
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nényi, der unter dem Namen Emil | nalmufifarbeite und die Unterſtützung der 
Vidor als Dichter aufgetreten und im, Akademie erbitte, damit er die zu feinen 
Jahre 1852 im Wahnfinn geflorben, | Forfhungen nöthigen Reiſen made. 


einige glückliche Tage verliebte. Wie 


aub Betöfi von der allgemeinen. 


Erhebung bes Jahres 1848 mit fort- 
geriffen wurde, it befannt. Seine Battin 
war für ihn Damals fehr beforgt. Im 
October 1848 trat vr in Die Reihen der 
Kämpfer. Im Brühling 1849 pflegte 
ihn feine Gattin in einer mehrmöchent- 
lihen Krankheit, von welcher genefen, er 
im April 1849 in die Reihen der Hon- 
véds zurückkehtte. In der Schlacht bei 
Schäßburg am 31. Juli 1849 fand er 
feinen Tod, fein Leichnam blieb fpurlos 
verfhmwunden. In der Folge heiratete 
Julie den Univerfitätsprofeffor Hor- 
väath, ftarb aber ſchon nad) einigen 
Sahren. Sie hat fich auch als Dichterin, 
befannt gemadt, und Adolph Dur 
wıbmet ihr und einer zweiten Dichterin 
Zherefe Berenczy, in dem in ben 
Quellen benannten Werke einen befon- 
deren Eſſay. 


Sie Dioskuren. Rıterariiches Jahrbuch des 


Zugleich legte er der Akademie eine Ab- 
handlung über die Mufit der Zukunft 
vor. Diefe Arbeit war nach dem But- 
achten der Sommiffion, weldyer fie zur 
Berichteritattung übergeben wurde, nicht 
derart, daß die Akademie fih für eine 
Gewährung der Bitte Szoͤnfy's ent- 
Iheiden fonnte. Indeſſen hat derfelbe 
in verfbiedenen ungarifhen Blättern 
einzelne Aufſätze, Fragmente feines ge- 
nannten größeren Werkes, in welchem er 
das Syſtem und bie Regeln der echten 
ungarifhen Nationalmufit Darzuftellen 
gedachte, mitgetheilt. Zum Behufe feines 
Vorhabens hat er feit Jahren eine große 
Anzahl ungarifcher Volksmelodien unb 
viele Stüde der alten ungarifchen 
Kirchenmufik gefammelt. Aber nicht blos 
als Korfher und Sammler auf dem Ge⸗ 
biete der Geſchichte Der ungarifchen 
Mufit firebt Szenfy thätig, aud als 
Sompofiteur ift er zu wiederholten 
Malen vor die Deffentlicyfeit getreten 


eıften allgemeinen WBeanıten » Vereines der und Hat unter anderen nachftehende 


a — ; Sompofitionen veröffentlicht: „Zasdm 
gr. 89. . Jahrg. S. -405, 
im Eſſay von Adolpp Dur: „Zwei magya— ; könype“ ; — nHonvägy. Emlek Belli- 


riſche Tichterinen“. Imre; — „A vdielkedök” die drei an- 
geführten fogenannte „Ungariſches; — 
Ezenfy, Guſtav (Gompofiteur ;„I-ık mü ket mazur“ ; — „Az Hi 


geb. in Ungarn, Ott und Jahr feiner dal“; — „Parlagi rözsäk, het eredeti 
Heburtunbelannt), Zeitgenoß. Neber den | nepdal“ ; — „Szerencsds u) esztendöt 
Lebens. und Bildungsgang biefes Gom- , kivanok, het eredeti magyar nepdal“; 
pofiteuıs, der fih mit dem Studium der | — „Andalgäs. Magyar ndpdalok fölött 
ungariihen Muſik befchäftigt, liegen nur | könnyü modonban“, d. i. Phantafie. 
fpärlihe Nachrichten vor. Feſt fteht, daß | Ungarifhe Bolfslieder... (1862) für 
er fi für die juridifhe Laufbahn vor- | das Pianoforte zu zwei Händen; — 
bereitete und 1857 daran fiand, Advocat | „Äeskeny ütezan muzsik4sz6“ Lieb für 
zu werben. Auch erfahren wir aus einer | eine Singitimme mit Begleitung bes 
Eingabe an die ungarifche Akademie der | Bianoforte (1862); „nMiskolesi 
Wiſſenſchaften aus demfelben Jahre, |emldk. Hat magyar ndpdal*, db. i. An- 
dad er an einem Werfe über die Ratio | benfen an Miskolcz. Sechs ungarifche 


Szentes 


Volkslieder (1863); — „His donidta. 
Magyar nepdalokböl“ diefes und Das 
vorige für das Pianoforte zu zwei 
"Händen, — „Csendes Dalok“, db. i. 
Stille Lieder (1865). Sammtlihe hier 
angeführte Zonftüde find bei Rozsa. 
völgyi in Peſth erichienen. 

Gigene Notizen. 


Szenitzky, fiebe: Vohusz, Geotg 
(80. II, 6. 27]. 


Szented, Johann (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn im Jahre 1735, gef. 
am 3. September 1781). Nachdem er in 
Patak den Studien obgelegen, begab er 
fi 1760 nach Franeker, wo er noch drei 
Sabre zu feiner wiſſenſchaftlichen Aus. 
bildung verwendete. In fein Vaterland 
zutuͤckgekehrt, fühtte er die Leitung der 
Schule in Steinamanger. Doſelbſt blieb 
er drei Jahre, worauf er zu Aranyos 
ein geiltlihes Amt übernahm, aber noch 
im nämlichen Jahre wurde er nach Bataf 
surucberufen und im März 1767 zum 
Profeſſor am Kollegium dafelbit ernannt. 
Sein Lehramt eröffnete er mit der Un» 
trittsrede: „De bona fama virtutum 
stimulo“. Nach vierzehnjähriger Thä- 
tigfeit im Lehramte ward er im beften 
Mannesalter von erft 46 Jahren vom 
Tode ereilt. Im Drud erfcien von ihm 
nur nob: „Dissertatio philologico- 
theologica ad LEcclesiastis Cap. ALL, 
1—7* (Stanefer 1762, 40.). In Hand. 
fhrift. hinterließ er aber eıne Chrono- 
logie, eine Univerfalgeichichte, ein geo- 
graphifches Werk, ein Naturrecht, worin 
er fib vornehmlid an die Xehren des 
Goccejus hielt. Szentes galt als 
vorzüglicher Redner. 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemsny. 
Gyüjt#kFerenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarijche Schriftftieller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefbreibungen. Von Jacob 
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Ferenczy und Joſeph Danielik (Veſth 
1856, Emich, 80.). Zweiter (den erſten ergaͤn⸗ 
zender) Band, ©. 311. [In den Jabres 
angabın berricht eine nicht zu Löfende Ber. 
wirrung. Eo wäre Szentes 1755 geboren, 
1765, im Alter von IQ Jahren, auf die 
Schule zu Patak gelommen und doc 
{don 1760 — alfo fünf Jahre früher — nad 
Franeker abgegangen.) 

Gin Scehaftian Szentes (geb. zu Szovätb 
in Dedenburger Comitate im Zabre 475%, 
geſt. zu Al»Badr in Ungarn anı 22. Juli 
1826) trat in Jahre 1773 zu Keszthely in 
den Drden der Brämonftratenier, von welchem 
er nach empfangenen Weiben zunächſt im 
Gonvent zu St. Anton im Predigtanite ver⸗ 
wendet ward. 1758 fam er al6 Saplarn nad 
Saybäs » Zelle. wurde 1790 Localcaplan, 
darauf Adminiſtrator, endlih Pfarrer zu 
Al-Baär, wo er, 72 Jahre alt, ftarb. Gr 
fhrieb zur Einweihung der Pfarikirche zu 
Al-Badr und anläßlid miebrerer anderer 
firhlichen Feierlichkeiten Kefnedichte in unga⸗ 
tifcher Sprache, welche in dem oben bezeich- 
neten Werke verzeichnet fleben. 


Szentghörghi, Stephan (proteftan- 
tifcher Iheolog und Schulmann, 
geb. zu Afzals im Abaujmegyer Go- 
mitate am 15. November 1736, geft. zu 
Patak am 1. October 1799). Nachdem 
er die unteren Schulen zu Patak beſucht 
hatte, begab er fib nah Rimaſzombat 
(Gropfteffelsdorf), wo er an dem refor- 
mitten Gymnaſium die Vorträge des 
Profeſſors Zof. Loſonczi hörte. Im 
Jahre 1754 kam er an die Akademie zu 
Patak, wo er in verfhiedenen Giaffen 
lehrte, bis er 1764 eine geifilihe Stelle 
zu Alfsborfod erhielt, welche er durch 
drei Jahre verfah. Dem 1766 verftor- 
benen Paul Szathbmary-PBap., einem 
jüngeren Bruder des berühmten Mıcael 
Szathmary⸗Pap [Band XLI, 
©. 205], folgte Szentgyörgyi pro- 
viforifchy im Lehramte. Erſt am 16. Zuli 
1770 fand feine Ernennung zum öffent- 
lien ordentlichen Profeſſor ftatt; dieſer 
Verzögerung lag wohl zunächſt der Um- 
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mere's. Kertbeny bemerkt über 

unferen Dichter, Daß derfelbe in ungati- 

ſchen Literaturfreifen eine Art Tied’icher 

Role geipielt, daß er namentlih in 

fpäteren Jahren durch feine focialen Ber- 

bindungen, fein Borlıfen, feine münd- 
lihen Yeußerungen ungemein zur Wür- 

Digung richtiger Principien beigetragen, 

daß er es gemefen, der, bereits im hohen 

Alter, zuerft auf Petöfi aufmerkſam 

gemaht und gegen Widerfprud ent- 

ſcheidend gefproden habe. Außer obigen 

Sonetten find von Szemere's Did 

tungen durch deutſche Liebertragung noch 

befannt: eine zweite Ueberfegung des 

Eonettes „ECho* von Zretter, in 

Kertbeny's „Album Hundert ungati- 

ſcher Dichter", S. 66, wovon aud) eine 

englifhe Ueberfeßung (von Bowring?) 
vorliegt; und „Sehnfudht vom Aufgang 
zum Niedergang“, überfeßt von Maj- 

(äth im oberwähnten „Handbuch ber 

ungarifhen Poeſien. Szemere war 

mit feiner Goufine Chriſtine, einer 

Schwefter des Dichters Nicolaus 

Szemere, vermält, weldye gleichfalls 

der Poefie Huldigte und unter dem 

Namen Bilma Broben ihres Zalentes 

in der „Aurora“ und „Urania“ ver- 

öffentlichte. Sie flarb, erſt 36 Jahre alt, 

am 26. März 1828. 

Croquis aus Ungarn (Leipzig 1843, Otto, 
Wigand, kl. 8%.) ©. 157. [Mit der prä 
gnanten Sharakteriftit: „Tüchtiger Aeſthetiker, 
der die edle Eigenſchaft befigt, fih nur dann 
un die Menfhen tbeilnehmend zu beküm— 
mern, wenn es ihnen ſchlecht geht”.) — 
Handbuch der ungariichen Poeſie u. f. w. 
In Berbindung mit Julius Fenyéry ber- 
außgegeben von Franz Toldn (Peſth und 
Wien 1828, ©. Kilian und 8. Gerold, 8°.) 
85.11, 5.80 u.f. — Kertbeny (6. M.), 
Wbum hundert ungarifcher Tichter in einenen 
und frenıden Weberiegungen (Dresden und 
Peſth 1854, R. Echäfer u. Hermann Geibel, 
120.) ©. 66 und 320. — Meyer (J.). Das 
große Konverfations-Lerifon für tie gebildeten 


Zjemere, Paul 


Stände (Hildburgbaujen, Bibliogr. Iafitut, 
gr. 80.). Zweite Abtheilung, Bd. X, S. 124%, 
Nr. 1. — Defterreidhifhe National 
Encyklopädie von Gräffer und Gıi- 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. V, S. 251. — 
Zafhenbud für die vaterländiihde Ge⸗ 
Ihichte. Herausgegeben von Hormapyr und 
Mednyansty (Wien, 13%) X. Zabrgang 
(1829), ©. 258. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biographien und Gharatteriftilen 
bervorragender Perfönlichkelien... Aus ber 
Beder eines Unabbängigen (Prag 1862, 
A. ©. Steinhaufer, 12%.) &. 267. — Unga- 
rifhe Poſt (Peſther polit. Blatt) 1835, 
Nr. 4, im Beuilleton: „Baul Gzemere*. 
— Magyar irök. Eletrajs - gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenozy Jakab 6s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariihe Schrififteller. Samm- 
lung von L2ebensbefdhreibungen. Bor Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielit (Peſth 
1846, Guſtav Emich, 8%.) I. Bod., ©. 344. 
Zweiter (den erſten ergänzender) Band. 
©. 418. — Magyar Sajtd, d. i. Die 
ungariiche Breife (Peſth. Fol.) 1855, Ar. 27. 
Von Ftanz Toldy. — Toldy (Ferenca), 
A magyar költ6szet k6sikönyve a Mohdasi 
v6sztöl a legüjabb idöig, d. i. Handbuch der 
ungarifhen Dichtung von der Echladt bei 
Mohaäcs bis auf unfere Zage (Peſth 1887, 
Guſt. Hedenaft, ar. 88.) Bd. II, ©. 140 bi6 
151, — Toldy (Ferenes), Irodalmi arck#- 
pei s üjabb beszeödei. Kiadta Tarkänyi, 

d. i. Literariiche Vorträt6 von Franz Toldh. 

Heraußgegeben von Tärktanpi (Peſth 1836, 

Guſt. Emich, gr. 9.) ©. 87. — Toldy 

(Ferenecz), A magyar nemzeti irodalom 

törtenete a legre6gibb idöktöl a jelenkorig. 

Rövid elöaddsban, d. i. Beichichte der unga 

tifben National-Riteratucr von den älteften 

Zeiten bis auf die Gegenwart (Peftp 1364 

bis 1865, Guſt. Emich. gr. 8%) ©. 186, 

195, 206, 207, 217 und 236. — Trom 

bita közördekü magyar nemzeti lap, 

d. i. Tie Tronivete, ungariſches Rational: 

blatt (Verb, M. Hol.) 22. März 1861: 

„Nekrolog“. Von Andreas Zap. 


Vorträte, 1) Lithographie auf der Bildnib 
gruppe „Magyar Irdk arczk&pesarnoka®, 
I. Blatt. 1856. Lith. von Barabäk. — 
3) Unterichrift: „Szemere Pal. | Mümelekist 
a „Divatcsarnok* 1853 | Julius-September 
folyomöhoz“. Daneben das PBarfimile des 
Namenszuges. Barabas lid. 1853 (Wien, 
3. Raub, Hol.). 


Szemes 


Szemes, Emerich (Prieſter der 
frommen Schulen, geb. zu Dercsifa, 
einer Ortſchaft im Preßburger Gomitate 
Ungarns, im Jahre 1756, ZTodesjahr 
unbefannt). Der Sproß einer unbemit- 
telten ungarifchen Adelsfamilie, trat er 
1777 in den Orden der frommen Schulen, 
in melbem er den Klofternamen „Eme- 
ricus de Angelo custode* annahm. 
Während er nun zu Neutra den philo- 
fophifchen und fpäter im Generalfeminar 
zu Beth den theologifchen Studien oblag, 
wirkte er gleichzeitig auch ſchon im Lehr- 
amte, und zwar trug er mit befonderem 
Erfolge Dicyt- und Redekunſt vor. Nach⸗ 
dem er die theologijche Doctorwürde er- 
mworben hatte, bereitete er ſich zum 
Predigtamte vor, in welchem er als 
Kanzelredner bald einen ausgezeichneten 
Ruf erlangte. Am Drud find von ihm 
u. a. erichienen: „Isten Parantsolattyd- 
nak hirdetöje hazanknak elsö kirdllya 
Seent Istvän“,... d. i. Stephan ber 
Heilige, König von Ungarn, der erſte 
Verkünder der Gebote Bottes in Un- 
garn (Peſth 1803, Trattnern, 80.); — 
„A Papi es Vilägi rendeknek egymäs- 
hos valö kötelesztetese...“, db. i. Die 
Beziehungen der Welt- und Drbens- 
geiftfichen zu einander..." (ebd. 180%), 
— „Kalocsai erseknegnek birodalmä- 
hoz tartozd Lak nevezetü Helysegben 
1808...”,d. i. Kanzelrede, gehalten zu 
Lat, anläßlich der Einweihung der dor- 
tigen Kirhe... (Kaloesa 1808, 8°.). 
Roh fol eine zur Säcularfeier der Ber- 
treibung der Türfenhorben aus Ungarn 
im Sahre 1803 in ungarifher Sprache 
von Szemes gehaltene Rede im Drud 
eriwienen fein. 


Horänyi (Alezius), Scriptores piarum Scho- 
larum liberaliumque artium magistri, quo- 
rum ingenii monumenta exhibet... (Budae 
1809, typis reg. Univers. hungaricae, 8°.) 
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Szemian 


Pars II, p. 708. — Magyar iröx. Elet- 
rajz - gyüjtemeny. Gyüjtek Ferentzy 
Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ungart- 
fhe Schriftfteller. Sammlung von Leben: 
beichreibungen. Don Jacob Ferenczy und 
Sofepp Danielik (Peſth 1858, ft. 4%.) Bd. I, 
©. 545. 


Gin Georg Szemes aus derfelben Familie 
(geb. zu Szent Moria 1793, geft. zu Gran 
am 1. Sänner 1853) war in den Jahren 
1837 — 1843 Pfarrer zu Komorn, murde im 
legtgenannten Sabre Domberr zu Gran, 
darauf Archidiakon von Hont. Unter feiner 
Dberleitung flanden die Eeminarien des 
Tyrnauer Gleruß. 


Ezemian, Michael (gelehrter pro- 
teftantifcher Theolog, geb. zu Hra- 
distye, einer Drtfchaft im Szabolcser 
Gomitate Ungarns, im Jahre 1741, 
gef. im Jahre 1810). Bon flavifchen 
Eltern. Seine Studien machte er zu- 
nächſt in Vadosfalva, wo er auch die 
ungarifche Sprache erlernte, dann in 
Käsmark, wo er die philofophifch - theo- 
logiſchen Borlefungen hörte. Da ihm zu 
feiner miffenfhaftlihen Ausbildung an 
deutfchen Hochſchulen die nöthigen Belb- 
mittel mangelten, fo ſuchte er fih die⸗ 
felben durch eine Erzieherfielle bei einer 
polntfchen Kamilie Bohunfa in Lublın 
u erwerben, in welcher er während ber 
Fahre 1766-1770 wirkte. Materiell 
geficyert, führte er fein Vorhaben aus 
und begab fich vorerft auf bie Univerfität 
Halle, im Jahre 1773 aber nach Jena. 
1774 in feine Heimat zurückgekehrt, 
übernahm er die Mectorftelle an dem zu 
jener Zeit in Ratkow beftandenen Gym ˖ 
nafium, von welchem er dann als Gon- 
rector an das Gollegium zu Gperies 
fam. Bald aber trat er in ben Dienft 
der Kirche über. Sein erftes geiſtliches 
Amt erhielt er Ende December 1782 zu 
Bazinga. Hier richtete er fofort fein 
Augenmert auf den Bau einer neuen 
Kirche. Doch faum war Diefelbe im 


S;emian Szemler 

Ssahre 1783 eingewecht worden, als auch geliſchen Liederbuche der Slovoken ge- 
ſchon ein Brand ſie einäſcherte, in funden haben, ift mir nicht bekannt. — 
welchem zugleich Szemian's reihe, Sein Sohn Paul Benjamin erlangte 
Buͤcherſammlung zu Grunde ging. Auch | einen weitverbreiteten Ruf als trefflicher 
auf fchriftftellerifchem Gebiete thätig, ı Obftzüchter und Orgelfpieler; in lepterer 


bat unjer Gelehrter in ſeiner Mutter 
ſprache nachſtehende Werke herausge- 
geben; „Cas bolestneho umucenj a ne- 
winne smrti pana a spasitele nadeho | 
Gezjse Krysta na 24 hodin rozdeleny“, 
d. i. Zeit des fehmerzlichen Leidens und | 
underfehuldeten Sterbens unleres Herrn 
und Erlöſers Jeſu Chriſti in 24 Stun- 
den abgetheilt... (Iena 1773); 


„Prwotiny sluzeb boZskjch w nowdın 


chrame erang. perinskem dne 30.listop. 
1783°, d. i. Erfte Andacht in der neuen 
evangel. Kirche zu Bazinga am 30. De. 
tober 1783 (Preßburg 1783); — „Ära- 
tickeE wypsän) historickd knjzat a krälü 
uherskych“, d. i. Kurze gefcichtliche 
Darſtellung der Fürſten und Könige Un: 
garnd (Prebburg 1786), ein Buch, das 
in Grmanglung eines beffern noch heute 
in flovaliiben Schulen beim Unterrichte 
peiwendet wird; — „Äartidam redend 
jotom Krystina nazwanc turecke sleeny 
pamatnd prjpadnost“, d. i. Dentwür- 
tige Begebenheiten des türkiichen nad- 
mals Shriftine getauften Mädchens 
Kartigam (Pteßburg 1790), eine Ueber- 
ferung des feinerzeit vielgelefenen und 
w ederholt gedtuckten Buches von Ignaz 
Mejzaros von Bodé Baar und 
Nagy-Lücs, über welches das Nähere 
in deffen Biographie [Bd. XVII, Seite 
4506 u. f-] nachzufehen ift; — „Biblia 
saera tg. Biblj swatä stardho ı noweho 
zıikona*, d. i. Die Bibel des alten und 
neuen Teftaments (ebd. 1787). Wupßer- 
den ſchrieb Szemian nod mehrere 
Kirchenlieder in jlovaliicher Sprace, 
ven Denen einge auch gedrudt worben 
find. Ob diefeiben Aufnahme ım evan- 


Eigenſchaft über ein halbes Jahrhundert 

an der Kirche zu Eeben thatig, murbe 

er 1856 von St. Mojeltat dem Kailer 
mit dem filbernen Verdienſikreuze aus- 
gezeichnet. 

Tablie (Bohuslaw), Poezie slovanske, D. i. 
Slovakiſche Dichtungen (Waigen, 1806 bis 
1809, 80.) Bd. I, S. 48 [in diefer literar- 
geihichtlich noch heute verdienflliben E amur. 
lung ſlovakiſcher Lieder, im welcher den 
älteren derfelben zugleih kurze Biogıa 
sbien ihrer Dichter beigegeben find, befinden 
ih auch Mittbeilungen über Eyemian) 


Ezjemiot, Ulerander (Drientalif, 
geb. im Jahre 1800, geft. zu Heliing- 
fors 1835). Weber feinen Lebens⸗ und 
Bildungsgang liegen nur bürftige Notizen 
vor. Nachdem er feine wifjenjchaftliche 
Ausbildung in Wilna und an ausmwarti- 
gen Univerfitäten erlangt hatte, kam er 
als Profeſſor der orientalijhen Spraden 
an die Hochſchule Krafau. Auch murbe 
er zum Mitglied der orientalifchen Ge— 
felftaften von Paris und London er 
nannt. Bon feinen verfchiebenen in 
polniſcher, lateinifher und franzöfilcher 
Eprache verfaßten Werken, welche alt 
im Druck erichienen bezeichnet werben, 
fonnte ich nur die „Historia rerum Ab- 
bassidarum® (Raris 1823, 4°) auf- 
finden. Auch fol er die Neifebefchreibung 
Abulfarab'8 nah einer ruſſiſchen 
Ueberſetzung herausgegeben, vieles Un- 
dere aber als Manufeript hinterlafjen 
haben. 


Eucyklopedyja powszechna, d. i 
Polniſches Gonverfations-Leriton (Warſchau, 
Drgeitramd, pr. 8”) Bd. XXIV, ©. 618 


Szemler, Midoel (Maler. Dr 
und Jahr feiner Geburt unbekannt). 


Szemler 73 Szemzö 


Zeitgenoß. Szemler iſt aus Ungarn | Buszta in Kalpak und Dolman und eine 
gebürtig und flieht noch im beften Man- | Scene voll Leben und padender Bemweg- 
nesalter. Ueber feinen Lebens und Bil- | Lichkeit zeigte. Unfer Maler fcheint bereits 
dungsgang find nur fpärliche Daten | feit Jahren eine Zeichnungslehrerſtelle an 
vorhanden. Gr widmete ſich an der k. k. | irgend einer öffentlichen Schule in Peſth 
Akademie der bildenden Künfte in Wien | einzunehmen, wenigftens laffen darauf 
juerit unter Wald müller, dann | die nachftehenden Werfe fchließen: „Elsö 
unter Karl Rahl zunächſt der hiftori- | magyar rendszeres rajziskola. Tanodai 
[hen Malerei. 1858 begegnen wir ihm | ds magänhaszndlatra®, d. i. Die erſte 
zum erften Male in der Februar-Aus- | ungarifche ſyſtematiſche Zeichnenſchule für 
ſtellung des öſterreichiſchen Kunſtvereins, Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht 
auf welcher er mit einem „Angarischen (Peſth 1861, F. Pfeifer), wovon mehrere 
Markt” (EU fl.) und einem „Bonernhans in | Hefte in 80, erfchienen find, und „Ele 
Angarn* (gleichfalls 80 fl.) vertreten war. | mentar- Zeichen - Borlagen für Mittelshaien", 
Eine Ausftelung im nämlihen Jahre | vier Hefte (2. Aufl. Peſth 1873, Lauffer, 
zu Brünn bradte von ihm: „Ränder in | 12 Bl. Qu.-40.). In früheren Zahren 
Angarn”, über welche der damalige Kunft- | fah man in feinem Wtelier mehrere hifto- 
fritifer in der „Brünner Zeitung" die riſche Compofitionen aus Ungarns Ge— 
boshafte Bemerfung macht: „daß die | fwichte. Eines feiner köſtlichſten Bilder, 
ftagliben Näuberfiguren witklich als | von Rusz in Hol; gefchnitten, iſt fein 
folke bezeichnet werden müffen, um | „Iesus - Maria - Yasyar®, voll pridelnden 
dafür gehalten zu werben”. Im folgen : Humors. | 
den Jahre (1859) war im öflerreid;i- Ungarıfye Nachrıdten (Peitber Blatt) 
[hen SKunftverein fein „Somogger Wald- | 1864, Nr. 237: „Die Ausftelung der unga- 
hüter® (70 fl.), ein Bild derbſter Wahr- riihen Befellfhaft für bildende Künſte“. — 
N m : i 1 2 
beit, aber trefienbfter Ghazafterifik,| —unınn. „die Oemälve- Mußieung in 
zu fehen. Rad) einer mehrjährigen Baufe, Brünn“. — Verber2loyd, 1864, Rr. 157, 
während deren ber Künftler an der) im $euilleton: „Die Ausftelung des Ver 
Ausbiidung feines Talentes gearbeitet, | eins für bildende Kunft“. — Ungarne 
ini Männer der Zeit. Biograpbien und 
er ber ngaufaen Buffett fo Sharafteriftifen Berortagenbe —** 
keiten... Aus der Feder eines Unabbängigen 
bildende Künfte in Peſih mit einer) (Prag 1862, A. ©. Eteinbaufer, 120) Bd. II, 
„Wirthshonssrene* vertreten, welche in dem | €. 132. 
Kritiker, der fie fah, myſteriöſe Schauer | 
hervorrief. Derfelbe erflärt das Bild, Gyemzd, Johann von (ungarifcer 
für eine „gemalte Denunciation® und | Landwirth, Drt und Jahr feiner 
fomit für eine ber feltenſten Guciofitäten ! Geburt unbefannt), Zeitgenos. Das 
der Malerei. Auf der zweiten Ausftel- | gegenwärtige Haupt der ungariſchen 
lung des ſelben Jahres machte fich aber Adelsfamilie Szemzö de Ramjonka, 
Szemlers „Basyarenstreih" tharfächlicy | welche wir in dem Werfe „Magyarorszag 
als Beleg für den Sortfchritt des Künft- | csalädai czimerekkel &s nemzekrendi 
lers geltend, denn es war ein mit Zuft | täbläkkal“ von Juan Nagn vergeblich 
und Liebe gearbeitetes Bild, das mit | juden. Für uns gewinnt ber greife Jo⸗ 
fpretender Wahrheit den Sohn der!hann von Szemzö um fo größeres 
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Szemler 


Aabre 1783 cingewe.bht worden, als auch geliſchen Liederbuche der Slovoken ge- 
ſchon ein Brand fir emaäſcherte. in funden haben, ift mir nicht befannt.. — 
welchem zuglib Szemian's reiche | Sein Sohn Paul Benjamin erlangte 
Bücerfainmlung zu Grunde ging. Auch | einen mweitverbreiteten Ruf als trefflicher 
auf fchriftiteleriichem Gebiete thätig, | Obftzüchter und Orgelfpieler; in legterer 
bat unſer Gelehrter in feiner Mutter Eigenſchaft über ein halbes Jahrhundert 
ſprache nachſtehende Werke herausge- |an der Kirche zu Eeben thätig, murde 
geben: „(as bolestncho umusenj a ne- | er 1856 von Sr. Mojeftät dem Kailer 
winnd smrti pana a spasitele naseho | mit dem filbernen Verdienſikteuze aus- 
Gezjfe Krysta na 24 hodin rozdelenif“, | gezeichnet. 

d. i. Zeit Des fhmerzlichen Reidens und | Tadlic (Bohuslaw), Poezie slovanske, b. i. 


underfchuldeten Sterbens unferes Herrn 
und Grlöfers Jeſu Chriſti in 2& Stun- 
den abgetheilt... (Jena 1773); 


„Prwotiny sluzeb bo&skjch wo nowednm 


chrame erang. pezrinskem dne 30.listop. 
1783*, d. i. Erſte Andacht in der neuen 
evangel. Kirche zu Bazinga am 30. Des 
tober 1783 (Preßburg 1783); — „Ära- 
tickd wypsän) historickd knjzat a kralü 
uherskych“, d. i. Kurze gefchichtfiche 
Tarftellung der Bürften und Könige Un- 
garns (Preßburg 1786), ein Buch, das 
in Ermanglung eines befjern noch heute 
in ſlovakiſchen Schulen beim Unterrichte 
verwendet wird; — „Kartidam redend 
polom Krystina nazwaned turecke sledny 
Pumatne prjpadnosti”, d. i. Denfmwür- 
tige Begebenheiten des türkiſchen nac- 
mals Chriftine getauften Mädchens 
Kartıgam (Breßburg 1790), eine Ueber- 
jegung des feinerzeit vielgelefenen und 
w ederholt gedtuckten Buces von Ignaz 
Meizaros von Bodé« Baar und 
Nagy-RXücs, über welches das Nähere 
in deffen Biographie [Bd. XVII, Seite 
456 u. f-] nachzuſehen iſt; — „Biblia 
sacra tg. Biblj swata stareho i noweho 
zikona*, d. i. Die Bibel des alten und 
neuen Teftaments (ebd. 1787). Außer⸗ 
tem ſchrieb Szemian noch mehrere 
K:ıchenlieder in ſlovakiſcher Sprache, 
von denen einige auch gedrudt worden 
find. Ob diefelben Aufnahme im evan- 


— — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — 


Slovakiſche Dichtungen (Waigen, 1806 bis 
1809, 80.) Bd. I, S. 48 [in diefer literar- 
geihichtlich noch heute verdienflliben E ammı: 
lung ſlovakiſcher Lieder, in welder ben 
älteren derſelben zugleich kurze Diogra⸗ 
pbien ihrer Dichter beigegeben find, befinden 
ih auch Mittheilungen über Szemian)] 


Szemiot, Alexandet (Orientaliñ. 
geb. im Jahre 1800, geft. zu Heliing- 
fors 1835). Weber feinen Lebens- unb 
Bildungsgang liegen nur Dürftige Notizen 
vor. Nachdem er feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung in Wilna und an ausmarti- 
gen Univerfitäten erlangt hatte, Fam er 
als Brofeffor der orientalifhen Epraden 
an die Hochſchule Kaakau. Auch wurde 
er zum Mitglied der orientaliſchen Ge. 
felftaften von Paris und 2ondon er- 
nannt. Bon feinen verfchiedenen in 
polnifcker, lateinifher und franzöfifcher 
Sprache verfaßten Werten, welche als 
im Drum erichienen bezeichnet werben. 
fonnte ich nur die „Historia rerum Ab- 
bassidarum® (Patis 1823, 40) auf: 
finden. Auch fol er die Reifebefchreibung 
Abulfarab's nah einer ruffifchen 
Üebertegung herausgegeben, vieles An- 
dere aber als Manufeript binterlaffen 
haben. 

Eucyklopedyja powszechna, d. i 


Polniſches Gonverfations-Leriton (Warfchau, 
Trgeikramd, gr. 8%.) 2b XXIV, ©. 619 


Ezemier, Mibael (Maler. Drr 
und Jahr feiner Geburt unbefaunt). 


S;emler 


Zeugenoß. Szemler it aus Ungarn 
gebürtig und fleht noch im beiten Man- 
nesalter. Ueber feinen Xebens- und Bil. 
dungsgang find nur fpärlihe Daten 
vorhanden. Gr widmete ih an ber f. f. 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
zuerit unter Baldmüller, Dann 
unter Karl Rahl zunächſt der hiftori- 
[hen Malerei. 1858 begegnen wir ihm 
zum erften Male in Der Bebruar-Aus- 
ſtellung des öfterreichifchen Kunftvereins, 
auf mwelder er mit einem „Angarishen 
Markt” (8U fl.) und einem „Banernbons in 
Ungarn" (gleihfalls 80 fl.) vertreten war. 
Eine Ausftelung im nämlichen Jahre 
zu Brünn brachte von ihm: „ARünber in 
Ungern*, über welche der damalige Kunft- 
Prititer in der „Brunner Zeitung* die 
boshafte Bemerfung macht: „daß die 
fraglihen Näuberfiguren wirklich als 
folte bezeichnet werben müffen, um 
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Puszta in Kalpak und Dolman und eine 
Scene voll Leben und packender Bemweg- 
fichkeit zeigte. Unfer Maler ſcheint bereits 
feit Jahren eine Zeichnungsfehrerftelle an 
irgend einer öffentlichen Schule in Peſth 
einzunehmen, menigftens faffen darauf 
die nachftehenden Werke fchließen: „Elso 
magyar rendszeres rajziskola. Tanodai 
ds magänhaszndlatra“, d. i. Die erſte 
ungarifche ſyſtematiſche Zeichnenſchule für 
ehranftalten und zum Gelbflunterricht 
(Peſth 1861, 8. Pfeifer), wovon mehrere 
Hefte in 80, erfchienen find; und „Elt- 
mentar - Seihen - Borlogen für Mittelschulen”, 
vier Hefte (2. Aufl. Beth 1873, Lauffer, 
12 BI. Qu.-40.). In früheren Jahren 
fah man in feinem Atelier mehrere bifto- 
rifte Compofitionen aus Ungarns Ge- 
(dichte. Gines feiner köſtlichſten Bilder, 
von Rusz in Holz gefchnitten, ift fein 
„Iesos - Maria - Yasyar*, vol pridelnden 


Dafür gehalten zu werden“. Im folgen- Humors. 
den Jahre (1859) war im öfterreidii- Ungarifhde Nachrichten (Peſtber Blatt) 


ſchen Kunftverein fein „Sumogger Walt- 


bäter® (70 fl.), ein Bild derbſter Wahr | 
Charakteriſtik, 


heit, aber treffendſter 
zu ſehen. Rach einer mehrjährigen Pauſe, 
während deren der Künſtler an ber 
Ausbildung feines Talentes gearbeitet, 
finden wir ihn auf der erften Austellung 


1864, Nr. 237: „Tie Ausftelung der unga- 
riſchen Gefellichaft für bildende Künſte“. — 
Brünner Zeitung, 1858, Nr. 224, im 
Beuilleton: „Die Gemälde + Ausflelung in 
Brünn”. — Peſther Lloyd, 1864, Nr. 157, 
im Zeuilleton: „Tie Ausftelung des Ber- 
eins für bildende Kunfl. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biograpbien und 
Sharakteriftiten hervorragender Perſoͤnlich⸗ 


1864 der ungarifhen Geſellſchaft für | 
bildende Künſte in Peſth mit einer | 
„Wirtbshansscene® vertreten, welche in bem | 
Kritiker, der fie fah, myſteriöſe Schauer | 
hervotrief. Derſelbe erflärt das Bild, Gzemzd, Johann von (ungarifder 
für eine „gemalte Denunciation® und | Landwirth, Ort und Jahr feiner 
fomit für eine der feltenften Guriofitäten : Geburt unbefannt), Zeitgenos. Das 
der Malerei. Auf der zweiten Augfel- | gegenwärtige Haupt der ungariſchen 
lung besjelben Jahres machte ſich aber Ä Adelsfamilie Szemzö de Ramjonka. 
Szemlers „Yusyarenstreih" thatfachlidy | welche wir in dem Werfe „Magyarorszag 
als Beleg für den Fortſchritt des Künft- ' csalädai czimerekkel &s nemzekrendi 
lers geltend, denn es mar ein mit Luſt ; täbläkkal“ von Juan Nagy vergeblich 
und Liebe gearbeitetes Bild, das mit fuhen. Füt uns gewinnt der greife $0- 


fpretender Wahrheit den Sohn der hann von Szemzö um fo größeres 


keiten... Aus der Keder eines Unabkängigen 
(Brag 1862, 9. G. Steinbaufer, 120.) Bd. 11, 
S. 132. u 


Syenäffn 


Intereſſe, als die in der Bäacsfa mohnen- 
den Deutichen, in deren Mitte er lebt, 
ihn ale einen Freund der deutſchen 
Nation bezeichnen. welchem fie viel. 
jache Förderung ihrer materiellen Siel- 
lung, namentlib die bedeutende Wus- 
fuhr des Hanfs nad) England, der einen 
landwirthſchaftlichen Hauptartikel in der 
Bäcsfa bildet, verdanken. Im Rovember 
des Jahres 1870 vermälte ih Golo- 
man Jufey de Ballin, Derielben 
Bumilie angehörend, deren Sproß ber 
Seneral - Major Eduard Kreiherr 
Jukey de Pallin [Bb. X, &. 208] 
ift, mit Yloifia, Tochtet des obigen 
Johann Szemzö de Ramjonka. 
— In der Eammlung von Bildniffen, 
melde Herausgeber dieſes Lexikons jeit 
vier Jahrzehnten angelegt, befindet fi) 
von einem Maätyas Szemzö, der wohl 
auch derielben Familie angehört, ein von 
Marafton ii 1862 lithographirtes Bild- 
niß, welches das ungariiche illufttirte 
Blatt „Magyarorszäg tükre“, d. i. Der 
ungarifche Reichsfpiegel, im Jahre 1862 
gebracht hat. 

Gigene handſchriftliche Notizen. 


Szoͤnaſſy, Alerander (Philolog, 
geb. in Ungarn im Jahre 1829, geft. 
in Peſth am 29. November 1872). 
Ueber feinen Lebens und Bıldungsgany 
liegen feine Nachrichten vor, meine Br- 
mühungen. Näheres zu erfunden, blieben 
erfolglos. Cr hatte ſich dem Lehramte 
zugewendet und bekleidete zuletzt die 
Stelle des Director6 am evangelifchen 
Gymnaſium in Beh. In feiner wiffen- 
ſchaftlichen Foiſchung warf er fich zu- 
nächſt auf das ſprachliche Gebiet, und 
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kennen zu lernen und zu ſtuditen, wurde 

er von der Peſther Univerfitat nicht 

lange Zeit vor feinem im befien Mannes- 
alter von erfi 43 Jahren erfolgten Ab- 

(leben nach Deutfchland entiendet. Bon 

feinen mwiffenfchaftliben Arbeiten find 

außer einer ungarifchen Ueberfeßung bes 
erfien und zweiten Buches der römijchen 

Geſchichte des Livius, welche in den 

Sahren 1867 und 1871 im Drud er- 

ihienen, zu nennen: „Latin gyakor- 

lökönyv. Algymnäsiumok szämära“, 

d. i. Lateiniiches Uebungebub, Bür 

Untergymnofien, 2 Theile (Peſth 1863 

und 1865, Ofterlamm, 80.); — „Latin 

nyelvtan, Elsö rdsz. Alaktan. Algym- 
ndsiumok szämära“, d. i. Lateinilche 

Grammatik. 1. Theil: Die Formenlehre. 

Für Untergymnafien (ebd. 1863, 80.); 

„Latin nyelotan, Masodik ress. 

Mondattan (Syntaxie), gymnasiumok 

szämära“, d. i. Lateiniſche Grammatik. 

2. Theil: Die MWortfügungslehre (ebd. 

1864, 80.). Im Jahre feines Ublebens 

nahm ihn Die Pöniglid urgarifbe Aka⸗ 

demie der Wifjenfchaften unter ihre Wit. 
glieder auf. 

Literarifhe Berichte aus Ungarn über 
die Thätigkeit der ungarifchen Akademie der 
Wilfenfchaften u. f. m. Herausgegeben von 
Paul Hunfaloy (Budapefd, Kari Knoll 
ar. 80.) Bd. II (1878), S. 254 und 239 in 
der Übbandlung: „Die clafifbe Philologie 
in Ungarn”. Zon Dr. Eugen Abel. — 


Neue Freie Preſſe (Wiener polıt. Blatt) 
1872, Nr. 2971, Avendblatt. 


Szenczy, Gmerich (getehrter Theo 
log, geb. zu Steinamanger am 
8. Juli 1798, gefl. ebenda 2. Februar 
1860). Ein Sohn bürgerlicher Sitern in 
Steinamanger und der ältere Bruder 


zwar bildete das Studium der altitali- | des verfiorbenen Biſchofs von Gteinam- 
(hen Dialekte die Lieblingsbefchäftigung | anger Franz Szenczy [i. d. S. 76). 
feiner Mubeflunden. Um zum Behufe ! Nachdem er den Unterricht in der Mittel- 
besfelben die erforderlichen Quellenmwerke | fchule feiner Beburtsftadt beendet hatte 


Szenczy, Emerich 


trat er im Alter von 16 Jahren, am 
16. October 1814, zu Csorna in den 
Orden der Prämonfiratenfer. In dem- 
felben machte er die philofophifchen 
Jahrgänge durch und fam dann in das 
Peſther Seneralleminar, wo er ben 
theologiiben Studien oblag. Krank. 
hbeitshalber mußte er noch vor Vollen- 
Dung derfelben in fein Stift Csorna 
jurüdfehren, in welchem er nach mwieber- 
hergeftellter Geſundheit feine Studien 
ſchloß. Nach erlangter Brieftermeihe im 
Zehramte verwendet, wirkte er an Mittel: 
fhulen durch fünf Jahre in Kesztheln. 
dann zwölf Jahre lang in Steinam . 
anger, worauf er als Director an die 
Edulen in Keszthely fam. Bon feinem 
Abte als Gtiftsfecretär zurüdberufen, 
wurde er nach deſſen Tode von feinen 
Drdensbrüdern zum Abt von Csorna und 
den vereinigten Propſteien Harpäcs, 
‚Zürje und Janoshida ermählt, in welcher 
Gigenichaft er. 62 Zahre alt, ſtarb. $rüb- 
zeitig befchäftigte ih Emerich mit 
f&hriftftelerifhen Arbeiten in feinem 
Bade und fdrieb für die periodifchen 
Blätter: „Tudomänytär“, d. i. Wiffen- 
ſchaftlice Sammlung, „Figyelmezs“, 
d. i. Beobachter, „Gazdasägi tudösitä- 
sok“, d. i. Landwirthſchaftliche Mitihei- 
lungen, „Athenaeum“ u. f. w. größere 
und kleinere Artikel in Original und 
Deberfegung. Im Zahre 1840 berief ihn 
der damalıge Prälat und nachherige 
Biſchof von Großwardein Franz Sza⸗ 
niszlé, welcher das kirtchliche Blatt 
„Beligio &s nevelés“, d. i. Religion 
und Erziehung, in ungariſcher und die 
„Fasciouli ecclesiastico - literarii" in 
lateinıfcher Sprache begründet hatte und 
redigirte, zum Mitredacteur beider Jour⸗ 
nale. Auch auf dem Gebiete der alten 
claffifhen Philologie war Szenczy 
thätig. und die Kisfaludn » Befellfitaft, 
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deren Mitglied er ieit 1847 mar, gab 
die von ihm ausgeführte ungarii be 
Ueberfegung fammtlicher Werke des Ga- 
jus Zulius Safar unter dem Titel 
„C. Julius Caesar minden munkai“ 
(Ofen 1839) heraus, während er auf 
eigene Koſten: „Tacitus Agricoläja*, 
d. i. Das Leben des Agricola von Zacı- 
tus (Ofen 1847), und „Tacitus 
C. Cornelius histöriajanak öt könyrei“, 
d. i. Die Jahrbücher des C. Gornelius 
Tacitus (Steinamanger 1856), ver- 
öffentlichte. Später beichaitigte er fi ım 
Auftrage der Kisfaludy · Geſellſchaft mit 
einer magparifhen Bearbeitung der ora- 
toriften SInfitutionen des Quinciilian. 
Meberdies ein Freund der Botanik, gab 
er auch mehrere pflangengeographıfe 
Skizzen, fowie mit Wierzbicki und 
Hutter die „Blora von Keszthely“ 
heraus und lieferte Beiträge zu G. N. 
und 9. ©. Reichenb ach's „Iconogra- 
phia botanica“. Bereits im Jahre 1836 
erwählte ihn die ungarifche Akade nie 
der Wiſſenſchaften zu ihrem Mitgliede. 


Kleines biograpbifhes Lerikon, ent 
baltend die Lebensſkizzen bervorragınder, um 
die Kirche verdienter Männer (Znaım 1862, 
M. 5. Lend, 8%.) S. 136. — Kanitz (Aup.), 
Geſchichte der Botanik in Ungain (Stizzen). 
Gedrudt in 70 Eremplaren (Dannover 1864, 
12°.) 8.138. — Magyar irck. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjıck Ferenczy Jakab 
6s Danielik Jözsef, d. i. Ungariiche Schrift: 
fteller. Sammlung von Lebensbeidhreibungen. 
Don Jacob Ferenczy und Joſeph Tu 
nielit (Peſth 1836, Gunav Emich, 3°.) 
I. ®., &. 346. Zweiter ıden erften ergän. 
jender, Band, S. 418. — Literariſche 
Berichte aus Ungarn. Herausgegeben von 
Paul Hunfalvo (Budapefib, Karl Knoll, 
ar. 8%) II. Bo. (1878), ©. 252, in Der 
Arbandiung: „Die clarfiihe Philologie in 
Ungarn“. Bon Dr. Qugen Abel. — Toldy 
(Ferencz), A magyar nemzeti irodalom 
tört6nete a legregibb Idöktöl a jelenkorig 
rövid elöaddäsbdan, d. i. Geſchichte der 
ungarifchen Rational-Riteratur von den älte 
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ſten Zeiten bis auf die Oegenwart. 
gedrängten Umriß (Peſtb 1864— 1868, 
(Emich, ar. 80) ©. 360 und 361. 


Im 
But. 


Szenczy, Franz (Biſchoff von 
Steinamanger, geb. ebenda am 
17. September 1800, geft. im Jahre 
1868). Bruder des Prämonftratenfer- 
Abtes Emeridh [f. 8.74]. Nachdem er 
mit ausgezeichnetem Grfolge den Gym⸗ 
nafialunterricht in feiner Vaterſtadt ab- 
geichloffen hatte, trat er, 17 Jahre alt, 
in das Priefterjeminar des Gomitates 
Steinamanger ein. Rad) Abſolvirung der 
philofophifchen Jahrgänge wurde er von 
dem Biſchof Leopold Somogpi [Band 
XXXV, ©. 296, Wr. 4) in das Peſther 
Generalſemmar geſchickt, wo er vier 
Jahre den theologiſchen Studien oblag 
und ob ſeiner Tüchtigkeit zugleich die 
Stelle eines Praͤfecten verſah. In der 
Zwiſchenzeit erlangte er auch die philo- 
tophifhe Doctormürde. Im Jahre 1823 
zum Priejter geweiht, widmete er fid) 
dem 2ehramte aus feinem Bade. Gr 
wurde Brofejjor Der Togmatif und ver- 
taufchte dieſe Stelle fpäter mit jener 
für Moralthcologie und Pädagogik. So 
wirkte er im Lehtamte von 1825 bis 
1840, in meld [egterem Jahre ihn ber 
Kaifer zum Domherrn und Abt ernannte. 
Nach zwölfjähriger Thätigkeit in dieſen 
Würden wurde er nad) dem am 11. Auguſt 
1850 erfolgten Ableben des Biſchofs 
Balafia am 4. September 1852 zum 
Bifchof von Eteinamanger erhoben und 
als folder am 29. Juni 1853 feierlich 
in Raab confectirt. Schon während 
feiner lehramtlihen Thätigkeit bewegte 
ih Szenczy in feinem Bade auf 
fchriftfiellerifehem Gebiete und fchrieb 
ohne Namen in dem von 3. Guzmies 
[Bd. VI, 8.53] herausgegebenen „Egy- 
hazi tar“, d. i. Kirchenarchiv, und im 
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„Figyelmezö*, d. i. Der Beobachter, 
zahlreiche kritiſche Beſprechungen der 
theologiſchen Tagesliteratur. Ferner war 
er ein fleißiger Mitarbeiter des Kirchen- 
blattes „Religio és nevel&es*, d. i. 
Religion und Grziehung, in welchen er 
in einer Bolge von Aufſätzen, betitelt 
„Briefe aus Gteinamanger”, kirchliche 
Fragen erörterte und feine Abhandlungen: 
„Bemerkungen über die Anfichten bes 
Grafen Jay’; — „Sinige Worte. über 
die proteftantifhe Union in Ungarn“, 
unter dem Pfeudonym Jodocus ge 
drudt; — ‚ Gedankenfragmente über 
die Union des Hoi. S;elacs’ u a 
auch in proteftantifhen Kreifen Aufmert- 
famfeit erregten. Endlich find mehrere 
feiner im ungarifher Sprache gehal- 
tenen Kanzelreben im Drud erſchienen. 
Szenczy genoß ale Kirchenfürſt in 
feiner Diöcefe allgemeine Verehrung. 
Gelehrt als Theolog, mar er als Priefter 
würdevol und human, Gr war ber 
Freund, Lehrer und MWertraute feiner 
geiftlihen Mitbrüber, und im Bolfs- 
munde leben viele Vorfälle, welche be- 
zeugen, mie er es verfland, Gefallene 
aufzurichten, Itrende auf bie redite Bahn 
zu leiten, Gedrüdte zu tröften, Unglück 
lichen zu helfen. 

Kleines biographiſches Leriton, et- 
baltend Lebensſkizzen hervorragender, um bie 
Kirche verdienter Männer (Znaim 1862, M. 8. 
Zend, 80.) ©. 134. — Katboliſche Vlär 
ter aus Tirol. Redigirt von M. Huber 
(Innebrud, Wagner, 80) Nabrg. 1833. 
Bd. II, Nr. 31, ©. 763: „Kichlige Mit 
tbeilungen. Steinamanger”. — Der fatbo- 
lifhe Chrift (Peſther Kirchenblart, 49.) 
28, Zuli 1853, Ar. 30: „Dürnbad 16. Zulı“ 
[nah dieſem geb. 1799), — Magyar 
ir6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjıck Fe- 
renczy Jakab ds Danielik Jözsef, d. i. 
Ungarifhe Schriftfteler. Sammlung von 
Rebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferencyd 
und Joſeph Danielik (Veftb 1856, ul. 
Emich, 8%.) Bd. I, ©. 346. 
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Szende, Bela von (geweſener Hon- | kurze Zeit verwaliete Szende fein 
v&edminifter, geb. in Ungarn, Ort | Umt, indem er bei dem nächſten Minifter- 
und Jahr feiner Geburt unbekannt), | wechfel feinen Plaß räumte. Bola 
Zeitgenod. Szende trat aus der Szende wiitkte auch längere Zeit als 
ef. k. Armee, in welcder er bis zum Major | Abgeordneter des Lugoſer Bezirkes im 
avancirte, ın ben politifchen Dienft über. , Kraffoer Somitate im ungarifihen Land. 
Nachdem er längere Beit die Dber- ‚tage. Schon als f. k. Major war er mit 
geſpanswürde bekleidet hatte, wurde er | dem Ritterkteuze des St. Stephans- 


als Minifterialrath in das königlich un Ordens ausgezeichnet worden. * 
gariihe Minıfterium des Innern be | Magyarorszäg 6s a nagy vilsg, d. i. Un: 


rufen, aus welchem er in gleicher Gigen- 
fhaft zum Honvédminiſterium fam, zur 
Zeit als Loönyay demfelben nominell 
vorftand, Ernſt Hollan aber. der ver- 
dıenfivole Drganijator der Honvéd⸗ 
armee, als Staatsfecretar bie Gefchäfte 
thatlachlih leitete. Noch als Grfterer 
am Nuder ftand, kamen Berwidiungen 
in dieſem Minifterium vor, melde 
Letzteren beſtimmten, feine Demiffion 
als Staatsfecretär zu fordern. Diefe 
aber wurde nicht angenommen, und 
Hollan ging auf Urlaub. Nach feiner 
Rückkeht — während feiner Abweſenheit 
wurde täglid feine Grnennung zum 
Honvsbminifter vergeblich erwartet — 
verlangte er neuerdingß feine Demiffton 
und Graf Lonyay, obwohl im Be 
griffe von feinem Boten abzutreten, 
legte doch noch das Geſuch Hollan’s 
bejürmortend war, worauf biefer auch 
thatfächlich feine Entlaffung erhielt. Die 
öffentlihe Meinung gab dem Ausſchei⸗ 
denden den ehrenvollen Nachruf, daß 
mit ihm das Hondpedminifterium feine 
tüchtigfte Kraft verloren habe. Am De- 
cember 1872 erfolgte nun Bela Szen⸗ 
de's Berufung zum Honvedminifter. Die 
unten bezeichnete Quelle gibt ausführ- 
lihen Aufſchluß, wie folche erfolgte, und 
liefert damit einen interefianten Beitrag 
zur Öeichichte des Minifteriums Lönyay 
im Allgemeinen und zu jener ber 
Rinifterernennungen im Befondern. Nur 


gaın und die große Welt (Peſther ilufr. Zei. 
tung) 29. December 1872, Rr. 52: „Szende 
Bela. — Neue Freie Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1872, Rr. 2989: „Gorreipon« 
denz aus Ber ddo. 16. Deceniber“. 


Yorträte. 1) Im otigen Peſther Blatte 
„Magyarorszäg &s a nagy viläg“. — 2) In 
der „Neuen IUuftrirten Zeitung“ (Wien, 
Zamarsfi) 1875, Nr. 10. [Beıde Bildniife 
im Holzſchnitte.] 


Szendreh, Julia (ungarifhe Dich- 
terin, Betöfi's Gattin, geb. in Un- 
garn, Geburtsjahr unbefannt, gef. 
im Spätfommer 1868). Zulie ift Die 
Tochter eines ungarifchen Herrfchafte- 
beamten in Szathmar Namens Szen- 
drey. Us Petöfi fie kennen lernte, 
war fein Dichterruhm ‚im fortwährenden 
Steigen begriffen. Bald hatte er für das 
ebenfo gebildete als von dem Ruhme 
des Pocten begeifterte Mädchen eine fo 
tiefe Neigung gefaßt, daß er um ihre 
Hand anhielt.e Der Bater Juliens 
wollte von einer Verbindung lange 
nicht6 wiſſen und gab erit nach vielen 
Kämpfen im September 1847 feine Gin- 
wiligung.e Mit feiner jungen Ftau 
unternahm nun Betöfi eine kleine Reife 
im Lande, auf welcher er feinen Reben- 
bubler in der Dichtung, den eben erit 
aufgetauchten epifchen Dichter Johann 
Arany, in Szalonta befuchte und bei 
ihm gaftlihe Aufnahme fand, in Eperies 
mit Tompa zufammentraf und mit 
feinem Jugendfreunde Friedrich Ke⸗ 
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rényi, der unter dem Namen Emil! 


8 Szenfy 


nalmuſik arbeite und die Unterſtützung der 


Vidor als Dichter aufgetreten und im ! Afademie erbitte, Damit er bie zu feinen 
Jahre 1852 im Wahnfıinn geftorben, | Forſchungen nöthigen Reiſen mache. 


einige glürliche Tage verlebte. Wie 

auch Beröfi von der allgemeinen. 

Erhebung des Jahres 1848 mit fort- 

geriffen wurde, it befannt. Seine Battin 

war für ihn damals fehr beforgt. Im 

Dctober 1848 trat er in Die Reihen ber 

Kämpfer. Im Frühling 1849 pflegte 

ihn feine Gattin in einer mehrmwöchent- 

lichen Krankheit, von welcher genefen, er 

im Aprıl 1849 in die Reihen der Hon- 

véds zurückkehtte. In der Schlacht bei 

Schäsburg am 31. Juli 1849 fand er 

feinen Tod, fein Leichnam blieb fpurlos 

verſchwunden. In der Folge heiratete 

Julie den Univerſitätsprofeſſor Hor- 

vath, ſtarb aber ſchon nach einigen 

Jahren. Sie hat ſich auch als Dichterin, 

bekannt gemacht, und Adolph Dur 

widmet ihr und einer zweiten Dichterin 

Therefe Fereneczy, in dem in ben 

Quellen benannten Werke einen befon- 

deren Eflay. 

Die Dioskuren., Riterariices Jahrbuch des 
eıften allgemeinen Weanıten » Vereines der 
öfterreichifhoungarifhen Monardie (Wien, 
gr. 89%.) III. Jabra. (1874) S. 403105 
im Gifay von Adolpp Dur: „Zwei magya: 
riſche Tichterinen“. 


Szenfh, Guſtav (Gompofiteur, 
geb. in Ungarn, Det und Jahr feiner 
Geburtunbelannt), Zeitgenoß. Ueber den 
Lebend- und Bildungsgang diefes Gom- 
pofiteuts, der fib mit dem Studium der 
ungariihen Muſik befcyaftigt, liegen nur 
fpärlihe Nachrichten vor. Felt fteht, daß 
er fih für die juridifche Laufbahn vor- 
bereitete und 1857 daran ftand, Advocat 
zu werden. Auch erfahren wir aus einer 
Eingabe an die ungarifche Akademie der 
Wiffenfchaften aus demfelben Jahre, 
dab er an einem Werke über die Ratio- 


Zugleich legte er der Afademie eine Ub- 
handlung über die Mufit der Zukunft 
vor. Diefe Arbeit war nach dem But- 
achten der Sommiffion, welcher fie zur 
Berichterftattung übergeben wurde, nicht 
derart, daB die Akademie fih für eine 
Gewährung der Bitte Szoͤnfy's ent- 
ſcheiden konnte. Indeſſen bat derſelbe 
in verſchiedenen ungariſchen Blättern 
einzelne Aufſätze, Fragmente feines ge- 
nannten größeren Werkes, in welchem er 
das Syſtem und die Regeln der echten 
ungariſchen Nationalmuſik darzuſtellen 
gedachte, mitgetheilt. Zum Behufe ſeines 
Vorhabens hat er ſeit Jahren eine große 
Anzahl ungarifcher Volksmelodien und 
viele Stüde der alten ungariichen 
Kirchenmufik gefammelt. Aber nicht blos 
ale Korfcher und Sammler auf dem Ge- 
biete der Geſchichte der ungarifden 
Mufif firebt Szoͤnfy thätig, auch ale 
Sompofiteur ift er zu wiederbolten 
Malen vor die Deffentlichkeit getreten 
und hat unter anderen nachftehenbe 
Gompofitionen veröffentliht: „Zlasdm 
könyve“; — „Lonvägy. Emlek Belli- 
nire*; — „A vdtelkedök" Die drei an- 
geführten fogenannte „Ungarifche*, — 
„3-k mü ket mazur,; — „Az Hi 
dal“; — „Parlagi rizsäk, het eredeti 
nepdal“ ; — „Szerencsds ı) esztendöt 
kivanok, het eredeti magyar nepdal“; 
— „Andalgäs. Magyar ndpdalok folött 
könnyü modonban“, d. i. Phantafie. 
Ungarifhe Bolfslieder... (1862) für 
das Pianoforte zu zwei Händen; — 
„Keskeny ütezän muzsikäszd“ Lieb für 
eine Singftiin.me mit Begleitung bes 
Vianoforte (1862), „ Miskolesi 
emildk. Hat magyar ndpdal“, db. i. An⸗ 
denfen an Misrolcy. Sechs ungariſche 


Szentes 


Volkslieder (1863); — „His bonieta. 
Magyar nepdalokdöl“ Ddiefes und das 
vorige für das Pianoforte zu zwei 
"Händen; — „Csendes Dalok“, d. i. 
Stille Lieder (1865). Sammtlide hier 
angeführte Tonftüde find bei Rozsa. 
völgyi in Befth erichienen. 

Gigene Rotizen. 


Szenitzky, fiebe: Vohusz, Georg 
(80. II, 6. 27]. 


Szented, Johann (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn im Jahre 1735, geft. 
am 3. September 1781). Nachdem er in 
Patak den Studien obgelegen, begab er 
fih 1760 nach Franeker, wo er nody drei 
Sahre zu feiner wiſſenſchaftlichen Aus— 
bildung verwendete. In fein Vaterland 
zurüdgefehrt, führte er bie Leitung der 
Schule in Eteinamanger. Dafelbft blieb 
er drei Jahre, worauf er zu Arannos 
ein geiltlidhes Amt übernahm, aber noch 
im namlichen Jahre wurde er nach Patak 
aurüdberufen und im März 1767 zum 
Brofeffor am Gollegium dafelbit ernannt. 
Sein Lehramt eröffnete er mit der An» 
trittsrede: „De bona fama virtutum 
stimulo“. Nach vierzehnjähriger Thä- 
tigfeit im Lehramte ward er im beften 
Mannebalter von erft 46 Jahren vom 
Tode ereilt. Im Drud erfcdien von ihm 
nur nob: „Disserlatio philologico- 
theologica ad Lcclesiastis Cap. XII, 
1—7* (Stanefer 1762, &0.). In Hand- 
fhrift. hinterließ er aber eıne Chrono⸗ 
logie, eine Univerfalgefchhichte, ein geo- 
graphifches Werk, ein Naturrecht, worin 
er fi vornehmlid an die Xehren des 
Soccejus hielt. Szentes galt als 
vorzüglicher Redner. 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. 
Gyüjt#kFerenczy Jakab &s Danielik 
Jözset, d. i. Ungatiiche Schriftſteller. Samm« 
lung von Pebensbefhreibungen. Von Jacob 
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Ferenciy und Joſeph Danielit (Peſth 
1836, Emich, 80.). Zweiter (den erſten ergän- 
zender) Band, S. 311. [In den Jabres. 
angaben berricht eine nicht zu löfende Ber. 
wirrung. So wäre Szentes 1755 geboren, 
1765, im Alter von 30 Jahren, auf die 
Schule zu Patak gekommen und doc 
ſchon 1760 — alfo fünf Jahre früher — nad 
Franeker abgegangen.) 

Gin Schaftian Szentes (geb. zu Szoväth 
im Dedenburger Gomitate im Zabre 475%. 
set. zu Al-Baar in Ungarn am 22. Juli 
1826) trat in Jahre 1773 zu Keszthely in 
den Drden der Prämonftratenier, von welchem 
er nach empfangenen Weiben zunähft im 
Condent zu St. Anton im Predigtamte ver⸗ 
wendet ward. 17838 fam er als Gaplan nadı 
Gaybäs » Zelle, wurde 1790 Rocalcaplan, 
darauf Adminiſtratot, endlich Pfarrer zu 
Al-Basr, wo er, 72 Zahre alı, farb. Er 
fchrieb zur Einweihung der Pfarrkirche zu 
Al-Badr und anläßlich miebrerer anderer 
firchlichen Feierlichkeiten Keftnedichte in unga⸗ 
riiher Sprache, welche in dem oben bezeich⸗ 
neten Werfe verzeichnet fteben. 


Szentghörghi, Stephan (proteftan- 
tifher Aheolog und Schulmann, 
geb. zu Afzals im Nibaujmegyer Go- 
mitate am 15. November 1736, geft. zu 
Patak am 1. October 1799). Nachdem 
er die unteren Schulen zu Patak beſucht 
hatte, begab er fib nad Rimafzombat 
(Sropfteffelsporf), wo er an dem refor- 
mitten Gymnaſium die Vorträge des 
Profeffors Zof. Loſonczi hörte. Im 
Jahre 1754 kam er an die Akademie zu 
Patak, wo er in verfdiedenen Glaffen 
lehrte, bis er 1764 eine geifilihe Stelle 
zu Alfösborfod erhielt, welche er durch 
drei Zahre verfah. Dem 1766 verftor- 
benen Paul Szathbmäary-PBap, einem 
jüngeren Bruder des berühmten Michael 
Szathbmäary-Bap [Band XLI, 
&. 205], folgte Szentgyörgpi pro- 
viforifh im Lehramte. Etſt am 16. Juli 
1770 fand feine Ernennung zum öffent. 
liyen ordentlichen Profeffor ftatt; diefer 
Verzögerung lag wohl zunächft der Um- 
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fand zu Grunde, daß er nicht gleich] Sprade, fo auf Barbara Darvas, 
Anderen feine miffenjchaftlihe Ausbil. | Oemalin des Joſ. Patay, auf tie Ör- 
dung auf auswärtigen Anftalten erlangt, | malın des Abraham Bay, durch ben 


fondern ſich lediglich durch eigenen 
Fleiß herangebildet hatte, eine Anſicht, 
welhe auch durch die Snichrift feines 
Grabſteines, auf welchem er von feinem 
Golegen Zofepp Rozgonyi [Band 
XXVII, &. 185] Yutodidaftos genannt 
wird, ihre Befiätigung findet. Ununter- 
brochen bis zum Jahre 1796 übte er 
feine lehramtliche Thätigfeit aus und 
hielt auch dann, als Kränklichkeit ihn 
zwang ſich von der anſtrengenden Be- 
ſchäftigung zurüdzuziehen, noch einige 
Zeit mit Hilfe feiner Affiftenten Bor- 
träge aus der Bibelfunde und Meta- 
phyſik. Gänzlich aber legte er am 
234. Mai 1797 fein Lehramt nieder und 
verbrachte den Meft feines Lebens in 
Bataf, wo er aub im Alter von 
63 Jahren ftarb. Zn feinem Face war 
Szentgyörgyi mehrfeitig ſchriftſtel⸗ 
letiſch thätig, und find von feinen Ar— 
beiten anzuführen: „De variis veterum 
philosophorum cosmogonüs“, feine An- 
irittsrede anläßlich feiner proviforifchen 
Berufung auf den Särospatafer Lehr. 
ſtuhl; — „De scholis christianorum“ 
(1768); — „Theologia naturalis in 
usum Awditorum edita“ (Posonii et 
Cassoviae 1784, J. M. Lauderer, 80.); 
— „Kisded magyar grammatica®, d. i. 
Kleine ungarifhe Grammatif (Breßburg 
1797); — „Deäk grammatica magya- 
rul“,d. i. Zateinifche Grammatik in un- 
gariiher Sprache (ebd. 1797); — 
nArtis poeticae elementa* (ebd. 1797), 
die leßtgenannten drei Werke, ſämmtlich 
für den Gebrauch der Pataker Schüler, 
erfhienen anonym; — „Philosophia in- 
strumentalis“ (Pestini 1793, Trattner, 
8%.). Außerdem veröffentlickte er noch 
etliche Leichenreden in magyariſcher 


Druck. Reicher iſt ſein handſchriftlicher 
Nachlaß, in welchem ſich eine Geſchichte 
der Philoſophie, eine Moralphiloſophie, 
Commentare der Evangelien der heiligen 
Lucas und Matthäus, der Briefe des 
Apoſtels Baulus an den Epheſier Timo- 
theus u. d. m. befinden. 


Valyi Nagy (Feren-z), Mennyei lakodalom, 
d.i. Himmlifche Hochzeit (Kaſchau 1800). [Mer- 
faſſer dieſes Nachrufes ift der Homer⸗Ueber⸗ 
ſetzer Naay, deſſen Lebensſtizze Bd. XX. 
S. AT mitgerbeilt iſt.] 


Szentgyörgyi ode aud Szent⸗ 
®OHdrgapi iſt ein in den Ungarlanden 
öfter vorfonımender Familienname. SJvän 
Nagy in feinem Adelswerke ungariicher 
Geſchlechter zäblı ſechs Familien des Namens 
Szentghörgyi, von welden er aber. mit 
Ausnahme der bereits erloihenen Grafen⸗ 
familie SzentGpörgyi von Bajzin. 
deren Stammtajel bis zu Beginn des jcd- 
zehnten Jahrhunderts er auch muttbeilt, nur 
Meniges zu berichten weiß. Diefe Grafen 
Szent-ÖHyörgyı von Bazin waren kart 
nit öfterreihiichen Zamilien verfhhwägert, 
denn wır finden unter den Frauen derfelben 
Töchter aus den Häufern Oppeln, Yre& 
teniteın, Weiſbriach, Bröfing, Zel 
fing, Buchbeim (nide wie Nagp 
ſchreibt: Pneckbeim), Neypverg, Ward⸗ 
Rein, Hohenberg u.a. — Die Nach 
richten über die anderen Bamilien dieſet 
Namens find die dürftigften. Bon den fol- 
genden Trägern detjelben, deren wir bier in 
Kürze gedenken, ift nirgends erfichtlich, ob 
fie einer der angeführten Adelsfamilien ange 
bören. Es find: 1 Braun, Szent⸗Gyöͤrgy 
(geb. zu Sei. SjentÖHyörgp, geft. im Türen 
lager zu Temesvät im Jahre 1663). Gr 
widmete fi dem geiftliden Stande um) 
wurde 1613 Domberr in ®raa, von wo tt 
1660 als Propſt nad Prebburg ging. Er 
gelangte fpäter auf den Biſchofſtuhl von 
G6sanad, dann auf jenen von BWaijen. 
Im Jabre 1662 von Kaifer Yeopoldl. 
zu Briedensunterbandlungen ins rürkiſche 
Lager zu Tenesvar entiender, ward er da 
felbft vom Tode ereilt. Ge machte eine Sul 
tung für die Kirche feines Geburtsortet 
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Esik⸗Szent⸗Gpoͤrgy und für zwei fieben 
bürgifhe Glerifer. [Memoria Basilicae 
Strigoniensis anno 1856 die 31. Augusti 
consecratae (Pestini 1856, J. Beimel et 
Basil Kozma, schm. 4°.) p. 135. — Majs 
latb (Joh. Graf), OGeſchichte des öfter 
reihiihen SKaiferftaates (Hamburg 1850, 
Srtedrih Perthes, 8%.) Bd. IV, S. 20.] — 
3%. Gabriel SzentGyörgyi oder wie 
er bei Kovachich gefchrieben wird: Zent- 
giurgn, Serretär des berühmten Pala— 
tin6 von Ungarn, Thomas von Nadasdy 
[®d. XX, ©. 18, Nr. 15), eines der dent. 
mwürdigiten Staatsmaͤnner Ungarns im ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderte. Gabriel Szent 
Györg yi befchrieb das Leben feines Herrn 
und befindet fih diefe Schrift unter dem 
Zitel: „Vita Palatini Thomae de Nädasd 
cum notis Nicolai Istvänfy“ in dem 
Werte von Martin Georg Kovachich: 
„Sceriptores rerum hungaricarum minores 
hactenus inediti Synchroni aut proxime 
coaevi... (Budae 1798, 80.) ©. 128—137. 
— 3. Georg Szent-Öydrgpyi lebte im 
17. Zabrhundert. Er fol das von dem Je 
fuiten Jeremias Drerel (geft. 19. April 
1638) herausgegebene Wert: „Considera- 
tiones de aeternitate“ in6 Ungarifhe über 
tragen haben. Es erfhien unter dem Titel: 
„Eilm6iked6esek ez Örökkövalösägröl, for- 
dftotta Szent - Györgyi Gergely“ 
(Brebburg 1643, 120., 480 S.). Nach Ande 
ren aber wäre der in den Jahren 1635 bis 
1661 Lebende Andreas Szalay, einer im 
Zalaer Somitate anjäffig gemefenen Familie 
angebörend, der eigentlide Weberieger und 
Szent⸗Györgyi hätte nur die ver 
beiferte Ausgabe diefer Schrift beforgt. — 
4, Gerhard (ungariih Gellert) Szent. 
GSygörgyi lebte als Paulinermönd in 
18. Jahrhunderte. Im Drud erfhien von 
ihm in ungarifher Sprache ein größeres 
religiöß-didaktifhe® Gedicht unter dem Titel: 
„Jözan Eimöikedes a Religisrül mellyet 
Frantzia &s Nömeth nyeolvekböl értolom 
szer6önt Magyarra fordftott“, d. i. Vernuͤnf⸗ 
tige6 Denken über die Religion nach franzd- 
fiiben und deutſchen Quellen (Gyoͤngyös 
1795, im nämlichen Jahre auch zu Peſth, 
”. 173 S.). Auch überfegte er Joſ. Melchior 
Birckenſt o ck's Denkſchtift: „Aeternae 
memorlae Alexandri Leopoldi Archiducis 
Austriae, Hungariae Palatini* ins lnga: 
riſche, welche Meberfegung zu Wien im Sabre 
1796 (40.) erſchien, und den Saluft unter 
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den Titel: „Sallustius Szentgyörgyi Gel- 
l6rd magyaräzäsäval“, zıvei Bände (Dfen 
1811, 8%,). [Toldy (Ferencz), A magyar 
nemzeti irodalom törtönete a legrögibb 
idöktöl a jelenkorig rövid elöadäsban, 
d. i. Geſchichte der ungarifchen Rational- 
Literatur von den ältelten Zeiten bis auf die 
Öegenwart. Im gedrängten Umriß (Peſth 
1864—1865, Ouſt. Emich, gr. 8%.) S. 272 
und 273.] — 5. Joſeph Szent⸗Gyoͤrgyi 
(geb. zu Aranyos im Komorner Gomitate 
Ungarns 22. Februar 1765, geft. zu Debre 
czin am 1. Sänner 1832). Nachdem er zu 
Prebburg, Nagy-Körds und Debreczin ſtuditt 
batte, börte er zu Jena Medicin und befuchte 
dann zu feiner weiteren Ausbildung nod 
einige andere ausmärtige Hochſchulen. Im 
Sabre 1794 nad Defterreih zurückgekehrt, 
verweilte er ein Jahr in Wien, wo er fi 
den ftrengen Prüfungen zur Etlangung der 
Doctorwürde unterpog. Hierauf begab er 
fih in fein Vaterland, wirkte als prattifcher 
Arzt zunächſt in Raab, dann in Ragy-Körös 
und murde 1799 zum Ober⸗Phyſicus der 
Stadt Debreczin gewählt, in welcher Eigen⸗ 
fchaft er 38 Jahre wirkte. Szent⸗Oyörgyi 
lag mit Borliebe naturwiflenichaftlichen 
Studien ob, und jein Werk: „A legneove- 
zetesebb term6szeti dolgok esmerete. Az 
apröbb oskoläk szämära köszitette", d. i. 
Kenntniß der merfmürdigften ®egenftände 
der Naturgeſchichte (Debreczin 1803, XVI 
und 330 S., mit 19 KR.) rühmte man 
feinerzeit al& ein vortreffliches Handbuch für 
Ungarns Dorffhulen. Seine Abſicht, ein 
ähnliches Werk über die Botanik gu bear 
beiten, blieb leider unausgefübrt. [Biblio- 
theca hungarica historiae naturalis 
et matheseos. Magyarorszäg termeszettu- 
domänyi 6&s mathematikai 1472 — 1875, 
Köszitettek SzinnyelJdözsef6sDr. Szin- 
nyei Jözsef. Kiadja a Kir. magyar ter- 
me6szettudomänyi tärsulat, d. i. Ungarifche 
Literatur der Raturwiilenfchaften und Mathe 
matik von 1472—1875. Bearbeitet von 30- 
fepb Szinnyei (Bater) und Dr. Sofeph 
Syinnyei (Sohn). Yerausgegeven von der 
töniglih ungarifchen naturwiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft (Peſth 1878, gr. 4%.) Sp. 737. 
(Schade, daß dieſe vortreffliche Arbeit Se: 
lehrten anderer Nationen zur Benützung 
geradezu verfchloifen bleibt, weil dem unga⸗ 
riihen Texte der kurzen biograpbiichen Ro» 
tizen, in&befondere aber der Büchertitel eine 
beutiche oder lateinifche Ueberſetzung nicht bei. 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. XLII. [Gedr. 21. Sept. 1880. 6 
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gegeben ift. Denn wie viele Gelebtit gibt e6, die auf die Rechtsakademie zu Eärospatat 


ungarıic verßeben?] — (Shwaldopfen). Fam, an ber zu jener Zeit ber berühmte 


Hıftoriihes Taihentub [euh u 
„Selbichte des neungebnten Jahrhundert“). 
Mit befonderer Nüdiht auf die Öfterreie 
bifhen Gtaaten (Wien 1807, Anton Tol 
1.0) ©. 142.) 


Ezent-Ilonay, Zofeph (Dombert 
zu Gran, geb. zu Bapa in Ungarn, 
Geburtsjahr unbefannt, ge. 1769). 
Aus einer abeligen Bamilie. Der Theo- 
fogie ſich wibmend, wutde er Dombert 
in Brefburg, Weihbifhof von Urbe, Ubt 
unferer Lieben Brauen zu Banfotta und 
1744 Domherr bes Graner Gapitels, 
hierauf Propfi von Gt. Ihomas, dann 
General-Bicar der Etzbiſchoöfe Nicolaus 
Grafen Geäfy und Franz Grafen Bar- 
föczn und endlich Abminifttator des 
vacant geworbenen Grjbisthums. Gr 
überfegte Georg KRippel's Wert über 
die Geremonien und Gebräuche ber Kirche 
ins Ungarifhe unter dem Titel: „Az 
anyaszentegyhäznak czeremonidi £t 
szertartäsi“ (Iyınan 1760). Auch flif- 
tete er in feinem Geburtsorte Papa ein 
Hoſpital für 24 Arme und botirte es mit 
teichlichen Mitteln. 


Memuria Basliicao Strigoufen 
1856 die 31. Augustl consveratae (I 
1556, 3, et Mas. Kozma, schm. 4) 
19.168. — Hordnyi (Alezius), Memoria Hun- 
garorum et Provinclallum seriptis editis 
nctorum (Virnnae 1776, 5%) Tom. III. 
p. 30T. 












Sgentivandi, Kal (Präfident 
des ungariſchen Wbgeordnetenhaufes im 
Jahre 1866, geb. zu Besztercge 
Bänna in Ober-Ungarn im Jahre 1802, 
geft. in Peſth 28. Jänner 1877). Der 
prof einer alten weitverzweigten un. 
gariſchen Adelsfamilie. Nachdem er bei 
erften Unterricht im Elternhaufe genoffen 
batte, beſuchte er das Gymnaſium, von 
welchem er mwıt dem Zeugniß der Reife 


ungatiſche Zurift Rövn lehrte. Rad 
! beenbeten rechtswiſſenſchafilichen Stubien 
tehtte er zu feiner Bamifie zurüt, welche 
| mittferweile den im Gajöthafe gelegenen 
Ort Eajs-Gömör an fih gebracht hatte. 
Bold trat ber junge Rectögelehrte ins 
öffentliche Leben, 22 Jahre alt, wurbe er 
1824 zum Notar be Obergefpans ber 
Bömörer Gefpanfdaft Brany Grafen 
Zich y ernannt; fufenweiie in verhält. 
nißmäßig kurzer Beit vottuͤckend, erhielt 
cr bereits 1836 das Oberſtuhlrichteramt 
in dem meift von Adeligen bewohnten 
Butnofer Bezirke. In biefer Stellung 
erwarb er fi) bald das Verttauen feiner 
Mirbürger in dem Maße, bab ihm bie, 
felben in die Sandtage von 1839 unb 
1887 als Deputirten wählten. 1848 
wurde er Obergelpan bes @ömdrer Go- 
mitates, und als 1849 bie Greigniffe in 
Ungarn zur Katafirophe ſich zufpigten, 
mar er als Regierungscommiffär in 
Siebenbürgen thätig. Die nachfolgende 
Veriode ber Reaction traf auch ihn ger 
waltig, aber ohne den Muth zu ver- 
lieten, zog er fih aus dem öffentlichen 
Birken zucüd, fortan als Brivatmarın in 
Peſth lebend. Gift mit bem Umſchwung 
der politifhen Verhältnifſe im Jahre 
4861 kehrte er ins Öffentliche Leben 
zuruͤck. Als einftimmig gewählter Depu- 
tirter des Bezirkes Joͤlsva ſprach und 
fhimmte er auf dem benfwürdigen Land · 
tage g. 3. in der 27. am 23. Mai gehal- 
tenen Sigung bes Ybgeorbnetenhauiee in 
einer furgen, aber kraͤſftigen Rebe für die 
\Adreffe. Sein Wahlbezitk entfendete 
ihn aud in ben Landtag bes Jahres 
1866. Szentivänyi, ein behartlicher 
Kämpfer ber liberafen Partei, war ein 
| Sreund und treuer Anhänger Dests, 
mit dem er an allen parfamentariichen 
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Kämpfen theilnahm, welche endlich zum 

Siege der liberalen Oppofition führten 

und in ben ABer Gefepen ihren Ausdruc 

fanden. Mit gleichem Muthe kämpfte er 
ebenfo nach oben wie nad) unten ; unbe 

Tümmert, ob er feine Popularität einbüße, 

erhob er in den Gomitatsverfammlungen 

des Jahres 1843 feine Stimme für bie 

Befteuerung des Adels. Als dann nad) 

beendeten Wahlen die aufgeſtachelte 

Menge nichtsdefloweniger ihren Depu- 

titten die Loſung mitgab: nem adözunk 

(wir zahlen feine Steuer, zahle fie das 

arme Bolt), war er der Grfle, welcher 

fein Mandat nieberlegte. In dolge biefer 

Bergangenpeit wählte ihn denn auc bie 

zur Majorität gelangte Partei Deat's 

des 1866er Landtages zum Präfidenten 
des Haufes. So gehörte Szentivanyi 
flets zu den Kämpfern für Volksrecht 
und Gefeplichteit; hatte fih aud die 

Sahl berfelben im Laufe der Jahre nicht 

unerheblich gelichtet, er blieb feiner Rich- 

tung treu, und einer feiner Biographen 

&barakterijiet ihn mit den wenigen aber 

bezeichnenden Worten: „Szentivänyi 

iſt eine jener confequenten Naturen, benen 
man, ſeibſt wenn man ihnen ales beftritte, 
eines laffen muß, nämlih das Zu- 
geftändniß eines „ganzen Charakters“. 

Ueber bie Art und Weife, mie er fein 

Präfidium führte, geben ein Peſthet 

Gorrefponbent in der „Neuen Freien 

Preffe* und auch Aranyos Kätan ein 

ziemlich ergöpliches Bild. 

Ilimfrirte Zeitung Keipin. 3. 3. 
Weber, fl. Hol.) 17. Märp 1866, Mr. 1185, 
©. 170. — Reue Rreie Brefie 1866, 
Re. 568 im Beuilieton: „Unnarifhe Sande 
tagsgtoffen". — PBreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1861, Rr. 163: „Gorrelpondenz von 
der ungarifßen Grenze ddo. 13. Juni“. — 
Der ungarifhe Reichstag 1301 (Bent 
1861, Ofterlamnı, 8%.) Vd. I, €. 333. — 


Käfay Wrannos, Licht: und Chatten. 
bilder zut Gharafterifit des ungarıfben 
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Landtages (Bed 1867, Wilhelm Lauer, 
gr. 9) ©.20. — Vasärnapiujsäg, 
d. ie Gonntageblatt (eher illugt irtes 
Blatt, 49.) 3. December 1865, Nr. 49. 

Vorträt. 1) Holfhnitt nad Zeichnung 
von 9. Neumann) in der „Süuftirten 
Zeitung® 17. Mär 1866, ©. 177. 2) Untere 
f&ritt: „Szontivänyl Kiroly“ (Simonyi 
fönykepo utän). Schöner träftiger und fehr 
äbnliher Holafnitt von Rub. 








Syentivanyi, Karl von (k. k. Oberfi 
und Ritter des Maria - Therefien- 
Drdens, geb. zu St. Mih aly in Un 
garn 1763, gef. zu Seopoldflabt in 
Ungarn 3. Yuguft 1838). Der Sptoß 
eines alten ungarifchen Adelsgeſchlechtes, 
trat er 1782, fiebenzehm Jahre alt, als 
Cadet bei Näbasby-Infanterie Nr. 39 in 
bie kaiſerliche Armee. In dem näcfl- 
folgenden Türfenfriege zeichnete fih ber 
mittlerweile zum Bähnrich beförberte 
Züngling dur feine Tapferfeit aus. 
Durch biefe ließ er fib aud bei dem 
Rüczuge ber Armee von Karanſebes am 
21. September 1788, als Commandant 
eines Piquets von 30 Mann von feind- 
lichet Uebermacht angegriffen, zur Yuf- 
nahme bes Kampfes verleiten, welcher 
mit feiner und feiner Leute Oefangen- 
fhaft endete. In Gemeinſchaft mit einem 
Dberlieutenant Namens Georg Bör- 
geh von den Zürten nach Gonftantinopel 
gebracht, wurbe er dort, da er ein 
großer ſiattlichet Mann war, als Sclave 
verfauft. Auf Vermittlung des Beldmar- 
ſchalls La eh durch den franzöſiſchen Bot- 
ſchafter Grafen Ghoifeul-Gouffier 
um 380 fl. losgefauft, fah er ſich nach 
feiner Rüdtehr ins Vaterland am 1. Be 
bruar 1789 vom dähnrich fofort zum 
Dberlieutenant beförbert. Die Belbzüge 
der Jahre 1795 und 1796 in Jtalien 
focht er bereits als Hauptmann mit. 
Als im September 1798 aus dem 4. Ba- 
tailon Radasdy als Grundfiamm das 
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48. Yufanterie-Regiment Freiherr Vu— 
Eafiovich gebildet wurde, fand feine 
Ueberſetzung in diefes neue Regiment ftatt, 
in welchem er dann in den Schlachten bei 
Berona, Magnano und Novi mit Bra- 
vour focht; und bei Galdiero that er 
fi) al8 Hauptmann fo hervor, daß er 
wenige Tage darauf, am 11. Novem- 
ber 1805, zum Major vorrüdte Im 
Jahre 1809 kam er in biefer Sigenfchaft 
zu Ulpinczy-Infanterie Rr. 19. Schon 
„im October 1812 wurbe er wieder feines 
ausgezeichneten Verhaltens megen auf 
dem Schlachtfelde von Pobudnie, wo 
er am 12. Auguſt mit einer Divi- 
fion in die feindliche linfe Flanke einen 
entichloffenen und erfolgreichen Angriff 
ausgeführt hatte, zum Oberftlieutenant 
befördert. Die Schlacht bei Leipzig 
machte er als Oberft mit, und 1814 in 
den Kampfen im füblihen Frankreich, 
welde der Ginnahme von Lyon vom 
17. bis 30. März 1814 vorangingen, 
erhielt er von Kaifer Franz mit Hanb- 
fhreiben aus Ghatillon fur Seine vom 
10. April 181% das Mitterfreuz des 
Maria Therefien- Ordens. Schon bei 
St. Georges und Longfard am 18. März 
foht er an der Spige feines Regiments 
mit ungewöhnlicher Bravour und ließ 
mit zwei Gompagnien, welche Haupt- 
mann Schuputh führte, dieſe von dem 
Feinde hartnäadig vertheidigten Dörfer im 
Sturme nehmen. Am 20. drängte er den 
Beind bis an die Thore von Lyon zurüd 
und trug Dadurch mefentlich zu der fchon 
am nächſten Tage erfolgenden Ginnahme 
der Stadt bei. Durch die Befigergrei- 
fung Lyons von Seite der Unfrigen 
befam aber Die ganze Sachlage eine ver- 
anderte Geftalt. Die Bertheidigungs- 
anftalten, welche der. Zeind in den füb- 
liden Departements getroffen hatte, 
wurden theils gelähmt, theils als nup- 
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[08 eingeftellt; die franzöfiihe Armee 
ward ihrer bebeutenbdften Hilfsmittel be- 
raubt und die Gommunicationen ber 
Dauptarmee der Verbündeten mit dem 
Oberrhein und der Schweiz, welde be- 
reit6 bedroht waren, blieben nunmehr 
frei. Szentivanpi, beffen Tapferkeit 
in der Armee rühmlichft befannt war, 
commanbicte nun nody einige Zahre fein 
Regiment, im Jahre 1819 aber bat er 
um ein Sefungscommando und befam 
jenes zu Leopolbfladt in Ungarn. Nahezu 
zwei Jahrzehnte verfah ber verbienft- 
volle Beteran, der in zwölf Feldzügen in 
fo ausgezeichneter Weife gebient und bie 
meiften Beförderungen durch feine Bra- 
vour fi erfampft hatte, dieſen Poſten. 
73 Zahre alt, flarb er. 


Thürbeim (Andreas Graf), Gedenkblätier aus 
der Kriegsgeichichte der ©. k. Öfterreichifchen 
Armee (Zeichen, Brohasta, fm. 49.) &. 121 
unter der Jahreszahdl 1814, ©. 123 mater 
den Jahreszahlen 1812 und 1814; ©. 268. 


Pie Szentivanyi in Ungarn und Sichenbärgen. 
Span Nagy zäblt in feinem ungariſchen 
Üpdelöwerte: „Magyarorszäg caalddal czime- 
rekkel &s nemzökrendi täbläkkal“, Dd. X, 
©. 623—646, vier Adelsfamilien des Na—⸗ 
mens Szjentivanpyi auf: 1. die Szeat⸗ 
ivänyi von Szenut-Joänpi in der Lip 
tauer Geſpanſchaft; 2. Die bereits im 
16. Zahrhunderte ausgeftorbenen Szent⸗ 
ivanyi de Szent-Jvän; 3. die fiebew 
bürgifche Samilie Szent⸗JIvanyi⸗Sepſi 
und 4. die in der Sizolnoker Sefpanidaft 
begüterten Jklöd⸗Szentivanydi. Die 
erfte Familie Szentivanyi de Gent 
Spänpyi tft die am meiften ausgebreitete, 
und zu ibr gehören jedenfalls der Maria 
Therefien-Ritter, dann der ehemalige Bid 
fident des ungarifhen NAbgeorbnetenbanieß 
Karl Szentivänyi und wohl aud der 
größere Theil der übrigen dieſes Namens, 
deren bier Erwähnung geſchieht. Auf ſecht 
Stammtafeln verzeichnet Ragy bie verſchie⸗ 
denen Linien diefes Geſchlechts, das namen! 
lib in der Kriegsgeſchichte der Laiferlichen 
Armee ebrenvoll vertreten if; denn nidt 
nur baben niebrere Träger diefes Ramens 
mit Auszeihnung gefänpft, fondern and 


Boentivängi (Benenlogie) 


mande ıbr Leben im Rampfe für das 
Vaterland hingegeben. Tas. Wappen ber 
&iptauer Sıentiodnpi flelt einen 
arünen Dreibügel im blauen Zelde dat 

Auf dem mittleren eimaß üter die beiden 
amberen erhößten Hügel tukt eine Rrone, 
wie auf der teten Epige einen befleibeten 
Arın mıit gef&loffener Fauft, auf der Iınten 
aber ein Jagbhorn mit der Schnur trägt. 
Weiden Gpipen in ein goldener Etern ein . 
geflelt. Auf dem Sqhude rubt ein rechts. 
gefedrter goldgefrönter Turniertelm, deifen 
Krone die im Wappenfelse befindlichen Im 
ieme zeigt. Die Heimteden find redts 
blau mit Gold, Ints oh mir Gilber ber 
legt. Das Mappen ver firbenbürgifden 
Samilie Enent. Ioanpi- Grpii, geist 
aber anf grünem Rafen im blauen Belde 
einen redtögefehrten ım Qaufe begriffenen 
Boll mit einem Lamm im Raden. Auf 
dem Schilde ruht ein techtsgewendeter hold · 
gefrönter Turniecdelm, auf teilen Krone 
mit dem Gibogen ein gebarnifhter Arm 
aufliegt, deifen Hand einen Säbel am Griffe 
dain Die Heimdeden find reis blau 
mit Gold, links roth mit Eilber unterlegt. 
Zur Zeit befinden fih mebrere Eyent- 
Anpi in Dienflen der ungacifcen Krone; 
einen Arpad Sıentivanni landte 
1873 der Mbvier Britt des Bömörer Go- 
mitotes al® Teputicten in cas ungarifce 
Abgeordnetenhaus; — ein Goloman 91. 
iR Unter: Königsrichter zu Valardeid im 
Maroferfuble Gietenürgens; — ein Jo: 
fepb Ei. funsitt als Zractual- Gurator 
der Unitarier in der Dıöcele Sepf · Mitlss. 
vr; — ein Julius Ci. vermaltet das 
Doer-Rdnigsrichteramt des Marofer Studles 
m Giebenbärgen; — ein zweiter Inlius 
©. wirkt old Obergelpan des Häromfyeter 
Etubles und der Siadie Bereit, Jüdes. 
Kapi- Bälirdely und Eepfi- Eyent- 
— ein Zazar Sp. ME. f. Rıt- 
weiflet, @arde in der ungarifcgen Leibgarde 
und Befger der Rrirgsmedaille; — ein 
Micoland ©y. Nebt ci6 Refervelicutenant 
im Infanterie» Regimente Crgderyog Berdie 
Id Rr. St, und ein Martin Er ıfı 
Dbergeipan de6 Liptauer Gomitates Au | 
pt. Elent · Mills, Wutalıed der Ma 
matentafel des ungarifchen Reıchstages. Di 
Arieraal» Infpector der enangelifden Guper- 
intendeny augsturgifcer Gonfeifion tiesfeits 
der Leitha in Ungarn gu Prebburg und feit! 
23. Geptember 1874 Ritter des niglic ; 
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ungatifen St. Gtephans-Drdens. Richt 
weniger denn drei Szentivdnpi nabmen 
an ben Berathungen 6 denkwürdigen 
1861er Reichötages 1heil, und Iwar: Martin 
als Dbergelpan des Piptauer Gomitateb; 
Adolph, gewählt im Bezitke Er. Mitlss 
des Fiptauer Gomitareb und Karl, der 
nahmalige Vräfident des Mbgeordneten» 
baufes, gemäblt im Bezirk Jolsva des &d- 
mörer Gomitateb; feine Lebensfkigge wurde 
©. 32 mitgetbeilt 


Einige denkmwärdige Cräger des Namens Zieni - 
Johayi. 1. Eugen von Sient-Ioänyi. 
in Eprob der alten, im Liptauer Gomitate 
anfälfigen Familie Eyent-Joanpi, welche 
drute med in mehreren Zweigen blüht, if 
Qugen der ältefle Ecbn des Gabriel Shz. 
und der Barbara geborenen WIdtdp. 
Mit Peter Thurdnszty wurde er von 
dem Liptauer Gomitate, deffen Vicegeſpan 
er war, im Sabre 1843 in den ungarifden 
Landtag gewählt. Geine parlamentarifce 
Ihätigkeit in demfelben if in den „Reuen 
Groquls aus Ungarn" folgendermaßen ge- 
f@ilbert: „Denie im — Bilord, Genie im 
— Biquet, Genie im — Woin. Genie im — 
Zarot. Dies find feine Gpecialitäten in der 
Legislative”. [Hugo (Aber), Reue Gro- 
quis aus Ungarn (Reipzig 1844, 3. ©. Hirfh- 
feld, 12%) ®b. IL, ©. 159.) — 2. Sram 
(@eb. du Debrergin 25. Mai 1760, Todek 
jabt unbefannt). Cr trat im Jahre 176 
in die Wiener-Reuftäbter Militär- Mademie, 
aus welcher er am 10. Detober 1778 als 
Gtabscadet zu Rinsty- Infanterie Rr. 36 
ausgemuftert wurde. 1799 fland er ale 
Hauptmann mit feinem Regimente De Bins 
Infanterie Ar, 37 in der Echweig und war 
bei mehreren Actionen thätig. Mm 29. Mai 
tämpfte ein Bataillon im Ganten Uri und 
erfürmte den often Teufelsbräde, bei 
melher Gelegenheit Eyent-Ioanpi zwei 
feindlihe Gompagnien gefangen nahm. Gr 
diente im Regimente bI6 zum Jabre 1804, 
Weitere Racrigpten über ihn fehlen. [Evo 
boda (Zobann), Die Zöglinge der Wiener 
Reufädter Willtär-Mademie von der Grün. 
dung des Jmflitui bis auf unfere Tage 
(Wien 1870, Oeitler, fm. 4%.) Ep. 96. — 
A bürbeim (Mndreas Graf), Gedentblärter 
auß der Kriegegefcjläte der £. &. Öerreichifc- 
ungarifchen Armee (Tefcpen 1880, Brocaste, 
ihm. 4.) Dd. I, ©. 249 und 250, unter 
dem Jahre 1799.) — 9. Johann diente in 


























Syientivanyi, Ladislaus 86 
den Icpten Jahren des vorigen Jahrhunderts 
als Lieutenant im 8. Hufsaren. Regimente, 
damals Zeldmarfhal Wurmfer. Im Beld: 
auge 4795 tämpfte basfelbe am 18. Detober 
im Zreffen bei Mannheim, und in der Relar 
tion hierüber wird Gpent-Joänpi unter 
den Ausgegeichneten genannt. [(Thürbeim 
(Andreas rat), Die Reiter-Regimenter der 
f. 8. Öfterreigifchen Armee (Wien 1862, 5. ©. 
Geitler, ot. ®.) Vd. II: „Die Hufzaren“ 
©. 208, in der Relation des Beldzuges 1793.] 
4. Jonas diente in der gmeiten Hälfte 
des 18. Jahrbunderts in der faiferliden 
Armee. 1796 war er Major im 10, Hufgaren« 
Regimente, damals Beldmaripal-Lieutenant 
Baron Möydeos. Dasielde kämpfte mit 
Brovour In der Schlacht bei Stocach anı 
25. Märy 1799, und in der Relation hierüber 
ſtedt Major Baron Eyent-Jo4npi unter 
den Ausgezeichnete. Im Selbguge 1800 
befand er fih mit feinem Regimente in 
Deurfhland, fämpfte in den Schlachten bei 
Engen (. Rai), Möstich (5. Mai) und 
murde im Treffen bei Biberab (9. Mai) 
von einem friſchen frödliden Soidatentob 
ereilt, [Tbürbeim (Andreas Graf), Be 
dentblätter auß der Rriegsgefchichte der f. f. 
Öfterreichifh-ungarifcpen Armee (Zeichen 1880, 
Brodaste, fm. 4%) Bo. II, ©. 228, in 
der Weberfiht der vor dem Zeinde gebliebenen 
Statsofficiere. — Derfelbe, Die Reiten 
Regimenter der £. 8. Öferreihilhen Armee 
(Bien 1862. 3. ®. Geitler, gr. 80.) Bd. II: 
„Die Hulaten“, 5. 261, 266 und 282.) — 
3. Karl von Gaent-Iodnpi, Maria 
Zperefien-Ritter [fiebe die befondere Lebens . 
ffige ©. 83). — 6. Aarl von Eient 
Ioänvi, Vrandent des ungarifcen Ab: 
georbnetenhaufes [fiebe die belondere Rebens- 
ffine ©. 82]. — 7. Ladislaus Syent- 
ivänpi lebte in der aweiten Hälfte des 
vorigen und zu Beginn des laufenden Jahr: 
dunderts. Mon ihm erihienen ım Drude: 
„Robert Pöter született Anglus £lete ds 
xülönös tört@netel, ki az 6letöt egy Jakat- 
lan szigetben sok euztendöklg töltätte*, 
d. i. Leben und Geſchichte des Peter Robert, 
eines gebotenen Ungländers, der viele Jahre 
auf einer unbewohnten Infel zugebradt hatte 
(Breburg 1797), und als Bortfegung de 
eben angeführten Werkes: „Robert Peter 
született Anglusnak cgy lakatlan szii 
tott mäsodik utazäsa®, d. i. Des Beier 
Robert, eined geborenen Engländers, amuite 
Reife auf eine unbe wohnit Infel (ebd. 1802) 
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Beide Schriften And wohl Weberfepungen, 
und fa fdeint «6, als fei bie erflere eine 
Ueberiepung des Robinfon Grufoe. — 8, Bes: 
pold (geb. zu Debrerin 26. März 1762, 
gefallen im Zahre 1805), ein Bruber de6 
Hauptmanns Branı IS. 85, Rr. 2], der 
fi) in der Schweiy bei Teufelebräd hervor. 
gethan. Auch Leopold mar ein Zögling 
der Wiener-Reuftäbter Militde-Wademie, Er 
tat im Jahre 1769 in diefelbe ein und 
wurde am 20. Juni 1783 al6 Babnencadet 
au Göpterhägg-Infanterie Rr. 33 außgemuftert. 
1803 blieb er al6 Wojor im Infanterie Rt 
mente Rr. 48, damals Belbmarfall-Lieut- 
nant Qutaifovig, vor dem Seinde, aller 
Wabriheinlicteit nah in der Sshlacht bei 
Galdiero (29. bis 31. Drtober), in welcher 
das drifte und vierte Bataillon durch eim 
erfolgreich ausgeführten Bajonnetangriff unter 
ihren Oberft von Brufch fi ausgeidhneten. 
ISvoboda (Johann), Die Zöglinge der 
Biener-Reutädter Milirär-fademie vom der 
Gründung des Infitutes bis auf unfere 
Tage (Bien 1970, (dm. 4%.) Ep. 96.) — 
9. Martin Szent-Iodnni, im Jahre 
1859 Infpector des Eıptauer proteftantifcen 
Seniorates. Die Proteanten in Ungarn 
vangen feit drei Jahrhunderten verg 
mach einer einbeitligen Berfaflung der enan- 
gelifgelutpertichen Kirche Ungorns. Raven 
verfhiedene Berfude der Regierung, dieſen 
BWünfchen getechi zu werden miblungen waren, 
erſchien das faiferl. Protefanten- Patent vor 

1. September 1859. Mon einer Geite mit 
größter Breude begrüßt und ungenomaten, 
wurde e6 von ber andern mit allen Mik- 
trauen, ja mit Haß angefehen und zurü 
gewiefen. Auf der erfleren Seite Nandı 
dumeift die Geiftlichen, auf lepterer die We 
licgen, vornehmlich die Aoeligen. Martin 
Spent-3oänpi. in feiner Gigenfhaft alt 
Inipector des Liptauer Geniorates, lieh eh 
fi beitommen, zur Rictbefolgung des fair 
erlidgen Patents aufgufordern, und murte 
deshalb, wie das „Guangelifhe Wochenblatt 
in Ungern“ [1860, 6. 234] meldel, wegen 
Erdrung der öffentlichen Rube zu fehe- 
monatligem Kerter verurtheilt. Aber auf 
dem Difteletualconoent vom 12. Juli 1860 zn 
Vrehburg, auf welchem 62 Qemeinden ver 
treten waren, fand ungeadtet der in 
des 8. £. Sommilfdrs, Daß mur die ge 
Verfammlung der Prehburger Supıeintem 
denz, welche zu Brieb tagte. giltige Br- 
ihlüffe faffen tönne, die Wahl Martin 
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von Gsent-Iodnpi's zum Difrictual- 
Infpector ftatt, während der emeritirte Bran 
Sam. Etransytp wieder als Guperinten: | 
dent beätigt ward. [Die evangelifce| 
Tutberife gircht Ungarns in ibrer 
gelictlicen Entwidlung... Bon Johannes 
Borbis, mit einer Vorrede von Dr. theol. 
Chr. Genf Quthardt (Nördlingen 1861, 
9. 6. Bed’ihe Buchhandlung, gr. 80.) 
©. 353. 382 und 396.) — 10. Martin 
(eb. auf Exhlop Gientiodny 20. Drtober 
1633, geft. zu Tprnau 29. Märg 1705), ein 
Sohn des Piptauer Bicegelpans Michael 
aus deffen Che mit Katdarina Rubınpi, | 
gebört der berühmten Liptauer Bamitie | 
Sıent-Ivanpi de endom an. Im Alter 
von 20 Jabren trat er in ben Diden ber 
Sefenicaft Iefu, in welchem er die philos 
fopbifpe und theologife Doctormürde er- 
langte und viele Jahre hindurk im Lehr: 
amte verwendet wurde. So Irug er in Bien 
und Zornau ein Sufrum hindurch lateinifche 
Sprache, neun Jabre lang Philofophie und 
Matbematit und endlich firben Jadie Gontro- 
derfe, Dogmatif und Kirchenrecht vor. Zwölf 
Jahre hindurd verwaltete er das Kanzler» 
amt an der Mademie zu Tpenau, adht Jahre 
das des Rectors des ungari 
Dapmaneum zu Bien und fam zulept in 
gleicher Gigenfhaft an die Mabemie zu 
Tornau. Reben feinem Lehrberufe verfah er 
auch durd 22 Jahre die Ditection der 
Druderei feines Ordens. In feinen Iepten 
Lebensjabten, als er bereit® fer leidend 
war, fhrieb er noch zur Befefigung des 
otthoboren Glaubens gegen zivanzig polemi- 
(de Werte, worurd er viele Protehanten 
aur tatholiſchen Kirche gurüdführte. Auch 
fareibt Btöger mörtlih Bolgendes über 
ihn: Joannes Christophorus princeps 
Eivacensis el numisma majus ofägle sun 
Mlgnatam mialt, at nuntio accepto, Prin- 
eipem Franelseum Ragotzi ob vindicias 
Bocleratl vulgatas vinenla 6 et car- 
eeres minari, magno animo reposult, 
farzen hasc 30 viocula prae torquibus 
sureis olecturam“. Gyentivänpi ent 
midelte eine Raunenewertbe (chrififleerifche 
Nübrlgkeit, mit nur, daß er in berfelben 
mad vericiedenen Nictungen, fo in ber 
Raturroiffenfaft, in mebreren theologifchen 
Difciplinen, In der Geſchichte, Bhilofopbie 
u. .m., tätig mar, fondern auch die Menge 
feiner Schriften if (ehr groß, da fie ein halbes 
‚Hundert überfleiot und mebrere darunter febr 
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umlangteich find. Mit Ausnahme zweier 
ungarifher ſchtieb er alle übrigen in lateie 
niſchet Eprade. Die Titel der ungoriihen 
find: „Ötven ckok 6 






Koll völasztani“, d. i. Bünfjig Urlachen und 
Beroeife, aus denen dargetban wird, marum 
von fo vielen Religionen nur die tömiich- 
tatholifche zu wählen fei? (Totnau 1703), 


eiſchien guerft in deutfher Eprade: „Alen 
uncatbolifcen Herren zu einem rotben Cd 
im Zadre 1702 dargelcunft” (12%), und 
„Nögy rövid olsd könyvetskök, mellyeket 
& hitben tämadott Versengösekrül irt &s 
xülön külön ki-botsätott....“. Tie erflen 
vier kutzen Büchlein, melde RMactin 
Saentivängi über die in der Religion 
entftandenen Gtreitigteiten geſchtieben hat 
(ebd. 1702). Don feinen zahlreichen Lateini« 
fen Schriften führen wir nachfolgende an, 
melde noch immer ermähnenemerth erihei« 
men: „Curlostora et selectiora variarum 
scientlarlum Miscellanen. Docades tres 
quarum quaevis In tıes partes subdirli 
en“ (Tyrnaviae 1689-1702, 49.), enthält 
eine Solge intereffanter Durdhwegs biftorifcher 
Mifcelaneen, welhe im „Catalogus diduo- 
thecae hungaricae Franelsel comitis Szd- 
chenyi“, Pars IL, p. 410, aufgejählt fin! 
— „Dissertauio haereslologico-polemica de 
Haeresiarchis, Haeresibus et erronels In 
fide dogmatibus etc. ab anno 1600 usgue 
ad 1700...“ (Tyroavise 1701, 120. 
„Dissertatio chronologleo - polemica de 
orta, progressu st diminutione Schlematis 
Graoel atque grascl ritus Ecclesiao romana 
ecclesin tot votis exopiata reunlone...“ 
(Tyroaviae 1708, 12%); — „Doctrina Adel 
ohristianae ecclesiae primorum quinque 
Sasculorum etc.“ (Ibid. 1708, 12%). Ale 
feine übrigen durchwegs polemiſchen Scrit- 
ten jäblen Stoeger und die „Bibliotheca 
Szöchenfana“, Pars II, p. 409-4; 
Suppl. I, p. 547 und 548, und Suppl. II, 
p- 407, auf. Saentivänpi erreichte das 
dobe Alter von 72 Jahren und nicht, wie «6 
in Danielit+Berencay's „Magyar Irck“ 
beißt, das 82. Jahr. [Btosger (Joh. Nep-), 
Seriptores Provinelae Austriacae Socletatis 
Josu (Viennae 1855, Mechitariftencruderei, 
fm. 4.) p. 350-353. — Horänyi (Ale- 
ws), Memorla Hungarorum et Provin- 
elallum seriptis editis rotorum (Posonli 
4177. A. Loewe, 8%.) Para III, p. 357-560, 
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— Scriptores facultatis theologicae 
qui ad c. r.. Scienutiarum univereitätem 
pestinensem ab ejus origine a. 1635 ad 
annum 1858-um operabantur (Pestini 1859, 
Jos. Gyurian, 80.) p. 29—32. — Wallaszky 
(Paulus), Conspectus reipublicae littera- 
riae in Hungaria ab initils regni ad nostra 
usque tempora delineatus (Posonii et 
Lipsiae 1785, Ant, Loewe, 89.) p. 235. — 
Magyar irsk. Eletrajz - grüjtemeny. 
Gyüjtek FerenczyJakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariſche Schrifiteller. Samm⸗ 
lung von Lebendbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielik (Belth 
1556, Emich, 80.) Bd. J, ©. 548 [im Werke 
ſelbſt iſt dieſe Seite in Folge eines Druck⸗ 
feblets als S. 148 fignirt). — Poggen⸗ 
dorff (3. C.), Biograpbiſch + literariiches 
Handmwörterbuh zur Geſchichte der exacten 
Wiſſenſchaften (Leipzig 1863, 3. Ambr. | 
Barth, Ler.:80.) Band II, Ep. 1063. — 
Uj magyar muzeum, d. ti. Neue 
ungarifches Muſeum, 1857, Bo. II, ©. 252 
bi6 268. — Magyar Akad. Ertesitö, 
d. i. Sigungsberichte der ungariſchen Aka 
demie, 1857, S. 252. Bon Theodor Bauler. 
— Fasciculi ecclesiastico-lite- 
rarii. Herausgegeben von Szanibzlo. 
Jahrg. 1842, Bd. II, &. 290. — Biblio- 
theca hungarica historiae naturalis 
et matheseos. Magyarorszig term&szettu- 
domänyi €&s mathematikai könyveszete. 
1472—1875. Keszitetteck Szinnyei Jöszef 
€s Dr. Szinnyei Jöszef (Budapest 1878, 
4%.) Ep. 757 und 758 [nad diefem wäre 
Szent⸗JIvänyi am 20. Dectober 1635 ge- 
boren und am 8. März 1705 zu Nagyizoms 
bat geftorben]. — 14. Michael Syent 
ivännpi(geb. zu Nyarad.Salfalva in Sieben 
bürgen im Sabre 1813, geft. zu Klaufen- 
burg anı 19. December 1842). Gr beichäftigte 
ich frübzeitig vorwiegend mit fchöner Lite 
ratur und machte fi Durch einen ungarifchen 
Muſenalmanach, den er in den Jabren 1841 
und 1842 zu Klaufenburg und Siebenbürgen 
unter tem Titel „Remény“, d. i. Die Hoff 
nuna, berausgab, in weiteren Kreifen be- 
fannt. Im Buchbandel ließ er von feinen 
Schriften bei Lebzeiten nichts erfcheinen ; 
jeine Arbeiten. Novellen und lyriſche Ge 
dichte, finden fi in belletrififhen Blättern 
ferner Zeit. Erfi nach feinen, bei den fchönen 
Hoffnungen au welchen er berechtigte, zu 
fiübem Ableben wurden feine zerftreuten 
Echöpfungen von Eigmund Baron Re 
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mennp und J. Kriza gefammelt und unter 
dem Titel „zentivdnyi Mihäly 
összes müvel* (Alaufenburg 1843) ge 
drudt. In diefer Sammlung erft tritt Die 
poetifche Bebeutenbeit Szentivänyi's klar 
bervor. Diefe Gedichte durchzieht der reine 
Hauch der Volkspoefie, es if die Luft der 
Szekler, die aus ihnen mwebt, denn Szent⸗ 
ivanpi war Gzefler und Unitarier zugleich. 
Der oben erwähnte Almanach „Bemöny*, 
mit deſſen Herausgobe Johann Kriza im 
Sabre 1839 begonnen hatte, und welcher 
dann von Szentivdanyi fortgefegt wurde, 
ift für die Iiterarifhen Zuflände Sieben. 
bürgens zu Beginn der Vierziger-Jabre noch 
beute von Intereſſe und mar lange Zeit das 
einzige neiftige Lebenszeichen in jenem Lande. 
[Frankl (Ludwig Auguſt Dr.), Eonntan- 
blätter (Wien, gr. 8%.) II. Jahrg. (1843), 
S. 588: Nekrolog“. — Jelenkor. Poli- 
tikal 68 tärsas 6iet Encyklopaedidja, d. i. 
Die Gegenwart. Politiſche und Real ˖ Ench⸗ 
klopaͤdie (Peſth 1858, Ouſtav Heckenaſt, 
gr. 80) ©. 241. — Literariſche Be 
richte aus Ungarn. Heraudgegeben von 
Hunfaloy (Budapefid, Karl Anoll, ar. 8%.) 
Bd. II (1878), ©. 161, im Berichte des 
Dr. Ad. Dur über die Arbeiten ber Kit 
faludy ˖ Geſellſchaft. — Figyelö, d.i. Der 
Beobachter, eine Monatsſchrift für Literatur⸗ 
geſchichte. Redigitt von Ludwig Abafi 
Bd. V (1878), 5. (December⸗) Heft: „Zur 
Biographie Michael Szentivänyi’6*. Won 
Aerius Jakab.) — 12. Stephan Szent- 
ivanyi (geb. auf der väterliben Befigunz: 
Szentivänhi in Ungarn am 9. Juli 1735, 
geft. 1772). Gr trat 1741, 16 Jabre alt, im 
den Orden der Sefellfchaft Jelu, in welchem 
er nach abgelegten Oelübden die pbiloforbi- 
{he und tbeologifche Doctorwürde erlangte 
und darauf im Lehramte zunächſt zu Kaſchau 
in der Redefunft, dann zu Tyrnau in der 
eriechifben Grammatit, zu Raab in ber 
Ethik und den übrigen pbilofopbifben Diſci⸗ 
plinen, dann wieder zu Tyrrau und Kaſchau 
im Kirchenrechte thätig war. Zulegt Supe 
rior zu St. Nicolaus in 2iptau, flarb er 
dafelbft bald nach Aufhebung feines Ordens. 
Er ließ ein „Carmen heroicum honoribus 
L. B. Comitis Illeshazy, dum in supre- 
mum comitem Liptoviensem inauguraretur® 
(Cassoviae 1761, Fol.) druden. Ueberdies 
befhäftigte er fih mit dem Studium ber 
Siegel ungariiher Familien, brachte aud 
eine anſebhnliche Collection Familienfiegel 
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dufanmen, weiche er in Barden barflelte 
Einen Tpeil diefer Sammlung befpt das 
Ardio der Bubape ber Univerfitätebibliotbe. 
Stoeger (Joh. Nep.) Seriptores Provin- 
eine Austriacae Socletatis Jesu (Viennae 
et Ratisbonae 1835 Lex.-8%.) p. 338.) — 
45 Gines Geptenwirs und mirkliden ge 
deimen Narbes Wincenz von Sient: 
ivänmpi gedenft und zeichnet von ihm eine 
nemlich (darfe Eildouette Aranyos 
Kätap in feiner Ghrift „Richt und Saat, 
tenbilder zur Übarakteriftit des ungariſchen 
Landtags” (Verb 186 Wilb. Lauffer, 89.) 
©. 22 und 23. Es dürfte mobl der Eohn 
des Liptauer Dbergeipans Paul aus deifen 
Ge mit Bonni Drosz fein, der in den 
Jahren 1832—1840 als Obernotar fungirte. 
— 44. Gin Lieutenant Spentioänpi des 
Infanterie Regiments Ar. 53, damals deld · 
aeugmeilter Graf Palffd, zeichnete fih im 
Auguft 1788 zugleih mit Major Weiden 
feld bei der Verproviantirung der veteranis 
ihren Höhle aus. Der in Rede flebende 
Exentioänyi, deſſen Taufname in der 
unten bezeichneten Quelle leider nicht ange 
geben, if mit feinen Zeitgenoffen, den nach: 
maligen Obern und Maria Tperefien-Kitter 
Karl von Spentivänpi [. d. ©. 88] 
nicht zu verwechleln, denn Leßterer, weicher 
bei Radasdy · Infanterie Nr. 39 diente, befand 
fi 1788, wo er noch Bähnrih war, als 
©clave in Gonflantinopel und wurde nad) 
feiner Befrein im folgenden Jahre aleich, 
zum Oberlieutenant befördert. [Thürbeim 
Mnderas Graf) ebentblätter aus der 
Kriegögeicicte der #8. Öterreichifchen Armee 
(Zeichen 1880, Bromasta, 8er..8%.) 6.361, 
unter dem Jahre 1786.] — 15. Gin Gient- 
toänpi diente feit 1752 als Dberft ım der 
. Im erflen Beldguge des 
ibrigen Krieges 1756 Gommandant 
des 37. Infanterie-Regiments, damals Beld- 
marfhjal » Lieutenant Jofepd Graf Läpter: 
dagp, erhielt er in der Schlacht bei Lobofiß 
am 1. October eine töbtlih Wunde, welder 
er {don nad wenigen Tagen erlag. [Tbür 
beim (Andreas Graf), Gedentblätter aus 
der Rriegegelhichte der 8. £. Öflerreichifhen 
Armer (Xefihen 1880, VBrodasta, Ler..80.) 
©. 252, unter dem Jahre 1736.) 





Ezentjöbi Szabö. Labislaus, fiehe: 
Sjabo von Eyent Job, Ladislaus [Band 
XLI, 6. 112]. 
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Syent-Reredzti, Sigmund, Freihert 
(ef. General der Gavalerie, und 
Ritter des Maria Therefien-Drdens 
geb. zu Zagon 1745, gef. zu Maros- 
Böfärheln am 24. December 1823). 
Der Eproß einer fiebenbürgifhen Adels 
familie und Sohn des Andreas II. 
Breiheren von Gyent-Kereszti aus 
deffen Che mit Maria geborenen 
Gräfin Korba von Boros-Jend. 
us im Juli 1763 die ungarifche 
Leibgarde errichtet wurbe, fand ber 
taum 48jährige Züngling Aufnahme 
in berfelben. Schon zwei Jahre fpäter 
kam er als Rittmeifler in das 6. Hufjaren- 
Regiment, in welchem er 1791 zum 
Oberftlieuten nt, 1794 zum Oberft auf- 
tücte. In fepterer Gigenfhaft erwarb 
er fih durch fein ausgezeichnetes Ber- 
halten im Angriffe auf den Wald bei 
Sonde (18. September 1792) die Anet · 
fennung des Feldzeugmeiſters Grafen 
Browne. In der Schlacht bei Alden- 
hofen (1. März 1793) autakitte er mit 
feiner Divifion zwei feindliche Batail- 
ons-Quarres nadeinanber und machte 
dabei 4 Dfficiere und 120 Mann zu Ge- 
fangenen. Hierauf verfolgte er bie nad 
Adenhofen zurüdeilende ſeindliche Ar- 
tilerie, holte fie ein und nahm ihr brei 
Kanonen und vier Munitionsfarten ab. 
Bei Reerwinden (18. März 1793) und 
Sandrecy-Tournap leiftete er mit feinem 
Regimente bei den Angriffen bes deindes 
auf unfere Borpoftenftelungen wefent- 
liche Dienfte. Immer fehlagfertig, traf 
er zur Gegenmwehr bie irefflichfien Un- 
alten und unterflügte bie Befehle bes 
Höchfleommanbirenden Prinzen Coburg 
in erfolgreichfter Weife. Wie im Beldzuge 
1793 that er fi auch in jenem des 
Jahres 1794 glängend hervor. Gr führte 
mit Vorfiht und Tapferkeit das Megi- 
ment, unb in ben Relationen über das 
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Gefecht bei Höchſt, das Treffen bei Ucke⸗ 
radt. mo er die Borpoften commandirte, 
über die Schlacht bei Würzburg und das 
Treffen bei Afchaffenburg erfcheint er 
immer unter den Helden des Tages. Im 
nächften Fahre verfolgte er bei Höchſt 
am 13. October die im Rückzuge begrif- 
fenen Ftanzoſen, feßte mit feiner Divi- 
fion bei Kelſterbach über den Main, 
erreichte bie feindliche Nachhut, griff fie 
an, rieb fie auf und machte viele Ge⸗ 
fangene, zugleicb mehrere Kanonen er- 
beutend. Als unfere Truppen am 29. Oc⸗ 
tober 1795 die feindlichen Linien vor 
Mainz eroberten, fielen ihm in einem 
heftigen Kampfe bei Ebersheim über 
dritthalbhundert Franzoſen nebft einer 
Kanone in die Hände. Am 1. Rovember 
1795 nahm Belbmarfchall - Lieutenant 
Graf Nauendorf von ber beififhen 
Stadt Alzey Beſitz. Eine 10.000 Mann 
ſtatke feindliche Golonne mit 800 an- 
geſchitrten Pferden marfchirte gegen den 
Drt heran, um die daſelbſt befindlichen 
zahlreichen Geſchütze, Montur- und Na— 
turalienvorräthe in Sicherheit zu bringen. 
Das Vorhaben der Franzofen zu der- 
eiteln, entlendbete Nauendorf den 
Dberften Syent.- Kereszti. Diefer 
warf fih nun der heranrüdenden Go- 
(onne entgegen und griff fie mit ſolcher 
Bravouc und ſolchem Grfolge an, daß 
der Beind fich gezwungen fah, jede 
weitere Abfiht auf Alzey aufzugeben. 
Im Beldzuge des Yahres 1796 mwaıb 
dem tapfern Hufzaren-Dberft die Aus. 
zeichnung zutheil, immer mit feinem Re⸗ 
gimente entweder die Avant. oder Die 
Arridregarde zu bilden. Als Somman- 
bant derſelben fam er oft in bie Lage, 
nicht erſt ob der zu treffenden Dispofi- 
tionen anzufragen, fondern fofort nad 
eigenem Ermefien zu handeln. Somohl 
im Treffen bei Weplar (19. Juni 1796) 
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als in jenem bei Butzbach (9. Juli d. 3.) 
führte er ſiegreiche Attaquen auf den 
Beind aus, und am 24. Auguſt hieb er 
zwei Bataillone besfelben zum größten 
Theile nieder. Beine Hauptwaffenthat 
vollführte er aber bei Würzburg (3. Eep- 
tember g. J.). Als von Schweinfurt 
her dem Feinde eine Colonne zu Hilfe 
fam, warf er fich auf Diefelbe, bieb drei 
Bataillone zuiammen, zerfireute ben 
Reit und nahm einen großen Theil ihrer 
Bagage in Beſitz. Run führte er nod 
glänzend bie Verfolgung des Feindes 
aus und bildete fo die Avantgarde der 
Armee, melce unter Befehl des Erz 
herzogs Karl folgte. Am 6. October 
fendete die um Sranffurt ſtehende feind- 
liche Obfervationsarmee dem kaiferlichen 
Heere ein Detachement bis Alchaffenburg 
entgegen. Kaum gewahrte Szent-Re- 
reszti den anrüdenden Reind, ale er 
fi fofort auf ihn warf und ihn zer- 
fprengte, dann auf Afcaffenburg vor- 
rückend, basfelbe einnahm. ber jenfeite 
der Stadt aufgeftellten feinbfiben  In- 
fanterie nacheilte, fie einholte und zu- 
fammenbieb und ihren Sommanbanten, 
einen Oberftlieutenant, nebft 400 Mann 
gefangen nahm. Diefer Erfolg der Un- 
feren fchücterte den Beind dermaßen ein, 
daß er Frankfurt fofort räumte und 
über die Lahn und Sieg gegen Düffel- 
dorf fih zurüdzog. Unter Szent-Ke 
resztis Kommando hatte das Fegi- 
ment, damals Blanfenftein-Huizaren ge- 
nannt, einen folhen Ruhm ſich ermor- 
ben, daß es in der Urmee nur unter der 
Bezeihnung „die braven Blantenfteiner® 
befannt war. Seine Verluſtliſten unter 
des Oberſten langjähriger Führung 
ergaben an Todten: 10 Dfficiere, 
29 Unterofficiere, 447 Gemeine und 
1266 Bierde; an Verwundeten: 42 Of 
ficiere, 110 Interofficiere, u Trom- 
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Szent-Kereszti (Beneulogie) 


peter, 841 Gemeine, 1258 Pferde; an 
Betangenen cder Bermibten: 8 Dfficiere, 
23 Interofficiere, 306 Gemeine und 
454 Pferde. Solche Zahlen ſprechen. 
1797 rüdte Ezgent-Kereszti zum 
Oeneralmajor, vor Abſchluß des Lune- 
viller Friedens (9. Bebruar 1801) zum 
Beldmarfhhall-Lieutenant auf. Schon das 
Jahr vorber hatte er in der 65. PBromo- 
tion (vom 6. December 1800) das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Ordens 
erhalten. 1808 wurde er zweiter In⸗ 
haber des 1. Hufzaren-Hegiments Kaifer 
Franz. Die legten Jahre feiner dienft- 
lichen Bunctionen verbrachte er in Sieben- 
bürgen und verblieb auch daſelbſt, als 
er im November 1814 mit dem Range 
eines General der Gavallerie in den 
Ruheſtand übertrut. Gr farb im Alter 
von 77 Jahren. 


Tbürbeim (Andreas Braf), Die Reiter⸗Regi⸗ 
menter der k. k. öfterreichifchen Acnıee (Wien 
1862, Geitler, 8%) Bd. II: „Hufzaren“, 
€. 20, 146, 162, 168. 


Sur Sencalogie der Kreiherren Syent - KAeressti. 
Die Szent-Kereszti, nad ihrer Stanım» 
burg Zagon auch Szent. Kereszti de 
Zagon genannt, ericheinen zuerfi um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, zur Zeit Mi. 
chael Apafi’s, in Siebenbürgen. Sie find 
Lutheraner und der erfte ihres Geſchlechtes, 
der befannt geworden, Andread, war Re 
gierungsratb. Diefer erlangte 1713 das 
Baronat. Sein einziger Sohn Andreas 
(geft.31. Jänner 1736), Sapitän von Kogaras, 
batte mit feiner Gattin Maria Gräfin Rorda 
aus dem noch blühenden fiebenbürgiichen 
Grafengeihlehte der Korda von Boro% 
end außer vier Töchtern Elara, Bar: 
bara, Julie und Auna, die alle heirateten 
(fiede die Stammtafel), drei Söhne: La: 
Dislaus, Samuel (I.) und Sigmund, 
fämmtlich tapfere Huſzaren und der jüngfle 
von ihnen, Sigmund, Maria Tberefien- 
Ritter und Regiments⸗Inbaber (fiehe feine 
befondere Biographie ©. 89). Zwei von 
ibnen, Samuelund Sigmund, pflanzten 
ven Stanım fort, doch des Lepteren Rad 
kommenſchaft erloih in feiner einzigen 
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Tochter Marie, vermälten Graf Haller. 
fo dab die Stammeltern aller beute noch 
blübenden Szent-Kereszti der Oberſt 
Samuel(I.) und feine ®emalin Sufanna De- 
nieß find. Bon Samuels (I.) drei Söhnen: 
Samuel (II), Andreas und Georg 
pflanzte nur 2egterer den Stamm dauernd 
fort, von dem jept zwei Zweige blühen, die 
Nachkommen von Georas beiden Enkeln 
Stephan und Sigmund. Der heutige 
Stand der Breiberren Szent⸗Kereszti. 
von denen zur Stunde fein FBamilienglied 
in Givil« oder Militärbienften ftebt, if aus 
der angelchloffenen Stammtafel erfichtlid. 
[Köv4dri (Ldslö) Erdöiy nevezstesebb 
osaldädai, d. i. Giebenbürgens edle Fami⸗ 
lien (Klauſenbura 1854, Barran und Stein, 
gr. 80.) ©. 229, — Siebenbürgiſche 
Brovinzialbliätter (Hermanſtadt. 
fi. 8%.) Bo. III. ©. 165). 


Wappen der Freiherren Syent-Aeressti. In 
Blau auf grünen Rafen ein aufreht nad 
links fchreitender goldener Löwe, mit vor 
geftredter rotber Zunge und aufwärts ge 
fhlagenem Doppelihmeife. In den beiden 
von fi geftredten Pranken hält er fenkrecht 
ein filbernes Andreaskreuz. 


Pefonders denhmürdige Sprofen der Freiherren 
Szeut-Keressti. 1. Andreas (geft. 1805), 
ein Sohn des kak. Oberftien Samuel (I.) 
von Szent⸗Kereszti aus deſſen Ghe 
mitt Sufanne Daniel, Gr trat 
in jungen Sabren in bie Raiferlidhe 
Armee, und zwar in ein Hufjaren-Regiment 
ein. 1789 war er Major im 2. Hufzaren- 
Hegiment, damals Felpmarfchall - Lieutenant 
Baron Spl6nyi. und kömpfte in Türken 
kriege, in welchem er fih namentlih im 
Gefechte bei Porczeny durch feine Zapfer 
keit bervortbat. Im Kriege gegen Frankreich 
1792 ftand fein Regiment am Rhein unter 
dem Gonımando des Wenerald der Gapal- 
lerie Sreiberrn von Wurmfer. Es focht mit 
großer Auszeichnung, zumal 1793 bei der 
Vertbeidigung de6 Bienwaldes am 12. Gep- 
tember und dann bei der Ginnabme Der 
Lautersburger Linien, bei welcher die Oberſt 
lieutenants- und Majorsdivifion den Iran 
zofen in den Rüden kamen und die Oberf 
divıfion dedten. Den fünf zum Gturm for 
mitten Colonnen abtbeilungsweife auge 
tbeilt, führte e6 mehrere Attaquen mit be 
fonderer ®ravour aus. Unter den Helden 
der beiden genannten Actionen wird in der 
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Relation über diefelben obenan ver Major 
Andreas Baron Ezent-Keresgti ge 
nannt. Im Jahre 1793 rüdte er zum Oberfl- 
lieutenant, 179% zum Dberf im Regimente 
vor. MS folder erfoht er am 24. April 
4794 bei Billier einen glänzenden Sies 
über die Branofen, zu deſſen Andenten 
einige ibm befreundete englifdpe Officiere 
ihm einen Ghrendegen überfandten. Diefer 
ward 1805 im Mufeum der zeformirten 
Sebranfalt zu Maros-Bäfärhelg binterlegt, 
auf welcher er feinen Saulunterriht ber 
gonnen hatte. 1797 wurde er Beneral-:Mojor 
und erhielt eine Gapallerie-Beigade. [Tbür- 
beim (Mndreas Graf), Die Reiter Regie 
menter der & #, Öfterreicifcgen Armee 
(Wien 1882, @eitler, gr. 9) Bb. I: 
„Hugaren“ 3. 28, 29, A2; unter Jahr 1794, 
&.4. — Thärheim (Mndreas Graf) 
Gedentblätter aus der Rriegsgelhichte der 
f. 8. öfert. Armee (Teihen 1880, Bro: 
Sasta, fm. 40.) Bd. IL, ©. 148, 146 
unter Jabr 1789, &. 147 unter Jahr 1788. 
— Siebenbürgifhe Provinzialblät 
ter. ®b. IIT, ©. 165: „Rebe, mit weicher 
die Qebranflalt den Ghrendegen übernahm, 
und Brief, mit welchem vderfelbe an den 
Oberſten überfendet worden war. — Das 
von Andräs Barta unter dem Titel „ 
roset6nyl vigasztalds, mellyet Bird Szent- 
Koroszti Andräs uürmak egy Lo- 
vas Leglönak 15 Colonellussänak, middn 
szomori haldlinak hfre 6rkezött völna® 
(Ataufenburg 1747, 40) exfchienene Clogium 
begiebt fih auf den Grofvater unferes 
Dberften, der gleidfals Andreas bir.) — 
2. Sadislaus, ein Sohn des Andreas(iL) 
Breiheren von Spent:-Keresati aus 
deffen Che mit Maria Gräfin Korda 
Breihere Badislaus diente In der failer- 
ligpen Armee und and 1785 als Major im 
3. Hufsaren«Regimente, damals Gmeridh 
Graf Gsyterhäny. Das Regiment befand 
fih in den Niederlanden, mo er mit einer 
Divifion dehfelben que Beit der Schelder 
Streitigkeiten (1785 bis 1790) erfolgteiche 
Dienfte leiftete. Im Seloguge 1793 rüdte 
er zum Oberfllieutenant im Negimente vor 
und jeinete fih in der Echladt bei Keen» 
winden (18. Mär) und im Gefechte bei 
Templeude Im Drtober g. 3. a mei 
Iepterem er den überlegenen Beind aus deifen 
Stellung zurüdwarf. In der Relatton über 
die Groberung von Mariennes am 30, De. 
tober d. 9. wird Oberflieutenant Spent- 
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Keresati unter den Helden des Tages 
genannt. Im folgenden Jahre rüte er zum 
Dberfien und Gommandanten des Regiments 
vor und gab neue Proben feines Helden- 
muthes in der Schlacht bei Biberadh am 
3. Detober 1796, in weder er an der Sride 
feiner Hufgaren in der Avantgarde Lämpfte. 
1797 wurde er gun @eneral-Major beförbert. 
[Xhürdeim (Andreas Graf), Die Reiter: 
Regimenter der R. f. öfterreihifden Armee 
(Bien 186%, Geitler, gr. 8%.) Bo. II: „Die 
Hufjaren“, ©. 54, 35, 56, 59, 70 und TI. 
— Deifelbe, Gebentblätter aus der Kriege: 
gelhihte der ff. öferreigifhen Armee 
Xefchen 1880, Prodasta, (fm. 4.) Up. II, 
©. 155, unter Jabr 1798; ©. 156, unter 
Jade 1793 und 1796.) — 3. Samuel (II.). 
Gin Baron Syent-Keresäti, deifen Tauf- 
name aber nit befannt {f, diente gleich. 
fa in der faiferlicen Irmee. Im Beld- 
duge 1788 gegen die Türten that er fih al 
Rittmeifer im Sietler Hufjaren-Regimente 
bei Boffhani (29. Mai) befonders hervor. 
Im Beldzuge 1793 rüdte das Regiment aus 
Siebenbürgen an den Rhein, und einer feiner 
rreichiten Tage war der 26, October, mo 
feine Oberfbivifion bei dem Ucberfalle des 
dom Beinde ftarf befepten Dries Wanzenau 
mit großer Auszeichnung kämpfte. Drei Ra- 
men und 60 Pferde wurden erbeutet, feh6 
Dffleiere und 108 Unterofficiere und Gemeine 
gefangen genommen, 237 Leichen lagen auf 
der Wahllatt. Unter den Heben des Tages 
erfgeint Rittmeifter Sgent- Rereöyti, der 
bei diefer Gelegenpeit verwundet, in Befan- 
genfhaft geratben wäre, wenn der Wacht 
meifter Sſalls feinen Fscadrons-Gomman- 
danten nicht mitten aus den Beinden heraus 
in Gicherheit gebracht Hätte. Gyall6 murde 
dafür mit der goldenen Tapferfeitämebaille 
ausgezeichnet. Im Jahre 1795 machte fi 
Sient.Keresgti im Zreffen bei Branten- 
Aal am #4. Rovember verdient, Indem er 
nach dem Gturme der Infanterie auf Landes: 
heim mit der gmweiten Dberſtescadron den 
Beind nahdrüdlichtt verfolgte. Im deldzuge 
1796 gebörte das Regiment zur Dber-Rbein« 
Armee und fand dafelbft im Corvs des Beld- 
marfchall · Lieutenante Barons Mefzäros. 
Unfer Rittmeiſter mar mit 100 feiner befl- 
berittenen Leuie dem Detachement des Mar 
jors Temalle von Belp-Hufgaten briger 
geben worden, weiches die Drdre hatte, einen 
mägtlien Ueberfall auf die feindliche Ber 
fagung von Türtheim zu machen. Um 14. Ro, 
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vember un Mitternacht jeßte lich die Truppe 
ın Bewegung und traf eine Stunde vor 
Zagedanbrukh bei den genannten Drte ein. 
Mit der Morgendämmerung erfolgte der An» 
griff von drei Seiten zugleich. Derfelbe war 
fiegreich, viele Feinde wurden niedergebauen, 
30 gefangen genonimen und 70 Pferde Beute 
Jemacht. Weitere Nachrichten über bdiefen 
tapferen NReiterofficier feblen. Aus Analogien 
der Stammitafel und anderen fprecdyenden Un: 
fländen vermutben wir in biefem Officier den 
Grafen Samuel (II.), den älteftlen Sohn 
des Oberften Samuel (I.) und Bruder des 
Huſzaren ˖ Generals Andreas. Der in Rede 
ftebende Eamuel (II) wurde gleihfalle 
Dberft und ftarb ale folcher 1819, auß feiner 
Ehe mit Sufanna geborenen Freiin Nafarzy 
zwei vermälte Töchter: Barbara und Su» 
fanna binterlaffend, während fein jüngerer 
Bruder Georg den Stamm fortpflangte, 
der beute in zwei von deilen Enkeln Ste 
pban und Sigmund gebildeten Ziveigen 
fortblübt. IThürheim (Andreas Graf), 
Gedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte der 
t. k. öſterreichiſchen Armee (Zeichen 1880, 
Prochaska, (hm. 40%.) Bd. IL, ©. 234, unter 
den Sabre 1788, ©. 235, unter dem Sabre 
1793; &. 236, unter dem Sabre 1795. — 
Derfelbe, Die Reiter Reginenter der f. k. 
öfterreichifhen Armee (Wien 1862, Geitler, 
gr. 8%.) Bd. II: „Die Huſzaren“, S. 286, 
290, 298 und 302.) 


Sgent-Kirälyi, Moriz von (ungati- 
[ber LZandtagsabgeordneter, geb. 
zu Befth 7. März 1807). Der Sproß 
einer ungarifhen Adelsfamilie. Sein 
Bater Ladislaus (geb. zu Kecskemöt 
am 15. Zuli 1764, gef. zu Peſth 
17. December 1833) war 1795 Bice- 
notar zu Beth, 1798 zweiter, 1810 
erfter VBicegefpan und 1820 Protonotar, 
in welcher Gigenfchaft er im Alter von 
70 Jahren farb. Nahdem Moriz kurze 
Zeit in Befth als dritter Obernotar fun- 
girt Hatte, wurde er 1841 zweiter und 
1835 erfter Bicegefpan. Schon im Jahre 
1840 hatte fih Szent- Kirälpyi unter 
den Borfämpfern für die Redefreiheit 
bemerfbar gemacht, und fo gefchah es 
denn, daß er in den ungarifchen Zand- 
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tag des Jahres 1843 als Deputirter des 
Peither Somitates zugleiy mit Gedeon 
Grafen Raday [Bd. XXIV, &. 173, 
Nr. 2] gewählt wurde. Gein Auftreten 
erregte allgemeine Aufmerkfamteit. Der 
hagere blaffe Mann mit dem durdbrin- 
genten Bli im ausdrudsvollen Kopfe 
fiel fhon auf, wenn er ſchwieg. wenn 
er aber zu reden begann, hing alles an 
feinen Zippen. Während Geiſt, Her, 
Semüth im rafcheflen Tempo in ihm 
arbeiteten, blieb er ruhig, fprach er ge- 
lafien, aber tief überzeugend. Dabei be» 
faß er eine Wrbeitsfraft von zähefter 
Ausdauer. Edyon zu diefer Zeit war er 
eine ber flärkften Stüßen, wenn nidyt 
die ftärffte Der Oppofition. Gsengery 
zeichnet ihn in einer charafteriftifchen 
Skizze folgendermaßen: „Unter ben 
landesberühmten ®liedern der Dppofi- 
tion erfcheint eine hagere Geftalt; ein 
zerwühltes blafjes Geficht, ein ftarrer 
denkender Blick. Das Halstuh ließ er 
daheim, feine Kleidung zeigt einige 
Nacläffigfeit, fein ganzes Weſen Zer- 
ftreurheit. Unter dem Arme trägt er ein 
Pad Schriften. „Eljen Szent-Kirälyi!* 
tönt e8 von allen Seiten. Auf ihrer ab- 
gefonderten Galerie wehen bie Damen 
mit den Tüchern. Und der alfo begrüßte 
Redner nimmt feinen Platz jenfeits Der 
Bänke der Städte-Ubgeordneten unter 
den Wblegaten der Donau-Gomitate 
ein... Während ber Debatte fehen wir 
an ihm ein vertieftes denfendes Geficht. 
Während der Borträge der conferva- 
tiven Redner entfchlüpfte zuweilen feinen 
Lippen eine widerfprechende Bemerkung, 
wie ein unmillfürlich laut gemordener 
Gedanke. Nun erhebt er fi mit 
übers Kreuz gefchlagenen Armen. Seine 
Stimme ift fharf faneidend, aber nicht 
unangenehm. Gr fiellt die Sragen auf 
einen höheren Standpunft, von wo aus 
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venber un Mitternacht jeßte fih die Truppe 
ın Bewegung und traf eine Stunde vor 
Tagesanbruch bei den genannten Orte ein. 
Mit der Morgendämmerung erfolgte der An- 
griff von drei Seiten zugleich. Derfelbe war 
ftegreich, viele Zeinde wurden niedergebauen, 
30 gefangen genommen und 70 Pferde Beute 
sentacht. Weitere Nachrichten über dieſen 
tapferen Neiterofficier fehlen. Aus Analogien 
der Stamnitafel und anderen fprechenden Um⸗ 
fländen vermutben wir in biefem Officier den 
Grafen Samuel (1I.), den älteften Sohn 
des Oberften Samuel (I.) und Bruder de6 
Hufzaren-General6 Andreas. Der in Rede 
ftebende Samuel (II) wurde gleihfalle 
Oberft und ftarb als folder 1819, aus feiner 
She mit Sufanna geborenen Freiin Nafarzy 
zwei vermälte Töchter: Barbara ud Su 
janna binterlajfend, während fein jüngerer 
Bruder Georg den Stamm fortpflangte, 
ter beute in zwei von deſſen Enkelin Ste 
pban und Eigmund gebildeten Zweigen 
fortblübt. [Thürbeim «(Nndreas Graf), 
Gedenkblätter aus der SKriegögefchichte der 
t. t. öfterreihifhen Arnıee (Teihen 1880, 
Prochaska, ſchm. 40.) Bd. II, ©. 234, unter 
dem Jahre 1788, S. 235, unter den Sabre 
1793; &. 236, unter dem Jahre 1795. — 
Derfelbe, Die Reiter Regimenter der k.k. 
öfterreichifhen Arnıee (Wien 1862, G@eitler, 
gr. 8%) Bd. II: „Die Huſzaren“, ©. 286, 
290, 298 und 302.) 


Szent-Kirälyi, Moriz von (ungari- 
(her Zandtagsabgeordneter, geb. 
zu Befth 7. März 1807). Der Sproß 
einer ungarifchen Adelsfamilie. Sein 
Bater Ladislaus (geb. zu Kecskemet 
am 15. Zuli 1764, geft. zu Beith 
17. December 1833) war 1795 Bice- 
notar zu Peſth, 1798 zmeiter, 1810 
erjter Dicegefpan und 1820 PBrotonotar, 
in welcher Gigenfchaft er im Alter von 
70 Zahren ftarb. Nahdem Moriz kurze 
Zeit in Befth als dritter Obernotar fun- 
girt hatte, wurde er 1841 zweiter und 
1845 erfter Vicegefpan. Schon im Jahre 
1840 hatte fih Szent- Kirälyi unter 
den Vorkämpfern für die Nebefreiheit 
bemerkbar gemacht, und fo geſchah es 
denn, daß er in ben ungarifchen Sand- 
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tag des Jahres 1843 als Deputirter bes 
Peither Somitates zugleih mit Gedeon 
Strafen Raday [Bb. XXIV, S. 173, 
Rr. 2) gewählt wurde. Gein Auftreten 
erregte allgemeine Aufmerkſamkeit. Der 
hagere blaffe Mann mit dem burdbrin- 
genden Bli im ausbrudsvollen Kopfe 
fiel fchon auf, wenn er fhwieg, wenn 
er aber zu reden begann, hing alles an 
feinen Lippen. Während Geifl, Her, 
Gemüth im rafcheflen Tempo in ihm 
arbeiteten, blieb er ruhig, ſprach er ge- 
laffen, aber tief überzeugend. Dabei be- 
faß er eine Arbeitsfraft von zähefter 
Ausdauer. Schon zu diefer Zeit war er 
eine der flärfften Stügen, wenn nicht 
die ftärkfte der Oppofition. CSengery 
zeichnet ihn in einer charafteriftifchen 
Skizze folgendermaßen: „Unter den 
(andesberühmten Gliedern der Oppofi- 
tion erfcheint eine hagere Geftalt; ein 
zerwühltes blafjes Geficht, ein ftarrer 
benfender Bid. Das Halstuch ließ er 
daheim, feine Kleidung zeigt einige 
Nachläffigkeit, fein ganzes Weſen Zer- 
ftreutheit. Unter dem Arme trägt er ein 
Pad Schriften. „Eljen Szent-Kirälyi!*“ 
tönt es von allen Seiten. Auf ihrer ab- 
gefonderten Galerie wehen Die Damen 
mit den Tiüchern. Und der alfo begrüßte 
Medner nimmt feinen Platz jenfeits der 
Bänfe der Stabte-Abgeordbneten unter 
den Mblegaten der Donau-Gomitate 
ein... Während der Debatte fehen wir 
an ihm ein vertieftes denkendes Geſicht. 
Während der Borträge der conferva- 
tiven Redner entſchlüpfte zumeilen feinen 
Zippei eine wiberfprechende Bemerkung, 
wie ein unwillkürlich laut gewordener 
Gedanke. Nun erhebt er fih mit 
übers Kreuz gefchlagenen Armen. Seine 
Stimme ift feharf ſchneidend, aber nicht 
unangenehm. Gr ftellt die Kragen auf 
einen höheren Standpunft, von wo aus 
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biefelben in ihrer gefammten Berzmei- 
gung und ihrem ganzen Zufammenhange 
au fehen find... Seine ganze Rede ift 
oft. nichts anderes als das Gntwideln 
einer einzigen dee. Doch fobald er zu 
biscutiren, zu widerlegen anfängt, muß 
es ber Redner, ber ihm zu verlegen 
wagte, allfogleib fpüren, daß ber Ge- 
ante nervige Gliedet befige. Die zorn- 
erglühten Augen bezeugen es, daß bie 
Nerven diefes dutten Korpers zeitweife 
von fieberifcher Aufregung durchzuckt 
werben. Dann bemächtigt ſich feiner ein 
kalter, tief eingreifender Spott, ſchnei- 
dender Hohn feiner Stimme, ohne daß 
jedoch die Leidenichaft die fortfchreitenbe 
logiſche Drdnung der Bernunftbelege 
auch nur im entfernteften zu flören im 
Stande wäre... Dft geſchah ed, daß er 


eine ganze Rebe, wie der Botanifer mit | 


ber Blume zu thun pflegt. gleihiam ein- 
geinweife entblätterte*. Aber Syent- 
Kirälyi, obgleich eines ber bebeu- 
tendften Glieder der Oppofition, ging 
mictöweniger ald dur Did und Dünn 
mit derfelben; im Gegentheile ſchloß er 
fich in nicht unwichtigen Ftagen zuweilen 
von feinen Parteigenofien ab. Geine 
Selbſtſtaͤndigkeit opferte er weber feiner 
eigenen Partei, noch einer andern. Albert 
Hugo meint, indem er die Silhouette 
desin Rebe Siehenden zeichnet: „Obwohl 
bei Ezent-Stirälyi bie deutſche mıf- 
ſenſchafiliche Bildung jede andere über- 
tagt, fo Hat ſich doch der ungarifche 
Staatsmann mie befonders ın jene fro- 
ige deutſche Galmiatoppofition ge · 
funben, welche die Majorität der unga- 
tifhen Deputirtenfammer nad dem 
glorreicen Enfleme Rottects und 
Belder's infpitit". So geſchah es 
denn, daß er, wenn er auch die Haupt- 
ausgangspunfte ber Oppoſition beibe- 
hielt, vieles von ben in bad Meform- 
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weſen eingeſchlichenen Dppoſitionslehren, 
an bie fi manche feiner Geſinnungs 
genoffen hartnädig anflammerten, [bom 
auf bem Reihstage von 1843 über Bord 
warf. Die confervative Bartei ließ nichts 
unverfudht, ihm für fi Ju gewinnen, 
aber vergebens. Selbſt als bie Revolu- 
tion ihren ‚entſchiedenen · und „unbefon- 
nenen® Fortſchritt nahm, lieh er ſich auf 
feinem eingefhlagenen Wege nicht be- 
ieen. Koffutb, der von ihm in man- 
ber Richtung mächtig beeinflußt wurde 
mich ihm lange nicht von der Geite; 
aber ber Gegenfag zwiſchen Beiden wurde 
immer größer, und da Szent-Kirälyi 
ttog feiner ungewöhnlichen Wilens- und 
Sharakterftärke nicht den Muth beſaß, 
dem Manne, deſſen Ramen bie Revolu- 
tion bereits zu einer Landesgewalt er- 
hoben hatte, entſchieden entgegen zu 
treten, fo zog ex fid) lieber felbft zurüd. 
Als im März Louis Graf Batıhyany 
mit der Bilbung eine® Cabinets betraut 
murde, erwartete Alles, daß Gyent- 
Kiralyi, einer der popufärften und 
dabei fähigfien Männer, einen Blap im 
neuen Minifterlum einnehmen werde. 
Doch dem war nicht fo. Gr follte 
bald einen ungleich höheren Poften er- 
halten, inbem er zum Grafen von Ja- 
ängien und Gumanien ernannt murbe, 
welche Würde im Bormärz ber jeweilige 
Balatin beffeibete. In biefer Stellung 
mar er berechligt, den Plat im Dber- 
Haufe einzunehmen, aber bie hierzu an 
ihn erlaffene Ginfadung lehnte er mit 
ber Bemertung ob: „feine Gharge 
mache ihn noch nicht appartementefähig 
an der Tafel ber Magnaten*. Indeß be- 
ſuchte er in jener Periode ſchon ſelten 
das Unterhaus, unb bereits gegen die 
Mitte des September fehrte er mit Ur- 
laub auf feinen Generalcapitänpoften 
zurüd. Als der Kampf im Süden aus- 
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brach, fungirte er. jedoch nur auf kurze 
Zeit, als Negierungscommiffäar in dem 
ungarifchen Heerlager von Szent-Tamas 
und den Römerfchanzen. Die Greigniffe 
dafelbft gingen nicht nach Wunſch ber 
ungarifchen Regierung, und es fand nad) 
SzentKiralyi's Heimkehr von feiner 
Miſſion am 21. Auguſt eine Sitzung 
fatt, die einen fehr fürmifchen Charakter 
annahm, und in welcher fogar das Wort 
„Berrath* fiel. Es fam aus dem Munde 
Moriz Perczel's, welchem Szent. 
Kiralyi in vernichtender Rede ent- 
gegnete: „ZA wirklich Verrath vorhan- 
den, fo befämpft ihn feine aufgedunfene 
Rede, nein, nur bie Gnergie ber Porte⸗ 
feuilleträger*. Aber bie Dinge nahmen 
endlih eine Wendung, melde felbft 
diefer flarre Mann der Oppofition nicht 
erwartet hatte. Gr ging nicht weiter als 
bis zum 8. October 1848, an welchem 
Tage ber König den Reichstag aufgelöst 
und die ungarifche Regierung annullirt 
wiffen wollte. Man hätte nun den Ge⸗ 
neralcapitän der Jazygier gar zu gern 
in Debreczin gefehen, aber dieſer ließ 
fi nicht dazu heibei, den Pfad des 
Hochverraths zu befchreiten. Gr war 
Dppofitionsmann gemefen, Hochver⸗ 
rather mochte er nicht werden. Er begab 
fi}, nach Beth und blieb daſelbſt unbe- 
helligt, bis er am 9. Bebruar in ben 
erftien Bormittagsftunden verhaftet und 
unter Gscorte croatifcher Rothmanner 
nach Ofen binübergeführt wurde. Aber 
ſchon nach menigen Tagen erhielt er 
feine Sreiheit wieder. Und nun beginnt 
ein neuer Abfchnitt im Leben diefes da- 
mals Agjährigen Mannes, der eine der 
höchſten Landeswürden beffeidet Hatte; 
er wurde 1850 Student der Medicin; 
regelmäßig befuchte er als orbentlicher 
Zuhörer die medicinifchen Collegien an 
der Peſther Hochſchule und in ben 
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Zmwifchenftunden das Kaffeehaus „zum 
Adler”, den Sammeiplatz ader Studenten 
der Medicin. Wenn mir einer Quelle 
glauben dürfen, fo wäre er audy nad 
Müncen gegangen und hätte dafelbfl 
feine mediciniſchen Stubien fortgefeßt. 
Eiebenzehn Jahre vertiefte ex fich in bie 
Geheimniffe der neuen felbfigewählten 
Wiſſenſchaft, von allem politifchken Leben 
fi) fernhaltend; die Wahlen zum Reichs⸗ 
tage 1861 gingen vorüber, ohne daß er 
fid um ein Mandat beworben hätte. 
Endlich im September 1865 trat er mit 
einem Male im Zofephfläbter Bezirk der 
Stadt Peſth als Candidat auf und ver- 
theilte fein Programm unter ber Ueber- 
Ihrift: Was müffen wir wollen? Zu 
diefem Programme erllört er fich ent- 
fhieden gegen ein gemeinfames 
Neihsparlament und beantwortet 
die Frage, worin das Band mit ber 
weſtlichen Hälfte der Monarchie beftebe, 
und wo der Berührungspunft für bie 
Völker gefunden werden fol, folgenber- 
maßen: Darauf beflimmt zu antworten, 
it vorläufig fhwierig, weil dies davon 
abhängt, welche Angelegenheiten und in 
welchem Umfange biefelben als gemein- 
[ame angenommen werden. Wenn um 
dieſe Angelegenheit gefragt wird, fo in * 
eine detaillitte Antwort hierauf noch 
ſchwieriger. Wird jedoch eine allgemeine 
und maßgebende Bezeichnung gewünfdht, 
ſowohl in Betreff der gemeinfamen Un- 
gelegenheiten, als aud) des verfaflunge- 
mäßigen Organs, welchem bie Behand- 
lung derfelben anvertraut werben foll, 
ſo glaube ich weder gegen bie Gerech⸗ 
tigfeit noch gegen bie Billigkeit zu ver- 
ftoßen, wenn ich bie Frage in ihren 
außeren Umtiffen in diefer Weiſe for- 
mulite: Da uniere Rachbarn jenfeits 
ber Leitha Die Frage in folgender Form 
aufgeftellt haben: „Man fann Ungarn 
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nur dasjenige zugeflehen, wodurch bie 


97 


Syent-Kirälyi, Moriz 


Rath, gr. 80. 92 &.) und in einer 


Mochtftellung der Monarcie und deren Abhandiung, melde in Paul ®nu- 


einheitliche Yction nicht gefährdet wirb*, 
fo tann umfererfeits dem gegenüber 
gefagt werden: dem Reihe Tann nur 
basjenige nicht zugeſtanden werben, wo · 
dur die Integrität ber Krone bes 
h. Stephan, bie Eelbftändigfeit und bie 
verfaffungsmäßigen Rechte des Landes 
verlegt würden. Es if offenbar, daß 
bieie beiden Bormeln ſich nicht wider 
foreten und genügendes Terrain zur 
Ausgleiung der Intereffen bieten. Es 
ift nit nur die Grfenntniß beffen fehr 
nothwendig, daß Ungarn durch das Ge- 
feß unauflöslib an das Herriherhaus 
gefnüpft ift, fondern auch deſſen, daß 
wiſchen Ungarn und ben übrigen Völ- 
fern ber habsburgiſchen Dynaftie feit 
Verlauf ter Jahrhunderte, mährend 
deren wir um bie Berjon eines gemein. 
ſchaftlichen Hertſchers gelchaatt Leben, 
nebſt unferen nationalen Gigenthümlid- 
feiten de facto aud eine gemiife 
Gattung von Gegenfeitigfeit 
zu Stande kam, durch welde wir ben 
nad Maßgabe unierer Eigenthuͤmlichteit 
möglichen hochſten Orad unferer geifligen 
wie materiellen Gntwidelung nidt im 
Wege bes Antogonismus, fondern in 
jenem des Gonfens einzig bei gegen- 
feitiger Hilfe zu erreichen vermögen”. 
Bas Szent-Rirälyi da offen und 
deutlich ausfprad, ift ein Programm, 
ih fein Programm, welchem gemäß er 
auch fein parfamentariihes Handeln ein- 
gerichtet hat. Epäter gab er noch ein 
Lebenszeichen feiner politiicpen Thätigfeit 
in ber Shift: „Eszmetöredekek a 
värmegydk rendezeseröl. Külön lenyo- | 
mat a budapesti szemle u) jolyam 
VII. kötet£bil, megtoldva egy törveny- 
japaslattal“, b.;. Ideen zur Regul:cung ' 








ter Gomitate.... (Beh 1867, Mer. 
v. BWurzbad, 
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Las „Bubapefiher Revue” (Budapesti 
Szemle), VI. Jahrgang (1878), ım 
36. Hefte unter dem Titel „Eifaß, Un- 
gan und Bosnien® abgedrudt il. 
Moriz Ezent-Kiralpi ih überbies 
aud gewähltes Mitglied des Haupt- 
nãdtiſchen Ausfcuffes von Bubapefh. 
und zwar aus der erflen Hälfte der 
1200 Höcfibefteuerten. 


Aranpoe Katad, Licht und Gihatten. 
bilder zut Gbarafterifit des ungarifden 
Landtapcs. (Aus dem Ungariihen) (Benb 
1867, Wilhelm Lauffen, ar. 8.) 8. 71. — 
Ssenaern (Anton), Ungarns Redner und 
Staatsmänner (Reipzia und Wien 1852, Br. 
Many, 82) 3. 1, ©. 399 u. f.: „Moris 
Sgent-Kiräiyr“. — Zllufrirte Zeitung 
@eipäig. 3. 3. Weber, A.Bol.) ©o. I1 
(Wonat Jänner bis Juni 184), 25. Mai 
Rr. 48, ©. 345 Im Artılel: „Brebburg und 
der ungarifhe Landtas“ [eine un.emein 
feibige und ausfübzlibe Datſtetlung unga - 
tüfcper Berhältniffe im Jahre 1644, wie wie 
fie in diefem und anderen deuiſchen Jout. 
nalen — bie „Allgemeine Zeitung“ aus- 
‚genommen — in der Gegenwart leider ver« 
miffen). — Seoitfhnigg (deincih 
Ritter von), Koilu und feine Yanncı- 
fWaft. Cithouetten aus dem Radmärz ın 
Ungarn (Weib 1850, Guflao Hedenaft. 
8) Bd. II, ©. 16P. [Benıtihnian 
bat in feiner Schilderung Syent-Kirä 
idrs, wie denn aus fonft in feinen „Eil- 
boueiten“ ziemlich) arte Anleiden bei den 
„Groquis aus Ungarn“ gemadıt, obne au 
nur an einer Stelle feine ergiebige Quelle 
au nennen ] — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations + Keriton für bie gebildeten 
Etänze u. |. w. (Piloburgbaufen, Bibtio- 
grapbilhe® Inftitut ar. 8°). Zweite Abıbei- 
lung ®b. X, ©. 1245. — Reue Gre 
auis aus Ungarn (Leirzis 1848, 3. v. 
Hirihfeld, El. 80.) Wo. 11, ©. 16. [Tie 
BVerrihnung Band IT iR nicht ganz riwtıg 
S6 aibı nämlich: „Geoauis aus Ungarn“ 
(Neinzıg, Wigand 1983, fl 89), Diele baten 
feine Wanobrjeihnung; ter jmeite Banz 
viefer „Groguus“ find aber die „Reuen Grc- 
auis“, welche felgcrictg feine weitere Banı.. 
bereibnung baten folten, da e8 son ten 
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brach, fungirte er, jedoch nur auf kurze Zwiſchenſtunden 


Zeit, als Negierungscommiffär in dem 
ungarifchen Heerlager von Szent-Tamas 
und den Römerfchanzen. Die Greigniffe 
daſelbſt gingen nit nah Wunſch ber 
ungarifchen Regierung, und es fand nad) 
Szent-Kiralyiis Heimkehr von feiner 
Miſſion am 21. Auguf eine Gigung 
ftatt, die einen fehr ftürmifchen Charakter 
annahm, und in welcher ſogar das Wort 
„Berrath* fiel. Es fam aus dem Munde 
Moriz Perczel's, welchem Szent. 
Kiräalyi in vernichtender Rede ent- 
gegnete: „ZA wirklich Verrath vorhan- 
ben, fo befampft ihn feine aufgedunfene 
Rede, nein, nur bie Energie der Porte⸗ 
feuilleträger*. Aber bie Dinge nahmen 
endlih eine Wendung, melde felbft 
dieſer flarre Mann der Oppofition nicht 
erwartet hatte. Gr ging nicht weiter als 
bis zum 8. October 1848, an welchem 
Tage ber König den Reichotag aufgelöst 
und die ungarifche Regierung annullirt 
wiffen wollte. Man hätte nun den ®e- 
neralcapitän der Jazygiet gar zu gern 
in Debreczin gefehen, aber dieſer ließ 
fih nicht Dazu heibei, den Pfad des 
Hochverraths zu befchreiten. Gr war 
Dppofitionsmann geweſen, Hochver⸗ 
räther mochte er nicht werden. Er begab 
ſich nach Peſth und blieb daſelbſt unbe- 
helligt, bis er am 9. Februar in den 
erſten Vormittagsſtunden verhaftet und 
unter Gscorte etoatiſchet Rothmänner 
nach Ofen hinübergefühtt wurde. Aber 
ſchon nach wenigen Tagen erhielt er 
feine Breiheit wieder. Und nun beginnt 
ein neuer Abfchnitt im Leben dieſes da- 
mals Agjährigen Mannes, der eine ber 
höchſten Landeswütden befleidet hatte; 
er mwurbe 1850 Student der Medicin; 
regelmäßig befuchte er als orbentlicher 
Zuhörer die medicinifchen Golegien an 
der Peſther Hochſchule und in ben 


96 


Syent-Kiralyi, Moriz 


das Kaffeehaus „zum 
Adler”, den Sammeiplap allet Studenten 
der Medicin. Wenn mir einer Quelle 
glauben dürfen, fo wäre er audy nad 
München gegangen und hätte bafelbfl 
feine mediciniſchen Studien fortgefept. 
Eiebenzehn Jahre vertiefte er fich in bie 
Geheimniffe der neuen felbfigewäßlten 
Wiſſenſchaft, von allem politifdhen Leben 
fi fernhaltend; die Wahlen zum KReichs⸗ 
tage 1861 gingen vorüber, ohne daß er 
fib um ein Mandat beworben hätte, 
Endlich im September 1865 trat er mit 
einem Male im Joſephſtädter Bezirk ber 
Stadt Peſth als Sandidat auf und ver- 
theilte fein Programm unter der Ueber- 
Ihrift: Was müffen wir wollen? In 
diefem Programme erklärt er fidy ent- 
fhieden gegen ein gemeinfames 
Neihsparlament und beantwortet 
die Brage, mworin das Band mit ber 
weſtlichen Hälfte der Monarchie beftebe, 
und wo der Berührungspunft für bie 
Völker gefunden werden fol, folgenber- 
maßen: Darauf beflimmt zu antworten, 
it vorläufig fchwierig, weil dies davon 
abhängt, welche Angelegenheiten und in 
welchem Umfange diefelben als gemein- 
fame angenommen werden. Wenn um 
diefe Angelegenheit gefragt wird, fo in ® 
eine betaillitte Antwort hierauf nod 
ſchwietiger. Wird jedoch eine allgemeine 
und maßgebende Bezeihnung gewünſcht, 
ſowohl in Betreff der gemeinfamen An⸗ 
gelegenheiten, als auch bes verfaffungs- 
mäßigen Organs, welchem bie Behand- 
(ung derſelben anvertraut werben foll, 
ſo glaube ich weder gegen bie Bered- 
tigkeit noch gegen die Billigfeit zu ver- 
ftoßen, wenn ich die Frage in ihren 
äußeren Umtiffen in diefer Weiſe for- 
mulite: Da unjere Rachbarn jenfeite 
der Leitha Die Frage in folgender Form 
aufgeftellt haben: „Man fann Ungarn 
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nut dasjenige zugeflehen, wodurch bie 
Mochtſteilung ber Monarchie und deren 
einheitliche Yction nicht gefährbet wirb*, 
fo kann unfererfeit6 dem gegenüber 
gelagt werben: dem Heide fann nur 
dasjenige nicht zugelanden werben, wo- 
duich die Integrität ber Krone bes 
b. Stephan, bie Selbſtaͤndigkeit unb bie 
verfafjungsmäßigen Rechte des Landes 
verlegt würden. Es iſt offenbar, daß 
bieie beiden Fotmeln fid nicht wider · 
foredien unb genügendes Zerrain zur 
Ausgleihung ber Interefen bieten. Es 
iſt nicht nur die Greenntniß beffen fehr 
nothwenbig, daß Ungarn durch das Ge- 
feg unauflöslib an das Herriherhaus 
geknüpft if, fondern auch deffen, daß 
zwiſchen Ungarn und ben übrigen Böl- 
fern ber habsburgiicen Dynaflie feit 
Verlauf ter Jahrhunderte, während 
deren wir um die Berfon eines gemein. 
ſchaftlichen Hettſchers geihaart leben, 
nebft unferen nationalen Gigenthümlich- 
keiten de facto aud eine gemiffe 
Gattung von Gegenfeitigkeit 
zu Stande kam, durch melde wir den 
nad Maßgabe unierer Gigenthümfichkeit 
möglicen hoͤchſten Grab unferer geifligen 
wie materiellen Gntwidelung nibt im 
Wege des Antagonismus, jondern in 
jenem des Gonfens einzig bei gegen- 
feitiger Hilfe zu erreichen vermögen*. 
Bas Szent;Kiralyi da offen und 
deutlich ausfprad, iſt ein Programm, 
ih fein Programm, welchem gemäß er 
aud) fein parlamentatiſches Handeln ein- 
getichtet hat. Später gab er nod ein 
Lebenszeichen feiner poliiſchen Thätigkeit 
in ber Schrift: „Eszmetöredekek a 
rärmegydk rendeadscröl. Külön lenyo- 
mat a budapesti szemle uj jolyam 
VII. kötetdböl, megtoldva egy töroeny- 
jaraslattal“, b.i. Ideen zur Regul:rung 
ber Gomitate.... (Beh 1867, Mor. 
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Rath, gr. 80. 92 S.) und in einer 
Abhandlung, melde in Paul Oyu- 
lais „Bubapefiher Revue“ (Budapesti 
Szemle), VI. Jahrgang (1878). im 
36. Hefte unter dem Titel „Cifoß, Un- 
garn und Bosnien" abgedrudt iſt. 
Moriz Ezent-Kiralyi ift überbies 
aud gewähltes Mitglied des haupt- 
nãdiiſchen Ausfchufies von Budapefih. 
und zwar aus ber erflen Hälfte der 
1200 Höcfibefteuerten. 


Aranpoe Katad, Lihr und Gatten. 
bilder zut Gharakterifit des ungarifhen 
Landtaprs. (Aus dem Ungariihen) (Ben 
1867, Witpelm Lauffer, gr. 8.) 8. 7. — 
Gsengerp (Anton) , Ungarns Redner und 
Gtaatsinänner (Reipsin und Wien 1832, Br. 
Wany, 8.) DB. I, ©. 338 u. f.: „Mor 
Syent-irälpi”. — Zllufrirte Zeitung 
@eipsig. I. 3. Weber, Adol.) Bo. I 
(Monat Zänner bis Juni 184), 25. Mai 
Mr. 48, 5. 5 Im Artifel: „Breßbura und 
der ungarifhe Sanbtag" [eine uniemein 
feibige und ausführliche Datſtelung unga- 
riicher Verbältnife im Jahre 1844, wie wir 
fie in diefem und anderen deutiden Jour- 
malen — die „Algemeine Zeitung“ aus. 
genommen — in der Gegenwart leider ver- 
mie). — Sevitfhnige Cdeintich 
Nitter von), Kofuth und feine Banner 
(baft. Eithouetten aus dem Radındrz in 
Ungarn (Benh 1850, Gufao Hedenaf, 
8.) 8. II, ©, 10. [Reoitihnigg 
bat in feiner Schilderung Syent-Kird- 
196, wie denn aud) fonft in feinen „Eil- 
douetten“ ziemlich flarte Anleiden bei den 
„Groquis aus Ungarn“ gemadt, obne aub 
ur an einer Stelle feine ergiebige Duele 
au nennen] — Mener (9.), Das große 
Gonverfatione + Leriton für Die geblideten 
Etönve u. f. w. (Hildburgbaufen, Biblic- 
graphildes Infitut gr. 8%.). Zmeite Abtbei- 
tung 8. X, ©. 1285. — Neue Gro 
auis aus Ungarn (Feipsig 1808, 9. ©. 
Virfhfeld, M. 80.) Bo. IT, ©. 160. [Die 
Bezeichnung Band IT if nicht ganz rietig 
&s gibt nämlich: „Groquis aus Ungarn“ 
(Reipsig, Wigand 1843, EI. 99), Diele baben 
teine Vandbezeichnung; der zweite Band 
diefer „Groquis“ ind aber die „Reuen Gre- 
auis*, welche folgerichtig feine meitere Band- 
begeichnung baben folten, da «6 von ven 








9. Wursdadh, biogr. Leriton XI.II. Gedt. 22. Sept. 1880.) 7 
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„Neuen (reauis” feinen 
gibt.]| — Neue Freie Preffe GWiener 
polit. Blatt) 1865, Nr. 392: „Ein Wabl: 
programm Gent + Kiralyi’8. — Die 
Breiie (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 270. 
— Ungarns politifhe Gbaraftere, 
Gezeichnet von 3. R. (Maınz 1851, 3. ©. 
Wirth Sobn, 80) ©. 153, — Magyar- 
orszäg &s nagy vildg. d. i. Daß 
Ungarland und die große Welt, 1866, Wr, 44. 
— Dasfelbe Blatt 8. Zuni 1867, Nr. 23. — 
Naguw (Icdn), Magyarorszäg csalädai czi- 
merekkel és nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, M. Rath, gr. 8°.) 
Bd. X, ©. 650, 


Worträte. 1) Holzfchnitt ohne Angabe des 
Zeichners und Xylographen. — 2) Holzſchnitt. 
Maraftoni (ge.). K. Ruez (xyvlogr.). 
[1 und 2 in dem obengenannten „Magyar- 
orszäz és nagy vilag“.) 


Sur Genealogie der Syent-Airälyi. Es gibt 
fünf Adelsfamilien de6 Namens Szent- 
Kiralyi in Ungarn und Siebenbürgen. 
Die älteſte if die in Saolnofer Comitate 
anfäifige ; zu dieſer gehört der berühnite unga- 
tiihe Deputirte und 1848er Graf der Cu⸗ 
ntanier und Jazygier Mori, von Szent⸗ 
Kirälyi, deifen Lebensfkizze Seite 94 mit. 
getbeilt wurde, dann fein Bater und Bruder, 
beide Ladislaud mit Vornamen genannt, 
Dieje Familie führt ihre Stammregiſter bie 
zum Beginn des 15. Jahrhunderts zurüd. 
Giner anderen Zamilie, welhe ih Ezent« 
Kiralyivon Komjatfzegbi fchreibt, ent 
ſtammt der VBräfident des Siebenbürger Berg» 
antes Sigmund von Ezent-Kirälyi 
(S. 99, Qu. 3); an ibrer Spige fleben zur 
Zeit zwei Söhne des genannten Siginund: 
Andreas aus der erfien Ehe mit Joſephine 
Uivari, und Ludwig aus der zweiten (be 
mit Amalie Hoffmann. — Die übrigen drei 
Familien diefes Namens find: die Ezent- 
Kiralvi von Sepfi-Szent- Kıralpi, 
eine im Häromſzéker Stuble Siebenbürgens 
anfälfige Ezellerfamilie; die Szent-Kıra- 
Ivi von Kis-Säros aus Kofelburg im 
Maros « VBajarbeiyer Kreiſe Eiebenbürgens ; 
und die Szent-Kiralyi von Palofi. 
[Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalddai 
czimerekkol 66 nemzökrendi täbläkkal, 
d. i. Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln GPeſth 1863, Moriz Rat, 
gr. 8%.) Bd. X, S. 649652.) 
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ertten Band | Außer obigen Moriz von Ezgent-Kıralpi 


find noch erwähnensweitb: 1. Wenedict, 
der im Daromfzeler Stuble Siebenbürgens 
anfälfigen Szellerfamitie Sepfi- Ezent- 
Kiralpi entſtammend. Er lebte zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts, bildete Rh an aus: 
wärtigen Hochichulen und madte fidh Durch 
nachſtehendes wiederholt aufgelrgtes Wert 
befannt: „Vindicatio locorum Veteris Te- 
stamenti aetarnoam Deltatem Filil et Spi- 
ritus S. mysteriumque 8S, Trinitatis con- 
firmantium adversus Georgium Enjedi- 
num* (Marburgi 1619 und wieder Hanau 
1624, 8%). Georg Enjedinus (neft. 38. Ro- 
vember 1597), Superintendent der focintani- 
ſchen Gemeinden in Siebenbürgen und Mo: 
derator des Gymnaſiums in Klaufenburg, 
ift Verfaſſer ver Schrift: „Explicatio loco- 
rum Scripturae V. et N. Tostamenti ex 
quibus Trinitatis dogma stabiliri solet®, 
gegen melde eben Benedict Gjeut- 
Kiralyi in obiger Echrift auitrat. Uebri⸗ 
gene war Enjedinuß ein gebürtiger Um 
gar und beißt eigentlich Enyedi. Zuittin- 
ger [Cmwittinger] (David), Specilmen Hun- 
gariae litteratae virorum eruditione ela- 
rorum natione Hungarorum, Dalmatarum, 
Croatarum, Slavorum atque Transylvs- 
norum vitas, scripte, elogia et censuras 
ordine alphabetico exhibens: acce- 
dit Bibliotheca Seriptorum qui exatant de 
rebus Hungaricis“ (Francofurti ct Lipsiae 
1711, typis Jod. Guil. Kohlesil, 4%.).] — 
2, Lodidlaud, Moriz von 5Sjemt. 
Kirälni’s älterer Bruder, war in den 
Jahren 1839 — 1845 Oberflublrichter des 
Honter Gomitates und 1843 auch Mitglied 
des ungarifchen Abgeordnetenbauies, in mel. 
ches ibn jenes zugleih mit Nicolaus 
Kejervarp entiender hatte. Die „Neuen 
Croquis aus Ungarn” berichten binfidht- 
lich dieſes Gomitatee und feiner Able 
gaten wörtlih: „In diefem Comitate berrict 
jwifchen vielen Adeligen ein Gebraudy, der 
auf rinfahe Weife alle Ehrenſachen aus⸗ 
gleicht. Man obrfeigt fih! — Natürlich gibt 
e6 Ausnahmen, unter welche ich aus innigfter 
Ueberzeugung tie beiden Deputirten Nico. 
laus Fejärväary und Ladislaus Gzen:. 
Kirälpi rechne. Beide find Ührenmänner, 
deren Nedlichleit größer als ibr Talent if. 
Wenn eine Deputirtentamnter aus folden 
Menſchen beftände, würde man wahrfein- 
li feine brillanten genialen Reden bören, 
allein um das Wohl des Landes würde +6 
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dabei beſſet ſtehen. (fin wenig bon se 
Aufrichtigkeit. Menibenliebe und Revlicteit 
it {bon oft dem corruptiven Genie vorge 
sogen werden!" [Reue Groquis aus| 
Ungarn (Reipiig 194. 3. ©. Hiriäfel, | 
fl. 80) ® IL, ©. 150] — 3. Gin @ige 
mund von Sıent-Kirdlpi (geb. 14, Mai 
1804, geft 16. April 4870). der Bamilie 
Sient-Rirälpi von Komjätizesb an 
nebörend, war Vergbauptmann des fieben 
bürgiiben Vergamtes, öniglider Beiſider 
der fiebenbürniichen Bergbaugefellihaft und 
einige Zeit Bürgermeiter von Klauienburg. 
Von ibm erfbien im Drude: „Az erdöiyik 
k. bänyüszat isı ‚zeti-, gazda- 
sägl-, köz- 6s magänjogl tekinterben®, d. i. 
Nachricht über die Eirbenbürger Bergafademie 
in nationaler, ötonomijcher, geiellfhaftliber 
und peisarer Beziebung (Rlauienburg 1841); 
„Nehäny törvenyjavaslat a binyaipar 
ügyeben*, d. i. Ginige Gefepesvorihläge 
sur Verbeſſerung der gemerbliben Berge 
induftrie (Rlauienburg 1849, Varrdn und 
Stein, 9., 30 S.). Auh gab er in den 
Jahren 1844— 1845 den „Erdeiyl Bänyisz- 
Kalendäriom“, d. i. Siebenbürgiiher Berg- 
Kalender, und feit 1846 den „Erdölyi 
Bünyäsz-Almanach“, d. i. Gıebenbürgifher 
Betgalmanach, beraus. Alerius Jakab bielt 
ibnı in der Situng der föniglic ungarifhen 
Geiellſchaft der Wıllenihoften vom 29. Jän, 
mer 1977 eine Dentrede. welche auch im 
Drug eribienen if. [Jakab (Elek), Emiek- 
beszed, d. i. Gedäctnibrede (Vudapeſth 
1877, 18). — Vasärnapi ujsdg, 
d. i. Sonntagsjeitung (Bed, gr. 4%.) 1871, 
Heft 3%, — Porträt. Im Volzſchnitt in der 
vorermäbnten „Vasirnapl ujsig*.] — 4. Gin 
Stephan Szent-Rirälpi trat im Jabre 
1863 auf dramatiibem Gebiete auf. Gr ver- 
Öffentlihte: „A zeidök Magyarhonban, 
aramal elbesz6i6s“, d. i. Die Juden in 
Ungarn, dramatiice Grjäblung (Veſtb 1863, 
2auffer. 6%. 88 ©.) 

















Sgentklärey, Sugen (Geſchichts. 
forfeer, geb. in Ungarn, Ort und 
Jahr feiner Geburt unbekannt), Zeit. 
genoß. Ueber die Lebensverhältniffe 
dieſes. wie es den Anſchein hat, noch 
jungen Gelehrten liegen uns feine 
näheren Rachtichten vor. Et ift zur Beit 
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bereits durch eine Reihe topogtaphiſchet, 
hiftorifher und ethnographiſchet Ar- 
beiten über Gübungarn einen geachteten 
Namen erworben. Bei bem gänzlihen 
Mangel an ungarifchen Katalogen ift mic 
nur befannt geworben feine Ueberfepung 
der Ride Gicer o's „Pro lege Manilia® 
(1871), welde vor ihm fhom Gabriel 
Bartöf (1866) überfept bat, und feine 
Abhandlung: „Torontäli östelepek a 
Tiaza menten*, d. i. Ptaͤhiſtoriſche Un- 
fiedlungen in Torontäl entlang ber heiß 
(Temesvär 1877, 2er.-8%,). worin der 
Autor, der eine Anzahl Tumuli entlang 
der Thei im Totontaler Gomitate auf. 
gefunden, befonbers bie Hügel bei Bor- 
jas, etwa eine Stunde fübmeitlib von 
Türfifh-Becse, einer eingehenden Unter- 
ſuchung unterwirft. Der Tumulus von 
Borjas ift übrigens nur viner ber zahl- 
reichen entlang der Theib und im Innern 
des Torontäler Gomitates fib hin- 
siehenden Hügel, beren Gefammtzahl 
ſich über 200 erhebt. Ginen Theil der 
Bundflüde überfandte Dr. Syent- 
Pläray an das Pefiher National. 
mufeum, ber größere Theil aber wurde 
der Sammlung der fübungarifhen 
hiſtoriſchen und archäologiſchen Gefel- 
ſchaft in Temesdat eınverleibt. 


Literarifhe Berite aus Ungarn über 
die Thätigkeit der ungariiden Mademie der 
Bifenfhaften u. f. ıw. Herausgegeben von 
Baul Hunfalon (Budapenb 1877, Drud 
des BranklinWereine, gr. 8%.) I. Jabıg. 
(1877) &. 486 in der literariihen Befprer 
hung mehrerer etbmo + geogtapbilcer und 
teatönefhictlicher Werte von Dr. I. ©. 
Eswider. [Wir tönnen bei vieler Be 
tegenbeit nit umbin, auf Hunfalop’s 
gepiegene, inpaltreihe und vielfeitige Bublir 
cation aufmerffam au machen, welche endfich- 
den Deutfen gegenüber das ungarifche 
Geißesleben in fachgeinäßen und trefflicen 
Abbantlangen vermittelt. Veſaden mir für 
die Dergangenbeit Aebnliches mie gan) 
anders Ründe Ungarn Deutfcland gegen: 
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über, beim es ja bieber eine terra Incognita 
armefen.) 


Szent Mariah. Franz (ungarifcer 
Berfhwödrer, hingerichtet zu Ofen 
am 20. Mai 1798). Branz, ein Sproß 
der uralten ungariſchen Wbelsfamilie 
Szent-Märian von Erbö-Teleti, 
mor Advocat und eines ber Häupter der 
Verfhwörung des Martinovics 
[8b. XVII, &. 50], durch welche gegen 
Ende bes 18. Jahrhunderts Ungarn ber 
Krone tes Habsburgerhaufes entriffen 
werben follte. Gr hatte bie Infurgirung 
des Kaſchauer Diftrictes über fi ge- 
nommen, Wie befannt, wurde aber die 
Verſchwörung entdeckt und er mit 
äweien feiner Genoffen Haindczn und 
Laczkovicz am 16. Auguft 1794 in 
Veh verhaftet. Am 28. April 1705 
fällte die königliche Gerichtetafel in Dien 
das Urtheil auf Tod duch Grhängen; 
die Septemviraltafel, an welche Szent- 
Märian dagegen appellirte, beftätigte 
dos Urtheit, weldes ber Kaifer am 
7. Rai unterzeichnete, worauf am 20. 
die Grecution erfolgte. Im „Diction- 
naire biographique et historique des 
hommes marquans de la fin du dix- 
huitiöme sidole (Londres 1800, 8%.) 
Tome IM. pag. 400 ift der Rome 
Syent- Räriay zu Szertmatiah 
entflellt. 

Die Syent-Märiay von ErdörTeleti 
find eine im Hevefer Gomitate noch deute 
anfäffige Samilie, deren Stammregifter bis 
in bie erfle Hälfte des 1%. Jahrbunderts 
durüdreichen. Um 1334 wird cın Sambert 
als Etamnıvater dieſes Geſchlechtes genannt, 
welches den Ranıen Szent · Mariad erſt 
im 15. Jahrhundert mit @imerich und deilen 
Gattin Eliſabeth geborenen Run annabm. 
"Won diefem Paare gebt das Gelhleht in 
ununterbrochener Folge bis auf die Gegen- 
mart fort. Das heutige Haupt der Familie 
iſt Ludwig, Stubleichter zu Ktaszus im 
Aiebenbürgifhen Kreile Syilägyi» Sonilys, 
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Szen · Märtony 


dem feine Gemalin Nana geborene Searues 

drei_ Rinder: Defderius, Lubeig und 

Rofa, nebar. Cinem Rebenzmelae diefer 

Familie nehört ber dorgenannte Verichredrer 
an) Syent-Räriap an. 





Sgent-Märtong, Ignaz (Briefter 
ber Geſellſchaft Zefu, geb. zu Kotiri 
in ber Agramer Diöceje Groatiens am 
28. October 1718, gefl. in Groatien. 
nab Stoeger bereitd 1793, nad 
Safarif erſt am 13. Bebruar 1806). 
Im Fahre 1735 trat er zu Wien in den 
Diden ber Geſellſchaft Jefu ein, fib auf 
das Lehramt worbereitend, in melden 
er fpäter zu Graz als Profeffor der 
Philoſophie, dann als folder der Ma- 
thematif wirkte. Als 1749 König J o · 
Hann V. von Portugal von dem da- 
moligen Jeſuiten · General Kranz Rep 
[8b. xXV, ©. 342] jih aus dem 
Drben einige der Mathematik befonders 
tundige Mitglieder erbat, melde mit 
ber Aufgabe betraut werben follten, die 
Grenzen ber ſpaniſchen und portugiefi- 
ſchen Befigungen in Süd · Amerika enb- 
gittig feſtzuſehen. fiel bie Wahl auch auf 
Spent-Märtony, ber nun an feinen 
neuen Beflimmungsort abging, wo er 
unter Oberleitung des föniglicen Aftro · 
nomen feine Arbeiten nad zehn Jahren 
orbnungemäßig zum Ablhluß bradte. 
Da laut des bei feiner Anftelung ihm 
eingehänbdigten Dectetes nach beendeter 
Aufgabe feiner Rüͤckteht in die Heimat 
nichts im Wege fehen folte, fo ichickte 
er fih auch im Jahre 1780, als er 
von feinen Drbensoberen zurüdberufen 
morben war, zur Heimteije an. Aber 
bei Vorweilung feiner Zurüdberufung 
nach Europa wurde ihm das Decret ent- 
tiffen, und fofort verhaftet, mußte er 
mit noch anderen Miffionären 17 Jahre 
lang in ben Kerkern von lUlpiiipon 
ſchmachten. Erſt durch Vermittlung der 


Syent-Märtony 


Kaiferin Maria Therefia aus biefer 
fangiährigen mit Seien und Mi 
handlungen aller Art verknüpften Ge- 
fongenfhait befreit, fehrte er nad 





Guropa zurüd. Als er nach Wien kam, 


beiieb ihm die Kaiſetin vor id, um 
fi von ihm bie Schickſale und Be 
drüdungen, bie er im fremden Welttheil 
erlitten, berichten zu laſſen. Nach Auf- 
hebung feines Ordens erhielt er eine 
Brofeflur ber Humanzätsclaffen am 
Gymnaſium zu Agram, fpäter eine 
Pfarre zu Eobotica auf der Murinfel. 
Gt flach als Vice · Diakon, nad Einigen 
74, nach Andern 88 Jahre alt. Woͤh 


tend er zu Agtam als Humanitätslehrer | 


wirkte, gab er anonym eine „Einleitung 
gar erontischen Spraplehre für Eratahe® (0. D. 
Vatoedin] 1783, 80, 118 ©.) heraus 
in deren Vortede er bemerft, daß er der 
Gifte fei, welcher bie croatifhe Sorache 
in fihere Regeln zu bringen verſuche. 
Infofern es ſich um ein gebrudts Werk 
in diefer dtichtung handelt, ſtimmt jeine 
Behauptung allerdings zu, denn mit 
einer derartigen Arbeit, melde Manur 
feript geblieben iR, war ihm ber Zefuit 
Bitkodics vorangegangen, beffen 
Bert in der akademiſchen Bibliothek 
zu Ugram aufbewahrt wird. Uebrigens 
erfreute fih Szent-Märtonys 
Skrift einer fo beifälligen Aufnahme, 
daß innerhalb eines Monats die ganze 
Auflage vergriffen war unb zur Zeit 
Gremplare in ben Bibliothefen Groatiens 
felten find. Sjent-Märtonn fand 
aud durch feine in lateinifher Sprache 
gefbriebenen Dichtungen in großem 
Rufe. 





Baul Joſerd Safarit's Geſchichte der für. 
ſlaviſchen Literatur. Aus deifen handfcrift: 
Ihe Raclaffe berausgegeben von Zofeph 
Ziredet (Brag 1865, Priedrih Temps, 
8.) II. Iudriſdes und croatifhes Schrift 
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Byent-Mihlöfo, Alois 


tbum ©. 290, 308. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Prorinclae Austriacae Socle- 
tatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 383. 
— Säfarit (Baul Iofept) Beihihte der 
flavifhen Eprade und Literatur nach alen 
| Wundarten. Zweiter Abdrud (Brag 1869, 





Zriedrich Tempstg, 30.) €. 209. 


\Gin Jopann Gaent-Märtony (geb. ın 
ı Ungarn un das Jahr 1600) bat fih dub 
eine religiöfe Dichtung in ungarifder Sprade 
betannt gemacht, fi brlchien unter dem Titel: 
Marla Magdoloiaak sck 
bünelböl vais j6 romenyseg alatı kegyes 
| megtöressröie, d. i. Gedichte, wie der 

d. Maria Magdalena ihre vielen Sünden 
magelaffen wurden (Brebburg 1736, 8.), 
wurde ober zuern in Keutibau im Jabıe 
14683 gedrudt. 


Szent- Nikloſſy, Alois (ungariſcher 
| Dichter, geb. zu Kiralyi ım ®ö- 
mörer Gomitate am 12. Dctober 1793, 
gef. 6. April 1849). Die Familie ſchteibi 
fih Szent-Riklöffy von Primöcz. 
Sein Bater Alois (get. 1824) war 
Aſſeſſot mehrerer Gomitate und fönig- 
licher Rath, die Mutter CHriftine eine 
geborene Sändor. Der Sohn erhielt 
eine vortrefflihe Erziehung. Die Schulen 
befuchte er zu Rofenau, Beh, Tprnau, 
Gpöngpds und Waigen und feit 1813 in 
Grlau, wo er aud) bie juridiſchen Stu- 
dien beendete. Dem öffentlichen Berufe 
ch widmend, wurde er 1815 Aſſeſſot zu 
Voriod, 1816 beeideter Landesabvocat. 
Hierauf trat er in Gomitatsbienfte über, 
fungitte 1817 als Honorarnotar, 1818 
; als Serichtstafelbeifiger und 1819 ale 
wirklichet Notar der Neograber Geipan- 
ſchaft. Damit find die Nachrichten über 
feinen amtlihen Lebensgang erichöpft. 
Auch iſt es nicht biefer, fonbern vielmehr 
feine literariihe Thätigfeit, bie ihm eine 
Sielle in unferem Werfe einräumt, Bon 
früher Zugenb liebte er bie vaterlän- 
diſche Literatur, und [dom während feiner 
Stubienzeit zu Tyenau verfuchte er fi 
lin Meineren lytiſchen Wrbeiten, in der 








Szent-Miklöffn, Alois 


Manier, in meldier eben damals Sie- 
phan Anyos [Bv. I, &. 50] und 
Franz Faludi [®b. IV, S. 141) did- 
teten. Aber dieſe erften Verſuche, wie 
auch einen Roman, an meldem er zu 
jener Zeit ſchrieb, vernihtete er, ale 
er in Kazinczy's [Bd. X, ©. 110] 
Schriften eingedrungen und mit ihm 
ſelbſt in Briefmedfet getreten war. Gr 
ſchlug nun eine andere entfprechendere 
Richtung ein, wobei zugleich das Stu- 
dium franzöfifcher Glafjifer, dem er mit 
befonderer Vorliebe oblag, mitbeflim- 
mend mwirfte. Die nächfte Veranlafjung 
gab wohl der Unftand, daß er mit 
mehreren franzöfifchen Officieren befannt 
wurde, welde zu jener Zeit als Kriegs- 
gefangene in Erlau ſich aufhielten. 
Szent-Mitlsffn Hat fi) auf verſchie 
denen Gebieten der Dichtung verſucht; 
es find von ihm lyriſche Gedichte, Epi- 
gramme, Babeln, in mwelder Gattung 
der Poeſie er am glücklichſten war, vor- 
handen; er lieferte fie für belletriflifche 
Blätter, melde damals in Ungarn er- 
ſchienen, fo für „Erdelyi Muzeum“, d. i. 
Sıebenbürgifhes Mufeum (1815 — 17). 
für „Haznos Mulatsagok“ d.i. Nüßlicdye 
Unterhaltungen (1818), worin er feine 
leberjegung einer Elegie Tib ull’s ver- 
öffentlidie. Mehrere Arbeiten aus feiner 
Beder brachten auch in den Jahren 1822 
bis 1829 „Aurora“, „Hebe“, „Aspa- 
sia“ und „Koszorü*, d. i. Der Kranz. 
Bon feinen Erzählungen aus jener Zeit 
feien genanıt „Opor s Löränt“ (in der 
Hebe, 1824) und „Bertha“ (ebd. 1825). 
Auch auf Dramatiichen Gebiete verfuchte 
er ih, und fein „Z/unyadı Läszld, s2o- 
moruüjatek öl felvonäsban“, d. i. Xadis- 
laus Hunyady, Trauerfpiel in fünf 
Aufzügen (Pefth 1820), behauptet unter 
den nationalen Dramen Ungarns eine 
ehrenvole Stelle. Wenn es in ber Beit, 
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Szent- Miklöffp, Timotheus 


als es erfchien, Auffehen erregte, jo be- 
fißt es doch heute nur noch literarhifto» 
riſchen Werth. Berner fchrieb er für 
die Zeitfhrift: „Tudomänyos Gyüjte- 
meny*, d. i. Wiſſenſchaftliche Samm- 
lung, Ueberfegungen & dh i [Le r'iſcher 
Sedichte, und Wecenfionen, 3. B. der 
Gedichte von Bitkopics (1817, III), 
über Bacsänyi's Aufruf an die un- 
garifchen Gelehrten (1822, III), Beorg 
Gaal's ungarifhe Märhen (1823, I) 
u.a. In einer Sammlung erſchienen 
feine „Mesck’, d. i. Fabeln (Beth 
1840). Eine Belammtausgabe feiner 
Schriften wurde für das Sammelwerk 
„Nemzeti könyvtär", d. i. National- 
bibliothef, vorbereitet. 


Meyer (I), Das große Converſations⸗ 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hild- 
bursbaufen , Biblioge. Inſtitut, gr. 8.). 
Zweite Abtbheilung Bd. X, S. 1235. [Da 
ſelbſt beißt fein Trauerſpiel „Hunyadi 
Läsz16* irrig „Hangali Idsslö]. — Um 
garns Männer der Zeit. Biograpbien 
und Gharatteriftiten bervorragendfler Perjön⸗ 
lichfeiten... Aus der Aeder eines Unabbän- 
gigen (Prag 1862, A. ©. Steinbauier, 12°.) 
©. 268. — Toldy (Ferencez), A magyar 
nemzeti irodalom törtenete a legregibb 
idöktöl a jelenkorig rövid elöaddsban, 
d. i. Gefchichte der ungariihen Rational: 
Literatur von den älteften Zeiten bis auf die 
Gegenwart (Befth 1864—1865, Ouſtad Emich, 
ar. 80.) & 189, 195, 205, 208, 200, 226, — 
dandbud der ungarıichen Boefie.... In 
Verbindung mit Julius Fenyery beraus- 
gegeben von Zranz Told y (Veſth und Wien 
1828 ©. Kilian und 8. Gerold, gr 9.) 
Bd. II, 5. 152, — Toldy (Ferencz) , A 
magyar költöszet k6özikönyve a Mohdesi 
vesztöl a legüjabb iddig, d. i. Handbuch 
der ungarifhen Dichtung von der Schlacht 
bei Mobäce bis auf unfere Tage (Peſth 
1857, Guft. Hedenaft, ar. 8%.) Bd. IT, 
Sp. 183, — Defterreihifhe Ratio 
nalsEncytlopädie von Oräffer und 
Czikann (Wien 1837, 8°) Bd. V, ©. 233. 

Sin Timotheus Szent⸗Miklséſſy, nicht 
zur Bamilie des Dichters Alois Sz. ge 
börig, lebte in der zweiten Hälfte des adt- 


Szentpaͤli (Aamilie) 


zehnten Sabrbunderts. Anfänglich Mönd 
des VBenedictinerordens, verließ er denielben 
Ipäter, un Welipriefler zu werden. Gr bat 
nacfiebende Werke herausgegeben: „A j6 
nevel&snek tüköre mellyet egy jo szivü 
kirälynak pelddjaban a nagyra született 
Magyar nemzetnek egy keves rajzolissal 
köszltett &s kiadott“, d. i. Spiegel einer 
guten Erziehung im Beifpiele eines milden 
Könige... (Miaburg 1791, 80), und „Ka- 
tedrai gyüjtemeny”, d. i. Katheder Samm» 
lung (Raab 1792), unter welchem eigen- 
tbümlichen Titel eine Sammlung der Bre 
digen des Pater Timotheus erſchienen 
ıfl. [Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemöny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakad ds Danielik 
Jözsef, d. i. Ungariihe Schriftfteller. Sanım» 
lung von Lebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferencezy und Joſeph Danielif (Veftb 
1846, Buftao Emich, 89%). Zweiter (den 
erfien ergänzender) Theil, S. 315 | — Ueber 
einen Pantera, Szentmiklöſſi brachte 
erft in neuerer Zeit das von Alerander Szi⸗ 
lagyi redigirte „Szizadok*, d. i. Jahr⸗ 
hunderte, Monatſchrift der ungariſchen bir 
ſtoriſchen Gefellihaft, im XII. Jahrgana 
(1878) im 8. (Dcetober-) Hefte eine größere 
Mittbeilung von Bela Majlätb, betitelt: 
„Pankraz Szentmifisfii, Lebensbild 
aus dem 15. Jahrhundert”. 


Szentpäli von Homorod (fiebenbür- 
giihe Adelsfamilie). Diefes zur 
Etunde in zwei Linien blühende Szefler 
Geſchlecht, deſſen Stammregifter bis 
in das 15. Jahrhundert zurückreichen, 
bat manchen denkwürdigen Eproffen zu 
derzeichnen. Eo war Sigmund Szent. 
päli (gef. 15. November 1629) Beld- 
oberft unter Babriel Berhlen. — Sein 
Sohn Johann widmete fi gleichfalls 
dem Waffenhandwerke. Als einer der 
Keldhauptleute des Fürſten Johann Ke- 
men glänjte er befonders bei Törz⸗ 
burg, diefer natürlichen Zhelfperre des 
gleihnamigen Paſſes, die zu verfcie- 
denen Zeiten Zeuge harter Kämpfe ge- 
mefen, im Jahre 1662, als er die acht 
wa lachiſchen Heerhaufen, welche Apaifi 
gu Hilfe eilter, in Gemeinſchaft mit dem 
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Szentpali (Yamilie) 


zweiten Feldhauptmann Gregor Beth- 
len im fiegreihen Kampfe aufrieb. — 
Johanns einziger Sohn Franz (geb. 
1651, get. 1701), Königscichter zu 
Vizafna, Hat Ah duch fein Wert: 
„Werböczi Istvan törveny könyve- 
nek compendiuma“, db. i. Gompenbium 
des Gefepbuches des Stephan Werböc; 
(Klaufenburg 1699, neue Ausgabe ebt. 
1798, 80.) bekannt gemadt. Diefes 
Gompendium verfaßte er, ſonderbar ge- 
nug, in ungarifchen Berjen, jo daB das 
ungarifhe Bemwohnbeitsrecht, das Wer- 
böcz ſyſtematiſch bearbeitet hat, in foge- 
nannte Gedächtnißreime gebtacht if. 
Durch Danielif erfahren wir, daß 
Szentpaäli feinerzeit für einen „großen 
Dichter" (nagy költo) gehalten wurde. 
was denn wohl unten im &zeklerlande 
zu Beginn bes 18. Jahrhunderts immer- 
bin möglich war. Beſonders ftark in der 
Satire, verwidelte er fich durch feine 
vorherrfhende Neigung zur Spottſucht 
in manche Unannehmlicdhfeiten. Uebri- 
gene ſchrieb er nur Belegenheitsgedichte, 
in denen et dann feinem Spotte bie 
Zügel jchießen ließ. Aus feinen zwei 
Ehen, zuerſt mit Unna Bocr, dann 
mit Sophie Gräfin Bethlen, hatte 
er je einen Sohn: Stephan und Benja- 
min, welde die Stammeltern der heute 
noc beitehenden zwei Linien der Bamilie 
Szentpäli find. Die unmittelbaren 
Stammfolger des mit Maria Ber- 
nyeſzi vermalten Benjamin find: 
fein Sohn, gleichfalls Benjamin mit Bor- 
namen, und defien Gattin Unna ge- 
borene Bodracti, Alerander (get. 
1813), Protonotar, und Maria Gıol. 
nofofi; Alexander, Gerictstofelbei- 
figer, und Karoline Bräfin Bethlen. 
Die Nachkommen des mit Sophie 
Boer vermalten Stephan find: 3o- 
feph und Katharina Pongräcz. 


Sentpeteri, Iofeph 


Eadislaus (1792), Sigmund und Ada- 
tius (Äkoz); bie Gattinen der brei Icpt- 
genannten find nicht betaunt. 


r irök. Eletrajz - gyüjtemeny. | 
yüjtek Ferunczy Jakab ds Danlelik 
Jönsef. Kindja a Szent-Iotvän- Tärsulat, 
d.i. Ungariihe Schriftkeiler. Sammlung von 
‚Febensbefchreibungen. Won Jacob Ferencan 
und Zofepb Danielik. Herausneneben vom 
St. ZtepbansWereine (Veh 1836, Guflao 
mid), 80.) Zweiter den erften ernängender 
Band, &. 35. — Köedri (Ldazlö), Er- 
öly uevezetesebb esalädal. d. i. Siebn- 
bürgens Aoeleiamilien (laufenbura 1834, 
Yarıin und Stein, gr. 80.) ©. 231. 


a 
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Zjentpöteri, Joſerh (berühmter un- 
garifder Gifeleur, der „ungarifce 
Benvenuto Gelini® genannt, geb. zu 
Rimafzombath im BömdrerGomitat | 
am 12. Wpril 1781, geit. zu Beh omı 
13. Zuni 1862). Die Gold- und Silber- 
ciielitung an den Gewehten im Geſchäfte 
jenes Vaters, eines Buchſenmacheis, cr- 
weckte in dem Knaben die Luft an dem 
Kunfigweige, in welchem er fpäter zu 
großer Berühmtheit gelangte. Bei einem 
Gewerbsmanne in Leutſchau, zu dem er 
zunãchſt ın die Lehte fam, murben feine | 
getriebenen Silberarbeiten ausgeführt ;; 
da verſuchte er ſich denn, ale Arten. 
figuraler Reiiefs mit dem Hammer ; 
treiben, und nach zmeijähriger Thäti 
feit in biefer Wictung überrajchte er! 
eines Tages feinen Meifter mit einer 
völig gelungenen Yrbeit. Nun verlegte 
er ſic faft ausfchließlich auf bie Kunft | 
des Treibens und Gifelitens, und obwohl , 
er einen entiprechenden Zeichenunterricht | 
nicht gemoffen haite, volenbete er doch 
Gompofitionen verſchiedenet Urt, fomohl 
nad) feinen eigenen Ideen, als nad Bor- 
tagen, wie er biefe eben fand. Da kam bie | 
Zeit feiner Wanderſchaft beran. Als; 
noaͤchſtes Ziel wählte er Kaſchau. Hier 
aber waren bie Verhältniffe für ihm ohne | 
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Zyentpöteri, Iofeph 


jede Ausfiht auf fünfferifhen Gewinn, 
fo daß er ſich durchaus nicht zu längerem 
Verweilen bewogen fonb. Gr machte fich 
denn aud balb auf und bavon, um fein 
Heil in der Ftemde zu fuchen, feine 
Blide zunähft auf Italien und Sranf- 
teich richtend. Aber faum in Peſih ange- 
langt. fah er ſich von ber Ausführung 
feines Planes wiber Willen zurüdgehal- 
ten. Die Entdedung ber Martino- 
vies ſchen Berfhmwörung [Od. XVII, 
S. 50] veranlaßte bie Regierung zu 
Mafregeln, in Bolge deren eine Keiſe 
ins Ausland ein Ding der Unmöglichkeit 
mar. Wie hie und da angegeben wirb, 
bätte Szentpeteri erft im Jahre 
1801 feine Wanterftaft nach Kafau 
angetreten und biefelbe von ba nad 
Veh) fortgeiept, wo eben bie Berfihmö- 
rung des Marıimovics ausge 
brocen war. Dies ftimint unter feiner 
Bedingung mit der Geſchichie, denn jene 
Berfdwörung wurde im Wuguf 179% 
enibeit; alfo mübte Syentpeteri 
ihon um 1794 auf Wandericaft gegan- 
gen fein. mas — ba er damals exit dreie 
Jehn Jahre alt war — auch nicht gut 
anzunehmen il. In Peſſh verweilte er 
längere Zeit und trat von da bie zunächit 
mögliche Reife nach Wien an, wo er für 
die vereitelie Wanderfchait ins Ausland 
infoweit einen Gefap zu finden hoffte, 
als er in den Wiener Kunftiammlungen 
feine Kenntniffe zu bereichen und durch 
den Beſuch einer Zeichenſchule feiner 
mangelhaften Wertigkeit im Zeichnen zu 
Hilfs zu fommen gedachte. Aber wieder 
tam es anders, als er erwartete. Schon 
folte er bei einem Fachmanne, ber die 
Kenntniffe des Zünglings würdigen ger 
lernt hatte Aufnahme finden, als die 
Decupation Wiens durh bie Ftanzoſen 
ihm auch bdieie Ausfict vereitelte. Dhne 
etwas gefehen oder ſich jonft unterrichtet 


Syentpöteri, Joſeph 


zu haben, mußte er fofort die Refidenz 
verlaffen und noch Ungarn zurüdfehren. 
So begann er denn im Jahre 1810 in 
einem Laden der Gälangengafle zu 
Beh als einfacher Gilberarbeiter feine 
befepeibene Iätigkeit. In bie Zunft auf- 
genommen, gründete er fi, indem er 
fich verheiratete, einen eigenen Haus. 
Rand. Uber auch hierin war das Blüd 
ihm nicht günflig, denn ſchon nad weni- 
gen Jahren entriß ihm der Tod Weib 
und Kind. Auch fand er nicht oft Ge 
legenheit zur Ausführung größerer Werte, 
denn ſolche wurden nur felten beftelt 
und dann auch nicht mit Preiſen bezahlt, 
melde einigermaßen den Verfertiger für 
die darangemenbete Mühe entſchädigt 
hätten. Zrop alledem ließ er in feinem 
Gifer nicht nach und jhuf das Größi 
mas in feiner Kunft zu leiſten war. 
Denn neben Beineren Sachen, wie Rir- 
Genparamente und dergleichen, gingen 
von Zeit zu Zeit aus feinen Händen 
Werke hervor, die ihn den etſten Mei- 
fern feines Bades würdig zur Seite 
flellen. Als der berühmte Bildhauer 
Klieber bei feiner Anmeienheit in 
Veſth ein metallgetriebenes Bild von 
Szentpéteri zu Geſicht befam, wollte 
er gar nicht glauben. daß der Verfertiget 
desielben ein Zeitgenofe und gar ein 
Ungar fei. Gr hielt es zunächft für ein 
antikes Werk ober, wenn es das nicht 
wäre, meinte er. bürfte ber Schöpfer 
nur in Flotenz ober Rom zu ſuchen fein. 
Ran belehite den Künftler alsbald eines 
Befferen, indem man ihn zu Syent 
pöteri felbf führte. Die Zahl der 
bedeutenberen Werke. welche aus unferes 
Meiters Künftlerhand hervorgegangen, 
ih eine verhältwißmähig geringe, denn 
erſtens fehlten ihm die Mittel, um auf 
eigene Hand fit auf die Ausführung foft- 
fpieliger Werke einzulaflen, und dann 
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nimmt ein berartiges Werk ja immer fän- 
gere Zeit, oft Jahre in An'pruc, und fin- 
bet fich nur felten und ſeht ſchwet ein Ab · 
nehmer bafür. Die berühmteften Werte 
Szentpeteri's find; „Altsander won 
Mocedonien führt sein Meer über den Granicus 
und geeift die Perser on“. Der Künftler 
arbeitete dies Werk nad) einem Gemälde 
von Le Brun. Das Basrelief, 12 Zoll 
hoc, 25 Zoll lang und 20 Mark Gilber 
an Gewicht, enthält im Borbergeunde 
46 menſchliche Biguren, 16 Pferde und 
einen Glephanten, im Hintergrunde 
105 menſchliche Siguren, 37 Pferde und 
12 Glephanten, im Ganzen 217 Biguren. 
Gin Pendant hiezu, ein aus Kupfer ger 
triebenes Tableau, befindet fi) in der 
faiferlichen Schapfammer zu Bien; — 
„Die Schlaht bei Arabella gegen Darius“; 
dieſes Gtüc befand fi) 1852 auf der 
Londoner Weltausfiellung, wurde da- 
felbji von einem Kunfthändler um 4000 fl 
getauft und von diefem an einen Eunft- 
liebenden Ford um 20.000 fl. weiter 
vertauft; — „Die Gefangennehmang des 
Mänigs Poras*, mit mehr denn 210 größe- 
ren unb kleineren Biguren. Im Jahte 
1855 richtete Syentpäteri am bie 
| Revaction der „Benh-Dfener Zeitung” 
einen Brief. in welchem er beflagt, ba 
die Roth ihm zwunge, an bie theilweiſe 
Einſchmelzung diefes Werkes zu gehen. 
Et wolle e6 in drei Theile ſcheiden, das 
eine Stüd der Wiener, das andere der 
! Berliner Innung um ebenioviel Silber 
überlaffen, das Dritte aber einjdmelgen 
und mit bem Grlöfe daraus in feiner 
bedrängten Lage ſich felbft helfen. Gs 
| febeint jebod mit dem Werke zu biefem 
Aeuberfien nicht gefommen zu fein, ba 
ſid dasielbe Im Jahre 1862 in der Pri- 
vatwohnung des Directors des Veher 
Rationalmufeums befand; — „Die unge- 
tisgen Stände anf dem denkmürdigen Zandtage 
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jn Pressbarg rufen der Königin Moria The- | erhielt er ein officielles Belobungsdectet, 
resia ihr Moriamur pro rege nostro ja”. und tie Pariſer Akademie der Künite 
im Befige des Herın Alois von Bay; — "ernannte ihn zu ihrem Mitgliede, dann 
„Die Bestürmong und Befreiung Ofens von | befaß er noch von verichiedenen Städten, 
Türken im Jahre 3688”, — und „Christas | wie Wien, Münden, London u. |. w., 
vor der Mrengigang“, beide Gigenthum des | Ehrendiplome. Ale dieie Auszeichnun- 
Pefiher Nationalmufeums und daſelbſt ! gen, wie feinen Treibhammer, auf wel- 
aufgeftelt. Dies find die befannteften | dem er fo herrliche Werke zu Stande 
und großartigen Werke des Künſtlers, | gebracht, ichenfte er kurz vor feinem Tode 
der, wie aus dem Vorftehenden zu ent- | der Innung ter Peſther Eilberarbeiter, 
nehmen, auch fein Brob mit Thränen | bei welcher fie zur bleibenden Grinnerung 
aß. Wie mangelhaft au feine Bor-!an ben Künfller aufbewahrt bleiben. 
bildung geweſen fein mag, jo hat er ſich Durch feine vorherrfchende Beſchäftigung 
doch Durch fleißiges Studium und VBeob- | mit kirhliben Schmudfüden, Bara- 
achtung der Natur fpäter ungemein ver | menten u. dgl. wurde fein Geiſt in den 
volltommnet. Er hat es in techniſcher Rich- | ſpäteren Tagen auf das religiöie Gebiet 
tung zu einer wahren Bravour des Hoch | hingezogen, und die legten zehn Jahre 
treibens gebradht und dabei Bilder von | feines Lebens verwandte er auf Die Aus- 
20 Quadratzoll bis zu 3 Buß Länge und | arbeitung einer religiöſen Schrift, die er 
2 Sub Breite mit gleiher Vollendung | urfprünglih in ungarifher Sprache 
ausgeführt. Zubem verftand er es, feine | niederfchrieb,” dann aber felbft ins 
Bilder außerft geſchickt zufammenzu- | Deutfche überfepte. Das Manufcript 
ftelen, offenbarte eine gründliche Kennt. | faßte 50 Bogen, und hatte er die Abjicht, 
niß in der Anatomie feiner ©elalten |es in Berlin auf eigene Koflen druden 
und feltene G©enauigfeit in den Gon- | und dann durch Wiıffionare colportiren 
touren, wie in der piychologiſchen Aus- | zu laffen. Der Tod, durch den er im 
jührung, in meldyer er mit flaunens- | hohen Alter von 81 Jahren der Kunfl 
werther Beinheit Bollenderes leiſtete. | entriffen wurde, trat hindernd dazwiſchen. 
Wenn er auch in weiteren Kreifen unbe | g,;1age zur Augsburger BofrZeitung (40.) 
fannt geblieben, denn weder Nagler,| 1855, Nr. 28. — Nürnberger Gorre 
noh Tſchiſchka, nod auch Profeffor | ſpondent 1855, Nr. 8 im Zeuileton — 
Dr. Erner in feinen „Beiträgen zur) Waldbein’s illufrirte Zeitung (Bien, 
1: KlFol.) 12. Zuli 1862. 

Beichichte der Gewerbe und Erfindungen 

Deſterteichs von der Mitte des achtzehn- Szentpötery. Sigmund (dramatifcher 
en Jahrhunderts bis zur Segenmwart* | Künftler, geb. zu Rohod im &;a- 
(Wien 1873) ın dem Abichnitte „Metall. | bolcser Gomitate Ungarns am 31. Zuli 
Indufttie*, gedenken Szentpeterıs, | 1798, get. zu Beith am 13. December 
ſo fehlte es ihm doch nıcht an verdienten | 1858). Der Sohn eines reformirten 
Auszeichnungen von maßgebender Seite. | Predigers, beſuchte er die Schulen in 
So fertigte das Gremium der Wiener | Earospataf und Debreezin, ging aber 
Sifberacbeiter dem Künſtler im Jahre | nat beendeten Studien, von unbe 
1847 ein Shrendiplom aus, die Stadt | zwingbarer Neigung zur barflellenden 
Neuſohl fandte den Ghrenbürgerbrief; | Kunft getrieben, gegen den Willen feiner 
für fein in London ausgeltelltes Werk | Eltern 1815 zum Theater. Und nun be 
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gann für den jungen Mann jenes wüſte 
Wanderleben. welches ihn einerfeits in 
alle Myfterien des Lebens fahrender 
Künftler einmeihte, ihn alles Ungemad), 
allerlei Entbehrungen, Demüthigungen 
und Unfälle ertragen lehrte, andererfeits 
aber auch feine Schule wurde. auß 
welcher er um den Preis namenlofer 
Entſagungen als das hervorgehen follte, 
was er zulept in Wirklichkeit war, ein 
großer Künſtler. Man mußte ihn, als er 
bereits neben Egreſſy ſBd. IV, ©. &], 
Lendovun [Bd. XIV, ©. 354], 
Bancsn [Bb. IV, &. 142], Szi⸗ 
gethi und Szigligeti[f. d. in Diefem 
Bande] u. U. zu den Zierden der un- 
gariichen Nationalbühne zählte, im trau- 
lien Fteundeskreiſe von feinen Kitnftler- 
fahrten plaudern hören, wie er alles 
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‚Ih habe heute Abends eınen General 
darzuftellen und deshalb die rothe Hofe 
glei anbehalten®. Als er aber einige 
Zage |päter wieder in derfelben erichien, 
riet ihm der Dberfi ichon von weitem 
zu: „Ah, Ihr feid heute wohl wieder 
Szentpétery aber 
entgegnete, daß er heute zwar feinen Ge⸗ 
neral, aber einen ungarifchen Helden 
fpiele und deshalb dieſe Hofe trage. 
Jedoch am nächſten Tage trat Gzent- 
pétery wieder mit feiner rothen — 
einzigen — Hofe in die Kneipe. „Ei 
zum Teufel!” rief der Oberſt, dem 
Scaufpieler auf Die Schulter klopfend: 
„Ihr leid ja heute ſchon wieder ein Ge- 
neral oder ein Held". Szentpeterns 
Anıwort war eine Ihrane, welche aber 
der gemüthliche Ober verftand, und 


über ſich ergehen ließ, fein Ziel nicht | dem Spoße ein Ende machend, rief er 


aus den Augen verlierend, und manıt- 
lich die unabſichtliven Kränfungen ver- 
wand, an denen es danıı und wann nicht 
fehlte. So fpielte er denn gleich zu Be- 
ginn feiner Künftlerlaufbahn in Kece- 
feme6t, wo er fidy im Befige einer rothen 
Hofe befand, die ihm wohl nicht durch 
ihre aufialenbe Farbe, Denn rothes Ge⸗ 
wand trug man in Ungarn zu jener Zeıt 
häufig, fondern aus dem Grunde, daß 
es die einzige war, die er befaß, zu- 
weilen fatal wurde. Bor der Borfiel- 
lung, in welcher er bei der mangelhaften 
Theatergarderobe in feiner Rothen auf- 
treten mußte, begab er fich öfter in eine 
Kneipe, in der ſich bie Dificiere der in 








ihm zu: „Nun, nun, Ihr müßt die Sache 
nicht gleich fo ernſt nehmen, arm fein“, 
fegte er binzu, „in feine Schande. Ihr 
habt bios ein Kleid, und doch jehe ich 
auf dem Theater jedesmal einen anderen 
Menften in Euch, und ich kenne Scau- 
fpieler. die zehn Beinkleider haben, auf 
der Bühne aber ewig diefelben find *. Eine 
fo einfache, doch vieliagende Kritik ließ 
den angehenden Künfiler das ihm miber- 
fahrene Weh verihmerzen und weckte 
nuc feinen Muth, auf dem beiretenen 
Pfade auszuharren. und er harrte aus. 
Viele Jahre wanderte er auf allen dent. 
baren Schmieren, Wintel- und befieren 
Bühnen umher, ihn kannten alle fahren- 


der Umgebung flationitten Truppen jden Künijtler Ungarns, wie er fie alle 
gleichfalls einzufinden pflegten. Gin ge- |fanıte, mit denen er ja gemeinfchaftlich 


müthlicher Hufzarenoberft, dem Szent- 
pétery's rothes Beinkleid eines Abends 
zu ſeht in die Augen ſtach, fragte den 
Schauſpieler: „Was hat denn die rothe 
Hofe heute zu bedeuten ?° Ohne in Ber- 


legenbeit zu gerathen, erwiderte diefer: | 


Yeid und Freud’ getheilt hatte. Aber 
unter allen Umftanden hatte er fich eine 
achtunggebietente Stellung zu erringen 
verſtanden, eben die Flamme der Kunſt, 
die in ihm glühte, ließ ihn nie fin- 
fen auf jenes Niveau herab. das im 
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Leben den Künftler oft nicht vom Xhiere 
icheidet. Gr war mit ben vielen Hun- 
derten mehr oder minber Berufenen von 
Stadt zu Stabı gewandert und almälig 
gemwöhnte ſich Ales, ihm als Vater und 
Meifter zu ehren. Unter ſolchen Um- 
Händen fonnte er es benn auch, als er 
nach Dfen fam, wagen, auf eigene Ge · 
fahr die Direction bes Theaters bafelkft 
zu führen, bis er nach Errichtung des 
Nationaltheaters im Jahte 1837 mit 
mehreren jener Gollegen an bemielben 
Anftelung fant. An biefer Bühne wirkte 
er dann bis an fein Lebensende. In 
feiner Etſcheinung arof und mwohlbelerbt. 
war er m ber höheren Komik am 
färfften. Gutmüthige und launenhafte 
Väter, biedere Onfel und Hageftolze, 
ältere Poltrons, nach Unfehen tingende 
Vürgermeifier,, bornirte aufgeblafene 
Höilinge, dann beſonders die bereite im 
Ausiterben begriffenen Geſtalten des 
ungatijchen confiitutionellen Lebens, bie 
Gerichtsrafelbeifiger, die Untergeipang, 
fuız die localen Typen des öffentlichen 
Lebens. alle dieſe verförperte Sjent- 
pétery mit unvetgleichlichet Wahcheit 
und mit einel Feinheit in ber Gharakte- 
tifirung, Die ihres Weichen juchte. Der 
Zigeuner ın Sziglıgeti's gleich“ 
nomigem Stü®, Falſtaff in Shat 
ſpeare's hifteriichen Dramen zählten 
gleicials zu feinen Glanztollen. Kam 
ihm in der höheren Komit feine an 
Meifterichaft gleit, fo ſchuf er do auch 
im Drama grode Geftalten, wie in 
Emerich VBahors Trauerſpiel die 
Pratifigur des „Bad“. als welcher der 
Künfler aut durb Barabäs abge: 
bildet worden. Gdel. wie er es in feinem 
inwerften Weſen jelbit war, blieben unter 
allen Umftänden feine Gefalten, er {huf 
fie wahr, aber nie gemein, er warf über | 
ale feine Bigucem, mochten fie fomift | 
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oder tragiid jein, Die fünflerifche Patina 
des Idealismus. (Sr lieh fich nie herbei, 
nad) Gffect zu hafden, und wenn ihm 
biefer auf der Hand lag, er vecihmähte 
ihn. um wahr zu bleiben, und babucd 
erzielte er dann Die höclien Effecte. Wie 
iteffliche Künftler die ungatiſche Ratio- 
nalbühne auch bejaß, über allen jtand 
er, Ungarns Aniküp und Wilhelmi 
in einer Perſon. Sentpeteri hat 
auch mehreres aus fremden Spraden 
für die ungarijche Bühne überjept und 
bearbeitet. Gr jtarb zu früh für das In- 
fitut, dos er wie Wenige zierte, im Alter 
von erfi 60 Jahren, nachdem er jeit 
feinem febjehnten, im Ganzen aljo 
43 Jahre aui der Bühne thätig, in der 
legten Zeit aber immer leidend geweſen. 





Vasirmapi ujsäs, d. i. Zonntagsblatt 
Wender ılunr. Zeitung. 19.) 1836, Nr 
„Szeutpiiory ınlut „ 
very als „Zah“ — Magyar 
Hletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencsy 
Jakab &s Dauielik Jozeef, d. 1. Unger 
tülche Schrifsfeller. Sammlung von Lebens: 
beichreibungen. Won Jacob Aerencyo und 
Joiepd Danielıt (Benb 1356, Qui 
Gmih, 6) W 1 ©... — vun 
ilmre), Irodalmıi &> mürdszeii Daguer- 
reotypek, d. Lueratiſche und aruıfıide 
Dayuerreoinpen (Bien 1858, ep Zommr, 
we) 2. 12 

Verträte. 1) Xubograpdie mit dem dach: 
mite jines Ramensjunes, ohne Annabe dez 
Zeichners WBarabäsd). — 2) Zyent 
pötery in der Rolle deB „Zach“, in ganıer 
öiaur, in altungaruicer Rapnatentrast, mıt 
der Rechten ten Umpanäbel über jenem 
Haupte iamingene. mit der Kınfen Die 

ide haltend. Schöner Fräftiger Holyıenitt 
odne Angabe des plogranben (A.). 

Ros find anpuführen. 1 Johann Zyent 
derer, Docior der Medıcn und Arzt au 
Ialatena im Karlsdurger Rreife Lieben: 
dürgene. Gr neböut cımer Siebenbürger 
Famlie an. Ms Jnaugurat- Dilfertation gao 
er berauß: „Az anyaroszröl®, d. 1. Yom 
Wuttertorn (Benb 154, Zrattnersfärelon. 
81. — 2. Jonas Spentpeteni, ginh 
falls Megt, von dem die nahfeherten Ahr 
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banbfungen im Drud ericienen find: „Disser- 
tatlo phllos. Inauguralis de attractione 
corporum“ (Trajecti ad Rhonum 1739, 
Alex. von Megen, 4), — und „Disser- 
tatlo Inaug. physico-medica de conditione 
corporum® (Halae, Magdeb. 174, Joh. 
Christ. Hilliger, 9%.). [ Feszpr&mi (Steph, 
Suceineta medirorum Hungariae et Traı 
sylvaniae biographia (Lipsiae 1774, 89.) 
Genturia I, p. 182) 








Sjendey, Zoieph (ungariiher Dich- 
ter. geb. zu Prebburg am 28. Auguft 
1800, geft. im Jahre 1837). 
bien machte er zu Papa, Ofen und Veſth. 
Um fich feine Unabhängigfeit zu wahren. 
wurde er Grjieher und blieb es viele 
Jahre hindurh. 1820 fam er in bie 
Gegend von Viſſegtad, und in biefer 
dutch die Reize der Natur befannten 
Landſchaft brachte er fieben Jahre in 
voller Burüdgezogenheit zu, durch ben 
Anblid der großartigen Ruinen einer 
thatenreihen Vergangenheit zu poeti- 
ſchen Schöpfungen mächtig angeregt. 
Viſſegrad, am rechten Donauufer nahe 
bei Waigen gelegen, war in früherer Zeit 
feiner geiunben Sage wegen ein von ben 
ungarifhen Königen viel befuchter Auf- 
enthalt, und in den Tagen des Mat- 
thias Gorvinus fland die Könige 
burg, heute Ruine, in herrlicher Pract. 
Dies alles war geeignet, ben ſchwätme · 
riſchen Züngling in dichterifhe Stim · 
mung zu verfegen, und fo entflanden da- 
felöR viele feiner Driginal-Dramen, fowie 
feiner Weberfegungen ber Meifterwerte 
Schiller's. Bon erſteren nennen wir: 
„A babondk*, d. i. Die Hexen, „A sir- 
tüner“, d. i. Das Grabgefpenft, „Beli- 
zär“, „A jätekos“, d. i. Der Spieler, 
„A Kälnoki düsgazdag*, d. i. Der 
Reihe aus SKalnof, „A mesterlörest, 
d. i. Der Meifterfchuß, „A Adt fer) hit- 
vese“,d. i. Die beiden Gatten der Ftou, 
bie bisher genannten ſammtlich Trauer- 
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ſpiele; ferner „Egy djezak Bakonybant, 
d. i. Eine Nacht im Walde, „A sors- 
s2dmt, d.i. Das 8008, „Andsznagyok*, 
IP. i. Die Verlobungszeugen, diele drei 
! Echaufpiele, und „Az ördögüzök“, b. i. 
Die Teufelsbanner, ein Luſtſpiel. Bon 
Schillers Dramen überiepte er die 
„Räuber”, „Biesco*, „Gabale und 
Lieber ; fodann „Don Carlos", „Maria 
Stuart, die „Jungfrau don Orleans“, 
die „Braut von Meſſina“ formgetreu, 
Scenen daraus im ungarifchen Zafchen- 
buche „Minerva“ für 1828 mittheilend. 
Berner übertrug er Schillers „Lied 
von der Glode*, deſſen ſämmtliche Bal- 
faben und Romanzen und Underes, zu. 
fammen über 60 Gedichte. von benen 
er mehrere im ungarijden Almanach 
„Aurora“ eribeinen lieb. Zu Beginn 
der Dreißiger-Jahre, da er als Gryieher 
zu Maglod nächft Pefth lebte, wendete 
er ſich ber Journaliftit zu. 1832 über- 
nahm er die Mebaction des „Tärsal- 
kodö*, d. i. Der Geſellſchafter, fpäter 
tebigirte er das Blatt „Viläg“, d. i. Die 
Welt, dann 1848 „Budapesti hirad6“, 
d. i. Pefih-Dfener Anzeiger, unb 1850 für 
einige Monate „Pesti Naplö“, d. i. Das 
Peſſher Journal. Bon feinen zahlreichen 
oben genannten bramatifen Arbeiten 
if alles Handfehrift geblieben. Bon fei- 
men ihriſchen Gedichten finden fid) außer 
in den ſchon erwähnten Taſchenbüchern 
noch mande in ber „Hebe“ und in 
anderen Blättern. Im Jahre 1831 er- 
mählte ihn bie ungarifche Akademie der 
Bifenfhaften zum cortefpondirenben 
Mitgliede, 1838 wurde er Mitglied ber 

iöfoludy · Gefelfchaft. Ob eine von 
ihm bereits in ben Dreißiger- Jahren be- 
gonnene „Spnonymit ber ungarifhen 
Sptache“ aub zum Abſchluß gebracht 
worden, ift mir nicht befannt. 


Toldy (Ferenes), A magyar nemzeti itoda- 
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lom története a legregibb idöktöl a jelen- ! noch neuen Gegenjtand bezeichnet werden 


korig rövid elöadäsban, d. i. Geſchichte 
der ungariihen Nativnal-Literatur von ben 
ältehen Zeiten bis auf die Gegenwart. Im 
gedrängten Umris (Verb 1864—1865, Ouſt. 
Emich, gr. 80.) ©. 228, 229, 231, 231. — 
Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab és Danie- 
lik Jözsef, d. i. Ungariihe Schriftfteller. 
Sanımlung von Lebensbeichreibungen. Bon 
Sacob Zerenczy und Sofepb Danielit 
(Peſth 1856, Emich, 8%.) Bd. 1, S. 550. 


Szoͤp, Johann (phileof. Schrift- 
Neller, Dri und Zahr feiner Geburt 
unbefannt). Gr lebte im 18. Zahrhun- 
dert als Profeſſor der Philofophie zu 
Tyrnau in feinem Beburtslande Ungarn. 
Der Kamilie Széͤp von Szentgyörgy— 
völgyiund Syentivänfalva gehert 
er wohl nicht an, denn diefe fcheint im 
16. Jahrhundert bereits erloihen zu 
fein. Im erften Biertel des laufenden 
Jahrhunderts, 1822, lebte aber ein 
Abraham G;6p als Advocat im 
Beszprimer Somitat. Johann, viel- 
leicht ein Sohn Abrahams, hat fi 
Durch nachſtehende philoiophifche Schrif« 
ten befannt geniacht: „Notitia artis ora- 
II Partes 
(Pressburg, Belnay, 8°.) und „Aesthe- 
tica avagy a Jü Izlesnek a Szepseg Fi- 
lvsofiäjabül fejtegetett tudomännya 
Szerdahelyı Györgynek nyomdoki 
uran irta“, d. i. Aeſthetik oder Bhilo- 
jophie des Schönen u. j. mw. (Ofen 1794, 
80.), ein: ungariſche Bearbeitung Des 
von dem Jefuiten Georg Alois Szerda— 
beilgi in lateinifcher Sprache unter dem 
Titel: „Aesthetica sive Doctrina bon! 
yrstus ex Philosophia Pwcri deducta 
in Scientias el artes ameniores“ zu 
Ofen im Jahre 1778 herausgegebenen 
erten Werkes über die Wiffenfdraft des 
Schönen, das als eine für feine geit 
ortrefflidie Arbeit über dieſen damals 


toriae veleris el novae* 


muß. Szép's ungariihe Bearbeitung 
bleibt aber, indem fie der Bräcifion und 
Kiarheit des lateinifhen Driginals ent- 
behrt, weit hinter demfelben zurüd. Im 
Uebrigen vergleihe das Nähere in ber 
Biographie Georg Alois Szerda. 
helyi [S. 132 diefes Bandes). Szép 
beichäftigte ſich noch mit einer ungarıfchen 
Veberfeßung des Julius Cãſar, wovon 
jedoch nichts im Drude erfcienen iſt. 
Magyar iroök. Eletrajz -gyüjtemeny. 
Gyüjtök Ferenczy Jakab &s Danie- 
lik Jözsef, d. i. Ungariſche Schrififteller 
Sammlung von Lebensbefhreibungen. Bon 
Jacob Ferenczy und Zofepb Danielik 


(Peſth 1856, Emich, 8%.) Zmeiter den erften 
ergänzender Band, S. 316. 


Szepeöhäzy, Karl von (Schrift. 
fteller. geb. zu Leutſchau um das 
Jahr 1780, get. am 7. Zänner 1829). 
Nachdem er feine Studien zu Erlau 
beendet hatte, begab er fih nad Mis— 
folcz, wo er im NotariatsSamte pratli- 
cirte. Als im Jahre 1800 in Folge der 
friegeriiten Weltlage die ungariſche 
abelige Inſurrection ſich bildete, trat 
auch er in biefelbe, und zwar ale Ober- 
lieutenant bei der Infanterieabtheilung. 
welche das Borſoder Gomitat ins Beld 
ftellte. Nach dem 1801 gefdloffenen 
Frieden löste fib Die Infurrection auf, 
und Szepeshazy fam, von Eeite des 
Zipfer Comitates auf das wärmfte 
empfohlen, zur ungariſchen abdeligen 
Leibgarde in Wien. Als Garbift verfah 
er wahrend des Feldzuges 1805 Gourier- 
dienjte. Nachdem er die vorfchriftemäßige 
Zeit von fünf Jahren in feinem Corps 
beflonden hatte, erhielt er bei der fönig- 
lih ungarifhen Hoffanzlei in Wien bie 
Stelle eines Praftifanten. In anbert- 
halb Jahren war er fon Honorär-, 
1822 aber wirklicher Bice-PBrovinzial- 
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Sommiffär im Kaſchauet Bezirke. Wäh— 

tend feiner Dienftzeit in Wien war ihm 
höchſten Drtes im Jahre 1810 der Aui- 
trag erfheilt worden, die tuſſiſchen See 

truppen aus Groatien durh Ungarn 

über Galizien nad Polen, im Jahre 
1814 aber die aus ber türfifden Ge. | 
fangenſchoft zutücktehtenden italieniichen 
Truppen dutt Ungarn zu geleiten. 
Reben biefer verbienftlichen Ihätigkeit | 
in feinem amtliben Berufe zeichnete er 

fi auch durch mehrere ſchriftftelletiſche 
Arbeiten aus, die unter folgenden Titeln 
im Drud erſchienen find: „Directorium 
itinerarium etc.“ (Kaſchau 1817); — 
und gemeinftafılit mit 3. G. von 
Threle „Merkwürdigkeiten des Xönigtrichs 
Magarn oder pistari 
Beschreibung aller in diesem Mü 
Hifpen 32 Königlicpen Sceistädte, 16 Bipser 
Kronstädte, Iayagiras, Grass- und Alrin-An- 
manıens, der prinilegieten Meidnken-Stäbte, der 
Berge, Wihlen, Seen, Slüss gen 6 
sundbrannen und des mngarischen Bergbanes; 
mebst einer Rebersicpt des ganyen Münigrrichen. 
ach oißciellen von den Behürden eingesendrten 
Daten and anderen authentischen Quellen in 
alphabetischer Grönnng bearbeitet. Mit einer 
Abbildung der Marpathen nah der Hatar“ 
2 Bünde (Kaſchau 1825, Karl Werfer, 
80., 40, 32, 196 und 216 &.; aud 
Bien, Mayer); — „Wegweiser durch das 
and nad) allen angrenpenden 
statistischer Angabe der Zahl der 
Aönigligen Sceistädte, Marktflecen, Dörfer and 
Präbien. ... nebst einer Postkarte uon Angarn 
and Siebenbürgen, verbunden mit einer ansführ- 
Bespreibang aller Mineralbäder, Gesa 
Zeilguellen dus Minigreigs fn- 
gern, Grontien, Slanonien uud Siebenbürgen 
tig ihrer pemischen Bestandtheile, medi- 
einisien Wirkung, Ünterkauft, Lage, Am- 
webnngen, Kebrasart, Sersttennngen, Ehenerang 
aber Wahlfeilpeit. .." (erd. 1827, Rarl 




































1 Bepeſi 


Berfer, 80, VIII und 240 S.). Die 
diefem Werte beigegebene Karte ift von 
Szepeshäzn gezeichnet. Beide lept- 
genannten Werke find längft von der 
Zeit übereilt, haben aber noch immer 
ihren Werth in Bezug auf vergleichende 
Stariftit und Culturgeſchichte. 
Thewreik (Joseph), Magyar Pantheon (Breb- 
kurg 1826). 
Yorträt. eſtochen von Wauihao (8%. 


Sgepefi, Gmerid (Biarift und 
Shulmann, geb. zu Leva im Bär- 
cser Gomitate am 9. April 1811, gef. 
zu Veſth Anfang Jänner 1875). Nac- 
dem er in feinem Geburtsorte die Ele- 
mentarclaffen, ſowie das Gyanafium 
befucht hatte, trat er in ben Drben der 
frommen Schulen, in welchem er für 
das Lehrfab ausgebildet ward. Rod 
während er den Stublen oblag, lehrte 
ex bereit6 zu Privizyn in den erflen zwei 
Glementarelaffen, und nad) Abfolvirung 
der Philofophie und Theologie kam er 
als Lehrer nach Beben, von wo er fpäter 
nach Ofen überfept wurde. Im Jahre 
1842 übernahm er mit Bewilligung 
feines Ordens eine Erieherfiele bei ben 
Söhnen des Barons Nicolaus Becsey 
in Wien, in welcher Verwendung er 
fieben Jahre blieb und während diefer 
Zeit auch verſchiedene Borlefungen an 
der philofophifben Bacultät ber Wiener 
OHochſchule hörte, an der er wohl auch 
— denn er war Doctor — die philofo- 
phiſcde Doctorwürbe erlangt haben 
mag. Als bie Zöglinge ber Obhut bes 
Gryiehers entwachfen waren, übernahm 
er wieder ein Lehramt, und zwar zu 
Särkög im Szathmärer Comitate. An- 
fang des Jahres 1873 wurde er von 
Seite der philoſophiſchen Bacultät, auf 
Befürwortung des bekannten Qiterar- 
hiforifers Branz Toldy und ungeachtet 


Ssepefl 


der Ginfprahe des fachkundigen Mefe- 
tenten Profeffors Telfy, zum ordent- 
lichen Profeffor der lateiniſchen Philolo- 
gie an ber Peſther Hochfhule vorge: 
ihlagen und au) ernannt. Gin Gin- 
gefendet in der „Neuen Fteie Preffe“ 
1873, Nr. 1998, beleuchtet die philolo- 
güchen Kenntmiffe Ezepefis und bie 
ganze Angelegenheit feiner Ernennung 
in eigenhümlicher Weife. Im Drud hat 
der in Rebe Stehende mebreres heraus« 
gegeben: „Eyyhäzi beszidek a mersck- 
egyletek ügyeben“, b. i. Kırhenvor- 
träge bezüglich der Mäßigfeltsvereine 
Grobtatolh 1846); — „Elemi hellen 
nyeletan gyakorlatilag elöadvat, d. i. 
Slemente der griechiſchen Grammatif 
(Dfen 1848, 5. Aufl. Peſth 1860, Rob. 
Yampel), es ift Dies eine ungarifche Be · 
arbeitung der befannten Sühmer'fchen 
Grammatik der griechiſchen Sprade ; — 
„Gyarkorlatilag elöadott elemi latin 
nyelotan“, b. i. Elemente der lateiniſchen 
Sprade für die Schuljugend (Befih 
1850) ; — „Latin es hellen mon- 
dattan*, d. i. Lateiniſche und griechiſche 
Syntar (ebd. 1853). Szepefr's Lehr- 
bücher find von dem Minifterium des 
Unterrichts zum Gebrauche an ungariſchen 
Gymnaſien angeorbnet worden; — fer- 
ner erf&jienen von ihm: „A hitat gyakor- 
tati tındk es enckekben“, d. i. Undadte- 
übungen in Gebet und Gefang (Bien 
bei Anton Schwaiger mit 2 KK. und 
Noten); — „Szivemelö ea deritö enekek 
melyeket az enekelni ds zencsni vägys 
mindket nembeli ifjusägnak ajänl“, 
d. i. Herzerhebende und erbauliche 
Lieder, Fteunden des Geſanges und der 
Mufit beiderlei Geſchlechtes empfohlen 
(Beth 1855), — „A boldogsäyos szüz 
Miriänak ünnepein a # 
töhb hangon dneklendö fölajünlatok“, 
2. i. Mehrflimmige Offertorien während 
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der Meffe zu fingen an Setertagen der 
h. Zungfrau Maria (ed. 1856); — 
„Az 6-classikni irodalom elönyeiröl 
a gymnasiumokban“, d. i. Ueber bie 
BVortheile der altclaffiihen Literatur im 
Gymnoſialunterricht (Pefth 1860, Selbh- 
verlag, 80.); „Jelen viszonyaink 
az 6.classikai irodalomhos*, d. i. Unfere 
gegemmärtigen Berhäftniffe zur altclaffi- 
ſchen Literatur (Wien 1868, U. Holz 
Haufen. gr. 8%), wurde von Szepefi 
auch in der ungarifchen Akademie ber 
Wiſſenſchaften vorgelefen , — „Carmina* 
(Bien 1870, Peſth, Bilahn, gr. 8%). 
Bon einer Seite wurden, wie oben an- 
gedeule, Szepefis philologiſche 
Kenmtniffe angezweifelt unb ihm nament- 
lich vorgeworfen, daß er auf einem ver- 
alteten Gtandpunft ftehe, dab er in den 
Glaffiterausgaben in usum delphini 
das non plus ultra der linguififden 
vLeiſtung erkenne u. d. m. In anderer 
Richtung aber kann ihm ein großes Ber- 
dienft nicht beftritten werben, und zwar 
in Bezug auf feine Börberung der Mäfig- 
feitövereine dutch Schrift und Ahat. 
Seinem Ginfluffe, der Macht feiner Rebe 
auf der Kanzel und in ber Squle ift es 
zunäcft zu danfen, daß die Pet bes 
Branntweinttinfens in fünf Ortf&aften, 
auf welche er feinen Einfluß auszu- 
dehnen in ber Sage wor, und ın melden 
biefelbe bereits flark überhand genom- 
men hatte, allmälig ganz erloſch. 





Literartſche Berichte aus Unnarn über 
die Thängkeit der ungarifhen Akademie der 
Wiffenigaften u. f. w. Derausgegeben von 
Vaul Hunfaloy (Budaper 1878, Karl 
Rnol, ge. 8%.) Co. II (1878) ©. 238 und 
259 ım Artıfel: „Die claffjhe Vdiloletie ın 
Ungarn“. Von Dr. Gugen Abel. 





Szepeſſy, Ignaz (Bifhof von 
Zünftirhen, geb. zu Erlau am 3. 
nach Anderen am 13. Yuguft 1780. geft. 
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su Bünffirhen 16. Juli 1838). Gin- 
Sproß des alten ungariihen Geſchech · 
te6 ber Preihereen Szepeſſh von 
Regyes. Gein Vater Samuel mar 
ber erfle Breiherr des Haufes, feine 
Wutter Mario Battha des Baters 
erſte Srau. Nochdem Ignaz längere 
Zeit feinen Unterricht in Grlau gemoffen 
Hatte, trat er, 18 Fahre alt, dafelbft in 
das Briefler-Seminar, in welchem er die 
philoſophiſchen und theologiſchen Gtu- 
bien hörte. Hierauf ging er zu feiner 
weiteren Ausbildung nad Peiih und 
von ba nad Wien, und erlangte in 
erfterer Stadt die philoſophiſche, in Ich 
terer bie theologiſche Doctorwürbe. Im 
Zahıe 1801 mit bifhöfliber Dispens 
zum Priefler geweiht, wurde er zunädft 
im Gtlauer Seminare Oberauffeher und 
tam fodann in das biſchöfliche Secte ⸗ 
tariat. Nach zweijähriger Thätigkeit in 
legterem Amte widmete er fi) zu Grlau 
der Geelforge und wurde nad) breijähri- 
ger Verwendung in berfelben 1808 Mit- 
glied des Grlauer Gapitels, in biefer 
Tigenſchaft erzbifhöffiher Hoffecretär, 
Bräfes des Grlauer Armeninftitutes und 
des mit ber Oberaufficht über bie Waifen 
des Hevefer Gomitates betrauten Yus- 
ſchuffes, Kanzler bes Lyceuns und Guflos 
ber Bibliothek in Etlau. Im 3. 1820 
fand in derſelben Kirche, in welchet er 
die 5. Taufe empfangen, feine Ginwei- 
Hung zum Biſchof don Giebenbürgen flatt, 
und naddem er achthalb Jahre diefe 
Kirchenwuͤrde bekleidet hatte, beſtieg er 
1828 den Biſchoffluhl von düͤnfkirchen. 
auf welchem er bis zu feinem Tode 
wirkte. Als Biſchof ein wahrer Seelen · 
hirt, war er zu gleicher Zeit ein uner- 
mũdlichet und mächtiger Förberer der 
Biffenihaft und alles befjen, was mit 
iht zufammenhängt. Es ift befannt, daß 
der Bifhof von Pünffirhen Georg 


9. Wurzbam. bioar. Reriton. XLII. [Cedr. 
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Kim jeinerzeit neben feiner Refidenz 
eine herrliche Öffentliche Bibliothet hatte 
erzichten laffen. Da biefe im Laufe der 
Jahre in einen fehr verwahrlosten Zu- 
Rand gerathen war, lieb Gyepeffn, 
un das Andenfen feines Vorgängers 
am entfprecendften zu ehren, ein neues 
Bibliothefsgebäube Herflellen, zu weldem 
Zwecke er die Summe von 80.000 fi. 
verwendete. Das Kofler ber Bauliner 
faufte er um 32.000 fl. an, widmete 
40.000 fl. zur Reflauratien desfelben 
und eröffnete darin eine philoſophiſche 
und juridifhe chranftalt, bie er mit 
einem Betrage von über 100.000 fl. 
dotirte. Die lateinifhe Stiftungsurfunbe 
hierüber theilt deren ganzem Wortlaute 
nach die Zeitforift „Hazänke, 1860, 
©. 140-148, mit. Bald gelang es ihm, 
biefes Inſtitut anerkannt unb zu einem 
Lyceum erhoben zu fehen. Bür das phy- 
fitatifhe Mufeum allein fleuerte er den 
anſehnlichen Beirag von 78.000 fl. bei 
unb wibmete 12.000 fl. zur Errichtung 
einer eigenen Druderei. Der ungarifchen 
Aademie der Wiffenfhaften (pendete er 
für ihre gelehrten gwecke vom Jahre 
1832 ab jährlich 600 fl. und betheiligte 
fich auch an ihren Arbeiten durch fleipige 
Beiträge zu dem großen, von ihr in 
Angriff genommenen Wörterbude der 
ungarifhen Sprache. Von feinen übrı- 
gen Schriften iſt feine lateinifhe Dent- 
tebe auf den Waipener Biſchof Ladislaus 
Kämänh&z anzuführen; ferner fein Un- 
dachtobuch: „Istent imäd6 koressteny“, 
d. i. Der Gott ambetende Chriſt, und 
„A keressteny tudomäny röciden, d. i. 
Chriſtliche Wiſſenſchaft im Abtiß (Beflh 
1832). Auch lieh er auf feine Koſten des 
P. Georg Räldy [Bb. X, ©. 189] 
ungatiſche Ueberfepung der Bibel dis 
alten und neuen Teſtaments unter den 
Titeln: „Szent iräs, vagy is az 6 szö- 
24. Sept. 1880.] 8 


Szepeſſy (Genealogie) 


vetstgnek szent könyvei“, vier Bände ! 
(Preßburg 1835—1836) und „Uj 8zÖ- | 
vetseg“, zwei Bände (ebd. 1834 und ! 
1835) druden und als Geſchenk an alle 
Didcefen feines Baterlandes, an alle 
Bifhöfe und fonftigen Kirchenoberen 
verfheilen. Noch fei bemerkt, daß auf 
feine Unordnung bie Beichlüffe der im 
Zohre 1820 von ihm in Siebenbürgen 
gehaltenen Synode in Drud gelegt 
worden find, Die ungarifche Akademie 
der Wiffenfchaften ernannte ihn im Jahre 
1830 zu ihrem Ghrenmitgliede. Für die 
großartige Selbftlofigkeit biefes mwürbi-| 
gen Dberhirten ſpricht nachſtehende 
Stelle feines am 28. September 1836, 
zwei Fahre vor feinem Ableben gefchrie- | 
benen Zeftamentes; diefelbe lautet wört- | 
lid: „In Aedibus seu Lycei seu Lyceo f 
Junctae Bibliothecae nunquam mei | 
memoria celebretur, imo nec nominis 
mei amplius mentio fiat; imagini. 
meae in praetorio L. R. civitatis; 
Quinque Ecclesiensis pendenti com- | 
burendae alia Augusti Francisci primi | 
Imperatoris et Regis velut Lycei Ste- 
toris substituatur....*. 
Hazänk. Közlemönyek. Szerkeszti Török | 
Jänos (Peſth, gr. 8%.) 1860, S. 129—132. | 
Yorträt. Unterichrift: „Negyesi baro Sze- | 
pessy Ignäcz pecsi pispök“. Nyomt. Rohn 
A. Pest 1860. Lithographie obne Angabe 
des Zeichners und Kirbonrapben. Medaillon, , 
mit Wappen (gr. 8°.). 


Sur Genealogie der Freiherren Syepehy. Die; 
Szepeſſy von Néfngyes, nacmalige ı 
Sreiberren Szepeſſy, find eine alte im! 
Borfoder Comitate anfällige Familie, melde 
fhon um 1409 einen Johann (Yanoe) 
Szepefiy urkundlich aufzumeilen bat. Die 
ungarifhen Beihichts- und Adelswerle: Te 
Leki'6 „Zeitalter der Hunyaden“, Kova» 
ch i ch's „Supplomentum ad Vestigia Coml- 
tiorum®, Lebdoczky's „Stommata“, Hor 
vatb. Szirmay u. A. gedenken zu öfteren 
Malen diefer Familie. In ununterbrodhener ! 
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Stammtesreibe gebt aber die Nachfolge der. 
felben bis auf den beutigen Tag fort von 
den beiden Brüdern Paul (I.), einem Ratbe 
Tötdlys, und Matyasd. Mit Baul(L) 
beginnt die ältere Linie, welche fi mit 
feinen beiden Söhnen Paul (II) und Jo⸗ 
Bann in zwei Zweige fpaltere. Dem von 
Jobann mit feiner Gattin Suſama Dory 
gebildeten Zweige gebört der Fünſkirchener 
Biſchof Ignaz on, deilen Lebensitizse oben 
€. 112 mitgetbeilt wurde. Des Biſchoft 
Bruder Johann pflanzyte mit feiner Battin 
Joſephha Sgent-Ivanyi diefen Zmeig, bis auf 
die Segenwart fort. Des Biſchofs Großvater 
Zadislaus, welcher die Stelle eines könig⸗ 
lichen Rathes bekleidete. erbielt von der 
Kailerın Maria Thbereiia mit Diplom 
vom 13. October 1775 die Sreiberren 
mürde. Während Jobanns Zweig nur 
noh ın weiblider Linie treibt, blüht ber 
von Paul (II.) ausgebende überdied in 
männlıhen Eproijfen. Auch die Nachkommen⸗ 
{haft der jüngeren von Matthias mit Eii- 
ſabeth Idszy gebildeten Linie treilte fi im 
mebrere Zweige, welche zur Stunde ſaͤmmt⸗ 
lih in männlicher und weiblidder Radhfelge 
blühen. — Die Szepeſſy find mit den 
beften Familien des maghariſchen Adels, fo 
mit den Bärczay, Mocsary, Fdtnds, 
Maärisaify, GSzent-Ipäany:, Gıatb- 
märy, Bernath, Ragalyi u. W, aber 
auch mit vornehmen Familien des deutichen 
Adels, fo mit den Schaffgotidh, den 
Sreiherren von Wildburg, den Kreiberren 
von Sedendorf verihmwägert. [Nayy 
(Ivdn), Magyarorszäg csalädai czimerekkel 
Cs nemzekrendi toblakxal, d. i. Die FJami⸗ 
lien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafeln (Peftb 1863, Mor. Näth, gr. 8.) 
BB. X, 5. 667—678,] — In der Familie 
S;epeffy it vor allen der obengenannte 
Paul (I) Szepeffy erwähnensiwertb, ber 
in der Zriny-Srangipan'idhen Verſchwö⸗ 
rung eine Role ſpielte. Nachdem nämlich 
an den Häuptern derſelben. an Zrindi, 
Trangipani, Nädasıy und Tatten 
bab, zu Neuſtadt, Wien und Grap das 
Todesurtbeil des Hochvertatbs vollfiredt 
worden, begannen die WMagnaten, melde 
fih an jenem Unternehmen betbeiligt batten, 
beforgt zu werden, und entfendeten im Junı 
1671 aus ihrer Mitte Stepban Petroczd 
und Baul Szepeſſy an die Pforte mit 
der Grllärung, dab fie 18.000 Mann auf- 
zubieten und jährlich 30,000 Thaler Tribut zu 
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Aepefig (Wappen) 


sablen fi anheiſchis machten. Der Empfang 
der Gefandten fiel diefes Dal nicht ungnd- 
Dig aus, und der Sultan [alte in der That 
ein Exhreiben an den Kalfer, worin er von 
demfelben die Räumung aller in Ungarn 
befepten Orte forberte, im Balle der Weige: 
zung aber einen neuen Rrieg in Ausficht 
Melte. Auch fpäter mod. 1676, fpielte Sot · 
peifn eine wenig rühmlice Rolle, indem 
er beim Großoegier wider den faiferlichen 
Oeneral StraffoLdo, der mit 10.000 Mann 
Debreczin überfallen hatte, Klage führte. 
Es war dies eine Zeit niebrigfer Ghmadı, 
ais die Magnaten des apoftoliicen Königs 
als Ecjleppträger des Sultans deilen Buße 
Möbe gedutdig, ja in Demuth erflerbend 
dabinnahmen. [dammer (of. von). de 
fdhichte de o6mmanifchen Reiches (Perth 1835, 
Vartieben, 8%). Zmeite verbeiferte Auflage. 
©. IIT, ©. 246 und 247, GBt und 682.) 








Wappen der Sceigerren Bzepefg von Wögyen. 
Das Stamnmappen ift in blauem Felde ein 
grüner Dreibügel, auf beifen mittlerer Gr» 
böhung eine goldene Krone ruht, aus weicher 
ein weißes Ginhorn nad) links geivendet, 
wit aufgeichlagenem breigetbeilten Gahmeife 
beroorfpringt, in feinen fihtbaren order: 
füßen eine goldene Krone tragend. Das mit 
dem freiberelihen Diplom vom 43. Detober 
4775 derliebene Wappen it vierfelorig, mit 
Herzidilo und einem von unten auhpadjfen, 
den Epitel. Das Herafchild zeigt in Blau 
awei ſcwebende. einander Jugefehrte filberne 
Ginhorne, melde mit ihren Morberfüßen 
eine goldene Krone halten. Im Gpitel 
flebt man aus einer aus der dechten Geite 
bervorquellenden Molke eine Hand ragen, 
melde ein fübernes Kreuz bält. Won den 
vier Wappenfeldern zeigt 1: in Eilber auf 
einer (dmebenden Krone einen rediägefehtr 
ten befleideten Arm, deffen Hand einen Gäbel 
umfalicht, auf dem ein bärtiger Tatarenı 
kopf mit fihtbarem Haarbüfhel aufgefpicht 
iR; 2 und 3: in Gold einen geflügelten 
fchmargen Panther, deifen techte Pranfe einen 
Siab (fogenannte bulla) emporpält; A: in 
Blau eine mit einem Zburme verfebene 
Kircpe mit offenem Thore und totbem Dache. 
Yuf dem Schilde rubt die Breiberrentrone, 
auf welcher drei gefrönte Turnierdelme ſich 
erheben, aus deren mittlerem pwilchen einem 
offenen quergeteilten blaufilbernen Bluge 
mit geroechfelten Tincturen das vorbefchriee 
bene Einhotn bervormähet; während die 


Ssepeffo, Sohann Michael 


Krone de6 rechten delmes den Atm mit dem 
Zatorenfopfe und jene de6 linfen den nad 
innen gefebtten bervormadfenden Bantber 
mit der Bulle geist. Shilodalter. Redts 
ein einföpfiger,, rotbbejungter fdmarger 
Adler, der mit dem Imten Buße den Sqiid 
hält, lints ein aufsechtfehenber bemähnter 
goldener Löwe mit aufgefhlagenem Ghmwange 
und hervorragender roter Zunge, Die Worder« 
füße und den redten Hinterfub auf den 
Schild Rügen. 


Sgepefip, Zohann Michael (prote- 
Rantiiher Theolog. geb. zu Dber- 
Sylana (Belfö-Sajs) im Gömdrer Co · 
mitate im Zahre 1751, gef. zu Szo · 
botift am 23: März 1810). Die 
Schulen beſuchte er zunächſt in feinem 
Geburtsorte, bann zu Dobſchan, Dömölf 
unb Preßburg, an welch lepterem Orte 
er an bem Mector Johann Georg 
Stretsto, einem zu feiner Zeit viel- 
gerühmten Schulmanm, einen theilnch- 
menden väterlichen Sreund fand. Hier- 
auf begab er fic, einer alten Gitte ber 
Evangeliſchen In Ungarn folgend, an 
eine auswärtige Univerfität, und zwar 
nad) Jena, wo er fich im Studium ber 
Theologie ausbildete. Nach feiner Heim- 
fehr fand er an dem Guperintendenten 
Ladielaus Perlafy ([Od. XXII, 6.30] 
einen wohlwollenden Gönner, ber ihn 
um Prediger der Gemeinde Droszlänn 
orbinirte. 16 Jahre lehrte er bafelbft 
das Wort Gottet, und groß war bie 
Xrauer in ber Gemeinde, als er nach 
Sgobotift berufen wurde, um an Paul 
Zezomwits' Stelle zu treten, ber frank. 
Heitshalber fein Prebigtamt aufzugeben 
genörhigt war. Bald nach feiner Antunft 
am Dite feiner neuen Befimmung wurde 
er zum Genioratsnotar und nad dem 
Ableben des Senior Andteas Lateny 
von Folkushaza zu deffen Rachfolger 
gemählt. Groß und einflufreid) war bie 





Xhätigkeit, welche er als Deputicter det 
3. 


Fzepeſſy, Johann Michael 


Neuiraer Seniorates bei den Berhand- 
lungen der evangelifhen Synode ent- 
faltete, die unter 2eopold IL im 
Zabre 1791 abgehalten wurde. Sze⸗ 
peſſy erfreute fi als Homilet eines 
ausgezeichneten Rufes, mehrere feiner in 
jlovafifder Sprache gehaltenen @elegen- 
heitsreben, fo jene aus Anlaß der Gin- 
weihung der evangelifhen Kirche ber 
töniglichen Freiſtadt Vherska Skalica 
im Jahre 1797 und ſeine Leichenrede auf 
Martin Laudet [Bd. XIV, &. 212] 
find im Drud erfhienen. Aber nod 
eines Umſtandes wegen iſt er dauernder 
Grinnerung würdig: mit dem Super- 
intendenten Martin Hamaljar [Band 
VII, 6.259), mit Georg Palkovies 
[8b. XXI, S. 226] und Bohuslaus 
Tablie war er einer der Hauptgründer 
der ſlaviſchen literarifhen Geſellſchaft. 
welche fih im Zahre 1801 zu Prebburg 
conflituirte. Die Zwecke derfelben waren: 
Aufſuchung und Erhaltung aller die Auf- 
hellung ber älteren Geſchichte der Slaven 
betreffenden Urfunden, Herausgabe nüg- 
licher Druckſchriſten für die flavijch-evan- 
gelifhe Bevölferung in Ungarn, Be 
theilung der Trivralfehulen mit entipre- 
enden in der Mutterfprache gefchrie- 
benen Druckwerken, Börberung der 
jungen evangelifchen Theologen in Er⸗ 
lernung einer correcten Sprade, für 
deren grammatitaliihe Gntwidelung 
eben damals Bernolat [Bb. I, 
&. 331] durch feine Grammatica slavica 
und fpäter durch fein Lexicon slavicum 
in praftifher Richtung zu wiiken be- 
gonnen hatte. Zu vorgenannten Zmeden 
folte nun die Geſellſchaft alljährlid, ficb 
verfammeln, die betreffenden Gegen- 
Nände berathen und über die heraus- 
zugebenden Bücher fi verftändigen, 
auch mwurde bie Grrichtung einer Xehr- 
fanzel für ſlaviſche Literatur ind Auge 
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gefaßt, durch melde die Förderung 
und fietige Entwickelung des flavifchen 
Idioms angebahnt werden follte. Die 
Mittel zur Schaltung biefer im Jahre 
1803 zu Prebburg gegründeten Lehr- 
fanzel flellten der SKarlomiger Metre- 
polit der griechiſch nichtunirten Kirche 
Stephan Stratimirovits [Band 
XXXIX, ©. 309), Ladislous Barto- 
lomaeides Bd. I, &. 168] und Ga⸗ 
briel Machula bei; auf diefelbe berufen 
wurbe ber oben erwähnte Georg Pal. 
kovies, welcher fie bis zum Jahre 
1847 innehatte. Die Gründung biefer 
Lehrkanzel und einige verbienftliche 
Drudwerte waren die bleibenben Merk. 
zeichen der flavifchen literarifchen Geſell⸗ 
ſchaft, welche fi) leider ſchon nad) weni- 
gen Jahren ihres Beflandes auflöste, 
wozu wohl aucd ter frühzeitige Tod 
unferes Szepeſſy mag beigetragen 
haben. Im Zahre 1819, alfo neun 
Sabre nady feinem Hinfcheiden, erſchien 
ven einem Johann Sepeffy bie flo- 
vafifche Ueberfepung bes Werkes „Der 
Hauslehrer von Ludwig Chriſtoph 
Skhmahling (gef. 14. September 
1804) unter dem Titel: „Domowny 
ueitel® (Leutfhau 1819, 3. Wert 
müller, 80). Bieleiht eine poſthume 
Arbeit unferee Szepeffy. der ja aud 
neben dem Taufnamen Michael ben 
zweiten: Johann fühıt. 


Annalen der Literatur und Kunft des Ir 
und Auslandes (Wien, Anton Doll, #.) 
Jahrgang 1810 Up. IV, ©. 537. — Jung 
mann (Jos.), Historie literatury desk®, 
dv. i. Geichichte der &edhifchen Literatut 
(Prag 1849, $. Rimndc, ſchm. 49.), zweite, 
von W. DB. Tome beforgte Auſlase, 
©. 625 unter Gepefip. 


Noch find anzuführen: 1. Gin Szepeſſy, da 
zu Ende des vorigen Zabrbunderts in LE 
faiferlihen Armee diente, Als Dberlieute 
nant in 3. Huſzaren ˖ Regimente, bamald 
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Erzherzog Ferdinand Eſte, focht er mit dem 
felben bei Stockach am 25. März 1799. Um 
21. Zuni Nachts überfiel er einen feindlichen 
Boften bei Altbreifah, wobei er einen Dfft- 
cier und reun Dann töbtete und mehrere 
gefangen nabm. Am folgenden Tage aber 
zeichnete er fih zugleih mit Oberlieutenant 
Maron und Lieutenant Könzel bei einem 
wiederholten Ueberfalle auf den Feind aus. 
(ZHürbeim (Andreas), Die NReiter-Regi- 
mienter der k. k. öfterreichifchen Armee (Wien 
1863, Geitler, 80) Bd. II: „Die Hufzaren“, 
©. 60.) — 2. In neuerer Zeit ſchrieb ein 
Fran, 2. Szepeſſy über Etenograpbie: 
„Az 6let bärmely pälydjän szükseges a 
gyorsiräst birmi“, d. i. Die Stenograpbie 
ift in allen Gebieten des Lebens nothwendig 
(Verb 1867, Lauffer, 8%); — 3. ein Mi⸗ 
chael Szepeſſy über das öfterreichifche 
©teuerweien: „Ausztria birodalmi rend- 
szere különös tekintettel a magyar korona 
alatti orszdgok add ds Allamgazdäszati 
viszonyaira”, d. i. Steuerfpften des öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaates (Peſth 1867, Pfeifer, 
gr. 80). — 4. Gin Joſeph Szepeſſy ver 
Öffentlichte aus Anlaß feiner Promotion zum 
Doctor der Medicin eine „Dissertatio inau- 
guralis medica de dignitate medicinae“ 
(Budae 1836, typ. Univ., 89.). 


Szeps. Moriz (Journalift, geb. 
zu Busk in Oſtgalizien am 4. November 
1834). Sein Vater Leo (gef. 1851) 
mar ein geadhteter praßtifcher Arzt zu 
Busk, wie denn überhaupt aus ber 
Bamilie mehrere geſchickte Uerzte, Rab⸗ 
biner und Gelehrte hervorgegangen find. 
Moriz genoß den Gymnafialunterricht 
in Lemberg. widmete fi) nach Beendi- 
gung der pbilofophifchen Jahrgänge ein 
Jahr lang an ber dortigen Univerfität 
dem Studium ber Naturwiſſenſchaften 
und arbeitete dann im Laboratorium bes 
Profeffors der Chemie Wolff, den er 
fpäter auch fupplirte. 1854 fam er nad) 
Bien, um Medicin zu fiudiren. Gr 
wurde ein fleisiger Beſucher der Vor⸗ 
träge Rokitansky's und verlegte fich 
überhaupt mit folhem Gifer auf bie 
Studien, daß ihn feine Gollegen mit 


Szeps 


Vorliebe zu ihrem Repetitor wählten, 
und ſomit manche der heutigen Gelebti- 
täten ber Mebdicin zu feinen Schülern 
zählen. Um dieſe Zeit bereits betrat er 
— mohl nur verfuchsweife — die fhrift- 
ſtelleriſche Bahn. Er fchrieb für verfcie- 
bene Beitfchriften, namentlib für das 
„Bamilienbud) des öfterreichifchen Lloyd 
naturwiflenfchaftliche Aufſätze. Durch die 
Bekanntſchaft mil Dr. Wislocki, dem 
Alfiftenten des Profeffors Rokitansky 
und Ghef-Nedacteur des damals (1855) 
entfchieden polnifch gefärbten Wiener 
Blattes „Der Wanderer”, wurde er auf 
das publiciftifche Gebiet geführt. Am 
26. Rovember 1855 ſtarb der polniiche 
Didier Adam Mickiewicz in GSon- 
ftantinopel. Als die Nachricht davon in 
Wien eintraf, galtes, rafch für den, Wan⸗ 
derer*, ben Träger und Verfechter bes 
Polonismus, in ein paar Artikeln über 
den Tod des berühmten Dichters deſſen 
Bedeutung dem Wiener Publicum Mar 
zu machen, welcher Aufgabe ih Szeps 
in drei Seuilletons entledigte.e So war 
denn die Verbindung zunächſt mit dem. 
Wanderer”, Dann aber mit der politi- 
fhen Breffe überhaupt angeknüpft, und 
er fchrieb nun 1855/56 zur Zeit des 
orientalifhen Krieges, und fpäter 1857 
bis 1858 für die von Zang redigirte 
„Prefle? eine Reihe von Aufſätzen, 
welche ebenfo. in der Zournaliftit, wie 
bei dem Zeitung lefenden Publicum 
Aufmerkfamteit erregten. Diefe Artikel, 
theils politiichen. theils naturhiftorifhen 
Inhalts, befbäftigten fi) zumeift mit 
dem Oſten Europa's, behandelten das 
damalige Ereigniß in der politiſchen 
Welt: die Bauern - Emancipation in 
Rubland, dann bie Reformen und Um- 
geftaltungen in diefem Reiche und Deren 
Einfluß auf die Berhältniffe der übrigen 
Staaten des Continents. Als im Mai 
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1858 der damalige Mebacteur und 
Herausgeber der in Wien erſcheinenden 
„Morgenpofl* Dr. Landfleiner einen 
Nebacteur für den politifhen Theil feines 
Blattes fuchte, wendete er fi an 
Szeps, defien Rame in journalifie 
fen reifen [dom viel genannt murbe, 
unb forderte ihm auf, bie Redaction zu 
übernehmen. Immer noch ſchwankte 
Szeps, ob er bie mebicinifhe Lauf- 
bahn mit der publicififen vertaufhen 
ſolite, endlich entfehieb er fid) für Ießtere, 
trat bei der „Morgenpofi” ein und 
murde Ghef-Redacteur dieſes Blattes. 
Mit einem Metifel über Montenegro, 
welches er treffend den „Wetterminfel 
Europa’s* nannte, eine Bezeichnung, bie 
bis zur Stunde zutrifft, bebutirte er. 
Ws ber verhängnißvolle Reujahrgruß 
1839 in den Zuilerien ſtattfand [vergl. 
den Artikel: Alexander reihere von 
Hübner, ®b. IX, S. 391], prophe- 
jeite Szeps, was nun damals freilich 
nicht allzu großer Gehergabe beburfte, 
den Krieg, und bie Art, wie er dies that, 
das ftete in den Vorbergrundftellen biefes 
Ahemas, brachte ihn in manderlei Ber- 
wiclungen mit ber Prefbehörbe, melde 
begreiificyermeife folh beftänbiges Beun- 
tuhigen des Publicums nicht eben oppot · 
tun fand. Der Krieg. der unausweichlich 
mar, brach aus, und die „Morgenpoft” 
nahm durch die Schilderung ber Kriegs · 
ereigniffe, melde fie mit einer ol. 
Rändigteit wie fein anderes Wiener 
Blatt bradte, einen ungeahnten Yuf- 
ſchwung. Auch war es Szeps, welchet 
unmittelbar nad) der Schlacht von Sol · 
ferino im genannten Blatte auf die un- 
abmeisbare Nothwendigkeit von Refor- 
men hinwies. Bei ben damaligen Preß- 
verhältniffen wäre ein Attikel über biefen 
Gegenſtand im politiſchen Xheile des 
Blattes nit möglid gemefen, ſo fand 
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er denn unter hatmloſem Titel im deuille · 
ton feinen Blag, um ba ebenfo wenig 
feine Wirkung zu verfehlen und ben 
BVerfaffer in Gonflict mit ber Behörde zu 
bringen. Run aber mar eine anbere Zeit 
gefommen, die Zeit politifher Reformen, 
durch welche mit bem alten Syftem ge- 
broden murbe. Die Prefie gab bei 
diefem Umſchwunge den Ton an. Gine 
Btoſchute, betitelt: „Breie Worte eines 
Bürgers an den Kaifer von Deſterreich 
mürbe als folde unverfauft geblieben 
unb von bem Gros der Bevölferung, 
auf welche fie gemünzt war, wenig oder 
gar nicht beachtet worben fein. Da ver- 
fiel &ye ns auf den Ausweg, fie an der 
Spitze jeines Blattes abzudruden. Der 
Erfolg mar ein beiipiellofer, 48 Stunden 
arbeitete bie Druderei unausgefept, um 
dem Vetlangen nach Gremplaren zu ge 
nügen, Am 23. April 1860 fand der 
Selbſtmord des Minifters Brud flat, 
man glaubte die That vor dem Bubli- 
cum verheimlicen zu folen; die „Ror- 
genpoft* ihrerfeits wollte es aber ihren 
Leſetn wenn nicht gerade heraus fagen, 
fo tod) auf einem Ummege befannt- 
geben, und fo theifte fie benn mit: „Bei 
der Gection der Leiche Brucke ergab 
fi, daß die Handgelenke durchſchnitten 
und im Magen eine Quantität giftigen 
Stoffes gefunden wurde”. Won bieier 
Nummer folen über Einhunderttaufend 
Gremplare verfauft worben fein. Es 
tiefen fi) noch manche Bälle der publi- 
ciſtiſchen Taktik, nach welchet Szeps 
in der „Morgenpoft” mandoritte, an- 
führen, aber die erzählten werden zum 
Verfändnife volauf genügen. Diefe 
Veriode nach dem Beldzuge des Jahres 
1889 während des unheilvolen Mini. 
ſtetiums Boluhomski. dutch welches 
der Kaiſerſtaat ein zweites Golferino er- 
fitt, war ganz danach angethan, um bie 
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Publiciſtik auf Mittel finnen zu lafſſen, 
welche manche gegen fie gerichteten Maß⸗ 
tegeln paralyfiren ſollten. Der unfitt- 
lihe Borgang einer millfürlihen Be- 
drückung drängte unmillfürlicy zu eben- 
fo wenig fittliyen Mabnahmen, um 
diefem Drude auszumeihen. Endlich 
trat mit dem Staatsminifterv. Schmer⸗ 
ling, ber am 13. December 1860 an 
die Epipe der Geſchäfte kam, die neue 
Zeit, welche durch den unglüdlichen 
Ausgang des Feldzuges 1859 vor- 
bereitet worden war, wirklich ein. Es 
begannen die Sonnentage des öfterreichi« 
ihen Regimes. Szeps redigirte bie 
„Morgenpoſt“, er ſtand immer auf der 
Linken oder richtiger äußerſten Linken. 
Dadurch wuchs zuſehends der Leſerkreis 
des Blattes, das im verhängnißvollen 
Kriege 1866 es auf eine Auflage von 
30.000 Exemplaren brachte. Indeſſen 
wurde das nie erquickliche Verhältniß 
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Don Spavento in dem unten ange⸗ 
gebenen Schriftchen. „if für uns einfach 
das „Neue Wiener Tagblatt”, das heißt 
30—40.000 Exemplare täglich, melde 
das Hirn von 2—300.000 Lefern zu 
erleuchten berufen find. Als Repräfen- 
tant Der politifchen Reife, des literarijchen 
Geſchmackes, des focialen Gtrebens 
Diefer Viertelmillion Menſchen erſcheint 
uns Herr Szeps eine der gewichtigſten 
Verfönlichkeiten Wiens. Gr meiß e6 
ganz gut und von Zeit zu Zeit dbeplopirt 
er feine Macht auf eine ub.rrafchende 
Weife und ruft es allen ins Gedächtniß 
zurüd, daß man mit ihm in eciter Reihe 
zu rechnen habe. Eo z. ©. hat er der 
Weltausftelung (1873) den Krieg bis 
aufs Meſſer erflärt und nicht wenig 
dazu beigetragen, ihr ten Rimbus zu 
tauben, den fie von vornherein bean- 
ſpruchte. Er hat den armen Shah von 
Perfien zum Kinderfpott in Wien herab- 


mit dem Eigenthümer des Blattes, einem | gezerrt und hat es Durchgefept, daß ein 
Gonderling fonderfichfier Art, immer | ländlicher Wahlbezirk jeinen altbewähr- 
unerquidlicher und Szeps, der feine | ten ehrenhaften Bertreter über Bord 
Schwingen geprüft und die Ueberzeu- |werfe und dafür den Mann wähle, der 
gung gewonnen hatte, er könne fon gleich bem verlorenen Sohne nad) 
einen Flug auf eigine Kraft wagen, be- | mandherlei Jrrfahrten zum „Xagblatt“ 
nügte den erften Moment, der fich ihm | zurüdgelehrt il." Szeps befißt neben 
zur Eelbfifländigfeit Darbot, und faufte | eigener unermüblicyer Arbeitsthätigfeit 
im Zuli 1867 das „Neue Wiener Tag. die auf journaliftifhem Gebiete unge- 
blatt”, in deſſen Redaction mit dem | mein wichtige Babe, jede Kraft, Die 
Chef fait das ganze Arbeitsperfonal der | eine wirklibe Kraft ift, zu benützen und 
„Morgenpoft* übertrat und zu deffen | ihr den gehörigen Wirkungsfreis zuzu- 
neuen burch ihn gefchulten und groß. , weifen. Dabei halt er mit feinem Ur 
gezogenen Kräften bie erprobten alten ! beitsperfonale im Blatte ein Verhältnis 
bes Blattes, darunter vor allen Krieb- "aufrecht, das ihm die Eympathien bes- 
rich Schlög! [Bd. XXX, ©. 128), der, felben und menn es nöthig erden 
Berfaffer von „Wiener Blut*, der bis | folte, deffen Opferwilligfeit ſichert. Da 
dahin ben localen Theil des Blattes be- | trat ein Greignib ein, beffen Tragweite 
forgt hatte, fich gefellten. Unter diefen | damals faum Jemand geahnt hätte und 
Berhältniffen entwickelte fih dus „Neue welches das Blatt für einige Zeit zum 
Biener Zagblatt* bald in außerordent- | Löwen des Tages machte. Es mar bie 
licher Weiſe. „Herr Szeps”, fhreibt | Bulle des Popſtes Pius IX. „Servus 
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frater indignus“ ddo. 29. Zuni 1868 
erichienen, weldye auf den 8. December 
1869 ein allgemeines Goncil nad) der 
ewigen Stadt einberief. Da bradte das 
„Neue Wiener Tagblatt”, deffen Redac- 
teur Szeps feit einigen Monaten war, 
an der Spike der Nummer vom 4. Yuli 
(Nr. 182) den Leitartikel „Der Knecht 
der Knechte Gottes”, er leitete den Ab- 
Drud der überfepten Bulle, wie felbe der 
„Doltsfreund* gebracht, ein. In diefem 
Zeitartifel wird entgegen den Anfchul- 
digungen, welche die Bulle wider die ge- 
fammte Shriftenheit erhebt, in melcher 
Gottlofigkeit, Sittenverderbniß, zügelloje 
Ungebundenhrit, die Seuche ſchlechter 
Meinungen aller Art, ale Lafter und 
Berbrechen, die Verlegung göttlicher und 
menicdhlid:er Gefege überall fo verbreitet 
feien, daß nicht nur unfere beiligfte Ne- 
ligion, ſondern auch die menfdliche Ge⸗ 
ſellſchaft auf bejammernsmerthe Weiſe in 
Verwirrung geftürzt und gequält werde 
— und als Otundurſache diefer Uebel 
werden Die „gottlofen Bücher” und „ver- 
derblichen Zeitungen* bezeichnet — Die 
Aufmerkſamkeit des heiligen Vaters auf 
feinen eigenen Kirchenftaat geleitet, in 
welchem bei weitem fchlimmere Zuftände 
bereichen, als in irgend einem anderen 
Lande der Erde. Hatte nun fehon dieſer 
übrigends maßvoll gefchriebene Artikel 
Senfation erregt, fo war doch biefelbe 
nichts im Bergleiche zu der Erregung, 
in melde zwei Tage fpäter durch das 
Beuilleton desfelben Blattes (Nr. 186), 
betitelt „Un den Knecht der Knechte 
Gottes in Rom“, die öffentlide Mei. 
nung gerieth. Dagegen einzufareiten 
fand fih die k. k. Staatsanmwaltichaft 
berufen und erhob darüber eine Anklage 
gegen Medaction und Gigenthümer, 
welch’ Iegterer eben Szeps war. Den 
Sıandpunft der Staatsanmwalticaft be- 
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zeichnet die Erklärung derſelben zutref⸗ 
fend: ıbaß der Attikel auch dann ver- 
folgt worden wäre, wenn er, ſtatt 
gegen ben Patholifhen Glerus, gegen 
Habbiner oder gegen Baftoren ſich geridy- 
tet hatte. Die Verhandlung endigte mit 
der Berurtheilung des Medacteurs und 
des Gigenthümers. Mehrere Wochen 
ipäter veranlaßte der Artikel „Sardinatl 
Rauſchet in bengalifher Beleuchtung“ 
in der Nummer des „Neuen Wiener 
Zagblattes” vom 15. Auguft 1868 bie 
Staatsanwaltichaft meuerbinge gegen 
S;ep6 einzufhreiten, und Diesmal 
endete die Verhandlung mit ber Richt- 
fhuldigerflärung. Daß folde Er- 
folge die Aufmerffamteit des Publieums 
auf das Journal insbefondere richteten, 
ift ſelbſtverſtändſich, und fo fleigerte fich 
denn audy mit dem Gınfluffe des Blattes 
deſſen Abnehmerzahl, fo daß dieſe 
wähtend des bosniſchen Feldzuges 
(1878) ſogat auf 52.000 kam. Aber auch 
auf Vervolllommnung des rebactionellen 
Apparated war Szeps immerfort be- 
datt. Gr fheute feine Koſten, um nad 
allen Richtungen Berbindungen zu unter- 
halten und mit der fletigen Steigerung 
der Theilnahme von Seite des Bubili- 
cums fleigerten fih aud die Gebühren 
für Zelegraphen und die Honorare der 
Berichterftatter zu enormen Höhen. So 
aber geihah es, daß nicht felten — um 
nicht zu fagen immer — das „Neue 
Wiener Zagblatt* an ber Xöte der 
Sceigniffe marſchitte und die anderen 
Wiener Blätter namentlidy in wichtigen 
Zeitperioden mit feinen Neuigkeiten 
überholte. So 3. B. hatte das „Reue 
Wiener Tagblatt” zuerfi und allein in 
einer Morgen-Separatausgabe die Rach- 
richt von dem Siege der deutſchen Waffen 
bei Sedan und allem, was damit im GOe⸗ 
folge, gebraht. An maßgabender Stelle 
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ſah man, nachdem dieſe Etttabeilage 
erſchienen mar, das Ganze für eine ab- 
fihtfiche Qugente, für ein journaliftifches 
Monöver zu Bott weiß welhem Zwede 
an, und in der Druderei des Blattes 
fpielte ih eine arge Scene ab zwifchen 
der Redaction, welche die Nachricht ge- 
bracht, und einem mächtigen gebietenden 
Manne, welcher über ſolche unqualificir- 
bore Lügen mwetterte, da ja bie Regierung 
ſelbſt Peine diesbezügliche Nachricht er- 
halten babe! Erſt Nachmittag trafen 
im auswärtigen Amte die Telegramme 
mit jenen Nacrichten ein, welche das 
„Reue Wiener Tagblatt” bereit8 vor 
mehreren Stunden ber Bevölkerung mit. 
getheilt Hatte. Wehnliches gefkah bei 
der Uebergabe von Metz. Es if aber 
auch ermähnensmwerth, zu weichen finn- 
reihen Mitteln Szeps mitunter griff. 
um dem Publicum mit folchen Proben 
journaliftiicher Wafchheit und BPräcifion 
aufzumarten. So erihien am 15. Juni 
1876 im „Neuen Wiener Tagblatt* ein 
aus Belgrad datirted Telegramm, bes 
Inhalts: „Das zweite Aufgebot 
der ferbifhen Miliz mobilifirt, 
der Krieg beginnt mit 1. Julie. 
Welches Auffehen eine fo beftimmte Mit- 
theilung in den Maffen, welche dem be- 
ginnenden Kriege an den Grenzen Defter- 
reichs mit banger Beforgnib entgegen- 
fahen, hervorbringen mußte, ift leicht be- 
greiflih. Auch die Regierung war über 
Dieje Mittheilung verblüfft, in der Dele- 
gation ward diefe Nachricht dementirt 
und das Blatt in eine gerichtliche Unter- 
fuhung verwidelt, während an maß- 
gebender Stelle bie Erklärung abgegeben 
wurde, baß ein Telegrammm diefes Zn- 
halts in Wien gar nicht ausgegeben 
worden fei. Und bem mar wirklich fo: 
die Regierung hatte die Wahrheit gefpro- 
hen. Gin Telegramm mit obigen Worten 
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war auch nicht ausgegeben morben. 
Aber ein Freund des Blatteigenthümers 
Szeps batte ein mit diefem bereits 
früher vereinbartes Telegramm erhalten, 
welches lautete: „Der zmeite Auftrieb 
bat begonnen, Markt 1. Zufi eröffnet”. 
Diefea Telegramm erfhien allerdings 
unbedenklich und wurde auch ausgefolgt. 
Wie Szeps es bedifftirte und ver- 
werthete, haben wir eben gefagt, und 
daß es auch die Wahrheit enthielt, if 
befannt. Das bisher Geſagte gibt ein 
naturgetreues Bild des Medacteurs 
Szeps, ber, wie aus Vorſtehendem er- 
heilt, die Berförperung des modernen 
Sournalismus, und dieſer gibt nicht die 
öffentlihe Meinung wieder, fondern 
macht diefelbe, wie er fie eben braucht. 
Szeps it der Hauptzweck einer Zeitung : 
gelefen zu werden, und dieſen zu er- 
reihen, danach ſchlägt er den Zon an, 
und daß er ſtets den richtigen trifft, be- 
weifen die 30, 40, 50.000 Exemplare 
tägliche Auflage. Gr hat niemals nur 
einen Theil des Bublicums im Auge, 
und heißt fein Blatt auch demokratiſches 
Drgan, mehr als von ben Demokraten 
wird es von den Xriftofraten und allen 
anderen Parteien, deren Namen auf aten 
ausgehen, gelefen. Spavento bemerft, 
‚daB Szeps zu den eriten 8eitartıfel- 
Schreiber Wiens gezählt werden müffe. 
Man ift oft mit ihm nicht einverftanden, 
aber man liest frine Artikel doch gern, 
denn fie find ſcharf gedacht und der Styl 
ift von einem orientalifhen Hauch dDucdy- 
weht“. Wir haben nur noch Weniges 
beizufügen. Szeps if durch die Ge. 
wandtheit und das Geſchick, mit dem er 
fein Blatt redigirt, heute ein reicher 
Mann und mehrfacher Realitätenbefiger. 
Wie uns ein literarifcher Freund mit- 
theift, der feit Jahren mit Szeps ver» 
kehrt. bat berfelbe ein Herz für die 
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tenzen fichtlich zu Zoge. Darüber berich- 
tete Szeptyeki nah Rom und ver 
langte Berhaltungsregeln in biefer An- 
gelegenheit. Gin mefentliches Berdienft 
erwarb er ſich Durch den Bau ber flatt- 
lihen Kathedrale auf dem St. Beorgs- 
bügel in Lemberg. Sie fleht an der 
Stelle der alten St. Georgskirche, die 
er im Jahre 1745 abtragen lief. Gr 
begann mit der Errichtung der neuen 
wohl fpät, denn er follte die Vollendung 
nicht mehr erleben, zu melcher er eine 
Summe von 116.800 polnifchen Bulden 
teftirte. In feinem legten Willen be- 
flimmte er auch die Summe von 10.000 
polnifben Oulden zur Erhaltung zweier 
Jünglinge im Lemberger Collegium ber 
<heatiner, jedoch mit ber Bemerkung, 
daß, wenn bas Gollegium je aufgelöst 
werten follte, das Stiftungscapital an 
bie Et. Georgs ˖ Kathedrale zu übertragen 
fei, Damit Dot zwei Cleriker zu Gaplänen 
herangebildet würden. Ueber die Seit 
feines Todes weichen die Angaben ab. 
Nah Bamiliendocumenten wäre er am 
11. December 1746 alten Styls geftor- 
ben und in der Gt. Georgskirche in 
Lemberg feierlich beigefeßt worden. 
Lwowianin czyli zbiör potrzebnych i 
uzyteczoych wiadomosci wydawany przez 
Ludwika Zieliäsklego, d. i. Der Lenu 
berger oder Sammlung erforderlicher und 
nüglicyer Kenntnijfe, herausgegeben von Lud⸗ 
wig Zielinski (Lemberg, Drud von Peter 
Voller, fhm, 49.) II. Jahrg. (1837) S 45: 
„Atanazy Szeptyckl Metropolita caley 


Rusi“. Corkownaja Gazeta.Dd. i. fir 
dbenzeitung, 1858, Nr. 2. 


Yorträt. Unterfchrift: „Szeptycki Ata- 
nazy | Metropolita Rusi czerwon6j“, d. i. 
Atbanafius Szeptycki, Metropolit von Rotb- 
reußen. Auer litb. 


I. Dur Genealogie der Familie Szeptgchi. Ger 
nealogen von dem Schlage jener, welche 
den Urfprung der böberen Mbelsfamilien 
Direct von Adam ableiten, womit fie aller 
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dings nicht Unrecht baben, nur aber inio- 
ferne einen unerwünfhten UAnbang fih auf 
laden, ale ja auch alle bürgerlichen Bamilien 
von Adam abftanımıen. fübren audh ben 
Urfprung der Szeptpcki auf die Tage der 
Nömerberrfhaft zurüd. Eie berichten von 
der glorreihen Bamilie der Septicier, 
melde in Rom Senatoren., Feldherten ˖ und 
Mintfterftellen befleideten, und nennen fofort 
als Bemwähremann feinen Seringeren als den 
Cajus Plintus Gäciliu6 Junior, der, 
wie e6 nun mwirflich der Fall ift, zu wieder- 
bolten Malen in feinen Briefen der Römer: 
Bamilie Septicius gedenkt. In weldem 
Zufammenbange die römifhen Septicier 
mit den rutbenifhen Szeptycki ftehen, 
darüber bleibt uns ein polnifcher Genealog 
Namens Simon Okolski in dent dritten 
Bande feines „Orbis Polonus“ (Cracovise 
1651, Fol.) p. 181, im Abſchnitte: „Szep- 
ticiorum delineatio”, tie Aufklärung aud 
nicht fhuldig. Wir laffen daraus die genen 
logiſche Guriofität folgen: Gepticiuß 
Olympius war Feldberr gegen die Dacier; 
S epticiuß Glarus, zugleih mit dem 
ZFeldherrn Luſius, 308 auch gegen bie 
Dacier zu Felde, beliegte fie und bielt feinen 
Triumph in Rom im Jahre 103. Septi—⸗ 
cius Slarus junlor, zugleidy erzogen mit 
dem Kaiſer Antonius Pius, vermält 
mit Galicia Betrucia, einer Blut 
verwandten des Kaiſers Trajan, unter 
fügte mit feinem Ginfluffe den Antonius 
Pius bei deflen Thronbefteigung. zog in 
den Krieg gegen die Sarmaten und binter 
ließ einen Eobn Gepticius Magnus, 
welcher nach Öriechenland fam, FJoftanne, 
die Tochter des Miniſtets Softer, zum 
Weide nahm und mit ihr zwei Eöbne er- 
jeugte: den Septicius Glarus und 
Septicius. Erſteter vermälte fib mit 
Hesperia, einer Zocdter des Agripo- 
Lu6, Feldherrn gegen die Dacier, und er 
jeugte mit ibe den Septicius Ruscicuß, 
der um das Sabr 260 u. Gbr. wider die 
gegen Mitternaht wohnenden Barbaren: 
völker Krieg führte. Von diefem ſtammt 
Hlid Septicius ab, den die rufliihen 
Kürten Daniel und fein Sohn Leo mit 
den Gütern Woszczancze im VPryempsler, 
Kanofofty und Manaſter S. Danufty im 
Samborer Kreife beſchenkten. Nach der dama⸗ 
ligen Eitte legte er auf dem Grunde der 
ihm geichentten Befitzungen einen Det an. 
den er nad feinem Namen Geptpce denannte 
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und weicher bis zu Ende des 18. Zabrbun« 
deri6 bei der Familie verblieb. Die Ber- 
diente der Gepticius, die dann, der 
Sine der Zeit folgend. den lateinifchen Aus: 
laut ius mit dem Slavifden ki vertaufcten 
und den Ramen durcı Brifügung des 2 zum 
© flavificten, ich alio Speptycki Idrie: 
ben, werden (don im Privileaium dı6 Fürs 
fen ®eo, dann in jenem Gafimirs des 
roten ddo. Grodet 1469, fomie in dem 
Stepdan Batböry's vom 2. April 1582, 
eingetragen bei den P. P. Bernardinern in 
Semberg liber 260, p. 2198 Feria socunda 
post Fram $. Petri r. 1750, mieberbolt 
aufgejäblt. Mus Oriechenland. wo vie Gen. 
tiefer im dritten und vierten Jahrhunderte 
n. Gbr. anfebnliche Yemter betleiseten, fam 
ein Ziweig wer Bamilie nad Ungarn, wo, 
mie alte ungarife Ghroniten, fo jene von 
A. Gamonefo meloen, derfeibe im eilften 
Jahrhundert anfäflıg war. Dort befand ib 
ein Gyeptgcti im Ratde und als Beldperr 
des Könige Goloman. Gin Hnasintb 
Saeptpcki wird al6 der Ciſte begeldhnet, 
der daß Ghrifentbum angenommen. Bisher 
maren wir den Mittbeilungen gefoigt, meldhe 
oberwähnte @enealogen zufammengefelt. 
Sür uns find die Syeptpcki ein uraltes 
Bojarengefhledt im ehemaligen Rotbreuben, 
das wohl fchon im 12. und 13. Jahrhundert 
befannt und feitbem in anfebnlichen welt, 
tigen und firlihen Memtern bebienftet 
mar. ie befaßen und befihen nod im 
beutigen Galizien gablreihe Güter, 
lid) im Vryempäler Rreife. 
beffeibeten hohe Rirhenämter, fo mar ein 
Micephor Ei. General der Bafilianer- 
Kiöfer in Bolen und Lityauen, Barlacın 
Bilhof in Lemberg, dalich und Kamienier, 
Mthanafius Bilhof in Lemberg und ein 
ameiter Mthanafınd Bifhof von Pre 
mp6t, und diefelbe Würde betleibete Bei 
Ludwig, Martin wor Titular« und 
Hieronymus Mnton wirklicher Biihof 
don Block; Andere fanden in hoben Krieger, 
Staats, und Hofbienken. fo Sieronhmue, 
Slügel-Abjutant des Könige Stanislaus 
Auguf, Johann war Reihstagsabgeord- 
meter in den Jahren 1870-1874, Joſeph 
tön. polnifder Senator, cbenfo @imon, 
Stephan fämpfte unter Gobiesti vor 
Bien gegen die Türten, Wincen) Leo war 
General in der polnifden Revolutionsarmer 
4831, nicht au teden von den jahlteidhen 
Schmertträgern, Wundicenten, Truchſeſſen, 
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Sandesjägermeiftern, Gafellanen, Etarofke 
Bannerträgern, melde die Bamilie auf 
weiſen bat. — Was nun die Grauen biefes 
Selblectes anbelangt, lo aebören fie aus. 
(@liebtich den edelien polnifen Adelsfami« 
lien an, und mir finden unter Diefen in den 
Stanmregifeen die Ramen der Date 
duszicki, Ruropatnicti, Gbro- 
nomsti, gevodomsti, Lancko 
rossti, Trembiäeti, Romoromsli, 
Stadnicki, Gaacti, Bobromsti, 
Dfrorog, dredto u. A. Ueber den deu 
tigen Gtand der Bamilie, welde nur nob 
in den Radtommen des Grafen Johann 
aus deffen Che mit Sopfie geborenen Gräfin 
Sredre blät, aibt bie angelhloffene Stamm. 
tafel genauen Rabmweis. 





u 





fonders Venhwärdige Iprofen der Samilie 
Bypigeht. 1. Mthanafind (I.) [febe die 
befondere Biographie ©. 122). — 2. Mitar 
mafius (II.) (gef. 1778), Mndere nennen 
ihn AnaRafind Mudread; er mar ein 
Sobn des Zrucfeh von Gmolenst Sit · 
pban und dee Gopbie Dasatiemich 
In den geifluhen Stand getreten, wurde er 
nah Rom geihidt, wo er im Jahre 1750 
die theologifchen Siudien beendete und dat · 
aus die Doctorwürbe erlangte. In feine 
‚Helmat aurhgekebrt, ward er Bropinial 
der Bafllianerflöfer in Gambor, 1762 Abt 
du Konlor und zuleßt Bilhof von Brie- 
mpst, Sonot und Gambor, als weichet er 
aud farb. — 3. Varlaam, auch Baflins 
Barlaam (gef. im Jahre 1743), if ein 
Sodn des Alerander Baharlas, 
Gäwertträger6 von WBraempdl, und der 
Eva Litpmsta aus dem Geichledte 
Grapmala, Gieptpckimar ein Rutpene, 
und wie «6 nod unter Johann Gobicsti 
und Auguft II. viele rutbenifhe Melige 
ab, welche nicht ur Lateinifchen Regel über- 
getreten, fondern fi an die Union hielten, 
fo waren denn aud Wleramder und fein 
Sohn Barlaam — mas Baltdafar ber 
deutet — Unitte. Der Bafıllaner Barlaam 
befand ſich im Jahre 1680 mit feinem Bie 
f&ofe Sy umlaäisti auf der denfwürdigen 
Zufammentunft zu Subolst, auf weder die 
Bereinigung der Union und Richtunidn ger 
plant wurde. Den größeren Zbell feines 
ebene, über 40 Jahre, bielt er fih auf dem 
beute gritchiſch · atbolifhen im Zloczower 
Krelie gelegenen Metropolitangute Uniom, 
einer damaligen Bafılianerabtei, auf, tür 
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welche er viel that. So erbaute er Kirche, 
Kofer und Wohnung des Mrhimanpriten; 
erridhtete rundumber tlefe Gräben und 
feRe Wäue, damit das Kofler bei den 
häufigen Ginfälen der Zataren dauernden 
BWiverftand entgegenfepen konnte, und machte 
fo aus Uniom eine Meine Selune. Dann 
führte er die gemauerte Wafferleitung auf 
und gründete in Uniom eine griechiſch!ſla- 
viſche Druderei. Gef in fpäterer Zeit ber 
fannte er fi offen ganı gur Union, doc 
in der Beitpuntt feines Ueberirittes nicht 
mehr genau zu ermitteln. Waheſcheinlich 
aber vollgon er denfelben zu gleicher Zeit 
mit (einem Bifchofe Jofepd Gyumlansti, 
denn auch diefer gebörte lange bereit deim . 
lid) der Union an. Im Jadre 1709 murde 
Ereptvcki Bilbof von Lemberg, wo der 
Bifboffp in Bolye der politiihen Wirren 
Hängere Zeit unbefept geblieben mar. Am 
47. Pebruar 1710 empfing er zu Warlhau 
die Weide und mar num der gmeite Did 
fanbijcof der Unirten in Lemberg. Bünf 
Jadte verwaltete er das Bistbum in rühm- 
tichfter Weile. Gr wor, obgleich ein Diener 
der Kirche, dod ein volenbeter Goelmann 
und nadın, wenn «6 galt, feinen Anftand, 
fih den Banger umfhnücen zu laifen und in 
ven Kampf gu leben, was er, wenn fein 
atoſter Unior bedrodt war, zu wiederholten 
Malen gethan bat. Es mar dies ein außer: 
ordentlicher Bal, dap ein Biſchof der Union 
friegeriichen Reinungen hulbigte, denn mohl 
war Speptncki's Vorgänger im Bistum, 
Sıumlaästi, uud Goldat gemelen, 
ndoch vor feinem Cinteitte in den geiflichen 
Stand. Barlaam aber war als Bilkol 
Inhaber eines Banzer-Reiter- Regiments. 
In der von ihm gu Uniom errichteten 
Druderei lieb er folgende Werte druden: 
„Zierealo bogostowija®, d. i. Gpiegel der. 
Wottesgelebribeit, eine Weberfepung deb „Spe- 
culum saplentiae“ des Bafeler Bilhofs 
Goriltus, welhe, mit Holfanitten aus. 
neftattet, im Jahre 1692 (4%, 206 6.) 
und „Ewangiellje uezytelnoje®, d. i. 
tehrreiche Goangelien, desfelben Berfailers, 
daß, gleichfalls mit Holafhnitten ausgeftat- 
tet, im Jahre 1693 (1102 ©.) erfbien. Zu 
Iepterem Werke ſchtieb Sy entocki bie Bor, 
rede, in melder er ſich über den inneren 
Werth diefes Werkes ausführlich Außerte. 
Wie alt er war, als er im Jahre 1715 das 
Zeitliche fegnete. in nicht befannt. Doch 
modte er, als er im Jahre 1680 und amar 
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in der Gigenicaft eines Archimandriten von 
Uniow, der Berfammlung von Lubolst bei, 
gewohnt, wohl 40 Jahre alt gemefen und 
fomit etwa im Alter von 73 Jahren ge: 
Rorben fein. — &. Sieronpmnd, ein jün- 
gerer Bruder des Jofenb [E. 127, Rr. 8], 
diente In der polnifchen Armee, wurde Gene: 
cal, Blügeladjutant des Adnias und zulept 
Hauptmann in der Peibgarde des Könige 
Stanislaus Auguf Boniatomsti. 
Gr Rarb unoermält in ven Ihönfen Jahren. 
— 5. Sieronymnd Anton (gef. 9. Augufl 
1778), ein Gohn des Cufab Gtanit 
!aus, Sandes-Yanierberrn von Laticom 
(Wopolien), und der Johanna Kru 
fayssata von Krufgonp. einer Tochter 
des Landes · Jägermeiflere con Smolenst, 
trat, der mittlere von drei Brüdern, in den 
aeiflichen Stand, wurde Weidbiichof In 
partibus Saldemensis, dann Öuffragan von 
Luct, fpäter Bilhof von Ramieniec, ſchlies· 
lid) (1739) Bilhof von Plock und Züuf von 
Bultust. Cr war Oroß-Rronreferendar und 
feit 4761 Deputicter beim Rron « Tribunal 
in Redom 1760 fGmüdte ibn König 
Auguft III. mit dem weißen Aolerorven. 
— 6. Johann (geb. im Jahre 1836), ei 

Sodn des Weter Baul Leopold Exen 
tpcti aus deſſen Che mit Rofa Thereie 
Ramicz-Rofecata, wurde in den öfter 
teihifhen Grafenftand erhoben. Cr if 
Befiper der Herefcpaften Brudpnal, Brgelbicr, 
Doiewigtmiti u. a. in Galijien, der Herr: 
ft Lobhezow in Rönigreie Bolen, feit 
0 8. #. Känımerer, ferner Uhrenritter des 
fouveränen Zohanniterordens, und faß in 
den Jahren 1870-1873 als Abgeordneter 
von Jaworsw im gallgifcpen Yandtage, wel. 
her ihn in des Abgeordnetenhaus des Öfler- 
veichifägen Reichsratpes entfendete. Am 1. De- 
tober 1861 vermälte er fi mit Sophle (geb. 
im Mai 1837), Toter des als dramatifher 
Dichter rübmlih befannten @rafen le 
zamder Srebro und Herrin auf Korcjona, 
Weelswta und Sporne im Jaslover Rreife 
Saligiens, aus welder Che fee Eöhne 
[oergleihe die Stammtafel] vorhanden find. 
— 7. Johann Baptift (geb. 1770, geil. 
7. Muguft 1851), ein Sohn des Gtaroften 
von Ipmborst Baiil und der Rofalie 
Sıentyeta, einer Zodter des Etaroflen 
von Dbuhow und Refttom Georg Gaen- 
toeti. Gr beendete die Rectöubien in 
Saliyien, erlangte 1794 an der Univerfhär 
Lemberg die juridiſche Doctormürbe, trat 
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dei der jubiciellen Abtheilung in den Etaats- 
dient und wurde Rath bei dem f. f. Land . 
techte in Lemberg. Im Jahre 1817 erlangte 
er die Kämmererswürde. Aus feiner am 
20. Rovember 1804 mit Angelika Cipska aus 
dem Gefclehte Grabie gefhloffenen Che 
Nammen zwei Söhne: Jofepb Gabriel, 
unvermält geflorben 1855, und Peter 
Baul Leopold (neh. 1808, gef. in Wien 
am 11. Yuguf 1843). Diefer Lchtere, feit 
1839 galigifher Landſiand. Befiper der Hert- 
faften Diiewigtnifi, Brjelbice, Lipsto 
u. ſ. w., vermälte ſich im Jabre 1893 mit 
NRofa Therefe Kofiecka vonKoffecice, 
tt. GterntreugDidendame, melde ihm 
eine Tochter Mihaele Maria, nadm 
verebelihte Ladislans Graf Koma 
romsti, und einen Sohn Johann [fiebe 
den Borigen, Rr. 6] gedar. — 8. Jofeph, 
ein Reffe des Bilbofs von Block Hierony 
mus Anton. Sein Bat Branı 
mar Trudieb von Lemberg, die Mutter 
Barbara eine geborene Gräfin Kros 
nomwöta. Im Jabre 1790 erhielt Jofepb 
vom Könige die Cenatorsiwürde; das Ant 
eines Gaftelans von Bryempsl hatte er abe 
gelehnt. Ge war Ritter des weiben Holer: 
und Großfeu) des Gt. Gtanislausordens. 
Aus feiner Che mit Ludopira Bräfin Diie- 
dusıyeha find feine Kinder vorhanden. — 
9. Seon Sudwig [fehe Die befondere Bio 
grapbie ©. 128]. — 10. Martin, der 
jüngfe Gohn des Zrudieb von Lemberg 
Branı aus deffen Ghe mit Barbara ge 
borenen Gräfin Krosnomsta, widmete 
id) dem geifllichen Gtande und wurde Tie 
tularbifhof von Vloct, mit welher Würde 
die eine Herzogs von Gielun verbunden 
war. Et fungirte auch al6 Landesdeputitier 
am Rrontribunal zu Radon. Auf dem pol 
ifhen Neihstane. auf weichtm die Zulaf- 
fung de6 dritten Standes in die Rational» 
Repräientation decretirt wurde, legte er den 
Hergogbtitel und ale durch feinen Etand 
üom zufommenden Prörogative freimillig 
nieder, um dutch fein Beifpi 
Gleihberehtigung gu fördern. — 
mon, der jüngere Eohn des Landes; 
meiſters von Prjenmst Philipp und der 
Cirfabetb Ghronomwsta von Ghro 
mow, und ein Bruber des berühmten Mer 
topoliten Teom Ludwig, deflen Lebens. 
ftigge Seite 128 mitgebeilt if, war polnl- 
ier Senator und Gaftelan von Briemyil. 
Cine dervortagende Rolle fpielte er zur Zeit 























die allgemeine 
ii: 








Syeptgchi, Bincenz Leo 


des Interregnums im Jabre 1764, Dann 
wurde er Martial des Brovinzi 
des ruffiichen Palatiı 
tirter auf dem Reichstaage und bei dem 
Nrontribundl. ns feiner Che mit Anna 
seborenen Gıäfin Crambidsha hatte er nur 
Tochter Marianne (geb. 12, Mai 
gef), kaiferlib Öfterreihifhe Gtern- 
kreug + Dibensdame, vermälte Matthias 
Bürk Jablonomsti. Diefer, Gtaroft von 
Komel und Mittmeifler bei der Böniglid) vol- 
niſchen Garallerie, fungirte 1809 als Mit: 
lied der frangöfifchen prooiforiihen Regie 
zung in Galijien, 1811 und 1812 al6 Brär 
fect des Qubliner Departements. Mus feiner 
Se mit Marianne fammt Ludwig 
Bürk Jablonomöti, deſſen in biefem 
Leriton &. X, ©. 3, Rr. 5, Grmähnung 
geißieht. — 12. Gtephan, Zrudieh von 
Smolenst, lebte im 47. Jabıbundert. Gin 
Sohn des @eorg Prokop Gyentpcti, 
Säwertträgers vom Zpdacgoi, und ber 
Narianne Bopiel aus dem Gefhlechte 
Sulima, mar er Herr zu Exeptpce und 
Kanofoftg. AUS Coelmann der Gitte feiner 
Zeit gemäß im polnifden Herre dienen, 
foht er als Rittmeifer der Panger-Keiter 
unter feinem ritterlichen Rönige ob annIIL. 
Sobiesti bei Ghocipm (It. November 
1613), Zurarono und bei dem Gntfage Wiens 
(12. September 168). Mit feiner Gemalin 
Sopfie Dashlemicz aus dem Gefchlechte Bory- 
But hatte er awei Göhne: Athanafius, 
den Biſchof von Praempil, und Bafilius, 
den Staroften von Tymboreß, der mit eıner 
Goufine Rofalia Gaeptycka einen noch 
beute blühenden Zweig diefer Bamilie forte 
pflanzte. — 13. Bincenz Leo (geb. 5. April 
1782, gef. 22. Jänner 1836), ein Eohn 
Iobann Gaeptpcki's aus deilen Ede mit 
Warianna Gräfin Bobromsta. Berlor 
frübgeitig die Eliern. In feine Jugend fiel 
die zweite Theilung Volens (4. Jänner 
1798), ein Greignik, das ebenfo die @r- 
mütber mit Trauer erfüllte, wie e6 in Vielen 
aud die Baterlandsliebe wedie. Zunäcft 
trat er in die Dienſte Rapoleons, von 
dem damals Polen alles Heil ermartete, 
obne es je zu erlangen. Im Jahre 1807 
ing er nah Warſchau, wo er fih in das 
Reniment Krafinst'6 einreipen ließ, mar- 
f@irte mit demfelben nab Spanien und that 
fit) in der Schlacht bei Rio Secco fo glän- 
dend hervor, vaß er bald der Liebling des 
Marihals Beffidres wurde, Si Summa 
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Sierta erfocht er ſich das Kreuz der Ehren. 
legion und zeichnete fich in den Jahren 1808, 
1810 und 1811 bei mebreren Anläffen befon- 
der aus. Im Feldzuge 1809 gegen Deſter⸗ 
reich erfämpfte er fi als Gapitän das pol. 
nifche Kreuz. Als die Polen, welche bisher 
in der franzöfifhen Armee gekämpft batten, 
in ihre Heimat zurüdlehrten, übernahm er 
ein Gonımando bei den Garde⸗Uhlanen in 
Warſchau. Aber dieier Dienk im Prieden 
mollte ihm menig bebugen, er vermälte ſich 
und 309 ſich 1818 aufs Land zurüd, ganz 
der Landwirthſchaft und der Literatur lebend. 
In letzterer war er auch ſchriftſtelleriſch 
tbätig und veröffentlichte mehreres erzäblen- 
den Inhalte. So lebte er in ländlicher Muße 
biß zum Wusbruche des Aufftandes im Jahre 
1830, Gofort übernahm er die Drganifation 
desfelben in der Woimodfchaft Yublin. Im 
Sebruar 1831 rüdıe er in Warſchau ein. 
Nach der Schlacht bei Boremel avancirte er 
zum General. Im meiteren Verlaufe des 
Kampfes wurde er durch den ruffifdhen 
Seneral Rüdiger zum Mebertritte auf die 
galizifche Grenze gerrängt. Geine weiteren 
Vornabmen bis zum Falle Warfhaus find 
obne Belang. Nach der Schladt bei Skal⸗ 
mierz begab er fih über Krakau nah Pop» 
gorze, morauf er bei feinen Verwandten eine 
Zufludt ſuchte, auch fand und bdafelbfi im 
Alter von 54 Jahren ftarb. Seine She mit 
Conſtanze Sräfin Czacki blieb kinderlos. 


Szeptyeli, Leon Ludwig (Erz 
bifhof.- Metropolit von Kiew, 
Biſchof von Lemberg, geb. 23. Auguft 
1717, geft. 25. Mai 1779), ein Eohn 
Philipps, Lanbesjägermeiftere von 
Przemysl, und der Eliſabeth Chro- 
nomwefa von Chronow. Die Schulen 
befuchte er zu Lemberg im fogenannten 
päpftlihen Collegium, welches zu jener 
Zeit unter der Dbforge der Xheatiner 
ftand. In den geiftlihen Stand ein- 
getreten, begab er ſich nach Rom, wo er 
zunahft am Collegium der Razarener 
theologifche Vorträge hörte, dann aber 
an der Academia Ecclesiastica auf das 
Studium des römifchen und canonifhen 
Mechtes fich vorbereitete und das Doc- 
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torat der Weltweisheit erlangte. Auch 
trieb er wahrend feines Aufenthaltes in 
der ewigen Stabt mit großem Gifer 
Spradfiudien. So vielfeitig und gründ⸗ 
li gebildet, kehrte er ins Baterland 
zurück und trat dafelbft in den Bafi⸗ 
lianerorden, in weldem er den Ramen 
Leo annahm. Rad, beendetem Ropiziat 
legte er die Profeß in die Hände feines 
Detters, des Metropoliten Athana⸗ 
fius Szeptycki nieder, ber ihn fofort 
zum Prediger an ber Mettopolitankirche 
beftellte. In diefer Stellung verblieb er 
bi8 zum Jahre 1743, in weldhem er 
Urhimandrit wurde, d. i. fo viel als 
Abt von Mielczyn auf ben Bütern bes 
Fütſten Sanguszko in Wolhpnien. Wis 
dann 1746 fein Better, der Biſchof von 
Lemberg Athanaſius mit Tode ab- 
ging, verzögerte fi Die Befegung bes 
erledigten Kirchenamtes, weil der Orden 
das Hecht der Ernennung des Biſchofs 
durch den König beftritt und das Wahl. 
recht besfelben für ſich beanſpruchte. 
Endlich ermählte der König aus der 
großen Zahl von Bewerbern Szep⸗ 
tnefi und ernannte ihn auch fofort, 
am 9. März 1748, zum Biſchof von 
Lemberg. Kaum hatte Leo Ludwig 
die bifhöfliche Würde übernommen, als 
er auch energiſch an die Reformen in 
feinem ausgedehnten Sprengel ging. Gr 
fah auf firenge Kirchenzucht, baute neue 
Kirchen und brachte die alten feit langer 
Zeit nicht ausgeübten Rechte und Stif- 
tungen zur Geltung. Un der Kirche der 
Stauropigier feßte er unvermälte Welt⸗ 
geiftliihe ein und berief an ihre 
Epige einen Propſt. Kerner beflellte er 
für die Kirden zu Zarman und Bucy- 
niom Bröpfte und Vicare; an feinem 
eigenen Bifchoffige fliftete er ein Kapitel 
mit Domherten und Prälaten, welches 
er ganz nach Patholifhem Ritus ein- 
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richtete, wie er denn überhaupt barauf 
Bedacht nahm, in feinem Kirchenfprengel 
bem lateiniſchen Ritus fo weit als möy- 
lich Gingang zu veripaffen. Auch auf 
Die Wahl entipresender Priefler richtete 
er fein Yugenmerf; feiner gelangte zu 
einem Kichenamte, ber fib nicht mit 
ben nöthigen Kenntniffen auszumeifen 
vermochte. Die bisherige Eitte, Leute 
ohne Bildung und höheren Firhliden 
Sinn zu den Öeheimniffen des Altars 
auzulaffen, ward von ihm flrenge ver- 
pönt, und nur mürbige Priefter wurden 
für das heilige Kirhenamt erforen. 
Benn irgend ein Patron Jemand für 
eine kirchliche Stelle in Antrag bracte, 
dann wor die erfie Brage des Biſchofs, 
ob auch ein hinteidender Kirchenfond 
vorhanden fei; mar bies nicht der Ball, 
fo verweigerte er bie Grnennung, denn 
der Priefter follte mit den erforderlihen 
Mitteln zu einem mürbevollen Auftreten 
in feinem Kirchenamte ausgeftattet fein. 
Den von feinem Vorgänger begonnenen 
Bau ber Kirche des h. Georg in Lem. 
berg feßte er aus eigenen Mitteln fort, 
berief am diefelbe die erforderliche Zahl 
von Geiftlichen, erbaute den erzbifchöf- 
lien Palaft und die Häufer für die 
Domberren. Das väpftlihe Golegium 
der Theatiner nahm er in feinen beion- 
deren obethittlichen Schu. Die Stauro- 
pigier begannen al biefer Reformen 
wegen Etreit mit ihm, aber er ließ fi 
dadurch nicht beitten; verföhnlih und 
dabei entichloffen, ließ er fie gebaren, 
bie fie fi endlich im Jahre 1757 be- 
zubigten. Rum aber eröffneten ſich ihm 
perfönlich glänzende Ausſichten für bie 
Zukunft. Der Metropolit Wolodfie 
wicz hatte fi ihn zum Goabjutor aus- 
erfehen, ber König bies am 7. October 
1762 genehmigt, und nun ging der Xn- 
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trag zu feiner Ernennung zum Goadju- 


0.Wursbad, biogr. Rerifon. XIII. [Wedr. 
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tor cum futura successione nad Rom, 
worauf im Jänner 1763 die Betätigung 
dutch Clemens KIM. erfolgte. 3a 
Lemberg wurde von Geite ber Geifttih- 
feit und der ſtudirenden Zugend biefe 
Stnennung auf das feillichite begangen. 
Leon, defien Bamilie damals bereits 
großen Ginflub in der Kirche und bei Hof 
hatte, war ein Liebling bes Könige. 
Sein Vetter Hieronymus Anton 
mar Bilhoi zu Plock. Gein eigener 
Bruder Simon ſaß als Gaflelan von 
Ptzemyel im Genate. Der alternde Me 
tropolit Wolodfiemicz überließ ihm 
immer mehr und mehr die Bunctionen 
des Firhlichen Amtes und mit Decret 
vom 28. Auguft 1768 übertrug er es 
ihm zulept ganz. ſowohl in apirituali- 
bus als temporalibus. Unb nun wid- 
mete ſich Szeptnefi mit allem Gifer 
den Gefhäften feiner hohen Würde. 
Bunäcft erlangıe er dom Lemberger 
Zribunal ein Decret, weldes die Zurüd- 
gabe des Dorfes Perehinsto an bie 
St. Georgstiche anordnete (1765), 
dann erhöhte er die Dotation für die 
Seminar-Alumnen, fiitete ein eigenes 
Gapital für bie Weltgeiftligen, melde 
zum Domcapitel gehören folten. Mit 
den Bafılianern führte er unabläfjig 
heftigen Kampf, meil fie fich einerfeits 
größere Macht in der Kirche, anderſeits 
manche Befipungen, morauf fie fein 
Recht hatten, feit Jahren anmapten. 
Lange Zeit Hatte er bie Wbficht, fie gonz 
aus ber Lemberger Kirche und dann aus 
den übrigen Diöceien zu verbrängen. 
Aus diejem Grunde beflellte er aud an 
feiner Kathebrale Beltgeiftlihe und ver- 
wendete die von feinem Vorgänger 
Ahanafius zu einem Seminar für 
Weitgeiftliche fegirte Eumme zu diefem 
Zmede. Wie und wo er nur immer 
konnte, beſchränkte er den Einfluß des 
26. Sept. 1880.) v 
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Drdens, fo daß endlich die Bafilianer in :reich gehörte, befanb fih feine ganze 
Rom Eu ſuchten. Während dıefer | Metropolie auf dem Gebiete der Me- 
Behden, bie wohl zunäci den Verfall publit. Um 3. Zänner 1779 war er 
des Didens herbeiführten, nahm Defter- : die Rüctreiie von Warfbau nadı Lem . 
reich Befig von Galizien, zugleich aber berg an. Unterwegs befuchte er nod 
die Angelegenheit zwiſchen Bifhof und die Ukraine und verſchiedene Gbelleute 
Bafilianern in die eigene Hand. Die, baielbi und in Wolbpnien. Am 23. Mai 
Regierung neigte fi mehr den Lep- fom er geſund in Radomyel an. Am 
teren zu, und ber Bıftof hatte in der; näditen Tage, ber auf den Pfingſtſonn . 
Begründung feiner Anfprüce. bie eben’ tag fiel, celebrirte er noch das Hodamt 
night dutchgehends vollgiftig maren, ı und gab danach eine geoße Tafel für 
einen fhlimmen Stand. Wie die ganze f die anweienden Beamten. In der Racht 
Angelegenheit fi verhielt und mie e8 darauf aber erkrankte er plöplit und 
um bie Anfprüche beider Theile hand. war ın faum einer halben Stunde eıne 
erfährt man aus folgender in jenen‘ Leiche. Gr war etwas über ein Jahr 
Tagen erihienener Schriit: „Demissum ; und drei Monate Metropolit geweſen 
in causa provineiae or- unb hatte die Artimanbritenftelle von 
ii Magni contra Illustriss. !' Mieleiyn bis an feinen Tod, durch 
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ro memorii 
dinis s. Bi 





Dominum Leonem Szeptycki ete. 
ete.“. Wenn man von dieſer Fehde mir 
dem Bafilianerorben arieht, in welter 
dem Betrachtet das Recht je nach dem 
wgenen Stanbpunfte auf biejer ober 
jener Seite zu liegen jcheint, war ber 
Erzbiitei Szeptnefi im Üebrigen ein 
R.rcenfürft von ebenjo großen Geiſtes- 
gaben als verdienfiliter Wrffamten in 
feinem hehen Amie, Die Umon beiar an 
ıbm eine mäctige Stübe. Ghodpfie 
wecz, welcher Diele Angelegenheit mit 

iiitem Blicke betrachten. neunt ihn 
Praesul Deo et hominibus dilectus, 











jesiae tnendlae strenuus, regibus 
Patriae profieuus, proce- 
accoptissimus, cunetis 
amabilis et afabilis“, Natdem Szen- 
tyeti zehn Jahre als Stlivertreter des 
Metropoliten Wolcdfremwicz fangitt 
haste, trat er bei deffen Ableben am 
2. debruot 1778 tie Naciolgerichaft 














36 Jahre, betleidet. Dre Kirchenzucht. 
die Kirche, Die Geiltlidfert und tie 
Ruchengüter hielt er in guter TCrdnung, 
"Zu er Kirche und in jener Familie Ivor 
jein Undenten fort. 


"Stovufk nauens. Redaktoii Dr. Frant. 
Lad. Rioger ad. Maly, d. i. Gonveria 
ons Serıton, Netinitt von Dr. Franz Lad. 
Riener und I. Maly (Brar 1539, 2. 8. 
nober. Lens. WIN. 2.35, Nr. $ 





Szerdahelgi, Goloman (Shaw 
ieseler. gebe zu Miskolcz 16. Fe- 
btuar 1829, geit. gu Nagnbänna 
13. November 1872) ZJofeoh Ejer 
vahelyı[i. &. 185], ein ſeht beliebter 
Nomiter der Miskolczet Bühne und jur 
"gleich Gemponit, wollte jenen Sohn 
‚Soloman t auch Scauipieler 
weiden laffen, torgte dader für eine gute 
Erziehung und Ausbütung destelben 
und fticte ihn auf die Schulen in Sta- 











a Nun begab eu ſich an den Hof det ;jchau, Peſth und Klaufenburg. Als ber 
Königs, um biejem jeine Huldigung , Sehn das 13, Lebensjahr erreiht hatte, 
datzubtingen. denn mit Yusnabme des | überraichte er feinen Vater in nicht ger 
Vısthums in Lemberg, das zu Deiter ringem Maße durd das Geftindnif, 
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daß er auch Schaufpieler werden wolle! des Kranzes auf feinem Bildnifſe [fiehe 
und eine unabmeisbare Vorliebe für ı &. 132 feine Borträte] gebrudt. Wit 
diefen Stand habe. Dennoch gelang es | fügen noch jene bes „Mercutio* und des 
den Borfelungen und Gemahnungen | Narren im „König Leat · hinzu, Als er 
des Vaters, den Sohn noch zwei Jahre! fiarb, zeigte ba6 Nationaltheater das 
hinzuhalten; länger aber lieh fih der Ableben bes Künfilers folgendermaßen 
felbe nicht beitten. ſondern trat 1844, ı an: „Die ungariihe Schaufoielfunft ift in 
im Alter von 15 Jahren bei der Truppe | Trauer gehült! Goloman Szerdar 
ein, welce zu jener Zeit in Rlaufenburg | beipi, der vorzüglihe Schaufpieler, ber 
fpielte. 1848 focht er als Lieutenant in; Mann von ausgezeichneter Bildung, der 
den Reihen der Honveds. Nach Rieder. ! liebenemwürbigfte Breund if} nicht mehr! 
werfung der Revolution gerieth er in| Un diefer Trauer muß Jcdermann, ben 
Temesvär in Gefahr, der Bühne fürier aub nur einmal durch feine Kunſt 
immer entzogen zu werben, da er als; hingeriffen, ber aud nur einmal mit 
Necrut in bie öflerreichifche Armee ein. ıhm in Berührung fam, gleich feinen 
treten follte. Aber einige einflubreihe! Breunden theilnehmen. Die Direction 
Breunde nahmen ſich feiner an, unb es ; und das Perfonal des Natıonal- Theaters 
gelang ihm, frei zu werben und der! erfüllen eine jehr traurige Pflicht, indem 
Bühne erhalten zu bleiben, bie für ıhm'fie dem Publıcum diefe Trauertunde 
im dall eines A4jährigen Gamaſchen. ! melden und durch ein äuberes Zeichen ben 
dienſtes verloren geweien wäre. Nach- | tiefen Schmerz über den groben Berluft 
dem er auf verſchiedenen Fleineren Büh- ; fundgeben. mweicer das Inſtitut und die 
nen als Mitglied von Wanderteuppen ge | ungariihe Schauſpielkunſt getroffen“. 
fpielt hatte, kam er im Aprit 1854 nad | Daß er für die Bühne auch ale Meber- 
Beiib. Hier nahm das Wanderleben, das: jeer Ihätig gemeien, erfahren wir aus 
ex bis dahin geführt, ein Ende, er erhielt dem von Siephon Zoldn herausge- 
an dem Nationalıheater eine Anftellung . gebenen Sammelwerfe: „Nemzeti szin- 
und befant ſich iomit am Ziele feiner 'häz“, d. i. Nationaltheater, ın deſſen 
Bünfhe, da er ja als ungariicher.2. Hefte Victorien Sardou's „Die 
Gcautieler mehr zu erreichen wicht im | guten Freunde“ unter dem Tutel: „A jo 
Stande war. Bold jeſſelte er die Auf. ; barätok“ (Beith 1863) von Goloman 
merfiamfeit des Publicums, und bie! Szerdahelyi überfept aufgenommen 
Intendany konnie fiher ouf ein voles!ilt. Gr war AI Jahre 9 Monate alt 
Haus rehnen, wenn Szerbahelns|geworben. Ju legten Jahre feines Le- 
Rame auf dem Theatetzettel ſtand. Mit bens an einem Herzübel leidend, ſuchte 
Bartha, Negyeri [BL XVII, Seuel et Genefung in Nagybänya; er fand fie 
267]. Bancsn [Bd. IV, ©. 142], |nidt, wohl aber den Tod. Ecſt im 
Szentpétery [i. d. Bd, S. 100] |reiferen Wer hatte er ſich mit Gor- 
Sgreiin [Bd IV, ©. 4). ZoephInelia Prielle, vie ihm im fünft- 
Toth, Lendvay [Bb. XIV, 8. 354] lerıjder Gefaltungetraft ebenbüttig 
zählte er zu ben Bierben des Ihsazere. | war, vermält. In meuefter Zeit betrat 
Biele Rollen im modernen, wıe im claj. | Frau Cornelia au das jcriftfel- 
ficken Drama hat er geibaffen. vie] leruſche Gebiet und berichtete in dem von 
Titel feiner beiten jind auf die Blätter | Thomas &; ana herausgegebenen 
%* 
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„Koszord“, b. i. Der Kranz, 1879, 

Heft 5, über ihre erfle Begegnung mit 

dem Dichter Alerander Betöfi. 

Magyarorszdg 65 nagy vildg, d.i 
Das Ungarland und bie große Welt (Peftd, 
40.) 24. November 1872, Mr. AT: „Sperdar 
deldi Rälmän“. — Reue Freie Breffe 
4872, 2939 in dei „Rleinen Ghronif“. — 
Roman-Zeitung (Berlin, Jante, 40) 
1878, 1. 8, ©. 843 [nad diefer in 
Maufenburg geboren und am 14. Rovember 
1872 geftorben]. — Välkas (Imre), Iro- 
dalmi &s müveszeti Daguerreotypek#, d. i. 
Siterarifhe und fünflerifhe Daguerzeo- 
topen (Wien 1858, Leop. Sommer, 80.) 
©. 12, 

Vorträte. 1) Sitbograpbie mit dem Bac- 
fimite feines Romenszuges: „Eyerdahelgi 
Kälmän’, Barabäß fecit 1856. — 2) 
Unteriärift: „Baerdobelpi Kalman⸗. Den 
Wahmen umgibt in der oberen Hälfte ein 
von Lorbeerblättern Dur&fchlungenes Trauer» 
band. Auf den Blättern find Gyerda 
beiyis Hauptrollen zu lefen: „Serravezea. 
Sreleburdi. Tholosan. Lajos. Hajnalosl 
Block, Kerbrland. Jean. Polliia. Fodrik 
Miksa.« Ruß sc. aud im „Magyarorszdg 
&a nagy vilage. 


Szerdahelyi. Georg Alois (Prie 
Mer der Gelellſchaft Jeſu, geb. zu 
Bath im Gifenburger Gomitate Un 
garns am 29. September 1740, geil. 
1808). Im Jahre 1736 trat er, 
16 Jahre alt, in den Drben der Gefell- 
ſchaſt Jeſu, in welchem er Philofophie 
zu Wien, Theologie zu Iyınau hörte. 
Roach überftandener Probezeit im Leht · 
amte verwendet, trug er gerade zu Preß- 
burg bie Redekunſt vor, als bie Auf 
töfung feines Ordens erfolgte. Gr er- 
langte nun die philoſophiſche Doctor- 
mürbe und wurde auf den im Jahre 
1774 an ber Univerfität Tyrnau errich- 
teten Lehrſtuhl der Aefihetif berufen. Cr 
mar c6, ber dieſe damals nody neue 





Biflenihait dutch fein, für jene Zeit ; 


vortrefflihee, feloft vom Auslande ge- 
mürbigtes Werk: „Aesthetica sive do- 
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otrina boni gustus ex philosophia 
puleri deducta“ in Ungarn einbürgerte. 
Gr hat aber darin den Begriff bes 
Schönen in feinem Weſen ebenfo wenig 
zu befimmen vermocht, als bies fpäteren 
Autoren, bis auf bie Gegenwatt, gelungen 
iR; ihm iſt derſelbe die Mannigfaltigkeit, 
Einheit und Empfindung (aesthesis) in 
ihrer Bereinigung: fomit vereinigt er 
war ben fubjectiven unb objectiver 
Standpunkt, aber als objective Elemente 
nimmt er nur einige formale Gigen- 
ſchaften des Schönen an, die fubjec- 
tiven dagegen beſtimmt er nicht mit ber 
gehörigen Schärfe; benn es kann Etwas 
mannigfaltig, das Mannigfaltige farm 
sur Einheit verbunden unb enblich fühle 
bar ober der Gmpfindung angemefien 
fein, ohne daß es gleichwohl ſchön ift. Aber 
davon abgeiehen, erörterte Syerba 
helyi die Glemente des Schönen fomie 
bie ãſthetiſchen Rebenbegriffe auf pigdo- 
logifker Bafis mit tiefer Einſicht: in 
ben drei Theilen feiner angewandten 
Aeſthetit: Ars poetica generalis, Poe- 
sis narrativa und Poesis dramatica 
behandelt er die Boefie überhaupt, dann 
die epifhe und dramatiſche insbejonbere 
mit befländiger Berüdfictigung von 
Kunfwerfen unb in einer in das Wefen 
der Sache einbringenden fruchtbaren 
unb von Ginfeitigfeit möglichſt freien 
Beile. Die im Jahre 1794 ericienene 
ungarifhe Bearbeitung des Szerba- 
heipirfhen Wertes durh J. Szöp ik 
nicht mit jener Sorgfalt ausgeführt, 
beren ein philoſophiſches Wert, wenn «6 
überhaupt verfländlic fein fol, bedarf. 
Von Tytnau als Profeſſot der Aeſtheut 
nah Dfen verfept, murde Szerda 





helyi Beifiger der allgemeinen Gtudien- 


Sommifion, infulicter Abt zu St. Moriz 
von Betth, Ganonicus von Waigen, 
koniglicher Rath und Ritter des Et. Ste 
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phan-Ordens. Gr mar ein fleißiger 
Ecriftfteller, und Johann Stoeger, 
der Biograph des Jeſuitenordens, hat 
die zahlreichen in lateiniicher Sprache 
verfoßten Schriften feines Mitbruders 
nah einer von diefem ſelbſt verfaßten 
bandichriftlihen Aufzeichnung befannt 
gegeben. Wir folgen dieſer Aufzeichnung 
in der nachftehenden Leberficht, melde 
jebod in mehren Punkten berichtigt und 
auch ergänzt iſt. 


Veberſicht der Schriften des Georg Alois Szerda- 
heigi in chronologiſcher Folge. „Panegyricus 
D. Francisco Xav. dictus“ (Tyrnav. 1767). 
— „Orstio de 8S. Virginis illibato con- 
eeptu“ (ib. 1768, 40), obne Angabe frines 
Ramens. — „Ode in adventum Ser. Al- 
berti et Christinae“ (Budae 1768). — 
„Pancgyricus D. Jgnatio dietus“ (Tyrn. 
1769). — „Orastio de Sodalitate Mariana“ 
(Posonii 177%, 40.). — „Ode Dithyrambos 
Sacerdoti quinquagenario Francisco & 
Comitibus Zichy Episcopo Jaurinensi 
etc. sacrata“ (ib. 1774, lit. Patzkoianis, 
8%.) — „Tentamen ex aesthetica seu 
theoria boni gustus“ (Tyrnavliae 1776, 80,). 
— „Acsthetica sive doctrina boni gustus 
ex Philosophia Pulcri deducta in scien- 
tias et artes amoeniorcs“. Partes duae 
(Budae 1778, 80., I. Theil 387, II. Tbeil 
43% ©, audy Tyrnaviae 1788). — „Imago 
sesthetices seu doctrina boni gustus bre- 
viter delineata et consldcrationi exposita“ 
(Budae 1780. 80%,). — „Memoria Francisei 
Handerla (Tyrnav. Hungari) in univer- 
sitate Budensi Philosophiae TProfessoris 
habita in solennibus exsequiis 1783“ (ib., 
8%.). — „Memoria Augustini Pupikofer 
(Czenkino-Soproniensis-Hungari) in Uni- 
ver:xitate Budensi Human. liter. Repeten- 
tium professoris habita dum Justa fune- 
dria solenni ritu persolverenutur 1783“ 
(ib., 8%). — „Ars poetica generalis ad 
A.ostheticam conformata“ (ib. 1783, 163 5., 
8%,). — „Poesis narrativa ad Aestheticam 
eonformata“ (ib. 1784, 181 5. 8), — 
„Poesis dramatica ad Aestneticam confor- 
mata“ (ib. 1784, 203 ©., 8%.) — „S. Ivo 
Jurisconsultorum Patronus sermone pane- 
gyrico iterum Iterunmgue celebratus ab 
inolsta facultste juridica in Universi- 
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tate Budensi“ (ib. 1783, 80,), entbält drei 
Neden. — „Programma quod habuit dum 
Regia scientiarum universitas annum scho- 
lasticum et incolatum Budensem termiua- 
vit mense Sept. 1784% (ib.. 8%). — „Me- 
moria Francisci Weiss (Tyrnav. Hun- 
gari) Astronomi Budensis habita dum 
Universitas Pesthana mortuo parentaret 
1785* (ib., 8%). — „Historia Uraniae 
Musae, quam inter Deos Deasque plane- 
tarias recens detexit Herschelius, carmine 
exposita“ (Viennae 1787, 80.), auch in den 
„Wiener Epbemeriden“ abgedrudt. — „Sylva 
Parnassi Pannonii* (Vindobonae 1788, 80., 
243 & ; Augsburg e a., Doll; verbeiferte 
und vermehrte Nuflage, Budae 1803). Dies 
Bud bar Sz. dem Aftronomen MWarimilian 
Dell gewidmet. — „Elegia de funere co- 
mitis Georgii Fekete Judicis curlae...* 
(Budae 1788, 8%). — „Memoria Josephi 
Mitterpacher (Bellya-Raranyens. Hun- 
gari) Phlloe. Doctoris et Math. Sublim, 
Professoris habita 1788* (Budae, 39). — 
„Elegia epidictica per quam demonstra- 
tur: Prinum hominem Adamum fuisse 
primum et maximum Astronoınum seu 
Musaın Uraniam esse omnlum Musarum 
primogenitam Urani* (Vienunae 1789, 89.), 
auch im fünften Buche des von ihm beraus- 
gegebenen „Sylvra Parnassi“. — „Musa 
nuptialis Conjugibus Porphyrogenitis J o- 
sepho Archi-Ducl Austriae Begni Hun- 
gariae Palatino et Alexandrae Magnae 
Principi Russiae Budam venientibus de- 
vota IX. Cal. Febr. Anni 1800“ (Budae, 
typis R. Univ, 4%). — „Excellent. etc. 
Ladisiao e Comitibus Kollonits colo- 
censi archiepiscopo etc. dum in Excelso 
consilio regio locumtenentiali hungarico 
mensc Augusto anni 1800 ofücium ct lo- 
cum caperet“ (ib. 1800, 4%). — „Memo- 
riae immortaliAlexandrae Magnae Prin- 
cipis Russise et Archiducis Austriae“ (ib. 
1801, 40.). — „Seren. Principi regio et 
Archiduci Austriae Carolo Germanliae 
vindici. .“ (Budae 1801, 4%.). — „Seren. 
Principi regio et Archiduci Austriae Ca- 
rolo Germanise vindici et Paciticatori® 
(ib. 1801, 49%). — „Serenissimo Begio 
haereditarlo Principi Archiduci... Pala- 
tino Josepho Budam ex Provinciis ita- 
licis redeunti mense Augusto anni 1801“ 
(ibid. 40.). — „Seren. Prineipi B. et A. 
Austrise Ferdinando Ord. Mar. Ther. 
Equiti etc. Budam die IV. Sept. anno 
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1801 Inopinate venienti (Budae, 4 
„Inustr. Dom. Jos. Izdenezy de Mo- 
nostor etc. Status Conslliario. Falka 
sonlpsit et In solldum fudit« (ib. 1801, 
— „Viro olarlssimo et. celoberrimo 
Jorepho de Benhoffen Archiatro Aula 
Regine Budensis« (Id. 1801, 5%). — „Pocta 
ad pietorem dum Ludovieum Roros do 
Rak os Consil. Aul. ot Ref. Ord. 5. Steph. 
R. A. adlectum audit, Menso Majo 1801% 
(ib. 1808, 46.3. — „Restitutio ordints rell- 
los! Benedictinorum, Cistercensium et 
Praemonstratensium decreta anno 1801“ 
(Fol). — „Honoridus Comitls Francisel 
Szöchenyi etc. anno 1802 dum Bibllo- 
thecam hungarlcam Patriae dedicavit“ ; 
(i., 4%). — „Adplausus dum Seren. ac 
hacred. Princeps Rrglas Arch. Austriae 
Carolus, V. ldus Sept. A. 1503 Budam 
venitt (ib. 46, „Diploma graecum 
S. Stephani. Monlalibus Coenobil Vespre- · 
mensis B. V. Mariac datum a Colomanno 
Tee ronovatum et antngrapho Integru 
elttum“ (Budae 1804}. — „Ononiasticon 
Josepho AA. Palatino« (ib, 1803, d0.j. ı 
— „Spectab. Mazu. Stephano — 











de Nomoth Szetsod equitl aurato 1 
Consillario R. Lorumt.- (s. 1, 80.1. — In 
den „Delnmftädter Aobemerioen“ iſt von ibm 
die „Apologia Jesultarum Hungaricorum“ 
1782) und in den „Wiener Cpbemeriden“ 
„Lis Astronomorum de nomine quo pla- 
neta recens 1781 ab Merschel detectus | 
eompellandus sit“ (1787). Wemernihaftlih 
mit iemem Crvenscollenen Paul Mat tei 
Keret Gede veröffentlichte ec 1807 eine 
mad den Ynträgen der literarifcen Lande | 
tagscenmuifion beacbeitete Grpiekungstunde. 




















Ouneien zur Biographie. Annalen dır Luera. 
tur und Run in den öftrreihlihen Staaten | 
(Bien, 4. Doll 49) Jatra. 1809, Intelir 
wenselan Märy, Zr. 125. — Stueyer (oh, 
Nep.), Seriptores Provinelao Austriacae 
Socletatis Jesu ab ejus orlgine ad no-tra 
üsque tempora (Viennae 1853, Mechit 
risten, ıcnr. 40.) p. 334 noch dielen neb- 
im Jatre 1710]. (teorgius, 
Hlstorla Academlae sclentlarum Pazm: 
niao Archl-Episcopalls ac M. Thoresianae 
regiae literarla (Budae 1835, Typ. reg. 
Universit., 4%.) p. 97 und 121 (nad bieient ; 
geb. ım Jahre 1750). — Bongenderif 
@: 6.1 Viographifc + lirerarifdes Hand- ' 
mörterbudh zur Belcichte der eracıen Wüiten- | 








— Fejer 
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ſchaſten (eipnig 1863, Johann Umbros Bartb, 
f&m. 40.) Bp. II, Ep. 1068 [nah diefem geb. 
im Jahre 1740). — Ontslogus bibll 
thocae hunı Franelsel com. Szechi 
ayl (Sopronit 1799, Siess, 8%) Para II. 
P-M16—418; Supplementum I, p. 38-330; 
Supplementam II, p. 498. Darträt, J. 
Mansfeld del, et sc. (6). 









Rod iR ein zweiter Jeluit Syerdabelvi, 
it Vornanıen Gabriel, denkwürbig. Der- 
felbe (aeb. zu Muntäcs anı 20. Geptember 
1600, geft. zu Kalbau am 24. Jänner 1726) 
trat 1680, 20 Jahre alt, in den Drben der 
Gefelibait Zei, ın weldem er nach abat - 
legten Gelübten und erlanater pbilofertie 
{cher und 1beologtfcher Dortorwürde zu Grap, 
Tornau und Kafbau verſchiedene pbilofo 
pbiiche, biforıfhe und tbeologifge Diici« 
olinen lehrte. Diele Jahre binourch verſeb 
er das Kanzleramt au Tornau und Kalkan; 
in fepterem Orte war er überbieß Kıcter 
des Goleniums und Diteciot der Gefel- 
iwafteoruderen. Treu dem rehtmäßtnen RL 
nige. wurde er von ten Rebellen in Haft 
genommen und Fatte übertaupt manderld 
Fährlichteiten au Beil-ben. Gr fhrich in 
Voteinifber und unastider Tprade Wer 
gropkifßes, Hifcriites, Bolmibes. Tie 
Titel feiner Schritten aind „Problemars 
Polemica* (Viennao 169); — „Taureatae 
Inerymae seu Trlumphus Augustissiml Ro- 
manerum Imp Leopoldi I. per 
Inerymantem Deiparam anne 1897 de 
Ouomano report.tus symbolıs et carminl- 
bus Nustratns“ (Uraccii 1698, Widman- 
stad.. 40); — „Epitome conclusionum ex 
univeroa Philosophla solactarunı“ (Graeell 
1699, 8%); -— „D. Joaunes Nepomuceuar 
Naureatu- vitao honorlayue yatronus pross 
et metro“ (Graceil 1699); — „Synopsis 
Philosophlao“ (Graceit 1699); — „Specta 
culum howorla ad laureaın processurae & 
Pallade instractum® ((raecil 1699, 8%). 
„Fax chronclogiea ad omnlgenam histo- 
ram ad origino mundi ad anuum Christl 
MLCXCIX“ (ibid. 1699, Widmanstadius, 
Fol, 47 2,95 — ldem opus ad annam 
MDCt (Tyrnaviae 5. a. Iyp. Acad. 8. d., 
3%, 168 23; — idem opus ad aunom 
MDCCIT“ (Graeell 13023; — „Meteoro- 
logia jhilosophleo-polltiea in duodeeim 
Dissertationibus por qnarstiones merco- 
rologicas et concluslones politicas divira 
appositisque symbells Mustrata- (Tyrnar 








ataris 
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1700, Fol, „Poonitentia gloriona“ 
[Tyraaviso 1701, typ. Acad.); — „Anti- 
dotum contra venena a D. Joanne Georgio 
Schreiber eiritas Modor Consule Iu- 
therano omnibus propinata, dum in librum 
ul italus: Descriptio Nib. ac Regiae civi- 
tatis Modor graves orrores tum contra 
orthodoxam fidem tum contra veritatem 
historicam dolose Intrusisset“ (Tyraaviae 
4721, 120., 168 5.), erfhien auch unter dem 
Titel: „Coloqulum Theologi cum neo- 
Phyto Catholico eie. Theologi personam 
agent P. Gabriele Mercurlano® ; — „Co- 
lebrium Hungariae urbium et oppidorum 
Choropraphia bipartia...“ (Cassoviae 
1732, 126. 347 ©.); edilio 24 cum notis 
(ib. 1770, 80., 803 3); if eigentlich die 
dritte Ausaade denn die erfle erihien unier 
dem Zutel ; „Celebrlorum Hungariae urbium 
eelebriora historico-geographice descripta 
et comprehensa. Pars I, Punnonlam ve- 
terem, Pars II Pannonlam novam com- 
ploxa, cum Mappa Hungarlae (Tyraarine 
4701-1702, 4%, I. Tbrıl 4 8. I. Toeil 
4 3.); — „Religlo salvifeı, cam demon- 
stratione turpissimosum errorum a D. 
Jonnne Tsötsi Calvinista Scholarum 
Patakin| Rectore etc. Saccul. anno 1720 
edita commissorum® (Cassoviae 1722, 120. 
441 5.). zuerit in Wien 1708 dei Voigt aer 
drudt; — „Flores fdel salvificae“ (Tyrna- 
vie 1709, 12%); — „Collyrium ad curan- 
dos quorundam acatholicorum eirca cultum 
Sanctorum, sacrarumque Imaginum et reil. 
quiarum nec non Calicio Christi enecutien- 
tes ocalos® (Cassorlae 1725, 120.); Diefeß 
„Bert überſedie fein Orvenssollege Bakriel 
Horoärb (geb. 1669, gef. 1740) ins Un- 
garıi&e und lieb es im Jabre 1725 im 
Drud cfseinen. Rad Donıelit bätte 
Horvätb des gegen Ts drei polemihrenze 
Bert „Religio sulviien® ins Unpariite 
überfept, doch iR dem nict fo. indem Hor- 
Dat nur das „Collyrlum- überept bat; — 
„Mercurius contra Luthericolam quendar 
seriptus quo B. V. Marlae et Sanctorum 
Caltus vindientur (Cassoviae 1724, typ- 
Acad); — „Tractatus theologicus do Deo 
uno et trino“ (Cassoriae 1726, 4); — 
endlich ın ungarıfcher Sprache: „Leiki szem- 
grögylise, d. i. Der geiflibe Augenarzt 
(Roibou 1724, und „Igaz &s Üdrössegre 
vezetö hit, melly neikül senkl az Ark 
oldogsägba de mem mehet*, d. i. Der 
wahre zum Heil führende Glaube, obne ten 
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Niemand glüdfelig werden kann (ebd. 1722). 
Horanpi rübmt Sperdahelpi nod nad, 
daß derfeibe ein ſedt berühmter Redner in 
ungatılber Sprache gervefen. [Horänyi (Ale- 
æiu⸗, Memorla Hungarorum et Provin- 
eiallum serlptis editis notorum (Viennae 
1776, A. Loewe, 8.) Tomus TIL, p. 368. 
— Fejtr (Georgius), Historia Academiae 
aclentiarum Pazmaniae Archl-Episcopalis 
ac M. Thereslanae regiae Ilteraria (Budao 
1835, 4%) p. 43 [nad dielem geb. 1661). 
— Magyar irök. Eletrajz- gyüjtemeny. 
Gyüjtsk FeronezyJakab 4 Danielik 
I6zst, d. 1. Ungarifpe Sriftfieller. Samm- 
hung von Sebensbeihreibungen. Bon Jacob 
gZerencad und Joſeph Danielit (Werd 
1856, Guflao mich, 9) Br. I, €. 552 
[nach diefem geb. 22. Jänner 4661.) — Bein« 
ib (Rıb. Dr.), Geſchidit des Gpmnor 
fums in Grap (Grap 1872, 4%) ©. 79 und 
89, unter Jahr 1699 und 1703. — Stoyer 
(Joannes Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacne Socletatis Jesu (Vionnae 1855. 
Ley, 50.) p. 358] 








Szerdahelyi, Joſerh (umgacifher 
Scaufpieler, geb. zu Holdmezd- 
Bäiärhely im Gsongraber Gomitare 
Ungarns 9. März 1808, geil. 11. Be 
bruar 1851). Ueber feine Jugend und 
feinen Bildungsgang liegen nur unzu- 
langliche Daten vor. Im Alter von 
fiebenzehn Fahren hing er das Studium 
an den Nagel und betrat zu Debreczin, 
bei ber von Nicolaus Udvarheini 
dirigirten Theater geſell ſchaft, als „Ba- 
lenun⸗ in Dugonics‘ „Juliana 
I Macskäin* zum eriten Male die Bretter. 
| Nachdem er mehrere Jahre ale Schau- 
|fpieler und Sänger an verfdiebenen 
| Bühnen mit beſtem Grfolge gemirkt 
hatte, begründete er mit nod einigen 
| Kunfigenoffen Anfangs der Dreisiger- 
ı Jahre zu Rlaufenburg in Siebenbürgen 
jeine flehende Dperngefelftaft, deren 
‘ Hauptiiüße er felbit war, denn er war 
Schaufpieler, Sänger, Compoñiteur und 
| aud DOrtefter-Director in einer Berfon. 
| Später gab er mit feiner Dperngefel- 
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ſchoft im Peſther beutfchen Theater Bor- seine Zierde ber ungarifben Rational- 


fellungen, welhe allgemeinen Beifall 
fanden. Da er ein eigentlihes Opern- 
Repertoire gar nicht vorfand, fo mußte 
er ſich rin foldes erft fchaffen. Zu biefem 
Behufe überfepte er beutfce, italienilhe 
und franzöfifche Opernterte ins Unga- 
tiiche und componirte mit ebenfo viel 
Geſchick als Gluͤck mehrere Gingfpiele, 
in bie er bie lieblichen ungariſchen Ratio- 


nalmelobien einlegte, fo bie fhönen | 


Lieder, welde bis dahin nur im Munde 
bes Voltes ober auf ber Beige bes Bir 
geuners lebten, ber Erſte auf die Bühne 
Bingend, von welchet fie fih in alle 
Kreife veroflangten. Gr ift aud der 
GSompofiteur der Mufit zu dem Bolts- 
drama: „Der Delerteur* von Szigli- 
geti, das den Keigen ber originelen 
Werke dieſet Gattung eröffnete, mit 
denen biefer ebenfo fruchtbare ale 
bühnenfundige bramatifce Dichter ber 
Ungarn bie nationale Bühne bereichert 
hat. Szerdahelyi war ein ungemein 
vielieitiger und Dabei tüchtiger Stünfller, 
der in Dper und Eingipiel, in Boffe, 


Luft, Schau. und Trauerfpiel mit gleich | 


gtobem Beifall auftrat und mit ciner 
wahren Genialität die Komiker fremder 
Nationen, vor allen aber Raimund 
und Neftron zu magparifiren verfland. 
Da er fomohl durch feinen Eifer als 
durch feine kuͤnſtleriſche Begabung nicht 
wenig dazu beitrug, das ungarifhe 
Drama wie die Over von ber niebrigen 
Stufe, auf ber fie ım erjten Drittel des 
laufenden Jahrhunderts fih noch ber 
fand, auf eine höhere den Anforberungen 
der Zeit entiprehende zu heben, fo 
nimmt er in der Entwidlurgsgefdicte 
bes ungatifchen Theaters mit Ejent 
petern eine ehtenvolle Stelle ein. 
— Auch fein Sohn Eoloman wurde ein 
bebeutenber dramatiſchet Künfifer und 





bühne [i. d. &. 130). 


Jolenkor. Politikal &s tärı 
eyklopaedisja, d. i. Die Gegenwart. Bol 
tiſche und Real-Gncpklopädie (Peitb 1888 
Hedenaft, gt. 80) ©. 9. 








Sgeredag. Anton von (k. k. Beld- 
marf&all-Lieutenant und Gom- 
mandeur bes Maria Therefien-Drvens, 
geb. in Ungarn um bie Mitte bes 
18. Zahrhunderts, geft. zu Brag am 
29. Det. 1813). Ob er der ungatiſchen 
Adelsfamilie Szeredan von Syent- 
Häromfäg entitammt, iſt ous den Rit- 
theilungen Ivan Nogh's in deſſen 
Werke über Ungarns Xbelsiamilien: 
„Magyarorszäg csalädai ezimerekkel 
&s nemzekrendi täbläkkal“ [Bb. X, 
©. 684] nicht erfihtlih. Bür den Waf- 
fenbient befimmt, erhielt er feine 
Ausbildung in ber f. & Genie-Uar 
demie. Bei beim Ausbrtuche des Türken 
trieges 1788 bereits Major im Genie 
Corps, rüdte er im December des fol- 
genden Jahres in Würdigung feiner 
ausgezeichneten Verwendbarkeit zum 
DO erfiliewtenant vor. Gelegenheit, ik 
bexbor uthutt. bot ſich ihm in dem deld · 
zuge bes Jahres 1793, ale Wurmfer, 


!von Bihearu verfolgt, bei Philipps 


burg und Mannheim üb:r den Ahein 308 
und die Werke des Kort Louis iprengte, 
Da war es nämlich Ejeredan, welchet 
unter ben ungünftigfien Witterungsner- 
hältnifien des Spätherbftes die Belag 
tungearbeiten mit großer Ginfiht und 
Geſchicklichteit leitete; feine Gefahr 
ſceuend, nahm er mehrmalige Recogno- 
jeitungen auf dem Glocis vor, um die 
Ürbeiten auf das vortheilbafteite aus. 
führen zu fönnen; und nur in Bolge 
jeiner taftlofen Thätigfeit fonnte e6 ge- 
ſchehen, das Fort Louis fhon am 30. Oc- 


det En- . 
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tober capltuliete. In Anerfennung biefer 
feiner Leiſtungen rüdte er aum Oberften 
vor und wurde im 34. Gapitel (vom 
7. Zuli 1794) mit dem Ritterfreuge bes 
Maria Therefien-Orbens ausgezeichnet. 
Im Zahre 1795 befand er fih in Mainz, 
das von ben Franzoſen feit ihrem Weber- 
gange auf das rechte Rheinufer bloquirt 
murde; am 18. Rovember that er fi 
bei der Wiebereroberung ber Poften von 
Weiſſenau hervor. Im Beldzuge 1796 
fam er im Rovember zur Belagerung 
ber von den Brangofen befepten Beflung 
Kehl und alänzte daſelbſt zu mieberho!ten 
Malen durch feine Tapferkeit, fo bei dem 
Angriffe auf das verlorene Sundheim, 
dann bei einem Ausfalle, den bie Bran- 
zoſen am 22. November unternahmen, 
endlich bei der Einnahme bes Schwaben. 
berges am 1. Jänner 1797. bei melcher 
Gelegenheit er verwunbet wurbe. Dies 
hinderte ihn jedoch nicht, bei ben meite- 
ten Actionen mit größter Saltblütigfeit 
ſich täglich dem moͤrdetiſchen Feuer bes 
Beindes auszufegen. Officiere und Mann- 
ſchaft bei ben Arbeiten anzueifern, jo baß 
biefe ungeörten und raſchen Zortgang 
nahmen, bei jedem Angriffe ſich fofort 
an die Spige der Leute zu ſtellen. mobei | 
der deind ſich ſiets eniſchieden zurüd- 
geſclagen ſah. Beiondere Umficht ent- 
wicelte er bei dem Sturme, welchet in 
ber Racht vom 6. zum 7. Jänner unter- 
nommen wurde. Der mit brei Halb- 
brigaden aus Gtraßburg herangeeilte 
Beind fepte ſechs Stunden hindurch den 
Unferen in immer erneuerten Angriffen 
au, um bie verlorenen Echongen wieder 
zu erobern. Uber währeub biefer Zeit 
entfaltete Szereban eine wunderbare 
Zhätigkeit. Gr verband die Schanzen 
Durch zwei Barallelen mit unferen Zran- 
een und ermöglichte dadutch die An- 
fegung der Batterien, von welchen aus | 
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die feindlihen Gommunicationsbrüden 
über ben Rhein beſchoſſen werben fonn- 
ten. Diefe Mabnahmen inmitten folder 
Gefahren hatten denn auch am 10. Zän- 
ner 1797 die Groberung Kehls zur Bolge. 
Im Armeeberichte bezeugt Etzherzog 
Karl, welcher perfonli bei den Bela- 
gerungsarbeiten zugegen war, daß er 
den glüdliben Ausgang biefer Unter- 
nehmung gänzlich dem Oberften Sze 
teban verbanfe. Bald nad) bem Kalle 
Kehls wurde Szeredan zum General. 
Major beförbert unb in ber 66. Promo- 
tion (vom 18. Auguſt 1801) mit dem 
Sommandeurfteuge bes Ordens, beffen 
Ritterkreuz er bereits feit fieben Jahren 
trug, gefhmüct. Im Jahre 1805 er 
folgte feine Erhebung zum deldmarſchal · 


Lieutenant in der Armee. Rab dem 
Briedensfhluffe erhielt er ben often 
eines Difrietsbirectors in Böhmen, 


wurde bann im März 1809 auf fein 
Anfuchen in den Ruheftand verfegt und, 
nachdem er dieſen nur wenige Jahre 
genoffen, ſtatb er 1913 zu Prag. Hir- 
tenfelb bezeichnet Szered an geradezu 
als Kreiheren, auf melde Würde der · 
felbe als Maria Therefien-Ritter aller- 
dings Anſpruch hatte und bie er, wenn 
ex darum angeſucht hätte, aud würbe 
erhalten haben. Uber weder in ben 
öflerreichifehen noch ungatifhen Archiven 
iR ein Breiherrendiplom Szereday's 
vorhanden. 


Hirtenfeld (3), Der Militär-Moria Tberer 
fien-Drden und feıne Nitglieder (Wien 1837, 
Sraatspruderei, 1. 40.) ©. AS, 582, 1737 
und ıma2. 


Roc if erwäbnenswerth: Dominit Erere 
dad (eb. in Klauienburg um 1740, Todes 
jabr unbefannt). Gr trat 1758 in den Orden 
der Geiellſchaft Jeſu. wurde 1773 Profeffor 
der Humanitätsclaffen in der Ordeneteſidenz 
zu Ragy-Bänpa, nad Aufbebung des 
Didens Domderr zu Karleburg und Gridia- 
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ton in Biebenbürgen. Bon ihm find folgende 
Srifien im Drud erfhienen: „Tripartiia 
Praxis Judielarin Sacrorum In Hungarla 
et TransyIvanla Tribunallum, e Saorls Ca- 
nonfbus, Jegibus patrlis et usu consuctu- 
dimarlo probatlsque authoribus collecta 
(Iypis conventus Osiktonsis 1760, Fol 
398 &.); — „Ode honorihus Comitls Au- 
areae ab Hadik Supremi armorum cac- 
sareorum Praofecti Transylvanias Pracai- 
dis ete.“ (Claudlopoll 1767, 4); — „Sorles 
antiquorum et recentlorum Eplscoporum 
Transylvaniae (ab anuo 1106-1780)“ (Albae 
Carollnae 1790, 4%, 232 E.); — „Norltia 
veterla et novi Cnpltull Eeclesiae Alben- 
Transylvaniae, ex antiquis ot recentlo- 
ribus Ilterarum monimentis eruta (ab 
anno 1208—-1792)° (ib. 1791, 49, 2 2.); 
— „Colleetto continens Tabulas Vetusto- 
rum a6 roceutlorum Munumentorum, quac 
in templo Alba, ollm Julfenel, nune Caro- 
Yimensi in Transylvanla sunt faeruntque 
Nocata® (ib. 1791, 4, 38 8); — „Szont- 
Iräebell dolgekröl vali beszelgetisek, 
mellyeket külmet Agostonnak bölts verdl- 
Keu3 iräsiböl rürld Summäban ezedett 
vier, d. i. Beipräche über bibliihe Sacen 
w. di. w., mei Bände (Breöburn 1791, Me, 
257 und 208 &); — „Charltas initlalls 
ätfectiva super omnla saeramıentalis 
Firtualis sire Disqnlsitlo de amore Dei 
ad Poenltentiao cic. etc. 
mecessarlo....“ (Albae Caroline 179%, 
Fol, 197 ©.). [Magyar Irök. Eletrajz- 
Syüjtemeny. k Forenezy Jakab 
is dd. Ungarlidhe 
Scheifieller. Sammiung von Kebenbbeichrei- 
bungen. Don Jacob Zerencyn und Zefenb 
Danielit (Berb 1936, Gun Emih, 8%). 
Zweiter (den erflen ergängender) Theil, 
S. 36) — Unfer Tominif Zxerenon, 
mir weisen Zaufnamen ihn 3. Storaer 
in ieinen „Seriptores Provinclar Austrin- 
cae 8. Jr, p. 359, aufiühet, wird von ver» 
iiedenen Wioarapben verihieden genannt, 
und zwar Andreas in Danirlif’s „Ma 
7 irök“ und in Horindi's „Mcmaria 
Hungaroram“ [$». II, &. 363]; dann 
Anton und Anton Ziui 
Kapfers „Bücer-Leriton“, Bd. 
im „Catalogus Bibliotheca 

matloualls Szöchenianne®, Pars II, p- 318 
und Suppl. I, p. 386: Mnton Zjeredan 
de Syentrontäs (ollm Szeut-Hiromsig), 
moburdı feine Atttammung von zer fiebene 
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bürgifchen Wdelsfamilte fefaeflelt if, und 
endli einmal Anton, dann Dominik 
und drittens Andreas Sigmund auf 
einer und derfelben Brite in Juin Ragy’s 
„Mayyarorszig caalädal czimerekkel ds 
nemzökrendi tibläkkalt, ©. X, 5. 685. 
Der Rome Dominik, den ıhm fein Orvens- 
bruder 3. R. Gtocner gibt, möchte wohl 
der richtige fein. — Zur Bamille der Se 
tedap von Sient-Haromfäg gebört 
auch Anton &ı.. Ztabsoffcier in der ff 
Arnıee, 8. &. Rämmerer und Ritter des Lönige 
lichen Ordens der mürttembergifchen Kron 
Seine Gemalin Abelphine (web. 16. Zul 
1813) if} eine geborene Zteiin von Mönigs- 
Brunn (oem. 20. Mai 1838) und faif. öter 
teiifbe Sterntreug-Drsensdante. 








Szerelmey, Nicolaus von (Ted 
niter, geb. zu Raab im Jahre 1807). 
Je ausführlider die Nachrichten über 
feine Grfindungen fließen, um fo ipär- 
licher find jene über feinen Lebensgang, 
fo dab wir auf bie von Heum Kert- 
denn in deffen Blugfhrift „Die Ungarn 
im Yuslande* ım Lapidatſihl gehalte- 
nen Mittheilungen angewieſen bleiben. 
Diefe aber belehren uns, dab &zerel- 
men beuticher Abſfammung fei und 
‚ergentlib Liebe heiß, in der £. f. In- 
nenieut · Akademie außgebildet worden, 
1829 in Rom, Sytien und Aegypten ju- 
| gebracht, 1830 an ber Juli-Revolution in 
Varis theilgenommen, im September 
ı leßteren Jahtes zu Brüifel gefämpft und 
! dabei verwundet worden. 1834 befand 
!er ſich in Ymerita, 1833 in Sfandina- 
jvien, 1840 wieder in Ungarn, wo et 
als „Bublieit Ihegraphiiher Pract- 
I werfe* (sic) auftritt. Im Jahre 1848 
mar er Dberit des Genetalſtabes (offen- 
ı bar in der Honveb-Armee), machte donn 
|in Komoren die 5 Milionen Gulden 
Banknoten, melde Deſterreich oner- 
tannte, gehörte zu den Komorner Gapi- 
itufanten, bfieb dann in Ungaen, bi6 er 
fich 1850 mit feiner Bamilie nach Eng- 
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land begab, wo er als techniſchet Gher 
mifer und artifiiicher Publicift (sic) lebt 
und die Parlamentshäufer reſtaurirte. 
So lauten die Nachrichten Kertbeny'e. 
Bos nun Syerelmen's Grfindungen 
betrifft, von denen bie Journale in den 
Jahren 1860 unb 1862 nicht Aufhebens 
genug mochen fonnten, fo faffen fie fid) 
in Folgendem zufammenfaflen. Lange 
vor 1880 war dem von dem eng- 
Iıfeyen Parlamente eingefepten Ausſchuffe 
für Auffindung eines Mitlels, das Bar- 
lamentsgebäude vor dem verwitternden 
Ginflufje der Sonboner Atmofphäre zu 
bemahren, ion eine ganze Reihe folder 
Wittel in Vorfblag gebtacht worden, 
und jahrelang hatte der Streit über 
dieſe Angelegenheit gedauert. Endlich 
fol Szerelmen, „ein Ungar, der in 
Komorn mit der Beſatzung capitulirte 
und feit dieſet Zeit zumein in England 
zubtachte“, den Auftrag erhalten haben, 
das ganze Barlamentsgebäude mit dem 
von ihm entbedten Unfteich zu verfehen. 
Dieſe Miſchung nun ift eben Szerel. 
men's Geheimniß, in das nur wenige 
Sachveritändige eingeweiht wurden. Bon 
dieſen — darunter ber berühmte Eir 
Henm Ramlinfon — murde jie als 
das vorzüglicfle Mittel erflärt. Sze- 
telmen mil jeine werthvolle Ent. 
deckung, welchet er den Namen Silicat 
Zopissa gegeben, an den Pyramiden 
gemacht haben und dieielbe an Holz, 
Metalen, ja fogar an Papıerfabritaten 
anmenden, und dieſe lepteren jo hart 
und waſſerdicht machen, daß bie beiten 
Häufer, Wafferleitungsröhren und Boote 
aus Pappe angefertigt werden könnten, 
Ginige Jahre jpäter trachte Profeſſot 
Dr. Joſeph Urenitein’s ölterteichiicher 
Bericht über die internationale Aus. 
flellung in London 1862 folgende wört- 
liche Mutheilung: Hier mag auch 
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bie Bopiffa-Maffe Szerelmen's er- 
wähnt werben, der in London lebend, 
in ber engliſchen Wbtheilung ausfellie, 
aber geborener Deflerreicher if und in 
ber XXVII. Glaffe für waſſerdichte Be- 
fbuhung und Aleider ausgejeichnet 
wurde. Sperelmen bat als Gegen- 
ſtande biefer Met ausgeflelt: Möhren 
und Platten von verſchiedenet Stärke 
aus Papier gepreßt, welches mit der 
Bopiffa » Mafle imprägnirt war. Die 
Möhren Nellten fi um 50 Bercent bil- 
tiger ale eiierne und eignen ſich vorzüg- 
ti für Rofeten und Kartätfhenhülfen, 
ferner für Gas. und Bofferleitungs- 
töhren. Zopiffa- Platten laffen ſich in 
jeder beliebigen Stärfe und Länge, bis 
zu 50 Zoll Breite herfiellen, und unter 
den ausgeflellten Stüden gibt es einige, 
melde einen Drud von 250 Piund auf 
den QDuadratzol — unter melden 
Drude eijerne Platten von berfelben 
Stärke allſogleich plagen — aushalten. 
Steine, Hölzer und Gifenbeftanbtbeile 
werden. mit diefer Maffe imprägnirt. 
zu einem Silicat, weldes allen atmo- 
frhäriihen Ginflüffen widerſteht. Br- 
fonders auffallend zeigt ſich der Eilicat- 
proceb an einem ausgeftelten Würfel 
Kreide, melder fo conjiltent geworben 
if, dab man nicht im Stande war, mit 
dem Meſſet etwas von der Oberfläche 
abzujbaben. Gin zmeiter praftifher 
Srfolg zeigt ſich darin, daß ſich ver- 
mittelft der Zopifa-Moffe Ziegel prefien 
laſſen, melde aus gewöhnlihem Sande 
ohne jede weitere Zuthat beftehen. Gine 
wichtige Anwendung erlangt bie Zopiffa- 
Maffe, indem man fie mit Gallico, Lein- 
wand, Alpacca u. d. m. in Verbindung 
beingt und dadurch ein Erzeugniß von 
beliebiger Stärke heroorbringt, welches 
alle Vorzüge des Leders befißt.* Eo der 
Ausitelungsberiht. Später wurde noch 
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mitgetheilt, daß für Schuhe, Möbel. 
überzüge, Buchbinderarbeiten, Mäntel, 
Niemzeug u. |. mw. Diefes fogenannte 
Pannonialeder ganz vorzüglid) geeignet 
befunden worden, da es waſſferdicht ift, 
eine größere Dauerhaftigfeit als Leder 
befigt, leichter ift und fich um bie Hälfte 
billiget herfielen läbt. Szetelmey 
verwendete ſpäter den Zopiffaftoff bei 
Zelegraphenfabeln, bei melden jede 
äußere Hülle überflüifig wird, und hat 
dıe Verſuche vor einer Regierungs-Gom- 
niffion mit volffändigem Erfolge aus- 
geführt. Damals fprah man auch be- 
reits die Hoffnung aus: die Anwendung 
dieſes Proceffes zur Herftellung feuer. 
feſter Dächer zu ermöglichen. Ueber die 
fpätere Entwickelung dieſer intereffanten 
Erfindung hat nichts mehr verlautet. 


Arenftein (Iofepb Brof. Dr.) DOefterreichie 
fher Bericht über die internationale Aus. 
ıtelung in Sondon 1862 in Auftrage des 
k. e. Minifteriungs für Handel und Volks⸗ 
wirthſchait (Wien 1863, Staatsdruckerei, 
ihm. 4.) ©. 335. — Frenden: Blatt. 
Ton Guſtav Heine (Wien, 4%) 1860, 
Nr. 300: „Zu der neuen Erfindung Szerel⸗ 
mey's“. — Az orszäg tükre. Budapesti 
kepes közlöny, d. i. Ter Reichsſpiegel 
(iluftr. Peſther Blatt. gr. 4%.) 20. October 
1862, Nr. 24: „Szerelmey Miklos*. 

Vorträt. Unterfchrift: „Szerelmey Miklos“. 
DMaraftoni Joſ. 1862 (lith.). Auch im 
verbenannten „Az orszäig tükre*. 


Szeremley, Gabriel (evangelifcher 
Theolog, geb. zu Disznos-Hor- 
vath im Borfoder Gomitate Ungarns 
am 4. December 1807, geſt. zu Patak 
am 26. Februar 1867). Der Eproß 
einer ungariichen Adelsfamilie, welche 
ihre Stammtegifter bis ınd fünf: 
zehnte Zuhrhundert zurudführr, wie Dies 
aus einem „Extractus genealogiae 
Chazaridum de Szeremle“ zu ent- 
nehmen ift. Sein Bater Samuel, von 
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fünf Brüdern der zweitgeborene, war 
teformirter GSeelforger zu Disznos-Hor- 
vath. In die Schule fam Gabriel 
zunächſt in feinem Geburtsorte, fodann 
zu Laß, als sein Bater dahin verfept 
wurde. Das Gpymnafium, die philofo- 
phifchen und theologiſchen Studien been- 
dete er am reformirten Collegium zu 
Eärospataf, an welchem er bei feinem 
Sintritte ins Lehramt die Rhetorik. 
fpäter aber mit der Suppflentenftelle der 
griehifhen Sprache zugleid das Amt 
bes Arhivars übernahm. Im Jahre 
1835 begab er fih nah Wien, um an 
der evangelifch - theofogifchen Facultät 
dafelbft Theologie zu hören, aber ſchon 
im zweiten Semefler ging er nadı Berlin, 
wo er theologiſche unb philofophifde 
Vorträge befuchte. In feine Heimat 
zurückgekehrt, trat er zu Bellönnarad im 
Borfoder Comitate eine Bredigeritelle 
an und folgte von da in anderthalb 
Sahren einem Rufe zur Webernahme 
eines theologiihen Lehramtes ar Dem 
teformirten Lyceum in Szigeih. 1841 
erhielt er in Bataf eine Stelle als 
Lehrert der Politik, Staatentunde und 
Pädagogik. 1847 wurde er Profeſſot 
der PBhilojophie und blieb 28, bis er mit 
ah. Entftließung vom 12. Auguft 1851 
auf die Lehrfanzel der Dogmatit 9. ©. 
an der k. k. evongeliich - theclogiichen 
Facultät in Wien berufen ward, in 
weichem Amte er bis 1. Auguſt 1856 
wirkte. Mit ah. Cntihließung vom 
5. Auguſt d. 3. feiner Stelle enthoben, 
trat er die ihm mittlerweile übertragene 
Brofefjur der Dogmatik am reformitten 
Solegium zu Patak an, wo er biß an 
feinen im Alter von 60 Jahren erfolgten 
Tod verblieb. Neben feinem lebramt- 
lichen Berufe auch fehriftftelleriich thätig. 
hat er außer einigen in ber ungariſchen 
Beitichrift „Atheneum® veröffentlichten 
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Abhandlungen herausgegeben: „As uj 
Philosopkia, szellemvilägi fajleteben“, 
d. i. Die neuere Philofophie in ber Ent · 
wicklung ber geifligen Belt (Beh 1841); 
„Geographiai keikönyo“, d. i. 
Sandbuch der Geographie (Sarospatak 
1843); — „Politika“, d. i. Bolitit (ebd. 
1844); — „Nevelestan“, b. i. Päba- 
gogit (cbb. 1845); — „Jogbölcadszet“, 
d. i. Rechtöphilofophie (ebd. 1845), — 
und „Keresstyen Vallästudomänyt, d.i. 
Chriftliche Weligionswiflenfhaft. Us 
auf die Kundmachung Gr. faif. Hoheit 
des Etzhetzogs Albrecht vom 11. Juli 
1854, laut beren bie Gvangelifen in 
Ungarn das Verſprechen erhielten, dab 
fie zum Zwecke einer definitiven Rege- 
lung ihrer kitchlichen Angelegenheit noch 
im Laufe genannten Zahres gehört 
werben follten, von allen Eeiten um 
eine einheitlide Kirdenverfaf- 
fung gebeten wurde, berief das k. f. 
Gultus- unb Unterrihtsminifterium am 
14. April 1855 eine Anzahl Vertrauens- 
männer, darunter duch Ginfibt und 
Grfahrung ausgezeichnete Prediger und 
Schulmänner, für den 17. Mai 1855 
du einer vorläufigen Werathung im 
Bien; unter ben Berfammelten befand 
fich aub Szeremleh, damals Pro- 
feffor an ber k. k. evangelifch-theologi- 
ſchen Bacultät in Wien. Als dann am 
24. März 1862 die evangelifdy-theolo- 
giche Facultät in Wien die Jahresfeler 
des ab. Patents vom 8. April 1861 
beging, wurbe er, zu jener Seit Brofeflor 
au Gärospatat, in Würdigung feiner 
Berdienfte um bie Wiflenihaft zum 
Doctor ber Theologie honoris causs 


promovitt. 

Toläy (Ferenes), A magyar nemzetl Iro- 
dalom törtönete a legrögibb Idöktdi a 
‚Selonkorig, rövid elöndäsban, d. i. Ge 
fihte der ungatiſchen Rational » Literatur 
von den älteften Zeiten bis auf die Gr 
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genwart (Weib 186% und 1865, Buftao 
Emich, gr. 8%.) ©. 301 und 308, — Magyar 
ir6k. Eletrajs-gyüjtembny. Gyüjtsk Fe- 
renczyJakab &s Danieollk Jözsef, d. i. 
Ungarifche Gcheiftfeller. Sammlung von 2e- 
bensbefhreibungen. Won Jacob Berenchn 
und Zofepd Danielit (Beh 1856, Guftao 
Emich, 8%.). Zweiter (den erften ergängender) 
Band, 6. 17. 





Der Familie des Dbigen gehört an: 1. Gar 
muel &jeremiey (ab. 1837), ein Goßn des 
(am 23. Rovember 1844 verflorbenen) evan · 
gelifchen @eiflihen Michael. Gr mar in 
den Jabren 1855—1864 Vrofeſſot an ber 
teformirten Schule zu Böhhdrmbnp und kam 
dann al Geelforger nah Mate. Im der 
Literatur hat er fi durch mehrere die Ger 
f&ichte unferer Zeit bebandelnde Werte ber 
tannt gemacht. Idre Titel find: „A hon- 
v6delmi bizottmäny keletkez6se s a for- 
rodalom kitördse 1848-ban. Adalkul Ma- 
syarorszäg ujabbkori tört6neimähez“, d.i. 
Die Gntfehung der Waterlandevertbeidl- 

ng6-Gommiffion und der Musbrud der 

Revolution im Jabre 1848. Gin Beitrap 

aut neueren @efdhichte Ungarns (Bed tar7, 

Beiffer, %., 196 &.); — „Ütazäs Schweiz, 

Franela ds Poroszorszäg ndmely vidökeln, 

egYhäs 65 iskola 6rdcköben 1867, d. 

Reife durch einige Gegenden der Schweiz, 

Brantreih$ und Preubene im Intereife von 

Kirche und Schute (ebd. 1868, Pfeiffer, 86., 

280 ©.); — „Magyarorszig krönikäja az 

1848 &s 1849 6vi forrodalom idejeröl. Köt 

xdier⸗ d. I. Die Cdtonit Ungarns in den 

Jahren 1848 und 1849, zwei Bände (ebd. 

I. ®b. 339, II. Bo. 

. — 2. Gin Migael Szerem 

Ley, gleichfalls Zeitgenes, iR Arzt und Her» 

ausgeder de6 Werte® „Vonymiute-Tir a 

magyar gyögyszerkönyvhör. Pharmacolo- 

giai alapon összeiliitotta“ (Bubape 1876, 

46%, IV und 486). — 3. Gin Wetter 

des obigen Profeilors Babriel iR Mbras 

Ham Gueremiey, reformicter Geiſtucher 

du Jänos, der das Wert „Romekel har- 

mincöt papi besz6dekben®, d. i. Fünfund- 
dreibig Muferfüce geiflicer Reden (Rojemo 

1840) herausgegeben bat. 














Szerencsy. Stephan von (Ber- 
fonal, d. i. Bräfibdent der fönig- 
lien Tafel auf bem ungatiſchen Sand- 
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1850). Eine der benfwürbigften Per- 
fönlichkeiten im parlamentariihen Leben 
Ungarns. Im Jahre 1830 Berichtstafel- 
beifiger, mar er fhon auf bem Lanbtage 
1839 Perfonol, d. i. personalis prae- 
sentiao regiae in judieiis locumte- 
nene, ober Präfibent ber fönigliden 
Tafel, weldyer vom Könige ernannt wird 
und in ber Deputictenfammer den Bor- 
fip führt. Die Aufgabe des Perſonals 
it eine der [pwierigften, bie ſich denken 
loffen: ba er einerfeits in feiner Stelung 
als tönigliher Beamter die Rechte, 
Wünſche und Intereffen der Regierung 
au vertreten, anderſeits in feiner Eigen- 
(haft als Kammerpräfibent felbit ben 
Echein von Vorteilichteit in der Leitung 
und Zufammenbaltung der Kammerver- 
banblungen, ſowie in der Beitimmung 
der Majorität forglich zu meiden hat. 
Benn nun in Bolge heftiger Debatten 
oder auch aus anderen Urfaden in der 
Kammer eine Vereinbarung ber Mei- 
mungen ober eine Abftimmung nict 
möglich wird, fo finden Giccularfigungen 
ftatt, welden ihrer vertraulichen Gigen- 
febaft wegen der Perional nicht beir 
wohnt. Nun aber werben eben in den- 
jelben die Reihstagsangelegenhriten am 
vricpöpfenditen behaudelt, werden bie 
meiften Runtien, Geiepe und Bepräfen- 
iations · Vorſchlage redigirt, und es bildet 
fid daſelbſt im der Regel die Mehrheit 
der Kammer, melde dann den Bor- 
jblägen und Ginwürfen des Vorüpen- 
den, mögen dieſe nun die Anſicht ber 
Regierung ausſprechen ober aus feiner 
individuellen Ueberzeugung gefchöpft fein, 
richt felten ohne erft auf deren Grörterung 
einzugehen, ein feinen Widerſpruch dul . 
dendes „maradjon!* (joll bleiben), ent- 
gegenfest. Am ſchwierigſten aber wirb 
tiefe Stelung, wenn, wie oben bemerkt, 
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heftiger Wortfireit entbrennt, wenn bie 
Deputirten ſich gegenfeitig oder bie Be 
gierung oder den Perfonat felbft, ale 
beren Organ, angreifen, und jwar meift 
nicht eben in parfamentarifher Taktik, 
fondern in einer Weife, welche eher auf 
das Räfosfeld, als in ben Sißungsſaal 
voßt; unb wenn es dann gilt, bei 
ärgerliben Wusbrüchen nicht nur bes 
gelepgebenden Körpers, fondern aud 
des vorlauten Publicums die geftörte 
Dronung einigermaßen aufrecht zu er- 
halten. Dabei ift man in Ungarn, wie 
denn auch anderswo, meift nod immer 
der Anfiht, bad hinter dem Präfibenten- 
Aubl nicht eben das Banner bes Bort- 
ſchrutes und des wahrhaften Batriotis- 
mus flattere. Aus allen diefen Gründen 
wird man es denn leicht begreiflich 
finden, daß die Sıelung des Perionale 
eine ebenio heikliche als undantbare if 
und daß, wenn unter folben Umſtänden 
Stephan von Szerencsn nichts. 
delomeniger einer der populärften Men- 
fen feiner Zeit war, derſelbe eine 
eigengeorteie ganz merfmürtige Per- 
fonlichteit gewefen fein müfle. Und das 
mar benn auch der Heine wohlbeleibte 
Mann mit den gutmüthigen jovialen 
Zügen, dem ofivenfarbenen Xeint, ben 
duntlen, aber lebhaften, ſchatfblickenden 
Augen und jenem erben gelunben 
Phlegma, deſſen Niemand mehr bedarf 
als eben der Berional. In dem Holz 
idwirt, den bie „Zlufttirte Zeitung“ 
(Band U, 1844, Seite 345) feinerzeit 
brachte, ſcheint Sperencsn nicht ganz 
glüdlich wiedergegeben zu fein. Die 
vorftehenden Zeilen erichienen uns uner- 
laßlich, um Etelung, Bebeutung und 
GSharafter dieſes Mannes voltommen 
zu würdigen. Sjerencsn, nebenbei 
Publiciſt, war mit ben Beitrebungen 
und pofitifpen Verhältniffen des gebil- 
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beten Auslondes genau befannt, in ber 
vaterlänbiihen Gefepgebung und Ge- 
richispraxis gleich gut bewandert, er 
tannte aus eigener privater und bienft- 
lichet Etfahtung den Zufland des Lan- 
des, den Gharakter feiner Ration. ben 
natürliben Zufammenhang ber dama- 
Ligen (1844) Uebergangsperiode mit 
der Vergangenheit und verfland diefe 
feine Kenntniffe in ben ſchwebenden 
Sragen verfaffungsmäßig ben Borbe- 
tungen der Zeit Kechnung tragenb und 
den Wünfcyen der fortfhreitenden Ration 
mögliht entſprechend, zur Geltung zu 
bringen. Zn feinem ganzen Wefen, mit 
dem heiteren freien Blide, mit dem 
ruhigen Gelbfigefühl des Mannes, der 
ſtets nur das Rechte will, gab er in 
feiner ganzen Etſcheinung das unver- 
fälfhre Bild ungarifher Offenheit, Auf- 
titigfeit und Hetzlichteit, und eben 
durch dieies Wefen hatte er die Sym- 
pathie, das Wertrauen und die Achtung 
ber Stände erworben. Auf den erften 
Moment, nad) feiner phyſiſchen Indivi- 
dualıtät zu fhließen, hätte man erwarte, 
dieſet Monn werde mit den joͤdilichſten 
parlamentarifhen Waffen dreinhauen, 
und man werde überall, wo ber Bib 
feiner Zähne getroffen, die Sputen 
davon gewahren. Nichts von alledem! 
Gr war jonft wie ein Lamm, fein Bei 
feiner als feine Geberde, feine Dialettik 
äfiberifcher als jeine Toilette. Mit einer 
anziehenben Natürlicteit verband er eine 
Leichtigkeit, fih in die fhmierigiien Si. 
tuationen zu finden, ein marmherziger 
Patriot, verſtand er es, bald mit jüber 
Berrraulihfeit, bald mit ernjter Würde 
feine Bräfidentenpflicht zu erfüllen. Und 
jo fam es denn. daß, wenn er aud unter 
misbilligenden Bemerkungen ſchneller 
um Ziele führende Anıräge empfahl, 
diefe dann in vielen, wenn nicht in den 
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meiften älen angenommen wurben. 
Bond aber fein Vorſchlag feinen An- 
lang, dann behartie er nicht auf dem- 
felben unb griff nie zu Mitteln, melde 
feinen Charakter oder die parlamenta- 
tiihe Würde in Gatten fielen fonuten, 
bann ließ er dem Drama ber Berhand- 
lung — unten folgt eine der merkwüt · 
digfien aus feiner Zeit — eine freie Ent- 
wickelung und ſprach bie Meinung ber 
Rojorität, fie Mar und ruhig zufammen- 
faffend.. unparteiifh mit voller Ruhe 
aus. Dazu befaß er im hohen Grabe 
das Geſchick, aus dem verwotrenen 
Knäuel abfpringender oder mwiberfpre- 
chendet Meinungen ben Ariadnefaden 
herauszufinden, bie aufgeregten Par- 
teien zu beſchwichtigen und, warb er 
auch noch fo heftig angegriffen, nie bie 
Baffung, das Gleichgewicht zu verlieren 
und io durch feine Gelblbeherrfhung, 
feine Ruhe und echte edelmönnifhe Hal- 
tung felbft bie gereizteen @emüther für 
ſich zu gewinnen. Dabei unterließ er es 
aber nie, jene Redner, welche ſich aus 
Abficht oder im Selbfivergefien ihres 
oratorifchen Erguſſes nicht genau an den 
Gegenfland hielten, fondern in ihre 
weit ausgeiponnenen Vorträge Dinge 
mifcten, die gar nicht hineingehörten, 
entſchieden zurüdzumeifen und ſtrenge 
zu mahnen, bei ber Sache zu bleiben. 
Auch vertand er es, das Publicum, 
namentlich die Landtagejugend, welche 
in oft ungebuͤhtlicher Weife Kunde von 
ihrem Dafein gab und durch jedes Maß 
überfdreitende Yeuberungen bes Beifalls 
ober Mißtrauens ſidrend ın den Gang 
der Berhandlungen einzugreifen gewohnt 
mar, durch einen Blick, eine Geſte, im 
folimmiten Sale dutch eine kutze, aber 
Mare Uniprade, aus welcher jebod gar 
vernehmlih ber Ton wahrhaft väter- 
licher Hetzlichkeit herausflang, in Drd- 
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mung zu halten. Die Bügellofigkeit, 
melde früher in ben Zuhdrerräumen 
nicht felten vorkam, verſchwand allmälig, 
feit ex als Berfonal fein Amt handhabie. 
Aber aud als Rebner war er an feinem 
Plage. Zeberzeit fhlagfertig, ſchnell ge- 
fast, fand er, wenn er fie brauchte, 
Vertheidigungs- und Beweisgründe. 
Sein fliegender, natürlier, faßlicher 
Vortrag verfhmähte jeden oratorifcen 
Schmud, erhob ſich aber, wenn es nöthig 
mar, zu voller Würde, Kraft und Ein- 
bringligpfeit. Geine Rede Mang bald 
feierlich) ernft, bald gemüthlic) heiter, 
mie es ber Gegenfianb oder bie Eitua- 
tion eben mit ſich brachte. Dazu unter- 
fügten eine lebhafte Mimik, ein heler, 
aber nichts weniger als kreiſchender 
Klang feiner Stimme, raſche, aber 
immer entſprechende Bewegungen bie 
Lebendigkeit feines Vortrages. Das 
waten bie Eigenſchaften, die der Präfi- 
dent jenes Landtages befaß, melder als 
Vorläufer der ABer Bewegung ange 
fehen werben muß. Gzerencsn ward 
von den Deputirten geliebt und hoch 
verehrt. Als am Tage nach der ben 
würdigen Sihung vom 1. December 
1844, in welder die Spradenfrage 
nicht verhandelt, fondern vergemaltigt 
morben war (fiehe unten), Ades in neu- 
gietiger Grwartung auf bie Galerie 
Arömte, um das großartige Schauſpiel 
zu geniefen, wie bie Deputicten ihren 
Bräfidenten wegen Pflihtverfäumniß zur 
Rechenfchaft zieben würden, da fah man, 
weiche Popularität Szeremcsn genof, 
deren Mächtigfeit er ſelbſt vielleicht nicht 
ahnte: denn als er die Sihung verlieh, 
floffen Breubenthränen über die oliven- 
farbenen Wangen bes einen im feligften 
Behagen vor fi Hinfchreitenben Mannes, 
man hatte ja in Mafle Vertrauen, 
Liebe, Achiung für feine Perſon, für 
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feine Vaterlandsliebe ausgeſprochen. 
Das war wohl Szerencsy's ſcönſtet 
Tag. Im Jahre 1847 legte er feine 
Stelle nieber, indem ihm ein Ghrenamt 
— mir glauben das Oberfimundfchenten- 
amt — war verliehen worden. Seine 
einzige Toter Unna hat fi mit 
Anton reiben Balaffa vermält. 


Bitungen des ungarifchen Gandtagen som 1. und 
2. Petember 1844 anläflich der Ipraden- 
frage. Am 20. Juni 1844 gebot ein Ber 
f&luß des ungarüichen Abgeordnetenbaufeh 
den croatilchen Depusirten ungarifd 1m 
foredhen. Diefe weigerten ſich deffen, weil 
ihre Inftruction den @ebraudh der lateinie 
fen Cpratıe voriährieb. Meber dielen gwie 
fpalt, deſſen 2öfung blos zur Polizei des 
Saale gehörte, ermärmten ſis die Ge 
müther, und man (pipte die fonft unbedent- 
liche Angelegenheit — melde eben für die 
Gegenwart, die denn aud mehr als billig 
mit der Spragpenfrage bedeligt wird, nicht 
unwichtig erfheint — zu einer Bebensfrage 
au. Die Regierung ſchrin mit einem Refeript 
ein, meldes darauf binauslief. das die 
eroatifchen Deputicten nicht gehindert werben 
tönnten, an den Debatten in lateimifber 
Sprade tbeilgunebmen, indem die ſe lanae 
Zeit im Oebtauch geweſen und bisber neh 
dur fein Gefep aufgehoben fei. Weber 
diefes Nelcript murde viel und beftia, 
Wahres und Falſches geiproden. Endlich 
ward für dem 1. December der obigen 
Brage wegen eine Meihstagefipung ange 
fagt, melde das Schidlal des Bandtages 
und überhaupt enticheiden follte: ob ber 
König mit feinem Refcript odet der Sandtag 
mit feinem Beihluß Recht bebalıe, Die 
Cipuna war auf Yztl Uhr angeiept. Das 
Wublicum, eines Öpectafels, für das «6 
ein Gntrde zu degablen hatte, gemärtig, 
fand fih in ungemöbnlider Menae cin, 
verbielt ſich aber, okgleid viel Jugend zu 
feben mar, in anfändigfer Weile. Eye 
tenc6p (Berfonal) nabm feinen Bräf- 
dentenflubl ein und eröffnete die Gißuna; 
der Beotonotar E61! verlas die Antworte: 
abreile auf da6 föniglice Meicript. Us 
diefer geendet hatte, erbob fi der Berfonal; 
Zeichen geiponntefter Erwartung waren auf 
Aler Wienen fihtbar. Kun ergriff er das 
Wort und ſprach im Weſentlichen: „Der 





Szerencoy, Stephan 


merfwärdigfte Geaenfland liegt vor und: 
die Brage der Nationalität. Is fühle mid) 
verpflichtet, bierüber meine Anfiht autgu- 
fpreben, meine qut aemeinten Natbfchläge 
mu enbeiten. Dies IR meine Bike ale 
Ungar und ais Prändent dieier Tafel. Die 
Meinungen fprehen fih baupıfäclic in 
ArDei entgegengeiepten Richtungen aus. Ginige 
glauben, wit wolten durch unfere Ratiena» 
ität andere Völfer unteroräden, Andere 
wieder. daß unfere Rationalität gemaltfanı 
unterdrüdt wird. Veide Anfibten find 
faifh. Die Notionalirär if Nie Höhe Ivee 
fm Beben eines Volter, von ibe erwartet 
«6 Wlüd und Woblfein. Die Rationalität 
au eibalten, it nob mebr als Pflicht, fie 
if die Bedingung des Dafeins eines Volles. 
Mögen Zie hieimus fhl:ehen, wie ehr fie 
mie am Herzen heat. Doch überall aior +6 
Srireme, Ueberiprünge die ihrer Natur 
nad ven feinem Belande Aind- Auch bie 
Iore der Rationalität ſcheint heutzutage 
auf die Epige netrieben qu fein, eine Aber, 
vie nicht im_ intellecruellen und materirlien 
Leben ver Wölter feit braränder if, fondern 
016 Etedenpierd der beutigen Mode Drunft. 
Solae Modriden tauchten in den legten 
viergin Jahren öfters in Guropa auf, inteh 
fie evenjo fan wierer veriamanden; ich 
erinnere 3. 8. an die tosmepolitifcen 
Grtravaganyen. Die nationalen Giferlüter 
teien seinen ibren Uriprung taher gm 
netinen. weil die Völter tur die nationa- 
ten Weitrebungen näber an einander gerädt, 
von dem Schredbilbe ergriffen werben, ol6 
möre eben bierdurd ibre Natienalıtät, idie 
Seibäusigteit geiährder. Tod das iR 
eitler Wada⸗. Nun gibt Zyerencsy einige 
G:läurerungen aus ver Geibichte und ent- 
widels feine Anfict über die Vortbeile einer 
almäligen Neiorm, mit dem Wusbeude 
feiner volen Ueberyeugung fdliebend, vah 
der am 20. Juni geishte Befchluß. Infolge 
deilen die croatiihen Deputirten ungacıih 
du ipreden bemüifigt würden, in feinen 
Muzen ungelegiih fei. Cr tatte, den Siten 
auf gefeplichen Wege mu Shlihten und dar 
nad das föntzlihe N.icipt anzunebnten, 
oder. menn pie Kammer trop alledem bei 
rem Beichluile vom 20. Juni kehatre, 
minzeher® ep die creguiſchen Teruirten 
Wpierben zu Isfien. Zzerencsn hatte feine 
Ave taum geenden als son ten Tuchen 
der Deruiicten cn beinate emmmmizes 
„Maradjon!“, was auf bunt Eeteatit: „ed, 
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fole bei dem Welduffe bleiben“, etſchel 
Nun ergriff der cıoatifche Abgeordnete Karl 
Klobubarih [Bo. XIL, ©. tus] das 
Wort. Koum aber batıe er die erſte Eplte 
weiproden, fo {prangen von allen Eeiten 
die Deputicten auf, ibm laut gucufend: 
wungarifh"! — Gr verfuchte lateinifch fort 
Aufprechen, viele Deputicten rufen und reden 
vaywifen, viele andere ergtrifen yugleic 
da6 Wort. wodurch tinzeine Stimmen veir 
kalten. Aus Allem ſtelli fi zusöͤrderſt ber- 
aus, dab die Cppofition die Yufretbaltung 
des Belhluifes vom 20. Zumi fordere, mo« 
nd) im Parlamenısfaale hut ungariih ar- 
fprodpen werden oürfe. — Der Berional er: 
innert, dab die Reide des Sprebens an 
dem Depuirien von Groatien fei, man möge 
idun das Wort geitatten. — „Rein. nein, 
er ſoreche umgarifch !" ertönte e6 von allen 
Seiten. — Klobuchatich begann von 
neuem zu (pteden, man fiel ihm ins Wort 
Der Lärm nimmt zu Biele wollen reden, 
Diele (areien, und diejenigen, weiche die 
Aube terzuftclen ſuden. macen, wie ger 
wöpnlic den arößten Lärm. Ta üvertönt 
die Stimme Cugen Beötbys lIvd. I, 
©. 286] alle and:ten: „Id fordeie ten 
Braͤndenten feiertntit auf, den Belalup vom 
20. Juni aufrecht gu erhalten!" — Klobur 
harich will ihn unterbrechen, Bedıhn 
f@hreit dielem zu: „34 werde frben, wer 
mich bier hindern wird, ungarifh zu Ipier 
wen.“ Mit großer Anflrengung famı endlich 
der Berfonal zum Wort: „Man verlangt 
16 ſou den Vefhlus vom 20. Juni aufredt 
erbalten" (Ju, jath. Syerencöp wenden 
fib nun zu dem croatifhhen Deputirten 
„Zie ſeten, die Tafel wil Sie nicht an- 
tören“ (Rein, nen!), „ich fordere Sie alio 
auf, dem Wunid der Tafel nachjugeben. 
Geben Sie nad, inwiefern Ihr Gervillen 
und Ihre Inſtruction es Ihnen geſtatten 
(fie) zu dem Depurirten wendend) und mebi 
kann, mebr darf ich nic idun. Das Wei-p 
verbieten €8, und Bieieg bin id ald Bzi- 
Rreder vesfelben zu acıten verpflichten". (Dich 
neuerdings gu dem G.oaten wendent) „I 
fordere Sie nochmals auf. mehr faun 1 
niet. — Klobumarih beainnt ven 
Neuem lateinıfh zu ipreden. Die Gmeu: 
iR im wollen Wange; mehrere Teputnte 
dieden. Zranı Rubinyi [B. Kin, 
3. 290, Kr. 1] geigt mad der Ihär, wäre 
tend der Veiſoual beiländig ruft: 
Tepuriten von 6 
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Nein, nein! — Beide croatifhen Deputirten 
fordern das Wort. Da ruft Gabriel Klau- 
al [@d. XII ©. 24]: „In wmelder 
Sprade?" — Beide croatifchen Deputirten 
beben zu gleicher Zeit in lateiniſcher Sprace 
an. — Furchtbarer Lärm, man fieht Selten, 
melde phyſiſche Drobung bedeuten, viele 
Stimmen rufen: „Der Berfonat erfülle feine 
Pflicht!“ Klauzal: „Unter diefen Verbält: 
niifen ift eine Gircularberambung nötbig, 
damit die Kammer befihließen könne, a6 
zu thun fei. Ich verlange vom Präſidium, 
die Sipung aufzuheben, damit wir einen 
Cirkel halten können”. — Die Unordnung 
ſcheint unterdeſſen den böcften Grad zu 
erreihen. Der Verfonal ruft mit ange 
firengter Stimme: „Ich habe getban, mas 
ıh tbun konnte — (ine Etinme: „Tas 
genügt nit“. — Da eibebt fih Moriz 
Berczel [Gd. XXI, €. 461): „Shore 
Pflicht if, den Beſchluß aufrecht zu erhalten“, 
Szerencsy: „Ih bindere nicht den Gir- 
tel, doch Sie feben, die Deputirten von 
Sroatien wollen Ihren Beſchluſſe feine 
Holge leiften”. — Klobudharih mil 
iprehen. — Zärmendes Rufen: „Schweigen 
Siel! — Szereneby: „Ih fann fie nicht 
phyfiſch oder moralifh zum Stillfhmweigen 
zwingen" — Stinmen. „Sprechen Eie den 
Beihluß der Majorität aus, daß die 
Antivortsadreife angenommen if”. Sze—⸗ 
renesy: „Es ift ein geieglicher Gebrauch, 
dab, fo lange Jemand über ten Gegenftand 
iprehen will, der Beihluß nicht ausge 
iprochen werden darf, und die Teputirten 
von (routien wollen fpreden". Indeſſen 
fteigert fih Die Erbitterung von Secunde 
zu Secunde, die Situation wid eine immer 
crobendere. Man bört die Rufe: „Girkel! 
Cirkel! Heben Sie die Sigung auf! Ten 
Beſchluß der Antwortsadieſſe!“ Sye 
renc6n: „Wollen Sie einen Cirkel? Gut! 
Merten Sie aber, ic liebe meine Nationas 
lität fo wie Sie. Bringen Sie einen guten 
Beihluß. Videant Consules, ne quid detri- 
menti capiat res publica“. Die Sitzung 
wurde aufgelöst, Sz;erencsp, der al6 
Perſonal dent Girkel nicht anwohnen dari, 
entfernt fi jammtt den Beiligern ter fönig- 
lichen Gurie und den croatiſchen Deputirien; 
darauf beantragte Klauzal, am naächſten 
Tage im Cirkel zu berattfcdylagen, was nun 
zu tbun fei. Tie Circulafikung fand anı 
2. Tecember flat. Der Zudrang tes Publie 
cum war noch ftärfer, denn nun follte e6 


146 


Szerencay, Stephan 


ib zeigen. ob Regierung, ob Parlament 
Eiener fein werde Auf der Zıibüne der 
Mognaten bemeifte man den eben damal6 
aus Serbien angekommenen Baron Lieoen, 
welchem Etepban Graf Szochendi den 
Gegenftand der Debatte erflärte. Das Bu: 
blicum verbielt fib auch heute in angemef- 
fener Rube. Nun ergriff Klauzal daß 
Mort und feinem Vortrage folgte alle® mit 
gelpanntefter Aufmerkiamteit. Gr begann: 
„Löbliche Stände! Wir waren geftern Zeugen 
eines ungefeplidhen icandalöfen Wuftrittes. 
Ungeieglih und fcandalös nenne ich idn. 
weil die Deputirten Groatieng, durch Das 
föniglihe Reſcript ermuntert, unferen Be 
fhluß von 20. Juni gewaltfam verlegten. 
Ungeieglib und fcandalöß, weil unier Brä- 
fivent (Perfonal), von dem mir bisher 
glaubten. er handle fo, wie dies in andern 
conftitutionellen Ländern gebräuchlich, durch 
fein geftriges Betragen bewies, daß er nicht 
im Sinne der Majorität diefer Tafel, fon- 
dern nad Inftructionen bandelt. die er von 
Dfen enıpfing inden er den Beihluß vom 
20. Juni nicht nur nicht aufrecht erbielt, 
ſondern noch dem croatifhen Deputirten 
Gelegenheit bot, denſelben zu verlegen. 
Unter fo betrübenden Umftänden fragt fich's 
nun, was zu thun fei? Ich freue mich zum 
Theil des geftrigen Tages. denn das Be 
nehmen deA VBräfidenten wird ber Nation 
über ein dringendes Bedürfniß die Augen 
Öffnen, e6 wird allfeitig den Wunſch rege 
niachen, dab die Tafel darauf bın arbeite, 
ibren ſelbſtgewählten Giräfidenten zu 
erhalten. Doc auf factifbem Wege können 
wir dies nicht thun, bierzu if ein Geietz er: 
forderlib. So lange der Perſonal kraft des 
Gebrauches Vräfident dieſer Tafel if, muß 
er auch al& folder anerfannt werden. Auch 
ift es nörbig, auf geſetzlichem Wege vor: 
jubeugen, daß folhe Scandale fi je 
wiederbolen Ich verdanıme nicht den Br 
fidventen, ich bedauere ihn, denn fein geſtri⸗ 
ge6 Benehmen war nur die Yolge jener 
abhängigen Rage, in mwelder er fi gegen 
über einer böberen Gewalt befinde. Doch 
hiedurch if das verlegte Recht noch nich 
aefübne, im Gegentbeil, es muß Ale 
gefcheben, um die Rechte der Nation ficher 
zu ſtellen. Ich fchlage zweierlei vor: 1. bean. 
trage ich einen feierlichen Proteft gegen ven 
Vıäfidenten, der den Beſchluß vom 20. Zun:, 
wiewohl er ibn felbft ausgeiproden (dies 
geſchah in der Reichstagsſitzung am 28. Juni). 
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für ungefeplid ertlärt, ihm nicht aufrecht 
erbalten, ja den eroatifchen Deputicten zur 
Verlegung desielben miebrmal6 @elegenbeit 
geboten bat. dierdurch bat er ſich factifh 
über die Tafel erboben, 2. In dent Proteft 
beantrage ich die Grtlärung, dab die Tafel 
unter feinen Umftänden von ihrem Beldlufle 
vom 20. Juni abweiht. Da «6 jeboh 
unter ihrer Würde if, bis zut thätlihen 
Gewalt derabzuſteigen, und diefe gegen die 
eroatifen Deputicten zu gebrauden, fo 
erben wir und ihrem lateiniien Vortrage 
nicht widerfegen, nebmen aber von diefem 
keine amtliche Notiz, betrachten ibre Reden 
alß nicht geiproden und verbieten deren Auf- 
nodme in das Reichediarium. Grenfo der- 
bieten wir den Genforen, vieie Tateiniichen 
Reden zur Genfur aufgunetmen. Ic bean- 
trage dies einpig, um die Mürde dirfer 
Zafel unter folden Drangfalen aufrecht zu 
erbalten, und bitte darum aud jene Depu- 
tirten, welde da6 Refeript angenommen, 
fi meiner Notion nicht zu widerfepen. Ber« 
einigen wir uns! Wäre fein Meinungsgmier 
Malt zwilhen uns geweien, vieleicht wäre 
«6 dann mit bis gu dem geftrigen Auf- 
tritte gefommen, und oben bätte man fi | 
wobl nicht unterfangen. die Greaten auf 
folge Weife zu unterRügen”. Die Rede 
mar gernder, ein Antrag geftelt, den Nie: 
mand im entferntelen geahnt. Won allen 
Eigen hörte man da6 beifinmende „Elfo- 
gadjuk !* (wir nehmen e6 an). Die Motion 
murde ohne Debatte angenommen. Des 
anderen Tages tam diefer Velblub in der 
Neihstagsfigung zut Verbandlung. Die cron- 
tif@en Teruticien (praben lateinifk, wäh. 
vend bie ungarüjcben converfirten. Diefe glaub 
ten vodurdh ihre Würde gerettet. Der Bräfi 
went (Syerencsn), blos von einem ein: 
digen Mitgliede der Acmmer angegriffen, 
erfubt an diefem Tage. dab, wenn feine 
Anfibten aud nicht immer mit der Majori- 
tät (pmpatbifieten, er dennoc als Menih und 
Staatemann eine grobe Popularität genof. 
Diefer Ausgang kom Jedermann unerwartet. 
Die Sprawenfrage war bis auf die Spipe 
getrieben, war zu einer Gbrenfache gemocht 
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Sıerenesy, Stephan 


und bis auf das Meuberfle trieb; gegen die 
Würde des Landes, weil fie in ihrem Rad 
geben Beigheit an den Tag legıe, deren fid 
eine moralifche Verlon nie geiben laffen 
darf. Diele unerwartete Wendung einer 
Krifis, weiche möglicerweife die Huflöfung 
des Sandtags herbeiführen fonnie, machte 
einen fa mehmütbigen Gindrud auf das 
Bublicum, vornehmlich aber auf die Jugend, 
die befanntermaßen den meiften Antbeil an 
Barlamentsrebatten nimmt. Im erften Mo- 
ment dadıte man an eine Demonflration 
bebufs Mibbiligung über die Handlungs 
weiſe der Deputirtentammer, Als der croa- 
tifhe Deputizte Klobuaric, eine bis 
dabin bafverfolgte Berfönlichteit, auf der 
Promenade erfhien, mo Die Jugend, in 
Gruppen verlammelt, eben über die Demon« 
ration beratbfcplagte, wurde er von ihr 
mit einem Gifen empfangen, feine Rübnbei 
Energie und Husdauer gelobt. Golden Um 
fdhlag in der Öffentlichen Meinung hatte 
der Kammer berporgebracht. 
DOppofition verfelben murde vom 
Yublicum mit giſchen empfanaen, fo dab 
Veöthy mir Entrüftung apofropbirte: „Die 
Galerien werden nie dem Iegislativen Rörner 
imponiten“. Rlauzal ſad fib veranlaft, 
eine Bhilippica gegen jene Jugend zu balten, 
welche fih eben während des ganyen Vor. 
garge fo mufterhaft verbalteu hatte. Rur 
der fauftiihe, aber ſtets den Nagel auf den 
Kopf trefiende Mori Sgenttirälpi ll. d. 
©. 94 vieles Wandes], In Jahre 1948 Gar 
pirän der Jappgier und Gumanier, der in 
einer echt edelmännnifhen Rede die Som. 
poidien für den waderen Pıäfidenten je 
tenc6Y wedte, ſrrach fid über das Ziſchen 
auf den Galerien zu feinen Golegen in den 
geflügelten Worten aus: „Wenn Guc früher 
der Beifall gefiel, fo muß Cuch nun audı 
a6 Gegentbeil gefallen". Hier aber wurde 
diefer dentwürt ige Vorgang zu beberjigens: 
iertber Griwägung mitgetbeilt, weil das öfter: 
teicgifge Staateihiff ja eben wieder von 
den wilden Wogen der Epradenfrage umdet . 
georfen wird. 











worden. und nun hatte ALes einer Motion | 
beigeftimmt, melde den Befchluß vom 20. Juni | 
factiib aufpob. Co beging die ungariihe | 
Deputirtenfanmer einen groben Behler gegen | 
die Alugbeit und Würde des Landes. Besen | 
die Augbeit, weil fie eine rage unpoliti: | 
fer Weile auf die Tagesordnung bragıe | 


Illufrirte Zeitung (Beipsig. I I. Weber, 
f. Bol.) Wo. IT, 25. Mai 194, fir. 48, 
Eene 303. 


Vorträt. Gbenda ©. 345. Gin anderes, 
ziemlich feltenes PVortiät radirte im Jahre 
1827 Baron dertinand Lütgendorf, und 
in dasfelbe auf einem rraodlane wir von 


aw* 








Sıerencsens, Iohann 





docſimile der Unterfbriit: „Szeroncsy In 
vin Ung Varmegyei követ“ vorbanten. 


1. Der Rame des Berionals Szerenes d erin. 
nett an enen des treulofen bocpoerrätherit 
und die driflide Kirbe (händenden Zün 
tirdener Bılhols Johann Eyerencsens, 
der ein dleibendes Branzmal feines Standes 
iR. 86 war zur Zeit König Serdinands 
im Jadre 1328, in melden der Mönd und 
nadmalige Gardinal Martinugy: feine; 
verbrederifihe Role fpielte. Der Sultan | 
rüftere fi wieder zum Kriege mit Berdi. | 
nand. Zapolna begann feine Berbindun- 
gen in Ungarn con Reuem anyufnüpfen une ; 
beniente fi zu tieiem Zmede Beora Mar- , 
tinuggis. Tiefer, von Weburt Gtoate. , 
eigentlich Wrifwentp genannt, 308 e6 ver. 
den woditlingenden Namen jviner Mutter, 
einer geborenen Denctianerin Ramens Mar | 
tinuyzi gu führen. As achtäbriger Kaabe 
tam er an den dei des Jobann Gorvi. 
nus, der ibn nad Waidabunpad ın 
Siebenbürgen ſandie Tort lebte er vergeifen | 
und in größter Tinftigkeit dreizehn Jahre. 
Zwanzig Jabre ait. fand er als Kammer 
beiger Dienfle bei der Gräfin von Zip, | 
gleihpeitinen detzorin von Zeichen. Da 
idm Diele Ztelle gar mibt bebagte, mat er" 
als du nendet Bruder in den Ginfiedierorden ' 
der Baulınır, in weldiem er jih bald durch ı 
fein Talent bemertbar machte. Ge Aucirte 
Beilerentie und Throiegte und wurde Bricr i 
Mer. Bald fan er als Biior in die Gin! 
fiereiei zu Czenſtechau in der Wormworfsart ! 
Aratau, wo ec ch dem damals Aüctigen | 
Zapo.ya anibleh. Treimal wandırie er | 

I 


















nad Ungarn, brachte Öeltuntere 
und veranlaßte Werbunden im 
As rann Zultan Zuleımans 
Rütungen befannter wurden, trac ! 
eub Zerelna in Ungarn ein. Anig zen, 
Binand arer hatte vom ten Verkereitun. 
gen teeisiben „encue Kennınib erlangt. Dies | 
vtan Revan fan beieitd ın Kafdau, ven 
Gnröier zu empfangen. und Kapianer, 
batte den Befckl, mat dem (ri ũch zu 
vereinigen; aber die tütmiihen Zöltner 
empörten fh Au Lurcsin, uhiehte West 
verssseren Aapianınd Maid, und ie 
wmte R nam ac 
ser. 



























Ayerencses, Emerich 


3apolva vor der Ankunft Euleimans 
du befiegen. Dieler aber erfhien nun mıt 
einer ungebeuren Heereßmacht. Auf der Übene 
von Wobäcs (händete Zapol da das Un- 
gartbunt, Inden er vor den Zultan trat und 
kun tie Hand küdie. Auf demfelben Zeide 
gelongte nun au bie ungarlide Krone in 
Suleimans Hände. Der Kronbüter Berer 
Berönpi [Bo. XXI, 8. 384, Rr. 17). 
ter damals zu Aöniy Ferdinand hielt, 
murde von dem Zünffirdener Biihof 3o- 
bann Zyerencsens überfallen und fammt 
der Krone dem Sulian überianet. Der dod · 
verrätter Martinugzi ward am IT. De 
tember 135 von der Remefis ereilt, 
2. Auch bringt uns der Rame Sjerencsp 
den tdniglie ungariihen Schopiurifter mer 
rich Zyerenc6ss ns Geodwtnib, der als 
verfappter Jude er in neuerer Zeit Wegen 
Rand einer intereilanten Iiteracıfden Debane 
war. Gmerih Szerench&s, betanntlıh 
unter Wiadislaus IL. uno Yupmig IT. 
tönspliner Shapmielter, bäne ĩch nah un 
gaiihen Quellen vor feiner Taufe Zul 
mon genannt; Ipätere jüniihe Zorıchung 
wies nad, dad er uripränglih Artila Ze 
tor bieß. Tiere jüpiihen Quellen bringen 
ferner folnenne Gnikülungen über ihn: dab 
er zur Zaufe in Felge jeiner Begiekungen 
au einer hrifliden Dome yegwung.n morktu 
dab er als Zweinduit ned an jenem 
Wolfe und feiner früheren Kelıgıon gebane 
gen; dab er jeden Freitag Almoien am jud 

ie Arme ausgerteüt habe; die Diener Wer 
meinde, welche er verlumder {ab, map er 
in f.inen Schuß; die Brager Wemeinde, die 
in Gefatt war, vertrieben zu Merden. zeitcie 
er. Zwei jüpifhe Kinder, deren Bater ko 
in Teterreidh hatte taufen laffen, nam er 
nach dem Zode ihres Genäbteis in Brote 
tion und verwendete hierauf 200 Thaie 
Wor feinem dinſcheiden defannte er weinen» 
und jdluchjend vor Juden das er die bee 
gangene Heucelei bitter bereue. Zein Water 
bieb Epdraim; feine Zötne Abrayanı 
und Ephraim lebten old Juden ın Dien. 
Zwei berügmte Rabbiner, Meit Napen 
ellenbouen in Vadua und Wra6 Les 
in Gonitanuınenel, eflärten ten ungazıtın 
Zapmsifter Gmerin Zreienchks nen 



































kıfen Tede rür ein wirkliches und tee 
Muziied ver Judenhein. Kber nch te 
jenen Yarjeıten icheinen Dice Memanı > 





Husaren und baiduten getbelt zu karın 
weltge cm 5. um 1523 Emerrna Dass 


Kerner 


in Dfen ausplünderten. [Löw (Lipst), Tör- 
t6net. 68 vallästud. Ertekezesck, d.i. Ge: 
ſisilide und religiöfe Achandlungen (Eje- 
gedin 1861) ©. 16 u. f. — Ben Cha 
manja. BWogenklat zu Exgedin (1) 
1861, Nr. 50, €. 428: „Hungaricar. — 
Majtätb (Sodann Graf), Gelhichte des 
öerreicifden Aaifeıftaates [in der Herren 
Uterriben Cammlung gefhictliber Werke] 
(Hamburg 1942, Frieprib Vertteß, gr. 8%) 
®. I, €. 510.) 











Serönyi, fiebe: Serönyi, Gabriel 
Graf [Br. XXXIV, ©. 140 u. f]. 


Ejerner, Wladislaus (Maler, Drt 
und Jahr feiner Gebutt unbefannt), ein 
mod junger Zeitgenoß. Rach dem Gujet 
feiner Bilder zu urtheilen, ein galigifcher 
Künftler, über deſſen Lebensumſtände 
uns ober nur wenige Daten vorliegen. 
Gr war mit feinem Landsmanne Aliced 
Kowaléki im Winter 1878 ein Ebit- 
fer des Mündener Malers Zofeph | 
Brandt, der fih durch Pferder und 
Weiterüde in kutzer Zeit einen rühm- 
liden Ramen erworben hat. Im Jahre 
4878 malte Syerner im Atelier feine 
Meifters on einem „Palnishen Markt“. | 
Uebrigens hatte fih unfer Künfiler be- 
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! Ar. 20). 


Ribenliszt 


välky“, b. i. Marodeurs aus bem bdrei- 
Figjährigen Kriege [1869. Mr. 46, 
©. 363]; — „Smigust velikonodni 
obleräni v Polsku“ (Echmedoflern 
ober Öfterliches Begieben in Bolen); — 
„Pasäk polsky“ (potnifder Hirt) [1872, 
Ude biefe Zeichnungen, voll 
eben und Gharater, ſind ethnographi- 
fhe Typen des polniſchen Volkes. unge- 
mein tealiſtiſd gehalten und baher wahr. 
Im Jahre 1870 brachten Die vorermähn- 
ten „Kröty® in Wr. 2, 6. 12, eine An- 
ſicht mit der Unterfhrift: „Radnice v 
Olomouei. Kreslil J. Szerner*, d. i. 
Das Rathhaus in Dlmüg. Oegeichnet 
von 3. Szerner, melder ein von 
unferem Wladislaus Eyerner ver 
ſchiedener Künftler fein bürfte, wie bies 
wenigfiens Gharafter und @egenflanb 
ermähnter Zeichnung vermuihen läßt. 


Sgertmäriap, fiehe: Syent-Märiay, 
Sranz [S. 100, diefes Bandes]. 


Szibenliszt, Michael (Rehtsge 
tehrtet, geb. zu Lofoncz im Preb- 
burger Gomitate im September 1783, 
gef. in Penh 19. März 1834). Zu 


reits früher durch Zeichnungen befonnt 
gemacht, welche die Prager illufttirten 


| Ragp-Ölveb im Otaner Gomitate erzo- 
| gen, hörte er an ber Pefiher Univerfität 
| die pHifofophifken und juridiſchen Etu- 


Blätter „Sretozor“ und „Kyätz“ brach" 
ten. So finden ſich in dem erſteten: 
„Sobötky &ili olınd svatojansk6 v 
Polsku® (Johamnesfeuer in Polen), von 
Märao in Holz gefhnitten [1869, 
©. 317); — „Polsky dudak“ (point | 
(wer Dubelfacpferier) [1873, Nr. 33]: — | 
„Stedrf veder u älechtice polsköho“ 
(Shriftabend auf einem polnifchen Edel. 
hof), — und „Stedrf veder u sedläka 
polsk&ho“ ( Chtiſtabend beim polnichen 
Baueı) [die und das vorige 1873, 
Rr. 52]; — ın den „Krätyt, d. i. Die 
Blüten; „Maroderi za trieetilets 





wien, nad deren Beendigung er im 


Jehle 1806 gur Mbvocatur zugelaffen 


wurde. Uber bald darauf widmete er 
fib dem Lehramt: und nahm 1807 bie 
Stelle eines Profeſſors ber erften Gram · 
maticalclaffe am Oymnaſium zu Waipen 
an. Reben feinen Betufsgeſchäften be- 
reitete er ſich auf das juribiide Doctor- 
eramen vor, welches er aud 1810 mit 
autem Erfolge beſtand, worauf er noch 
im nömliden Zahre zum Profeffor bes 
Nature und ungariſchen Staatstechtes 
an ber föniglihen Akademie in Raab 


Szigeti, Iofeph 


ernannt wurde. Nach fiebenjahrigem 

Wirken daſelbſt fam er 1827 an bie 

Peſther Univerfität, an welcher er die⸗ 

felben Gegenftände vortrug. In feinem 

Fache auch fchriftftellerifh thatig, hat 

er herausgegeben: „Institutiones juris 

naturae“, II tomi (Raab 1820— 1823); 

— editio altera (Pesth 1830, 1831); 

— „Institutiones juris privati romanı“, 

III tomi (Pesth 1829). Im beiten 

Mannesalter von erſt 51 Jahren wurde 

er vom Tode dahingerafft. 

Fejer (Georgius), Historia Academiae scien- 
tiarum Pazmanlae Archi - Episcopalis ac 
Transylvanliae regiae literaria (Budae 1835, 
4%.) p. 185 et 166. — Defterreichifche 
National-Sncvllopädie von Bräf: 


fer und Czikann (Wien, 8%) Bd. V, 
S. 25%. 


BWobl ein Sohn des Obigen ift der aus Preß⸗ 
burg gebürtige Matthias S;ibenlißzt, 
weidher die „Dissertatio inaug. medica 
sistens anatomlam et physiologiam piscium 
generalem* (Budae 1841, J. Gyurian et 
M. Bags, 60.) herausgegeben bat. 


Sziczek, Lourenz. Unter dieſem Na- 
men führt die iluftrirte Zeitfchrift „Leber 
Land und Meer" (Stuttgart, Hall- 
berger, fl. 89.) im erſten Bande des 
Sahrgangs 1874, Nr. 11, S. 207, im 
„Nefrologe* irrthümlicher Weife den be- 
kannten Wetterpropheten Lorenz Sej 
ce? vor, deſſen dieſes Lexikon im 
XXXIII. Bande, S. 329, gedacht hat. 
Sejczek iſt übrigens am 13. November 
1873 bei Hradec in Böhmen geftorben. 


Szigeti, Joſeph (ungarifher Schau- 
fpieler, geb. zu Veszprim in Un- 
garn im Jahre 1822). Trippamer 
ift fein Samilienname, und fein Vater 
war Kaufmann in Beszprim. In ben 
Schulen, welche der Knabe beſuchte, 
machte er fih bald durch fein Declama- 
tionstalent bemerkbar, bas ihm öfter 
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Szigeti, Joſeph 


Auszeichnungen von Seite ſeiner Lehrer 
einbrachte. Hand in Hand mit dem- 
felben ging aber auch feine Vorliebe zur 
Scaufpielfunfl, und noch ein Snabe 
von zehn Jahren befuchte er fchon, fo 
oft nur immer ſich ihm Gelegenheit dar⸗ 
bot, die VBorflelungen, welche Director 
Stephan Balogh mit feiner Truppe 
gab. Der Eindrud, den biefelben auf 
ben Knaben machten, war ein fo mäch⸗ 
tiger, daß bie Eltern es gerathen fanden, 
ihm den Befuch des Theaters zu ver- 
bieten. Das mar fein geringer Schlag 
für ben jungen Theaterfreund. Als aber 
fpäter der Director Gabriel Baky mit 
feiner Truppe nach Veszprim kam, be- 
ſuchte Joſeph troß des elterlichen Ber- 
botes doch die Vorſtellungen und unter» 
lieb es auch dann nicht, als er für feinen 
Ungehoriam eine Tracht Prügel erhalten 
hatte. Mit diefen Schlägen wurbe ihm 
Die Leidenſchaft für Die Schaufpielfunft 
erft recht ordentlich eingefchlagen. Um 
ihn nun für einen Beruf ausyubilden, 
(bieten ihn die Eltern zum Beſuch der 
höheren Schulen nad Peſth. Aber da 
bot fi ihm erſt vollends Gelegenpeit, 
ieiner alten Leidenſchaft zu fröhnen, 
wozu fich noch eine neue gejellte, nämlich 
daß er, ftatt die jurıdiichen Werke zu flu- 
diren, lieber Romane las und Dramen 
und Gedichte auswendig lernte. Wohl 
beendete er noch 1841 den erften Jahr⸗ 
gang der juribifhen Studien, num aber 
hielt e8 ihm nicht länger, gegen ben 
Willen feiner Eltern hing er dies Stu- 
dıum an den Nagel und wurde — 
Schaufpieler. Und eigenthümliche Fü—⸗ 
gung des Geſchickes, er gerieth unter bie 
Truppe bdesfelben Directors Baky., 
deffentwegen er einjt die Brügel erhalten 
hatte. 19 Zahre alt. betrat er am 
3. October 1841 zu Jaszberoͤny zum 
erftien Male die Bühne, und zwar in 
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Zofeph ®aal’s beliebter Voffe „Peles- ! 
kei notarius®, d. i. Der Notar von 
Veleske. welche in beutfcher, von Thereje 
Megerle ouögeführter Bearbeitung 
unter bem Titel: „Die Teichfufel* befannt 
iR. Bei diefem Debut führte Szigeti, | 
wir möten fagen einen theatralifden 
Geniefreich aus, denn er fpielte vier 
Rollen an einem Abende: den Mein. 
tiehter, den Reifecommiffär, ben Othello 
und den Bräutigam aus Merico. Nach. 
dem er fi britthalb Jahre auf Pro- 
dinzialbühnen herumgetrieben hatte, ge- | 
Tang e6 ihm 1844 dur Bermittlung | 
des im Zenith feines Schaufpielerruhmes 
fiehenden Cendoan [Band XIV, 
©. 354), in der Rolle bes Michel Loren- 
zino im Nationaltheater zu Peſih aufzu- 
treten. Sein Spiel mar von fo glüd- | 
tibem Grfolge begleitet, dad ihm ber 
damalige Director Bartan nicht nur | 
ein vortheilhaftes Engogementsaner- | 
bieten machte, fondern auch bereitwillig 
das Reugeld für ihn zahlte, um ihm mur 
für das Natieraltheater zu gewinnen. 
Sonderbaterweiſe ging ein ganzes De 
cennium dahin, ehe Szigeti in einem 
beftimmten ihm ongemeffenen Rolen- 
face Verwent ung finden fonnte. Man 
teilte ihm gewöhnlich ſolche Rolen zu, 
bie für ihn nicht paßren. Bald fpielte er 
afte Väter, bald wieder fhmadtenbe 
Lıebhaber, und eben das Gefühl der 
Liebe, wie einer feiner Biographen be 
merkt. wollte bei unierem Künftler nie 
verfangen. Dazu verfuhten es feine 
Gollegen, die ihn immer als fünftes 
Rad am Wagen anfahen, ihr Rüthen 
an ihm zu fühlen, unb erforen fih ihn 
zum Epielball ihrer Witze. Ja es fehlte 
auch nicht an Herabfegungen, die fogar 
dann noch vorfamen, als er längit auf 
dem tehten Plage fand. Diefen aber 
folte er erſt einnehmen, nachdem das 


Sigeti, Joſeph 








| Stüde ; 
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Nationaltheater von einer Reihe wibriger 
Bufäle heimgefuht worden war: indem 
Sendvah gefährlich eıfranfte, Bartha 
und Fancsy [BP. IV, S. 142) flar- 
ben, Ggreffy [B0. IV, S. 4] aber in 
der Verbannung meilte, aus welcher 
diefer erſt 1854 zurückkehrte. Nun er- 
hielt Szigeti bie feiner AInbivibua- 
tät und feiner Kuͤnſtlerktaft entipre- 
chenden Rollen erfien Ranges und nahm 
an der erſten Bühne feines Landes auch 
jene hervorragende Stele ein, die ihm 
dur ebenfo widrige als eigenthümliche 
Berhältniffe fo lange mar vorent- 
halten worben. Bon feinen bedeutend · 
ften Rollen nennen wir folgende, bie 
zugleich ein Urtheil über die Bielfeitig- 
feit feines Tafentes geftatten: Gorio- 
lan in Shatefpeare's gleihnamigem 
ber Sclavenhänbler in 
„Dnfel Tom's Hütte‘, Viola im 
.Betyat⸗ Karl Moorin Schillers 
„Räuber®; bie Titeltolle in „Karl XII. 
auf ber Infel Rügen; Lord Ro- 
heiter in „Die Waiſe von Lomood*; 
Marquis Rudenz in „Aus dem 
Leben einer Schaufpielerin‘, Brutus 
in „Julius Gäfat* ; ber wilde Dijabul 
in Jékars „Dolma* und Sripi'im 
„Der alte Infanterifi. In den ge 
nannten Rolen wie in anberen zeigt er 
eine geftoltende Kraft von feltener 
Meiferipaft, worin ihn fein natüclich- 
gefunder Humor, Wahrheit, kuͤnſtleriſche 
Ruhe und eine Anmuth in feinen Beme- 
gungen. wie fie nur wenigen Darftelern 
in folder Vollendung eigen, vorteefflic 
unterfiügen. Im Bade der Helden 
feiftete er bas Befte. Uber auch als dra- 
matifcher Autor ıft er nicht ohne Erfolg 
thätig. Er fitrieb: „4 jegygylrüt, 
d. i. Der Brautting; — „Sgdp ju- 
häsend“, d. i. Die ſchoͤne Scäfern; — 
„Viola“, eine bramatifde Bearbeitung 


Ssigeti, Iofeph 





Sigeti, Joſeph 1 


des Romanes „Der Dorfnotar” von Brei« 
bein von Götvös; — „Ten dak- 
kancsos ds fia hussdr“, d. i. Der alte 
Infanteri und fein Sohn ber Hufjar; 
„Okos bolond“, b. i. Der fluge 
Narr; mBecsületszö“, d. i. Das 
Ghrenwort, welch Ichteres Droma mit 
dem von Gebeon Grafen Räday für 
tas beite Stud ausgeiegten reife von 
40 Ducaten betheilt wurde. In ber von 
Bas Gereben herausgegebenen bel. 
fetritifhen Wochenſchtift „Buda Pesti 
hang“ (Budapefter Go) veröffent 
lichte er im Zahre 1856 eine Bolge 
@emebilder unter dem Titel: „Aus 
dım Leben eines ungarischen Pranin)-Fc) 
apıclers",, welche im Leſeputl eum ſolche 
Theilnohme fanden. daß fie ſpätet in 
elegant ausgeitattstem Separatabdrude 
ausgegeben wurden. Auch beutfchen Le· 
fein iolre dieſes Werk ebenfo voll fölt- 
lien Humors old bitterſtet Lebens . 
ironte. das offenbar Selbjterlebnijfe des 
Kürftlers zu enthalten ſchemt, micht 
vorenthalten bleiben, indem die „Deiter- 
reichiſche Zeitung” (Wien, Kol.) 1856 in 
ten Nummırn 553, 555, 557, 561, 564. 
566. 568, 570, 572 377, 
590, 392. 394, 596, 
605, 607, 609, 611. 615, 617. 024 
628. 630. 632 eine Ueberfkung 
desfelten von Rab brahte. Mur be 
gann Szigeti ım Jahre 1857 die 
Herousgabe des „Nemzeti szinhäzi 
nyugintezeii naptär 1838-ra®, t. i. 
Kalenter des Penſionsinſtitutes Deo Na 
tionaliheaters, denn als Sectetãt dieſes 
Venſioneinfiitates läßt er fit deſſen Bör- 
derung ernitlich ongelegen ſein. m ge- 
wöhnliden Yeben ıft er ein Mann von 
ieinen Monisren, von einnchmendem 
Bıfen und frlagiertigem Wihe. Mit 
einem folden bradte er eines Abends 
bie Beiher Iheaterwelt in nicht geringe 
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Aufregung und, mie es damals ver- 
lautete, feine eigene Stellung in Gefahr. 
Es murde das Etüd von Thöt 
„Brauen in der Verfaflung* gegeben. 
In einer Scene fragt ber im Epiele be- 
fräftigte Szigeti einen um ein Staats. 
amt petitionirenten Bauern, mas er 
denn eigentlich fine? „Grob fein kann 
jik®, lautst befien Uniwert. Darauf 
hätte Szigeti, bem Terte des S:üdes 
folgend, erwibern follen: „Betent fole 
ih um eme Ginnehmeriele an ber 
Keitenbrüde bewerben®. Etatt befien 
aber gab er dem Bauern ten Belteid: 
„Run, dann lad di beim Rational. 
theater onftellen*. Dieie Antwort war 
auf ten wegen feiner eigenthümlichen 
Beinheit und Höflicfeit gegen ſammtliche 
Mitglieder des Nationaltheaters im 
jelunmen Getuche ſtehenden Juten- 
danien gemüngt, und foll bei demielben 
eine entidierene Wirkung zum Befferen 
herrorgebracht haben; et murde ven da 
ob wirklich hoflich. 

Dadumi (Demeter), Vehtder Briefe üter 
Sueranır, Kun, Ihrater und peielidafe 
Nidhes Leben. Reue Felae OB-Rb 1858, Laufler 
une Sieir fm) © 
irök. Eletraz - gy 
Fercuczy Jakab &s Dauie 
8 Unyanıa: Schriftleder. 
von Yebensteidieibungen. 
tencgp un: 
1856 Gufse Gmik. 8%). Zweiter (dem 
erien ernängenter) Band S 37 — Färkai 
(Imre), Ir dulmi &a mürdezet D. 
tpck, d. 1 Yilereriibe und fün 
Tasurrwormren (Bien 1855. 0) 2. 











Samnluna 
ven Jacob je 
Ieferd Tanielıt (Vend 

















Yorträr. Wrerihuft, Zochmie det Kar 
menge. Yaratäe cum 
1856, 40) 


Mc fine anführen: 1. Georg Larsen. 
ver in ter gnriten Hälfie des 18. Jott. 
bundeete als ruiorminter Vrediger zu M Berch 
lebte. Von itm find um Trug rtıdien 
„A ji Elctnek 6a Lulälnak miestereegen, 
d. i Die Kunfl, gut du leben und zu flerten 
(Naab 1786), und „Kis Liblia azaz: keresz- 
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ty6n embernek hite da tisztye“, d. i. Die 
Heine Bibel oder Glaube und Pic des 
@riflichen Menihen (ek. 1787). — 2. Ro: 
feb Gaigetby, ein Märhendicter aus 
dem erflen Wiertel des Taufenden Jabrbun— 
derts. Bon diefem Worten bat Branı Aa 
dincap: „Eredetl Mesek köt könyrbent, 
%. I. Driginalmärden in zwei ®ücern 
(Rafbau 1824), herausgegeben. [Toldy (Fe- 
ranen), A Magyar nomzetl Irodalom törtd- 
neto a logrögibb idöktöl a jelenkorig rörid 
daban, d. 1. Oefichte der ungariichen 
Rational-Literatur von den älteften Zeiten dis 
auf die Gegenwart. Im gevrängtem Umrib 
Benb 1864-1865, Duft. Tmich, gr. 9.) 
©. 209 und 210. — 3. Unferer Zeit aber 
aebört on Nicolaus Ezigerbi, von dem 
das voetifche Berk: „Földult vilig. Drü- 
mal költeıneny“. d. i. Die gerflörte Welt 
Dramatifces Gedicht (Beb 1868, Gagen- 
berger, ML. 80., 135 5) erfhienen iR 








Sziglavy, Paul. Unter dieiem Yutor- 
nomen erihien im Jahre 1876 ein Weit, 
betitelt: „Fat Morgana. Sederjeihnungen* 
Wien 1876. Hügel [Bruno Zappert), 
8°., 288 u. 318 &.), welches in weniger 
Wochen mehrere nad Tauienden zählende 
Auflagen erlebte, nicht durch feinen 
äfhetifch - literarifhen Werth, fondern 
durch das ungeheure Aufſehen, welches 
es wegen der gefgilberten Perfönlic- 
feiten, in denen man allerlei Öeftaften 
der Wiener und Befther Arifofraten- 
und anberer Welt erfennen wollte, in 
den höheren Geſellſchaftskreiſen der bei- 
den Hauptfiäbte madte. Dazu gefellte 
fih noch das Geheimnißvolle, womit ſich 
ter Autor unter feinem Pfeubonnm 
umgob und wohinter man mıt Befimmt- 
beit eine den vornehmſten Kreiſen ange - 
hörige Dame vermuthete. Noch ober 
batte fich das mit allerlei Empfindungen 
gemiſchte Etſtaunen nicht gelegt, als 
ſchon im naͤmlichen Jahre von derſelben 
Geber ein zweites Attentat auf den guten 
Geſchmack verübt murde, meltes ſich 
Die Coter des Fürsten, Roman in Ari 
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Binden von Paul Syiglang* betitelte 
unb gfeihfal® bei Hügel in Wien 
erſchien. Seit dem Erfdeinen der „Dis- 
solving views“ von Leo Wolfram 
(Berdinand Prantner, Bd. XXI, 
S. 195, Rr. 1] zu Unfong der Bünfjiger- 
Jahre hat nidts auf dem Gebiete litera- 
tiſchet Production in Defterreih bie 
öffentliche Meinung fo aufgeregt, als die 
beiden Werke „Fata Morgana“ und 
„Die Tochter des Fürſten“ Beide find 
ohne den Gchlüffel zu ben unter ver- 
fappten Namen in ihnen auftcetenben 
Berfönlickeiten nicht verflänblih und 
fomit inteteſſelos, fie murben aber im 
Hindlit auf ihren äſthetiſchen Werth 
von der Keitit einfimmig niet nur ale 
völig verfehlt, ſondern geradezu als 
ungenießbar bezeihnet. Und nicht blos 
dem eigentlich äfthetifhen Gefühl, auch 
ver Sittlichkeit wirb in beiden Werken, 
insbefonbere im britten Bande bes Iep- 
teren, formlich ins Geſicht gefhlagen. 
Dad es aber auch an gegentheiligen 
Stimmen nicht feblt, ift bei dem Stande 
und ben Berhältniffen ber heutigen Kti- 
nit zu bemerfen überflüfig. As Ber- 
fafferin wurde Eleonore $rieberite 
gudmilla geborene Kreiin von Bors 
(geb. 29. Januar 1838), Tochter des 
herzoglich fachfen-altenburgifhen Kam · 
meıheren, Geheimtathes und vormaligen 
Miniftet · Keſidenten in Wien aus ſeiner 
She mit Eleonore geborenen Gräfin 
Harrac (geb. 19. Jänner 1817, gefi. 
zu Bien 26. April 1856), genannt. Gin 
Widerruf, melder biefe allgemeine An- 
nahme als völlig aus ber Luſt gegriffen 
und als irrig bezeichnet hätte, erfolgte 
nie. Grein Gleomore, melde ieit 
ı Jahren in Ungarn lebt, mar in früherer 
Zeit Hofdame Ihrer föniglihen Hoheit 
der Bıingeffin Glementine von Gad- 
fen-Goburg und Gotha, geborenen Prin- 
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zefſin von Otleans. Die „Bombe* 
brachte unter der Ueberſchrift „Paul 
Sziglappy* ihr Bildnif. 
Die Bombe (Wiener Spott- und Wigblatt, 
VI. Sabrg. (30. Juli 1876), Ar. 30. 
Yorträt. Ebenda. Lith. von Gabor. 


Szigligeti, Eduard (ungarifcher 
Schaufpieler, Director bes un- 
gariihen Nationaltheaters zu Beth, geb. 
zu Oroßwardein 18. März 1814, 
get. zu Beth 20. Jänner 1878). Sein 
eigentliher Tauf- und Bamilienname if 
Joſeph Szathmäry, und fein Bater 
mar ein angefehener Advocat in Groß⸗ 
wardein. Schon als Knabe verrieth 
Joſeph große Neigung für das Theater 
und liebte es vor allem, mit feinen Ka⸗ 
meraden Komödien aufzuführen. Aber 
immer mußte er den Gitern gegenüber, 
die ihm eine vortrefflice Erziehung an- 
gedeihen lichen und gegen feinen Plan, 
Das Theater als Lebensberuf zu wählen, 
entfbiedene GSinfpradye erhoben, feine 
Leblingsneigung unterbrüden, und fo 
machte er ben gewöhnlichen Gang der 
Vorbereitungsftudien dur und wurde 
1832, 18 Jahre olt, dem königlichen 
Ingenieur Johann Warga bei der 
Korös -Megulirtung als Praktifant bei« 
gegeben. Nah zmweijähriger Dienit- 
leitung bei diefem Unternehmen mußte 
er fi) zum Studium der Geometrie und 
zut Grmwerbung des Ingenieurdiploms 
nach Peſih begeben. Dafelbit aber be- 
ihaftigten ganz andere Gedanken den 
angehenden Geometer: jtatt fich für den 
ihm aufgedrungenen Beruf auszubilden, 
ding er feiner alten Vorliebe für bie 
Bühne von Neuem nad, und oft wan- 
derte er nach Dfen, um ben ungarifchen 
Xheatervorfielungen beisumohnen. Der 
Drang, Schaufpieler und dramatifcer 
Dichter zu werden, regte ſich immer leb- 
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bafter in ihm und nach furzem Kampfe 
führte er fein Vorhaben auch aus. Um 
jene Zeit, 1834, wurde er von Babriel 
Döbrentei [8d. IT, ©. 340], der 
vom Peſther Gomitat mit der Leitung 
des Dfener Theaters betraut war, als 
Schaufpieler, Choriſt, Tänzer und über- 
Dies noch als Infpicient anfangs mit 12, 
fpater mit 14 Gulden Monategage 
engagirt. Da er aber durch Beibehal- 
tung des Bamiliennamens feinen ohnehin 
gegen ihn erbitterten Vater nicht noch 
mehr reizen wollte, jo bat er Döbren- 
tei, ihm einen Xheaternamen, nur 
einen recht fehönen, zu geben. Auf biefe 
Bitte nahm derielbe aus feiner Biblio- 
thek das nächftbefte Buch, das ihm in 
bie Haud kam, Ulerander Kisfaludy's 
„Sagen“, öffnete es und las die erſte 
Zeile der aufgefchlagenen Seite: „Szi- 
gligetben fogunk élni“, d. i. Zn Sie 
gliget werden wir leben‘, — „Der Rame 
Szigligeti wird für Sie gut fein, 
es iſt wirklich ein ſchöner Name*, 
meinte Döbrentei. Szathmäty 
hatte nichts dagegen einzuwenden und 
wählte nur nod an Stelle feines Tauf 
namens Joſe ph den PBornamen 
Eduard und hieß olfo von da ab: 
Eduard Szigligeti. Hie und da 
wird er ald Joſeph Szigligeti auf- 
geführt, mas aber nad) dem Grzählten | 
uncichtig ift. denn nur fo lange er feinen 
Samilıennamen Szathmary fühete, 
nannte er ib auch Joſeph. So 
wurde Szigligeti der erfte ruhmreiche 
Ahne eines neuen Geſchlechts. Und als 
er fpater mit feinem angenommenen 
Namen fo große Grfolge erzielt hatte, 
erbat er fih von feinem König die Gr. 
laubniß, denfelben fortführen zu dürfen, 
und erbielt ihn, vom Monarchen für 
feine Berdienfte in ten Adelſtand er- 
heben. zum Udelspradicatee — Unter 
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Döbrentei's Leitung befand er fich in 
feinem Glemente, wiewohl es mit feiner 
Schaufpieltunft nicht recht vorwärts 
gehen wollte, denn als Darfteler war 
er immer unbebeutenb, er betrat bem- 
nad auch ziemlich felten und dann nur 
in Meineren Rolen bie Bühne. Um fo 
mehr brach er fi als bramatifder 
Dieter Bahn, als welcher er frühzeitig, 
nãmlich ſchon 1834, alfo in einem Alter 
von erft zwanzig Jahren, öffentlich auf- 
trat und mit einem von Jahr zu Jaht 
fich leigernden Erfolge thätig blieb. Er 
entwidelte als Dramatifer eine fo große 
Bruchtbarkeit, dab man ihn den „ungari- 
ihen Sceribe* nannte, wobei natürlich 
micht außer Acht zu faffen ift, dab feine 
Stüde immer mit mehr oder minder 
großem Grfolge über die Bretter gingen, 
abgefehen davon, daß er mit einem 
großen Theile derfelben — viele be- 
aeichnen übertrieben die Hälfte — bie 
ausgefchriebenen Preife gewann. Da ber 
Sieg bei den Bewerbungen meift ihm 
zufiel, fo war er aud den übrigen Dra- 
menfchreibern Ungarns eine nichtsweniget 
als willtommene Berjönlichfeit und be- 
faß, obwohl fonft im Verkehte fteundlich 
und mild, wenn nicht gerade Feinde, ſo 
doch literarifche ®egner, die aber nicht 
im Stande waren, feinen heiteren Gleich · 
muth zu flören. Uebrigens faßte er feine 
Aufgabe als Ungarns Dramarurg nicht 
eben leicht an. Gin glüdliher Zufal 
brachte ihn mit bem begabten ungari- 
ſchen Schriftfieler Moriz Lufäcs 
(8. XVI, S. 154] aufammen, der ſich 
des jungen Mannes auf das ernſtlichſte 
annahm und ihn namentlich zur Grler- 
mung der deutſchen Eprade und zum 
Studium der deutſchen Literatur an- 
eiferte. So geſchah «6, daß fich Szi- 
gligeti für fein dramatiſches Ymt am 
Born teutfher Dichtung ſtärkte und in 
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ben Dramen Goethes und Schil . 
ler's, fpäter in jenen Shakefpeare's 
und Bytom's jene Vorbilder kennen 
lernte, bie er zwar mie erreichte, an 
benen er aber doc) feine eigene Muie 
ſchulte und begeifterte. Er Hat die unga- 
tifhe Bühne wohl mit über hundert 
Stũcken bereichert, von denen fich bei 
feinem Wbleben gegen 80 noch auf bem 
Repertoire befanden. Sein hunbertftes 
Stud: „Struensee“ wurde am 27. De- 
cember 1872 zum erſten Male gegeben. 
Auf Eeite 138 bringe ic), fo weit es mir 
nad) ben zu Gebote geftandenen Quellen 
und in Grmanglung einer ungariſchen 
Bibliographie mögli war, eine Ueber⸗ 
ficht feiner Stüde, von denen jeboc nur 
ein Theil, und zwar entweber felbft- 
ſtändig oder in bromatifgen Gammel- 
werten ober in der Ausgabe feiner dra- 
matifhen Schriften abgebrudt if. Die 
Zitel der Sammelwerke, welche Szi- 
gligetis dramatifhe Arbeiten enthal- 
ten, find: „Szigligeti eredeti 
Szinmüveis, b. i. Spigligeris 
Driginalftüde (Beh 1838 u. f.); — 
„Nagy Ignäcz szinmütär®, d.i. 
Dramatilches Urhiv, herausgegeben von 
Ignaz Nagy; — „Magyar Akademia 
Eredeti Jatkszine“, d. i. Driginol- 
Dramen der ungatiſchen Akademie, — 
und „Reguly-Album“, d. i. Das Re 
gulg-Album, über welches im Xrtitel 
Reguly [Bb. XXV, 6. 137] das 
Mähere fleot. Auch ift nod bei Szi- 
gligeti's Lebzeiten eine Sammlung 
der Theaterflüde desielben unter dem 
Titel: „Szigligeti szinmü- 
vei* in fieben Bänden eiſchienen. Aber 
nit blos als Dramatiter, oud als 
Dromaturg mar unfer Dichter fchrift- 
Rederiib thätıg; fo gab die Kiefaiudy · 
Geſellſchaft 1874 fein Wer: „A Drama 
65 valfajai*, d. i. Das Drama und feine 
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Gattungen, herous. Es ift bies ein bra- 
maturtgiſch · praktiſches Werk, in welchem 
weniger das höhere Drama, als das 
Scaufpiel, das Vaudeville, die Tragi- 
tomöbie u. ſ. w. ausführlich behanbelt 
ind. In einem Unhange dazu befindet 
ik ein werihvoller Beitrag zur Ge 
ſchichte ber ungarifen dramatiſchen &i- 
terafur, zum Theil aus feinen eigenen 
Qugenderinnerungen. Dem reihen Bor- 
tath feiner perlönliden Grinnerungen 
find auch Lebensbilder von acht der 
bebeutenbfien ungorifhen Scaufpieler 
aus den Dreifiger- und Bierziger- 
Jahren zu verbanfen, die vorher zer- 
freut gebruct waren. dann aber ge- 
fammelt unter dem Xıtel: „Nemzeti 
szinhäzi k6pesarnok®, d. i. Ungarifce 
Notionaltheater · Galerie (Beiih 1870) 
hoäter in neuer Auftage unter dem Titel: 
„Nagyar szineszek dletrajzai“, d. i. 
Biegraphien ungarifder Echauipieler 
(Beith 1878, im Verlag der Brantlin- 
Gefelichaft, 80.) erſchienen find. &zi- 
gligeti blieb bis on fein Lebensende 
unabläffig thätiz und mar jeit 1873 
Director des Notiomaltheaters für die 
teeiticenden Vorftellungen. Noch am 
VBorab-nd jeines Todes plante er mıt 
dem Gharafierfomiter bes National- 
Theaters Uſhazy eın meues Luſtipiel. 
Bis 1 Uhr Abends meilte er beim 
Nachtmahl im Kreife feiner Bamilie, dann 
begab er ſich in fein Schlafgemach. Kurze 
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Zeit darauf eıtönt aus demſelben ein | 


joher Aufſchtei. Die erihredte Gattin 
eilt herbei und fängt einen Leichnam in 
ihren Atmen auf. Gin Herzichlag hatte 
ihn getödte Ezigligeti war 
64 Jahre alt geworben. Eeine Bedeu: 
tung für de Entwickelung der Bähne in 
Ungarn üft ſeht groß. Gr ıft ohne Ueber- 
treibung ber Vater der bramatıiten Li 
teratur jeiner Heimat. Er ichtieb un 





Sıigligeti 


garifche Stüde, bie bas Leben bes 
Volkes, wie es in feiner poelifhen 
Gigenthümfichkeit nur von einem wirt 
lien Dichter erfaßt werben fonn, dra- 
matiſch mirffan auf die Bühne flellen. 
Dramatifcb wirffam, das ift das rechte 
Wort für feine Stüde, denn er war bei 
aller Poefie, bie feinen Gefalten und 
Scöpfungen innewohnt, ein bemer- 
tagender Bühnentehniker, und nicht nur 
der fernigen, den echten Volkegeiſt 
wiederſpiegelnden Sprache feiner Büh- 
nenhelden und Heldinen, nicht nur ben 
füßen Volksliedern, bie er ihnen in den 
Mund legte, fondern auch der Gompoft 
tion feiner Dromen und feiner trefflichen 
Bũhnentechnit hat er feine ungezählten 
Sıfolge zu verdanfen. Am 29. Auguft 
1869 fand im Nationaltheater die 
100. Aufführung feines „Deferteur“ 
ſtait. welden Anlaß das PBublicum be 
müßte, dem Dichter eine Ovation dar- 
zubringen, und im nämlichen Jahre be+ 
ging derfelbe das deſt feiner 2öjährigen 
Bühnenthätigkeit, welchem Die Vertreter 
der Literaiut und Bublieiitit Ungarns, 
mie denn aud alle Berühmtheiten des 
Beier Nationalıheaters, benen eben er 
Gelegenheit zu fdönen und zahlreichen 
Triumphen gegeben, beimohnten. An 
Ehren und Auszeitnungen hat es dem 
edlen Dichter im Leben auch nicht ge- 
fehlt. Der vielen und mituntet anfehn- 
I.chen Preife, mit denen feine Arbeiten 
gefrönt wurben, fowie feiner Aufnohme 
in bie ungatiſche Akademie haben wır 
bereits gedacht. Gr jtand noch im Be- 
ginn feiner bramariıh-literarifhen Laufe 
bahn, als feine Verehter 1834 fein 
Std „Die Trauerhelden" (Gyäszvi- 
tözek) druden liefen; im nämlihen 
Jahre überfanbten ihm feine Gönner 
ın Klaufenburg eine filberne Beder zum 
Andenken, und 1840 verehrten Ihm bie 
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eigenen Gollegen cinen filbernen Pocal. 
Die erfte Aufführung feines hunbertften 
Studes „EStrueniee" am 27. December 
1872 benügte das Publicum gleichiolls 
zu einer ihm öffen:lihb dargebrachten 
Dvation, und am 5. Detober 1872 ver- 
lieb ihm Seine Majeſtät der Kaifer das 
Ritterkreuz des Branz Zofeoh-Ordens. 
Kurz nad) feinem Tode gelangten zahl. 
reihe Unfragen und Anträge von Thea- 
terdirectoren und Agenten megen Auf 
führung feiner Dramen auf deuticen 
Bühnen an feine Witwe. Als auch das 
Wiener Burgtheater die Abfiht fund- 
gab, eines der hervorragendjten Werke 
Szigligetis zur Aufführung zu 
bringen, wandte fi die Familie des 
Didters an Ludwig Déczy in Wien 
mit der Bitte, ein geeignetes Stück für 
bie erſte deutſche Bühne auszumahlen. 
Bezügli ter Auswahl und Bearbei- 
tung ber übrigen für das deutſche 
Iheaterrepertoire geeignet erfcheinenden 
Dramen fegte fih die Familie mit dem 
damals (1878) in Peſth verweilenden 
dramatiihen Echriftfiellee Zulius Ro⸗ 
fen [8b. XXVI, &. 359) ins Ginver» 
nehmen, und fieht die Grtheilung des 
Aufiührungsrettes der Stüde nur den 
Grben Szigligeti's zu. Ob bei dem 
Derhalten der Ungarn gegen Das Beither 
Deutihe Theater, dem der Lebensfaden 
gegen alles Recht Knall und Ball (1880) 
abgeftnitten worden ift, bie human- 
literarifhen Mapregeln der Hinterblie- 
benen des Dichters irgend einen praf- 
tiſchen Werth haben, ſteht dahin. Die 
Leihe Szigligeti's wurde in fell 
licher Weije beftattet, Die Mitglieder 
der Akademie, von dem Grafen 8o- 
nyayn und Unton Csengery, die 
Kisfaludy - Geſellſchaft, von Michgel 
Horvath und Moriz Luka4cs, die 
Petöfi⸗Geſell ſchaft, von Moriz Jokai 
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geführt, folgten dem Sarge. Univerſität 
Mufeum, Polytechnicum, Theaterſchule, 
Muſikakademie waren vertreten. Bon 
ber Regierung ſah man die Minifter 
Trefort und PBerczel und Staate- 
jreretär Baron Kemény. Die Schleifen 
der Kränze, mit denen der Surg ge 
ſchmückt war, hielten Aug. Oregufe, 
Baron Friedrich Podmaniczky, Ed. 
Paulay, Ftanz Naday. Ed. Na: 
day, Jul. Vizvary u. A. Auf dem 
Friedhofe ſprachen Prof. Barady im 
Namen der PetöfiGeſellſchaft und R:- 
giffeur Eduard Baulay in jenem Des 
Theaters. Gin eıgenthümlicher Zwiſchen⸗ 
fal aber fand auf dem Zrauergang: 
fRatt. Als der Sarg vor tem Nationa!- 
theater auf den Leichenwagen gehoben 
ward, fonnte der Zug fib mehrer: 
Minuten lang nicht ın Bewegung ſetzen, 
denn auf der andern Seite des Kerepeſet 
Boulevards veriperrte ein zweiter Leı- 
henzug den Weg. Beide ſchienen an 
Gropartigkeit miteinander zu metteifern. 
Endlich traten die zwei fiilen Wan- 
derer in ihren Särgen den leßten Gang 
unter den Klängen derjelben Trauer- 
mufit nebeneinander an. Auf jenem 
anderen Sarge ftand geichrieben: „Ka- 
tharina von Mocs onyi“. Cine falt 
wunderbare Fügung des Schickſals. 
Diefe Dame war viele Jahre lang die 
treuefle Beichügerin und Sreundin Szi⸗ 
gligeti's und feiner Samilie; fie be- 
fuchten ihr Haus, wo fie flets Die herz- 
lihite Aufnahme fanden. Welches Stüd 
des Dichters auch aufgeführt wurde, jie 
war zugegen vom Beginn bid zum 
Stluß. Da geſchah es, DaB ein naher 
Berwandter der Bamilie Mocsonyi 
von feinem Hausmeifter, einem ehema- 
ligen Bortier des Nationaltheaters er- 
Rochen wurde. Der Unterſuchungsrichter 
iammelte Daten über das Vorleben des 
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Mörders und fragte demnach auch bei 
diefem Inſtitute an, als deffen Secretär 
Szigligeti, der Wahrheit gemäß, 
das Zeugnip abgab, dad der Anquifit 
während feines Dienftes fich nie etwas 
habe zu Schulden fommen laffen. Wegen 
dieſes Zeugnifjes verwandelte ſich Die 
Zuneigung ber erbitterten trauernden 
Bamilie in tiefen Groll gegen Szigli- 
geti! Diefer erflärte: „Ich bebauere, 
aber eimas Anderes als die Wahrheit 
fann ich nicht bezeugen, und hätte er 
meinen Bruder ermordet, ich könnte 
nichts Anderes fagen”. Der Mörber 
wurde nun in Anbetracht feines unbe- 
iholtenen Borlebens nit zum Tode, 


fondern zu einer langen Kerfertrafe ver- 


urtbeilt. Das erfüllte die bisherige Be- 
(hüßerin und Freundin nur noch mehr mit 
Erbitterung gegen den beliebten Dichter 
und feine Familie. „Nie werben mir 
uns wiederſehen“, ließ fie ihm fagen, und 
feit Diefem Tage betrat fie ihre Loge 
nicht wieder. Auf dem letzten Gange fam 
fie ihm noch einmal, gleichſam feind- 
felig, in den Weg, unb neben einander 
zogen fie dann der Stätte des Friedens 
zu. Szigligeti Hatte fih im Jahre 
1839 verheiratet und befaß aus feiner 
Che fünf Töchter und zwei Söhne. Bon 
feinen acht Gefhwiftern übeılebten ihn 
nur zwei, eine ältere Schweſter und ein 
Bruder. Unten folgt außer den Quellen 
zu feiner Biographie die Angabe feiner 
Bildniſſe, eine Ueberficht feiner drama- 
tifchen Arbeiten und eine Charakteriſtik 
feiner dramatiſchen Thätigkeit. 


Ueberfidht der dramatifchhen Werke Syigligeti's 
in dyronologifdyer Folge. Tie mit einem *° 
bezeichneten find gedrudt erſchienen. „Meg- 
jäatszott cselek“, d. i. Befpielte Streiche. 
Drama in fünf Aufzügen (183%). — „Fran- 
gepanErzsäbet“,d. i. Eliſabeth Frangi- 
ran. (Trauerfpiel in fünf Aufzügen (1835) — 
Dicnes vagy akirälyi cb&öd“,d.i. 
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Dionys oder das Koͤnigsmahl. Traueripiel 
in fünf Aufzügen (Peſth 1838); wurde auch 
in deutſcher Bearbeitung auf dem Dfener 
Theater gegeben. — *„Vazul“. Drama in 
vier Aufzügen (1838). — *,A Pökaiak«, 
dv. i. Die Volays. Zraueripiel in vier Auf- 
jügen (1838). — „Gyäszvitözek“,d.i. 
Die Trauerbelden. Drama in vier Aufzügen 
(1838). — *„Aba“, d. i ba. Trauerfpiel 
in fünf Acten (1838) ; abgedrudt in Syigli- 
geti’s „Beiammelten Tbeaterflüden” und 
auch einzeln. — „Ront6 Päl“, d. i. Paul 
Ronts. Volksdtama (1839). — *„Cillei 
Fridrik“, d. i. Friedrich Gill. Drama 
in drei Aufzügen (1841); abgedrudt im 
zweiten Bande des von Ignaz Nagy ber- 
außgegebenen Sammelwerkes „Szinmütär“; 
dieſes Stüd ift eine Umarbeitung des oben 
genannten: „Eliſabeth Frangipan“. — *„Ro- 
milda*, d. i. Rombilde. Zrauerfpiel in 
drei Aufzügen und in Jamben (1841), gleich⸗ 
falls abgedrudt in 3. Ragy's „Szinmütdr ®. 
— *°.Mic Bän csalädja“, d. i. Die Fa⸗ 
milie des Ban Micz. Drama in brei Auf 
zügen (Peſth 1840), — *°„Rözsa", d. i. 
Die Rofe. Luftipiel in drei Wurzugen (Peſth 
1840); wurde von der ungariiden Geiell 
fhaft mit dem Preife von 100 Duraten 
gekrönt, und Sz. von ihr zum correſpondiren⸗ 
ten Mitgliede erwählt. — *,Korona 65 
kard“, d. i. Krone und Schwert. Trauer 
ipiet in fünf Aufzgügen und in Jamben 
(1842) Im dritten Bande von Janaz 
Nagyy's „Szinmütir“, — * Al Endre®, 
d. i. Der falihe Andreas Drama in vier 
Aufsügen (GPeſth 1841). — *,Trouba- 
dour*. Zraueripiel in vier Aufzügen (1840); 
abgedrudt im „Reguliy-Album® 1850, — 
„Nagyidai cigänyok“, d. i, Die Zi 
geuner von Nagyida. Volksſtück in Drei 
YAufzügen (1841), — *,Kiniszi, d. i. 
Paul Kinisz. Luſtſpiel in drei Aufzügen 
(1842); von der ungariihen Akademie mit 
dem ameiten Preiie gekrönt; gebrudt Ofen 
1844. — *,Szökött katona“, db. i. Der 
Deferteur. Volksdrama in drei Aufzügen 
(1843), gedrudt zu Peſth 1844, 2. Auflage 
1846 ; wurde von Vbilipp Weil ins Deutice 
überiegt; e6 galt lange Zeit als Plagiat 
des gleihnamigen Etüde® von Schall, 
der, damals in Breslau lebend, e6 nad 
eınem franzöfifhen Stücke bearbeitet batte. 
Weil bebauptete, feinen „Deierteur”, der 
nah Szigligeti düberfegt war, nad 
E chall bearbeitet gu haben, Sz. batıe mit 
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dieſem Stücke um den Preis concurrirt, | 
war aber gegen Ney's „A Kalandor“, d. i. 
Der Abenteurer, durchgefallen. Bei der Auf- 
fübrung fiel Ney's vpreisgetröntes Stud 
durch, wäbernd Sziglineti's „Deierteur“ 
mit frenetiihben Jubel aufgenomm:n wurde. 
— *.Gerd“, d. i. Gregor. TZrauerfpiel in 
fünf Aufzügen (1843); gedrudt 1855. — 
*„K6t pisztoly®, d. i. Die zwei Biftolen. 
Volteftud in drei Aufzügen (1844); wurde 
auch für die deutſche Bühne bearbeitet und 
ouf derielben gegeben. — „Zsid6“, d. i. 
Der Jude. Volksſtück in vier Aufzügen 
(1848), — *„Grittie. Trauerſpiel in fünf 
YAufzügen (1848); gedrudt Peſth 1846. — 
„Debreczeni ripök“, d. i. Die De 
brecziner NRüpel. Volksſtück (1835). — 
*.Vändor szin6öszek“, d. i. Die wan⸗ 
dernden Komödpianten. Luflfpiel in drei Auf: 
jügen (1845); gedrudt 1845. — *„A rab“, 
d. i. Der Gefangene. Woltsflüd in drei 
Aufzügen (1845), gevrudt in Peſth 1846; 
von Frau Therefe Megerle für ihre Bübne 
in Wien bearbeitet. — *„Pasquill#, Dd. i. 
Die Spottfchrift. Luſtipiel in drei Aufzügen 
(1846); gedrudt in Peſth 1847. — *,Egy 
szekr&öny rejtelme*“, d. i. Die Ge 
beimnilfe des Wandſchranks. Volksſtück in 
drei Aufzügen (1846). — *,Zäch unokäi®, 
d. i. Die Enkel des Zah. Zrauerfpiel in 
fünf Wufzügen (1846); gedrudt in Peſth 
1847, — *,Egy szin6sznö“, d. i. Gine 
Edhaufpielerin. Trauerfpiel in fünf Auf 
zügen (1846); gebrudt in Peftb 1846. — 
*.Csikö6s“, d. i. Der Csikos. Voltsftüd 
in drei Aufzügen (1846), gebrudt in Pefth 
1848; auch in bdeutfcher Bearbeitung 1866 
im Theater an der Wien mit großem Bei- 
falle gegeben. — *„Mätyäs fia“, d. i. Der 
Sohn des Matthias. Drama in fünf Auf 
jügen in Jamben (1837); gedrudt in Beth im 
nämliyen Sabre. — „Renegät®, d. i. Der 
Nenegat. Drama in vier Aufzügen (1848) — 
„Istenit&let®“, d. i. Das Gottesurtheil. 
Drama in drei Aufzügen (1848) — „Li- 
110m tis. Luſtſpiel in drei Aufzunen (1549); 
dieſes Stück hatte ein Schaufpieler überfegt 
und es dem Tirector Neftroy zur Auf 
fübrung eingereiht. Tiefer bearbeitete 
die ſchlechte Ueberjegung und gab ibr den 
Titel „Umpfonft“, er trat auch darin am 
7. März 1957, wenige Wochen vor feinem 
Tode, zum legten Dale auf; der Autor des 
Originals war auf der Bearbeitung nicht 
genannt. — „II. Räköczy Ferenc fog- 
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saga“, d. i. Franz Räkéczy's II. Gefan— 
genſchaft. Drama in fünf Aufzügen (1830). 
— „Fidibusz“, d. i. Fidibus. Voltsftüd 
in drei Aufzügen (1850). — „Häzassägi 
härom parancs“, d. i. Die drei Gebote 
der She. Luftipiel in drei Aufzügen (1850). 
— „Vid“, d. i. Beit. Drama in vier Auf: 
jügen (1850), — „Egri nd“ d. i. Die 
Brauen von Grlau. Drama in fünf Auf 
jügen (1851), — „UI. Bö6la“, d. i. 
Bela III. Drama in vier Aufzügen (1852). 
— „IV. Istvän®, d. i. Stephan IV. 
Drama in fünf Aufzügen (1852). — „Agg- 
teleki barlang“, d. i. Die Höble von 
Agatelegg. Volksſtück in drei Aufzügen 
(18532); — „Andronik“ d. i. Androni. 
cus. Trauerfpiel in fünf Nufzügen (1832). 
„Nagyapso“, d. i. Der Großvater. Volks— 
ſtück in drei Aufzügen (1851). — „Vildg 
ura®, d. i. Der Herr der Welt. Trauerfpiel 
in fünf Wufzügen (1851); behandelt die ge 
ſchichtliche Thatſache, daß Gonftantin der 
Große feinen Sobn Grispuß, dem er zum 
Theile feine Siege verdanft, und feine eigene 
Gattin binrichten läßt. — „Arck6p“, d. i. 
Das Borträt. Drama in vier Aufzügen 
(1852). — „Ärgyil 65 tünd6r Ilonas#, 
d. i. Argyil und die Zee Hrlene. Volksſage 
in drei Abtheilungen (1853). - „Cigäny“, 
d. i. Der Zigeuner. Volleüd in drei Auf⸗ 
zügen (1853). — „Lärifäri“. Zuftipiel in 
drei Aufzügen (1854). — „Castor 65 
Pollux“. Quftfpiel in drei Aufzügen (1854). 
— „Dioocletian“ Trauerſpiel in fünf 
Aufzugen (1854), — „Csokonal sze- 
relmce“, d. i Cſokonai's Liebe. Luftipiel 
in drei Aufzügen (1855). — „Pünküsdi 
kirälynö*, d. i. Die Pfingfllönigin. Luſt⸗ 
fpiel in drei Aufzügen (1855), — „Dalos 
Piszta“, d. i. Piszta der Eänger. Auft- 
ipiel in drei Aufzügen (1855). — „Vesze- 
delmes j6 barät“, d. i. Der gefährliche 
gute Freund. Luftipiel (1856), — „Päl 
forduläsa“, d. i. Pauls Belehrung 
(1856). — „Nevelö kerestotik“, d. i. 
Gin Erzieher wird geſucht. Luſtſpiel in einem 
Aufzuge (1856). — „Tizezer foriut*“, 
d. i. Zebntaufend Gulden. Volksſtück in 
drei Aufzügen (1856). — „A Mama“, d. i. 
Die Schwiegermutter. Zuftfpiel in Drei Auf- 
zünen (1857). — „Valeria“. Tragödie. — 
„Nöuralom®, d. i. Brauenberrichaft. Luft- 
fpiel. — „Böldi Pal“, d. i. Baul Béldi 
Zrauerfpiel in fünf Aufzügen, in Jamben 
(1357); abgedrudi in Stephan Toldy’e 
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„Nemzeti sziohdz«, 
ninesen kas“, d. i. Außen dui. innen 
ru. Bulfpiel in Werfen, in fünf uf; 
aügen (1836). Von der unzariihen Ma: ; 
denne mit dem reife von bundert Du 

caten gefönt und in Etenhan Toldns 
„Nemzeti sziohäz« abaedructt. — „Le- 
, db. i. Das Zindelfind. Voltsnüd 
; mit dem Breife von 80 Tucaten ; 
aetrönt. — „IV. Bela“, d. i. Bela IV.: 
Tragödie; mit dem Telefivireife gefrönt 
(1670). — „A Tronkereaöt, d. 1. Der 
Toronprätendent. Driainal » Trauerfpiel In 
fünf Aufsügen. Au6 der Rararsonn Stiftung 
mit dem Breife von 100 Ducaten geftönt 


„Fonnaz ernyö! 
' 

















(1668). — „Strucnseo”. ZTrauerfpiel 
11872); Szigligeti's bundertfies Ztüd. 
Nee dein Originalen bereicherie San 
aligeri das Meperolre ber ungarifhen 


Nationalbübne mit dadireichen Ueberiegungen | 
der Meinerwerte und beliebteflen Bütnen 
Müde anderer Nationen. io „Saracen“, von 
A, Shatefpeare's „Komödie der Jruun 
ven“, Laubes „Graf Cifer“, „Die Waile 
von Lomoor“ „Der Barıier Taugenic 
„Strifine von Schmeden“, „Marion de 
Forme*, Wleints „Seiäbrlihe Tante“, 
„Ribarıs Wanderiedb:n", „Röniy Beine 
s& III. und fein Hoi“ und nod mehrere 
anzere. 





Conard Zyigliget's Charakterifik als brama- 
tiſcher Dichter U: Seine ganze drama 
tfhe Witianfeit biltet eine Gpoce in der 
ungarifchen dramatifcpen Literatur Ge Ichuf 
eine dramatifhe Schule, beb bie Technit 
des ungariihen Tranıas und verbalf der 
Handlung, die bi6 dahin von den ungarı» 
den Tihtern veinadläifigte war, Ju ıbrem 
Rechte. Gleih ın feinen eeften Verſuchen 
folate «r den Trapitionen des ungarifchen 
Tramas und ſchrieb biftorifde Tragöbdien, | 
in welden er von leinen Vorgängern Karl 
Risfatupn uns Picael Nörösmarıy 
einzig Die poitiotiſche Rictunz und den 
Jamıbus übernatm, Der Gıflere iildere | 
verzuasiweiie die Wifpiele des aufenfeinten 
unyarihen Bationemus, in melden nicht + 
dd tramauifhes und mod wenmer trası | 
bes Element zu finden ifl. Und wie ticıer 
(red aub Börösmartn siehmer kife- | 
tie Gediwie cls bidotiſche Tranıen. Zyiei 
Wliyert dagenen meiste nad der 
tirchen und trasiühen Seite der ungariihen 
Gelchitte bin urd Ärerie mic einbeitlicher , 
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und abaerundeter Hamdlung. MWrersig Zabre 
binpucch cultipirte er dieſes Bel und beat 
beitete beinade alle nur einigermaßen drama 
tüichen Momente von der Zeit Eir 
pban bis zur Rätscapicen Infurrec- 
tion... Seinen etſten Tragödien mertt 
man den Cinftus der frangöfiden romat · 
tüden Schule an; er wender ſich ım den 
feiben den finfleren Leivenfcaiten und ren 
groben Verbrechen ju. Epäter klärt er [einen 
Geihmad durch das Ztudium ber groben 
eutopäifcen Zragödiendichter; er tritt mıt 
gelungenen Werken auf. und im Radmi 
tage feines Lebens [bteibt er einige Zragd- 
dien. melde die früheren überıreffen und 
au den beflen unga, Werten dieler 
Gattung sgäblen, wie „A trönkerosd“ (ser 
Wrärendent). „Valerla® u, m. a. Much auf 
dem Zelse des Yuripiels begann er mit 
biforüiden Stücen, wandte fidh aber bald der 
Gegenmant zu und liebte e8, die Ad immer 
mehr mogpatıfirende Haupifadt zum Echau- 
plage feiner Vorwürfe zu mäblen. Dar 
die döderen Gluffen weniger kannte, fo arıfl 
er feinen Beaenfland am liebflen aus den 
mittleren Schichten der Gefelihaft. Tas 
tomiſche Element ıwörfte er meilt aus te 

Zamitienteren; seine &ıeblingefujets nd 
das flreitende und ſich verlöhnende Ghepast, 
die herrihiüchtige Schwiegermutter, der gegen 
das Bantoffelregiment antämpfende Gatte; 
die zum Zwerte einer guten Vartie Auf 
wand treibende Muner und Tochter. Hant- 
lung und Gbarafteriguberung verihmelzen 
in feinen Luſiſbielen beiler mite:nander als 
in feinen Tragdbien, und die Eebendigteit 
der Geſtauen bebt die wigigen Wendungen 
der Grfinoung. Mit feinen beiferen Lur- 
vielen, wie: „Fenu az ernyö nincsen kas“ 
(Außen dui innen put), „Mama«, Lie Schw e 
germutter), „Nöuraiom® (Sraueahertiher) 
w. je m. übertraf er nicht alleın feine Bere 
wänger, ſondern au feine Zeitgeneifen. 
Wenn er ſich dem niederen Quftipiel-Gen: 
sumendet, 10 bemädrtigt fi ieiner eine eie« 
mentare yute Laune... In Voltsüden war 
er ın feinem @iement. und da ericloß er cin 
reiches unsarıiches Zeben. von ben jene 
Worgänger fih idis batıen träumen lalfen 
Tas Voltonüd if feine eigemmlidiie 
Saoriung und jtimme mt den Gigenehäne 
liptenen ſeines Dichiertalenis om merken 
ürerein. Zein Bemütg mar urebr leninnen . 
tt als roenſch. cas miebrig Romiihe ın 
siößerem Mofe jin Ciement al6 bat & 
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Komifhe. Die Verkältniife und die Stim- 
mung der Zeit, tie dem Volksthümlichen 
zuftrebende Bewegung in der ungariſchen 
Literatur kamen diefen @igenthümlichfeiten 
feines Talents fördernd entgegen. Faſt Seit 
dem Beſtande des ungarifchen Tbeaterd ge: 
dörten die Wiener Poſſen zu deilen Reper 
toire. Schon die erfte, 1790 gegründete un. 
gariihe Schaufpielergefellihaft führte am 
6 Mai 1793 zum erfien Male, die Oper 
„Prinz Schundi und Eva Katbel” in einer 
freien Bearbeitung als Eingfpiel unter den 
Titel „Prinz Billa und Tetka Perzei” auf. 
Auch fpäter zog die ungariihe Bühne die 
Erzeugniffe der Wiener komiſchen Mufe gern 
in ihren Bereih. In den Dreißiger-Iabren 
und Anfangs der Bierziger gebörten die 
©Stüde Raimund’ und Neſtroy's zunı 
Repertoire des Peſther Nationaltheaters wie 
der übrigen ungariihen Bühnen. Doch diefes 
Verhältniß konnte nicht von Dauer fein. 
Der Geihmad der ungariihen Theater: 
befucdher begann fih von der Wiener Poſſe 
abzuwenden. Die nationalen Reformbeſtre⸗ 
bungen brausten immer beftiger. Das unga» 
rifche Publicum batte feine Aufmerffamteit 
mehr für das fremde Element in den über: 
festen Poſſen; alle feine Sinne waren auf 
die beimifchen Vorgänge gerichtet, in Etwar⸗ 
tung der Greigniife, die da kommen mußten. 
Gin Hauptthema alles deilen, was damals 
gefprochen und gefchrieben wurde, bildete 
die Gmancipation des Volkes, die Aufhebung 
Der Frobnpflichtigleit,;, das Volt murde der 
GSegenftand eines Gultus, der in der Lite 
ratur, befonder® in der Lyrik, ſchon früber 
gerflegt worden war und bald feine glü— 
hendſten Interpreten in Betöfiund Arany 
gewann. Im Roman erbielt dieſer Cultus 
des Volkes durch Eötpös' „Dorfnotar” 
und im geſellſchafilichen Leben dadurch ſeinen 
Ausdruck, das man in den Salons ungari—⸗ 
ſche Volkslieder zu ſingen und „Céardas“ zu 
tanzen anfing. — Das Nationaltheater be⸗ 
garın ſpärlich beſucht zu werden. Auf Mittel 
zur Abhilfe bedacht, ſchrieb Direcior Bar- 
tay einen Preis von hundert Ducaten auf 
ein Vollsftüdf aus, und diefen erhielt „A ka- 
landor*, d. i. Der Abenteurer, von Franz 
Ren [BD XX, ©. 308), der aber mit 
feinem Stücke gleich bei deifen erfler Auf. 
führung durdhfiel. Dagegen wurde „Szökött 
katona“, d. i. Der Deferteuc, von Gzigli 
geti, welcher vergebens concurrirt hatte, bei 
der erften Aufführung mit frenetiſchem Zubel 
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aufgenommen. Das Theater mar gerettet. 
Nicht allein das nationale Bublıcum drängte 
ih au dem neuen Stüde ſondern auch 
Viele, die ver ungarifchen Sprade nicht 
mächtig waren. Die Bollögeftalten, die nıan 
da zum erftien Male fab, die Volkslieder, 
die man da von gefchulten Sängern und 
Sängerinnen zum erften Male hörte, übten 
einen großen Reiz aus. Das Bolt, für das 
fo viele Reden gebalten, fo viele Leitartikel 
gefchrieben wurden, war als edler leidender 
Theil auf die Bühne gebradht und eroberte 
ih im Sturm die Sympathien des Theater: 
publicums. Dem „Deferteur” lieb Szigli— 
geti „Die zwei Piſtolen“ (Két pisztöly) 
folgen und dann ſchrieb er noch eine ganze 
Reihe von Stüden desfelben Genres. Den 
gleihen Weg ſchlugen auch Andere ein, und 
die ungariihe Bühne bevölterte fih nad 
und nad mit ungarifhen Volkstypen aller 
Art, mit Recruten und ausgedienten Solda- 
ten, Huſzoren und Snfanteriften, Dorfihönen 
und alten Weibern, Zigeunern und Dorf: 
fhulmeiftern, Räubern und Trabanten u. f. w. 
So ward Szigligeti der Echörier des 
ungarifhen Volksſtückes, eines Genres, wel. 
ches fih bis zum heutigen Zage die Ounſt 
und die Theilnabme des ungariichen Thea- 
terpublicums bewahrt bat. Literariſche 
Berichte aus Ungarn. Herausgegeben von 
Paul Hunfaloy (Budapefth, Knoll, Lex.80) 
8». III (1879), ©. 330 u. f.] 


Allgemeine Zei 
tung (Augsburg Gotta, 40.) 1878, Ar 28: 
„Peſtd 20. Zänner“ (Eduard Ezigligeti). — 
Croquis aus Ungarn (Beipzig 1843, Otto 
Wigand, Mi. 8%.) ©. 165. — Dudumi 
(Demeter), Peſther Briefe über Literatur, 
Kunft, Theater und gefellfhaftliches Leben. 
Neue Folge (Peſth 1856, Lauffer und Gtolp, 
8.) 8. 56: „Achter Brief“. — Fremden 
Blatt. Bon Guſtav Heine (Wien, 4°.) 
1869, Nr. 243; 1870, Nr. 80 unter den 
„Kunfte und Theater⸗Notizen“. — Litera:- 
rifhe Berichte aus Ungarn. Heraus: 
gegeben von Paul Hunfalvy (Budapeflv 
1879, C. Knoll, gr. 8%.) Bd. III (1879), 
©. 330—341: „Eduard Ezigligeti. Ein Ber. 
trag zur Geſchichte des ungarilchen Theaters”. 
Von Adolph Dur. [Hier wird auf eine 
ſehr fRörende faliche Paginirung des dritten 
Bandes der „Literarifhen Berichte aus Un. 
garn" aufmerkſam gemacht. Nah ©. 400 
beginnt ſtatt 408 von Neuen 304, und fo 


v. Wurzbach, biogr. Zerıton, XLII. [Gedr. 17. Oct, 1880.) 1 
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gebt es fort bis zu 349, erft jeßt mird 
die richtige Paginirung mit 450 wieder aufge 
nommen] — Deſterreichiſche Zeitung 
(Wiener polit. Blatt) 1856, 16. September, 
im Zeuilleton: „Das Trama in Ungarn“. 
— Die Preffe (Wiener polit, Blatt) 1878, 
Nr. 22, Local-Anzeiger: „Eduard Ezigligeti”, 
und &ibendblatt, Ar. 22. — Eonntagb: 
Zeitung (Verb, ar. 4%) III. Jahrgang. 
21. Zuni 1857, Ar. 23. S 19%: „Sigli- 
geti. — NWllgeneine Theater: Zei. 
tung. Bon Adolph Bäuerle (Wien, gr. 4°.) 
1856, Nr. 190 und 191: „Die dramatiſchen 
C chhriftfteller Ungarns. III. Eduard Sziali⸗ 
geh”. — Ungarifhe Poſt (Peſther polit. 
Blatt) 1855, Nr. 76, im Feuilleton: „Wöchent: 
lihe Streifzüger. — Koszorü, d. i. Der 
Kranz. Monatſchrift der Beröfi-Befellfchaft, 
Nedinirt von Thomas Szana (Bett) 
I. ®d. (1879): „Dentrede auf E. Sıtgligeti”. 
Bon Geza Örafen Zichy. — Magyar 
ITG X. Bletrajz - gyültemeny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samnılung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Sofepp Danielit (Peſth 1856, GOuſtav 
Emich, 80.) Bd. I, ©. 552. — Magyar 
ITGK arczk6pel 65 &letrajzai, d. i. Unger 
sifhe Schriftfieller in Bildern und Biogra: 
pbien (Peſth 1858, Ouſt. Hedenaft, fi. 49.) 
©. 161. — Toldy (Ferencz), A Magyar 
költöszet kezikönyve a Mohäcsi v&sztöl a 
legüjabb idöig, d. i. Handbuch der unga» 
rifhen Dichtung von der Schlacht bei Mo: 
b&cß bis auf unfere Tage (Verb 1857, Ouſt. 
Hedenaft, gr. 8%.) Bd. II, Sp. <70—786. 
— Derfelbe, A magyar nemzeti iro- 
dalom törtönote a legregibb idökıdl a 
jelenkorig rövid eldadäsban, d. i. Geſchichte 
der ungarifchen National.Literatur von den 
älteften Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 
1864 und 1865, Guſt. Enmich, gr. 50.) SE. 399 
und 409, — Valkai (Imre), Irodalmi 3 
müve&szeti Daguerrcotypek, d. i. Literari- 
fhe und künftlerifhe Daguerreotpgpen (Wien 
1858, 80%.) 5.87. — Vasuruapi ujsäg, 
dv. i. Sonntagsblatt (Peſtb, gr. 4°.) 26. April 
1857, Rr. 17: „Szigligeti'. — Enoyklo- 
pedyja powszechna, d. i, Polnifches 
Gonverfationg + Leriton (Warfhau, Drgel- 
brand, gr. 89%), Bd. XXIV, S. 640 (führt 
ihn unter dem Taufnanıen Joſeph auf]. 


Vorträte. 1) Holzſchnitt ohne Angabe des 
Zeichner und Xylograpben, in „Vasdrnapi 
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ujJsäg“, 1857, Nr. 17, und bderfelbe in ver 
(Peſther) „Sonntags-Zeitung*, 1857, Nr. 25. 
— 2) Unterichrift: Zacfimile de6 Ramens- 
zuges „Szigligeti”. Barabas Loc. 1856 
(tt. 4%). — 3) Unterſchrift: „Szigliget 
Ede“. Maraftoni 3. 1862 (liıh.). In 
Magyarorszig &s nagy viläg”, 1869. — 
4) Auf den Gruppenbilde: „Magyar irök 
arczk&pcsarnoka 1856“. Barabas. Gıftes 
Blatt (Lithographie, Fol.). — 3) Porträt 
in Steinprud, als Beilage zum dritten 
Heft 1874 des „Koszorü“. 


Szikſzai. Georg (evangel, Theo- 
(og, geb. n Ungarn, Dr und 
Zahr feiner Geburt unbefannt, gef. zu 
Debreczin im Jahre 1803). Weider 
der verfchiedenen Üdelsfamilien des Ra- 
mens Sziffzai, ob den Sziffzai. 
Kis, Szikfzai von Vagy ⸗Szik. 
ſzai, Szikſzai von GSyamos- 
Ujlaf, Szikſzai von Er-Ezent- 
firklyi, Szikſzai von Nagyp- 
Banya, Szikſzai von Gyula. 
Fejérvari, melde füammtlih in Un- 
garn, und zwar in der Abaujpärer, Be- 
reger, Szabolcser, Zempliner, Ungvärer, 
Szolnofer Geſpanſchaft anfäflig find, 
Georg Sziffyai angehört, if bei 
den lüdenhaften Nachrichten, welche 
über diefe Bamilien zu Gebote fleben, 
nicht feftzuftellen, umfo weniger als fid 
in mehieren berfelben eben auch im 
18. Jahrhunderte Träger feines Tauf 
namens (Bergely, G©yörgy) be 
finden. Der in Rede Stehende, von 
einer evangelifben Bamilie flammend, 
war anfangs im Lehramte thätig, wurde 
(päter Prediger und Bezirksdechant in 
Debreczin und hat ſich durch mehrere 
theologifche Schriften befannt gemacht. 
Die Titel derfelben find: „Zgynehäny 
Predikätzisk mellyeket maganossägd- 
nak ıdejen egyszer ’s mässsor...“, 
d. i. Mehrere Bredigten u. f. m. (De 
breczin 1787, 80. 224 S.); — „Mär 
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tirok osslopa mellyet au ollyan dräga 

szomdlydnek emldkezetekre du tisstesad- 

gekre...*, d. i. Denfmal ber Märtyrer 
-. (Breßburg 1789, 8%, XLII und 

485 ©); — „Keresstenyi tanitäsok 

&ı imädsägok a keressteny embernek 

külömb kilömdfele ällapoti ds szük- 

segei szerint...“, d. i. Chriſtliche 

Lehren und Gebete... (ebb. 1795, 80, 

830 6.); — „Kösönseges lelki Gldo- 

zatok...“, d. i. Mlgemeine geiſtliche 

Opfet... (ebd. 1795, 80.); — „Ater- 

möızeti A keresztänyi valläst, d. i. 

Die natürlihe und chriſtliche Religion... . 

(BeRh 1799, 80. 570 &. Zweite Auf- 

lage ebb. 1804, XVI und 571 ©.). 

Sziffzais Grbauungsfhriften waren 

feinerzeit fehr beliebt; fein evangeliſches 

Undachtsbuch: „Keresztönyi tanitäsok 

68 imädsägok“ ward von Mitgliedern 

beider evangelifhen Gonfeffionen in Un- 

garn benügt, erfchien in Öfteren Wuflagen 
und if in einem entſprechenden Auszug 
nod heute im Gebraud. 

Nehai (F. .), Seikszal Györgynek eplti 
Phiuma diet 6s bütusz6 szaval... Irta 
Szikszal Jöseph (Peftb 1803, Trattner, 
®., 86 ©). — Magyar ir6k. Eletrajz- 
Syültemöny. Gyüjtk Ferenezy Jakab 
6 Danielik Jözsef, d. I. Ungarifce 
Scriftfleller. Sammlung von Lebensbe · 
f&reibungen. Bon Jacob Ferenczy und 
Zofepb Danielit (Werh 1856, Quflav 
Gmid, 8%). Zweiter (den erien ergänzender) 
Band, ©. 319. 








No find zwei evangelifhe Theologen des 
Namens Spitfgai befannt: 4. Samuel 
Saitigai»Bap, der zu Anfang des acht 
aehnten Jahrhunderts als Gerliorger zu Raba 
lebte und ein „Collogalum sacrum ei mo- 
&tatlonen sanctae® (Debrecjin 1700), dann 
in ungarifher Gprade: „Mennyorszdg utja, 
meiyben minden idöre tartozd 40 Imkd- 
s6gok vannak“, d. i. Himmlifher Pfad 
u. w. (Bartfelo 1702) herausgegeben bat. 
— 3. Balentin Gzitfzal, welder im fee 
sehnten Jahrhunderte Lebte. Gr entflammt 
einer proteantifgen Bamilie im Abaufosrer 
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Gomitate, machte feine Studien an der Hodh · 
ſchule in Wittenberg und 1367 in Genf, 
wirtte, in fein Vaterland gurüdgefehrt, 
fange als Prediger zu Ggerodt, zulept in 
Dedrecgin, wo er aud) im Jahre 1375 farb. 
@r fhrieb mehreres in magparifcer und 
lateinifper Gprade, in erferer einen Rater 
Gismus für die Frlauer Berfammlung der 
Goangelifen; dann „A keresztöny hitnek 
66 valldsnak härom fd artikulusairdi az 
igaz Istenröl, Vanaaiasroi 66 Ur-Vi 
rAj6röl®, d. 1. Ueber die drei Haupt 
de6 Gritlihen Glaubens und der Religion, 
über ten wabren Gott, die Wahl und das 
b. Abendmal (Debrerzin 1374); in lateinl- 
fder Sprache: „De sacramentis In gonere“, 
weiche Schrift ein Jahrzehnt nad feinem 
Tode (1585) zu Genf im Drud erihlen, 
und einen „Tractatus contra Antltrinita- 
ron“, melden er der Württemberger Ata- 
demie gewidmet bat, 











Silägyi. Alerander (ungarifcher 
Gefwihtihreiber, geb. zu Rlau- 
fenburg am 30. Juli 1827). Gin 
Sohn bes (1876 gef.) Schulmannes 
und Hiſtorikers Franz II. Szilägpi, 
beffen Lebensſtigge &. 167 mitgetheilt 
wird. Nachdem er die Vorbereitungs- 
ſtudien in feiner Voterſtadt Klauſenbutg 
beendet hatte, widmete ex fich an dem 
refotmirten Collegium (Rechtsafabemie) 
du Maros-Bäfärheln dem Studium ber 
Rechte, 1846, kaum 19 Jahre alt, trat 
er bei dem fiebenbürgifchen Bubernium 
in den Staatsdienf, Fam aber In Bolge 
ber Mevolutionsereigniffe des Jahres 
1848 nad Ungarn, wurde Journalift 
und ſchtieb nad) ben Octobertagen 1849 
bie Geſchichte der eben niebergeworfenen 
revolutionären Bewegung. [Die biblio- 
graphifchen Titel der Werke Spilägyi's, 
fo meit ih deren Kenntniß erlangen 
konnte, folgen S. 165.] Doch war Gji- 
Lägni ſchon früher fchriftflelerifeh tHätig 
gemwefen, da er Louis Fleurh's „Be 
ſchichte bes Altertyums* und Bugkom's 
Lufffpiel „Zopf und Schwert" ins Un- 
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garifche überfegt Hatte. Am meiſten be- 
fannt aber wurde fein Name, als in den 
Jahren 1849—1851 im ungarifcher, 
deuticher und italienifher Sprache feine 
Werke: „Die Männer ber Revolution“ 
und „Die legten Tage der magparifchen 
Revolution? erfchienen. Bald darauf 
gab er eine heftweiſe erfcheinenbe Beit- 
fhrift, in welcher er die beſten literari- 
ſchen Kräfte jener Zeit vereinigte, unter 
dem Titel: „Pesti Röpivek“, d. i. 
Peſther fliegende Blätter, heraus und 
rebigirte das „Nagy-Enyeber Album“. 
Seine Crlebniffe aus biefer Zeit ver- 
öffentlihte er ein Bierteljabrhundert 
fpäter (1876) in feinen „Skizzen aus 
der Zeit nach der Revolution”, welche 
einen nicht uninterefjanten Beitrag zur 
Berfonen- und Zeitgeichichte jener wenig 
erquiclichen Periode bilden. Die Re- 
daction der oben genannten „Röpivek“ 
brachte ihn wiederholt mit der Genfur- 
behörde in Gollifion. Diefen Kleinen, 
aber immerhin widrigen Häfeleien brach 
er ein- für allemal die Spiße ab, indem 
er der Zournaliftit den Rüden kehrte 
und eine Profeffur am proteftantifchen 
Gymnafium in Kecskemoͤt annahm, von 
welchem er nach einiger Zeit an jenes 
von Nagy-Körös übertrat. Indeſſen 
blieb er immer literarifh thätig und 
arbeitete vornehmlich für die von dem 
1880 verforbenen Anton Esengery 
[Bd. III, S. 53] redigirte Monatfchrift 
„Budapesti Szemle“, d. i. Befth-Ofener 
Revue, größere hiftorifbe Effays und 
Kritifen. Auch fält in diefe Zeit feine 
Herausgabe der „Geſchichte von Ragy- 
Köros“ von Balla. Als im Jahre 
1858 Die f. ungarifche Akademie ber 
Wiſſenſchaften fih neu conftituirt hatte, 
wurde er zum correfpondirenden Mit 
gliede berfelben gewählt, und nun richtete 
fi feine Thätigkeit vornehmlich auf bie 


164 


Zyilägyi, Alegander 


Herausgabe ungarifcher Geſchichtsquel⸗ 
len, melde almälig in erftaunlicher 
Weife anwuchſen. 68 hatte ſich namlidy 
nad) dem Beifpiele der Wiener Akademie 
der Wiffenfhaften audy an der ungari- 
[hen Akademie eine hiftorifche Gommif- 
fion gebildet, deren Wufgabe die @r- 
forfchung, Sammlung und Herausgabe 
ungarifher Geſchichtsquellen if. Un 
ihren bisherigen Publicationen, Dies find: 
„Monumenta Hungariae historica“ in 
vier großen Ubtheilungen: Diplomataria 
(bis jet 26 Bände), Scriptores (bis 
jebt 32 Bande), Monumenta comitialia 
(6 Bände), Acta extera (b Bande); 
fetner das Archivum Rakoozianum 
(7 Bände) und die Urkunden aus ber 
türkifch - ungarifhen Periode (9 Bände), 
an der Sichtung und Verarbeitung 
biefer Quellenſchätze ift neben Wilhelm 
Srafnor, Urnold Ipolyi, Baron 
Albert Nyäry, Aron Szihady, Go- 
loman Thäly, Branz Toldy und 
Buftav Wenzel auch Ulerander Szi⸗ 
lbagyi betheiligt. Sein Antheil an 
diefen Arbeiten it ein fehr großer, fo 
edirte er in Gemeinfhaft mit Aron 
Szilady (1861—1872) neun Bände 
türkiſch - ungarifher Urkunden, die Me 
moiren des David Nozsnyai, das 
Urkunden - Magazin des Peter Al. 
vinczi, den Briefmechfel ber beiben 
Georg Rakéczy, Georg Raksczy 
und die europäifche Diplomatie, welches 
Wert bei feinem weit über Ungarn 
binausreichenden Intereſſe audy in fran- 
zoͤſiſcher Sprahe erfhien unter bem 
Titel: „Actes et documents pour ser- 
vir à l’histoire de l’allianoe de George 
Rakoczy prince de Transylvanie 
aveo les Frangais et les Susdois dans 
la guerre de trente ans“. In ben 
Sahren 1876 und 1877 gab er die ge- 
fhichtlihen Werte des Szamosköͤzy 
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in drei Bänden heraus; Die ungarifhe im Minifterium für Gultus und Unter- 


Akademie beauftragte ihn dann mit der 
Herausgabe ber Diarien der fiebenbür- 


richt ernannt, in welcer Stelle er not 
zur Stunde thätig if. 1874 ernannte 


gifhen Landtage und mit der Abfaffung ! ihn Die ungarifche Akademie zu ihrem 
der Geſchichte der Iegteren. Weberhaupt | orbentlihen Mitgliede, von 1872 bis 


bildet Siebenbürgen das Specialgebiet 
der geſchichtlichen Studien und PBor- 
fhungen Wlerander Szilagyi's. So 
erfchienen denn auch 1864 aus feiner 
Feder eine Befchichte diefes Landes in 
zwei Bänden und zehn Jahr fpäter: 
Skizzen und Studien aus der Geſchichte 
Siebenbütgens. Beſonders werthvoll 
find feine kleineren hiſtoriſchen Mono- 
graphien, von denen hier genannt feien: 
die Befchichte des fiebenbürgifchen Fürften 
Gabriel Bethlen (1867), die Ge— 
fhichte der Verſchwörung Beter Zri- 
nyi's und feiner Genoſſen (1867), die 
Thronbefleigung des Fürſten Gabriel 
Bethlen (1867), das Zeitalter der 
Rakséczy in Siebenbürgen (1869), 
Rakéczy und BPazmäny (1871), die 
Bündniffe Gabriel Bethlen’s (1872), 
Peter Révay und die ungarifche 
St. Stephanstrone (1875), die erfte 
Sefandtihaft des Thomas Nadasdy 
in Siebenbürgen (1876), die diploma- 
tifhe ZThätigkeit in Siebenbürgen in 
den Jahren 1594—1598 (1877). Die 
meiften ber vorgenannten Abhandlungen 
und noch zahlreiche Pleinere hiftorifche 
Auffäge, Kritiken u. dgl. erichienen theile 
in den Schriften der ungarijchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften, theils im 
„Szäzadok“, d. i. Zahrhunderte, dem 
Drgan der ungarifhen hiſtoriſchen ®e- 
ſellſchaft, deren Mitglied er if, welche 
ihn aud 1875 zu ihrem Gectetär ge- 
wählt und als folchen mit der Redaction 
ihrer Zeitfchrift betraut bat. Als im 
Hahre 1867 die Sinfegung eines felbfi- 
fländigen ungarifchen Minifteriums er- 
folgte, wurde er zum Minifterialfecretär 


1875 wirkte er auch als Brofeffor der 
Geſchichte an der militärifchen Ludovica. 
Akademie. In ben legteren Jahren las 
er in der ungarifhen Akademie der Wif- 
fenfchaften feine Unterfuchungen über den 
Kaſchauer Reichstag von 1644 und die 
auf diefen folgenden Briedensverhand- 
lungen, worin neues Licht fallt auf das 
Verhältniß Georg I. Rakéſczy's zu 
Zorftenfohn, und theilte ei die Er. 
gebniffe feiner Forſchungen mit über den 
Sturz Andreas Bathory's, worin er 
eine der intereffanteften Bartien ber ®e- 
ſchichte Siebenbürgens behandelt. 


VUeberſicht der Werke Alerander Szilagyi's 
nad) ihren bibliographiſchen CTiteln. „Hajdan- 
kor törtönctei“, d. i. Gefchichte der alten 
Zeit (Klaufenburg 1848), ungarifche Bear» 
beitung eines franzöfiihen Werkes von 
Sleury, welde er mit 17 Jahren hatte 
druden laſſen. — „Ozoft &s Kard“, d. i. 
Zopf und Schwert (ebd. 1847), Ueberſetzung 
des befannten Stüdes von Gutzkow. — 
„Görgey fegyverletätele",d.i. ®drgey’6 
Waffenftredung (Pelth 1850). — „Egy hon- 
véd naplöja®, d. i. Das Tagebuch eines 
Donved (ebd. 1830). „Eml&klapok 
1848/9-böl“, d. i. G@rinnerungsblätter aus 
den Jahren 1848 und 1849, ſechs Hefte 
(ebd.). — „Magyar nök a forradalomban“, 
d. i. Ungarns Frauen in der Revolution 
(Pefth 1850). — „Magyar ir6k albuma#*, d. i. 
Album ungarifher Echrififteller, vier Hefte 
(VPeſth 1851). — „Nagyenyedi-Album“, d. i. 
Album von Straßburg (Nagy⸗Enyed) (ebd. 
1851). — „Nök könyve*, d. i. Das Bud 
der Frauen (ebd. 1852). — „A magyar 
forradalom törtönete 1848 68 &9-ben“, 
d. i. Geſchichte der ungarifhen Revolution 
in den Jahren 1848 und 1849 (Peſth 1861, 
Hedenaft, 80, VIII und 424 ©.) — „A 
magyar forradaloın förfiai 1848 6s 49-bon. 
2. dtdolgozott kiadäs egy kötetben*, d. i. 
Die Männer der ungarifhen Revolution in 
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den Jahren 1848 und 1849. Biweite durdh- 
gefebene Ausgabe in Einem Bande (ebd. 
1861, 89,, 34% ©, mit Autograpben). — 
„A Räköczy csaläd a XVII-ik szäzad- 
ban s a XVIII-ik elej6en“. d. i. Die Fu 
milie Rakécay im 17. und im Anfang des 
18. Jahrhunderts (Peſth 1861, Pfeifer, 89., 
60 ©). — „A magyar forradalom napjai 
1849 Jullus 1-söje utän“, d. i. Die Tage 
der ungarifchen Revolution nach dem 1. Juli 
18498, dritte Auflage (Peſth 1861, Hedenaft, 
120,, 192 ©.); davon eine deutfche Weber 
fegung unter den Titel: „Die legten Tage 
der magpariihen Revolution. Gnthüllungen 
der Streigniffe in Ungarn und Siebenbürgen 
feit dem 1. Suli 1839. Unter der Mitwire 
fung des Berfaflers ind Deutfche übertragen" 
(Verb 1850, Hedenaf, gr. 8%.), und eine 
italienifde: „Gli ultimi giorni della rivo- 
luzione ungherese. Versione del Dottore 
Da Nei etc.“ (Modena 1851, Oarlo Vin- 


cenzi, gr. 8%.) — „Egyetemes tört6net. 


Magyar é ordölyorsedgi köz6öp tanodäk 
algymndsiumok 6s magänintözetck szd- 
mära®“, d. i. Allgemeine Geſchichte für die 
mittleren Glaflen der Oymnafien von Ungarn 
und Giebenbürgen und für Brivatinftitute, 
drei Hefte (Peſth 1864, 8. Pfeifer, 80.). — 
„Igazgatdi jelent6es a märamaros szigeti 
reformatus fötanoda dälläsärdl 1862/63-ban“, 
d. i. Directorial Nachricht über den Stand 
der Marmaros - Szigeter Hauptfchule am 
Schluſſe 1862/63 (Särobpatad 1864). — 
„Erd6iyorszäg törtönete tekintettel mive- 
1ödösere. Két kötet“, d. i. Geſchichte Sie 
bentürgens mit NRüdfiht auf feine Gultur, 
zwei Bände (Peſth 1865, Hedenaft, XV und 
462 S.; VIII und 311 ©.) — „Zrinyi 
Peter 6s tärsai ligdja s a rendkivüli tör- 
vönyszökek. Törteneti rajz“, d i. Die 
Verfhmörung Peter Zriny’s und feiner Oe⸗ 
nofien (Peſth 1867, Pfeifer, 129%, 122 ©.). 
— „Vertanük a magyar törtönetböl. Tör- 


t6öneti tanulmänyok“, d. i. Märtyrer aut 


der ungarifhen Geſchichte (Veftb 1867, 
Hedenaft, gr. 80, 495 ©.). — „Bethlen 
Gäbor fejedelem trönfoglaläsa“, d. i. Ne 
gierungsantritt Gabriel Berhblen's (Pefth 
1867, @ggenberger, 8°., 74 ©., aud 1870), 
— „A Rikö6cozyak koraErdelyben. Eisd 
kötet“, d. i. Das Zeitalter der Rakoczy 
in Eiebenbürgen (Befth 1868, Pfeifer, ar. 80., 
328 ©,). — „Türök Magyarkori tört&nelmi 
eml6kek“, d. i. Ungarifch.türkilche Geſchichts⸗ 
quellen. Semeinfhaftlih mit A. Sziladp, 


neun Bände nıit Regifter (Budapefib 1863 
bis 1873, gr. 80.). — „I. Räk6ozy György 
6s a diplomaozia“, d. i. Georg Ratociy IL 
und die Diplomatie (Peſth 1878); Geparat- 
abdrud aus dem fiebenten Bande der Schrif⸗ 
ten ber biftorifhen Geſellſchaft. — „Monu- 
ments Comitialia Regni Transylvaniae. 
Erdölyi orszdggyül6si Emiök“ (Gieben- 
bürger Landtagsarten) Bd. I—IV (Bud 
peſtb 1875—1878), worüber Hunfalvp's 
„Berichte au6 Ungarn” (Bd. III, 1879, 
©. 162—171) ausführlide Nachricht bringen. 
Außerdem fchrieb ESyildgyi Novellen, 
Neifebilder, biographiſche Skizzen u. dgl. m. 
für verfchiedene Idhöngeifige WBlätter in 
Ungarn, war in der Zeit von 1849-1830 
Mitredacteur des „Hölgyfutdr® (Damen 
Couriet) und im Jahre 1852 des „Viszhang* 
(Echo). 


Quellen zur Biographie. Literariſche Br 
richte aus Ungarn. Herausgegeben von 
Paul Hunfaloy Gudapeſth, Franklin⸗ 
Verein, gr. 8%.) Bd. I (I8T7N), ©. 67, 876 
und 377; ®b. II (1878), ©. 141 und 636; 
®b. III (1879), ©. 162 u. f. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtsk Fe- 
renczy Jakab &s Danlelik Jözsef, d. i. 
Ungarifche Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
befchreibungen. Don Sacob Ferencz y und 
Joſeph Danielik (Peſth 1855, G. Emich. 
80.) 80.1, 9.356, — Az orszsägttükre, 
dv. i. Der Meicheipiegel (Peſth. ar. 49.) 
1863, Nr. 13. 


Vorträt. Unterfchrift: „Szildeyi Sändor”. 
Maraftoni. 1863 (lith.), im „Az orszäg 
tükre“ 1863, Nr. 15. 


Szilägyi, Aleranber, fiehe: Ezilägpi, 
Birgil [S. 176, in den Quellen, Rt. 1]. 


Szilägyi, Benjamin Stephan, fiche 
ebenda [S. 177, in den Quellen, Rr. 2]. 


Sziläghi, Defiderius, fiehe ebenda 
[S. 177, in den Quellen, Wr. 3]. 


Ezilägyi, Elifabeth, fiehe ebenda 
[S. 177, in den Quellen, Rr. 4]. 


Szilägyi, Ftanz I. (Schulmann 
und Bahfchriftftelfer, geb. zu 
Somlyö-Ujlaf im Krasznaer Gomi- 


Szilägyi, Franz I. 


tate am 4. October 1762, gef. 28. De- 
cember 1828). Die unteren Schulen been- 
dete er in Klauſenburg; da feine Eltern 
mittellos waren, mußte er als Erzieher 
für feinen weiteren Lebensunterhalt 
felbft forgen. Später begab er fich, der 
in ungatiſchen proteftantiihen Familien 
berrfhenden Sitte gemaß, ins Ausland 
und hörte drei Jahre an der Hochſchule 
in Leyden, vier Jahre an jener in Böt- 
tingen philofophifce, theologifche, philo- 
logifhe und hiftorifche Difeiplinen. 1794 
in feine Heimat zurückgekehrt, trat er in 
Klaufenburg zunähft ein priefterliches 
Amt an. 1797 aber wurde er am Golle- 
gium daſelbſt Profeſſor der Geſchichte 
und claffifhen Literatur. (Einige bezeich- 
nen ihn, Andere feinen gleichnamigen 
Sohn als denjenigen, der fich ber erfte 
beim Bortrage der Geſchichte ftatt der 
bisher üblichen lateinifchen der ungari« 
ſchen Eprache bediente. Herausgeber 
möchte fi für den Sohn Franz I. 
erklären, da ja der Vater feine gefchicht- 
lihen Vorträge in lateinifder Sprache 
erfcheinen ließ, was mit dem ungarifchen 
Dortrage in der Schule nicht ganz zu- 
fammenflimmen will.) Nah 24jähriger 
Thätigkeit in feinem Lehramte erhielt er 
1821 eine Profeffur der Theologie an 
demfelben Collegium und verfah fie bis 
an fein im Alter von 66 Jahren erfolg. 
tes Ableben. Seine fchriftftelleriiche Thä⸗ 
tigkeit umfaßt nachfiehende Werke in 
lateiniſcher Sprache: „Zlistoria univer- 
salis“ (Klaufenburg 1816); — „Livius 
enucleatus“ (ebd. 1807); — „Cihresto- 
mathia latina“ (cbenba 1805), — 
„L. Junii moderati Columellae de re 
rustica libri XII ex recensione soc. 
Bipontinae“ (ebd. 1820), — „Centum 
quasuor historiae sacrae“ (ebd. 182.). 
nah Joh. Hübner's 104 biblifchen 
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Zeftamente; — in ungarifber Sprache: 

„A Reformatio harmadik sedzadjänak 

ünnepen“, d. i. Zur 30Vjährigen Beier 

ber Reformation (Slaufenburg 1818), 

— „Deädk grammatika“, d. i. Öramma- 

tie für Schulen (ebb. 18..); — „Az 

iskoläk hasznärdl“, d. i. Bon dem 

Nugen der Schulen (ebd. 1818), eine bei 

Ginweihung des Lehrfaales der reformir- 

ten Hauptfchule in Klaufenburg gehal- 

tene Rebe; — und „A közönséges isko- 
lai nevelösnek a häzival Összehason- 
litäsa“, d. i. Bergleihung der allge- 
meinen Schulerziehung mit der häus— 
lihen, abgebrudt im VI. Hefte des 

„Erdelyi Museum* (b. i. Siebenbürgi- 

ſches Mufeum). Ob und wo feine an- 

läßlich feiner Grnennung zum Beofeffor 
ber Theologie gehaltene Feſtrede: „De 
vinculo theologiae cum philologia“ 

im Druck eiſchienen, ift nit befannt. 

Szilägyi galt als einer der tüchtigfien 

Profefforen des SKlaufenburger refor- 

mirten Gollegiums. 

Magyar ir6k. Kletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtök Ferenozy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm: 
fung von Lebensbeichreibungen. Bon Jacob 


Ferenczy und Sofepp Danielik (Peſth 
1856, Guſtav Emich, 80.) I. Theil, S. 55% 


Szilaghi, Ftanz II. (Schulmann 
und Schriftſteller, geb. zu Klau⸗ 
ſenburg am 14. April 1797, geſt. zu 
Peſth am 20. Mai 1876). Unter der 
Reitung feines Vaters Franz. [fiebe 
den Borigen], eines feinerzeit auege- 
zeichneten Profeffors und vorzüglichen 
Kanzelrednerd Giebenbürgens, genoß 
Franz eine forgfältige Erziehung. Rach- 
dem er das Gymnaſium beendet halte, 
hörte er bie philoſophiſchen und juridi- 
hen Studien am Klaufenburger refor- 
mirten Collegium, war aber zugleich als 


Darftelungen aus dem alten und neuen | Lehrer und Erzieher in mehreren ungati- 


Szilägpi, Sranz LI. 


(hen Familien thätig. 
auch eine Brofefjur, und zwar, wie 
fie nah dem alten Studienplane hieß, 
jene der Poetik oder erften Humanitäts- 
cloffe. Um feine wifjenfchaftliche Aus- 
bildung in entfprechender Weile zu voll- 
enden, begab er fih im Jahre 1818 
nah Wien und von da nad einem 
halben Jahre nach Göttingen, wo er 
unter Heeren, Diffen und Mitſcher— 
lich fleibig Gollegien befuchte. In diefe 
Zeit fiel die Grmordung Koßebue'g, 
welche die firengften Maßnahmen gegen 
die deutfchen Hochſchulen zur Folge hatte 
und auch die öfterreichifhe Negierung 
veranlaßte, fammtliche an ausmärtigen 
Univerfitäten ftudirenden Jünglinge nad) 
Haufe zu berufen. Szilägni empfand 
wenig Luft, dieſem Befehle nachzukom⸗ 
men. und nachdem er fich verfichert 
hatte, daß man ihn nicht gemaltfam an 
Defterreich ausliefern würde, blieb er 
in Göttingen. Bon da aus reiste er 
durch Deutfchland nach der Schweiz, wo 
Peſtalozzi ihn im Herzlichfier Weife 
empfing. Nun begab er ſich auf den 
Heimmweg. Bei feinem Eintreffen in Wien 
fah er fib mit der Ausweiſung bedroht, 
aber als fiebenbürgifcher Unterthan ftellte 
er fih unter den Schuß der damals in 
der öfterreihifhen Hauptſtadt befinb- 
lien fiebenbürgifchen Hoffanzlei, welche 
die Rücknahme des Ausweifungsbefehles 
bewirkte. Ein Jahr blieb er nun in Wien, 
an dem von Joſeph Märton [Band 
XVU, &. 56] redigirten „Ungarifchen 
Gourier” (Magyar kurir) und an dem 
von Samuel Igaz [Bb. X, ©. 175] 
herausgegebenen Taſchenbuche „Hebe“ 
mitarbeitend. Unter feinen Beiträgen für 
das leßtere ift außer der Hiftorifhen Er⸗ 
jahlung „Csäky Lora“, d. i. Eleonore 
Csaky, auch noch die hiflorifhe Ab⸗ 
handlung über König Matthias Cor— 


168 


Szilagyi, Franz II. 


Bald erhielt er vinus anzuführen. Bon Wien begab 


er fih nad SKlaufenburg. wo er feinem 
im Jahre 1821 dafelbft zum Profeffor 
ber Theologie ernannten Bater im Lehr⸗ 
amte der Geſchichte und claſſiſchen Bhi- 
lologie folgte, welches er durch 27 Jahre 
bekleidete. Neben feinen Berufsgeichäften 
veröffentlichte er verſchiedene Hiftorifche 
Arbeiten im „Magyar kurir“ und im 
„Erdelyi hirad6“, d. i. Der GSieben- 
bürger Bote, welch legteren er auch einige 
Zeit redigirte, — ferner gab er heraus: 
„A kolosvärı evang. ref. egyhäs törte- 
nete“, d. i. Geſchichte Der evangelifc- 
reformirten Kirche in Klaufenburg (Klau⸗ 
fenburg 1829), und redigirte das hiſto⸗ 
riſche Tafchenbuh „Klio*, deſſen drei 
Jahrgänge 1832, 1833 und 1836, eine 
Abhandlung ausgenommen, nur Arbeiten 
aus feiner Feder enthalten. Die Baflung 
diefer Artikel, deren Freimuth von ber 
damaligen engherzigen Genfur doch nicht 
ganz unterdrüdt werben konnte, lenkte 
die Aufmerkfamkeit der Gelehrten auf 
den vielfeitig unterrichteten Verfaffer und 
hatte von Öeite der ungariichen Geſell⸗ 
(haft der Wiffenjhaften feine Wahl zum 
Mitgliede zur Bolge. Die Anftande aber, 
welche ihm bei der Redaction des Ta⸗ 
ſchenbuches „Klio“ die Genfur immer 
wieder bereitete, beftimmten ihn end- 
li, das Unternehmen, obwohl dasjelbe 
im Bublicum feſten Fuß gefaßt hatte, 
aufzugeben, worauf er feine hiftorifchen 
Arbeiten in verfchiedenen Zeitungen er- 
fcheinen ließ. Die Zeit, in melche feine 
lehramtliche Thätigkeit in Klaufenburg 
fiel, war wohl eine politifch ziemlich be- 
wegte, aber erft, al8 er mit der Bamilie 
der Breiherren von Iéſika [Od. X, 
&. 270 u. f.] und anderen confervativen 
Magnaten in Verbindung kam, betrat 
er, von diefen aufgemuntert, das politi- 
(de Gebiet und übernahm 1841 bie 


Szilagyi, Franz II 


NRedaction einer conjervativ- politischen 
Zeitfehrift „Mult és Jelen*, d. i. Ber- 
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Zzilägyi, Franz II. 


Wort erhob. Der beireffende Artikel 
machte in den öfterreichifhen und aus- 


gangenheit und Gegenwart. Diefes Jour- | landifchen Blättern die Runde. Als im 


nal hatte audy ein wiſſenſchaftlich ˖ſchön ˖ 
geiftiges Beiblatt „Hon 8 külföld*, d. i. 
Heimat und Fremde, für welches er felbft 
wiffenfchaftliche, meift localhiftorifche und 
populäre Artikel fchrieb. Auch veröffent- 
lichte er darin viele gefchichtliche Quellen 
und haff bei dem damaligen Mangel an 
hiftorifhen Zeitfchriften dadurch einem 
recht fühlbaren Bedürfniffe ab. Bald 
ging er nody weiter und zog auch bie 
Jugend in den Kreis feiner journaliftifchen 
<hätigfeit, indem er 1843 den „Gyer- 
mekbarät“, d. i. Jugendfreund, grün 
bete. Diefes Unternehmen trug ihm 
feine goldenen Früchte ein, die confer- 
vative Haltung des Blattes war nichts 


weniger ale nah dem Gefhmade ber |, Dedenburger 


Zahre 1853 die Negierung ein eigent- 
lihes Amtsblatt gründete, wurde Szi- 
(&gyi nun auch zum Redacteur diefes 
ftreng officiellen Organs ernannt. Wäh- 
rend er im fogenannten amtlichen Theile 
gebundene Hände hatte, fuchte er im 
Beuilleton für die Hebung äfthetilcher 
Sintereffen zu wirken und zu Diefem 
Zwecke die beften einheimifchen Kräfte zu 
gewinnen. Die Gchriftfteler Anton 
Gsengery [Bb. III, 6.53], Sigmund 
Baron Kemeny [Bb. XI, ©. 153], 
Baul Gyulai [Bd. VI, &. 83], Stan; 
Salamon [Bb. XXVIII, S. 92, 
Nr. 1] u. A. wurden feine Mitarbeiter. 
Im Jahre 1857 zum Schulrath im 
Statthaltereigebiete er- 


gegnerifchen Partei, melde mit allen ihr, nannt, legte er die Medaction nieder. 
zu Gebote fiehenden Kräften nach der 1861 auch auf feine Schultatheftelle 
Hetrſchaft rang, und als im Jahre 1848 | verzichtend, ehrte er nach Peſth zurüd 
die Bewegung ausbradi, mußte das: und beichäftigte ſich ausichließlih mil 
Journal wegen Mangels an Theilnahme | literarifchen Arbeiten über hiftorifche und 
aufhören, aber aud feines Lehramtes | religiöfe Bragen. Seine Schriften erſchie 
ging er verluftig, und nachdem er noch | nen theils felbftändig im Buchhandel, 
die Flugſchrift „Erdely de Unio%, d. i. | theils in Sammelwerken und Badhblät- 
Siebenbürgen und die Union, hatte er- | tern. Es find folgende: „Zudomänyos 
fbeinen laſſen, fiedelte er von Klauſen⸗ | kutatäs a valläsdan“, d. i. Wiſſenſchaft 
burg nad Peſth über, mo er 1849 die | liche Borfhung auf dem Bebiete der 
Medaction des ungarifhen Regierungs- | Religion (Peſth 1864), worin er den von 
blatte® „Magyar Hirlap“ übernahm. | Sriedrih Strauß für die Wiſſenſchaft 
Indeß war das Verhältniß desfelben zur | eröffneten, von Ent Reönan für die 
Regierung ein ſehr oberflächliches und | Maffen breitgetretenen Spuren folgte; 
beftand in der Hauptfache darin, daß im | — „Calvin és Servet“; — „Hora 1&- 
fogenannten amtlichen Theile die officiel- | zadäsa“, d. i. Hora's Empörung, zuerft 
(en Bekanntmachungen erfchienen, im | abgebrudt in der wiffenfhaftlichen Zeit- 
nidtamtlichen aber die Redaction voll- | ſchrift „Budapesti Szemle*, d. i. Buba- 
fommen unabhängig war. Dies führte! peiher Menue, fpäter (1871) umgear- 
zu vielen Verwicklungen mit der Genfur. | beitet in Buchform ; davon ift 1871 von 
Das Blatt war unter Anderem das | Alerander Bapiu Flarian eine rumani- 
erfie, welches bald nach den blutigen ſche Ueberfegung in Bukareſt erſchienen; 
Dctober-Greigniffen für die Umneftie das | — „Zyy lap Erdediy törtenelmeböl“, 


Szilägyi, Franz II. 170 Szilägyi, Eumuel I. 


d. i. Ein Blatt aus der Geicichte Sie-, 1858, Guſtav Emich, 8%.) Bd. I, ©. 354, 


- 7 elt die — Toldy (Feren’s) A magyar nemzeti 
benbürgens (Beith 186 ) behanbel irodalom törtenete a legregibb idöktöl a 


Ereignifſe in Siebenbürgen während ber jelenkorig rövid eldöad4sban, d. i. Geſchichte 
Jahte 1830—1840, — „Ziah törtd- | ver ungarifhen Rational-Literatur von ben 
nelmeböl“, d.i. Aus der Geſchicbte von — a bis eu N 
N . : gedrängten Umriß (Perth 1864—1865, Guſt. 
Zilah eſth 1870); = „Rajsok Erdely Emic, gr. 9) ©. 39. — Sriedenfels 
dllameletdböl“, d. i. Skizzen aus dem (Fugen von), Zofepd Bedeus von Schar⸗ 
Staatsleben Siebenbürgens (PertH1874), | berg. Beiträge zur Zeitgefbichte Siebenbür⸗ 
er behandelt darin die fiebenbürgifche | gens N 19. — ner 1876, 
. . . Wild. Braumüller, 8%.) Bd. I, ©. 121 und 
Geſchichte im 17. Jahrhunderte; 1 168; Bd. IL, S. 35 und 345. — Hand- 
„Idösb B. Wesselenyi Miklös“, — | (60 tritliche Notizen des deren Profeffor 
und „Ifjabb B. Wesseldnyi Miklös| vr. Schwider. — In der Gefammifigung 
élet- &s korrajza“, d. i. Xebens- und | der königlih ungarifhen Akademie der Bil. 


WER . ienfyaften vom 27. Mai 1878 las Profeifor 
N dv 
Zeitbilb des Breiheren colaus von Karl Szabs die Denkrede auf Franz IL 


Weffelenpi bes Melteren und bes Szilägyi als Mitglied der Akademie vor, 
Süngeren; beide Abhandlungen erfdie- | melhe wohl mitlerweile in den Schriften 
nen im Jahre 1876. Cine Arbeit aus! Dderfelben abgedrudt erfhienen ſein mag. 
demfelben Jahre: „A Germanizdläs iläghi. Johann, fiehe: Eailägki, 
törtenelmebölt, di. Aus ber Geſchichte Segler 178, n den — en 
der Germanifitung in Ungarn und Sie- 
benbürgen unter Zofeph IL., fam erfl Szilägyi, Joſeph, fiehe ebd. [S.178, 
nach bes Verfaſſers Tode heraus. Szi- | in den Quellen, Rr. 6). 

lagyi wurde über 80 Jahre alt. 1856 
meldeten die Sournale das Hinfcheiden 
der Frau Marie von Gzilägpi ge. | Rebe ebd. S. 178 und 179, in den 
borenen Bois be Chesne und bezeic- | Quellen, Rr. 7 und 8]. 


neten fie al8 die Gattin Franz Il. von | Szilägyi, Micael, fiche ebenda 
Szilägnis, damaligen Redacteurs Des [S. 179, in den Quellen, Rr. 9]. 
„Buda Pesti Hirlap“. Die Berftorbene, 
die aus einer Genfer Familie ftammt, | Szilägyi. Paul, ſiehe ebd. IS. 180, 
war erft 36 Jahre alt und überlebte | in den Quellen, Wr. 10]. 
von drei Kindern ihrer 17jährigen Ebe : 
nur eine Tochter. Eine ihrer Schmweflern Ezilägyi, Samuel I. (proteſtantiſcher 
it die Battin des berühmten ungarifchen | Theolog, geb. inUngarn am 
Porträtmalers Barabas. Der Hifto- | 19. Februar 1719, gef. auf feinem 
tier Alexander Szilägpi, ein Sohn | Landfige zu Kopväcsi am 8. Juli 
des in Rede flehenden Franz II. iſt 1785). Gin Sohn des Debrecziner PBro- 
demnach wohl ein Eprob aus bdeffen | feffors Martin I. Gzilägyi von 
erfter Ehe. Piskaros, deffen nebft feinem gleid- 
namigen Enkel noch S 178, Re. 7, und 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüj-| S. 179, Nr. 8, gebacht wird. Seine Mutter 


t6k Ferenczy Jakab &6s Danielik J6- — 
zuet, d. i. Ungatifhe Schriftfteller. Samm. Marie mar eine geborene Kerestely 


lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacop | Szilagyi. Nahdem S amuel bie 
Ferenezy und Joſeph Danielit (Bernd | Schulen in Debreczin bejucht hatte, ging 


Szilägyi, Martın I. und Martin II. 





Aniläggi, Samuel I. 


er 1735 in die Schweiz, 1739 nach Hol- 
land, an ben Hochſchulen beider Staaten 
feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung fich 
widmend. Während er 1741 wieber in 
der Schweiz ben Studien oblag, erhtelt er 
einen Ruf als Paftor nad Holbmezd- 
Vaſarhelh. wo er aber nur kurze Zeit 
vermeilte, da er bereits im Jahre 1742 
eine Profeffur in Debreczin erhielt. Hier 
ward er balb ber Liebling feiner Schüler, 
wie bes Publleums. Seine fböne Ge 
Ralt, fein angenehmes Wefen gewannen 
ihm zahfteihe Freunde unb Berehrer. 
Kazinezy, Szilsgyi's Biograph, 
erzählt, daß derſelbe ein gern gefehener 
Gaſt am Tiſche der Generale war, mit 
denen er über Briebrichß bes Großen 
Tattif, über deffen Gorrefpondenz mit 
Voltaire plauberte, nad Tiſch mit 
ben beſten Fechtein unter den Dfficieren 
bie Degen freugend, dem flärkfien 
Manne das Gewehr aus den Händen 
windend unb auch ſonſt allerlei Proben 
feiner förperlihen Gewandtheit und 
Stärke gebend. Gin General ftelte ihm 
vor, baß er mit feiner theologifhen Be- 
tuf6wahl einen Behlgriff gethan, und 
daß es ihm beim Militär an einer glän- 
senden Laufbahn nicht fehlen fönne, 
Syilägyi aber lieb fi durch bie 
glängende Aufenfeitedes Soldatenftandes 
nicht blenden und blieb feinem Berufe 
treu. Im Jahre 1759 ging er als Seel. 
forger nad Diöfzeg und von da in 
gleicher Gigenihaft nah Gzathmär ; 
aber fhon 1765 berief Debreczin den 
gelehrten Priefler zurüd, indem es ihm 
die Stelle des Superintendenten jenfeits 
der Theib übertrug. Nach mehrjähriger 
Ihätigleit in dieſem Amte 1772 vom 
Sdlage gerührt, war er unfähig, ferner 
tirchliche Dienfte zu verrichten; im Bolge 
deffen legte er feine Würde nieder, über- 
fiedelte nad Koväcsi, wo er ein Un 
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weſen befaß, und lebte bafelbfi noch 
13 Jahre in landlichet Ruhe und Zurüd- 
gegogenheit bis an feinen im Alter von 
66 Jahren erfolgten Tod. Außer meh- 
veren Belegenheitsbichtungen in beutfcher, 
lateiniſcher, franzöfifcher und ungarifcher 
Sprache, welche gerftteut erfihienen, gab 
er heraus eine metrifhe ungariiche Uebet · 
febung von Boltaire'6 „Henriade“ 
unter dem Titel: „Voltér ürnak Hen- 
riässa magyar versekben, Frantzia 
nyelvböl forditatott Superintendens 
idösb Seilägy Sämuel ältal (Posonyban 
1789, 80. 226 S.). Das ihm von Da- 
nielif-Beremczn zugefchriebene land- 
wirthſchaftliche Werk wurde von feinem 
gleinamigen Sohne Samuel Heraus. 
gegeben. Szil aghi war mit Gu- 
fanne Gperemley vermält, aus 
welcher Che acht Kinder Hervorgingen 
von denen der gleichnamige Samuel II. 
und Rartin I &. 180 re. 12 und 
©. 178 Rr. 7 erwähnt werben. 


Tudomänyos gyüjtemäny, d. 1. Wil. 
fenfgaftlige Sammlung (Werd, &.) Band 
VII (1820), & 98: Gpiläoyis Blogra- 
pble von 8. Rapincay. — Debreezen! 
Köalöny, d.i. Debrecziner Zeitung (El. 801.) 
2. October 1860, Rt. 27 und 28: „Plakäroni 
Selldgyi Sämuelt. 


Ezilägyi. Samuel II. und Sa- 
muel IM., fiehe: Syilägpi, Birgit 
[Seite 180, in den Quellen, Rr. 11 
und 12). 


Syiläghi, Stephan, fiehe ebenda 
[&. 181, in den Quellen, Rr. 13, 14 
und 15]. 


Syilägyi, der Hufzar, fiehe ebenda, 
(8. 181, in den Quellen, Ar. 16). 


Sgilägpi. Birgit (ungatiſcher Land- 
tagsbeputirter, geb. zu Erst& 
im Xorontaler Gomitote am 24. Ro- 
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vember 1824). Aug der fiebenbürgifchen 
Urelsfamilie Szilagyi von Székely⸗ 
Földvat. Sein Vater Andreas war 
Hofrichter. Den erften Unterricht erhielt 
der Sohn im Slternhaufe, mit 11 Jahren 
fam er auf bie öffentlihe Schule zu 
Holdmezö-Bäfärheln., wo er 1839 das 
Gymnaſium beendete. Als im Herbſt 
legteren Jahres feine Sitern nad) Peſth 
überfiedelten, hörte er daſelbſt die philo- 
fophifdten Studien. Noch während der- 
felben, im November 1840, verlor er 
feinen Vater duch den Tod. 1841 be» 
gann er die juridifhe Laufbahn, aber 
eine ſchwere Krankheit zwang ihn, die- 
felbe zu unterbreden. Im Bebruar 
1842 begab er fih nah Holbmezö- 
Vaſaͤrhely, mo er bei einem Übvocaten, 
einem Freunde feines verfiorbenen Ba- 
ters, Beſchäftigung fand. Dafelbft ſetzte 
er feine Studien fort und unterzog ſich 
dann zu Peſth, fpäter zu Kecskemét 
den Prüfungen. Während des Land⸗ 
tages 1844 befand er ſich in Preßbutg, 
von Da fehrte er nach Holdmezö-Bäfar- 
bein zurüd, wo er den SKanzleidienft 
wieder aufnahm und auch bei der fönig- 
lichen Tafel den Eid ald Notar ablegte. 
Nachdem er im Jänner 1846 die Advo- 
catenprüfung gemacht hatte, widmete er 
fi anfangs der Advocatur, erhielt aber 
noch im März bdesfelben Jahres Die 
Stelle eines Ehtennotars im Csongrader 
Gomitate und im Auguſt wurde er 
zweiter Eubnotar. Im Bemwegungsjahre 
1848 rückte er zum erften Subnotar vor 
und blieb in diefem Umte bis zum Auguft 
1849. Hierauf lebte er als Advocat in 
Peſth und betheiligte fi) an dem von 
Gsäfzär [Bd. III, ©. 47] rebigirten 
nPesti Naplö“ als Mitarbeiter, befchäf- 
tigte fich auch fonft mit literarifchen Ar⸗ 
beiten, Deren weiter unten Grwähnung 
geihehen wird. 1852 übernahm er die 
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Redaction des „Ertesitö“, führte fie 
aber nur während der Monate Sebruar, 
März und April, denn [bon am 1. Mai 
trat er die Mebaction bes „Budapesti 
Vizhang“ an, Die er bis zum Herbſt 
bes folgenden Jahres behielt, in welchem 
bie Bereinigung diefes Blattes mit „D&- 
libab“, d. i. Luftfpiegelung, erfolgte. 
Nun kehrte er wieder zum „Ertesitö“ 
zurüd. Seine journaliftifhen Debuts, 
mit denen er immer, doch ohne Erfolg den 
Unlauf nahm, berühmt zu werden, 
machten ihn weit im Lande befannt, und 
als mit dem Umſchwung ber politifchen. 
Berböltniffe im Kaiferftaate Die Berufung 
des Gler Landtages, Des erften jeit den 
Bewegungsjahren 1848 und 1849, er- 
folgte, gelang es aud ihm, ein Mandat 
zu erhaſchen und den Sieg über feinen 
Mitbewerber, den Dichter Maurus Js ai 
zu ertingen. Doch dazwiſchen fpielte fol- 
gende Epiſode: In der Gikung des 
Peſther Gemeinderathes vom 9. März 
1861 wurde Birgil Szyilägyi, welder 
in demfelben feit 1848 Die Außerfte Linke 
vertrat, in feiner Unmefenheit der Ges 
finnungslofigkeit beſchuldigt. Es geſchah 
dies gerade zur Zeit feiner Ganbidatur 
für den Reichstag. Es hatte ſich namlich 
das Gerücht verbreitet, in der Peſther 
Polizeidirection befanden ſich Xcten, 
welche bemwiefen, daß Szilägpyi im 
Sahre 1859 um die Gonceffion und Sub⸗ 
ventionirtung eines gouvernementalen 
Blattes in magyariſcher Sptache unter 
dem Titel „Der 2. December* fih be- 
worben habe und abfchlägig beichieben 
worden fei. Am Tage vor der Sitzung 
war bie Erklärung von ihm erjchienen: 
daß er die Gandidatur in der Zofeph- 
Nadt annehme, Die gegen ihn ausge- 
freuten Verdächtigungen aber umfo mehr 
veracdhte, als man ihm für den Fall feines 
Zurüdtretens von der Gandidatur Die 
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volftändige Zurüdnahme der Anihuldi- 
gung verfprocyen habe. In der Sikung 
aber brachte er vor, Daß in Folge diefer 
Erklärung feine Gegner bie betreffenden 
Actenſtücke einfach in den Befther Blät- 
tern hätten veröffentlihen wollen, daß 
Dies aber von der Bolizeidirection, welcher 
die Blätter no immer por der Aus- 
gabe zugeftellt werden müffen, nicht ge- 
flattet worden fei, Daher möge der ®e- 
meinderath eine Beſchwerde und Bitte 
um endlihe Reactivirung des 1848er 
Prebgefebes an den Tavernicus richten. 
& 3. konnte offenbar den actenmäßigen 
Sachverhalt nicht in Abrede ftellen, fuchte 
aber eine Ausfluht in dem Vorwande, 
baß er in der Vorbringung dieſer per- 
fonlihen Ungelegenheit vor den Ge- 
meinderath die Wbficht fehe, Durch Die 
Autorität des letzteren einen ungejeß- 
lichen Drud auf die Kreiheit der Wähler 
zu üben, und er daher, eben weil dieſe 
Anfchuldigungen 5 i er vorgebradt 
würden, es unterlaffe, ſich darüber zu 
rechtfertigen, was er fonft wohl im 
Stande wäre. Er begnüge ſich vielmehr: 
fi) auf fein Selbflbemußtfein und feinen 
bekannten Sharafter zu berufen. Durdy 
einen Bermittlungsantrag Graäafl's 
wurden denn auch in biefer Debatte 
weitere BPerfönlichkeiten abgefchnitten 
und die oberwähnte Adreſſe an den Za- 
vernicus ohne nähere Bezeichnung der 
zu Grunde liegenden Beranlafjung be- 
fhloffen. Und nun wurde ihm noch in 
derfelben Sikung, in welcher man ihn 
der Sefinnungslofigkeit zieh, Dank und 
Anerkennung zu Brotofol votirt! Diefer 
Smifchenfal, der andere Wähler denn 
doch bedenklich hätte machen müflen, 
und zwar umfo mehr, ale ein völlig 
intacter Charakter wie Maurus ZöRfai 
als Bewerber daftand, fcheint gerade 
die entgegengefegte Wirkung ausgeübt 
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und Szilägnis Wahl gefichert zu 
haben. So hatte er denn erreicht, wo— 
nach er geftrebt, aber nicht zu feinem 
Segen, denn mit feiner Rede in ber 
25. Situng des Reprafentantenhaufes, 
am 18. Mai, in welcher er für den Be- 
ſchluß fprad [zum Verſtändniß der poli- 
tiſchen Situation fiehe die Biographie 
des Abgeorbneten Paul Jambor 
[8d. X, &. 60), erlitt er eine vollftändige 
Niederlage. In einem zweiflündigen 
Vortrag flellte er Die Geduld des Haufes 
auf eine peinlihe Probe [vergleiche 
S. 175: Zur parlamentarifhen Cha⸗ 
rakteriſtik Szilag yi's). Seine Rede 
gipfelte in einem langathmigen Ber- 
ſuche des Nachweiſes: dab das auf 
ſchwachen Süßen ftehende Deflerreich fein 
Poftulat mehr für Die Schaltung bes 
europaifchen Friedens fei !! Diefes 
Muſterſtück politifcher Dratorik iſt in 
dem Werke: „Der ungariſche Reichstag 
1861° (Peſth 1861, Oſterlamm, 80.) 
Bd. I, S. 237 - 289, und auch im Se— 
paratabdruck „Orszaggyülési beszed. 
Tartotta 1861 mäjus 18“ (Pest 1861. 
Müller Gyula, 8°, 17 &.) zu fefen, wo 
es überdies das Mißgefchic® hat, zmwifchen 
ben Reden Lonyay's und Paul Soms- 
ſich's, zwei bemerfenswerthen Vorträgen, 
eingefeilt zu fliehen. Bald nad dem 
Scluffe des Reichstages wurde Szi⸗ 
lagyi, auf dem dringende Inzichten 
hochverrätheriſcher Umtriebe lagen, ver- 
haftet, und nach durchgeführter Unter- 
fuhung das Urtheil gefällt, dab er 
wegen bes Verbrechens des Hochverraths, 
verübt durch VBetheiligung an Handlun- 
gen, welche die Yosreißung Ungarns von 
bem einheitlihen Staatsverbande des 
Kaiſerthums Oeſterreich bezielen .... 
nebft Verluſt des Adels für feine Perſon 
und des afabemifchen Advocatengrades 
mit fchwerem Kerfer in der Dauer von 
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zehn Jahren zu beftcafen fei. Gr trat 
feine Strafe au, wurde aber balb in 
Folge einer von Seiner Majeftät erlaf- 
fenen Umnefiie auf freien BuB gefeßt. 
Gr nahm feine Advocatenpraris wieder 
auf und betrieb fie auch zwei Jahre lang, 
als dieſelbe im November 1864 mittels 
eines an die k. Curie herabgelangten 
Statthaltereierlaffes mit dem Bedeuten 
eingeftellt wurde, daß ſich die allerhöchfte 
Gnade nur auf bie Freilafjung feiner 
Berfon, nicht aber auf die Wiederher- 
fielung feiner Rechte als diplomirter 
Advocat erfirede. Der geringe Erfolg, 
den Szilagyi auf dem Heichstagb- 
parket und mit feinen fubverfiven Zen- 
denzen erreicht hatte, veranlaßte ihn nun 
zu dem Berfuche, auf einem anderen 
Gebiete Xorbeeren zu pflüden, und fo 
wurde er politifber Miffionär, ob im 
Solde Bismard’s oder aus freiwil- 
liger Bewunderung des preußifchen 
Staatsmannes, ift nicht bekannt. Als 
nämlich im Jahre 1868 Gerüchte von 
fhwebenden Allianzverhandlungen zwi- 
fhen Preußen und Defterreih und 
Preußen und Rußland im Umlauf waren, 
bemerfte man in Peflb eine ziemlid) 
lebhafte Agitation, welde für Preußen 
und feine Zendenzen Propaganda machte. 
General Haug, ber einfiige Wiener 
Flüchtling und machmalige preußifche 
Agent, fuchte die bedeutenderen Wiener 
Blätter für die großpreußiſche Idee zu 
gewinnen und begab ſich von Wien nad 
Beth, um auch da den politifhen Boden 
nach dieſer Richtung aufzuadern. In⸗ 
deſſen war Virgil Szilagyi in 
Berlin in feiner Weiſe thätig, indem er 
von dort aus Berliner, Wiener und 
Brager Briefe im preußiichen Sinne an 
ungariſche Blätter fchrieb. Als es auch 
mit dieſem politiihen Miflionswefen 
nit mehr verfangen wollte, da man 
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der Verdeutſchung Poſens durch Preußen 
gedenfend, bald Die UHeberzeugung ge 
wann, daß fi) Dasfelbe auch die loh- 
nende Wufgabe der Gntnationalifirung 
der Magyaren jlellen mwürbe, warf er 
fih der Kirche an den Bufen, und fo 
wurde der ehemalige Führer der Gr- 
tremfien im Gier Meichstage der Ber- 
trauensmann des ungarifchen Epiſko⸗ 
pats. In dieſer Eigenſchaft wollte er im 
November 1869 im Intereſſe katholiſcher 
Volksſchulen eine Berfammlung in 
Peſth abhalten. Uber troß der Anftzen- 
gungen von Seite der Geiftlichkeit und 
der in größerer Anzahl verfammelten 
Weiber nahm bie Debatte bo keinen 
geregelten Gang an. Szilagpyi plai- 
Dirte unter Lärmen und Bifchen, und bie 
Berfammlung mußte wegen unaufhör- 
lihen Tobens nach zwei Stunden reful- 
tatlo& aufgehoben werden. Um Abend 
wurde ihm Dann eine ungeheuerliche 
Kapenmufit gebracht. Seit biefer Zeit 
it von beionderen Thaten Szilägyi's 
nichts zu hören. Kehren wir nun 
wieder zu feiner publicifiiihden und 
ſchriftſtelleriſchen Thätigfeit zurüd, Für 
den „Pesti Naplö“ ſchrieb er Anfangs 
der Bünfziger-Fahre mehrere Leitartikel 
und beforgte die Abtheilung Ausland in 
demfelben, Bon feinen darin gedrudten 
Artikeln ift „Az angol aristokratia“, 
d.i. Englands Uriftofratie, und „Hazänk 
es Fiume“, d. i. Ungarn und Fiume, 
erwähnenswerth. Im Beuileton erſchie⸗ 
nen novelliſtiſche Arbeiten, wie: Szent 
Jakab napja“, d. i. Der St. Jakobstag. 
„Kek domino“, d. i. Der blaue Domino; 
im „Delibäb“ 1854 brachte er Theater- 
briefe und im „Budapesti Viszhang“ 
u. a. bie Srzählungen; „Nyäri lak“, 
d. i. Sine Sommerwohnung, und „P6- 
kody ur vendögszeretete“, b. i. Des 
Herın Poͤkody Gaftfreundfchaft. Von 
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feinen im Buchhandel erſchienenen Wer- 
ten find befannt: „Ejszakamerika s a 
pyronaei felsziget törtdnete a 16., 17. 
& 18. szäzadban, d.i. Norbamerita 
und bie Geſqhichte der pprenäilhen 
Halbinfel im 16., 17. und 18. Jaht · 
Hundert (Peſth 1851); — „Szolid faj- 
dalmak“, d. i. Gelinde Schmerzen. 
Bwei Bände (Peſth 1853); — „A deg- 
ze utai⸗, d. i. Wege des Schidfals, 
gwei Bände (ebd. 1855); — „Atör- 
oenykeads jaritäsröl®, d.i. Von ber 
BVerbefierung des Gerict isweſens (Peſth 
1866, Wi. Kugler, 80); — „A katho- 
likus autonomia kördesehes“, d. i. Zur 
Brage ber katholiſchen Yutonomie (Peſth 
1869, Aigner, 80.). 





Ouehen zur Piograppie. Ofdeutide Bon 
(Wiener Dolit. Blait) 1861, Rr. 130, im 
Feuileton: „Birgit Spilägpit. — PBreffe 
(Wiener polıt. Blatt) 1862, Nr. 73, Abend- 
blatt. — Wiener Zeitung, 1862, Abend- 
blatt, Nr. 235: Das militärgerihtlihe Ur- 
tbeil gegen Birgil Spilägpi. — Ungarns 
Männer der Zert. Biographien und Cha 
tafterififen beroorragender Perfönlichkeiten. 
Aus der Feder eines Unabdängigen (Brag 
1862, U. G. Steinhaufer, 12%.) &. 190. — 
Wllgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
40.) 1861, ©. 1185 und 1186. — Magyar 
ir6k. Eletrajz-gyültemsuy. Gyüjtsk Fo- 
renczy Jakab &s Danlelik Jözset, d.i 
Ungarifhe Schriftfeler. Sammlung von 
Lebensbefreibungen. Bon Jacob Berencay 
u. Joſ. Danielit (Befth 1856, Ouſt. Cmich, 
8%). ©b. I, ©. 356. Zweiter (ven erften er+ 
gängender) Band, ©. 416. — Jelenkor. 
Polltikai 6s tärsas 6lot Encyklopaediäja, 
d. i. Die Gegenwart. Politifhe und litera- 
riſche Cacvtloi Benh 1858, ©. Heden 
af, at. 9) &. 189. — Nagy (Ivan), Ma- 
gyarorszäg conlädal czimerekkel 68 nem- 
z6krendi täbläkkal, d. i. Die Bamilien Un« 
gerne mit Wappen und Gtammtafeln (Bed 
1860, Moriz Rath, 8) Bd. X, ©. 717. 











Jar parlamentarifchen Cparakterifik Virgil 
Sylägns. Der 1861er ungarifhe Land. — 
oder wie es Vielen zu fdreiben beliebt — 
Reichstag, der das durch bie Revolution 
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von 1848 gerriffene Band zwiſchen Ungarn 
und feinem Könige wieder Enüpfen follte, 
408 die Aufmertfamteit der politifcen Welt 
in hodem Grade auf fih. Wenn man die 
Reden jener Verfammlung mit Yufnierkfam+ 
feit durdliest, ſo macht man einerfeits einen 
ganzen Gurfus transleithanifhen Craats. 
rechtes durch und fommt andererfeits (chließ« 
lid) zut Frage: ob denn ales Blutvergiehen 
der Jahre 1848 und 1849 möıbig geivefen, 
da der miedergeworfene Stast nun mehr 
Rechte verlangte und aud) erbielt, als ihm 
in jenen Tagen der allgemeinen Beioegung 
au fordern in den Ginn kam. Gin aufmert- 
famer Bublicift betragtete damals die ein- 
deinen Mitglieder der Lanbtagstafel und ent: 
warf eine Reihe gutreffender Gilfouetten, 
welche für die Geihichte des Reichetages 
und feiner Baladine diſtoriſchen Werth ber 
dalten. Anläslih Birgil Eailägni's hebt 
ex feine Silboueite, die er mit manchem bio- 
stapbifchen Beiwert ornamentirt, mit folgen» 
dem Ausruf an: „Cin Glas Zudermafler, 
wenn id bitten Darf... GE IN Birgii 
Suilägpt, von dem ich fpregen will. 
Man fann füglih nit fürer von ihm 
fpregen, alß er felber zu fprechen gemohnt 
iR. und nachdem er ſich bißher dadurch ous . 
geieichnet dat, dab er am meiften Zuder« 
wafler geitunfen und daduts dem Audi- 
torum der Magen fäurrlich geworden, fo 
laffe man aud mir ein Glas zufommen... 
denn gebt ja aub das Zudermaffer auf 
Regimentstoften und man weih nod nicht 
einmal, wer es bezaplen wird. Es iR ein 
fauberer einer Großurann mit gefräufeltem 
Kopfe und feifcen: {Karen Barte. grei. 
lich aeigte er mit feiner giweilündigen Rebe 
night forwobl Gedanten als Rungentrait, und 
feiden Haben aud) andere Eprether bewie. 
fen, dab «6 feine befondere Kunft fei, Lange 
weilig au werden. Doch all diefem menib- 
lichen und gemeinfamen Loole zum Trope 
Enüpft ſich ein eigenthümliches Intereife an 
Sailäopis erfe6 Wuftrelen in dem merk 
würbigen Parlamente, welches entweder des 
legte, oder der Beginn glorreicer Jahrhun. 
derte fein wird. Dab das Portentum der 
Beder Stadt, der Gicero der Pbilifer und 
Gifenfreffer ein ganz gemößnlicer Menſch 
fei, fann man femesweas fagen. Gin ger 
woͤbnlicher Menſch mus Ctmos, fogar viel 
fernen, erfahren und thun, bi die bieie 
ſweren Blügel ver Fama feinen Ramen 
einigermaßen emporitagen. Ihm eilt Die 
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Fama voraus, er ift do facto ein berühmter 
Mann, und es ift lediglich die Frage: quo 
jure? Er verdantt feinen Ruf lauter Staats. 
ftreiben, warten wir zu, daß er ſich legi- 
tinıire. Zuvoͤrderſt können wir fagen, Daß 
er zu Allen geboren ward, er ift ein „hoch 
binaus mwollender, auf Schwierigkeiten er 
pichter® Herr, nur daß e6 immer an Etwas 
gebricht, un das, was er in Angriff nimnıt, 
vollende auszuführen. Der Spruch „quid 
valeant humeri® ift für ihn ein todter Buch- 
ftabe. Er gab ein belletriftifches Blatt ber- 
aus, urplöplich, ald Redacteur, obne äftbe- 
tifhe Borbereitung und ohne früher Mit- 
arbeiter von der Bile auf geweſen zu fein. 
Es gelang ihn nit. Er gab ein Gerichte. 
blatt heraus, urplöglih, als Redacteur. 
obne juridifhe Morbereitung Gr brachte 
ed zu keiner Anerkennung. Gr führte einen 
berüchtigten Strafproceß, er bewirkte zwar 
die Losſprechung feines Glienten nicht, aber 
er fiel den bereitd verendeten „Spftene” 
in die Flanken, und diefe Heldentbat ift der 
größte Titel feiner eigenen Berühmtheit. Sr 
richtete Gafinos ein, wurde aber nicht zum 
Präfes ermwäblt. Und als das Sonnenlicht 
die erſten Strablen auf die Freiheit des 
Baterlandes warf. wer wurde da der Held 
des Tages, ale der Mann des radikalen 
Kortichritte®? Gr erfocht die Zunftordnung; 
er trat dem „bereits überlebten, einftmals 
berühmten” Franz Deäf entgegen, gleich 
der Fliege, die auf des Löwen Naſe fi 
niederlied und feine Furcht zeigte; er brachte 
die Meere in Aufrube und befchwidhtigte fie 
wieder, er war nahe daran, den ganzen 
Magiftrat zu fprengen, aber in einen Augen» 
blide guter Laune ließ er ihm Gnade ange 
deiben. Seine unerbörten Reden veröffent. 
lihten die mächtigen Zeitungen, und in der 
Provinz und in den Borflädbten ward mit 
Recht fein Name groß. So viel Größe aber 
duldet der Neid nicht. Die „Inechtifch gefinnte 
Sournaliftit* erfann Raͤnke wider ihn — und 
er, an Gtrobalme fidy baltend, ließ von der 
Siege fih das Zeugniß geben, daß er kein 
Kraut gefrejien. Würdiger wäre e6 geweſen, 
Stillfchiweigen zu beobachten oder mit den 
Morten des Gridfers die Aufforderung zu 
maden, daß den erfien Stein aufbebe, wer 
fib ganz rein von jeder Sünde wiſſe. 
Da er aber um jeden Preis überall fein 
mil, wo — Etwas ift, mußte er auch in 
den Landtag fommen. Und fo iſt es ge 
AMhehen. Breilich hatte es ibm viel geloftet; 
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ein Anderer, ich meine ein gemöhnlidher 
Menſch, möchte um einen folchen Preis nicht 
einmal Kaifer von China werden. Wer aber 
Etwas hat, kann draufgeben laſſen. Rad 
fo außerorbentfihen landkundigen Anteceden- 
tien war die große Grwartung, womit man 
feiner maiden speech — Junafernrede — 
entgegenfab, gerechtfertigt... Wenn es wahr 
ift, woß Sean Baul fagt: nur die Vernunft 
lehrt fchmweigen, das Herz lehrt reden, dann 
muß GSzilägpyi ein große® Herz haben. 
denn ungezmeifelt bat er mebr geredet, als 
die Vernunft angerathen bätte. Wenn er 
etwas Reues oder längft außgefräbte Dinge 
in feſſelnder Weiſe vorgebradht hätte, würde 
er doch für einige Augenblide Wirkung ge 
tban baten. Und wie fonnte er weiter mit 
fo unzarten Händen die croatifche Frage an- 
faffen? Wie fonnte er fih fo tief in bie 
Politit Englands, Branfreichs, Staliens, 
Brafiliend und Timbuktus einlaffen, wovon 
er gleih mir nichts verftebt? Zulettt aber 
fann man aub Gatalani, Alboni, 
Roger in einer dreiflündigen Oper an 
bören, aber Szilag y is Stimme ift weder 
belltönend, noch fallend, noch metalliſch, 
und die Modulation gefucht, gekünſtelt. Le 
style c’est ’homme. Bei ibm kann man 
füglih fagen: der Menfh iſt wie feine 
Stimme. Börne’s zaͤnkiſche Geliebte ſchrieb 
demfelben einmal einen Ablagebrief, morin 
außeinandergefeßt war, daß fie ihn nicht 
liebe. Börne (wenn ich nicht irre, war er 
e8) ermiderte Kolgendes: „Meine Snäpdige! 
Sie lieben nit, aber ibr Brief iſt vier 
Seiten lang und voll gefchtieben”. Alſo er 
gebt e8 mir mit Virgil Syildgyi. IE 
will ibn nicht verkleinern. Ich babe viel über 
ihn gefchrieben. Gr mag viel Talent baben, 
nur weiß ih nicht wozu? Gr mäßige feine 
unrubige Cbrbegierde, lerne Rnappendienfte 
tbun und ftudiren. Uebrigene bat ihn bei 
feinem Debut das Schidial ereilt! 


folgende Träger des Namens 
Szilaghdi ermähnenswerth: 1. AUlerander, 
aus der ungarifden Bamilie Szildgpi 
von Akos falva flammend. Gr war viele 
Sabre Scyaufpieler und Mitglied des Pefther 
Nationaltheater. Im März 1876 fchloß er 
feine stjährige Bühnenlaufbahn in Gyig: 
ligeti’® GSchaufpiel „Mätyds kirdly lesz“ 
ab. Bet diefer Selegendbeit ward ihm von 
feinen Gollegen ein großer filberner Bocol 
mit einem Lorbeerfrange überreicht, waͤhrend 
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Zeteki ım Namen verfelben die Abſchieds . 
rede bielt. — 2 Benjamin Stephan (geb. 
im Gijenburger Gomirate Ungarns am 16. Ro- 
veniber 1610, ge. 1652). Der Sohn des 
proteßantiichen Geifllichen Stepban Exi- 
1iadi, beiudte er bie Zchulen zu Weißen“ 
burg in Ziebenbürgen. mo zu jener Zeit 
der berübmte reicrwmirie Theolon Jod. Hein: 
cp Altfedt lebrte, Mit befonderem Gıfer 
Tag er der Beihicte ob. 16H ging er ins 
Ausland, und zwar auf vie Hocihulen | 
Buaneter und Utrecht. Rach feiner Rüdkehr | 
1643 wirtie er drei Jabre als Cchultirecior 
zu Birad, dann ein Jabr als Brofeilor ın 
Warat, mohın Deorg Nätscap I. ibn ber 
. 164 wurde er Director der Schule 
raſell t, legte aber 1647 feine Stelle nieder | 
und ging alß Zerlierser nach Tolcsa, 1650 | 
in gleicher Cigenfcait mad Updely. Sie 
tigvi, der fh mei finer beiden Tauf- 
nanıen Benjamin Ztepban zu bedienen 
vleste, war ein aufgrjeichneter Schulmann, 
ein Anbänger des berühmten Amos (60 | 
menius, nach deiſen Mihode er die unga, 
tiidsreforniitten Schulen zu beben veriuchte. 
Ju Trud find von itm erichienen: eine 
unaariiche Uiberiepung &c6 berühmten Werkes 
son Somentus „Janua linguac latinae 
aurca“; — „Fatalls periodus rexni hun 
garici“, eine lateinifche Reichenrede am 21. Dcs 
toter 1940 auf Peter Beihlen gebalten 
und mit ven Reden Anderer ın der Schrlit 
„Termetesi Pompa...+ (Wäraty 1048, Abı 
kam stertön, 49.) abgedrudt; — in Hand 
ſGwrun aber Pinzerlieh 'er die „Acta Synodi 
nationalis hungaricac*, worin die Bercben- 
deuten der Totale Zgarbmär.NEmerber Synode 
Don 1646, welcher er feib bemmobnte, der» 
yeignet find; — und eine „Historia vecle- 
siastien Hunzaroruni“, beite Schriften nit 
unwinge Quellen jur Beihite der evan« 
geliichen Kırde in Ungarn ım 17. Jahrbun. 
verte. [Horänyi (Alesius), Memorla Hun- | 
garorum et Provinciallum scriptis editis 
notorum (Posonil 1777, A. Loewe, 80) 
Tomus II, p. 367. — Zuittinger (David), 
Spreimen Hungariae litteratae virorann | 
erudltione elarorum vie. etc. (Francorartl | 
ct Lipsine 171, JG. Kohl, Me, 
3. Deſiderius. Der Sectionsrath im un. 
garüicen Juſtigminiterum Defiderius| 
S;ilägni wurde im Jahre 1870 von 
denn Ghef desielben noch England geididt, 
um die dortige Negispflege, namentlich die 
Sriminalproceboronung zu Rubiren. Sr trat 
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au im April jenes Jahres diele Reife an. 
In der doige fheint er aus dem Btaate- 
dienfte geibieden zu fein, denn das Staats: 
bandbuc dr& Jahres 1876 führt ihn nur 
mod al Mitzlied der Repräfentantentafel, 
und zwar al6 Deputicten der Stadt Odula. 
Aeteroie auf. Im dieler Ginenfhaft wurde 
er Mitglied ver Delegation, weiche 1877 in 
Bed tagte. und mar er e8, der mit Nunuft 
Pulsztn qunleib gegen die überſtüchte 
Yerarbung des nemeinfamen VBudaets für 
da6 Jatı 1878 jih erklärte, als Minifer 
Tiisa eine taſche Bebandlung vesfeiken 
befürwortet. Damit aber war auch das 
Zignal gegeben gu der eneraifchen Oppofition 
der beiden GrMiniferpräßdenten Sylänn 
und Bitts, welcht die Reaierung besünlich 
deren Vorgedens in der Ausgleichshiage mit 
Deiterrei auf das jhärfle ongiffen Tic« 
ſes Auftreten Saläoy'6, der, wie aus 
Bittö, ein alter Anhänger cer ehemaligen 
Deät-Bartei war und felt dem Zerfale der- 
felben zu den „Brillen im Lande. gehörte, 
madıte vamalß allaemeines Auifeben; das 
Epmptom einer almällg veränterten Par- 
teigruppirung, welches man baraus zu ab 
Aabiren vermeinte. erwies fi aber ol6 ein 
trügerüiches, denn a6 Miniterum Tiſza 
Redt mod yur Ztunde, und die Warteien 
find noch diefeiben. — 4. Eliſabeth (oeft. 
148%), aus dem mit dem berühmten Wi- 
&ael [B. 179, Rr. 9) im Mannesfamme 
längft erlofdpenen Avelsneidlehte der Syir 
täaui von Horonbfyenb. Gine Todıer 
des Wicser Lbergelpans Farislaus aus 
deſſen Ede mit Katharina Belleni, ver 
mälte fie fib mut Jofann Hunyady, der wat · 
tend ter Minverjäprigteit tes Yadislaus 
Vordumus Ztatthalter Ungarns mit 
nahezu föniglicer Gewalt war. Zie getar 
itrem Gatten zwei Eöbne: Ladis daus 
und Mattbias, den madnatigen berüdm . 
ten König Ungarns, und eine Tochter Bea- 
wir, melde fib nach dem Tode iders 
een Gemals Bernbard von Brangie 
van mit Geora Markgrafen von Bran- 
denburg-Unipacı etelih verband. Eli- 
fabeths Sodn Lapislaus, ein Jans · 
fing von 24 Jahren, wurde, meil er deu 
nichtervürdigen Grafen Uleich von Gilli 
wegen deifen Ränke und Wiederträhtigteit 
dur Wede geelt hatte, und diefer, ais er 
auf jenen eimerang, um ihm mit bem 
Schwerte den Kopf gu (palten, von Ladis · 
taus‘ Onkel Mibarl Ezilänpi und 
Dat. tem, I 
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Szilagyi, Joſeph 
den übrigen anweſenden Magnaten nieder 
gemact worden war, von dem ebenfo ſchwa⸗ 
hen als graufamen Könige zum Tode ver. 
urtbeilt und bald darauf oudh bingeridhet. 
Als nun Eliſabeths zweiten Sohn Mars» 
tbia6 ein gleiches Loos bedrobte, erbob 
fi diefelbe gegen den König und beredete 
ihren Bruder Michael, ih an die Spipe 
de6 von ihr geworbenen Heeres zu Nlellen. 
Nur der plöplicdy einaetretene Tod des Könige 
verbinderte den Ausbruch der Kataftropbe 
Wie dann ihr Sohn Mattbias König 
wurde, fichbe unter Mihael Syildägpi 
[S 179, Rr. 9]. [Vasarnapi ujsäg, 
d. i. Sonntagsblatt (Peſtb. gr. 40.) 1855, 
Nr. 32. — Nagv (lodn), Magyarorszäg 
csalädai czimerekkel &s nemzökrendi 
täbläkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit 
Mappen und Stammtafeln (Peſth 1863, 
Moriz Rath, ar. 89%.) Bd. X, ©. 705 u. f. 
— Wyatt (Capitain W. J.), Hungarian 
celebrities (T,ondon 1871, Lougmans, Green 
and Comp., 80%.) p. 167. — Porträt. Unter- 
ſchtift: „Szliägyi Erzeöbet“. Geſtochen von 
3. Armannn (8°.). Eie hält Ecepter und 
Balnıe in der Rechten und den Reichsapfel 
nrit dem darauf figenden Raben, der einen 
Ring im Schnabel bat, in der Linken. Offen- 
bar nad einem alten ®enälde.] — 5. So: 
Bann (geb. zu Nevetlen im Ugscder Comi- 
tate, geft. zu Marmaro&-Ezigetb 1854). Gr 
ftudirte in Szigeth, Debreczin und Peſth 
und erlangte in leßterer Stadt auch die 
pbilofophifhe Doctormwürde. Bald darauf 
zum Vrofeſſor der Philoſophie an der refor- 
mieten Hauptfchule zu Marmaros « Eyigeth 
ernannt, übernabm er zugleich die Prepiger- 
ſtelle daſelbſt. Mon feinen Schriften ift be 
fannt: das nah Kani's Principien bear 
beitete Wert „A Tötetö Philosophia mäso- 
dik része: Termöszeti törväny-tudomäny®, 
d. i. Der praktiſchen Philoſophie zweiter Theil: 
Das Naturrecht (Szigetd 1813). Dasfelbe 
wurde auf Koften des Szigether Adels ge: 
drudt. [Toldy (Ferenca), A Magyar nem- 
zeti irodalom törtönete a legregibb idök- 
tôl a jelenkoriz rövid clöadasban, d. i. 
Geſchichte der ungarifhen NRational-Ritera- 
tur von ben älteften Seiten bi8 auf die 
Gegenwart. In gedrängten Umrib (Peſth 
18641865, Guſt. Emich, gr. 80) S. 261 
und 264.] — 6. Joſeph (geb. zu Err-Tärcfa 
im Bibarer Gomitate 10. April 1814). Rad 
dem er in feiner Heimat die Vordildung 
erlangt hatte, fludirte er am griechiſcheunir⸗ 
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ten Gollegium zu Wien Zbeologie. Im 
Sabre 1836 zum Priefter geweibt, wirkte er 
zunächſt int 2ebrantte, wurde dann 1847 
Domherr anı griehifh -unirten Garitel zu 
Sroßwardein und am 1. November 1865 
ariechiſch unitter Biſchof dafelbit. Aus Anlaß 
feiner Sınennung aum Biſchof errichtete er 
eine Etiftung von je 300 fi. Nabresftipen- 
dien für ſechs rumäniſche Studirende der 
böberen Willenfhaften, bauptfäklib für 
ſolche der Iurisprudenz. Bei dem Umſtande. 
dad Die tumäniſche Ration überreich an kirch⸗ 
lihen Etiftungen, dagegen arm an folden 
ie, welche Wiſſenſchaft und Kunft fördern, 
wurde dieſer Act der biihöfliben Muni. 
ficenz ollgemein nit Freude aufgrnommen. 
Biſchof Ezilägyi ſcheint bereits geitocben 
zu fein, da zur Zeit Sobann Dflteanu den 
griehifch-unirten Biſchofsſitz in Großwordein 
einninnt. [Magyarorszäg ds nagy 
viläg, d. i. Ungarn und Die große Welt 
(tUuftrirtes Veltber Blatt, 40.) 1867, Wr. 18: 
„Pap Szilagyi Jözsef“. — Yerträt. Ebenda 
im fchönen Holzſchnitt. Mepdaillonformat, 
ohne Angabe des Zeichner6 und Kylographen.] 
— 7. Martin I., welder in 17. und 
18. Zubrhunderte lebte, eriheınt als der 
Stanımvater der Szilägpi von Piskär— 
kos, einer im Szathmärer @ebiete anjälfigen 
Mdelsfanilie, die noch zur Stunde in drei 
von feinen Enkelin: Martin II. [S. 179, 
Nr. 8), Samuel III. [S. 180, Kr. 12) 
und Gabriel gebildeten Zmeigen biübt. 
Gr fludirte an ausländifhen Hodyichulen 
und disputirte an jener zu Utrecht im Jahre 
1667 de piis fdelium promissionibus. In 
feine Heimat yjurüdgelehrt, wurde er Pro⸗ 
feifor an der Schule zu Debreczin, an welcher 
er 30 Sabre lang mit rühmlichem Grfolge 
orientalifhe Spraden, Philoſophie und Theo: 
logie vortrug. Tie „Bibliotheca Szeche- 
niana“ verzeichnet folgende Werke jeiner 
Beder: „Philosophia ad usum Scholarum 
praesertim Debrecinae applicata“ (Heidel- 
bergae 1678, 120,, 388 ©.); — „Biga pa- 
storalis seu ars orandi et conclonandi ex 
sacris scripturis asserta...* (Debreciui 
1684, St. Toltesy, 8%, 236 ©); — „Trige 
divortialis seu dissertationum theologi- 
carım Trias de causis divortii. Accessit 
appendix de sponsalibus eorumque direm- 
tionis causis“ (Debrecini 1690, P. Cassan, 
8°,, 142 p., app. p. 20). [Hordnyi (Ale- 
zius), Memoria Hungarorum et Prorin- 
cialium scriptis editis notorum (Posonli 


Bsiläggt, Mattin IT. 179 
AT77, A. Loowe, 8%.) Tomus III, p. 368.) 

— 8. Martin IL. (geb. zu Debrecgin am 2 
nad) Anderen am 26. März 1748, gef. 4. Ro 
dember 1790). Gein Bater Samuel (seft. 
1185) war Euperintendent der teformite 
ten Dibeefe jenfeite der Theib, und über 
feinen Großvater, gleihfals Martin mit 
Wornamien, vergleiche den vorflebenden dir . 
titel. Martin der Gnfel beendete feine 
wilenfaftlihe Ausbildung in Auslande. 
Sweimal, 1767 und 1771, befudte er das . 
feibe, und amar börte er zuerſt in Baſel. 
dann in Göttingen Vorträge aus Pi 
fopbie, Böpfit und Matdematit. Aus Iepteren 
aivei Gegenfländen erhielt er 1778 eine Bro- 
felur zu Gärospatat und trat diefelbe im 
September d. 3. mit der Rede an: „De 
Philosophiae naturalis utllitatidus In de- 
struendo athelsmo“. Martin vornehmlich 
in es, der ebenfo durch feine Worträge mie 
durch feine Goriften das Intereffe für die 
Raturwiffenfcaft medte; er trug, der Grfle, 
Naturgeibichte vor und organifizte auch ein 
vöpfitulifces Mufeum. Die Titel feiner 
Soriſten find: „Oziropaedia az az: Kaze- 
mofonnak a Ceirus kiräiy dietöröl nevel- 
tetösdröl &s viseltt dolgalrsl irott Histo- 
riäjas, d. {. Zenopbon’s Gprorädie ins Un 
gariiche überfept. Zwei Theile (RagpRäro« 
{gi 1784, I. Theil 482, IT. Tbeil 508 ©.); 
— „Haller Albertnek a $z. Irdsban 16v8 
igazsägokröl frott lcvelel, N6merböl fordi- 
toas, d. i. Mbert Haller's Briefe über die 
migtigften Wahrbeiten der Offenbarung 
(WBrebburg 1785, 9°, 248 6). In Hand. 
fhrift binterlieh er außer Werken über Mar 
thematit und Vbyſit die Schrift: „De m: 
Aatis terrae prineipis a subditls non velll- 
eandis“. Martin Aaıb im beflen Mannes 
alter von erft 42 Jadren und binterlieh aus 
feiner Che mit Jufie Abadi eine Tochter 
Ghrifine und einen Bohn Karl, Dber- 
Notar in Debrergin, deifen Eon Gmerich 
au Bihar in einem töniglihen Rehnungs- 
amte angefedt ift. [Tolay (Ferenes), A ma- 
gyar nemzetl Irodalom tört6nete a legrd- 
gibd iasxidi a Jelenkorig rörid elöndis- 
ban, d. {. Geldicte der ungatiſchen Ratio 
nal-Fiteratur von den älteflen Seiten bis 
auf die Gegenwart. Im gedrängten Umen 
(Benb 1864—1865, Guflav Emich, gr. 89.) 
©. 174. — Nagy (Ioän), Magyarorszig 
eonlddai czimerekkel 65 nomzökrendi td- 
Diäkkal, d. i. Die damillen Ungarns mit 
Bappen und Gtammtafeln (Beh 1868, 
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Mot. Ratd, 8) Bo. X, ©. 710 und rii.) 
Midpael (geft. um 1459), auß der 
bereit6 erlofgenen Bamilie der Erilägni 
von Horonhfarab. Gin Sodn des a 
dislaus, Obergefvans von Bart, und Ka: 
tbarina Bell6ni's, erbielt er eine ſe 
fältige @raiebung. Zum Manne herangereift, 
trat er in Rriegsoienfie. Mit Ausgeibnung 
kämpfte er unter Yadislaus V. und ger 
mann dadurch ebenfo Anfeben als mächtige 
Anhänger im Lande. Im Jahre 1456 befand 
er fih mit Ladislaus Gorvinus, ju 
meiden er dur feine Ehwelter Qlifa- 
beth (8.177, Rr. 4], die Etanmmutter der 
Hunpaden, in nahen verwandifhaftlihen 
Verbältniifen Nand, in Belgrad. Dofelbf 
war aub Graf Uri von Gilli zugegen, 
der wegen ſeines verrätberlichen Verhaltens 
seen Gorvimus den Vater, ven er beim 
Könige Fälfchlich angeklagt batıe, und gegen 
die Gorpinifhen Löhne, melde er unauf- 
börtid) verfolgte. von Fadislaus jur Rede 
geiept wurde. Dorüber erarinmt, südte 
der Graf fein Schwert. um des Jünglinge 
Kopf gu fpatten. In diefem Momente fprang 
Miael mit den anmelenden Magnaten 
vor und bieb den Angreifer auf der Exelle 
aufammen. Der 2bjäprige Tadislaus mußte 
fein Auftreten gegen den Grafen mır dem 
Tode büßen, und auch der nad unmündige 
Mattdias wäre mobl denfelben Loie 
verfalen, wenn nicht feine Mutter Elifa- 
betb ale ide au Gebote lebenden Mittel 
aufgewendet hätte, um eine Grbebung zu 
veranlaffen, an deren Epipe ihr Bruder Mir 
&ael fi Melt. NXe6 eilte unter feine 
Fahnen, feine Macht vergröferte fih mit 
jedem Tage. Da ftarb der König. Run ging 
Michaels Eireben dahin. feinem Refien 
Mattbias die Königewürde zu verfhaffen. 
Um feiner Abfiht den gehörigen Rachdrua 
au geben, cüdte er mit Preremacht vor 
Bend, mo eben der Randtag verfammelt 
war. Gr ſchilderte demfelben in begeifterter 
Herde die Wichtigkeit, ja Nothwendigkeit, 
einen König aus ungarifhem Geblüte gu 
mwäßten, und feine Rede wirkte fo züntend, 
dab die Gtände einfimmig ihn felbR zum 
Könige aubriefen. Et aber lehnie ab und 
twie6 auf die Verdienſte des verfkorbenen 
Johann Hunpady, dann auf feinen jur 
gendlihen Neffen Mattdias bin, der gu 
den fhönften Hoffnungen beredtige. Geine 
Rede, verbunden mit ber Kriegemact, die 
unter feinem Befehle Rand, wirkte mächtig; 
12% 

















Silagyi, Paul 180 
der Iöjägrige Matthias wurde zum Rd 
nige ausgerufen, und da Diefer noch zu jung 
war. Midael auf die Dauer von fünf 
Jabren zum Statthalter von Ungatn gemählt. 
Gegenüber dem jungen nach der Hereihaft 
tedenden Könige mar feine Regentihaft 
feine rofige. Beinde, melde ihn um fein 
dodes Anıt beneipeten, wußte ihn bei Mat- 
tbia, dem er fi durch feinen Widerftand 
in manden Dingen unbequem mabte. zu 
verpähtigen, und fo fam e6 endlich, daß der 
üramöbniiche König feinen treuen Gratthalter 
veibaften und nad iligosvdr ins Orfäng: 
miß bringen fieß. Aus biefem enttam aber | 
Michael dur eine Lin des ihm gerreuen | 
Koc8. In Breibeit, enıiendere er an Mat 
id las einige Vertraute mit einem Schreiben. 
in welchem er feine Unfchulb darlente. Dies 
blieb nicht obne Wirkung: der Rönig nabm 
ibn wieder in vollen Önaben auf, ernannte 
ibn zum Präfeten Nieverungarns, bald 
darauf zum Dberbefeblöbaber der aanztn 
Armee, endlich zum @ouverneur der Der: 
einigten Köntgreihe Groatien, Elavonien ' 
und Talmatien. In dieſer Stellung erfämpfte 
Micpael wieberbolt Ziege über Die Türken. 
Me er in Gemeinihaft mit Niclas Uitato | 
den Türken, die im an Jopl weit über! 
legen waren, genenüberfland, wurde er, nadı- 
dem er mit den Seinen lange mit Fönven- 
mutd gekämpft, umzingelt und nach Nieder: 
megelung des Meinen Hauiens feiner De- 
treuen gefangen genonmien, Man idhleprte ! 
ihn nah Gonftanumopel, wo er auf Befehl, 
des Sultans Mohamed enthauptet ward. 
Seine Ebe mit Margareife Batbory, einer Toch · 
ter des Neichsbarons Sıepban Batbord, 
blieb finderle6, mie auch ibre Aweite nach 
dem Tode ihres Gatten mut Paul Bänfiy | 
geidleifene Ede. [Teieki (Jos), Hunyadiak | 
kora Magyarorsiägon, d. i. Das Zeitalter 
der Hunnaden in Ungarn (Reh 1830 u. f., 
GuR. Gmic, 60) Do. II, ©. 96, 16%, 
188, 192 und 198. — Mailäth (Sodann 
Graf), Geſchichie des Öferreihifchen Kaifer- | 
aates (bambura 1844, Zriedrich Wertbes, 
gr. 80.) 80. I, &. 388, 355 und 486. —; 
Vorträt, Unterfhrüt: „Sziligyi Mihäly. 
Iproler aeft. in Beh (Beb, bei ren, 
1853. 90,).] — 10. Paul (geft. zu Beh im 
boben Alter am 20. Juni 1674). Im Jahre 
1366 bening er am Veſtdet Nationaltheater, 
an weichem er als Schaufpieler, Dvernfänger 
und Regiifeur angefellt mar, das Jubildum , 
jener SOjährinen Büßnentbätigkeit. Als er 
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vor feinem Uebertriste in den Rubeftand zum 
ledten Male im Scaufplele „Adrieune Le- 
cousreur“ die Role des Mibonnet fpielte, 
wirkte feine Tochter Lila vermälte Bu: 
Inomssto [®b. IL, ©. 202), vamalß ber» 
woolich fächiiche Hofihaufpieleri 
Role der Aprienne mit. Ge bat mebrere 











Spernterte ind Ungariiche überfept, ein Bänd- 
dien „Beszölykik &s Arkike, di. Gelsis · 
ten und Schmierereien (Veſtd 18... Hat 





ieben). und unter dem Titel „Des Grob 
vater6 Gräblungen* eine Gedichte des 
ungauifchen Nationaltheater veröffentlicht. 
Ein turen Retroiog in der „Nugemeinen 
Zeitung“ [1874, Ar. 175, 8. 2720) bay 
net Paul Szilägdi als den Gründer dei 
ungarifben Rationalfbaufpiels. Sell most 
beißen Mitbearänder. [Ehramm: Mac 
donald (dugo Dr.), Die Urne, gabrtus 
für allgemeine Retrologie (Reipzin 1 
G. ©. Thelfe, 80) TI. Jahrg. (1874), 3. 152 
(na vielem net. am 49, Juni 1874).] — 

Samuel IT. (red. zu Enved 1695, 
Todetiabt unbefannt). Racıdem er unter 
der Auffiht feines Waters Veter, welder 
Vrofeiler zu Gnved mar, den Öpninafial. 
unterricht genoifen batte, beyab er ib m 
feiner wiifenichaftlichen Yusbilduna auf die 
Hodridule zu Zraniurt an der Tper. Rad 
Deierreich yurüdgetebrt, diente er einige 
Iabre bei der ungarifhen Hofkanıla in 
Bien. Im Trud if folgendes Wert von 
itm erfienen : „Koreszty6n Senaca az az 
Taueius Aeneas Soneca munkaibil kisze- 
dogenteten ds VIII röszckro orzta- 
tott keresztycnl virägok“, d. I. Der dt 
lie Seneca oder aus Seneca’s Sri 
gelanmelte hrifliche Blumen (Wien 1740, 
120,, 160 3). Dosielbe if aber eigentlid 
nur eine neue Nusgebe des in Jahre 1634 
von dem Rrancitcanernönce Samuel Rdri 
{9 XT, ©. 183 in den Quellen] deraus . 
gtgebenen „Koresztyen Senaca“., — 12. @as 
wel TIL. Gr lebte im 18. Jahrhunderte, 
Ein Sopn des berühmten Debrerzginer Suner- 
intendenten Samuel I. [f. d. ©. 170) aus 
deifen Gbe mit Sufanne Sgeremien, 
nebört er der Zamilie Spilänyi von Bi 
tärko6 an. Gr trat in Öffentliche Dienfe 
und mar juleßt Notar zu Debrezin und 
Gerichistafelbeifiper des Biharer Tomitate 
Im Trud eridiien von Ihm eine ungarıice 
Ueberfepung des öfter aufgelegten Wertes 
von Iob. Wiegand: „Handbuch für die 
Sferreihilche Sanbjugend zum Unterricte 
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einer wotlgeordneten Seldwirtbidaft“ unter 
dem Titel: „Az Auetrial Paraszt. IMjü- 
Migot a jil renseltt mezel (Gazdandgra 
oktatd könyvetske...“ (Wreiburg und Kar 
f&au 1776, 5), weiche Tanielit in fei- 





nem Werte „Magyar irök“ iretbünlich dem 1 
Water des in Rede Etebenpen zuidreibt — | 


ein jüngerer geitgenöihiher 
m Arbeiten mir wiederkolt 
in den von Ludwig Mbafi — unter wel. 





went Namen fih der Burapeflter Bud: | 


händler und Antiquar Ludwig Aigner 
bitat — herausgegebenen Fisyelöt, d- i 
Der Beobachter, eıner Monariheitt für Lite 
vatsgeldhichte, flogen. So bringt von it 
der Jadtzana 4877 ım zweiten Deite: eine 
Abbandiung über Geots Walatib; — im 
dritten Heite: den Muriap „Ciofonai's Grab 
mal und das Debressine Broieiforen-Gol- 
ichium· — im fünften Hefte: „Rritüice 
Museinanderfepungen zu Paul Jäszbeid- 
nor6 Leben"; — der Jahrgang 1678 im 
erſten (Suni) Heitz eine Abdandlung über 
alte ungarifche Bocie"; — im dritten (De- 
tober-) Heite: „Die Novellen des Glemens 
Mies“; — die „Nyelvtulomänyi közl 
menyek“, d. i. Spiadwillenidaitliche 
tteilungen, redigirt von Joſ. Budens: 
„Cinige phoneriiche Gigenttümlicteiten des 
Erdy codes“ [%b. XV (1879), 1. Heil]. 
— 18. Ein Stephan Zzıläyvi, vielleiht 
der Vorftebende, ıft im Sabıc 1869 Heraus 
geter de6 „A miramaros-szigeti heivet 
hitvalläsü Lyceum Ertenitöje az 1863 & 
1864 Evröis, d. i, Unzeiger des Marmatos · 
Esineiker tefornıirten Eyceums für die Jabte 
4803-1864. — 15. Zu Anfang des laufen» 
ven Jabrhundetis aber veröffentlichte ein 
Stephan Sziligni, damals (1804) fa- 
tkoliiber Biarrer zu Raral, das Werk „In- 
stitutio Coneionatoria quinguepartita de 
feste purificatiouls B. Virginis Marino, 
potissimum pro ruralibus parochis elabo- 
































rata. Pars quarta complectens «jus con- 
ciones“ (Sabarine 150%, A. Siem, be, 
sw©.. — 16. Ealichlih fei noc des 





Gemenen GSpilägnı vom 3. Hufjaren- 
Regimente, damals Georg IV. von Gny 
tand, heute und für immer Graf Radrpto, 
grdabt, welcher fih im Jatıe 1815 in 
der Ghladıt bei Tolenino (am 3. Mai) 
auszeihnere. Gin feindliche Garde · Hulzaten · 
Regiment in Waffe rüdıe mit einem Infan. 
terie-Rezimente Radmittage 2 Uhr gegen 
ten reden Flügel der Unferen vor. Diejer 
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biſtand im Ganzen ans zwei Göcadrons 
Hulsaren und einergangen Gavallerie-Batterie. 
Ungeachtet des aerflrenden Bewers unferer 
ı Artillerie fprenate doch die feindliche Gaval- 
terie unaufbalıfam beran. Da lieben die 
Gonmandanten der Yufjaren, Oraf Stertan 
Szehenvi, Rıttmeifter Eouvent und 
Dberftlientenant Graf Battbnäny, aur 
ttofe blafen, und nun autzen unfere Reiter 
auf das feindliche Gatderegiment, Gemeiner 
Zyilägot, allen voran, haut den feind- 
| lichen Anführer Oberft Duca di Nontana 
zuſammen, die übrigen Hufzaren, ibm nad, 
mepeln da6 ganze Regiment nieder. [Tbür- 
beim (Andreas Graf), Die Reiter-Reainienter 
| der f &. öferreicifen Armee (iien 1862, 

8. ©. Geitler, ar. 9.) ®o. II: „Die Hufiar 
ven" 2. 19] 





| Sziläffp, Geyfa (Maler, geb. in 
Ungarn um das Jahr 1820). Gin 
| Eprob der Familie Sziläfiy de Szie 
laſi und Bilis, aus welcher bereits 
lein Vincenz Syiläfin 1455-1475 
Biſchof von Waihen war. Genfa, ein 
! Sohn bes Gömörer Bicegefrans Branz 
| Szitäffy (geb. 1793, geft. 1841) aus 
deffen She mit Therefe Tornallyay, 
"widmete ſich anfangs den Mechtsftutien 
und trat erſt ziemlich ſpät zut Kunſt 
über. Im Jahre 1854 finden wir ihn 
als Schüler bes berühmten Landfcaft- 
malers Karl Marko [Bd. XVI, Seite 
459] in $loreny. Bon da ſchickte er auf 
die Peiiher Runftausftelung von 1859 
!jeim Bild: „Die Entfüprung Gangmed 
das, mit dem Preife von 100 fl. be- 
werthet. vom Kunfiverein angefauft unb 
von Brig Klinkart in Munfäcs ges 
| wonnen wurde. Es fprad) fi in biefer 
Arbeit ein noch ganz in ben Busitapfen 
feines Meiflers fehreitendes, aber diel- 
verſptechendes Talent für das ibeal- 
Landichaftliche Genre aus. Ueber fpätere 
Werke des Künftlers, der doch jept ber 
teits das flattlihe Alter von ſechzig 
Jahren erreicht hat, wie über feinen 
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ferneren Lebensgang fehlen alle Nad)- 

richten. 

3 abrbuc des Peſther Kunftvereins Hfür 
1859. Redigirt von Alex. Ritter, Vereins⸗ 
Gecretär (Peſth, Landerer und Hedenaft, 
8.) &. 20. — Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszdäg caalddai czimerekkel 6s nemz6- 
krendi tabläkkal, d. i. Die ungarifchen 
Bamilien mit Wappen und Stammtafeln 
(Bed 1860, Moriz Raͤth, 8%.) Bd. X, 
©. 718 u. f. 


Szilaſh. Johann (gelehrter Theo- 
log, geb. zu Bogdt im Gifenburger 
Gomitate am 7. Jänner 1795, gef. 
1859). Nachdem er die unteren Schulen 
in feinem Geburtsorte und in Hofzu- 
Pereszteg befucht hatte, fam er auf das 
Gymnaſium ;u Öteinamanger, dann auf 
jenes in Dedenburg. Die philofophifchen 
Studien beendete er 1813 in erfterer 
Stadt, wo er auch dem geiftlichen 
Etande ſich widmend, in das Didcefan- 
Eeminar eintrat. Später in das Gen- 
tral-Seminar zu Peſth geſchickt, voll 
endete er Dafelbit die theologifhen Stu- 
dien, unterzog ſich den firengen Prü— 
fungen und erlangte am 29. Auguft 
1811 tie theologifhe Doctorwürbe. 
Neben den Berufsgegenftänden betrieb 
er mit großem Gifer die claffifchen und 
modernen Spraden, in Peflh aber die 
orientalifhhen, befonders die arabifche, 
fpriiche und chaldäiſche. Nachdem er die 
Brieflerweihe empfangen hatte, mirfte 
er als Erzieher in der Familie Nagy zu 
Debenburg, bis ihm fein Biſchof die 
Oberleitung des Diöcefan-Geminars in 
Eteinamanger übertrug. Im folgenden 
Jahre (1819) wurde er Profeffor ber 
Moral, BaftoraltHeologie und Päbda- 
gogit und hielt als ſolcher zugleich Bor- 
träge aus der Pirchlichen Aeſthetik und 
Katechetik. Auch übernahm er 1827 das 
Amt eines Gemeindetathes in Stein- 
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amanger. 1838 auf die Lehrkanzel der 
Theologie an ber Peſther Hochſchule be- 
rufen, blieb er in dieſer Stellung burdy 
16 Zahre bis zu feiner 1851 erfolgten 
Ernennung zum Ganonicus in Groß 
wardein. In feinem unabläffigen Drange 
nad) Fortbildung burchreifte er zu wiffen- 
ſchaftlichen Zwecken 1833 einen großen 
Theil Ztaliens. 1839 bie Steiermark, 
1842 die anderen Kronländer Defter- 
reihe, 1843 Baiern und andere füb- 
deutiche Zander, 1844 Norbdeutichland, 
1845 einen großen Theil von Frankreich 
und Gngland. Eeit dem Jahre 1818 
war er fchrififtellerifch thätig, und zwar 
(hrieb er für periodiſche Fachſchriften, 
wie:, „Tudomänyos gyüjtemeny“, b.i. 
Wiffenfhaftlihe Sammlung, „Magyar 
Kurir*,d. i. Ungarifcher Gourier, „Ked- 
veskedö“, d. i. Der Gefelfchafter?, 
„Hazai és külföldi tudösitäsok*, d. i. 
Baterländifhe und ausländifche Rad 
tihten. Von feinen im Buchhandel er- 
fbienenen Werfen find zu nennen: „A 
neveles tudomänya“, d. i. Wiſſenſchaft 
der Erziehung, 2 Bande (Ofen 1827); 
„A lelkipäsztorsdäg tudomänya“, 
d. i. Baftoraltheologie, 3 Bände (Ofen 
1842 und Peſth 1846); — „Philoso- 
phiai tanulmänyai“, d. i. Philoſophiſce 
Etudien (Pefth1855). Von feinen in der 
„Wiffenfhaftliden Sammlung“ (Tudo- 
mänyos gyüjtemöny) abgedrudten grö- 
Beren Abhandlungen nennenwir: „Mas- 
silon Ker. Jänos clermonti püspök 
rövid eletiräsa....*, d. i. Johann 
Bapt. Maffilons, Biſchofs von Cler⸗ 
mont, furze Lebensbeſchreibung [1831, 
Bd. VII], derfelben ift audy die Gedächt⸗ 
nibrebe beigedrudt, welche Maffilon 
hielt, al8 er an Stelle des verftorbenen 
Abtes Louvois In die Akademie ge 
wählt wurde; — „Kresznerics Fe- 
renz 6lete“, d. i. Biographie bes Franz 
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Rresznerics [Bb. XIII, ©. 203] 
11832. @d. VIII). In den Jahrbütern 
der ungarifhen Gelelftaft der Wiffen- 
fhaften (Magyar tud. tärsasäg övköny- 
vei): „Emlekbesz6d Kresznerics 
Ferenez felett“, d. i. Gedachmiß · 
tebe auf Ftanz Kresznetics [1833, 
8b. 1]; — „Az ember iranyat, b. i. 
Das Ziel des Menſchen lebd.. — 
„Öhajtäsok a philosophiära nezve ha- 
zänkban“, d. i. Wünide im Hinblid 
auf die Philofophie in unferem Bater- 
lande [1840. Bd. V]; — „Küzdelem 
&s täjekozäs a philosophiäban“, b. i. 
Kampf und Drientirung in ber Bhilo- 
fopbie [1846, 8b. VII); — „Mikent 
lehetne a nevel6st hazänkban elömoz- 
ditani 8 mintegy nemzetiebb& tenni“, 
b.i. Wie könnte man die Erziehung in 
unferem Vatetlande heben und national 
machen? Dieier ın einer Sipung ber un- 
gatiſchen Arademie der Wiſſenſchoften 
gehaltene Dortrag erfbien in der Beit- 
farıfı: „Religio &s nevel6s“, b. i. Re 
ligion und Erziehung; — „Uyäszbeszed 
Fillinger Leopold fellet“, b. i. 
Geräctnirene auf Leopold Billinger, 
auch in ben Afabemiefchriften abgedrudt. 
Eein obın ermähntes Werk über bie 
Vaftoraltbeologie bebachte die Pefiher 
theologife Facultär mit einem Preife 
von beitthalb hundert @ulden, den er 
aber zur Bearbeitung eines theologiſchen 
Kunfiwörterbudhs widmete, welches denn 
ouch ron Johann Nagy verfaßt, unter 
dem Titel: „Latin magyar köztanu- 
latos egyhäzi müszötär“ (Steinam- 
anger 1835) herausfam. Ueberdies be- 
theiligte er ſich auch an der Bearbeitung 
des philofophiichen Kunfiwörterbud 8, das 
unter dem Titel: „Philosophiai müszö- 
tär 1835“ in Dien gedrudt murbe. 
Im Jahre 1830 wählte ihn die philo- 
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ſophiſche Section der kdniglich ungari- 
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ſcen Atademie der Wiſſenſchaſten zu 
Ihrem Mitgliede. 


Szildsy Jamos, Philosophiai tanulmd- 
nyal (Veſid 1856). Diefem Werte Gyir 
1K19'6_ gebt. eine Biographie besfeiben von 
Brany Toldp voraus. @bendafelbf befindet 
fich auh Gattäfy's Borträt in Photographie. 
— Seriptores facultatis theologicae, qul 
ade. r. sclontlaram unlversltatem Peati- 
nensem ab ejus origine a 1635 ad annum 

operabantur (Pestini 1859, Jos. 

Gyarlan, 8%.) p. 38. — Toldy (Ferenez), 

A magyar nemzeti irodalom törtdnete a 

Negrögibb IddktöI a Jelenkorig rörid elda- 

däsban“, N. i. Geibidte der ungarilhen 

National-Eiteratur von den älteſten Zeiten 

dis auf die Gegenwart. Im gedrängten 

Umriß (Beh 1864-65, Guft. Tmi, ar 8%.) 

©. 262, 264, 298, 299. 





Sziljat, Johann, Ritter von (t. k. 
Generalmajor, geb. zu Bolic in 
Barasbiner - Kreuzer Regimentsbegirke 
im Jahre 1788, gef. zu Biume am 
21. October 1853). Um 6. Detober 
1799 trat er als Megimentscadet in das 
Barasdiner- Kreuzer Regiment ein und 
marjcirte mit feinem Bataillon olsbald 
na Ztalien. Die Beldzüge von 1800, 
1801 und 1805 machte er zunädft als 
Gorporal, dann als deldwebel mit, und 
im Gefechte bei Prewold erhielt er eine 
Schußwunde im rechten Buße. Beim 
Ausbrud; des Krieges im Jahre 1808 
wurde er Fähnric, bald darauf Lieute 
want, und in biefer Gampagne traf ihn 
ein Gäbelhieb am Kopfe. 1813 kam er 
als Dberlieutenant zum Sluiner Grenz. 
Regimente, in meldem er bald zum 
Abjutanten, 1823 zum Gapıtänlieute- 
nant, 1829 zum mwirflicen Hauptmann 
aufrüdte. In lehterer Eigenſchaft harte 
er nebft feinem Gompagnie- Sommando 
auch jenes der ambulanten Colonne, 
welche zur Berireibung ber Räuber er- 
tihtet worden mot. In dieſem Dienſte 
zeichnete er ſich zu öfteren Malen aus 
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und veıfolgte die Raubhotden oft bie 
ins türfifche Gebiet. Gine ſeht mühevolle 
MNecognofeirung der Gorbonsgegenb 
führte er bis unter bie Mauern bes dem 
bosniſchen Hafa-Aga gehörigen Schloffes 
Peei mit beftem Erfolge aus. Im Jahre 
1831 bedrohten bie bosniiden Horben 
den Ort Balisfebo mit Branblegung. 
Mit 40 Grenzern hielt Gziljaf bie 
300 Mann ftarfe Morbbrennerhande 
auf. griff fie an, flug fie in Die Flucht 
und rettete das Dorf vor der Gefahr 
von welcher es bedroht war. 1834 
wurde er als Major und Gorbons-Gom- 
mondant beim Dauliner Grenz Regi- 
mente in einem ®efechte mit den Türken 
bei Gettin am SKopfe verwundet. Im 
Juni 1835 wollte eine bedeutende Tür- 
nhorde von Terzac den Rafteibandel 
in Broficefamen gemaltfam aufheben. 
Da ließ er am 6. Juni ben linken 
Flügel der Angreifer durch eine vom 
dahntich Rofnic geführte Abtheilung 
ven 50 Gerejjaneen umgehen, inbeh er 
bei Zutiput aus einem Dreipfünder, ben 
er perfönlid zu dirigiren genöthigt war, 
die Schaat mit Kartätfchen beichoß, 
dann ongriff und nach jechsflünbigem 
Gefechte völlig zerftreute. Dieſes Mal 
traf ihn eine matte Kugel in bie iechte 
Biuſtſeite. Noch im namlichen Zahre 
wurde er mit Diplom vom 20. März in 
den ungatiſchen Adelſtand erhoben. 
1839 rüdte er zum Oberfilieutenant im 
Walachifch - Banater Megimente, 1845 
zum DOberfien im 2. Garnifongbatailon 
vor. Als foldyer war er im 3. 1848 Gat · 
nifons » Gommandant ın der Zeftung 
Arad. Nach einem Befehl des unga- 
tifen ®eneral-Gommanbo follte er am 
19. September g. J. duch Honvede 
abgelöst werten und fib mit feiner Be- 
fapungsmannidaft aufs Land begeben. 


184 





Asiljak 


Verfügung und obmohl durch Krankheit 
and Bett gefeflelt, verließ er doch augen. 
blicklich das Lager und eilte zum Belungs- 
commanbanten, mit ben er ben Beſchius 
foßte, die Feſiung unter feinem Wor- 
wande zu räumen. Gleichzeitig traf er 
mit feinen Dificieren energiihe Maf- 
regeln. Diefes Aufireten des waderen, 
dem Kaifer treu ergebenen Soldaten er- 
widerte das ungarifhe Landesretiheidi · 
gunge-Gomit6 mit dem beſtimmien Be- 
fehle, daß er fid) augenblicklich nad 
Veſth verfüge und vor bem bortigen 
Kriegsgeritt um fo gemiffer fich ftelle, als 
er fonft Gefahr laufe, arıetirt und füfilet 
zu werden. Zu gleicher Zeit aber erhielt 
er einen vertrauliden Privatbrief des 
Inhalts: dab, im dalle er fich mit ber 
ihm unterfiehenden Befagungsmannfcaft 
den Ungarn anſchlieben folte, ihm ſein 
mit Sequeiler belegtes Gautions-Ganisal 
frei gemacht, ein Geſchenk von 22.000 fi. 
C. M. baat ausgefolgt und feine vole 
Dberfiengebühr als lebenslängliche Ben- 
fion, oder wenn et fortan dienen wolle, 
bie baldigſte Beſdtderung zum General 
zugeſichert werde. Die auf die Rüdijeite 
dieſes Briefes mit eigener Hand ger 
ſchriebenen Zeilen charakteriiren den 
echten Soldaten feines Kaiſers in feiner 
felſen ſeſten unerſchütterlichen Treue. Sie 
lauten: „Empfangen durch meine Köchin 
Regina Lovasz am 25. November 
1828, und nachdem ih durch 50 Jahre 
immer ein Ehtenmann war. fo bin id 
fer und unetſchütterlich entichloffen, 
meinem Kaifer und ber guten Sache 
treu zu bleiben und cher zu Grunde zu 
gehen als einen Vettath zu ipielen. 
Dies [hmöre ich meinem Goti“. Bei 
der am 4. December eriolgten Stürmung 
Atads beihätigte er aufs neue den 
treuen Soldaten. Mit der äußerften 





Sr durcſchaute bald die Abficht biefer | Unitrengung und wahrer Zodesvrrad- 
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tung vertheibigte er die deſtung und 
tettete fie dadurch feinem redtmäßigen 
Herem und Raifer. In Würdigung feines 
mwaderen Verhaltens wurde er fhon am 
17. September 1848 zum Generalmajor 
beförbert, am 2. September 1849 mit 
dem Ritterkreuz bes Leopoldordens aus · 
gezeichnet und den Ordensftatuten gemäß 
mit Diplom ddo. 9. Jänner 1830 in den 
erbländifchen Ritterftanb erhoben. Als er 
1833, 689. alt, fiarb, gab eine kaif. Ho- 
heit Etzherzog Beıdinand Mar dem 
Helden perfönlich das [eßte Ehtengeleite. 


DeRerreihifher Soldatenfreund 
(Bien, 4.) 1853, S 807; „Retrolog“. 


Ezilänyi, Dberfilieute 
nant in der ungarifchen Revolutions · 
armee während ber Jahre 1848 und 
1849). Aus Ungarn gebürtig. Ueber 
feinen Lebene und Bildungsgang vor 
der Kataftrophe von 1848 ıft nichts be · 
fannt. In der öfterreihifhen Atmee 
ober in einem Paiferlichen Givilamte hatte 
er nicht gedient. Im Jahre 1848 tritt 
er mit einem Male als Oberflieutenant 
auf, dann als Chef bes Generaljtabes, 
fomie 1849 ale Mitunterzeihner der 
Gapitulation Komorus. Cr hat fih als 
Geſchichtſteiber biefer Beftung und der 
mit ihrem ale in Verbindung fiehenden 
Kriegsereignife in der Revolutionszeit 
durd das Weit: „Nomara im Jahre 1939 
mit besonderem Zinblick anf die Operationen 
dee ungarischen Armer an der oberen Donan 
and Wang. Mit einer (lith.) Mebersitskarte 
der Rmgebang von Komarn (in qu. gr. 40.) 
and den Sarsimiles der beroneragendsten Per- 
sänlipkeiten Dieser Festung” (Leipzig 1850, 
Gtunow, gt. 8%, VIII und 266 ©.) 
befannt gemacht. Die unten benannte 
Quelle weiß über feine weiteren Ecid- 
fale nichts gu bericten. 

Kertbeng (R M.), Die Ungarn im Aus- 
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iande. I. Ramenslite ungarifcher Gmigration 
feit 1849. 2000 Nummern mit biographif&em 
Signalement (Brüffel und Leipgig 1868, 
Riebling und Gomp., Ü. 8.) Ceite 64, 
Wr. ii 








Szilh von Ragy-Sziget, Anton 
(tt. Major und Ritter des Maria 
Thereſien · Ordens, geb. in Peſt h 1775, 
gef. zu Bamor in Ungarn am 
18. Zänner 1833). Der Sproß einer 
ungarifhen Abelsfamilie, aus welchet 
bereits Im Jahre 1653 ein Johann 
Szily als Reograder Gerichtstafel- 
Beifiger fungirte. Alenı Anfheine nat 
ift er ein Sohn des 1824 im Alter von 
84 Jahren verfiorbenen Totnoet Ober- 
geipans und Septemvirs Joſeph— 
Szily aus defien erfler Ehe mit 
Iherefe Fatkas. Wenigfiens weist 
bie Stammtafel ber Familie nur biefen 
einen Anton auf. 1794 trat er in das 
1. Hufjaren-Regiment ein und biente mın 
ununterbroden in einem ſolchen, zulegt 
im jwölften, vom genannten Jahre an 
bis 1809 an allen Beldzügen theilneh- 
menb. Am 6. Juli 1799 that er ſich als 
Sieutenant bei der Vertheidigung von 
Offenburg fo hervor, baß er bald 
darauf zum Dberlieutenant und im De- 
tober 1800 zum ittmeifter beförbert 
wurde. In lepterer Charge machte 
er ben deldzug 1809 im 12. (Balatinal-) 
Hufaren-Regimente mit. Bei dem Vor. 
tüden des 7. Armeecorps in das Herzog- 
thum Barfhau erhielt er ein Streif · 
commando, mit welchem er die feind- 
liden Bewegungen am linken Ufer 
ber Bilica und Weichſel beobachten und 
dem Urmeecommanbo barüber berichten 
folte. Gr überfgritt am 14. April bei 
Nowemiaſto ben erfigenannten diuß und 
magte auf feiner Streifung bei Warka 
einen Officiet und 7 Mann zu Gefan- 
genen. Nunmehr von der Stellung des 
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Feindes unterrichtet, fuchte er die An-! den Rüden zu fichern, in Brand jtedie, 


hohe von Gora zu erreichen, was ihm 
nach einem Ueberfall auf den Feind auch 
glüdli gelang. Bei Diefer Gelegenheit 
nahm er 13 Mann gefangen, erbeutete 
ein beträcdtlihes Magazin und hielt 
feine Stellung troß der mehrfachen Ber- 
fuche des Gegners, den verlorenen Poſten 
wieder zu erringen. Nach der Gapitula- 
tion von Warfchau erhielt er wieder das 
Commando eines Detahements, mit 
dem er die Weichfel bis an den Ginfluß 
der Bilica fichern, die Brude bei Bora, 
beren Brückenkopf vom Feinde einge 
nommen war, zerfiören, die Polen in 
ihren ausgedehnten Lagern bei Dfiof 
beobachten und überhaupt mit allen ibm 
zu Gebote fehenden Mitteln den Bor 
marſch unjerer Armee gegen Bofen unter- 
ftügen folte. Sr führte feine Aufgabe 
mit großer Umfiht und Gewandtheit 
aus und nahm auf einem nächtlidhen 
Streifzug über Magnuszow bei Mycyy- 
wel einen feindliden Boten von 42 Mann 
gefangen. Den Beldmarfitall.Lieutenant 
Baron Schauroth fepte er von der 
Bofition des polnifhen Generals 3 .a- 
jaczet, der bei Jozefow ein Lager 
bezogen hatte, in Kenntnid. Als er am 
16. Mai von dem General Bronc- 
watzki den Befehl erhielt, tofort An 
ſtalten zu treffen, daß derfelbe mit feiner 
Brigade die Bilica überfchreiten und am 
18. ungehindert den Marfıh gegen San- 
domit antreten Ponne, uderjepte er in 
der Nacht des 17. bei Minszom auf 
einem kleinen Bloß die Weichfel und be- 
mäcdhtigte fi dann der uns von dem 
geinde früher bei Pilica abgenommenen 
eilf Bahrzeuge, mit denen die Ueber- 
jahrt der Brigade am 18. flartfinden 
fonnte. Run fepte Szily feine Strei- 
fung fort, bemädhtigte fi am 25. ber 
Ueberiuhr bei Janiszow, die er, um fidh 


worauf er ſich am 27. dem Corps des 
Generals Schauroth anfhloß. Letz⸗ 
terer folte Sandomif um jeden Preis 
nehmen, durh Szily erfuhr er, daß 
der Feind, welchet 12.000 Wann ftark 
bei Dzikow und Baranom ſtehe und in 
der Feſtung Sandomif eine Befagung 
von 6000 Dann liegen habe, unfer 
ſchweres Geſchütz beherrihe unb die 
Verbindungsbrude auf ter Weichſel her- 
geftellt fei. Unter folhen Berhältnifjen 
war General Schauroth nicht in ber 
Lage, die Beftung zu foreiren, fondern 
bemüifigt, weitere Befehle einzuholen und 
Die Weichiel oberhalb Romemiafto und 
Klimentom zu überfepen. Szily aber 
erhielt den Befehl, mit einer Schwadron 
Kailer- Hufzaren bie Borpofienkette zu 
beziehen und den Abmarſch des Schau. 
rorh’fhen Gorp6 vor dem Feinde zu 
verbergen. Als nun Diefer am 31. Mai 
mit ſtarker Cavallerie eine Recognoici- 
rung unternahm, bielt fih Szily 
gegen die Uebermaht durch kluge Die- 
pofitionen und perfönlidhe Bravour viele 
Stunden und erjt als er gemahıte, daB 
die feindliche Infanterie ihn zu umgehen 
beabfihtige, zog er fi, von derjelben 
verfolgt, mit feiner Bleinen Abtheilung 
nach Nlimentom und Opatow zurüd. 
Um aber die Defileen bei Dpatow zu 
fichern und die Verbindung gegen Ela 
fjom, mo ein beträdtlihes Magazin 
blos von einer Compagnie bemudtt war, 
zu unterflügen, flellte er fi) bei dem 
genannten Orte auf und hielt mit 
sroßer Bravour den Angriff des ibm 
weit überlegenen Yeındes ab, der mit 
Zurudiaffung mehrerer Zodten zuleßt 
auch geworfen wurde. Um 1. Juli 
tückten die Polen ın der Starke von 
<00 Mann Savallerie und 1000 Mann 
Infanterie mit mehreren Geſchützen gegen 
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Dpatom vor. Szily legte fib mit 
feiner Ghwobron bei Mecınca Borya 
in ben Hinterhalt, den Angriff ruhig 
abwartend. Am 8. Juli wurben die 
Polen attaquirt, aus dem Defild bei 
Dfiromiec geworfen und verfolgt, und 
alß fie fidh eben in ihrer zweiten Voſition 
formiren wollten, brach Gzily aus 
feinem Hinterhalt hervor unb hieb in 
bie feindliche überlegene Gavalerie fo 
tapier ein. daß diefe in voller Berwir- 
tung auf ihre eigene Infanterie zurüc. 
fiel, welche nun in völige Unorbnung 
gerieth und überdies durd das wirt. 
fame Beuer unierer Gefüge ſchwer ge- 
fdädigt wurde. Dann zogen ſich bie 
Volen in ihre Berfhanzungen zurüd. 
As am 12. Juli der feinblihe Angriff 
auf unfer Armeecorps erfolgte , leiftete 
Szily bei ber Belürmung des von 
Polen ſtatk befepten Ortes Moscista 
mala neuerdings ausgezeichnete Dienfte. 
St nahm ben Drt und mare 63 Mann 
zu ©efongenen. Run tüdte der deind, 
durch Infonterie, Gavalerie und Ka- 
nonen anſehnlich verfiärft, abermals 
gegen Moscista mala vor. aber Szily 
durch eine halbe Schwadron unterftügt, 
flelte ſich entichloffen dem Angriffe ent- 
gegen und warf lieben hartnädige At- 
tafın des Feindes, der um jeden Preis 
in ben Befig bes Dites gelangen wollte, 
entſchieden zurüc, Als feine Leute be- 
reits alle Munition verſchoſſen hatten. 
focten fie bei dem auf den Abend feft- 
gelegten Hauptangriffe mıt dem bloden 
Saͤbel und behaupteten ihre Pofition. 
Diefe aber war infoferne von Wittig. 
keit, als burd fie bie Ucberflügelung 
unfereö Armeecotps. das ın der Front- 
linie mit ben belänbigen Ungriffen des 
Seindes vollauf befhäftigt war, ver- 
hindert wurde. &zily felbft entwickelte 
bei biefem Kampfe die Tapferkeit eines 
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Helden; nachdem bie Bolen bereits ge- 
worfen waren und über die Brüde ver. 
folgt wurden, traf ihn bei der Iepten, nur 
mit dem Säbel in ber Fauſt ausge- 
führten Mttafe feiner Leute eine Mus 
ketenkugel fo ſchwet in der linken Achſel. 
daß er auf dem Pferde zufammenbrad. 
Aber bald raffte er ſich wieder auf und 
die ganze Lage überfhauend, gab er 
mit voller @eiltesgegenwart bie zum 
entf&eidenden Siege erforberlihen Be 
fehle. Roc im Juli desfelben Jahres 
murde er zum Major ernannt und bei 
der Bölsier Infurrections - Cavallerie 
eingetheilt, außerdem aber mit dem 

Ritterfreuge bes Maria Thereſien · Otdens 

ausgezeichnet. Gr diente mur mod 

menige Jahre. Schon im Jull 1811 

trat er nach IBjähriger Dienftieiftung in 

den Mubefland über, den er noch 

22 Jahre genoß, da er im Alter von 

38 Jahren flarb. 

(Xbürdeim (Andreas Graf), Gedentblätter 
aus der Kriegsgeichichte der f. B. öferreie 
iic-ungariichen Armee (Tefchen 1880 u. i., 
Vrowasta, gr. 8%.) Band II, Leite 239 
Sabr 1809), Zeite #1 (Jahr 1810). — 
Derfelbe, Die Reiter-Negimenter der 
tt. Öferreibifhen Ürmee (Wien 180, 
5. ®. Geitler, ar. 9.) Bo. I: „Die 
Hufjaten“, ©. 318 und 314. Nagy 
(Ion), Magyarorazäg csalädal czimerekkel 
65 nomzekrendi tdbläkkal, d. i. Die Bar 
mitien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Morig Rath, 89.) Up. X, 
a. 

Rob find folgende Perfonen des Namens 
Ssily amuführen: 1. Andreas (seit. 
1682). Aus der im Oedendurger Gomitate 
anfäfligen Bamilie Gsily von Belid. 
Eopor, zu welher auch Branı und 
Zobann [B. 168, Ar. 3 und 4) gehören. 
Im Jahre 1654 Biarrer in Büspötp. wurde 
er Domhere zu Gran, dann Gantor des 
Gapitel6 dafelbi und zulept Beihbifchor von 
&copa, als weicher er auch Rarb. Ge errich. 
tete eine Stiftung für drei Gleriter im Gr 
minaz des d. Malbert. Im Drud erſchienen 
von ihm einige Predigten in ungarifhe 
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Sprade [Memoria Basllicae Sırigonlon- 
sis anno 1856, die 31. Augustl conseera- 
tae (Pestinl 1856, J. Beimol et B. Kozma, 
ur 80%) p. 157.) — 2. Goloman Sziln 
(geb. gu JZaat bei Weitb am 29. Juni 1838). 
NRacdem er feine Studien in Beth beender 
hatte, widmete er fih ganz dem naturmif- 
fenicafttich-mathematifchen Zache, in welchem 
er dann als Ledrer mice. Spaur wurde 
er Brofefior der matbeniariihen Pbofit und 
enalytiiden Mecanit am Peftber Volvies. 
nicun, übeıbies fungict er gegenwärtig no 
als Mialien ver Etaare-Gonteol-Nicungs 
Gemmitfien, des  Landes-Untereichteraibes 
für das mathematiich-phofifalifhe Aadı und 
als wirtlides Mitalied der mathematiichına- 
turwißfenihaitlichen Glaife der toniglich unaa» 
ruden Mooemie der Willenihaften. Berner 
in er Mitglied ver 184 von Paul Bugat 
gegründeren naturwillenibaftliben @eiel- 
ipafı. melde 1868 nur 600 Mitulieder auf 
dumwerfen batte, heute Dagegen deren 4800 
able. Im Jänner 1875 wurde cr yu ihrem 
Secrerät gemäblt. Im Jahıe 1870 übernahm 
er die Redaction des bei gitian in Veſtb 
erißeinenden „Termeszeuudomänyi köz- 
löuy-, d. 1. Naturmuienibeftiiches Organ, 
einer in Monatsbeiten ericeinenden Zeit 
Icrife zur Beibreitung aemeinnügiger Wii 
ienfoaiten. Mi Lorand Baron ötuds 
und Sytoczek if er Haupireacteun der 
„Mathematikal 6s termeszettudemänyi köz- 
Vemönyekt, d. 1. Matbematbiihe und 
naturiwiffenf&aftliche Mittbelungen. welche 
die föniplich ungariihe Mladeniie der Wil 
fenfchaften berausnibt, und feit 1976 rerigiet 
et in Geneinibait mn Hunnadn, Könıg. 
Ktufver, Syrociet umd Barıda die 
unter dem Titel „Miicgyetemi lapok#, d ı 
Bolptehnice Bläner. eriheinense Monats 
fanift des Benpeı Polptebnicuns. Von feie 
ren wilfenidaftlichen Arbeiten nennen wir; 
in Voanendorff'6 „Annalen“: „Das 




















Hamitten'ihe Bruncip und ver zweite Haupt 


jap der mechaniſchen Wärmetbeotie" [Band 
CXLY, 1872, S 295); — „Tas dunamife 
Brincip von Hamilton in der Toermornna- 
mut“ (9b. CXLIX, 1573, 2. 74). ın eng 
licher Meberfigung inı „Philosophieal ma 
gazine“ (ondon 1872, 42. Heft); — „Der 
aeite Hauptfag der medanıfen Wärne- 
keorıe, abgeleitet aus dent erien“ [Geyän- 
dungsband VIT, €. 154), gleihfals in eng. 
hier Ueberfegung im „Philosophical ma- 
sazinc® (1876, Zänner-feft) ; — in der ſran · 
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söfiihen Beitfhritt „Les mondes“: „sur 
1a durde de la chute des plandtes dans 
ie soleil® [XXVIT Vol); — und in den 
von Baul Hunfalvn berausgegeb 
terarifhen Verihten aus Ungarn 
(1877): „Unfere Tpärigfeit auf dem Gebi 
der Roiurwifenſchaften {m lepten Jah 

debmi*, morüber die „Algemeine Zeitung“, 
A877, Beilage Nr. 331, ausführlich Bericht 
erattet. eine Wrbeiten in masparliber 
Eprace führt bie von Eyinnvei Joiepk 
Vater und Cohn herausgegebene „Biblio- 
theea hungarien Listoriae maturalıa vr 
matheseos“ auf. [Bibliotheca Lunza- 
rica historlar maturalls ot matheneos. Mi 
Kyarorazig termöszettudomänyi &s mathe- 
matikal könyr6szete 172-1875. Kdszi- 
tett6k Szinnyel Jszsef &s Dr. Szl 
ayet Jözsef (Budapefp 1978, (din. 4°) 
©p. 101. — Magyarorszig du nasy- 
vildg, d. i. Ungarn und die große Belt 
(Beftder iMufe. Blatt) 1873, Rr. Zi. 
Vorträt. Grenda] — 3. Frany (erb. in 
Ungaın 1755, gef. am 23. Mai 1936). Aus 
ver Familie Szilv von Zelid.&zovon, 
weiber auh Andreas [S. 18%, Kr. 1] 
angebört. Dem geifilien Stande fih wit- 
mend, wurde er 1783 Miarrer du Siem 
Weter, päter Vice- Etzdiaton. Im Jatie 
1815 erbielt er in Prebburn, am 7. Detober 
1820 in Gran ein Ganonicat. Tarauf wurtt 
er Cuſtos des Gapttels daielbf. Cr Mari 
51 Jahıe alt, eine Ctiftuna für die Biarten 
SientBerer, Bagona und Gpala, und eine 
folhe für den Gooperator der Piarre Szente 
Beier binterlaffend. [Memoria Basilieae 
Strigoniensis anno 1856, die 31. Augusti 
consocratas (Pestini 1856, J. Beimel et 
Das. Kozma, l.ex.-8.) p. 194.) — 4. Jo: 
Hann Ezılv (geb. 1795, net. am 23. Jän- 
ner 1709). Der damilie Syilv von Belid 
Syopor, wie Andreas [B. 197. Ar 1] 
und Branz [fiete oben, Ar. 3] angehötig. Wr 
wiomere fih den geifliben Werure, wurde 
Donidert in Dedenburg und am 17. Februar 
A777 Bıjcpof von Zteinamanger, als weldier 
er ein gang enıfciedenes Mitglied der ren 
tenven Kirche war und energüüch die fatbeh- 
(den Intereffen in Ungarn (düpte. So erwies 
er fi al6 einer der beitigften GDeone: der 
toiepbiniichen Zolerany in Ungarn, und als 
bei der Wericätafel zu Güns im Jubre 
1782 zwei afatboliiche Weceffifen angeftelt 
und nah der lutberiſden Gchmurformel ın 
Eid aenomnen murben, beihwerte er üdh 


























Szineſſy 


im März genannten Jabres auf das cent 
Ichiedenite darüber bei der ungariſchen Hoi— 
fanzlei. Durch Staatsrat von Löhr [Bd. 
XV, 2. 396) wurde bie unvenveilte Bor: 
latung des Biſchofs vor das Dfener Statt 
balterei Gremium und eine gründliche Unter 
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Szineſſy, Der einer außerft progteſ— 
ıftifehen Richtung angehörte, überwarf 
‚fib mit der Gemeinde und legte feine 
Stelle nieder, Ort und Land verlajjend. 
Er begab ſich zunächſt nach England 


sei | . . . 
fudyung ſeines Gebarens beantragt. und da und fol in Manchefter ein Rabbineramt 


auch dıe übrigen Staatsräthe beiftimmten, 
jo verurtkeilte Kaifer Joſeph 1I. den Bis 
ſchof zu dieier Procedur. Unfere Quelle be. 
merkt aber dinſichtlich dieſes Vorganges: 
„Daß die Mitglieder des joſephiniſchen Staats⸗ 
rarbes fih im Principe mehr zu der vom 
Bilhofe Szily vertretenen Anſchauung ale 
zu des Kaiſers fchroffer Auffajlung hinneig⸗ 
ten“. Nach Zofephs II. Tode 1792 erhielt 
Szily die geheime Ratbéwürde, die ibn 
wohl unter dieien Monarchen kaum zu Theil 
geworden wäre Im Drud erihien von 
ibn: „Instructio Venerabilis Cleri Sabarien- 
sis, quam in primo ad episcopatum suum 
recens erectum aditu edidit ; an. 1777« 
(Vindobonae, 39, 137 ©); nSzent 
Istvinfelsö kereszty&n Magyar kirdly etc.“. 
d. i. St. Stepban der erfte chriſtliche König 
„Ungarns (Wien 1798, Hummel, 8%). Der 
Biichof. der die Interejlen und die Wohlfahrt 
feiner Kirche mit allen ibm zu Gebote fteben. 
den Mitteln förderte, farb im Alter von 
64 Jahren. [(Hormayr's) Arhiv für 
Geſchichte, Statiftif, Literatur und Kunft 
(Wien 39%) XV. Zabry. (1824), Nr. 152 und 
153, S. 823, im Auflage: „Dentinale der 
Woblihaätigkeit des ungarifchen Clerus“. Bon 
Dr. &. Hobenegger. — Der öfterrei- 
chiſche Staatsratb (1760 bis 1848). 
Gine geihichtlihe Studie, vorbereitet und 
begonnen von Dr. Karl Zreiberen von Hock... 
Hortgeießt und vollendet von Dr. Hernann 
Ian. Bidernmann (Wien 1879, Brau- 
nüller, gr. 8.) ©. 356.) 


Szineſſy oder auch Schifer-Szinefiy, 
Salomon Marcus (Rabbiner, geb. 
in Ungarn, Drt und Jahr feiner Ge⸗ 
burt unbefannt).. Ueber jeinen Bildungs. 
und Lebensgang fehlen zuverläfjige 
Nachrichten. So viel ift gewiß, daß er 
um die Mitte der Vierziger-FJahre Rab» 
biner in Gperies mar. In bdiefer Stabt 
mar die orihodore Partei in ber jübi- 
ſchen Bevölkerung fehr zahfreih, und 


angenommen haben. Aber aud; von da 
trieb es ihn nach einiger Zeit fort, und 
er ichiffte jih nach Amerıfa ein. Doch 
felbft in der neuen Welt war feines 
Bleiben nicht lange, er kehrte nach 
England zurüd, und feine bisherige 
ficchliche Stellung mit einer weltlichen 
vertaufchend, hielt er an der Univerfitat 
Cambtidge Vorträge über die hebräifche 
Sprade und andere orientalifche Idiome 
und ihre Literatur. Zwölf Jahre verfah 
er feine Stelle ohne pecuniäre Entfchäadi- 
gung, endlih im April 1879 ernannte 
ihn die Facultät zum ordentlichen Pro- 
fefjor der vorerwähnten Jadher. Schil⸗ 
ler-Szineify märe fomit der erite 
Aubde, der in England eıne Univerjitäts- 
Lehrkanzel bekleidet: denn der vor eint- 
gen Jahren als Brofefjor des Sanskrit 
an der Londoner Univerfität verftorbene 
Dr. Gol dſchmidt war früher wohl audy 
Zube, mußte aber, um das bejagte Lehr⸗ 
amt zu erlangen, dem jüdifchen Glauben 
entfagen. Szineſſy gab bereits wäh- 
trend feines Rabbinates in Eperies meh- 
tere Schriften heraus, und zwar: „Die 
Befreiung durch nnseren Glanden. Gsttesdienst- 
licher Borteag im Cempel der Israrliten zu 
Eprries gehalten" (Leipzig 1844, 80); — 
„Der Bond Gottes mit Israrl. CBattesdienst- 
licher Vortrag ur ersten Gonfirmationsfeier im 
Ermpel ju Eperies" (Leipzig 1845, 80.); 
— „Tenden;, Richtung, Gesinnang und Weist 
der gmeiten Mobbineruersommlung jn Frankfurt 
0. M.° 1. und 2. Heft (Xeipzig 1845 
und 1846, 80.); — „Befürdert das Wopl 
des Daterlandes® Predigt u. |. w. (ebd. 
1846), — .nusgimp. Die Metligung 
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des göttlichen Jamens“, ein Kanzelvortrag 
u.f. mw. (Leipzig 1846, 80.). Ob Szi⸗ 
neffn auc in England, und zwar auf 
dem Gebiete der orientalifhen Sprach⸗ 
wiflenfchaft, welche er eben lehrt, ferrift- 
ſtelleriſch thätig gemefen, ift den Heraus- 
geber dieſes Lexikons nicht befatnt. 


Zürft (Sulius Dr.) Bibliotheca judaica. 
Bıbliograpbiihes Handbuch, umfaſſend Die 
Drudwerte der jüdiſchen Literatur einichließ 
lid der über Juden und Judenthum ver 
öffentlihten Schriften u. f. w. (Reipzig 
1863, Wilbelm Engelmann, 8%) Bo. III, 
S. 272. 


Szini, Karl (Schriftſteller, geb- 
in Ungarn. Ort und Jahr feiner 
Geburt unbelannt). Gin zeitgenöffifcher 
ungariſcher Schriftfteller, der fich ins- 
beiondere Durdy ein paar Sammlungen 
ungarifcher Lieder bekannt gemacht hat. 
Die Titel feiner im Drud erfcbienenen 
Schriften find: „Dalos-könyv“, D. i. 
Liederbuch (Peſth 1864, Hartleben, 16°., 
161 8); — „A magyar nep dalai ds 
dallamai“, d. i. Die Melodien und 
Lieder des ungarifchen Volkes, A Hefte 
(ebd. 1865, gr. 8°., 219 &.);, — „Ma- 
gyar birodalom. Javaslat a magyar 
kerdes megoldäsära“, d. i. Das unga- 
tifche Reich. Gin Vorſchlag zur Löfung 
der ungarifhen Frage (Peſth 1866, Guſt. 
Heckenaſt, gr. 80., 60 6.);— „Lampas®, 
d. i. Die Laterne, 1. Heft (Peſth 1869, 
160), — und „Pörös könyr. Elsö, 
mäsodik ds harmadık füzet“, d. i. Das 
rothe Buch, 1., 2. und 3. Heft (Pefth 
1869, Selbſtverlag, 12°.). 


Handſchriftliche Notizen. 


Szinnhei, Zofeph, Vater (ungarifcer 
Bibliograph, geb. in Komorn am 
18. März 1830). Bon bürgerlichen GI- 
tern. eine wiſſenſchaftliche Bildung 
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erbielt er auf den Eulen in feiner 
Vaterſtadt und zu Reutra, auf der lini- 
verſität Budapeſth und als Hörer ber 
Rechte an der Afademie zu Raab. Als 
fein Vaterland von der Bewegung bes 
Jahres 1848 ergriffen wurde, trat er in 
Die Reihen der Honved, und nachbem er 
als Dberlieutenant in der Feſtung Ko- 
morn capitulirt hatte, fand er Beſchäf⸗ 
tigung bei einem Advocaten in Preßburg. 
bis er 1872 zum Guftos an ber Buda- 
pefther liniverfitätsbibliothet ernamnt 
wurde, in welcher Gigenfhaft er noch 
zur Stunde amtlid und literarifch thätig 
ft. Bisher hat er folgende Schriften 
herausgegeben: Hasai ds kilföldi 
folydiratok magyar tudomänyos reper- 
löriuma. 4A. m. tudom. akaddmıa meg- 
bizsäsaböl. I. osztäly: Törtenelem ds 
annak segedtudomänyi. 1. kötet: Ha- 
æai folydiratok, evkönyvek, naptärak 
ds ıskolas Ertesitudnyek repertöriuma 
1778—1873°%, d. i. Repertorium ber 
ungarifhen Wiffenfhaft in vaterlän- 
difhen und ausländifchen Beitfchriften. 
Im Auftrage der ungarifhen Akademie 
der Wiffenihaften. Erſte Abtheilung. 
Geſchichte und ihre Hilfswiffenf&aften. 
1. Band, Mepertorium der vaterländi- 
[hen Zeitſchriften, Jahrbücher, Kalender 
und Schulprogramme 1778 — 1873 
(Budapeft 1874, Lex. 8%, XXIV ©. 
und 1486 Sp.); — „Hazai ds külf. 
folydir. m. tud. repertöriuma. II. oss- 
tdly. Termedszettudomäny eds mathe- 
matika. 1. Kötet. Hazaı szaklapok, 
folydiratok, evkönyvek, naptärak ds is- 
kolai driesituenyek repertöriuma 1778- 
t6l 1874ig“, d. i. Mepertorium u. f. w. 
Zweite Abtheilung. Naturwiſſenſchaft 
und Mathematik. 1. Band. Reperto⸗ 
rium der vaterländifhen Zeitſchriften. 
wie oben, 1778—1874 (Budapeſt 1874, 
Ler. 80., XIV ©. und 1680 Ep.); — 
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Ailapirodalmunkx 1846—1849ben“, 
d. i. Unſete Zeitungeliteratut in ben 
Zahren 1848 und 1849 (Budapeſt 1877) 
Geraratabbıuf aus bem 2,3. und 4. 
Hefte des „Magyar könyr Szemle*, 
d.i. Ungatiſche Bücerrenue, welche ber 
Bibliothefar bes ungarifhen Rational- 
muſeums Dr. Bılb. rafnoi mitSyin- 
nyei herausgibt; — in Gemeinſchaft 
mit feinem Sohne Dr. Zofeph Spin 
nyei: „Bibliotheca hungarica histo- 
riae naturalis et matheseos. Magyar- 
orazdg termeszettudomänyi s mathema- 
tikai könyodssete 1472—1875%, b. i. 
Ungatiſche naturmiffenfchaftlihe und ma- 
thematiihe Bibliographie (Bubapefl 
1878, Verlag der föniglib ungari- 
{den natuiwiffenſchoftlichen Geſellſhaft, 
gr. 40., 1008 Sp.), worüber P. Hun- 
falvy's „Literatiſche Berichte aus Un- 
garn* (II. Bb.. &. 622) eine ausführ- 
liche Anzeige bringen. Wußer biefen 
felbfiänbig erſchienenen Schriften beforgt 
Szinn hei das literarhiftorifche Reper- 
torium ber einzelnen Hefte des von Lud. 
Abafi (i.e. 2. Xigner) herausgegebenen 
„Figyelö“, d. i. Der Beobachter, Mo- 
natoſchrift für Literaturgefhichte, und hat 
in verſchiedenen Werten und Zeitfriften 
zahlteiche Artikel, wohl über ein halbes 
Hundert, veröffentligt, von denen wir 
insbefondere anführen: „Szinnyei 
Jözsef honvedföhadnagy 1848 -40. 
diki naplöjäböl“, d. i. Aus bem 
Tagebuche des Honved-Oberlieutenants 
Joſeph Spinnyei in den Jahren 
1848/49 abgebrudt in dem von Emerich 
Vahot herausgegebenen „Honvödek 
könyve“, d. i. Honvéͤdbuch; dann bie 
Artifel in „Vasärnapi ujsäg*, d.i. 
Eonntage-Zeitung: „Hirlapirodalmunk 
& XVIIN-ik sz6zadban“, b.i. Unfere 
eitungsliteratur im 18. Jahrhundert 
(1862. Rr. 33, 34); — „Hirlapiro- 
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dalmunk a XIX-ik szäzadban*, d. i. 
Unfere Zeitungsliteratur im 19. Jahr« 
hundert (1801—1853) (1863, Nr. 8 
bis 11, 1864, Rr. 6-10; 1865, 
Re. 1—9 und 43—53; 1866, Nr. 43 
bi6 48]; — „Adatok Röv-Komärom 
haläszatähoz*, d. i. Beiträge zur Bi 
ſcherei von Romorn [1863. Rr. 14 
und 15]; — „A r&v-komaromi föld- 
songesekröl“, d. i. Bon ben Komorner 
Cidbeben [1863, Rt. 23—25); — 
„As irds tört6netöböl“, d.i. Zur ®e- 
ſchichte der Schrift [1866: Rr. 38 
und 39]; „Az iräs 68 eszközeit, b. i. 
Die Shrift und ihre Wertzeuge [1868 : 
Ar. 23-25]. Auch flelt Spianyei 
feit 1869 im „Vasärnapi ujsäg“ bie 
Etatifiit der ungatiſchen periodiſchen 
Preſſe zufammen. Gr kann füglih als 
ber Vater ber ungatiſchen Bibliographie 
begeipnet werden, denn mas dor ihm 
in dieſer Richtuug geleiftet worden, ift 
hoͤchſt unzulänglic, ja kaum nennens- 
merth. Was}. B. Danielif und er 
tenczn In ihrem fo gut gemeinten und 
in Ermangelung befferer Arbeiten aud) 
brauchbaren Werte: „Magyar irök®, 
d. i. Ungarns Goriftfieller, bibliogra- 
phiſcherſeits gefünbigt haben, mag hier 
nicht erörtert, aber doch erwähnt werben, 
um Szinnyers Arbeiten im Hinblick 
auf Bibliographif vollends zu würdigen. 
Seine bibliographifhen Sqhriften, von 
denen auch die „Bibliotheca hungarica 
historiae naturalis et matheseos“ von 
der ungatifgen Atademie mit einem 
Vieiſe von 60 Ducaten getönt wurde, 
find muflergiltig und geben ben beften 
Werken des Auslandes, worin nament- 
lich die Deutſchen und Engländer voran- 
ſtehen, nicht nad. Zu bedauern bleibt 
es nur, bab die „Bibliotheka hungarica 
historiae naturalis“ durd Beifügung 
etwa einer lateiniſchen Ueberfegung ber 
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tina Bartöthby. Am Jahre 1762 
poeta laureatus, befchloß er 1765, zum 
Magifter der Bhilofophie und der freien 
Künfte promopirt, feine afademifchen 
Studien. Dann dem öffentliben Dienite 
ib widmend, wurde er 1773 Notar 
der Zempliner Geſpanſchaft, 1777 Ober- 
notar, 1785 Beifiger der Pöniglichen 
Herichtstafel, 1787 Hofrath und Brü- 
fident der Theißer Gerichtstofel. Bon 
1790 bis 1796 fungirte er als Abgeord⸗ 
neter des Zempliner Comitates im un- 
garifhen Landtage. In einem Artikel 
über die Darfielung feines Wirkens 
heißt es wortlih: „Er wibmete fein 
ganzes Leben dem Dienfte des Bater- 
landes und ale fleißiger Borlcer, 
Sammler und Gelehrter der Beförbe- 
rung der Wiffenfchaften, die Durch meh- 
rere feiner treffliten und in ihrer Urt 
claffifchen Werke bereichert wurden. Als 
Menib, Staatsmann und Gelehrter 
gleih ſchätzbat und von feinen Beit. 
genoffen geachtet, trug er nicht wenig 
zur genaueren Kenntniß feines DBater- 
landes, fowie feines herrlichen ®e- 
fblechtes bei, deren beider Geſchichte in 
vielfacher Berührung von feiner Meifter- 
band dargefiellt. ihm den Danf aller 
feiner Angehörigen, fowie jedes warmen 
Baterlandsfreundes für immer verbür- 
get’. Die Titel der Schriften Szir- 
man's find: „Notitia historico-politico- 
ceconomica Montium et locorum vini- 
ferorum Comitatus Zemplinensis“ (Cas- 
soviac 1798, 80. 207 ©); — „No- 
titia topographico-politiea I Comitatus 
Zemplinensis; edita et indicibus pro- 
visa industria Martini Georgii Ko- 
vachich Senquiciensis“ (Budae 1803, 
30. 485 ©.); 


Comitatus LZemplinensis edita et indi- 


„Notitia historica 


cibus provisa etc., ut supra... cum 
Zabula geographica Comitatus“ (Bu- 
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dae 1804, 80. 371 ©); — „Notitia 


'politica, historica, topographica I. Co- 


mitatus Ugochiensis edita et indicibus 
provisa, ut supra...“ (Pestini 1805, 
80., XV und 202 8); — „JIungaria 
in Parabolis sive Commentariü in 
adagia et dieteria Hungarorum per 
Ant. Szirmay... Poetam laureatum 
historico jocose conseripti. Edidit 
M. G. Kovachich ad Jos. Benedi- 
etum Konde de Pokatelek (Budae 
1804, 8°, 150 S.; editio altera 
priore longe auctior et emendatior 
(ib. 1807, 8°., 174 8.); — „Magya- 
räzaltya azon sz6knak mellyek a ma- 
gyar orszägi polgäri ’s törvdnyes dol- 
gokban elö fordıllnak, nemelly rövidebb 
formäkkal... sive Glossarium vocum 
in politicis ac juridicis negotiis Begni 
Iungariae occurrentium cum formulis 
brevioribus“ (Cassoviae 1806, Ginger, 
80. 189 S.); „A tokaji, vagyıs 
hegyalyai szöllöknek ülteteseröl, j6 mi- 
velöseröl a szüreteldsröl a boroknak 
esindläsärdl...* (Peſth 1810, M. Tratt- 
ner, 80.). Werner gab er unter dem 
Pfeudongm Gleutherius PBanno- 
nicus heraus: „II. Tözsef az Eli- 
zion mezejen“, d.i. Joſeph II. in 
den elyjäifchen Beldern GPeſth 1790) 
und übertrug die Schrift des ungarıf ben 
Hofagenten Zof. Keresztürg: „Leo 
pold II. König von Ungarn nah der 
Anfidt Gleutherius' eines jungen 
Propheten” ins Ungarifhe und ließ fie 
unter dem Titel: „II. Leopold Ma- 
eyar kiräly, Eleuterinek egy ma- 
gyar Pröfstänak lätäsa szer&nt“ 17% 
zu Preßburg erfcheinen. Ueberdies ſchrieb 
er eine Geheimgeſchichte ſeiner Zeit, 
welche in einem Quartbande unter dem 
Titel: „Fragmenta historiae secretae 
in der Handfcriiten- 


sui temporis“ 


| fammtung des ungarifchen National» 
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Mufeums zu Befth "unter Nr. 374 


(75 S.) aufbewahrt wird und mandherlei | 


Guriofa und fchäßenswerthe Beiträge 
jur Gefbichte der ungarifchen Zuftände 
in der zweiten Hälfte des 18. Zahı- 
bunderts enthält. Uber auch feiner Fa⸗ 
milie Hinterließ er ein für die Geſchichte 
derfelben, fowie für Die des Landes, in 
weichem jie eine fo hervorragende Wolle 
irielte, höchſt werthvolles Andenken in 
der von ihm niedergefchriebenen Schrift: 

„A Szirmay Nemzetsegnek törte- 

netei*, d. i. Begebenheiten ber 'S zir- 

may'ſchen Bamilie, welche wohl im 

Bamilienarchiv liegt. Szirmay war 

zweimal verheiratet, zuerft mit Anna 

Binter, dann mit Fani Freiin von 

Ohillanyi. Sein Sohn auß erfter 

Che Joſeph (geb. 1781) war Abgeord- 

neter des Zempliner Gomitates im un- 

garifben Landtag; fein Sohn zweiter 

Che Anton (geb. 1785) G©erichtstafel- 

Beifiper. 

[((Hormanrs) Arhiv für Geſchichte, Sta 
tiftit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.), 
XVIII. Jahrg. (1827), Nr. 60, ©. 339 und 
359. — Rid ler's Fortſetzung desſelben, 1831, 
© 500. — (Schwaldoplery), Hiſtori— 
ſches Taſchenbuch ſauch u. d. T. „Geſchichte 
des neunzehnten Jahrbunderts“]. Mit befon: 
derer Ruückſicht auf die öſterreichiſchen Staaten 
(Wien, Anton Toll, U. 89%) III. Jahrgang 
(1803), &. 835. — Felsö - Magyar 
orszägi Minerva, d. i. Oberungariiche 
Minerva (1823), 3. Heft, S. 39 u. f. — 
Figyelö, d. i. Der Beobachter. Monats. 
fhrift für Literaturgefchichte, redigirt von 
Lupwig Abafi (Budapefib, X. Nigner, 
80.) Bd. IIL (1877) 3. (Augufl) Heft, 
DB. Bajda: „Anton Szirmay und feine 
„Hungaria”. — Magyarirök Blet- 
rajz -gyüjtemöny. Gyüjtek Ferenczy 
Jakab €&s Danielik Jözsef, d. i. Unga- 
riſche Schriftiteller. Sanımlung von Lebens 
beichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Zofepb Danielik (Peſth 1856, Guf. 
Emich 89.). Zweiter (den erften ergänzender 
Band) S. 322. — Nagy (Ivdn), Magyar- 
orszüg csalädai czimerekkel Es nemzek- 
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rendi täblakkal, d. i. Die Familien Un- 
garnıd mit Wappen und Stammtafeln 


(Verb 1860, Moriz Rath, 8%.) Bo. X, 
©. 751. 
Yerträt. Kupferſtich ohne Angabe des 


Stechers, Medaillon in einem Kranze von 
Feldfrüchten und Reben. Umfcrift: „An- 
tonius Szirmay de Szirma. Sac. Caos. et 
Reg. Apost. Majest. Consiliar. Aulicus. 
MDCCC*®, Sn einer mit Emblemen der 
Zuftiz und der Mufit am oberen Rande be, 
legten Steinplatte: „Sinceri. Hoc. Animi. 
monimentum. | et. pignus. amoris. excusa, 
posuit. | Seriptoris. imagine. cultor. | 
Darunter mit Pleinerer Yatein-Gurfivfchrift: 
„Martin. Georg. Kovachich. Phil. Doctor. | 
Exc. Cam. Regest. Comit. Zempl. Asses- 
sor“. Daneben auf einer aufgerollten Ba: 
pierrolle: „Elegiae, Poemata | Codex de 
Delictis | Ellenchi Archivi | Tomi XVII| 
Notitia historic. | Politica topogr. | Comit, 
Zemplin. | Montium Tokay. 


. dur Genealogie des ungarifchen Adels- und 


Grafengeſchlechtes Szirmay de Szirma. Die 
Szirmay, deren Name auf Sprmien ald 
ihr Stammland binweist, find ein ungari« 
ſches Adelsgeſchlecht, das in der Zempliner, 
Ungher, Borfoder und Ugocser Geſpanſchaft 
feit Zahrhunderten anfällig, fi) durch die 
unerfchütterlihe Treue, niit der es in dem 
von Bürgerfriegen durchwühlten Rande an 
feinem angeſtammten Könige uebalten, 
vor vielen immer bervorgetban bat. Sein 
Urfprung reicht ind 13. Jahrhundert zurüd, 
in welchem ein tapferer Held Nanıens Naak 
— was auf deutfch Krebö bedeutet, welches 
Thier die Szirmay aud in ihren Wappen 
führen — urkundlich nacgewiefen if. Der 
ſelbe nahm mit einer Schaar von Brüdern 
und anderen naben Verwandten, 38 an Zahl, 
an der Tatarenſchlacht am Sajs rübnılich- 
fien Antheil und fiel in derlelben an der 
Seite feines Königs, um deſſen gebeiligte 
Berfon ‚er mit den Seinen fozufagen eine 
lebendige Bruftwehr gebildet hatte Bon 
Raaks drei Eöhnen Ottobor, Cheburka 
und Janus (1245). welche König BElalV. 
für den Heldentod des Vaters mit großen, 
am Sajsfluife gelegenen Ländereien befchentte, 
erbaute der Letztere auf dieſem Grunde 
eine feſte Burg, welche er Zirma nannte. 
Diefen Namen, der ſich im Laufe der Zahr⸗ 
bunderte in der Echreibung in Szirma und 
Szirmay umgeftaltete, führt feither die Fa⸗ 
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mitie. Janus und fein Bruder Ottobor 
— Gheburfas Rachtommen erloſchen be- 
reus in deffen Kindern — find die Stifter 
der beiden Hauptftämme, in melde ſich das 
Gefgleht der Spirm ad theilte. Des Grfle- 
ten Bobn, Johann, machte fih um 1260 
in Borfod anfällig, und von ihm geht in 
ununterbrocener Reibe, mehrere Rebenlinien 
bilbend, der Borfoder Stamm des Haufes 
Sriemay aus. während von Ottobors 
Entel Nicolaus (1295 — 1300), welcher 
Dbergefpan des Ugocser Gomitates mar, fi 
der Ugorser Stanım bis auf die Begenmwart 
fortfepte. Der Stifter der gräflicen Reben- 
finie des Vorſodet Hauptfammes ıf ver 
berübmte Stephan Szirman (geft. 1711), 
der erfle Breiberr und zugleich erfle Graf 
feines Haufes. Urfprünglich evangeliih, ırat 
er, um feine reibeit wieder zu erlangen, 
don den Jeiuiten eingefhüchtert. zur katbor 
ifchen Reliaion über. In dem von ihm ge- 
gründeten Moiorate fonnten, einer in ber 
Enftungsurkunde ausgelprodenen Bellin 
mung gemäß, nur fatbolifhe Zamiliengliever 
nadfolgen. Da nun feine be mit Sufanna 
Eödonffy kinderlos blieb, fein zunaͤchſt erbber 
rechtigt:r Bruder Micolaud (gef. 1720) 
aber, ein eifriger Protelant, unter feiner 
Vedingung von feinem @lauben lajlen wollte, 
fo ergriff Stepban, um fein Majerat aufr 
tet gu erbalten, das Ausfunitönittel der 
Adoption und nahm feinen Reffen Thomas 
Deifewffo. der fih fortan den Namen 
Sıirmay beilegte, an Nindeshatt an. 
Somit iR vie geäflice Linie der Sairmap 
tatboliih, mäbtend Die übrigen evangelifch 
geblieben find. Ioän Nagy gibt im zehn« 
ten Bonde feines Werkes über Ungarns 
Adels ſmilien auf fehs Stammtafeln eine 
ausfügzlise Ueberfiht des Waclens und 
der verfehiedenen Dergmeigungen bieles Ger 
(lets. Seine Darelung weicht bie und 
da vom jener der deutihen Gencaloaen ab. 
was bei ven denfmwürdigen Epreifen des 
Haufes Syirman unter Johann [3. 201, 
Mr. 11) aueiübrlicher erörtert wird Aus 
feinen Stammtafeln if au ter Bamiltene | 
Man dei beutigen Brafen Syırman nict 
erfihetih. 34 habe baber meiner Darfellung 
eine Tafel deeſerben beigelegt. — Wie ihen 
temertt. haben die Birman feit ieber in 
der Geſchichte idres engeren Materlandes 
Ungarn eine berooragente Wolle geibielt, 
und mir feben, wie fie, nicht minder thätig 
als tief in Ungarns Geſchice cingreiiend, 
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im Ratde des Adnias. wie im Laiferlichen 
Heere glängen. Unter den Staatsmän- 
nern nennen wir vor allen Wicolans 
[S. 203, Rr. 18), dann Peter [B. 204, 
Mr. 23], ven Raatöflugen Bermitiler zwi. 
fen Kaifer Leopold I. und @eora I. 
Rätscyn, ferner Gtepham [B. 208, 
Ar. 27], dielen ebenfo durch feine Geibide 
mie feine in allen Gefahren, die ihn bebroß- 
ten, unerfütterliche Standhaftigteit bemer- 
tenswerthen Gtifter des Bamilienfibeicom- 
miffes, endlich Anton [B. 198], der als 
Praͤſident der Tbeiher Gerichtötafel, ale 
Abgeordneter des Zempliner Gomitates, dann 
als Gelehrter und ais gründliche, (darf 
finniger Zorfcher in der Gedichte feines 
Baterlandes, wie feiner Jamilie unvergehliche 
Verbienfte erworben hat. — Wenn wır die 
Evroifen det Zamilie überbliden, welche int 
Hrere ihres Königs gelämpft und ge« 
diutet fo begegnen wir unter gahlreihen 
Kuegebelden neben dem Gtanımvater des 
Haufes, Maak [B. 205, Ar. 24), weicher 
für feinen König auf vem Schlachtfelde aus . 
kauchte, vor allen Blafius [B. 199, Rr. A) 
der bei dem Zturme auf Jadta. dann Di 
n98 [8. 199, Nr. 5]. der mit fo vielen 
Anderen des ungarıicen Adels bei Mobäcs 
verkluteie. Neben dieſen Opfern im Kampie 
für das Vaterland leuchten aber noch antere 
Sıiemay nicht minder glänzend, fo vor 
allen, um nur einige zu nennen: Paul 
(B. 20%, Ar. 20), der mit König Ludwig 
zur Blutrade für den meudhlerifh dinge . 
mordeten Andrea& nad) Apulien jou, ferner 
fein gleich ruhmvoller Ramensoetter [&. 204, 
Mr. 21), der beipenmütbige Bertheidiger von 
Grlau, enolih Thomas [B. 209), ebenfo 
tapfer im Zelde, wie gemandı in @elchäften 
des Staates und zugleich begeiflert für alles, 
mas mit der Wiſſenſchaft gulammenbängt. 
— Neiher ais mances Welögefsledt find 
die Szirmay an Männern, melde nidt 
blos ein vorübergehendes Intereife, ſondern 
eis cegen Cifer für die Willenfhaft und 
ale6, was mit ihr in Verbindung lebt, ber 
tkätigen. Nagt vor allen diefen der icon 
erwähnte Anıon [£. 193] berror, den wir 
in den verfhiedenften Difeiplinen des Willens 
thätig fehen, fo haben wit doch nod mander 
anderen zu gedenten, welche die Greignife 
ibrer Zeit mit (harfem Blid betrachten und 
ihrer Samıitie Aufjeihnungen binterlafien 
zum Duftertilde der Rabafmung Da it 
tenn 3 8. Georg [B. 200, Rr. 8). dem 
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wir über den Bruderzwift zwiſchen Mat. 
tbia6 und Rudolpb im Haufe Habsburg 
wichtige, mit Documenten belegte Aufzeich» 
nungen verdanken, dann der berühmte Oberft 
Thomas, der in feinen treu geführten Tage- 
büchern intereifante Auffchlüffe gibt über die 
Feldzüge, die er in feiner Jugend unter 
Prinz Eugen, in feinen fpäteren Jahren 
unter Prinz Kart von Lothringen nıitniachte. 
Wie ganz anders ſtünde es um die für die 
Biforiihe Forſchung fo wichtige Geſchichte 
der einzelnen alten Gefchlechter, ıvenn in 
jeder derfeiben Giner den Thaten und Greig- 
niffen in feiner Kamilie urkundlich nachge⸗ 
fpürt hätte, wie es der oben erwähnte An- 
ton Szirmay getban! Endlich, da ibn 
die Zamilie felbR au den Ihrigen zählt, dür- 
fen wir aud den patriotifcyen Profeilor der 
Bhilofopbie an der Warfchauer Hochichule, 
Each Ehriftian Syirma[5. 201, Nr. 12), 
nicht vergeflen, der als Reiſebeſchteiber unter 
den Schriftftellern eine nicht minder ehren. 
volle Stelle einninmt, dern ale Patriot 
unter den Helden der polnifchen Erhebung 
des Mikes 1830. Auch wollen wir der beiden 
Rechts gelehrten Gregor [S. 200, Ar. 9] 
und Matthias [5. 202, Nr. 18) gedenten, 
die eben als foldhe in der Familiengeſchichte 
befonder6 gerübn werden. — Selbft in den 
Annalen der Kirche, freilich beller in jenen 
der evangelifhen, in welder Nicolaus 
[S. 203, Nr. 18], Peter [S. 203, Nr. 23) 
und Thomas [5. 208) voranleuchten, fin 
det fich der Ranıe Szirmay, wiewodl mehr 
vereinzelt und auch nur in den früberen 
Sahrbunderten, aus denen wir Meter, den 
custos capellae de6 Kaiſers Sigmund, 
nennen, welcher Titel wohl auf mehr als 
ein gewöhbnliches geiftlihdes Amt, nänılich 
auf einen Dertrauenspoften in der unmittels» 
baren Unigebung des Monarchen fchließen 
läßt, da diefer Szirmay ald Stellvertreter 
des Kanzler feinen König auf deſſen Neiien 
begleitete. Bon einen anderen Sproifen des 
Haufes, der auch Priefter gewefen, Nico: 
lau Szirmay, millfen wir nur zu be 
richten, daß er die Würde eines Biſchofs 
von Erlau bekleidet bat. Ueberflüifin erfcheint 
es uns — da ja dies wit der politifchen 
Derfailung des Xandes im Zufannienbange 
ſteht — der parlanıentarifchen Thätigkeit der 
sablreihen Mitglieder diefes Befchlechtes hier 
in&befondere zu gedenten. Diefer Wirkfanı 
feit ift obnedieß bei den einzelnen Sproifen, 
wie bei Andreas [5. 199, Nr. 1], Anton 
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[5. 193), Nicolaus [S. 203, Ar. 18], 
Meter (5. 208, Nr. 23), Simon [S. 203, 
Nr. 26), Stephan [S. 205, Nr. 27], Ste: 
phan Thomas [5. 205, Nr. 20) und 
Thomas [5. 209], näherer Grwähnung 
netban. — Was nun die Würden und 
Aemter, zu denen dieſes Geſchlecht ge 
langte, anbetrifft, fo fehen wir die Szir⸗ 
may in mehreren Geſpanſchaften, wie in 
der Vorfoder, Ugocser, Szolnoker, Zewpliner, 
Szatbmarer, als Vice oder Dbergelpäne, als 
Gapitäne verfhiedener Burgen, al6 Häupter 
einzelner Sontmiffionen, welche eigens zur 
Beratbung wictiger Randesangelegenbeiten 
einberufen oder zufanınıengeftellt wurden, 
kurz immer unter den Erſten und Oberften 
des Landes; wie denn auh Simon [S. 205, 
Nr. 236) wiederholt ale Stellvertreter des 
Königs fungirte. Standederhöhungen, auf 
weiche die Familie bei ihrem uralten Adel 
weniger Gewicht gelegt zu baben fchelnt, 
treten erft Ende des 17. und im 18. Zahr⸗ 
hunderte ein, indem Stephan [S. 205, 
Ne. 237) 1693 zum Freiherrn und mit 
Diplom vom 23. April 1707 inden Grafen 
ftand erkoben wurde. — Die Grauen des 
Haufes gebören den edelften Geſchlechtern 
Ungarns wie Defterreih8 und Deutſchlands 
an, und wir begegnen unter ihnen den unga⸗ 
riſchen Zamilien Bay, Darvas, Péchy, 
Horväth, Barksczy, Kazinczy, Pot. 
tornyay, Luſzeüszky, Nyary, Ber 
zeviczy, SzéFchenyi, Erdödy, Sytä 
ray, den deuiſchen Pergen, Wollen 
fein: Troftburg, Sedendorf, dann 
polnifhyen und andern, wie Kraficki, 
Mercy D’Argenteau u a. — Üben 
wurde der Adoption gedadit, welche Der 
katboliide Graf Steppan Szirmay 
(5. 205, Nr. 27) zur Grbaltung feines 
Fideicommiſſes, das an feinen evangeliichen 
Bruder Rıcolaus [S. 203, Nr. 18) nit 
vererbt werden durfte, mit feinem Weffen 
Thomas Deſſewffy vorgenommen. Wie 
im befagten Zalle eine nänklihe Adop⸗ 
tion ftatthotte, wurde in neuerer Zeit eine 
weibliche vollzogen, indem Alexander Tho⸗ 
mas Graf Szirnay in Ermanglung eiye 
ner Grben Alerandrine Gräfin Sztaray, 
eine Tochter des Grafen Berdinand St“ 
ray aus deifen erfter Ehe mit Mathilde 
Klobuficzty, am 17. Juni 1855 gericht. 
li adoptirte; weshalb diefe nun Namen 
und Wappen beider Kamilien führt. Gräfin 
Nlerandrine if feit 26. December 1865 
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mit Gmerih Grafen Spöhenvi, ı. 3. 
kaiferlihem Gelandten om Berliner Hofe, 
Yemält. [Ssirmay (Anton), A Selrmay 
nemzetsögnek törtönetel, d. i. Geldicte 
der Bamıilie Gyirmap. Monufeript.—Defter- 
reihiihe Rational » Gnchklopädie 
von Öräffer und Gaıtann (Wien 1835, 
8.) 8. V, 8.254 u. 1. — Tafhenduß 
für die vaterländıfche Geihichte. Heraus. 
geneben durch Die Zreiberren von dormapr 
und von Mednyansty (Wien, Anton 
Eiraub, 12%) II. Jahrg. (1821), ©. 1 uf. 
— Großes voliRändiges (fogenanntes 
3edterihe) Univerfalrteriton 
(Halle und Leipgig. Jobann 9. Zedler) 
®. XLI, Sp. 1216. — Gotbaifhes 
genealogifhes Tafhenbucd der 
aräflichen Häufer auf daß Jahr 186%. 
56. Jabrgang (Gotta, Zufus Bertdes, 
320.) Stite 898. — Nagy (Ivan), Ma- 
Syarorazäg caalädal czimorekkel &s nem- 
zökrendi täblikkal, d. i. Die Bamilien Un 
garne mit Wappen und Stammtafeln « PeRh 
1860, Moriz Hürb, 8.) 8b. X, ©. 738-734.) 





II. Einige defonders denhmärdige Bprofen des 
ungarifchen Adels- und Grafengefcledhtes 
Ssirman de Sirma. 1 Andreas (geb. 1659 
gef. im December 1723). ein Sobn des 
Zempliner Vicenefpans Perer aus deffen 
Sbe mit Anna Kecyer. Andreas, Bro 
teftant, bilvete fib im Muslande, nament- 
ti an der Hodidule zu Branffurt an der 
Dver, wo er mit befonderem Gifer Rechtes 
wifenfbatt und @eiigte Audirte. In feine 
Heimat jurüdgelangt, gewann er bald daß 
Vertrauen feines Gomitates, daß ihn dreimal 
aum Sandtagsdeputirten mäblte und ibn 
au fonf ın allen wichtigen Bragen, die 
das and betrafen, mit Wlifionen ehrte 
AUS er im December 1723 vom Prehburger 
Landtoge beimfebrte, überraichte ıhm der 
Tod. Szirman war mit Juliana Wotb 
von Kirdipfalva vermält. Ragp in 
feinem Weite „Magyarorozäg coalidal“, 
©. X, nenn Szırmay's Gattin auf der 
Stammtafel 2. TA Julie Motb, dann 
auf der I. Stamntafel &. 742 ur 
Hanne Rsſth und ım erläuternden Texie 
S. 76 wieder Juliane Roth. Aus 
dieier Che Rammen ſechs Söhne und cıne 
Todter Barbara, melde die Gattın des 
Zempliner und Beregher Dbernotars Daniel 
Kazıncay und dadurch die GBroßmufter 
des berübmten Dichters rang Rayıncıy 
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(ED. XI, ©. 97) wurde. Unfer Andreas 
Shirmah dürfte wohl aud der Derfafler 
der „Accurata descriptio Citadellae Cas- 
soviensle suo ductu auspieils autem Em 
riel Tököly Interecptao an. 1682% fein, 
welche im etflen Bande der von Martin 
Georg Kovanic brraußgegebenen „Seri- 
piores rorum hungarlearum minores hacie- 
nus ineditit &. 306 u. f. abaedrudt iR. 
[Ssirmay deSzirma, Antonlus notitia 
historica Comitatus Zemplinensis etc. 
(Budao 1808) p. 221, 225, 25, 270, 311]. 
— 2. Anton. Giebe die befondere Yebend: 
ftge 2. 193. — 3. Bernard, ein Botn 
des Ladislaus. In den Japrbücern der 
Unosser Geipanibaft, ın welder er von 
1500 bis 1505 al6 ausgejeihneter Biceger 
fpan wirkte, lebt fein Andenten als Rechte 
gelehrter in rühmlichfter Weiſe fort. Aus 
feiner Cde mit Glara Zovärdifp von 
Magpfalva batte er einen Bohn Lud⸗ 
wig (©. 20%, Ar. 13] und eine Tochter 
Magdalena vermälte Poren Eupän 
— 4. Blaflus, ein Sopn Jobanns, ber 
im Jahre 1360 im Vorfoder Gomitate lebte 
und als der Grifter des dauſes Sıirmap 
amzufehen it, da er ſich der Erſte den 
Namen Ezirmay (Zirma) beilegte, mäb- 
tend Zohanns Borfahren ven Wanıen 
Raat, Rat (deuiſch Krebs) gefährt, den das 
Wappen dieſes Geſchiecies noch als Gn- 
blem jeigt. Blafius von Szirman, am 
das Jahr 1350 unter dem ungarifhen Rö- 
mige Qudmig I. dienend, fand bei dem 
Eturme auf Zadra, mo fein ritterlicer 
Köniy von einem feindlichem Pieile leicht 
verwundet wurde, den Heldentod. — 
5. Dionys (gef. 29. Auguft 1520), ein 
Soon des Nicolaus. As König Lud 
wig II. den allgemeinen Yufcuf gegen bir 
umnebeuere Heeresmaht Solimans an 
die Ugorser Gelpanfhaft batte ergehen 
affen, rüfeen fin der Dbergeivan Gabriel 
Berönyi und der Biergeipan Tionys 
von Sairmay fofort zum Kampfe und 
aogen an ter Spide idres Adels ins deld. 
Da die Schoar. welche fie führten, die vor- 
gefchriebene Zahl von tuuo Mann nicht er» 
reichte, vereinten fir ihr Banner mıt jenen 
des Grofwardeiner Viſchoſs dronz Vers. 
nvi [Bb. XXI, 5. 480, Ar. 4]. Dionys 
fand mit &epterem den Tod auf dem 
Schlaarieloe bei Mohäcs. Gin von der 
Ugocter Gelpanſchaft an feine Witwe gr 
tichterer Beireiungebrief, gegeben am 3. Tage 











Szirmay, Georg 


nah St Georg 1327, beiichtet, wie in 
jener unfeligen Schlacht, welche den Abel 
Ungarns vernidtete, Dionys mannbaft 
geftritten, und erläßt daber deſſen Witme 
Deronica und ibren unmündigen Waifen 
alle Eubfidien und Eöldnerflellungen, zu 
deren 2eiftung fie fonft verpflichtet geweien 
wäre. — 6. Franz Thomas, Graf (geb. 
18. April 1838, gef. 1871), der ältere 
Sohn des Grafen Anton Thomas aus 
deifen Ehe nit Karoline Gräfin Wol⸗ 
fenftein-Troftburg, Diente 1863 ale 
Oberlieutenant im 1%. Hufzaren Regiment, 
damals Moriz Straf Palffy. Im Jahre 
1866 war er Mitglied des Oberbauſes des 
ungariſchen Reicbsſtages. Aus der Rede 
welche Szirmav in dieſer Eigenſchaft ge 
balten, zeichnet ein Stenograpb zu bleiben: 
dem Andenken folgende Etellen auf: „Tas 
unter den Bleiflügein des Nothſtandes fru- 
chende Voll". — „Die unter der Firma ber 
Dpportunität begebrliche Unthätigkeit des 
Terrorismus”. — „Die Berwidelung der 
mit unabweislicher Laſt beiliger Pflicht ver 
bundenen Schwierigkeiten“. Mit folchen 
Styl, meint Aranyos Kakay, könne man 
in ungarifhen Reichstag nur als Oppojii- 
tioneler Ölüf machen. Weberdies fcheint 
der Graf auch ichriftftelleriih thätig ge 
weien zu ein, denn mit dent Namen Franz 
Graf Szirmay iſt die Schrift gezeichnet: 
„Iser-Eilbe-esmenyek &s Magyarorszag*“, 
d. i. Ereigniſſe an der Gier und Elbe und 
in Ungarn” (Beftb 1866. Hartieben, gr. 80.). 
welche wobl Reminiſcenzen an ten unglüd: 
feligen Qruderfrieg des Jahres 1866 enthal: 
ten mog. Der Graf vermälte fib am 16. Juli 
1868 mit Julie Gräfin Kraſicka geb. 
5. November 1843), Die ihm eine Tochter, | 
Maria Anna Kalimıra (geb. 4 Auguft | 
1866) gebar und feit 3871 Witwe if. Das 
potbaifhe genealogiſche Taſchenbuch Der 
eräfliben Häuſer für 1873 bezeichnet den 
Strafen Franz; Thomas aub als öfter 
reichiſchen Neid,stagsabgrordnneten [Defter 
reichiſche Militär. Zeitung. Heraus— 
gegeben von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%) 
1861, ©. 357. — Licht und Schatten 
bilder zur Gparakteriftit des ungariichen 
Landiags. Bon Aranyos Kakay (BPeſth 
1867, Wilb. Lauffer, ar. 80) ©. 186.) — 
7. Georg lebte in der erſten Hälfte des 
15. Jahrbunderts. Er iſt ein Sobn Bauls, 
der mit dem Könige Ludwig zur Blur: 
tache für den in Eıcılien kingentordeten | 
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Andreas gegen Neapel 309. Georg be 
gleitete feinen König Sigmund 1414 auf 
das Goncil zu Gonftanz und von da auf 
deifen Reifen durch Spanien, Frankreich And 
Gngland. Für die ibn auf diefer Fahrt be- 
wiefene Treue und Grgebenbeit, namentlich 
aber für die Bemühungen, denen fi 
Georg überall, wohin er mit feinem Koöͤ⸗ 
nige fam, zur Förderung der römifchen 
Kirche unterzog, ertbeilte diefer nach feiner 
Rückkebr denn Bünftlinge und deffen Vettern 
am Woagdalenentage 1417 eintn Beftäti- 
nungsbrief aller damals von der Familie 
innegebabten Befißungen, ferner ihres Wap- 
pend, das er noch um ein neues Emblem, 
nänılih um den von den Echeeren des 
Kıebfes buch emporgebaltenen Kranz ver» 
mebrte. — 8. Georg, ein Sohn des Ugocker 
Vicegeſpans Dionys [S. 199, Nr. 5). 
lebte un die Mitte des 16. Zadrhunderts. 
in jenen Tagen, in welchen Ungarn durch 
Die blutige Kataftrophe des Krieges mit den 
Zürfen ſich in janımervollem Zuftande be- 
fand, der durch den Zwielpalt im Kaifer- 
kaufe nur nodı füblborer wurde. Im Jänner 
1608 berief Erzherzog Mattbias eine Ber- 
ſammlung der ungarifhden Gtände nad 
Vrebburg. Zugleih von den Öfterreichifchen 
und mäbrifhen Etänden mit Botfchaften 
beihidt, ſchloß bdiefelbe ein Bündnik zu 
Gunften des Erzherzogs Matıbias. Zum 
Könige gewählt, 308 dieſer ın Begleitung 
eines aus Ungarn, Defterreiern und Mäb- 
rern beftebenden Heeres gegen Prag, um ' 
Kailer Rudolpb IT. die auf dem Landtaae 
gefaßten Beihlülfe bekannt zu geben. Zu 
diefem Zuge ftellte die Zempliner Gefpan- 
ihaft eine anjebnlibe Anzabtl Weiter bei 
und vertraute deren Kührung Georg von 
Szirmay, Gapitän von Kavas, an. 
Mit diefer Truppe erihien derfelbe auf der 
Zufammentunft in Presburg und zog auch 
mit iht nah Prag Ueber die Greigniife, 
welche zu jener Zeit fich abfpielten. führt 
er von dem Tage feines Abzuges bis zu 
feiner Rückkehr getreulich Bud. Seinen 
Aufzeichnungen liegen fämmtlihe Actenftüde 
bei, welche ſich auf die Greigniffe bezieden. 
ın Folge deren Kaifer Rudolyb jeinem 
Bruder Matthias die Krone abtrat Das 
noch vorbandene Tagebuch befißt durch die 
Treue der Berichterftattung, durch die Acten- 
beilagen und die eingeitceuten Bemerkungen 
des Autors nicht geringen Liftorifhen Werih. 
— 9. Gregor lebte in der zweiten Hälfte 
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des 15. Zahrtunderts. Wer feine Gitern 
find, iR nit wit Befimmtbeit fetzufellen 
er war aber ein Zeitgenob des Matthias 
Sıiemav, weißer in den Jahren 1467 
bis SATI genannt wird. Gregor und 
Matıbias erwarben ſis den Rubnı aus. 
rgeichneter Rechtögelebtten. beide waren ber 
Meüte ooocaten des oberen @erichtähofes 
der Krone in den Tagen tes ob feiner Ger 
teßtigteit gepriefenen Gorvinus, dem das 
Bolt, als cı Rab, nadrühmte: „Rönig 
Mattbias Narb, die Geredtigkeit mit 
itm“. Weib ein Racruf für einen Büchen! 
— 10. Johann (in den Urkunden Jam 
mus genannt), ein Sohn Raaks, ber in 
der Chlaht am Sajs fiel. in melder 
König Bela IV. gegen die damals zum 
exten Male ın6 Ungarland eingebrungenen 
Zararen fäunpfie. Zugleih mit feinen Brür 
dern Ottobor und Gbeburfa erbielt er 
von BEla IV. ais Welotnung für den 
Dpierto ibres Vaters die am Saisfluffe gele: 
oene Befipung Zanıks, in welde die vor 
den Tataren geflüchteten Ginwohner nicht 
wiener zurüdgefehtt waren. Jobanns 
Sotn, aleihialls Johann mit Vornamen, 
erbaute dafelbit im Jabre 1260 ein feſtes 
Edios, das er Zima nannte melden int 
Laufe der Zeit in Spieman umgeänderten ! 
Namen dies Geflecht fih beileate. — 11. Jo: 
bann. Hinfibtlih des in Rede Stebenden 
wiperfpreben fih die Wngaben der Genca- 
logen. Rab Zedler's Ueioerjal-Leriton 
3. XLI, Cr. 124, if er ein Sobn 
Bauls, ver dem ungarifchen Rönige Lud | 
wig I in Apulien Ariegedienfte leifete, | 
und ein Bruder Veters, welder den geift- | 
Uiben Etand ermäblte und unter Raıfer 
Sigmund als custos capellae fünairte. 
Sein driner Vruder war Beorg. deifen 
bereits unter Mr. 3 Gemäbnung aeihab. 
Völlig abweidend von vorfledenden Angaben 
find jene in Join Raums ungarie 
{em Anelsweite: „Magyarorazäg csalädal“ 
(&. X, ©. 740). welden zufolge Io: 
dann nidt ein Sebn des vornenannten 
Baul, fondern ein Neffe desfelben und eın 
Son Zimons, des Schapmeifers des 
unglüdlien Köniys Andreas von Reapel 
iM. Gbenio ın nad Nago auß Beier 
ver custos capellae. rin Bruder Jobann 6, 
ionvern nur deifen Better und ein Eobn 
des vorſeder Zuubltichters ber gleid dieſem 
mit Bornomen Berer beibt. Rad dem ge: 
nannten Genealoaen hatte ein Jodann 
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irma, Lach 
Sıirmay, der um 1350 lebte, drei 
Edöne: Baul, Beter und Simon 


Bau! Rand in König Ludwigs Dienften 
und befab einen Eohn Beorn (IT), 
deilen Göpne Etepban, Jobann, La 
dislaus und Tmeric keine Rastom. 
menfbaft aufgumeifen haben. Pauls Bru- 
der Beter, Borfoder Gtublrihter (nad 
der Stammitafel im Jabre 1464, nad, dem 
Texte 1964, Ledtetes if daß Richtige), hatte 
den fhon erwähnten custos capellae jum 
Eopne, und Baul’s zweiter Bruder ©i- 
mon, Cchapmeifler des neapolitanifhen 
Königs Andreas, If der Vater des in 
Rede Mekenden Jobann. Db diefe An- 
gaben Ragy's oder jene der beutfen 
Quellen die ricptigen find, nad welden 
obiger Baul drei Eöbne Jobann. Veter 
und Georg haben fol, müffen mir vabin- 
afeltt fein laffen. Kebten wir zu unferem 
3obann, fei er nun Bauls Gobn oder 
Neffe, zurüd. Gr in eß, welder der Bein. 
aeffin Hedmwig, al6 fie 1985 von ihrer 
Wuriee Elifaberb fhied. um von dem 
poiniſchen Königsthron Veſid zu ergreifen, 
augleih mit dem greifen Grbilhof von 
Krafau das Geleite gab und aud nad ibrer 
Vermätung mit dem Lithauer Büren Ia- 
nielto in Polen blieb, wo er im Palatir 
mate Gieradg große Büter erhielt. In der 
Uingabe, daß er einen Sohn Ramens Ri: 
colaus batte, welcher den geiſtlicen 
Stand wählte, Domberr von Grlau, dann 
Grpesant von Bartba. ferner Propf und 
endlich 1992 Biſchof von Grlau murde, 
Ainmen ungarifhe und deutſche Quellen 
überein. Diefer Jobann märe fonab 
Staumoater der in Polen vortommenden 
Erirman, melde fih don Ejirma 
i&reiben und zu denen der Bolgende gehört. 
— 12. 2a Sairma, oder aub Lach 
Shrifian Syirma genannt, wird im 
genealogifden Ariel, den das „otbailhe 
Zaicenbuc der gräflien Häufer“ (Gotba, 
bei Iufus Wertbeb, 32.) im Jabrgana 
1868, ©. 898 u. f. über die Bamilie 
Sıırmay enttält, al6 ein Eprob der ga . 
mifie Syirmay bezeichnet, und zwar beißt 
«6 dafelbft mörlih: „Simens Copn 
Zobann geleitete die Beinzeifin Hed- 
wig 1385 nad) Bolen und erbielt im Ei 
vader Palatinate große Befipungen. Deifen 
Cohn Bau pflanzte das Geſchlecht in 
Volen fort; der aus der Ichten (1830) pol- 
niihen Revolution befannte Ober Lac 








Szirma, Lach 


Sıirma if jein Nachkomme“. Der in 
Nede Stebende murde zu Woynalſy in 
Preusiſch Polen am 17. December 1791 ge 
boren. Anfänglich für den geiftlichen Stand 
beftimmt, trat er zu Königsberg ind Semi- 
nar, fpäter aber gab er das tbeologifcdhe 
Studium auf und ging nah Wilna, wo er 
das pbilofopbiihe Doctorat und beim 
Gramen zugleich einen Pieis erlangte. Hier 
auf unternahm er als Erzieher mit feinem 
Zöglinge Reifen, auf denen er auch England 
befuchte, wo er die Vorträge des berübniten 
MWilfon hörte mt Sampbell, Bow: 
ting und Anderen verkebrte und feine 
„Letters on Poland“ veröffentlidhte, in 
denen er die Ingländer zum erften Male 
näber mit feinem Baterlande befannt machte. 
Nach feiner Rüdkehr in die Heimat erbielt 
er die Profeſſur der Philoſophie an der 
Univerfität in Warſchau, mußte jedoch feinen 
Gegenſtand in lateiniſcher Sprahe vor- 
tragen, da man nicht nur der Entwicklung 
der Philofophie einen Hemmſchuh anlegen. 
jondern ibn ſelbſt auch hindern wollte, 
durh feine patrivtiiche Wegeifterung Die 
Gemüther feiner Zubörer zu entflammen. 
Um dieſe Zeit erfhien fein Wert: „Anglia 
1 Szkocya“, d.i. England und Schottland, 
3 Bände (Warichau 1328), in weichem er 
die Grinnerungen aus feiner Reife daſelbſt 
in den Jahren 1820—1824 niedergelegt bat. 
Bald gewann er in dohem Grade die Theil: 
nahme jeiner zablreihen Zuhörer, feine 
fteigende VBopularıtät erweckie aber den Der- 
daht des Großfürſten Gonftantin, ter 
ibn mit Spionen ungab und ıbnı noch 
jonft durch alleriei Mleintihe und unmwürdige 
Bladereren Das Lehramt zu veileiden fuchte. 
Aber Szirmay ließ ih nicht abſchrecken, 
int Gegentheil, dieier Zwang fteigerte ſeinen 
Vatriosiemus, und ter Wrofeilor wurde 
auch dann nich: eingeſchüchtert, als bereite 
der Echreden ın Warſchau berrfchte und die 
Bänke der Hörfäle durch zadlloſe Verhaf— 
tungen fich feerten. Als am 29. November 
1830 endlih der Aufftand ausbrah, Pr. 
tbeiligte fi auch die Jugend der Warichauer 
Schulen nit Beneifterung an demſelden, 
Szirma brachte die ganze Nacht unter 
Waffen zu, und am folgenden Tage riefen 
die ın Krieger verwandelten Studenten ibren 
geliebten Lehrer zu ihrem Commandanten 
aus. Als ſolcher rettete ec dem Verräther 
Öeneral Vincen; Kraiinsti, der jonft 
dem gewiſſen Tode verfallen wäre, taß 
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Leben. Krafinski ihmwor in jeiner Todes⸗ 
angft mit lauter Stimme Treue feinem 
Vaterlande — um fie, fobald er fih fidher 
wußte, zu breden. Szirma biieb fo 
lange an der Spitze feines Corps, bis ein 
militäriſcher Füßhrer, Oberſt Lagowski. 
deſſen Leitung übernahm. Später wurde 
die Studentengarde unter verſchiedene Regi⸗ 
menter der polniſchen Armee vertheilt. Ob⸗ 
wohl nun Szirma nicht mehr das Com⸗ 
mando fübrte, blieb er doch beim Heere. 
Man fah ihn in den Gefechten und Schlacht. 
feldern mit bemunderungswürdiger Kalt- 
blürigkeit den Verwundeten Hilfe leiſten, 
Arzneien, Lebensmittel reichen, u. f. w. 
Nach Bewältigung der polnifhen Erhebung 
durch die ruffiihen Bajonnete begab er fi 
neuerdings nad 2ondon, um bdafelbfl die 
Sympathie der Ingländer für feine Lands⸗ 
leute wieder zu erweden. Indeilen war feine 
Zamilie im Auslande zurüdgeblieben. Ueber 
Szirma's und der Geinen fpätere Schick⸗ 
fale ieblen alle Nachrichten. [Serassewics 
(Joseph), Les Polonais et les Polonaises 
de la revolution du 29 Novembre 1830 
etc. etc. (Paris 1832. A. Pinard, Lex.-59.). 
— VYorträt. Unterihriit: Faeſimile des Ra» 
menszuges „Krystyn Lach Szyrma“, Dat. 
unter in sömıfchen Uncialbuchſtaven „Chri- 
sin Lach Szyrma“. Lith(ographie) de 
Villain (Bars, gr 80, 1832), — 
13. Ludwig (geft. 159), eın Sobn Bern 
bards [S. 149, Ar. 3], des Ugocber Vice⸗ 
geipans, und Claras geborenen von 30 
vardffy Gr lebıe in den traurigen Jagen 
der ſich in Ungarn immer mehr befeitigenden 
Herrſchaft der Tataren uno Der in Folge 
deifen deſtaͤndigen NRämpfe. Im Jabre 1587 
war er Commandant des feiten Schlofles 
Etſed, deſſen Erſtürmung von den Zürfen 
mebrere Male verſucht. aber nie ausgeführt 
wurde. Seine Ebe mit Barbara Body 
blieb finderlos. 3van Ragy gibt auf jeiner 
Stammtafel [Bd. X, S. 745] 1560 als 
Ludwigs Todeejaht an. Dies it, wenn 
fein Drudiebler, jo do ein Jerthum. 
Denn Yudmwig führte erft 1564 Barbara 
Body ais Gattin beim und vertheidigte 
noch im Zabıe 15897 Schloß Etſed gegen 
die Türen. — 13. Matthias, der wie 
Gregor (2. 200, Rr. 9] im 13. Jahr⸗ 
bunderte lebte, kat: fh glei dieſem als 
Rechtsgelehtter einen tühmlichen Namen ge: 
macht. — 15. Niclas lebte ın der zweiten 
Hälfte des 13. Jadrbunderts. Nach deutichen 
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Quellen if er ein Sobn Dttobors, 
weler von 1245 bi6 1278 als Eyolnofer 
Dvergefpan wirkte, nah Join Nagy ein 
Sodn Stepbans und ein Enkel Dita 
bor Szirmays. Bon 1295 bis 1800 
Ugoeser Dbergefoan, erbaute er in [epterem 
Jabre auf ſeiner Befitung Herönp einen 
gröberen Det, welcher, zum Unterfieve von 
den bereits 1260 duch Johann erbauten 
Spiob und Drt Sairma, mad feiner 
Xage am Ufer der Zbeib den Ramen Tilgar 
Eyiema von ibm erhielt. Diefe Untericei- 
dung des Namens gab auch den Anlah zur 
Apcilung des Geihlehtes Gaitma in den 
von Jobann 1260 geflifteten Borfoder 
und den dur Niclas 1800 gegründelen 
Ugocser Hauptflanım, meld lepterer auch 
ven Namen Tifga-Spirma führte. — 
16, Niclas, Oraf von Zowent (Spolnot) 
und Befehlöhaber des feften Zchloffes Rpa- 
lab, lebte um die Mitte des 14. Jabıbun. 
deris Als König Ludwig auf dıe Runde 
von vinem beabfihtigten Ginialle der Tur 
taren ein Aufgebot ergehen lieh, fellte ſic 
Niclas an die Spite desielben. Das im 
Samılienarchioe nod vorhandene Ginderu- 
fungsicpreiben des Königs, ein dıploman- 
ſEes Gurioium, lautet wörtlig: „Nioo- 
iaus de Zyrma, comes de Zowenk Cı 

pitaneus. Noveritis. qula Illustris Bez et 
Dominus oster mandat gentes loraro 
contra canes Tartaros penes dominum 
Waydam. Ergo ad deeimum quintum 
diem cum nobis venlatis, quia caput 
perdetis. Nec secus facturl. Datum In 
Nyalab prima die in Pascha Domini 
Anno eJusdem MCCCLIL... Von auben: 
Discreto viro et honesto Domino Petro 
Capellano de Sasvar, mazine diligendo 
rlum mandatamt. Rachdem Niclas die 
Zataren date zurüdiclagen beifen, wurde 
ex für feine ausgegricnere Tapferten adch 
am 19. December desieloen Jabres zum 
Grafen von Ugorsa ernannt, Bezüglich der 
Daten innen bei Niclas die deufchen 
und unyarıigen Quellen nicht überein. 
Rab ven erſteren wurde Rıclus 1352 
Graf von Uyocba, nach den Iepteien (Rayv, 
©. X, ©. 739 und 740) war er e6 bereite 
im -Jabre 1300. — 17. Miclad, fiede 
Zovann [B. 201. Ar. 11) gu Ende. — 
18. Nicolaus (geb. 1652, geil. 10. Sep 
tember 4320), en Bohn Beten von 
Sıirmap's aus deifen Ede mit Anna 
Kecyer, ipielte in den polisiichen Angeleı 
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nenbeiten feines WBaterlandes eine beroor- 
tragende Rolle; ım Sabre 1710 wohnte er 
dem in Brebburg abgebaltenen Landtane 
als Deputicier bei, auch wurde er oet chie 
denen wichtigen Gommifionen als Brr- 
trauensmann beigegogen. Bel dem im 
Jadte 1711 erfolgten Tode feines älteren 
finderlofen Bruders Btepban [B. 205, 
Mr. 27] wäre er gunänft berechtigt geweien, 
die Gebfhait der großen Güter desfelben, 
fomie des von, dieſem gefifteen Majorars 
anzutreten. Da er aber dem proteftantifchen 
Glauben nicht entfagen molte — welche 
Veoingung zum Anttitte des Mojorated er- 
forderih war — fo ging dieſes zugleich 
mit den Gütern auf einen Reflen Eier 
dbans, auf Tvomas Defiemifp über, 
den jener aud aus diefer Uriache adoptiert 
kate. Nicolaus mar ein ſedt eifriger 
Wroteflant, und zwar ju einer Zeit, in 
welcer die evangeliihe Kitche in Ungarn 
unter ſowerem Drude feufite. Als eine der 
beveutenoften Schulen der oangeliich-Autber 
rifchen galt die 1669 zu Qperied geuündete. 
Aber fhon in Zturm des Jahres 1672 
wurden die Brofeiloren daraus verjagt und 
das ichöne Gebäude den Jeluiten übergeben. 
Get 1705 erbielten die Rutberaner dasfelbe 
urüd, aber damit war ihnen wenig ger 
beifen, da Die reichen Zundationen in den 
Händen der Zefuiten verblieben. Die An 
at war nicht in der Bage, fih aus eigenen 
Mitein wieoer aufzubeifen. Da ihidten 
denn Die Vorſteher des Gperieier G:llegiume 
zwei Männer, Ricolaus Byirmay und 
Michael Meilper, zu dem in Volen gegen 
den ruffißen Chaten Veter fiegreichen 
Schweventdnin Karl XIT, ihn um Unter 
Rügung zu bitten. Diefer aber Riftete vor 
verband laut einer Urkunde vom 20. Juli 
1705 blos vier anfebnliche Subendien für 
die auf der Univerftät Greifswalde Theo 
togie Aubirenden evang. Ungarn. Grftnacı der 
Rofenberger Sonode (Hpıil 1707) reiste aut 
Rätöcyys Beidl_ der Zuperintendent 
*rmann iSd XII, S. 238) zum ſchwe · 
dildgen Rönıg, folgte vielem nad der für 
venfelben unglüducen Schlast bei Bul- 
Hama und erhielt von ihm 20.000 Thaler 
für das Gperieier Golegium. Nicolaus 
war feit 1672 mit der einer angelchenen un- 
yariicen Adelsfamilie (Bd. XXXIV, 8. 98) 
enRammenden Anna Semfeg vermält, 
weiche ibm in einer manzigjäbtigen Ede 
yebn Nind-r gebar. von denen Thomas 
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209] fpäter eine berporragende Rolle 
foielte. Aber ſcon mit diefes Thomas 
Tochter Anna erlofh die von Ri 
colauß gefiftete Rebenlinie. — 19. Dt 
tobor, der im 13. Jabrhunderte lebte, in 
ein Sodn de6 Helden Nat, von dem bie 
Shirmay ibren Urfprung ableiten, und 
ein Bruder Jobanne und Gheburtas. 
Wit feinen Brüdern zugleih ward er von 
Könia ®6la IV. für die Tapferkeit des im 
Kampfe gegen die Zataren gefallenen Vaters 
duch die Schenfung der am Stufe Sajs 
gelegenen, von Ginwohnern entblößten Dit: 
fhoft Zanths belohnt. Ginen Theil der 
felben ıwat er 1273 gegen die Befipung Her 
16no in der Unocser Gelpanfbaft an König 
Ladislaus IV. ab, als diefer, 14 Jahre 
alt, waͤbtend eines Stteitzuges des Königs 
Drtokar von Böhmen auf Burg Torna in 
Sicerbeit gebradt worden war. Ueber 
dieien Zaufdveitrag wurde eine Urkunde 
ausgefertigt, die im Mrchio der zu Leleeg im 
Zemplinet Gomitate gelegenen Prämonfra- 
tenier Abtei, eines wegen feines Urkunden“ 
reichtbums berühnten Eriftee, aufbewahrt 
if. In diefer Sarift wird Ottebor Graf 
von Zolast aenannt 1293 beftätigte König 
Undıeas II. dieien Taufh fowotl für 
Sttobore Sohn Moto iciat) alt auch 
für reifen Vrüver. Söhne und Neffen. — 
20. Paul, em Sohn Johann, febte im 
14. Yadıkundert. Gin tapferer Ariegebelb 
a09 er mit König Sudwig dem Gtoden 
gegen Apuiien zu Belde; dajelöft kämpfte er 
mit. feinen eigenen Qeuten unter feinem 
Vanner tem Krebs (rak), deilen Führung 
ibm vom Könige 1330 ın einer beionberen 
runde für fid und die Seinen gewährt 
ward. In den Angaben über ihn und feine 
Familie weichen die Gencalogen nicht un- 
welentlich ab, wie dies im Artifel Jobann 
(8. 201, Rr. 10 und 11] mäßer bargefellt iR 
— 21. Paul, ein Sobn Umbros Eyır 
man's aus deiien Cde mit Anna Geabai, 
ierte im 16. Jabrhundert, in jener traurigen 
Deriode, im weicher ſis die dettſchaft der 
Türfen in Ungarn fehneiept hate. Der 
Aties verwünete das Land, und die Gbror 
mit vergeicgnet gleihiam als Lictpuntte 
Diefer trüben Zeit einzelne Maffentbaten, 
weicht in den Annalen dır Gelhichte une 
vergeßlih eingetragen fleben. Cine von diefen 








iR die Belagerung von Elau, an beilen 
Vertbeivigung auch die Brauen Ungarns | 
unfterblihen Anıbeil nahmen. Ali Baia] 
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Rand 1352 nıit 60.000 Mann vor der Stat 
Baul von Gairmap und Mndreas Ba: 
Load vertheibigten die Bebefer Echange 
durch mehrere Monate mit beldenmähiger 
Tapferkeit. Gchon lagen die Mauern an 
mehreren Gtellen eingemorfen. ſwon war 
an drei Drten die Brelde für Reiter qur 
gänglih, da wurde von Geite der Türken 
der Sturm auf die von Vaui veriheldigte 
Stelle für den 1. Detober angeordnet. Aber 
ex dielt mit feinem Breunde Balogb Unter 
Wundern der Tapferkeit Stand. Beide blur 
telen bereits aus mehreren Wunden, dad 
dies binderte fie nicht, ausjubarren, bi6 
wi Baffa mit einem MWerlufte ven 
17.000 Mann feiner beflen Zruppen die Ber 
lagerung aufgab und abjog. Ueberdies ber 
mährte Paul noch bei mehreren anderen 
Anläflen feinen Helvenmutp, Mus feiner he 
mit Elifabetb Mälp hatte er drer Söhne 
Johann, Georg und Stephan, welb 
Lepterer, Vorfoder Bicegefpan, mir Mar- 
gareıde Syennyes dien Gramm fort 
pflanzie. — 22. Meter, fihe über biefen 
Jobann [2. 201, Rr. 11). — 23. Peter 
(gef. 1639), ein Sodn Stevbans aus 
dein Gbe mit Barbara Omgai, 1646 
Wicegeiran des Zempliner Gomitates, gench 
in beionderem Grade das Wertrauen 
Georg L. Rülöcays, der dur den 
Binger Brieden 1645 genannte Beiranicaft 
und noch fedh6 andere Provingen auf Lebens: 
dauer erbalten batte. 6 mar Lies ein 
iGwantendes, unfiheres Verhälunig, meldes 
awißsen dem jeweiligen @ebieter Dieier 
Landestheile und dem Xaifer als ihrem 
eigentlichen Dberlehnsheren befand. unt 
Berer Ezirmay als Bicegefpan ſad fich 
in Anberradpt ver Pflichten gegen Beide, 
wegen feinen König und feinen jeitmeiien 
Gebieter, nicht geringen Scwierigteiten aus- 
aeiegt. Aber Klugheit und feines Berhändnih 
lichen ihn in feiner beitten Rage allen W 
forderungen getecht werden, und er bemwies 
fein diplomatıldes Talent wieberbelt, fo 
aud) aus Mnlab des Totaper Bertraged und 
bei den Meibandlungen des Prekburger 
Landiages 1647, dem er als Abgeorbneter 
beiwohnte. Sein Tacı fand aud von beiden 
Seiten gerechte Anerfennung. Rab Schlus 
erwähnten Landtages ernannte itn Ri 
86c39 au feinem Ginrihtungscomniffär ber 
neu geregelten Beligionsangelegenbeiten ın 
den ibm untergebenen fieben Gelpanihaften 
in welder Stellung Syirmad aub von 
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dem nach Zerdimands IV. Ableben ein« 
berafenen Sandtage 1653 beflätigt murbe. 
Als dann Peter im Jahre 1636 feine Mil 
fion einem gebeiblihen Gnde zugeführt 
batte, berief ihm Kaifer Leopold I. zum 
Beifiger der niglichen Gerichtstafel. Aus 
Berers Ghe mit Anna Xeczer flanınıen 
außer einer Tohter Sarad, welche zuerft 
mit Andreas Ruttkay, bann mit Andreas 
Ssetelo vermält war, vier Böhne Ste 
vdan (biefe Seite Rr. 27), Ricolaus 
[B. 208, Rr. 18), Beer und Andreas 
(8. 199, Rr. 1]. Ale vier pflanzten das 
Veichlecht fort, jedoch der Grlgeborene 
Steoban durch Moption feines Reffen 
Ibomas Deifemffp. — 24. Maak er- 
ıheint als der Stammvater der Familie 
Saiemay. Das Wort Rat beibt auf 
teunfh Arebs, und in der That führen die 
Sairmap dieieß Thier in ihrem Wappen. 
Raak Iekte im 13, Zahrbundert unter 
König BEla IV-, in deffen Gefolge er mit 
feinen Brüdern und anderen nahen Wer. 
mandten, 38 an Zahl, in die Vernichtungs 
lat am Bajs 109. Gr befand fih in 
der Schaat. welche junaͤchſt die gebeiligte 
Verſen des Könige umgab. Bei dem Anı 
dzange der Tafaren, tie gerade auf den 
König und defien Umgebung ihren Haupt- 
angrıff richteten, fiel Rat, der fi den An- 
Rürmenden entgegenmarf, al6 einer der 
Erlen. Tiefen deldentod beflätigte aus 
König B Ela IV. 1242 in einem befonderen 
den Eöhnen des Gefallenen ausgeftellten 
Zeugniffe, das Ratona im feiner „Histo- 
ria critiea regum Hungariae“ [®b. V, 
©. 1032) mittbeilt, Gıft Raat 6 drei Söhne 
Sttober, Johann (Jannus) und Che 
turfa Hiehen gemeinhin Zirma. Jo- 
tanns Sobn, gleihfals Iobann ge 
nannt, welder 1260 auf dem von König 
B6la IV. ihm und feinen Brüdern ge- 
(entten Grunde ein feRes Schloß erbaute, 
tem er den Ramen Zirma gab, legte ſich 
senfelben bleibend bei. — 23. @imon lebte 
in ter erflen Hälfte des vierzebnten Jahr | 
bunter. Sein Vater iheint Johann," 
cn Zehn des eigentlichen Zirfters der Zu. 
milie Eyirmay, der ebenfalls Johann 
13. 204, Rr. 10) heist, au fein. Die genen 
fegiihen Bedenten und Zweifel wurden ber 
tens in dem Artifel über Jobann [2. 201, ' 
Mr. 11) außgefproen. König Karl I, 
welcher ungeadtet feiner Grhekung zum 
Könige von Ungarn auf Reapel nict ver. | 
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nichtete, ſebie es Durch, Daß fein jweitaeborener 
Sohn Andreas die Krone dieſes Landes 
1343 mit Johanna von Rrapel ıbeifen 
follte. Als nun Andreas aufbrad. um 
feinen Königefp an der Seite derfelben ein. 
aunehmen, gaben ihm mehrere ungarifhe 
Cole, darunter auh Simon Sairmay. 
das Geleite. Tiefer erfteute ach des befon- 
deren Vertrauens feines Rönige, der ibn zu 
feinem Winiker und Kronihagmeifer (Ta 
vernicus) ernannt hatte Welde Stelle er 
an der Seite feines Zürfen eingenommen 
baben mürde, wenn benielben nicht ein 
gemaltiamer Tod — Andreas wurde auı 
26. Yuguft 1345 ermerder — vor der Zeit 
Dingerafft hätte, wer fann 16 fagen? Was 











mit Simon frärer geldeben, darüber 
fehlen alle Nacweiſe. Jeros ideint er 
in fein aterland jurüdgefehet zu jein 


inige Genealogen geben ihm einen Sodn 
Namens Jobann, üter deilen Drei 
Edone Nicolaus, Berer um Baul 
dafelbR meitere Angaben zu finden find. — 
26. imon, der dem Ugocder Stamme der 
Syirmay angehört, iR der Btifter einer 
befonderen Sinie dieſes Weiclehtes, der 
BSimonif&en, von melder nos zu Be- 
ginn des laufenden Jahrhunderts, 1804, jmei 
Brüder, Dionps und Bertalan, au 
eben waren. Beitber icheint fie erlofgen 
au fein. Simon, genannt ver Kable (cal- 
wur), befleidete bohe Memter, war wieder: 
bolt Socumtenene des Könige und wurde 
im Jahre 1447 von der Ugocser Geipan- 
fat auf den Landiag entfender, welcher 
ih mit den Ancıdnungen bef@äftigte, un 
Kaifer Zriedzich IV. gu bauerndem rieden 
und zur Herausgabe des Jungen Könige 
Ladislaus zu nörbigen. — 27. Stephan, 
Graf (get. zu Breßburg am 16. Mai 1711), 
der ältehe Sohn des Zempliner Bicegefpans 
Beer [B. 206, Rr. 28] aus deilen Che 
mit Anna Kecyer, mar dayu auberfeben, 
in einer ereignifreihen Zeit eine dervor. 
tagende und einflufreihe Role zu fpielen. 
Medrere Jadte (bon hielten die Töfdln" 
{en Unruben das Sand ın beitändiger Ani 
tegung; de Bünpniffe, melde die ungati- 
ichen Rebellen mit dem Beinde des Gbriften- 
thums, dem Türten, tnüpften, bedrohten 
nit nuc das Sand felbf, fondern waren 
au& nibt otne Gefahr für das übrige 
Defereih, ja für Deutihland. In biriec 
bebrängnißzeihen Lage erfor Kanet Leo 
Dold im Jahre 1690 Stephan Eyırmay, 
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durch nütlide Untirbandlungen den Rebellen 
Tököln zur Nieverlegung der Waffen zu 
bewegen. Aber da gab es große Hinderniife 
zu überwinden. Stephan, welder den 
Wunfch des Legteren fannte, Die Witive Franz 
Raksczu's, Helene, eine geborene 
Zringi, zu beiraten, um dadurch anfehn« 
liche Befigungen und große Reihtbümer in 
feiner Hand au vereinigen, machte fih an- 
beifchig. ibm zur Realiſirung feiner Abfichten 
zu verhelfen. Und fo geſchah es; zunädıft 
wurde ein Waffenftilltiand abgeidhloifen, und 
dann follten. während Tököly's Vermä—⸗ 
lung flattiände, alle Mereinbarungen zu 
einem tauernden Frieden getroffen werden. 
ber kaum fab fi der Treuicie im Befige 
feiner beißerfebnten Gemalin, fo begann er 
feine Umtriebe von neuem. Nicht nur wollte 
er vom Frieden nichts weiter willen. fondern 
er verlegte fich wieder auf den Kanıpf, über: 
fiel Szathmär, Tokay. Vatak und Kaſchau 
und nadm dieſe Städte weg. Uebermüthig 
durch dieſe Erfolge, lehnte er alle von dem 
Palatin Paul Eszterbazy ihm gemachten 
Unterwerfungsanträge entſchieden ab und 
ſpannte feine Foinderungen nur um fo hoͤher. 
Nun aber wendete ſich in Zolyge der mittler- 
weile abgeſchlagenen Belagerung Wiens 
duch die Türken und deren weitere Nieder 
lagen auh Tökföln's Eade. Der Empörer 
wurde anı 17. Auguft 165% von den Türken 
ijelbf in feinem Lager überfallen, gefangen 
genommen und nad Adiianopel abgefübıt, 
worauf er im Sabre 1705 auf feinen Land⸗ 
aute in Nilomedien ftarb. Hier fajlen wir 
nun tie Daritellung eines ebenfo auffallen 
ven al& wichtigen Ereigniſſes folgen welches 
lange Zrit unaufgefiärt geblieben, bie durch 
Stepban Szirmay's von Kaiſer Xeo- 
pold ſelbſt beftätigtes Teftament das Räthſel 
auf ganz unzweideutige Weiſe ſich lößte, 
Die Sache aber iſt folgende: Die glerreichen 
Erfolge der kaiſerlichen Waffen batten den 
Mebellen Tököly ebenfo febr erfchredt, ale 
er, den Drud des türkiſchen Buündniſſes 
immer fchiverer füblend, ſehnlichſt wünſchte, 
desſelben ledig zu werden. So wollte er 
denn mit dem Kaiſer einen nach Möglich: 
keit vortbeilbaften Frieden abfchließen. Aber 
ſtets von türfifhen Späbern und feinen 
eigenen O ffeiereg, tie dem Gmpörer tod 
nicht recht trauten, umgeben, fonnte er frinen 
Schritt unbemerkt unternebmen. Eo berief 
er Etepban Szirmav, den er im 
Mertrauen des Kaiſers wußte, zu fi nach 
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Tokay und birietb fihb mit ibm, wie er 
feinen Borfag, mit Leopold fih ausw 
aleihen, zur Ausführung bringen fönnte. 
Szirmay rietb ibm nun, ein eigenbändiges 
Unterwerfungsfchreiben an den Kailer zu 
tichten, worin er veriprece, daß er, wenn 
ibn alle feine Güter zurüdgegeben würden, 
die Maffen niederlegen und ih von dem 
Bündniffe mit den Türken loslagen werde. 
Gr ſelbſt wollte diefes Schreiben dem Kaiſer 
übergeben, und wenn ibn Töklöly bevoll- 
mädhtige, alle weiteren Unterbandlungen in 
diefer Angelegenheit führen. Wenngleich bie 
Verbandlungen mit Toͤkoly den erwünid- 
ten Fortgang genommen batten, fo war es 
doch für Szirmay fchwer, durd die Spione 
obne Verdacht bindurczutommen. In biefer 
fritifchen Lage griff man zu dem immter- 
bin gewagten Ausmwene, daß man den in 
der Nähe befindlihen kaiſerlichen General 
Clemens Caprara von Toͤkoͤly's Abſich⸗ 
ten geheim in Kenntniß ſetzte. Dieſer Gene⸗ 
ral ſollte nun den aus Kaſchau in Beglei- 
tung einiger Toͤköl y'ſchen Soldaten abrei⸗ 
ſenden Szirmay aus einen Hinterbalt 
unter dem Vorwande überfallen, daß der⸗ 
feibe mit den Feinden des Kaifere Gemein. 
fhaft babe, und ibn unter ſcharfer Be» 
dedung nah Wien abführen laifen. Dort 
follte dann der nıit den nötbigen Vollmach⸗ 
ten verfcehene Szirman als Unterhändler 
auftreten und fontit feinem Baterlande einen 
nicht unmefentliden Dienft leiften. Alles 
geſchah nach diefer Verabredung. Szirman, 
der zum Weberflujfe mit einem unter der 
Hand von dem Hoflammerpräfidenten über 
ihidıen Geleitbriefe verfeben war, wurde 
der Abrede gemäß am Buße des Kaſchauet 
Berges von Gaprara's BSöldnern über 
fallen, grfangen genoummten und unter Be 
dedung nach Wien gebradıt. Bis dabin war 
alles nach den vereinbarten Programme 
gegangen, nun aber glaubten des Kaiſers 
Rätbe nah ihrem Gutdünken vorgeben zu 
folen. Statt fi in die von Szirmay 
beantragten Unterbandlungen mit Tökoln 
einzulajfen, wollten fie Denielben bei jeinem 
Yundesgenoifen, den Zürfen, verderben. 
Der zwedoienlihfte Weg zu dieſem Bor- 
baben dünkie ihnen aber, wenn fie ſämmt⸗ 
lihe von Szirmav überreihten Original: 
papiere des Nebellen den Türken überfende 
ten und dieſe fo von der Zreulofigkeit ibre& 
Schüplinge überzeugten. Daß fie damit 
Szırmay's Ihre bloßftellten, war dieien 
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Herien einerlei; damals batte eıne Wartet 
am faiferliden Hofe die Aübrurg welche es ! 
mit den Mitteln zur Ausfübrung ibıer Pläne 
nicht febr genau nabm. Und fo geichah e6 
auch. Erſt hielt man Szirmay unter allen 
mögliben Borwänden bın, und als endlich 
die Nachricht von der Gefangennabme T ö- 
köly's durch die Zürfen anlangte, wurde 
er felbft bei Nacht überfallen, nad Prag, 
von da nah dem Spielberge, zuletzt nach 
Glatz gebracht, damit er nicht im Stande 
iei. den Scleier des Gebeimniſſes, den er 
feloft weben gebolfen, zu lüften. Sobald 
fib die Nachticht von Tököly's Gefangen: 
nabnıe und feiner Ueberfübrung nach Adria» 
nopel im Sande verbreitet hatte, fiel ganz 
Oberungarn von ihm ab. Run ginge aud 
fein SOberfeloberr Petnehazy mit 7000 
Mann zu den: Bailerlihen General Caprara 
über und öffnete diefem die Thore Kaſchaus. 
Toköly's Macht war gebroden; wohl 
ſchnaubte er nad Rache und firennte alles 
nur Tenkbore an, um fie zu füblen, aber 
das Mibtrauen der Türken war gemedt. 
Wohl leugnete er feine Handſchrift ab und 
jablte bobe Summen, un da6 verlorene 
Vertrauen wieder zu gewinnen, und tbatiädy- 
lid gelana es ibm auch einigermaßen, 
den Verdacht der Pforte, daß er Berrath 
an ihr begangen babe, von fidy abzulenken, 
doch war er nicht mebr im Stande, etwas 
Turchgreifendes zu unternebmen. Indeß 
ſchmachtete Szirmay in der Haft, in voller 
Unmiifenheit über die Vorgänge in feinem 
Vater lande, von den Zefuiten in Arbeit ge: 
nomnıen. die ihm beftändig vorftellten, er 
fönne nur durch den UÜebertritt zum tatbo» 
liſchen Glauben jih aus feiner Gefangen: 
ſchaft befreien. Da endlich ließ er ſich nicht 
nur zun Glaubenswechſel, fontern aud zur 
Anerfennung einer ıbm abgelifteten Verfchreis 
bung von 10.000 fl. berbei, welche er auch wirk⸗ 
lich bezahlte, fobald er in Freiheit gefegt war, 
Dieje aber erlangte er, ungeachtet fib ein⸗ 
flußreiche Fteunde für ihn verwendeten, erft 
während des Landtages 1687. Der Kailer, 
von der an Szirmay begangenen Unbill 
in Kenntniß gefeßt, ernannte denſelben, um 
ibn für daß erlittene Unrecht eininerniaßen 
zu entihädigen, noch während der Dauer 
des Landtages zum Protonotar des Judex 
Curlae, dann zu jenen: des Palatins, fpäter 
zum Hoftath und 1693 zum Freiberrn. 
Aber noh waren Szirman's Leiten nicht 
au Inde. Lonaueval bezeidynete ibn 1701 
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ale Mitibuldigen Franz Rakscın's, Be 
neral Solari nabn ibn in Kolge deſſen 
mit onderen gleichfall& Angeichuldigten ge 
fangen und ließ ibn nach Neuftadı in Nieder: 
öfterreich atfüsren. Raäköczy ſelbſt war 
mit Neumann’s Beihilfe entfonmen,. und 
da man gegen die Verbafteten feine Beweiſe 
aufbringen konnte, wurde einer nach dem 
andern entlaifen. Szirmay mußte es ge 
lungen fein, fi vollkommen zu rechtfertigen, 
denn nit nur nahm Kaifer Leopold feinen 
Anftand, das Teftament besfelben urkundlich 
zu beftätigen, fondern fein Nachfolger Jo⸗ 
fepb I. erbob den Gerechtfertigten fogar 
mit Diplom ddo. 23. April 1707 in den 
©rafenftand, bei welchem Anlaſſe Szir⸗ 
may's große Dienſte und unerſchütterliche 
Treue urkundlich ausgkſprochen und aner⸗ 
kannt wurden. Dieſe Erhebung gab — ob 
feinen Freunden oder feinen Gegnern, wiſſen 
wir nicht zu fagen, find aber der Nnficht, 
beiden — Gelegenbeit zu dem billigen Wipe 
daß, da ihn die erfie Gefangenſchaft zum 
Breiberrn, Die zweite zum Grafen ge 
macht babe, ec ſich nochmals verbaften 
laffen folle, um zum Würftenbute au gelangen. 
Stepbans She mit Sufanna Eodonffy blieb 
kinderlos. Sein Majorat konnte nady den 
darüber getroffenen Beltiinmungen auf jeinen 
proteftantinhen Bruder Nicolauß, der das 
nächte Anrecht darauf hatte, nicht übergeben. 
Sn Folge deifen adoptirte Stepban feinen 
Neffen Thomas Deffemwffy, welcher nun 
den Namen Szirmay annabuı und der 
Stammvater der gräfliden Linie des Ge: 
ſchlechtes wurde. Noch fei auß der legtwilligen 
Anordnung des Grafen Stepban eines 
Punktes gedacht, welcher von dem Taufnanıen 
Thomas handelt, den nad ihm alle Grafen 
Szirmay führen. Stephan verfügte 
nämlich, daß feine Nachkommen, wenn fie 
die von ibm erivorbenen großen Güter be» 
fifen wollten, die Ramen Tbomas oder 
Job führen müßten. Den erfteren, weil er 
zu Wien ırog aller Segenvorftellungen nicht 
glauben wollte, daß man ibn ungeachtet des 
Grleitbiiefes feſthalten werde, und er fich 
teshbalb auch nicht bei Zeiten aus den Staube 
genadt babe. Den zweiten, ıweil er nod 
geduldiger als Zob feine Wefangenfchait 
ertragen babe, denn dirfer konnte doch noch 
Jemandem feine Leiden Magen, er aber babe 
auch Diele Erleichterung entbebren müſſen. 
— 28. Stephan Thomas, Graf (geſt. 
3. September 1857), der ültefie Sohn Bes 
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von der Johbann'ſchen Linie ſtammenden 
Jobann Thomas Grafen Szirmay 
aus deſſen Ebe mit Suſanna geborenen 
Gräfin Draskovich, ſteht obenan unter 
den Cavalieren Ungarns, melde in pen 
Jabren 1848 und 1889 treu zur Seite ihres 
rechtmäßigen Königs bielten und gegen den 
Hochverratb Koffutb’s auftraten. Als die 
Revolution bereit6 in vollen Gange war, 
als Szemere fchon feine aufrübrerifchen 
Minifterialerläffe nah ollen Weltgegenden 
fliegen ließ, als auf allen Straßen und 
Kreugmegen Tafeln mit der Aufichrift „Sta- 
tarium® aufgepflanst, den Beginn der 
Schreckensherrſchait verfündeten, da trat er, 
allen Drohungen Trog bietend, entichloffen 
nit dem Vorſchlag auf: für die Sadıe 
feines Kaiſers und Königs mit einem Frei⸗ 
corp6 aus Leuten des Särofer und Abauj- 
värer Comitates die Landeöftrede zwiſchen 
Kalbau und der galizifhen Grenze zu be 
fegen, um dadurch den Rüden der Schlid”’ 
ichen Operationen zu deden. Es war im 
December 1838, als die Aufrübrer von 
Peſt aus bei Topesftrafe jede Zufubr von 
Lebensmitteln zur Werproviantirung jener 
Näuberberden (fo nannte man das Schlid'. 
ie Arneecorp6) unterfagten und die ganze 
Unigegend mit den Worten baranguirten: 
nur eine Woche lang died Opfer zu brin- 
gen und Schlid’6 Armee werde vor Hunger 
umfallen wie eine Herbilfliege. Szirmay 
aber machte fein Anerbieten, während feine 
Befipungen noch in der Gewalt der Re: 
tellen ftanden, fomit deren Rache preis—⸗ 
gegeben waren. Er wird in einen amtlichen 
Berichte geradezu ale der Ginzige bezeichnet, 
der in jener ernften Zeit feine loyalen Ge 
finnungen nicht klos Durch leere Worte be» 
tbätıgte. Unders freilich jaben Andere dieſe 
Opferwilligkeit an, beißt e8 doch im Buche: 
„Aus Ungorn”. Bon Mar S chlefjinger, 
von Szirmay und feinen Gefinnungs- 
genoffen: „Sie waren nie mehr als eıne 
obnmächtige Goterie, die ewig haſſens werth 
bleibt, weil ie die Waffen gegen ıbr Vater— 
land trug” (!). Als im Jahre 1857 Kaifer 
Sranz Joſeph Ungarn beſuchte, kam 
er auch nah Miskolchz, wo er an der 
Triumpbnforte von dem Grafen Szirmay 
an der Spipe des Banderiums desielben er 
martet wurde. Nachdem der Graf den Kaifer 
feine Huldigung dargebracht batte, ftürzte er 
von einem Schlaganfall getroffen, plößlich 
vom Pferde. Gr wurde in einen der faijer: 


liben Reifewagen geboben, auch war ärztliche 
Hilfe fofort zur Band, aber er kam nicht 
mebr zum Leben. Graf Stephan binterließ 
aus zwei Chen [vergleiche die Stanınıtafel) 
zwei Söhne und zwei Tödhter. [5 cite 
finger (Mur). „Aus Ungarn” (Berlin 
1850, $ranz Dunder, 8%.). Zweite Auflage, 
8.432. — Gratzer TZagedpoft, 1857, 
Ar. 225 ım Feuilleton: „Tod des Grafen 
Szitmay“. — porträt. Unterihrift: „Grot 
Szirmay Istvan“. Marastoni Jözsef 
1856 (lith.) (Veſth 1856, 4. 5. Watlsel, 
%01.).] — 29. Thomas (geb. 23. Jänner 
1689, Todesjahr unbekannt), ein Adoptiv⸗ 
foyn Stepbans, erften Grafen Sz. Lep- 
terer, deifen Ehe mit Suſanna @odönffy 
ohne Kinder blieb, adoptirte feinen Neffen 
Thomas, den Sohn Franz Der» 
fewffy’8 von Czernek, welder jeitdem 
den Namen Szırmay führte und Der 
eigentlihe Stammpater der heutigen Grafen 
Szirmay if. Wahdem Thomas feine 
Vorbiloung in Wien erbalten batte, machte 
er ausgedehnte Reifen durch Deutfchland, 
dann durch Holland, wo er aud an einer 
Hochſchule juridiſche und hiſtoriſche Wiffen- 
ſchaften betrieb, ferner in England, in 
den öÖfterreihiihen Niederlanden und, da 
et der damaligen Kriegswirren wegen Ftank⸗ 
reih nicht befuchen konnte, in Stalien. Bon 
da nad dem Tode feines Ndeoptivvarere 
Stepban 1711 in fein Vaterland zurüd- 
gelehrt, wurde er int Dctober 1713 Oper 
geiran des Tornacer Somitated, im Auguſt 
171% Pönıgliger Rath und im April 1720, 

nah Nagyh erſt 1730, Obergefpan des Sa—⸗ 

tofer Comitates; darauf erfolgte feine Ernen ˖ 

nung zum eques auratus (goldenen Rikter) 

und 1741 zum nebeinten Rathr. Braf Iho» 

mas war zweimal vermält, zuerst 4712 mit 
Maria Ratfarina geborenen Gräfin Pergen 
(nit Anna Bergen, wie Jvan Nagy 
fie nennt), welche ihm vier Söhne und zwei 
Töchter gebar; von den legteren vermälte ſich 
Sufanna mic Emerich Srafen Barköczy 
de Szala. Nachdem Graf Thomas feine 
etſte Gemalin 1732 dur den Tod im Kind— 
bett verloren batte, fchritt er zur zweiten She 
mit Nurora Anna geborenen Gräfin Barkırzy. 
— 30. Thomas ſſiehe die bejondere Bio⸗ 
graphie S. 209). — 31. Weronica, firbe: 
Dionye 15. 200, Re. 5. im Texte). 


Noch find einige Sziemay zu erwähnen, 
von denen der Line oder Andere einer 
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Rebenlinie der obigen Adeleſamitie Shirr nah Joan Nagy am 9. Juli 1743). 


may de Szirma angehören mag. Co bat! g; f “ 
1. ein Mndeead Ignaz Szirman, A, , Gin Sohn des Nicolaus von Szir- 


eine „Dissertatio inaug. medico-zoologien MAY [S. 203, Rr. 18] aus deſſen Che 








sistens: places aquarum Hungariae“ (Vindo- mit Anna Semfey. Nachdem er auf 
donae 1849, C. Ueberreuter, 24 8., 8.) dem zu jener Zeit berühmten evangeli- 
derausgegeben. — 2. Gin Julius von 


Spirmap Ihien am der Grbebung der: (nen Solegium zu Gperiet, über welches 
Boten 1869-4804 fid) beibeiligen zu woen, ' fein Vater als Inſpector gefept mar. 
denn, 1864 im Begriffe, mit 40 Ungarn nad) ! ſowie auf der Schule zu Kaſchau feine 
Bolen aufjubreden, wurde er angebalten wiffenfchaftliche Vorbildung erlanzt hatte, 


und über Wien nad Siebenbürgen zurüd: | — 2 " 
ebroniet. — 3. Panl von Epieman (gen. : 018 er im Jahre 1705 mach @reife- 
1840), Deputirter im ungarifcen Sandıay walde, um auf ber Hochſchule bafelbft 


des Jahres 1848, wurde 1849 von der unge: neben Sptachen und mathematifhen 
tifen Revolutionsregierung als Gefandter | Difciplinen bie Rechtswiſſenſchaft zu flu- 
mad Et. Deterburg geläidt, wo man aber igen, inet der Geilen genoß et 


feine Grebitiwe nicht annahm, fo daß er un; ren RER J 
Dernichteter Dinge wieder abyicben mubte. ‚tie jener Stipendien, welches König 
dierauf begab er fih über Hamburg nah | Kari XI. bafelbit für evangelifche Un- 
London, (bifte von da nad) America, hielt! gar gefliftet [vergl. Nicolaus 6}. 
ia in Cuba auf, war 1882 miese in| 5208, Mr. 18]. Mach beendeten Gtu- 
Lendon, wo er in vornebnten Kreifen vet EEE gt " 
kebite. Im Sabre 1858 ammefrt, fehrte er dien disputitte er öffentlich aus ber 
in feine Heimat zurüd. [Rertbenn (8. R.), Aftronomie de solis defectione und aus 
Die Ungarn im Yuslande. I. Ramenslifle | der Theologie de antichristo. Uniäng- 


ungarifber Gmisratien feit 1849. 2000 Rum» pi 2 
mern mit bigrapbıldem Sıanalement (Brite | 1 "u er ſid mit der Mbficht, Die atz 


iet und Reipaig 186%, Aibling und Gomp., | Demife Laufbahn einzuiclagen, jedoch 
80.) ©. 64, Rr. 1671, 1672, 1673 u. 1674.) | die Vorftelungen, melde ihm einige 
feiner Freunde machten. daß er bei feiner 
Wappen. Zn Zilber Rebt auf einem gwie | 
i&een grünem ofen dabır fließenden Wailer | vornehmen Seburt berufen ſ ° 
en rfahlmwerfe gefellter und vorwärts ge- i ver Weife feinem Vaterlande zu bienen. 
tedriet roiber Krebs, welder mit feinen; brachten ihn von feinem Vorhaben 
über den Kepf gebaltenen offenen Siheeren | wieder ab. Gr rüflete ib mun zu Rei- 
einen grünen Lorbertrang hält. Auf dem |, N ädft Deut 
Zeitse rubı die Brofentrone, auf weicher 17) und befüchte zunädt Deutichland, 
A ein reatögetebrter goldgeftönter Zur. | DAN Dänemart, Norwegen und Schwe- 
nierheim ertebt. auf beffen Krone der vor | den. Seinen Plan, in die ſchwediſche 
defchriebene Krebs mit dem Sorberfange | Yrmee zu treten, redete ıhm fein Vetter 
Aedı. Die Heimdeden find (ac vorban- | Stephan aus, und fo nahm er denn 
dener Abbilcung) reht6 Hau mit Colt, | —_ ie 
inte zotb mit Bulber unterlegt. Weber die, Mit Gmpfehlungen an den Prinzen 
Vermehrung de6 uriprängligen Stamm. Gugen verfehen, faiferlihe Kriege- 
warpens, welddes einſach in einem Krebfe ı dien ſte. Diefer ruhmgefrönte Beldherr. 
teitand, fiebe unter IE. Tentwürdige dem er in Gegenwart des Herzogs von 
Soproifen ter Zamilie Zyirmay, | J R R 
Beorg [B. 100, Ar. 7] Marlborough in ber Montur eine 
gemeinen Grenadiers vorgeſtellt warde 
Szirmay, Thomas von (k.k. Oberſt, | ernannte ihn fofort zum Bähntih, Iho- 
geb. zu Keretret in der Saätoſer Ges jmas aber erbat jich, in das Corps des 
ſpanſchait im Jahre 1688, gejt. zu Um- Generals von Thüngen eingereih: 
berg in ber Oberpfalz am 23. Juni, |von der Pike auf dienen zu dürfen, was 


v. Bursbac, bioat Perifon. XLL. [Bedr. 15. Ror. 1880.} [0 














Szirmay, Thomas 


ihm Prinz Eugen aud) geflattete. Bei 
Thüngen-Snfanterie bewährte fib Szir⸗ 
may als tapferer Eolbat, wurde bald 
Officier, wohnte 1709 der kerühmten 
Sclatt bei Malplaquet bei und ſtand 
ipäter bei der Urmee in Bayern. Als er 
im Jahre 1712 feine Heimat befuchte, 
(ieß er fib von feinem Vater überreden, 
den Waffendienft aufzugeben, zu heiraten 
und ſich der Verwaltung feines Befiges 
zu widmen. Der Liebe zu den Wiflfen- 
ſchaften aber blieb er treu, fammelte 
werthvolle Büder und Handfchriften 
und menn er leptere käuflich nicht er- 
werben fonnte, copirte er jie mit eigener 
Hand. Indeß war er au fonft im 
Dienfte feines Baterlandes thätig, und 
zwar als Serichtsaffeffor der Zempliner, 
Sarofer, Gömörer und Zipjer Geſpan⸗ 
ſchaft, als fönigliher Gommiffär bei der 
1720 zu Peſth angeordneten kirchlichen 
Commiſſion und als Ablegat auf den zu 
Preßburg 1713, 1728 und 1741 ver- 
jammelten Landtagen. Nebſtdem mar 
ihm von dem Kaiſer audy bie Oberauf- 
licht über den epangelifchen Kirchendiſtriet 
ım Kreiſe Diesfeits der Theiß übertragen 
worden. Doc die Greignifje, Die nach 
tem Ableben Karls VI. eintraten, ver- 
anlapten ihn, wiederum Kriegsdienſte zu 
nehmen. Die ungarifchen Stände hatten 
ihtet Königin Maria Therefia er- 
tärt, 20.000 Mann Bußtruppen auf 
eigene Koſten zu ftellen, und einer der 
ſechs Oberſten, welche diejelben comman- 
diren jollten, wurde Thomas Szir. 
man. Binnen drei Monaten ftellte er fein 
Regiment, 3000 Mann ftark, auf und 
Nand marfchfertig. Anfangs Mai 1742 
rüdte er in Mähren ein und fam nach 
Dimüß, wo er mehrere Wochen blieb. 
Hierauf zog er mit feinem Regimente, 
von mweldem jedoch zwei Bataillong 
unter Dberftlieutenant Boffangi nad 
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Wien commanbirt worden waren, in 
das Layer vor Prag ab, wo er am 
7. Auguft 1742 auch eintraf. Am 
22. d. M. griffen die Franzoſen, welche 
Prag befept hielten, nad einem ſtarken 
QAusfalle Die ungarifhen Truppen in den 
Approchen an und vernagelten mehrere 
Kanonen. In diefem bedenklichen YAugen- 
blide erfhien Thomas Szirmay an 
der Spitze feines Regiments, er trieb 
den Beind aus den Upproden heraus 
und drängte ihn, nachdem er ihm be- 
trächtliche Verlufte beigebracht hatte, bis 
in den Stadtgraben zurüd. Bon feinen 
Leuten waren im Banzen nur 11 Mann 
Ob diejer Waffen: 
that fprad ihm der Großherzog von 
Toscana in Gegenwart feines Bruders, 
des Brinzen Karl von Lothringen, vieler 
Benerale und eines großen Gefolges Die 
vollfte Anerkennung aus, noch beionders 
hervorhebend, daß Szirman's junges 
Regiment fidh einen Ruhm erfochten habe, 
wie ihn fonft nur alte Negimenter zu er- 
werben pflegen. Thomas jtand nun 
bei Der Armee in fo hohem Anfehen, DaE, 
al8 am 1. October der Kriegsrath be- 
fchloß, den Marſchall von Maillebois 
bei Plan anzugreifen, ihm das Gom- 
mando der hiezu beilimmten 37 Grena- 
dier-Gompagnien übertragen wurde. Da 
e8 aber der franzöſiſche Marſchall nich 
für gerathen fand, dieſen Angriff abzu- 
warten, und ſich zurückzog, fo unterblich 
derfelbe. Bei der Blofade von Eger er- 
bielt Szirmay feine Aufftellung in 
Falkenau, welches er gegen di? Franzoſen 
tapfer behauptete. Ende Züanner 1743 
rüdte er mit feinen Regimente im die 
Dberpfalz ein und bejepte nad Wer- 
treibung der Ftanzoſen Moßbach, Nab- 
burg und Pfreimt. Am 2. Juni fam er 
nah Stadt am Hof, von wo auß er die 
im feften Schloffe Weir fichenden Ftan⸗ 
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zofen beobachtete. Am 12. Juni erhielt 
er von dem Fürften Lobkowitz Befehl, 
die Städte Neumark und Amberg ent- 
weder zur Sapitulation zu zwingen ober 
mit Sturm zu nehmen. Als er mit feinem 
Regimente, verftarft Durch mehrere andere 
Bataillons, einige Escadronen und Ge⸗ 
ſchütze heranrückte, übergab fih Neu- 
marf, welchem Beifpiele bald auch Am- 
berg folgte. ber bereits zu Stadt am 
Hof war er von einem Unmwohlfein be- 
fallen worden, welches fi) vor Neumark 
zu einem foldyen Fieber fteigerte, daß er 
dafelbit zurückbleiben mußte. Zwar er- 
holte er fih fo weit, daß er am 23. Zuni 
fi nach Amberg bringen laffen fomte; 
aber die Befferung war nur eine fchein- 
bare, denn an legterem Otte befam er 
noch am nämlichen Tage einen fo hefti- 
gen Fieberanfall, daß er demfelben erlag. 
Sein Tod wurde in der Armee allgemein 
beflagt. Szirmay war ein Soldat, 
wie er in den Armeen nur felten vor- 
kommt; von tiefer grünblicher Bildung, 
von ausdgebreitetem Wiflen, verband er 
mit feinen feltenen Senntniffen echten 
teligiöfen Sinn und einen Humanismus, 
wie dieſer eben von echter Bildung un- 
zettrennlich it. Seine Untergebenen lieb- 
ten ihn, wie ihren Vater, er aber theilte 
mit feinem Wegimente nicht blos den 
Ruhm, fondern auch Befahr und Stra- 
pazen; in feiner Lebensweiſe im Felde 
gab er nichts dem gemeinen Manne nad, 
bivouafirte mit dieſem unter freiem Him- 
mel und litt alle Entbehrungen, wie fie 
der Krieg für den General wie ben ge- 
meinen Mann mit fich bringt, mit floi« 
fher Ruhe, Durch ſolches Beifpiel feine 
Leute beiebend und kräftigend. Seine 
früheren und fpäteren Feldzüge bat er 
in einem forgfältig geführten Tagebuch 
genau befchrieben und feiner Darftelung 
felofgefertigte Zeichnungen von Karten 
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Ssklenar 


und Plänen beigefügt. Diefes Tagebuch 
befindet fib im Ramilienarhiv. Aus 
feiner mit Unna geborenen von Meb- 
nyanszky 1712 geichloffenen Ehe ent⸗ 
fammten zwei Söhne, welde jedoch 
beide jung ſtarben, und eine Tochter 

Anna, die fih zuerft mit Stephan 

Radväanszfy, nad deſſen Tode aber 

mit Andreas Pottornyan vermalte, 

Die Leiche Szirmay's wurde nach Alt. 

dorf gebracht und dafelbft mit grodem 

Bepränge beigefegt. 

Bernbold (Iobann Balthafar), Das auferbau: 
lie Srempel derer Gläubigen in ibrem Tod 
und Sterben als u. f. mw. Thomas Szirmay 
Baron von Szirma, Herr auf Szerents, 
Giralth, Kerekret ıc. Ihro zu Hung. und 
Böhmen k. Majeſtaͤt hochbeſtellter Obriſter 
und Commandant über ein bung. Regiment 
zu Fuß 1743 im 53. Jahr feines rubmopollen 
Lebens mit einer folennen Leidhproceifion 
ſchuldigſt beebrt worden, in einer chrift- 
lichen Reichpredigt betrachtet (Altdorf 1783, 
Kol. 36 S.). Dabei: „I. Das gefrönte 
Glaubens ⸗Ende Szirmay's. Cantate 2 u. j.w. 
V. Epicedia officialium Legionis Szir- 
mayanae Fol. 6“. 


Szirondi, Pſeudonym für Achaz 
Binanyi [fiehe diejen, Bd. 1, S. 404]. 


Szkrebenszky, fiehe: Skrbenskh von 
Hrziftie, die Sreiherren [Bb. XXXV, 
S. 83—85]. 


Szklenar, Georg (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Leutſchau in der Zips am 
28. Februar 1745, geft. zu Preßburg 
30. Zanner 1790). Nah Beendigung 
feiner philojophifdhen Studien im Jahre 
176% trat er in den Drden der Gefel: 
ſchaft Zefu ein, in welchen er bis zu 
defien Aufhebung blieb. Zum Doctor 
ber Philofophie promovirt, widmete er 
ih dem Lehramte: er wurde Brofejjor 
der Humanitätsclaffen am Lyceum zu 
Preßburg und ftarb als folcher im beiten 
Mannzsalter von erfi AB Jahren bei den 

AK * 


Szirma, Lach 20 
Szirnma iſt ſein Nachkomme“. Der in 
Rede Stehende wurde zu Woynaſy in 


Preusiſch Polen am 17. December 1791 ge 
boren. Anfänglich für den geiftlihen Stand 
beſtimmt, trat er zu Königsberg ins Semt- 
nar, fpäter aber gab er das tbeologiſche 
Studium auf und ging nah Wilna, wo er 
das pbilofopbiiye Dorctorat und beim 
Eramen zugleich einen Bıeis erlangte. Hier 
auf unternahm er als Grzieher mit feinem 
Zöglinge Reifen, auf denen er auch England 
befuchte, wo er die Vorträge des berübniten 
Wilfon böre mit Ganpbell, Bow: 
ring und Anderen vertebrte und feine 
„l.etters on Poland“ veröffentlihte, in 
denen er die Sngländer zum erften Male 
näber mit feinen Baterlande befannt machte. 
Nach feiner Rüdkehr in die Heimat erbielt 
er die Profeſſur der Philoſophie an der 
Univerfität in Warfhou, mußte jedoch feinen 
Gegenſtand in Iateinifiber Sprade vor- 
tragen, da man nidt nur der Entwicklung 
der Philoſophie einen Hemmſchuh anlegen, 
jondern ibn ſelbſt auch Hindern wollte, 
durch feine patrivtiihe Wegeifterung die 
©emüther feiner Zuhörer zu entflanınen. 
Um diefe Zeit erfchien fein Wert: „Anglia 
1 Szkocya*, d.i. England und Schottland, 
3 Bände (Warfchau 1328), in weidyen er 
die Erinnerungen aus feiner Reife dafelbft 
in den Jahren 1820—1824 niedergelegt bat. 
Bald gewann er in bohem Grade die Theil 
nahme seiner zablreihen Zuhörer, feine 
fteigende Bopularıtät erweckie aber den Ber- 
dacht des Oroßfürſten Gonftantin, ter 
ibn mit Spionen umgab und ihn noch 
ſonſt durch allertei Pleinliche und unmwürdige 
Bladereien das Lehramt zu verleiden fuchte. 
“ber Szirmap ließ fi nicht abichreden, 
in Gegentheil, dieier Zwang fteigerte feinen 
Patrioriemus, und ter Wrofejllor wurde 
aud dann nicht eingeſchüchtert, als bereite 
der Echreden ın Warſchau berifchte und die 
Bänke der Hoörſäle dur zadlloſe PVerbar: 
tungen ſich leerten. Als am 29. November 
1830 endlih der Aufſtand ausbrah, ir. 
tbeiligte fi auch die Jugend der Warichauer 
Schulen mit Beneifterung an Demjelben, 
Syirma bradte Die ganze Nacht unter 
Waffen zu, und anı folgenden Tage riefen 
die ın Kıieger verwandelten Studenten ihren 
geliebten Lehrer zu ihrem Gommtandanten 
aus. Als solcher rettete er den Verrätber 
General Vincenz Krajinsti, der fonft 
den gewiſſen Tode verfallen wäre, das 


Sziemay, Niclas 


Leben. Krafinski fbwor in feiner Todes⸗ 
ang mit lauter Stimme Treue feinem 
Vaterlande — unt fie, fobald er fich fidher 
wußte zu brechen. Szirma blieb fo 
lange an der Spipe feines Korps, bis ein 
militäriicher Sübrer, Oberſt RTagomsti, 
deifen Leitung übernahm. Später wurde 
die Studentengarde unter verfchiedene Regi⸗ 
menter der polniihen Armee vertbeit. Ob⸗ 
wohl nun Szirma nit mehr das Com⸗ 
mando führte, blieb er doch beim Heere. 
Man fah ihn ın den Gefechten und Schlacht⸗ 
feldern mit bemunderungswürdiger Kalt. 
biütigfeit den Verwundeten Hilfe leiften, 
Arzneien, Lebensmittel reichen, u. f. w. 
Rad Bewältigung der polnifchen Erhebung 
durch die ruffifhen Bajonnete begab er ſich 
neuerdings nad Rondon, um daſelbſt die 


- Sympathie der Ingländer für feine Lande» 


leute wieder zu erwecken Indeilen war feine 
Bamilie im Auslande zurüdgeblieben. Weber 
Szirma's und der Seinen fpärere Schick⸗ 
fale febien alle Nachrichten. [Serassewics 
(Joseph), Les Polonais et les Polonaises 
de la r6övolution du 29 Novembre 1830 
otc. etc. (Paris 183°. A. Pinard, Lex.-8%.). 
— Vorträt. Unterfchriit: Facfimile des Ra⸗ 
menszuges „Kryatyn Lach Szyrma“, dar: 
untec in ıömifchen Uncialbuchſtaben „Chri- 
sin Lach Szyrma“ Lith(ographie) de 
Villain (Bars, gr 8, 1332). — 
13. Ludwig (ueit. 1590), eın Sohn Berm 
bards [S. 149, Wr. 3], des Ugocser Vice⸗ 
geipans, und Claras geborenen von Zo⸗ 
värdfiy Gr ledie in den traurigen Tagen 
der jih in Ungarn immer mebr befeitigenden 
Herrſchaft der Tataren und Der ın Folge 
deifen dbeitändinen Kämpfe. Im Jadte 1587 
wur er Commandant des feſten Scioiles 
Etſed, deifen Gritüurmung von den Türken 
mebrere Male verſucht. aber nie ausgeführt 
wurde. Seine Ghe mit Barbara Body 
blieb kinderlos. Ivan Naay gidt auf feiner 
Stanmtafell [Bd. X, ©. 7435) 1560 als 
Ludwigs Todesjube an. Dies ill, wenn 
fein Drudiebler, jo doch ein Sertbum. 
Denn Ludwig führte erft 1564 Barbara 
Body a6 Gattiin beim und vertbeidigte 
noch im Jabıe 1587 Schloß Etiſed gegen 
die Türen. — 13. Matthias, der wie 
Gregor (S. 200, Nr. 9) ım 13. Sabre 
bunderte lebte, kart fh glei dieſem als 
Rechtsgelehrter einen rühmlichen Namen ge 
macht. — 13. Niclas lebie ın der zweiten 
Hälfte des 13. Jadthunderts. Nach deutſchen 
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Quellen it er ein Gobn Dttobors, 
welder von 1245 biß 1278 als Eyolnoter 
Doergeipan wirkte, nah Ivan Nagy ein 
Sodn Stephans und ein Onkel Dito 
bor Byirmays. Von 1295 bis 1300 
Ugocser Obergefpan, erbaute er in fepterenn 
Jabre auf feiner Befpung Herönp einen 
größeren Drt, welcher, zum Unterferiede von 
dem bereits 1260 durh Johann erbauten 
Spiob und Drt Szima, mad feiner 
age am Ufer der Zbeiß den Ramen Titzar 
Epirma von ihm erhielt. Diefe Untericheir 
dung des Namens gab auch den Anlah zur 
Ihrilung des Geihlehtes Gyirma in den 
von Iobann 1260 aneflifteten Borfoder 
und den dur& Niclas 1300 gegründeten 
Uyocser Hauptflamm, welch lepterer auch 
den Namen Tiiga-Bziema fühe. — 
16. Mielas, Oraf von Zowent (Bjolnot) 
und Befehlshaber des fellen Schloffes Rya- 
lab, Iebte um die Mitte des 14. Jabrdun. 
deris Ais König Ludwig auf die Runde 
von vinem beabfihtigten Ginialle der Zar 
taten ein Aufgebot ergeben lieb, Rellte ſich 
Niclas an die Epipe peöfelben. Tas ım 
Bamilienarhioe noch vorhandene Ginderu- 
fungsicpreiben des Königs, ein bıplomatıe 
(bes Guriojun, lautet wörtiih: „Nioo- 
laus de Zyrma, comes de Zowenk Ca- 
pitaneus. Noveritis. qula Illustris Rex ot 
Dominus noster mandat gentes leraro 
contra canes Tartaros pones dominum 
Waydam. Ergo ad decimum quintum 
diem cum nobis venlatls, quia caput 
pordetis. Nec secus facturl. Datum in 
Nyalab prima die in Pascha Domini 
Anno ejusdem MCCCLIL... Won auben: 
Disereto viro er honcsto Domino Petro 
Capollano dv Sasvar, maxime diligendo 
sorlum mandatum‘. Raddem Niclas die 
Zataren batte zurüdidlagen delfen, wurde 
er für feine ausgejeidnete Tapieıkeit much 
am 13. December besieloen Jahres zum 
Grafen von Ugocda ernannt. Bezüglich der 
Daren nimmen bei Niclas die deurfen 
und ungarıigen Quellen nidt überein. 
Rad den erfieren wurde Wıclas 185% 
Graf von Uyocda, nad den Iepteien (Nayv, 
©. X, 3. 739 und 740) war er «6 bereits 
im · Jahre 1300. 17. Niclas, fide 
Iopann [3. 201. Ar. 11) zu Ende. — 
15. Nicolaus (geb. 1652, geil. IV. Sep 
tembee 1720), Soba Berer von 
Sıirmay's aus deifen Se mu Anna 
Recyer, ıpielte ın den polltifcen Angele- 
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aendeiten feines Voitrlandes eine hervor: 
tagende Role; ım Sabre 1713 wohnte er 
dem in Brebburg abgebaltenen Landtane 
ais Deputicter bei, au wurde er verſchic. 
denen wigtigen Gommiffionen ale Ber 
trauensmann beigegogen. Bel dem im 
Jahre 1711 erfolgten Tode feines älteren 
tinperiofen Bruderd Btepban [B. 205, 
Mr. 27] wäre er yunägft bereihrigt geweien, 
die Gebihait der großen @üter desfelben, 
fowmie de6 don, biefem gefifteten Majorats 
anzutreten. Da er aber dem proteftantifden 
Glauben nicht entfagen wollte — melde 
Veoingung zum Anteitte des Majorates ei 
forderlich war — fo ging diefeß yuglei 
mit den Qütern auf einen Neffen Bte 
band, auf Thomas Defiemifo über, 
den jener auch aus diefer Urfache adopıier 
hatte. Nicolaus mar ein ſert eifriger 
Vrotelant, umd zwar zu einer Zeit, in 
welcher die evangeliihe Kirhe in Ungarn 
unter ſowerem Drude feufgte. Als eine der 
beveutenäften Schulen der Goangeliich Luther 
tifdpen galt die 1663 u Eperies gratündetr, 
Aber fhon im Zturm des Jahres 1672 
wurden die Brofeiforen daraus Derjagt und 
das ichöne Gebäude den Jefuiten übergeben 
CR 1705 erdielten die Sutberaner dasfelbe 
aurüd, aber damit war ıbnen wenn ger 
belfen, da bie reihen Fundationen in den 
‚Händen der Zefuiten verblieben. Die An- 
alt mar nicht in der Rage, fih aus eigenen 
Mitteln wiever aufzubelfen. Da ididten 
denn die Vorfeher des Cperieier Gelegiume 
aroei Männer, Nicolaus Byirmay uns 
Minarl Meier, zu dem in Volen grgen 
den zuffften Gyaren Verer fiegreichen 
Scwevenfönig Karl KIT, ihn um Unter 
Mügung zu bitten. Diefec aber Niftete vor 
verband laut einer Mifunde vom 20. Juli 
1705 blos vier anſebnliche Supendien für 
die auf der Univerfität Greifswalde Zheo- 
logie Aubirenden evang. Ungarn, Crflnadı der 
Rofenderger Synode (Mpril 1707) reiste auı 
RäLscy 98 Beiebl der Euperintendent 
Remann [Bd XII, 5. 238] zum ſchwe . 
difdyen König, folgte dieiem nac ber für 
denielden unglüduden Schlaht bei Bul- 
tama und erhielt von ibm 20,000 Thaler 
für das Gperieier Golegium. Nicolaus 
war feit 1672 mit der einer angeichenen un“ 
gariichen Adelsfanıitie [®d. XXXIV, S. 96] 
eniRanımenden Anna Bemfep vermält. 
welhe ihm in einer awangigjäbrigen Ede 
aeön Rinder gebar, von denen Thomas 
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[Beite 209] fpäter eine bervorragende Rolle 
fpielte. Aber fbon mit diefes Thomas 
Tochter Anna erloſch die von Nie 
colaus gefliftete Rebenlinie. — 19. Ot⸗ 
tobor, der im 18. Jabrhunderte lebte, if 
ein Sodn de6 Helden Raak, von dem bie 
Sılrmay ibren Uriprung ableiten, und 
ein Bruder Jodanns und Gheburkas, 
Mit feinen Brüdern zugleich ward er von 
König B6la IV. für die Tapferkeit des im 
Kampfe gegen die Tararen gefallenen Waters 
durb die Schenkung der am Zluife Cajs 
gelegenen, von Ginwohneen entblößten Dit: 
fpaft Zantbs belohnt. Ginen Tdeil dere 
felben wat er 1273 gegen die Befpung Her 
iend in der Unoeser Gelpanſchaft an König 
Larislaus IV. ab, als diefer, 11 Jahre 
alt, währen? eines Gtreifguges des Königs 
Drtofar von Böhmen auf Burg Zorna in 
Sicherbeit gebracht worden war. Ueber 
dieien Taufhveitrag murde eine Urkunde 
ausgefertigt, die im Mecio der zu Releey im 
Zempliner Gomitate gelegenen Vrämonftrar 
tenfer Abzei, eines wegen feines Urkunden. 
reichthums berühmten Eniftes, aufbemahtt 
if. In vieler Schrift wird Dttobor @raf 
von Zolast genannt 1293 beflätigte König 
Andreas III. Dielen Tauſch fowotl für 
DOrtobore Eohn Moto (Niclas) als auc 
für deifen Brüter. Söhne und Neffen. — 
20. Paul, eın Sohn Iobanns, lebte im 
44. Yabrtunvert. Gin tapferer Kriegsbeld 
son er mit König Qudwig dem Großen 
wegen Apulien zu Belde; dafeloft fämpite er 
mit feinen eigenen Leuten unter feinent 
Banner ven Krebs (rak), beilen Bübrung 
ibm von Könige 1330 in einer befonderen 
Urkunde für ib und die Geinen gewährt 
ward. In den Angaben über ihn und feine 
Wamilie weichen die Gentalogen nicht un 
wefentlih ab, wie dies im Artifel Jobann 
[B. 208, Ar. 10 und 11] mäber vargeftellt if 
— 21. Paul, ein Sobn Umbros Sir 
may's aus deiien Cde mit Anna Gsabaı, 
lebte im 16. Jabrdundert, in jener traurigen 
Weriode. im meldper ſich die Herridhalt der 
Türten in Ungarn fehgeiept batte. Der 
Krieg verwüfete das Land, und die Gbror 
nit verzeichnet gleihiam als Rictpunfte 
dieſet trüben Zeit einzelne Waffentpaten, 
weiche in den Annalen der Geibicte une 
vergeßlich eingetragen fteben. Cine von dieſen 
ÄR die Belagerung von Eilau, an deilen 
Verrbeidigung oud die drauen Ungarns 
unferblihen Antbeil nahmen. Ali Bafia} 
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Rand 1532 mıit 60.000 Mann vor der Stad 
Baul von Eyirmay und Undreas © 
1ogb vertheidigten die Webeler Schanze 
durch mebrere Monate mit heldenmäßiger 
Tapferteit ¶ Sson lagen die Mauern an 
mehreren Stellen eingeworfen, [hen mar 
an drei Drten die Brefbe für Reiter dur 
gänglid, da wurde von Geite der Türten 
der Eturn auf die von Waul vertheibigte 
Stelle für den 1. Drtober angeordnet. Aber 
ex dielt mit feinem Breunde Balogb Unter 
Wunden der Tapferkeit Stand. Veide biu- 
teten bereit$ aus mehreren Wunden, doch 
dies binderte fie nicht, ausjubarren, bis 
Ali Baffa mit einen MWerlufe ven 
417.000 Wann feiner beften Truppen die Ber 
lagerung aufgab und abzog. Uebetdies ber 
wäbtte Paul noc bei mehreren anderen 
Anläfen feinen deldenmuih. Aus feiner Che 
mit Gtifabetb Mäly hatte er drei Söhne 
Iobann, Georg und Stephan, welch 
Pepterer, VBorfoder Vicegelpan, mit Mar- 
gareıbe Szennyes dieſen Stamm fort 
pflanzte. — 22. Meter, ficbe über diefen 
Iopann [8. 201, Rr. 11]. — 23. Peter 
cacſt. 1659). ein Sohn Stevbans aus 
deifen Ede mit Barbara Ongai, 1646 
Wicegeipan des Zenipliner Gomitated, geneh 
beionderem Grade das MWertrauen 
Weora L Nälöcyys, der duch den 
Linzer Frieden 1645 genannte Geipanidaft 
und noch (ed$ andere Vtorinzen auf Kebens. 
dauer erhalten hatte. Es war dies «in 
fgmanfendes, unficheres Verhältnih, meldes 














wilden dem jeweiligen @ebieter dieier 
Landestheile und dem Kaiſer als ihrem 
eigentlichen Dberlehnöberen befand. und 


Berer Szirmay als Vicegelpan fab fd 
in Anbetracht ver Plibten gegen Beide, 
gegen feinen König und feinen zeitweiſen 
Gebieter, nicht gesingen Schwierigteiten aus- 
geiept. Abet Alugbeit und feines Verländnis 
ließen idn in feiner beitten Rage allen Mn- 
forderungen getecht werden, und er bewiee 
fein diplomatifches Talent wiedeitelt, fo 
auch aus Anlab des Tofaper Vertrages und 
bei den Merbandlungen des Presburger 
Landiagts 1647, dem er als Abacorbneter 
deiwohnte. Sein Tacı fand aud von deiden 
Seiten gerechte Anerkennung. Rad Cchlus 
erwähnten Landtages ernannıe ıbn Ra. 
t6cay au feinen Ginrihtungscommihir der 
neu geregelten Weligiensangelegenbeiten ın 
den ihm untergebenen fieben Gefpanihaften 
in welcher Stellung Eyirman aub von 
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dem nach Berdinands IV. Ableben ein- 
berufenen Sanbtage 1653 beflätiat wurde, 
As dann Peter im Jahre 1656 feine Rif- 
fion einem gebeibliben Ende zugeführt 
batte, berief ihn Kaifer Leopold T. zum 
Veifiper der föniglichen Gerichtstafel. Aus 
Beters Ge mit Anna Reczer Rlammen 
außer einer Toter Sarab, welche zuerſt 
mit Andreas Nuttkay, dann mit Andreas 
Siefely vermält war, vier Böhne Ste . 
pban [biefe Geite Rr. 27], Nicolaus 
(8. 203, ®r. 18), Beter und Andre 
[B. 199, Ar. 1). Mlle vier pflanzten das 
Seichteht fort, jedod der Geflgeborene 
Stepban durch Mooption feines Reffen 
Thomas Defiewffp. — 24. Raab er- 
ieint als der Gtammpater der Bamilie 
Sıirmay. Das Wort Rat beiht auf 
veuifh Arebs. und in der That führen die 
Spirmay diefes Tbier in ihrem Wappen. 
Raaf lebte im 13, Jahrhundert unter 
König B61a IV., In deffen Gefolge er mit 
feinen Brüdern und anderen naben Ber. 
wandten, 38 an Zahl, in die Vernichhungs, 
\blaht am Sajs zog. Cr befand fih in 
der Schaar, welche zunaͤchſt die aebeiligte 
Verlon des Könige umgab, Bei dem An: 
drange der Tataren, die gerade auf den 
Rönin und deſſen Umgebung ihren Haupt: 
angeiff richteten, fl Raat, der ſich den An- 
Aürmenden entgegenwarf, als einer der 
Erſten. Diefen Heldentod beflätigte auch 
König B 61a IV. 1242 in einem befonderen 
den Eöhnen des Gefallenen ausgefellten 
3eugniffe, dab Ratona in feiner „Histo- 
ria critiea regum Hungariae“ [®b. V, 
S. 1082] mittbeilt. Get Raats drei Söhne 
Ditobor, Johann (Jannub) und She 
burka hieben gemeinpin Zirma. go- 
banns Son, gleihfale Johann ge 
mannt, welcher 1260 auf dem von König 
B6la IV. ihm und feinen Brüdern ger 
Idenften Grunde ein keſtes Schlob erbaute, 
dem er den Namen Zirma gab, legte ih 
tenfelben bleibend bei. — 23. Simon lebte 
in der erſten Hälfte de6 vierzehnten Jahr. 
dunderis. Bein Vater iheint Johann, 
ein Zopn des eigentlicen Stiters der Zar 
milie Spirmap, der ebenfalls Johann 
(3. 201, 9. 10) heikt, zu fein. Die genen» 
logiſchen Bedenten und Zmeifel wurden ber 
teus in dem Artitel über Johann [E. 201, 
Mr. 11] ausgefprogen. König Karl I, 
weder ungeadtet feiner Erhebung zum 
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Könige von Ungarn auf Neapel nicht ver- 
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zichtete, feßte es durch, dab fein ziweitgeborener 
Sohn Andreas bie Krone dieles Bandes 
1848 mit Joanna von Reapel theilen 
follte. Als nun Andreas aufbrad, um 
feinen Rönigep an der Beite derfelben ein. 
aunemen, gaben ihm mehrere ungarifce 
Sole, darunter auch Simon Szirmay, 
das Geleite. Tiefer erfteute ih des befon- 
deren Vertrauens feines Königs, ber ibn zw 
feinem Minifer und Kronibagmeiftee (Ta- 
vernicus) ernannt hatte Welche Stelle er 
an der Beite feines Büren eingenommen 
baben mürbe, menn benfelben nicht ein 
gewaltfamer Tod — Andrea 6 wurde am 
6. Auguft 1345 ermordet — vor ber Zeit 
bingerafft hätte, wer fann 16 fagen? Was 





mit Simon fpäter geideben, darüber 
feblen alle Nachweiſe. JIevob ſqheint er 
in fein Woterland zurüdgetebrt zu fein 


Ginige Benealogen geben ibm einen Gobn 
Namens Jobanmm, über deilen drei 
Söhne Nicolaus, Berer und Baul 
daſelbſt weitere Angaben zu finden find. — 
26. Gimon, der dem Ugocder Stamme der 
Syirmay angehört, in der Gtifier einer 
defonderen Sinie diefes Gefhleihteb, der 
Simonifhen, von welcher noch zu Br- 
ginn des laufenden Jahrhunderts, 1808, zwei 
Brüder, Dionys und Bertalan, au 
eben waren. Seither ſcheint fie erloſchen 
au fein. Simon, genannt ter Kable (eal- 
vur), befleidete hohe Memter, war wieder: 
holt @ocumtenens des Königs und wurde 
im Jahre 1447 von der Ugocser Geipan- 
ſchaft auf den Landtag entfendet, mwelder 
fi mit den Anoıdnungen befcäftigte, unı 
Kaifer Sriedrich IV. zu dauerndem ärieden 
und aus Herausgabe des jungen Rönige 
Ladislaus zu nörhigen. — 27, Gtephan, 
Graf (gef. zu Vrehburg am 16. Mai ITI1), 
der ältehe Sodn des Zempliner Bicegeipans 
Beter [B. 200, Rr. 28] aus deilen Ghe 
mit Anna Kechet, mar dazu auserfeben, 
in einer ereignißreichen Zeit eine beroor« 
tagende und einfluhreiche Role zu fpielen. 
Mehrere Jabre (bon bielten die Tökdly. 
ſchen Unruhen das Fand in befländiger Auir 
tegung; die Bündniffe, welche die ungari» 
ſchen Rebellen mit dem Beinde des Ghriften- 
Ahums, dem Türken, Inüpften, bedrohten 
night nur das Band ſelbſt, fondern waren 
auch nicht ohne Gefahr für das übrige 
Defterreih, ja für Deutichland. In dieſec 
bedrängnißteihen Rage erfor Railer Leo 
Pol» im Jahre 1680 Stephan Sairmay, 
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durch gütlide Unterbandlungen den Rebellen | 
Tsſköly zur Niederlegung der Waffen zu 
bewegen. Aber da gab es große Hinder niſſe 
zu überwinden. Stephan, welcher den 
Wunic des Lepteren fannte, die Witwe Fran; 
RNälscyavs, Helene, eine geborene 
Zrinpi, zu beiraten, um dadurch anfehn« 
liche Befigungen und große Neichtbünmer in 
feiner Hand zu vereinigen, madte fib an 
beifchig. ibm zur Realıfirun. feiner Abfichten 
zu verbelfen. Und fo geihab es; zunächſt 
wurde ein Waffenſtillſtand abgeichlojfen, und 
dann follten. während Tökoöly's Vermä—⸗ 
lung ftattiände, alle MWereinbarungen zu 
einen dauernden Frieden getroffen werden. 
Aber kaum fab fih ver Treulcie im Beſitze 
feiner beißerfeßnten Gemalin, io begann er 
feine Umtriebe von neuem. Nicht nur wollte 
er vom Frieden nichts weiter willen, fondern 
er verlegte fich wieder auf den Kanıpf, über- 
fiel Szathmär, Tokay, Patak und Kaſchau 
und nahm dieſe Städte weg. Uebermüthig 
durch dieſe Erfolge, lehnte er alle von dem 
Palatin Paul Eszierhäzy ihm gemachten 
Unterwerfungsanträge entſchieden ab und 
fpannte feine Korderungen nur um fo böber. 
Run aber wendete fich in Zolye der mittler⸗ 
weile abgeſchlagenen Belagerung Wiens 
durch die Türken und deren weitere Rieder: 
lagen auh Tököhy's Sache. Der Empörer 
wurde am 17. Auguft 1684 von den Türken 
feibft in feinem Lager überfallen, gefangen 
aenommen und nad Mpdrianopel abgeführt, 
worauf er im Sabre 1705 auf feinem Land— 
gute in Nikomedien ftarb. Hier laſſen wir 
nun die Daritellung eines ebenio auffallen- 
ven als wichtigen Ercigniſſes folgen welches 
lange 3:it unaufgeklärt neblieben, bis durch 
Stepban Szirmay's von Kaiſer Leo. 
pold jelbit beitätigtes Teftanıent das Räthſel 
auf ganz unzweideutige Weiſe fib lößte. 
Tie Sadıe aber ift folgende: Die glerreichen 
Erfolge der kaiſerlichen Waffen batten den 
Rebellen Toͤköly ebenſo ſehr erfchredt, als 
er, den Druck des türkiſchen Bündniſſes 
immeir fchiverer fühlend, jebnlidhft wünſchte, 
desſelben ledig zu werden. So wollte er 
denn mit dem NKaifer einen nah Möglich: 
teit vortheilbaften Frieden abfchließen. Aber 
ttet6 von türffchen Spübern und jenen 
eigenen Officieren, die dem Empoͤter doch 
nicht recht trauten, umgeben, konnte ex krinen 
Schritt unbemerkt unternehmen. So berief 
er Stephan Szirmay, den er im 
Vertrauen des Kailers wußte, zu fib nad 
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Tokay und birietb ſich mut ibm, wie er 
feinen Borfag, mir Leopold ſich ausıu 
aleihen, zur Ausführung bringen könnte. 
Szirmay rietb ibn nun, ein eigenbändiges 
Unterwerfungsfchreiben an den Kaiſer gu 
richten, worin er veripreche, daß er, wenn 
ibm alle feine Güter zurüdgegeben würden, 
die Waffen niederlegen und fi von dem 
Bündnijfe mit den Türken loslagen werde. 
Gr ſelbſt wollte dieſes Schreiben dem Kailer 
übergeben, und wenn ibn TZöföly bevoll- 
mächtige, alle weiteren Unterbandlungen in 
diefer Angelegenheit führen. Wenngleich die 
Verhandlungen mit Tököly den erwünſch⸗ 
ten Fortgang genommen batten, fo war es 
doch für Szirmanp ſchwer, durd die Spione 
obne Verdacht bindurdbzufommen. In bieler 
fritifchen Lage griff man zu ben immter: 
bin gewagten Auswege, daß man den in 
der Näbe befindlichen kaiſerlichen General 
Clemens Gaprara von Toͤkoͤly's Abſich⸗ 
ten geheim in Kenntniß ſetzte. Dieſer Gene⸗ 
ral ſolte nun den aus Kaſchau in Beglei- 
tung einiger Toͤkoöͤl y'ſchen Soldaten abrei- 
fenden Szirmay aus einen Hinterhalt 
unter dem Vorwande überfallen, daß ber» 
felbe mit den Feinden des Kaifers Gemein. 
fhaft babe, und ihn unter ſchatfer Be: 
dedung nah Wien abführen laifen. Dort 
follte dann ber nıit den nöthigen Vollmach⸗ 
ten verfchene Szirmay al& Unterbändler 
auftreten und ſomit feinem Baterlande einen 
nicht unmefentlihen Dienft leiften. Alles 
geſchah nach diefer Verabredung. Szirman, 
der zum MWeberflujfe mit einem unter der 
Hand von dem Boflanımerpräfidenten über 
ſchickten @eleitbriefe verfeben war, wurde 
der Abrede gemäß am Buße des Kaſchauer 
Berges von Gaprara's LSöldnern über- 
fallen, gefangen genommen und unter Be 
deckung nad Wien gebiadht. Bi6 dabin war 
alles nach dem vereinbarten PBrogranıme 
gegangen, nun aber glaubten des Kailers 
Räthe nah ibrem Gutdünken vorgeben zu 
folen. Statt fih in die von Szurmay 
beantragten Unterbandlungen mit Tököld 
einzulajfen, wollten fie Denfelben bei jeinem 
Bundesgenoifen, dem Zürfen, verderben. 
Der zweckdienlichſte Weg zu diefen Vor⸗ 
baben dünkie ihnen aber, wenn fie ſämmt⸗ 
lie von Szirnnay überreidten Driginals 
papiere des Mebellen den Türken überfende 
ten und diefe jo von ter Treulofigfeit ibres 
Schüglings überzeugten. Dab fie damit 
Szirmay's Ehre blobftelten, war dieſen 
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Herten einerlei; damals batte eine Dartel | 


am fatferliden Hofe Die Führung, welche e6 
mit den Mitteln zur Ausfübrung ibrer Pläne 
nicht febr genau nahm. Und fo geſchah ee 
auch. Erſt bielt man Szirmay unter allen 
möglihen Vorwänden bin, und als endlich 
die Nachricht von der Sefangennahme T ö- 
köly's durch die Türken anlangte, wurde 
er felbft bei Nacht überfallen, nah Prag, 
von da nah dem Spielberge, zulegt nad 
Glatz gebracht, damit er nıdt in Stande 
jei. den Schleier des Gebeimnijjee, den er 
felbft weben gebolfen, zu lüften. Sobald 
fib die Nachricht von Toͤköl y's Gefangen⸗ 
nahme und feiner Ueberfübrung nah Adria ˖ 
nopel im Lande verbreitet batte, fiel ganz 
Oberungarn von ibnı ab. Nun ging aud 
fein Oberfeloderr Bernebarp mit 7000 
Mann zu dent failerliben SeneralGaprara 
über und öffnete diefen die Thore Kaſchaus. 
Toköly's Macht war gebroden; mobl 
fhnaubte er nah Rede und ſtrengte alles 
nur Denkbare an, um fie zu füblen, aber 
das Mißtrauen der Türken war geweckt. 
Wobl leugnete er feine Hanpdfcrift ab und 
zahlte bobe Summen, um das verlorene 
Nertrauen wieder zu gewinnen, und tbatiäd: 
lid gelana e8 ibm aud einigermaßen, 
den Verdacht der Pforte, dab er Verrath 
an ihr begangen babe, von ſich abzulenken, 
doh war er nicht mehr im Etande, etwaß 
Durcgreifendes zu unternehmen. Indeß 
ihmadtete Syirmapy in der Haft, in voller 
Unmiifenheit über die Borgänge in feinen 
Vaterlande, von den Zefuiten in Arbeit ge» 
nonınen, Die ibm beftändig vorftellten, er 
fönne nur dur den Uecbertritt zum katho⸗ 
lichen Glauben ſich aus feiner Gefangen: 
ſchaft befreien. Da endlich ließ er ſich nicht 
nur zum Ölaubensiwechfel, fontern auch zur 
Ainerfennung ein«r ihm abgelifteten Berfchrei» 
bung von 10.000 fl. herbei, welche er auch wirk⸗ 
lich bezahlte, fobald er in Freiheit gefegt war, 
Dieie aber erlangte er, unyeadbtet ſich ein. 
flußreihe Sreunde für ihn verwendeten, erft 
während des Landtayes 1687. Der Kailer, 
von der an Szirman begangenen Unbill 
in Kenntniß gefebt, ernannte denfelben, um 
ihn für daß erlittene Unrecht einigerniaßen 
zu entichädigen, nody während der Dauer 
des Landtages zum Wrotonotar des Judex 
Curiae, dann zu jenem des Balatins, fpäter 
zum Hofrath und 1693 zum Freiberrn. 
Aber noh waren Szirmap's Leiten nicht 
zu Inde. Lonaueval bezeichnete ihn 1701 
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ale Mitihuldigen Franz Räfscan's, Be 
neral Eolari nadm ibn in Folge deifen 
mit onderen gleichfalls Angeichuldigten ge 
fangen und ließ ibn nady Neuftadt in Nieder. 
öfterreih atfüsren. Rakéczy ſelbſt war 
mit Neumann’s Beihilfe entlonımen. und 
da man gegen die VBerbafteten keine Beweiie 
aufbringen Ponnte, wurde einer nach beim 
andern entlaifen. Szirmay nıußte es ge 
lungen fein, fih vollfonınen zu rechtfertigen, 
denn nicht nur nahm Kaiſer Leopold feinen 
Anſtand, das Teſtament desſelben urkundlich 
zu beſtätigen, ſondern ſein Nachfolget Jo⸗ 
fepb I. erhob den Gerechtfertigten ſogar 
mit Diplom ddo. 23, April 1707 in den 
Srafenftand, bei welchem Anlaſſe Szir- 
may's große Dienfte und unerfcütterliche 
Treue urkundlich ausgPfprodhen und aner- 
fannt wurden. Diefe Grbebung gab — ob 
feinen $reunden oder feinen Gegnern, wiſſen 
wir nit zu fagen, find aber der Anſicht, 
beiden — Gelegenbeit zu dem billigen Wipe 
daß, da ihn die erſte Sefangenichaft zum 
Breiderren, die zweite zum Grafen ge 
macht babe, er fih nochmals verbaften 
laſſen folle, un zum Fürftenbute zu gelangen. 
Stepbans Che mit Sufanna Eodönffy blieb 
finderlos. Sein Majorat konnte nad den 
darüber getroffenen Beſtimmungen auf jeinen 
proteftantiihen Bruder Nicolaus, der das 
nächfte Anrecht darauf hatte, nicht übergeben. 
In Folge deifen adoptirte Stepban feinen 
Neffen Thomas Deffewffy, welder nun 
den Namen Szirmay annahm und Der 
Stanımwater der gräfliden Linie des Ge 
fhlechtes wurde. Noch fei auß der leptwilligen 
Anordnung des Grafen Stepban einet 
Punktes gedacht, weldyer von dem Taufnamen 
Thomas handelt, den nad ihm alle Srafen 
Szirmay führen. Stephan verfügte 
nänmlidb, daß feine Nachkommen. wenn fic 
die von ihm erivorbenen großen Güter be: 
fiten wollten, die NRanıen Thomas oder 
3ob führen müßten. Den erfleren, weil er 
ju Wien ırog aller Gegenvorftelungen nicht 
glauben wollte, daß man ibn ungeachtet des 
Geleitbriefes fetbalten werde, und er ſich 
deshalb audy nicht bei Zeiten aus dem Staube 
gemadht babe. Den zweiten, weil er nod 
geduidiger als Zob feine Gefangenichatt 
ertragen babe, denn diefer fonnte doch ncd: 
Jemandem feine Leiden Plagen, er aber babe 
auh Diele @rleichterung entbebren müſſen. 
— 25 Gtephban Thomad, Graf (gelt. 
3. September 1857), der älteſte Sohn Bes 
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von der Jobann'ſchen Linie ſtammenden 
Sobann Thomas Gralen Szirmay 
aus deifen Ebe mit Sufanna geborenen 
Sräfin Drasfovih, ſteht obenan unter 
den Gavalieren Ungarns, welde in ben 
Yatrer 1848 und 1849 treu zur Seite ihres 
rechtmäßigen Königs bielten und gegen den 
Hochverrath Koffutb'e auftraten. Als die 
Revolution bereits in vollen Gange ıvar, 
als Szemere fhon feine aufrübrerifchen 
Minifteriaterläffe nah allen Weltgegenven 
fliegen ließ, als auf allen Straßen und 
Kreugwegen Tafeln mit der Aufichrift „Sta- 
tarium® aufgepflant, den Beginn der 
Schredensherrfhait verfündeten, da trat er, 
allen Drohungen Trog bietend, entfchloflen 
mit den Borihlag auf: für die Sade 
feines Kaiſers und Königs mit einem Frer- 
corp6 aus Leuten des Särofer und Abauj- 
värer Gomitates die Landesftrede zwiſchen 
Kalhou und der galizifhen Grenze zu be 
fegen, um dadurch den Rüden der Schlickh 
ichen Operationen zu deden. Es war in 
December 1848, als die Aufrührer von 
Peſt aus ber Tovesftrafe jede Zufuhr von 
Lebensmitteln zur Berproviantirung jener 
Raͤuberhorden (fo nannte man das S hli’. 
che Arnıeecorp6) unterfagten und die ganze 
Umgegend mıt den Worten baranguicten: 
nur eine Woche lang dies Opfer zu brin- 
gen und Schlid’6 Armee werde vor Hunger 
umfallen wie eine Herbiifliege. Szirmay 
aber machte fein Anerbieten, während feine 
Befipungen noch in der Gewalt der Re 
tellen ftanden, ionit deren Rache preis⸗ 
gegeben waren. Gr wird in einem amtlichen 
Berichte geradezu als der Einzige bezeichnet, 
der in jener ernſten Zeit feine lovalen Ge⸗ 
finnungen nicht blos durch leere Worte be» 
tbätıygte. Andere freilich jaben Andere dieſe 
Opferwilligkeit an, beißt e6 doch ını Buche: 
„Aus Ungorn”. Bon War E chlefinger, 
von Szirmay und feinen Gefinnungf- 
genoifen: „Sie waren nie mehr als eıne 
obnmächtige Goterie, die ewig haſſenswerth 
bleibt, weil fie die Waffen gegen ihr Vater⸗ 
land trug” (!). Als im Jabre 1857 Kaifer 
Stanz Zofepb Ungarn befucte, kam 
er auh nah Miskolcz, wo er an der 
Zriumpbpforte von dem Grafen Szirmay 
an der Spige des Banderiums desjelben er« 
martet wurde. Nachdem der Graf den Kaifer 
feine Huldigung dargebracht datte, ſtürzte er 
von einem Schlaganfall getroffen, plötzlich 
vom BPjerde. Gr wurde in einen der kaifer 
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lichen Reiſewagen gehoben, aud war ärztliche 
Hilfe fofort zur Hand, aber er kam nicht 
mehr zum Leben. ®raf Stephan hinterließ 
auß zwei (hen [vergleiche die Stammtafel)] 
zwei Söhne und zwei Tödhter. [Schte⸗ 
finger (May). „Aus Ungarn” (Berlin 
1850, Franz Dunder, 80.). Zweite Auflage, 
S. 412. — Gratzer Tagespoft, 1857, 
Nr. 225 im Beuilleton: „Tod. des Grafen 
Szirmay“. — Yorträt. Untericrift: „Groöf 
Szirmay Istvan“. Marastoni Jö6zsef 
1856 (lith.) (Veſth 1856, 4. $. Walzel, 
%01.).] — 29. Thomas (geb. 23. Jänner 
1689, Zodesjahr unbelannt), ein Adoptiv⸗ 
ſohn Stephans, erſten Srafen Sz. Letz⸗ 
terer, deſſen Ehe mit Suſanna Eödönffy 
ohne Kinder blieb, adoptirte ſeinen Neffen 
Thomas, den Sohn Franz Dei 
femffy’6 von Czernek, mwelder feitdem 
den Namen Ezırmay führte und Der 
eigentliche Stammoater der heutigen Grafen 
Szirmay iſt. Nachdem Thomas ſeine 
Vorbildung in Wien erhalten hatte, machte 
er ausgedehnte Reifen dur Deutſchland. 
dann durch Holland, wo er aud an einer 
Hochſchule juridiſche und biftorifge Wiſſen⸗ 
ſchaften beirieb, ferner in England, ia 
den oͤſterreiciſchen Niederlanden und, da 
et der damaligen Kriegswirren wegen Frank⸗ 
reich nicht beſuchen konnte, in Italien. Bon 
da nad dem Tode feines Ndoptivvaters 
Stepban 1711 in fein Vaterland zurück⸗ 
gelehrt, wurde er im Dctober 1713 Ober 
geiran des Tornaer Gomitates, im Auguſt 
179% königlicher Rath und im April 1720, 
nah Nagy erft 1730, Obergefpan des Sä- 
tofer Gontitate® ; darauf erfolgte feine Ernen⸗ 
nung zum eques auratus (goldenen Ricter) 
und 1741 zum gebeimen Rathe. Otaf Thor 
mas war zweimal vermält, zuerſt 1712 mit 
Maria Raltjarina geborenen Gräfin Pergen 
(niht Anna Bergen, wıe Span Nagy 
fie nennt), welche ihm vier Söhne und zwei 
Töchter gebar; von den lepteren vermälte fi 
Sufanna mi Emerich Orafen Barklöcyy 
de Syala. Nachdem Graf Thomas ferne 
erite Gemalin 1732 durch den Tod in Kind» 
bett verloren hatte, fchritt er zur zweiten Ehe 
mıt Aurora Anna geborenen Bräfin Barkörsy. 
— 30. Thomas [liche die befondere Bio⸗ 
grapbie S. 209). — 31. Weronica, fiehe: 
Dionys S. 200, Nr. 5. in Texte). 
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Nebenlinte der ebigen Aoelsfamilie Erin nah Joan Nagy am 9. Juli 1743), 
map de Szirma angehören mag. Eo hat en 3 J 

ein Mndreab Ignaz Byieman, Mn, O7 Br des Nicolaus von Suit 
eine „Dissertatio Inaug. medieo-zoologien! MAY [G. 203, Rr. 18] aus beffen Che 
sistens: places aquarum Hungariae“ (Vindo- | mit Anna Semfen. Nachdem er auf 
bonae 1840, C. Ueberreuter, 24 3., 8%.) dem zu jener Zeit berühmten edangeli- 
a a rn Then Collegium zu Gperie, über welches 
Yolen 1868-1868 id) beibeitigen zu wollen, ſein Water als Inſpectot gefegt mar. 
denn, 1864 im Vegriffe, niit 40 Ungarn nad ſowie auf der Schule zu Kafbau feine 
Dolen aufzubreden, murde er angebalten - wiffenfchaftliche Borbildung erlangt hatte, 


und über Bien nad Eicbenbürgen zurüd ! |; ; er . 
escort. — 8. Sant von Enirman cab. 9178 er im Jahre 1705 mad Greif 
1810), Deputirter im ungarifcen Sandıaz walde, um auf der Hochſchule bafeldft 


des Jabres 1848, wurde 1849 von der unge. neben Gpraden und mathematiſchen 
Br rg als Setandier ı Difeiplinen die Rechtswifenſchaft zu fu- 
nad Dt. Betersburg geldidt, wo man aber di 

feine Geebitioe Mi annatı, fo dab er un. joiten. Giner der Seſften genoß er 
Derrichteter Dinge wieder abziehen mupıe, eines jener Stipendien, meldes König 
Hierauf begab er fih über Hamburg nach | Rarl XII. bafelbft für evangeliſche Un- 
Yondon, fbiffte von da nad) Anterica, bielt | gar gefliftet [vergl. Nicolaus &}.. 


fi in Guba auf, mar 1833 wieder in y 
Rondon, wo er in vornehmen Arelfen ver: | © 200 Ar. 18) Mac) beendeten Gtu- 


tedıte. Im Jabre 1855 amneflirt, Lehrte er | diem disputitte er öffentlih aus ber 
in feine Heimat zutül. [Rertdbeny (R. M.), | Ufronomie de solis defectione und aus 
Die Ungarn im Auslande. I. Ramendlifle ! der Theologie do antichristo. Unjäng- 


ungarifper Gmisratıon feit 1899. 2000 Rum: | |;, “ ; 
mern mit Biographif@en Zianalement (Brite 10 urus er ch mit der Mbficht, Die fa. 


fet und Seipsig 186%, Richling und Comp, demiſche Laufbahn einzuſchlagen, jebod) 
80) 5. 6%, Rr. 1671, 1672, 1673 u. 1678], die Worflelungen, melde ihm einige 
feiner Breunde machten. daß er bei feiner 
J 9 
item grünen Nafen vabın Mibenven Marke vorne huen Öebutt berufen fei, in ande 
en rfablmerfe gefellter und vorwärts ge. | FRE Weiſe feinem Vaterlande zu bienen 
tetrier toihber Krebs, melder mit feinen | braten ihn von feinem Vorhaben 
über den Ropf oebaltenen offenen Siherren | wieder ab. Gr rüftete ſich mun zu Rei- 
einen grünen Lorbertrang bält. Auf dent |; N ä n 
Zeiloe cubı die Brafenfrone, auf weißer | 7 Und beſu die yunächft Deutichland, 
ſich ein redtönefehrter goldaekrönter Tur · dann Dãnemart. Norwegen und Scwe- 
nierbeim ertcbt, auf deffen Rrone der vor. ben. Seinen Plan, in bie ſchwediiche 
befäpriebene Krebs mit dem Sorbeifrange | Armee zu treten, redeie ihm fein Vetter 
Mebr. Die Heimdeden find (mac verban- Ste phan aus, und fo nahm er dem 


dener Mbbiltun; ht dlau mit Wole, ! 
Di i "mit Gmpfehlungen on den Prinzen 


lints toid mit Silbet unterlegt. Ueber die, 
Vermehrung des uriprüngli—en Stamm. Eugen verfehen, kaiſetliche Kriege» 
wapvens, weldes einfach in einem Krebie dien ſte. Diefer ruhmgefrönte Feldhett. 
— ver Bamitie Soteman, [EM er in Gegenwart des Herzogs von 
Georg [B. 200, Ar. 7] ‚Mariborough in der Montur eines 
‚gemeinen Grenadiers vorgeftellt warde 

Sgirmay, Thomas von (f.f.D der, | ernannte ihn tofort zum daͤhntich, Iho- 
geb. zu Kerefret in der Eärofer Ge mas aber erbat ji, in das Gorps bes 
ivanfaft im Jahre 1688, get. zu Um ı Generals von Thüngen eingereib: 
berg in ber Oberpfalz am 23. Juni, |von ber Pike auf dienen zu dürfen, mas 


v. Wurzbach, tıozr. Rerıton. XLIL. [Gedr. 15. Rov. 1880.| \r 
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ihm Prinz Eugen auch geitattete. Bei 
Thüngen-Snfanterie bewährte ih Syir- 
man als tapferer Eolbat, wurde bald 
Dfficier. wohnte 1709 der berühmten 
Sclatt bei Malplaquet bei und fland 
ipäter bei der Armee in Bayern. Als er 
im Jahre 1712 feine Heimat befuchte, 
(ieß er fib von feinem Vater überreden, 
den Waffendienft aufzugeben, zu heiraten 
und ſich der Verwaltung feines Befipes 
zu widmen. Der Liebe zu den Wiflen- 
ichaften aber blieb er treu, fammelte 
werthvolle Bücher und Handfcriften 
urd menn er legtere käuflich nicht er- 
werben fonnte, copirte er jie mit eigener | 
Hand. Indeß war er aud fonft im] 
Dienfte feines Baterlandes thätig, und 
war als Serichtsaffeffor der Zempliner, 
Särofer, Gomörer und Zipier Geſpan⸗ 
ſchaft, als fönigliher Gommiflär bei der 
1720 zu Peſth angeordneten kirchlichen 
Commiſſion und als Ablegat auf den zu 
Preßburg 1713, 1728 und 1741 ver 
jammelten Landtagen. Nebftdem mar 
ihm von dem Kaiſer auch die Oberauf- 
ficht über den evangelifchen Kirchendiftrict 
im Kreiſe diesſeits der Theiß übertragen 
worden. Doch die Ereigniſſe, die nach 
dem Ableben Karl 8 VI. eintraten, ver- 
anlaßten ihn, wiederum Kriegsbienfie zu 
nehmen. Die ungarifchen Stände hatten 
ihrer Königin Maria Therefia er- 
färt, 20.000 Mann Rußtruppen auf 
eigene Koiten zu ftellen, und einer der 
ichs Oberſten, welche diejelben comman:. 
diren follten, wurde Thomas Szir— 
man. Binnen Drei Monaten ftellte er fein 
Regiment, 3000 Mann ftark, auf und 
ſtand marfhfertig. Anfangs Mai 1742 
rüdte er in Mähren ein und fam nad 
Dlmüß, wo er mehrere Wochen blieb. 
Hierauf zog er mit feinem Wegimente, 
von welchem jedoch zwei Bataillons 
unter Oberftlieutenant Boffangi nad 
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Wien commandirt worden waren, in 
das Lager vor Prag ab, wo er am 
7. Auguft 1742 auch eintraf. Am 
22.5. M. griffen die Franzoſen, welche 
Prag bejept hielten, nach einem flarfen 
Ausfalle die ungarifhen Truppen in den 
Approchen an und vernagelten mehrere 
Kanonen. In diefem bedenklichen Augen- 
blide erfhien Thomas Szirmay an 
der Gpige feines Regiments, er trieb 
den Beind aus den Upprocden heraus 
und drängte ihn, nachdem er ihm be- 
trächtliche Verlufte beigebracht hatte, bis 
in ben Stadtgraben zurüd. Bon feinen 
Zeuten waren im Ganzen nur 11 Mann 
todt, 19 verwundet. Ob diefer Waffen- 
that fprah ihm ber Großherzog von 
Toscana in Gegenwart feines Bruders, 
bes Prinzen Karl von Lothringen, vieler 
Generale und eines großen Gefolges bie 
volfte Anerkennung aus, noch befonders 
bervorhebend, daß Szirmay's junges 
Regiment fi einen Ruhm erfochten habe, 
wie ihn fonft nur alte Regimenter zu er- 
werben pflegen. Thomas jtand nun 
bei der Armee in fo hohem Anſehen, DaB, 
al8 am 1. Detober der Kriegsrath be- 
fhloß, den Marfchal von Maillebois 
bei Plan anzugreifen, ihm das Com. 
mando der hiezu beitimmten 37 Grena- 
dier-Gompagnien übertragen wurde. Da 
e8 aber der franzöfiihe Marſchall nicht 
für gerathen fand, Diejen Angriff abzu- 
warten, und fich zurückzog, fo unterblieb 
derfelbe. Bei der Blofade von Gger er- 
hielt Szirmay feine Aufftellung in 
Falkenau, welches er gegen di: Franzoſen 
tapfer behauptete. Ende Janner 1743 
rüdte er mit feinem Megimente in die 
Dberpfalz ein und beiepte nad Ber- 
treibung der Sranzoien Moßbach, Nab- 
burg und Pfreimt. Am 2. Juni kam er 
nach Stabt am Hof, von wo auß er Die 
im fejten Schloſſe Weir flehenden $ran- 
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zofen beobadytete. Am 12. Juni erhielt 
er von dem Fürſten Lobkowitz Befehl, 
die Städte Neumarkt und Amberg ent- 
weder zur Gapitulation zu zwingen oder 
mit Sturm zu nehmen. Als er mit feinem 
Regimente, verftärkt durch mehrere andere 
Bataillons, einige Escadronen und Ge⸗ 
ſchütze heranrückte, übergab fih Neu⸗ 
mark, welchem Beiſpiele bald auch Am- 
berg folgte. Aber bereits zu Stadt am 
Hof war er von einem Unwohlſein be- 
fallen worden, welches fich vor Neumarf 
zu einem folchen Fieber fteigerte, daß er 
dafelbft zurücbleiben mußte. Zwar er- 
holte er fih fo weit, daß er am 23. Juni 
fi nad Umberg bringen laffen konnte; 
aber die Beffertung war nur eine fchein- 
bare, denn an leßterem Orte befam er 
noch am nämlidhen Zage einen fo hefti- 
gen Bieberanfall, dab er demfelben erlag. 
Sein Tod wurde in ber Armee allgemein 
beflagt. Szirman war ein Soldat, 
wie er in den Armeen nur felten vor- 
fommt; von tiefer gründlicher Bildung, 
von ausgebreitetem Wiffen, verband er 
mit feinen feltenen Kenntniffen echten 
teligiofen Sinn und einen Humanis mus, 
wie dieſer eben von echter Bildung un- 
zertrennlich il. Seine Untergebenen lieb- 
ten ihn, wie ihren Vater, er aber theilte 
mit feinem Regimente nicht blos den 
Ruhm, fondern auch Befahr und Stra- 
pazen; in feiner Lebensmeife im Felde 
gab er nichts dem gemeinen Manne nach, 
bivouafirte mit dieſem unter freiem Him- 
mel und litt alle Entbehrungen, wie fie 
der Krieg für den General wie den ge- 
meinen Mann mit fich bringt, mit floi- 
fher Ruhe, durch ſolches Beifpiel feine 
Leute belebend und kräftigend. Seine 
früheren und fpäteren Feldzüge hat er 
in einem forgfältig geführten Tagebuch 
genau befchrieben und feiner Darftelung 
felofigefertigte Zeichnungen von Karten 


211 


Szklenar 


und Plänen beigefügt. Dieſes Tagebuch 
befindet ſich im Familienatchiv. Aus 
feiner mit Anna geborenen von Med⸗ 
nyanszky 1712 geichloffenen Ehe ent⸗ 
ffammten zwei Göhne, welche jedoch 
beide jung flarben, und eine Zochter 

Anna, die fi zuerſt mit Stephan 

Radvanszky, nad deffen Tode aber 

mit Andreas Pottornyay vermälte. 

Die Leiche Szirmay's wurde nach Alt. 

dorf gebracht und dafelbft mit grodem 

Bepränge beigefeßt. 

Bernhold (Johann Baltbafar), Das auferbau- 
lihe Stempel derer Oläubigen in ibrem Tod 
und Sterben ale u. ſ. w. Thomas Szirmay 
Baron von Birma, Herr auf Szerents, 
Oiralth. Kerekret ꝛc. Ihro zu Hung. und 
Böhmen k. Majeftät bochbeftellter Obrifter 
und Commandant über ein bung. Regiment 
zu Fuß 1743 im 55. Jahr feines rubmoollen 
Lebens mit einer folennen Leidhproceffion 
ſchuldigſt beehrt morden, in einer chrift- 
lichen Leichpredigt betrachtet (Altvorf 1743, 
Kol. 36 ©.). Dabei: „I. Das gefrönte 
Glaubens Ende Szirmay’s. Cantate 2 u. ſ. w. 
V. Epicedia offcislium Legionis Szir- 
mayanae Fol. 6“. 


Szirondi. Pfeudonygm für Achaz 
Binanyi [fiehe diejen, Bd. 1, S. 404). 


Szkrebenszky, fiehe: Sfrbensty von 
Hrziftie, die Freiherren [Bd. XXXV, 
S. 83—85]. 


Szklenar, Georg (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Leutſchau in der Zipe am 
28. Februar 1745, geft. zu Preßburg 
30. Zänner 1790). Nach Beendigung 
feiner philojophifhen Studien im Jahre 
1764 trat er in den Drden der Gefel: 
(haft Jeſu ein, in welchem er bis zu 
defien Wufhebung blied. Zum Doctor 
der Bhilofophie promopirt, widmete er 
fih dem Lehramte: er wurde Profefjor 
der Humanitatsclaffen am Lyceum zu 
Pteßburg und ftarb als folcher im beften 
Mannesalter von erſt 46 Jahren bei den 

Ah * 
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Barmherzigen Brüdern daſelbſt. Außer 
mehreren Feſtſchriften und Gelegenheite- 
biktungen, melde fein Ordensbruder 
HN. Stoeger aufzählt, gab er her- 
aus: „Oratio inauguralis occasıone 
instauratarum Posonii litterarum“ 
(Posonii 1776); — „Oratio inaugu- 
ralis in regio Posoniensi Archigymna- 
sio habita anno 1777* (ob scientias 
in Ilungaria insitauratas novumque 
sistema introductum)“ (Posonii, 80., 
27 8); — „Origo et genealogia illu- 
siris Batthyanorum gentis (ab 
Eörsio uno ex septem Ducibus Ilun- 
gariaeusgquead annum 1777)“ (Posonii 
1778, 80. 76 8.);, — „Oratio quam 
pro die 13. Mail 1780 dum sub prae- 
sidio comitis Balassa reg. Talösiense 
Orphanotrophium Szemptzint collocare- 
tur, adornavıt“ (ib. 1780, 8°., 32 S.),— 
„Bariora naturae monumenta in Ilun- 
garia occurrentia“(ib. 1780, 80.,40 S.), 
handelt vom Golde und anderen Me- 
tallen, von Steinen, den in Ungarn bei- 
mifchen Baumen, Pflanzen und Thieren ; 
— „Vetustissimus Magnae Aoraviae 
situs et primus ın eam Jlungarorum 
ingressus et incursus quem geogra- 
phice, historice, critice descripsit“ (ib. 
1784, 80. 246 S.); anläßlich diefer 
Schrift erichien von Steph. Katona: 
„Hypercriticon Examen vetustissimi 
magnae Moraviae situs“ (Viennae 
1789, Doll, 80.); — „Compendiata 
historia Gentis slavae Georgi Papa- 
nek de Regno Regibusque Slarorum, 
quam compendiavit G. Fandly; adnexis 


(in appendice I.) disputabilibus hirto- 


rieis quaestionidus, additisque notis 
similes materias indicantibus in vetu- 
stissimo Magnae Moraviae situ Georgii 
Szklenar etc. etc.“ (Tyrnaviae 1793, 
288 5.). De Luca führt unter Szkle⸗ 
mars Schriften die folgende an: „Syn- 
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charisticon primati hungariae“ (Po- 
sonii 1776, 80.). Diefer Titel ift nicht 
nur ganz unverfländlich, fondern auch 
falfch, denn er fol lauten: „Synchroni- 
sticoon Josepho e comitibus -Bat- 
thyani S.R.J. Prinoipi et Primati 
Hungariae“ (Posonii 1776). 

(De Luca), Das gelehrte Defterreih. Ein Ver⸗ 


fud (Wien 1778, von Zratinern, 80.) I. Bde. 
2. Stud, S. 208, 


Ein Martin Szllenar (aub Sklenar 
geichrieben), ein geborener Ssavnifer, erwarb 
fi) als Rathshert von Käsmark große Ver» 
dienfte um dieſe Etadt. Gr hatte weient 
lien Antbeil an der Gründung und Orga» 
nijirung des dortigen Armeninftitutes, deffen 
Norfteber er mehrere Zabre binduch mar. 
Gr ftarb 1826 im hoben Alter. [Melzer 
(Jacob), Biographien berübmter Bipfer 
(Kaſchau [1832] Gllinger, 8%.) &. 335.) 


Szlachtowski, Johann Kantius (Be- 
(hihtsforicher und Bibliothelfar 
der Offolinski’fhen Bibliothek in Lemberg, 
geb. zu Lemberg am 30. October 
1816, gef. zu Krafau am 13. No. 
vember 1871). In feiner Baterjtadt 
befuchte er das Gymnaſium und bie 
Univerfität, auf welcher er am 4. Mai 
1839 die philofophifche Doctorwürde er- 
langte. Bei feiner Hinneigung zur gelehr- 
ten Laufbahn dem Bibliothetsbienfte fich 
widmend, wurde er am 5. Juli 1839 an 
dem Oſſolinskiſſchen Inſtitut in Lemberg 
angeſtellt, an dem zu jener Zeit Hein— 
rich Fürſt Lubomirski [Bb. XVI, 
Seite 118) als Gurator und Adam 
Klodzinsfi [Bd. XI, ©. 112] als 
Director fungirte. Anfangs arbeitete er 
unentgeltlich, aber fhon am 1. Novem- 
ber 1839 ruͤckte er zum Quftos-Stellver- 
treter und im folgenden Jahre zum wirt. 
lihen Guflos vor. Der Dienft, den er 
angetreten hatte, glich nicht etwa jenem 
an einer geordneten Bibliothef, an 
welcher begonnene Arbeiten fortzufegen 


Sylahtomshi 


und neue zur befferen Benüpung bes 
Bůcherſchades einzuleiten find. Im Oe . 
gentheil, die Anfalt, eine Stiftung bes 
hocherzigen Bücerfreundes Grafen 
Dffolinsti [Bd. XXL, S. 114), be 
fand fi im Zuftande völligen Zerfalls. 
ebenfo was die vorhandenen Bücher. 
Monufcripte, Münzen, wie aud bie 
Räume, in denen biefelben untergebracht 
waren, betrifft. Alles befand ſich in einem 
Chaos, das jeber Befdreibung fpottet. 
Schreiber biefes Artitel6 berichtet als 
Augenzeuge und als Beitgenoß Szlach · 
towsti’s, ben er perfönlic fannte 
und fhägen lernte. An diefer Anftalt 
begann ber in Meder Gtehende von 
der Pite auf feinen bibliothekatiſchen 
Dienft ; er hatte ſich eine wichtige, 
aber ſchwere Aufgabe geftellt, für die 
er den Lohn nur im Bewußtſein reblicher 
Pflihterfülung fand. Denn Bibliothe- 
tare gelten in ben Augen bes grofen 
Bablicums meift für Sinecuriften, denen 
es mitten in dem Bücherſchatze ſihend, 
gegönnt ift, ihren Lieblingspaffionen 
fi hinzugeben. Dies mag in einzelnen 
Fällen vieleicht zutreffen, dort aber, wo 
der Bibliotheksdienſt mil Gewifienhaf- 
tigfeit betrieben wirb, ift ber pflichttreue 
Beamte nichts weniger als zu beneiben. 
Die Unftalt, an welcher Szlad- 
tomsfi zu wirken begann, wurde 
überbies behörblid) beargwohnt. Der 
frühere Borfteher Gonftantin Slot- 
winsti [Bb. XXXV, 6. 157] war po- 
litifdher Umtriebe wegen verhaftet und 
veruriheilt worben, bie Druderei ber 
Bibliothek ward im Folge deſſen ver- 
ſiegelt, ber Leſeſaal geſchloſſen. Die 
Bücher lagen ungeotdnet entweder in 
Haufen ober Kiften, kurz, es mußte 
etwas geſchehen, um ben Ubfichten des 
Stifter, der die Bibliothek der dffent- 
lichen Benügung gewidmet hatte, gerecht 
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zu werden. Szlachtoweki war es 
nun, der bie Organifitung und Ratalo- 
giftung ber Bibliothek leitere und für- 
derte, während Klodzinsfi mit ber 
Hertelung der Baulichteiten ſich be- 
ftäftigte. Es fann nicht auf die Einzel- 
heiten ber Arbeiten, welchen ber Erſtere 
fi unterzog, hier des Näheren ein- 
gegangen werben, kurz: ber fofte 
matifche Bettelfatalog, diefe Grundlage 
jeder großen Bibliothek, war ausfchlieh« 
lich Szlahtowsri's erfie Arbeit. 
Dann ſchritt er an die Befchreibung und 
Drbnung der Münzen und Mebailen, 
die in großer Menge und koſtbaten 
GSpemplaren vorhanden waren. So be- 
endete er in wenigen Jahren, nur von 
drei Praftifanten unterügt, bie wiffen- 
ſafiliche Katalogifirung der ganzen 
Bücher, Münzen. und Medailenfamm- 
tung. von benen bie erftere an 88.000 
Bände und Hefte, die lepteren viele 
Tauſend Stüde enthielten, in durchaus 
muftergiftiger Weife. Zugleich mit biefer 
Arbeit untergog er ſich noch einer an- 
deren, nicht minder wichtigen, nämlich 
der Gorrectur der neuen Lusgabe des 
berühmten polnifden Wörterbuchs von 
Linde [Bd. XV, S. 198], die erft im 
Jahre 1856 in 6 Bänden vollendet 
ward. Es waren dies Arbeiten, welche 
feine ganze Thätigfeit in Anfpruch nah- 
men und ihm feine Seit ließen, feiner 
Neigung zu hiſtotiſchen Borfhungen, 
für melde ſich ihm in ber Bibliothek 
wahre Schäge erfchlofen, ungeftört ſich 
hinzugeben. Run aber war eine der Be- 
fimmungen ber Dſfolins kr'ſchen Stif- 
tung die Herausgabe eines wiffenfgaftli- 
hen Organs. Das an eine folche feines- 
wegs während des vorbefchriebenen Bu- 
nandes der Bibliothek, fondern erft nach 
volfländiger Organifation derſelben zu 
denken war, läßt fich leicht begreifen. 


Szlachtowski 


Nur die Lemberger Fournaliflen wollten 
es nicht, und jo begannen von Eeite 
der dortigen Journale jene unaufhör- 
liden Ungriffe auf Szlachtowski, 
welhe ebenfo unmwürbig Derjenigen, 
von benen fie ausgingen, als tief ver- 
legend für jene, auf melde fie gemünzt 
waren. Aber bald begeiferten Diele 
Fournaliften das ganze Oſſolins ki'ſche 
Inſtitut, fie riefen das Anathema über 
Klodzinski, daß er, ſtatt Bücher an- 
aufchaffen, baue; über Szlachtowski, 
daß er, flatt Hifloriihe Actenftüde aus 
der Sammlung, die ihm zu Gebote ftehe, 
zu veröffentlichen, im Chaos Ordnung 
made, Kataloge anlege und dergleichen 
zwedlofe (!) Arbeiten ausführe. Kurz, 
alle nur denkbaren Unfinnigfeiten brachte 
man vor, um dem Manne eine Thä- 
tigkeit zu verleiden, welcher er fi) aus 
Begeifterung für ein Inflitut, das nadı 
langem Siehthum in voller Lebens- 
Präftigfeit hergeflellt werden follte, mit 
einer Opfermwilligkeit ohne Oleichen bin- 
gegeben hatte. Aber niht Szlad- 
to wski, niht Klobzinski und 
auch nit der edle Mäcen Fürſt Lubo- 
mirski ließen fich durch dieſes Gekläffe 
beirren, und jeder waltete nach wie vor, 
die Anflalt und deren nädfte Zwecke 
Rets vor Augen, feines Umtes. Szylad- 
tomseti übernahm, nachdem er den 
etſten Wuft der Katalogiiirungsarbeiten 
befeitigt und eine regelrechte Vertheilung 
des Geſchäfts angebahnt hatte, eine neue 
Aufgabe, melde fih ihm 1844 durd 
die Krankheit des Profeſſors der pol. 
niihen Sprache und Literatur Nicolaus 
Michalewicz [Bd. XVII, s. 212] 
darbot. Bon ber philofophifhen Bacul- 
tät Dazu aufgefordert, verfah er provi- 
jorifch defien Lehramt, welches er nad) 
dem 1846 erfolgten Tode Michalo- 
wicz definitiv erhielt, anfangs noch 
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als Docent, im Frühling 1846 aber 
als wirklicher Profeffor. Dabei beklei- 
dete er nad wie vor die Guflos- 
helle am Dffolinski'fben Inſtitut. Im 
Jahre 1837 unternahm er im Intereſſe 
desſelben eine wiflenfchaftliche Reife ine 
Ausland, auf welcher er die Bibliotheken 
in St. Petersburg, Danzig, Glbing, 
Königsberg, Poſen, Berlin, Dresden, 
Breslau und Krakau befuchte, woſelbſt 
er in die wichtigſten Handfchriften und 
feltenen Drude Einſicht nahm und ſich 
für das Ofſoliüskiſche Inſtitut die ent- 
fprechenden Notizen machte. Seinen über 
dieſe Reife veröffentlichten Bericht unter- 
309 Jofeph Dzierzkowski, ein 
ſchriftſtellerndet Cyniker gröbfter Sorte, 
einer hämiſchen Beurtheilung, welche 
ſelbſt vetleumderiſche Angaben enthielt. 
Endlich nachdem die Arbeiten in der Dr- 
ganifirung und Wufftellung ber Biblio- 
thet fo meit gediehen waren, daß nun 
auch die weiteren Pläne des Stifters, 
Drud und Herausgabe einer literarıfchen 
Zeitfchrift, ins Auge gefaßt werben 
fonnten, betrieb Szlachtowski die 
Gröffnung der Druderei, welche in Folge 
ber politifhen Haltung Slotwinski's 
verfiegelt worden mar. Seinen rafllofen 
Bemühungen, in weldyen er audy von 
Bincenz Bol [Bd. XXIII, ©. 49] auf 
das förderfamfte unterftügt wurde, ge- 
lang es enblidy, die Srlaubniß, im In⸗ 
flitute wieder druden zu dürfen, zu er- 
halten. Da aber die Mittel zum Be- 
triebe der Druderei zur Zeit erſchöpft 
waren, lieh Wladimir Graf Dyie- 
duſzyeki die erforberlihe Summe, 
und nun begann Szlachtowski aud 
nach diefer Seite fein organifatorifches 
Zalent zu entfalten. Dieje Angelegenheit 
fiel in die furze Zeit des Stadion'ſchen 
Gouvernements, mit welcher viele Sr- 
leitterungen im politifhen und cul- 
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turelen @eben Galiziens eintraten, wo- 
für, mie es fo Lauf der Welt, ihr Ur- 
heber eben von jenen, die ihm allen 
Dank ſchuldeten, mit Schmut befubelt 
murde [vergleiche Mrtifel dranz Graf 
Stadion Bd. XXXVII, 6.1 u.f.]. 
US mit der Bewegung bes Jahres 1848, 
von welcher der ganze Raiferfaat er- 
griffen wurde, auch bie nationale Frage 
in Galizien an die Tagesorbnung fa, 
da war 26 vornehmlich Szlahtomsti. 
ber zwei Momente in Anregung brachte, 
bie Börderung ber polniſchen Sprace, 
welde bis dahin zwar nicht unterdrückt, 
aber auch amtliherfeits nicht eben unter. 
fügt worden war, und die Etrichtung 
eines Schulrathes. Ohne uns in die 
Eingelnheiten ber Vorgänge einzulaffen, 
bei welden allen Gy lahtomsfi einen 
unggmüdlichen Cifer eniwickelte, be 
merfen wir nur, dab aud nad biefer 
Seite Hin feine Bemühungen von den 
beften Grfolgen begleitet waren. Auch 
bie Druderei des Ofſolinskr ſchen Infti- 
tute6 begann ihre Thärigfeit zu ent- 
falten und murbe bald einer der wirt 
famjten Hebel zur Wiederermedung des 
Rationalgefühls durch ven Drud wohl- 
feiter Yehr- und pattiotiſchet Bücher; «6 
feien bier mac eiwähnt: die Phyſit von 
Urbansti, die Geſchichte von Le 
temel, die Grundzüge vaterländifher 
Landwitthſchaft von Stobnicki; dann 
die Werke polnifher Gla wie: 
Karpinsti, Raminsti, ra 
fyemsti; ferner Yehrbüder der Ge- 
fdiete, Geographie, Siylifit und aus 
anderen Gegenfänden; dabei war er 
bemüht, die Preiſe der Bücher auf das 
biligite herzuftellen, und leiftete that 
fächlid na biefer Geite hin Grilaun- 
lidpes. Nun berieth er nod mit Ko. 
zinski die Gröffnung einer Leſehalle 
im Offolinefi’fcen Inftitat, beffen Schäge 
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bisher nur Gelehrten zugänglich waren. 
Um nicht dur Herausgabe verbotener 
und ſonſt ihäbfıher Schriften an die 
Leſer in Gonflict mit der M+gierung zu 
gerathen, galt es, bie ganze Büder- 
mafle, bie ſich bereits auf 42.000 
Berke in 60.000 und mehr Bänden 
belief, einer genauen Prüfung zu unter- 
ziehen. Nach Vollendung dieſet Arbeit, 
in welder er don dem Univerüitäts- 
Bibliothekat Kranz von Stronsti 
[Band XL, Geite 83] umterügt 
murde, fand die Gröffnung des Lele- 
ſaales Ratt. Weniger glüdlih war er 
mit der am 4. April 1850 begonnenen 
Herausgabe der Wochenſchtift „Pamigt- 
nik literacki“, eines wifſenſchaftlichen 
Drgans, welches gleihfam ben Mittel- 
punft ber geiftigen Kräfte ber Nation 
Bilden lollte. Nachdem er für biefes 
Unternehmen Geld, Zeit und geifige 
Xhätigfeit genug geopfert hatte, ohne 
etwas Urberes zu erzielen ols Aerger 
umd Verdrieblichkeiten, die ihm ins . 
befonbere bie bösmilligen Angriffe einiger 
Zournalifen bereiteten, unter denen 
Karl Widmann den Reigen führte, 
tieb er endlich das Blatt mit ber 
39. Rummer eingehen. Wenn mit 
die ganze bibliorhefarifbe Thätigkeit 
Szlachtowskrs überbliden, in welche 
uns fein Biograph Gfireiher und 
fein geitmeiliger Golege am Dfjolinieki'. 
ſchen Inſtitut Vincenz Pol einen 
tiefen Bliet tun laſſen, fo finden mir, 
daß es eine ununterbrochene Kette von 
Müpjeligkeiten, von hämifden Angriffen, 
bösartigen Verleumdungen und Intrie 
guen mar, die ihm zufept iein Amt derart 
verleideten, daß er, folben Haders 
müde, bagfelbe am 4. December 1850 
miederlegte und am 7. Zänner 1851 die 
Zaventare aller Sammlungen in bie 
Hände Auguft Bielomsri's übergab. 








Szlachtowski 


Zwölf Jahte, 18391850, hatte er 
feine ganze Thätigkeit einer mühenollen 
Aufgabe gewibmet, und was mar num 
das Etgebniß feine Opferwilligkeit? Dab 
er ohne Amt, ohne Dank, von Neidern 
und Unholden beſchimpft, mittellos auf 
ſich ſelbſt angewieſen daftand. Rad 
Vincenz Bol hatte er feine Bibliothe- 
farftele nicht wegen amtlider Verfol- 
gung niebergelegt, fondern aus Anlaß 
der Intriguen ihm untergeordneter 
Beamten; benn einzelnen feiner Gegner, 
die ihn in Öffentlichen Blättern verhöhnt 
und rüdjichtslos, ja verleumderiich an- 
gegriffen hatten, mar e6 auf Ummegen 
unb durch Umtriebe gelungen, Stelen 
an bemjelben Inſtitute zu erlangen, 
mweldes Szladtomsti fein neues 
Dajein verdankte. Bald aber mar 
ihnen der gewiffenhafte Bibliothekar, der 
zut örberung des Inflitutes zunächſt 
Arbeit verlangte, läftig geworben, ba 
fie eben ihre Stellen nur als Mittel zu 
anderweitigen literatiſchen Zwecken be 
trachteten. Wir glauben biefe Mitthei- 
lung Bine Polls ergänzen zu müffen. 
Szladtomsti hatte durch die Jour- 
naliften feine Etelle beim Offoliieti'fpen 
Inſtitute verloren. Aber noch war er 
Brofeffor der polnifhen Eprade und 
Niteratur. Ganz brodlos murde er exit 
durch den Grafen Goluhomsti, ber 
zu jener Zeit (1848), wenn man fo fagen 
darf, noch Groböfterreiher war und erft 
ſpãter, da es ihm paßte, als entagirter 
Vole ſich entpuppte und die Deuiſchen 
aus dem ande jagte. Im Jahre 1848 
batte Szladtometi ın ber Dfolinie- 
tuften Druderei den „Kurierek Rozu- 
milowskiego® druden laffen unb ſich 
dadurch die volle Ungunft Golu- 
domsti's zugegogen, der nun nicht 
eher tuhte, bis der Gelehrte 1851 von 
feiner Brofefjut entfernt wurde. Der 
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Graf entfernte ſpäter auh ®. Bol, 
Bialecki, Zielonacki und Helcel. 
Durch Verwendung feiner Freunde ge- 
fang es Sz. als Caſſier an der Lemberger 
Sparcaffe angeftellt zu werben. Ueber 
bie Zeit feiner Bedienſtung daſelbſt bis zu 
jener, ba er als Diutniſt an ber Jagiello 
nifchen Univerfität in Krakau eine noth- 
Dürftige Stellung fand, gehen wir mit 
Still ſchweigen hinweg. In lepterer Stadt 
mar er mit literatiſchen Arbeiten in ver- 
dienſtlichftet Weife befhäftigt. Et arbeı- 
tete bei ber bibliographifden und hifto- 
tiſchen Gommiffion, welche mittlerweile 
an ber Krafauer Hochſchule ins Leben 
gerufen woıben war. Dann verlegte er 
fib auf die Bibliographie des 13. und 
46. Zahıhunberts, verglich bie Hand- 
fhriften mit den gebrudten Duellen und 
durchfotſchte die Sienowskrſche. einen 
Theil ber Jagielonifhen und fo mande 
Kiofter-Bibliorhet. Auf hiorifhem Ge · 
biet bearbeitete er die Megierungszeit 
des Königs Ludwig von Ungarn und 
verfaßte in Gemeinfhaft mit Dr. Bie- 
kofinsti das Megifter zu ben Diplo- 
matarien, auch begann er ein ſoiches 
zum Dogiel und betheiligte ſich mit 
Dr. 3. Szujsfi am Diplomatar des 
| Krafauer Gapitels. Zn legter Zeit nahm 
ihn Tag und Nacht die Chronik des 
Jan von Gzarntom in Anfprud, aber 
ion ſchwet leibend befgleunigte er 
durch fo angeltrengte Arbeit, von ber 
ihn auch ärztline Abmahnung nicht ab- 
qubtingen vermochte, feinen Tod, der 
ihn im Ulter von 55 Jahren hinraffte. 
Bon fonftigen literarijhen Arbeiten 
Szladtomwsti's ih mur wenig ber 
kannt, fo erſchien von ihm im der Zeit- 
fchrift des Dffolinstijhen Inftituts fein 
Aufſatz: „O stosunku przyslowiöw i 
przypowiesei do filozofi“, d.i. Bon 
den Beziehungen der Sprichwörter unb 
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Redensarten zur Philofopbie [1847, 
3.7. 8.93 u.fl: — „Uwaginad 
pytanien jakie iest zadanie sztuk 
pigknych a w szezegölnosci, ezyli stuki 
pigkne powinny nasladowad naturg“, 
d. i. Betrachtungen über die Prage: 
Weldes iA die Wufgobe der fhönen 
Künfte, ober im Beionderen: fol die 
ſchoͤne Kunft die Natur nachahmen? 
lebd., 8b. X, ©. 138]. Im „Pamigt- 
nik literacki@: „Dziesigt lat panowa- 
nia Stefana Batorego“ [1850]; — 
„Krölewiec, Gdarisk, Elblag i Toruri, 
wspomnienia z podrösy z r. 1848*, 
d. i. Königsberg, Danzig. Cibing, 
Thorn, Erinnerungen von der Reife im 
Yabre 1848 [ebb.]; — „Religio i Alo- 
zofia®, d.i. Religion und PBhilofophie 
[et.]; — »Jezyk polski w stosunku 
do umyslowego iyeia naszego na- 
rodu*, d. i. Die pelnifhe Sprade in 
ihrer Beziehung zum Gebanfenleben des 
polnifhen Volkes [ebr.]; — „O po- 
trzebie zakladania Libliotek prywat- 
nych“, d. i. Bon der Nothwendigkeit, 
Brivarbibliotheten anzulegen [:bd.]; — 
„Komedya polska w 19. wiekut, d. i. 
Die polnıfte Komödie im 19. Zahr- 
hundert [ebb.]. Sür die von Berg 
herausgegebenen „Monumenta Germa- 
niae“ beaıbeitete er kritiſch aus verſchie · 
denen Handſchriften die Chronik des 
Martin Gallus und jene des Vincenz 
Kablubet, von denen erftere im eilften 
Bande abgebrudt iſt; auch betheiligte er 
fih gemeinichaftlih mit Augufın Bie- 
Lomstı an ber Herausgabe ber „Mo- 
numenta Poloniae historica“, fdließ- 
lid fol er auch felbländig eine „Asigzka 
do ezytania dia dzieci“, d. i. Leſebuch 
für Kinder (Lemberg 1849) heraus. 
gegeben haben. 














Eutreicher (Karol), br. Jan Kanty Szlach- 
towskl, Rzecz eaytana na posledzenlu c. k. 
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Towarzyatwa naukowego Krakowsklego 
anla 5 lutego 1872 roka, d, i. Dr. Job. 
Kanius Cplactoweli. Dentrebe, gelefen 
in der Sidung der & f. Gelehrten» Gefell- 
(dafı in Arafau anı 5. Februar 1872 
(Aratau 1872, 8) — Tygodnik 
1wowakt, d, i. Lemberger Moden 
blatt, Rebigirt von Karl Widmann 
(&emberg, 4%.) 1830, Nr. 22: „Dr. J. Szlach- 
towskl i jego artikuly o zakladzie Osso- 
ihiskich®, d. i. Dr. 3. Ezladhtewsti und 
feine Artifel über das Ofoliüsti'iche Inhitut, 
Von Ezainoba. — Srlachtowskl. 
List otwarty do Red. Tyg. Lwowsk. Jako 
odpowiedz naartikul P, Szajnochy umiesz- 
ezony w N, 22 Tyg. Iwowask,, d. i. Cfiener 
Vrief am den Redacteur des Lemberger 
Wochenblattes als Antıvort auf den Artikel 
des derrn Syajnocda in Nr. 22 des 
„Leniberger Wodenblattet*, 

Yorträt. Hoyidniu von A. Regulsti 
(Aratau 80.). 





Von zei Brüdern des obigen Jobann Kanı 
tius Eslahtomstt ift der ältere, St— 
nislaus, Oberfinangrath bei der k. 8. dinam · 
Vrocuratur in Lemberg und Nitter des 
Ordens der eifernen Arone dritter Glatie. 
Db die von einem Btanislaus Ejlab 
tomsti herausgegebene Schrift „Rozuldr 
pisemka p. A. Günthora: Umagi nad 
chowem byätas, d. i. Maafpfe der Schrift 
von 4. Büntker: Bemeitungen üter bie 
Zucht de6 Nindoiet6 (Rıakau 1854) von 
dem in Rede Stebenden if, weiß Hrraus 
geber miht. — Der jüngere, Felix, iR 
Apoocat und Wicehürgermeifter der Stadt 
Rratou; im „Dodatek tygodn. do Gazety 
Iwowski@j“, d. i Mocenbeilage zur Kem- 
berger Zeitung. lich er im Jahre 1851 
wiederholt redsmillenihaftliche Abbandlun- 
gen erfheinen; auch veröffentlichte er ein 
Project. die Stadtotdaung von Krakau 
beirefiend. Berner it Belit Muglıen dee 
Auffchtsratges der galisiichen Want für Hanı 
del und Indufteie und Witter de Branı 
Iefepb-Drdens. 









Szläny, Joſeph von (Staate 
mann, geb. zu Raab23. Rov. 1818). 
Der Eproß einer ungarifchen Mbels- 
familie, über die unfere Quellen &. 221 
Näheres berichten. Sein Vater Unton 
war nad) Einigen Oberſtabsatzt zu Bre- 
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burg, nach Anderen Major im Infanterie 
Regimente Kailer Ulerander. Seine Mut- 
ter Rouife it eine neborene Spirf. 
Die Kinderjahre verlebte Zofeph in 
Stalien, wo das Regiment feines Vaters 
ffand. Als dasfelbe nach Wien trans— 
(oeirt wurde, fam auch er mit feinen 
Sltern dahin, die ihn im Jahre 1829 
auf die thereiianifche Hitter-Ufademie 
brachten. Als Gurator diefer berühmten 
Anftalt fungirte zu jener Zeit der Vater 
des gegenwärtigen Minifterpräfibenten 
Strafen TZaaffe, als Lehrer in den poli- 
tifch-juridifhen Fächern unter Anderen 
Hye [Bd. IX, &. 458], Kaldhberg 
[Bd. X, S. 384], Leopold Neumann 
[Bd. XX, ©. 272]. Nach eilfjährigem 
Unterrichte in dieſem Inſtitute bezog 
Joſeph 1840 die Bergakademie zu 
Schemnitz, wo er durch drei Jahre den 
montaniſtiſchen Studien oblag. 1843 
kam er als Praktikant an das Berg⸗ 
gericht zu Dravieza im Banat, 1845 in 
gleicher Gigenfhaft zur Hoffammer für 
Montan- und Münzwejen in Wien und 
von da 1846 als Concipiſt zur ungari- 
iben Hoffamm:r in Ofen, wo er bald 
zum Secretär ouffticg. In diefer Gigen- 
Ichaft wurde er im Jahre 1848, als das 
erfte ſelbſtändige ungarifche Minifterium 
ins Leben trat, in das ungarische Finanz⸗ 
Minifterium berufen. In derielben Etel- 
lung ging er mit Dufchef [Bo. III, 
S. 396) nad) Debreczin. von wo ex im 
Mai 1848 als Megierungscommiffä: 
nach Orovicza beordert ward. Hier blieb 
er felbit nach der Kataſtrophe von Bi- 
lagos, um die zahlreihen Montan- 
beamten vor der Willtür und ten Ber- 
folgungen der bamals allmächtigen Mili- 
tarbehörden dadurch zu fügen, dab er 
für alle Handlungen der ungarifchen 
Regierung die volle Verantmwortlichkeit 
auf fih nahm. Die wiederholten Auf. 
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forderungen und Mahnungen zur Flucht 
ins Ausland mies er aus der angebdeute- 
ten Rüdlicht zurüd. Run wurde er ver- 
haltet, vor Das Kriegsgericht in Temes- 
var geitelt und von demfelben am Weih- 
nadıtsabend 1849 zu fünfjähriger Fe⸗ 
ſtungshaft verurtheilt. Nach zweijähriger 
Internirung zu Olmütz, mo er fidh vor- 
zugsweiſe mit mathematifben Studien 
befchäftigte, Dur eine Specialamneftie 
begnadigt, nahm er als Andenfen die 
Steifheit eines Beines mit, welche er fich 
im ©efängniffe zugezogen hatte. Die 
erſte Zeit feiner Fteiheit brachte er bei 
leinen Eltern in Presburg zu, dann ver- 
weilte er feiner angegriffenen Gefundheit 
wegen ein Jahr in Bräfenberg und be- 
gab fib von da auf das elterliche But 
Almosd im Bıharer Gomitate, wo er, 
ter Landwirihſchaft und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien hingegeben, in voller Zu- 
rüdgezogenheit biß8 zum Jahre 1860 
verliebte. Auf Wunfh und nady vielem 
Drängen der damaligen Regierung ver- 
lieb er im leptgenannten Jahre den ihm 
liebgemordenen ländlichen Aufenthalt, 
um als Eecretar bei der Statthalterei 
in Ofen einzutreten. Uber fbon 1861 
gab er dieie Stelung auf uud zog fich 
von Neuem nach Ulmosb in feine länd⸗ 
liche Cinſamkeit zurüd, wo vr als fliller 
Beobachter der politifhen Ereigniſſe, dıe 
lich in ungeahnter Weiſe abipielten, ver- 
weilte, bis er 1865 das ihm übertragene 
Amt eines Obergeſpans des Biharer 
Comitates antrat. Der Ausgleich jtimmte 
ganz mit feinen Abſichten wie feinen po- 
litiften Neigungen überein, und fo nahm 
er denn im Jahre 1867, in welchem er 
auch Mitglied des Reich6tags war, nach 
Bilduny des Gabinete Andraſſy die 
Stelle eines Unterftaatsiecretars im Mı- 
nifterium bes Innern an. An der Drang- 
falirung der Deutichen in Ungarn, welche 
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zu jener eit flattfand, hatte er feinen 
Antheil. Streng politifh und conftitu- 
tionel geſchult, fhieb er aus dem Amte, 
als fein Minifter Bsla Baron Wend- 
heim das Portefeuile in die Hände bes 
Monarten urüdiegte, um nad dem 
Grafen Feſteties das Minifterium 
um bie Perfon des Königs zu über- 
nehmen. Gin ſolches echt parlamenta- 
tifches Vorgehen konnte ihm nur die 
Sympathien aller Kreife gewinnen, unb 
als im Brühjahre 1869 durch den Ueber- 
tritt Borove's in ba6 Communications · 
Rinifterium das Portefeuide für Handel 
und Aderbau zu vergeben war, wurde 
er von dem Grafen Andraffp als 
Handelsminifter in deſſen Gabinet be- 
tufen. Sein conciliantes, aber immer 
ſelbſtbewußtes Aufireten, verbunden mit 
eblen weltmännifhen Bormen, machte 
Ihn aud in ben höchſten Kreifen fehr 
beliebt, und bei den verfdiedenften und 
wichtigen Unläffen wurde er von Geiner 
Majeftät dem Kaifer als einer der erfien 
Vertrauensmänner nah Wien berufen. 
Nachdem dann Graf Anbraffn als 
Beufi's Racfolger zum Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt 
worden, ward Szlãvy ber erſte von 
ihm zum ungoriſchen Minifter-Bräfiden- 
tem vorgefhlagen. Über er Ichnte ent- 
ſchieden ab. und Graf Lonyay über 
nahm das ungarifche Rinifter-Bräfidium. 
Um 14. November 1871 trat diefer feine 
fhmierige Etelung an, am 4. December 
1872 mußte er fie wieber nieberlegen. 
Auf Niemand als auf Sz[Avn richteten 
ib nun ler Blicke. Die Verhältniffe 
hatten fib mittlerweile nur verwidelter 
gefaltet, aber Szlavy murde vom 
Kaifer berufen, und nad langem Gträu 
ben übernahm er unter ber denkbar 
ſa wierigſten Poſition den Vorfig in der 
Regierung. Seine Minifterprädentfhaft 
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war eine lange Reihe bitterfter Gnt- 
täufhungen. Hervorzubeben ift daraus 
nur bie Perfection des erflen Ausgleichs 
mit Groatien. Goloman Tiſza fand 
damals im Senith feiner oppofirionellen 
:härigkeit, Franz Deal, bereits fei- 
dend, bethriligte fi faum noch activ an 
der Politif. Die Anzeichen ber nadı- 
maligen Bufion der beiden großen Bar- 
teien traten immer beutlicher zu Tage. 
€ ylävy mar ebenfo wenig ein Gegner 
derfelben, als er an fein Bortefeuile fih 
klammette. Wie er es bamit hielt, bewies 
er, als er in der Debatte über bie Ange 
legenheit ber Oſtbahn eine Majorität 
von nur no vierzehn Etimmen an 
feiner Seite fah. Bon der Anficht aus- 
gehend, mit Meinen Majoritäten nict 
tegieren zu fönnen, nahm er feine Gnt- 
toflung, um dem Uebergangsminiflerium 
Stephan Bittö’s Blog zu machen, und 
wirkte fortan nur als einfacher Abgeord · 
meter. Den Plap als folder behielt er 
bis zu dem Wugenblide, da Goloman 
SpyczY ins Privatleben ſich zurüdzog. 
Run zeigte es fih, wie das Bertrauen 
des Mbgeorbnetenhaules auf Sziäon 
ruhte, denn er murbe als Ghhezy's 
Nachfolger auf den PBräjidentenftubl er- 
boben. In diefer ebenfo ſchwierigen ale 
wibtigen Stelung wirkte er bis zu fer- 
ner Berufung als Sinanzminifter ber 
gemeinfomen Angelegenheiten im April 
1880 als Ractolger des Breiheren von 
Hofmann. Wie er feinen Plat als 
Präfident des Unterhaufes ausgefüllt, 
wie fein gewinnendes Benehmen, bie 
Makeiloſigkeit feines Charakters bi 
allen Parteien gleich angefehen und be- 
tiebt war, bewies ber 10. April 1880. 
an weldem er fi vom Haufe verat- 
f&biebete. Aud die äuferfie Linke bes un- 
garifhen Mbgeorbnetenhaufes. in ihrer 
Leidenſchaftlichteit, Undulofamfeit und 
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Hähigfeit etwa nur mit ber äußerflen 
Eınten des englifchen Parlaments, welcher 
fie jedoch an parlamentarifhem savoir 
faire weit nachfteht, vergleichbar, felbft 
dieſe unberebenbare Partei nahm ein- 
fimmig Theil an ber Doation, welche 
dem fhheibenden Gtaatsmanne bdarger 
bracht wurde. Der von Jskai einge 
bratte Antrag: „Das Haus beichlieht, 
daß die Verdienſſe bes ſcheidenden Präfi- 
denten Jofeph Szlavy, die fich der- 
felbe im Dienfte des Haufes und bes 
Baterlandes erworben hat, im Brotofol 
des Haufes mit patriotifcher Anerfennung 
verewigt werben follen*, wurbe einflim- 
mig angenommen, Albert Apponpi, 
ber Führer ber vereinigten Dppojition, 
feierte in SzlAvh ben berebten Anwalt 
der ungarifchen Intereffen in ber ge- 


meinfamen Regierung. Gr und Iöfai! 


finmten darin überein, dab der Poflen 
eines Neicefinanzminiftere nunmehr, 
waddem em Unger ihm einnehme, zu 
einem volitiih bedeutenden geworden 
ſei. Szlavy jelbft betonte in feiner 
Abſchiedstede, dad er auch in Wien nicht 
aufhören werde, ein treuer Sohn Ungarns 
zu fein. Die ungarifhen Blätter, der 
„Befther Llond“ an ber Spipe, beiprachen 
die Ernennung und bie Perſon Szlävn's 
in wärmfter und höchſt ſympathiſcher 
Weile; und das ebenfo unbefangene als 
rüdjichisloie „Neue Wiener Tagblatt‘ 
thar den Ausforud: „Die Abſchieds- 
fcenen im Parlament bemeifen, dab Un- 
garn feinen beſten Mann nach Wien ge- 
hier". Szlhaävy if ein Staatsmann 
von einer Ghrenhaftigfeit bes Charat. 
ters. wie fie heutzutage kaum noch ın der 
Wirtlichteit vorfommt. Wiffenfhaftlich 
durchgebildet, fieht er mit feiner viel- 
feitigen Beleſenheit auf dem Niveau 
moderner europäiſchet Bildung. Gr ift 
Volbletmagpar. aterbabei ein politifter 
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confequenter Denker. Gr iſt ein eminent 
müchterner Berftand, ein entfchiebener 
Gharatter, ein Patriot vom reinften Waſ · 
fer und erfennt als folder, daß Defter- 
teich und Ungarn ungertrennlich, daß eine 
Trennung berfelben, erfolge fie auf welch 
immer einem, auf friedlichem ober gemalt. 
famem Wege. bie Vernichtung beiber, 
aber voterſt bie Vernichtung Ungarns 
fei. Seinem äußeren Wefen nach bejeich- 
net ihn ein politifcher Effayift als einen 
Mann, gewohnt, furz aber mit Verſtand 
zu ſprechen. mehr zu benfen und, wo es 
fein muß, energifch zu Handeln; fritifiren 
{ft ihm fieber als ſchmeicheln. Sy lan 
if feit 21. Detober 1869 Gommandeur 
des &t. Stephan, feit 2. Juli 1873 
Groffreuz bes Leopold · Ordens. 


Iltufrirre Zeitung (Reipgig, 3.3. Weber 
fl. Bol.) LX. ®. (1879. ©. 5, 6 und 8. 
— Diefelbe,LAXIV. ©. (1880), &. 378. 
— Ueber Sand und Meer (Zrutigart, 
Hallberger, Fol.) XXIX. 8b (1873), 2. 357 
wan 370. — Allgemeine Zeitung (uns: 
bura, Gotta, 40) 1875, Mr. 160. 2. 2503: 
„Beh, 6. uni“; — 1878. Rr. 31, 2. 446; 
end, 37. Jänner; — Ar. 52, ©. 756 
„Die panflaoiflifde Agitation in Ober-Un, 

— Rt, 281, ©. 4136: „Deerreiciide 

e Monarchie. Mus dem Pefkber 

— Mr. 325, 24, Rovember; 
325, 8. 4781: „Weib, 18. Ro- 

— 1890, 4, ©. 1309; „Aus 

Deferreih, 11. April”. — Neue Breie 

Vreffe, 2. Decemder 1872, Nr. 2478: „Die 

ungatifhe Gabinetöfeife*; — 3. December, 





















ver „Rleinen Gbronit*: „Der ungariice Mi- 
nifter-Bräfioent"; — 5. Däry IBT4, Rr. 3421: 
„Verb, 3. Mär) (Die Minifeitriis?“ — 
Der Gorrefpondent. Drnan für Politit, 
Volkswirtbf@aft u. i. w. (Bien, Fol.). Her- 
ausgeber: Jullus Spig. 8. December 1872, 





Nr. 49: „Das Miniferium Saiavde. — 
Aranyos Küfay, Licht. und Ecatten- 
buver zur Gbarafterifiit des ungarifhen 
Landtags (Verb 1867, W. Lauffen, 50.) 
©. 111 — Nagy (Indn), Magyarorızäg 
esalädal czimerekkel ds nemzekrendi ti- 


Szlavy (Genealogie) 


VIAKkaI, d. i. Die Bamilien Ungarns mit 
Mappen und Stammtafeln (Werd 1868, 
Morig Räth, 8.) Bo. X, ©. Tel u. f. 


Yorträte. 4) Unteriheift: „Sofepb von 
Esläon*: Holsfhnitt in der „Neuen iuuſttit . 
ten Zeitung“ (Wien, Zantarsti, ML Bol.) 
48. April 1880, Ir. 30. — 2) Bitbograpbie 
Gon Dombi?) im „Aloh*, 23. Mai 1875, 
N. 2 Umfeeift: „Jofepd von Silivp“, 
— 3) Unterfrift: „Jofepd von Eyläon, 
transleithanifcher Mininer-Bräfident“. Holge 
f4nitt von 9. 8. in der „Slufricten 
Zeitung“, 4. Jänner 1878, Rr. 150. — 
4) Unterfeift: Jolerd von Silsvde Un- 
garns Minifer-Präfident“. Holfhnitt von 
Russ, in der „Reuen illuſttiten Zeitung“, 
5. Jänner 1878, Rr. 1. — 5) Holsfchnitt 
von Bihler, nad Zeihnung von 
3. Oraetz im „Wiener idufteirten Tage 
Blatı“, 9. December 1873. 


Eharı 2) Im „Bloh“, 6. December 
1812: „Auf der Bude“. — 2) In den „Hur 
moriftihen Blättern”. Deraußgrgeben von 
R. RS, 1973, Mr. 46. Zeichnung von 
K1iE, G. Angerer se. Ueberfheift: 
„Ylnanz-Minister-Präsident Szlävy“. Un» 
teriheift: „Run plagt mid auch nod das 
Rebnen|Zu meinen anderen Zorgen, | 
Adızıa von Null — das kann id nice 
Natürlich mub ih dann — borgen“. 


Dur Genealogie der Familie Sziavy. Diefe Bar 
mitie, deren voller Rame Sy1dop von 
Ertens} und Ofäny lautet, Rammt, wie 
Urkunden erweiſen, aus dem 17. Jahr 
hunderte, in weihem ein Johann Saldoy 
(geb. 1674), öniglih ungariſchet Gerichte 
tafelbeifiper, und Eliſabelh Rovärsy als die 
Stammeltern diefes Geiclehts eriheinen. 
Iobann hatte zwei Söhne: Paul und 
Georg (geb. 1726, get. 1801), melde die 
Gründer zweier Linien find, deren jede zur 
Etunde no& in mehreren Zweigen blüht. 
Bauf (geb. 1706, geft. 1787), war Bereger 
Obergefpan und hatte ous zwet Üben, zuerf 
mit Ratharina geborenen Breiin Perenyi und 
dann mit Anna peborenen Sifdier, eine zaklı 
veiche Racptommenfaft. Ge iR wohl aud 
der Derfaller des Buches „Bölcsonseghez 
vozetö ut“, d. i. Der jur Weisheit führende 
Viad (Beitb 1799). Rur fein Sohn aus 
gmeiter &be Franz, ff. Dtertwachtmeifter 
(geb. 1782, geft. 3. October 1856), pflanpte 
mr einer Baroneife von Apfaftern aus einer 
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Saldoy (Benenlogie) 


trainifhen Bamilie den Stamm dauernd 
fort. In Ragy's ungarifhem Adeleweit - 
wird feine Gattin Irrig Walter und auf 
der Stammitafel (5. 761) Anna, dann 
auf der Bortfegung derfelben (B. 762) Kar 
tbarina genannt. Bon jeinen drei Söhnen 
Karl (neb, 1809), Theodor (geb. 1805) 
und Franz pflansten vie beiden älteren 
diefe Linie fort. Aus Rarls Ede mit Te 
sefe Schweißen Rammen Franz (geb, 1834) 
und Mbolph (seb. 1840), und aus jener 
Theodor mit Mana SRoddAt lebt nur mod) 
ein Sobn Geha (geb. 18%). Pauls 
Bruder Beorg (geb. 1726, gef, 1801) war 
mit Magdalena Cachovirs (gef. 29. Juni 
4795) oermält, twelce ibn zwölf Kinder 
acbar. Von jeinen Söhnen Johann, Georg, 
Zadielaus und Anton pflanzen die drei 
feßtgenannten diefe Rinie fort. Geors (geb. 
18. October 1764, geft. 16. Februar 1818). 
Stuhltichter im Bıharer Gomitate, batıe 
von feiner Gattin Jule Batis fünf Kinder. 
von denen weiter feine Rachkommenſchaet 
vorhanden iR. Fadislaus (eb. 23. Mai 
1774, geft, 25. April 1849), anfänglih in 
der taiferlichen Armee, in melde er mid 
vend der ftanzöfiichen Rriege mır Ausgeid« 
nung focht, Narb als töniglicer Natb. Er 
mar zweimal verheiratet, zuerſt mit Antonia 
Gräfin Sorgäd; (gef, 1823), die im einen 
Sopn Wictoe (geb. 11. December 1816) 
fipentte, deffen Ghe mit Nına Jurieshay (geb. 
20, April 1826) vier Göhne: Labidlaus 
(geb. 7. Eeptember 1846), Bela (ab. 
16. Mai 1848), Oliver (geb. 12. April 
1851) und Mlerander (geb. 20. Ditober 
1852), entſtammen; zur zweiten ärau hatte 
er Dirginie Plays (geb. 23. September 1812), 
die ihm einen Sohn Georg (eb. 2. Der 
cember 1838) gebar. Georg 6 dritter Sohn 
Anton (geb. 8. Gebruar 1778), zuirgt Obet · 
ftabsargt in der faiferlihen Armee, iſt durch 
feine Che mit Couife Spirk der Vater unferrs 
gegenwärtigen Reichsfinangminifters Jofeph 
Syläoy, deffen Lebensſtizze oben [8.217] 
mitgetheift rourbe. Zofend ſelbſt if ledig. 
&r dat eine Schwerer Juliana (geb. 11. Nur 
deniber 1827), welche fih mit Johann Grafen 
Nydry vermälte. Georges vierter Soda 
Johann (geb. 10. Jänner 1771, gen. 
29. Yuguf 1840) war zugleich mit feinen 
oberwäßnten Bruder Geoca Thrilnehmer 
an der Verſchwöͤrung des Martinovic 
in weiche fie wohl durch die Verwandifgait 
der Mutter, einer geborenen Taczkovics, 














Szlegl 222 Szlemenics 
mit einem der Hauptvetlchwötet. nämlih | „Elend and Mrberflass". Auch fein „Zece 
mit dem in Ped Bingericuten Johann | Aopgos, „Ein Abıud am Namin!, Bcene 
acztovich, verwidelt wurden. Johann 8 . 
büßte feine Schuld mit fehsjäbriger Han, | AUS dem Leben BPulamski's, und „Bir 


welche er auf den Feſtungen Kufflein und 
Muntacs überftand. 


Splegl, Gornel (Hiflorienmaler, 
geb. in Lemberg im Jahre 1817, gefl. 
ebenda om 22. Zuli 1870). Ohne 
Zweifel entſtammt er einer deutſchen 
Familie, weiche in Galigien ſich anfäffig 
gemacht und ihren gut deutſchen Namen 
Schlegel, unter welchem unfer Künftler 
audinMüller-Rlunzginger's 
„Künftter aller Zeiten und Völker“ auf 
genommen if, in Szlegl und gar 
Szlegiel verunftaltet hat. Gornel, 
der feine erſten Studien in feiner Heimat 
magte und wenn mir nicht irren, einige 
Beit ein Schüler Reihan's [Bd.XXV, 
S. 160) war, genoß, obmohl er in dem 
1857 erfchienenen WerfeRaftamiecki's 
über die polniſchen Maler no) nicht auf · 
genommen if, doc) ſchon in den Bier- 
ziger- Jahren, in welchen Herausgeber 
tiefes Lexikons ihn perjönlih kennen 
lernte, in Lemberg einen ziemlichen Ruf 
als Künftler, er malte Damals vorzugs- 
weife Landſchaften und hatte von einer 
in den Zahren 1839 und 1840 nad 
Böhmen unternommenen Kunftreife eine 
volle Mappe landfeaftlicer Studien, 
Anſichten böhmicher Städte, Gegenden, 
Sclöffer und Ruinen mitgebtacht, unter 
denen namentlid) feine Anficht von Kurl- 
ftein hervorzuheben ift. In der Bolge 
ging er nach Münden, wo er fid der 
Gentemalerei zugemwenbet haben wirb, 
welcher er bis zum Uebergange zur 
eigentlichen Hiftorienmalerei huldigte. 
Gröferer Aufmerkſamkeit erfreute ſich 
der nod) junge Kuͤnſtler mit ber in 
Lemberg erfolgten Ausſtellung feiner 
beiden Bilber: „Piast nnd Kıpige“ und 








Erseisung dee Eogel nor Plest®,, melde 
auf der Ktatauer Ausftellung 1856 zu 
fehen waren, erwertten einiges Intereffe. 
Befonbers lebhafte Tpeilname aber wen- 
dete ſich ihm zu bei der Vorführung 
feines großen hiſtotiſchen Genrebilbes: 
Bing Sobirski, nah dem Entsatie 
Wiens heimkehrrad, wird an der Grenye sei 
Zandıs von drm Dalke empfangen; dır 
füpet mit der ai 






ungsgeschenke entgry Das Bild, nach 
einer koͤſtlichen hiſtoriſchen Stizze des 
Dichters Vincenz Pol concipitt, machte 
den Ramen bes Rünflers bald populär, 
der Etoff war ebenfo glüdlic gewählt, 
als mit Sorgfalt und genauer Kenntniß 
ber bamaligen Trachten ausgeführt. Es 
war fpäter, im November 1868, auch 
im öſtetreichiſchen Kunflverein ausge 
felt und mit dem Preife von 1400 fi. 
bewerthet. Die bisher angeführten Ge · 
mälde Szlegl's find Die befannteften; 
in ben fpäteren Jahren malte er na- 
mentlic) jür rutheniſche Kitchen Heiligen- 
bilber im byzantiniſchen Style und Bild- 
niffe. Szlegl war fein großes, aber ein 
gefäliges Talent. 

Die Künftler aller Zeiten un Wöl 
Bere... Begonnen von Prof. ör. Müller, 
fortgefept und beendigt von Dr. Karl 
Klunginger und 9. Seubert (Ztum- 
yart 1860, Goner und Seubert, gr. 80.) 
Andang ©. 354. — Nagler (O. K. Dr.), 
Neues algemeines Künfler» Leriton (Mün- 
ben 1639, G. 4. Bleifpmann, 8.) vd. XV, 
©. .0 


Szlemenich, Paul von (Rechts 
gelehrterund Badfcriftfieller, 
geb. zu Kecstemet am 22. Jänner 
1783, gef. in Brefburg am 26. De 
cember 1857). Urſprunglich wohnte dıe 





Szlemenic⸗ 


Bamilie in Dedenburg, don mo der 
Groövater unferes Paul, Zofeph 
Szlemenics, unter König Karl III. 
zur Zeit des zweiten tütkiſchen Krieges 
nad Kecskemét überfiedelre. Daſelbſt 
befuhte Paul das Gpmnafium ber 
Binciften, fodann zu Peſth, wohin feine 
Gitern ihn vornehmlih zur Grlernung 
der deuiſchen Sprade ſchickten, die 
Rhetorit, zu BWaigen bie Philoſophie 
und da er in ben geiftlihen Stand zu 
treten beabfichtigte, auch den eriten 
Jahrgang der theologifhen Stubien. 
Bold aber gab er die Theologie auf 
unb wibmete ſich an der Pefiher Hoch- 
ſchule den Rechtswiffenfhaften, zugleich 
mit bejonderem Gifer Ricolaus RE» 
days [Bb.XXV, ©. 374] Vorträge 
über ungatiſche Sptache hörend. Nad- 
dem er ſchon 1803 als beeideter k. Tafel- 
notar in ben praftifhen Dienſt getreten 
war, beendete er im folgenden Jahre 
die juridifhen Studien und übernahm 
in ber Bamilie des Grafen Ftanz 
Gsztechäzn in Wien eine Grjieher- 
frelle, in welcher er fünf Jahre verblieb, 
bis er 1809 fich einer Goncursprüfung 
für das Lehramt des ungarifchen Givil- 
und Griminaltedts an ber Akademie zu 
Prebburg unterzog und basfelbe auch 
erhielt, Bereits Ptofeſſot der Rechte, 
erwarb er am 20. Juni 1810 das Abvo- 
caten-, am 29. Auguſt 1811 das Doctor- 
Diplom. Aus Unlas feiner kleinen „Dis- 
eussio...* betitelten Streitfchrift wurde 
er von Georg Örafen Beftetics, bemer 
perjönfich nicht befannt war, zum Ehren · 
mitgliede bes fogenannten Priſtaldeum, 
eines von bemfelben zur Bildung praf- 
tifcher Rechtsgelehrten gegründeten In- 
ſtitutes, ernannt. Indeſſen hatte er auch 
fon durch feine Yehrthätigkeit die Auf- 
merfiamteit der mahgebenden Kreiſe auf 
fich gelenkt, und er wurde von Eeite bes 


223 





Zylemenics 


Senates ber Peſthet Univerfität wieber- 
bolt für eine Profeflur am berfelben in 
Ausficht genommen, ohne fie jedod zu 
erhalten. Dagegen ernannten ihn das 
Breöburger und fpäter dos Szathmärer 
Gomitat zum Beifiger ihrer Gerichts. 
tafeln, und unter ben im Jahre 1830 
von. Seiner Mojeſtät dem Kaifer ber 
fätigten erſten Mitgliedern der 1825 
von Stephan Grafen Szöhenyi ge 
gründeten ungarifhen Akademie ber 
Wiſſenſchaften befond fih aud Paul 
Eiemenics, und zwar für die rechts- 
wifſenſchaftliche Claffe berieben. Um- 
faffend if die ſchriftfielleriſche Thätigkeit 
diefes Mechtsgelehrten, der mehreres 
ſowohl in Iateinifder als ungarifcer 
Sprade veröffentlicht hat. Seine in 
erfierer etſchienenen felbftänbigen Schrif 
ten find: „Elementa juris eriminalis 
Hungariei“ (Brehburg 1817, 2. Aufl. 
1827; 3. vermehrte Aufl. 1833); 
„Diseussio opuseuli, eui nomen: Ratio 
Jurisprudentiae Hungaricae ad du 
etum Institutionum Kelemeniarum“ 
(Breburg 1817); dies ift eben der Titel 
der oben erwähnten Schrift, in melcher 
Splemenics für feinen Lehrer Emerich 
Kelemen [Bb. XI, 8.137, Rr. 3] 
eintrat, nachdem Alexander Kövn 
Bd. XII, &. 270] defien „Institutiones 
juris hungaziei® in ſchatfet Werfe an- 
gegrifien hatte, — „Elementa juris 
Hungariei eivilis pricati“ Zwei Bände 
(ebd. 1819); — „Aliguid ad rationes 
Jurisprudentiae hungaricae“ (ebd. 
1820), wieder eine Bertheibigung Kele- 
men’ gegen Mleranber Köon; — 
„Elementa juris Hungarici Judieiarii 
eieilis“ (ebd. 1829); — „Additamenta 
ad editionem terliam Flementorum 
Juris Judiciarü eicilis tam eriminalis 
Hungariei“ (ebd. 1841). In ungarifcer 
Epıabe: „Közünseges törrenyszck 








Sylemenics 


‚polgäri magyar törbeny*, d. i. Alge- 
meines ungatiſches Giviltecht (Prebburg 
1823), es iſt dies eine ungarifche Weber 
jegung feines obermähnten lateiniiden 
Werkes, morin er in Behandlung des 
Stoffes noch feinen Meifter Relemen 
zum Vorbilbe nahm und nur bei contro- 
verfen Ftagen feiner eigenen Meberzeur 
gung folgte. Das Guratosium der von 
der Bamilie Marczibanni gegrün- 
deten Stiftung ſprach ihm 1824 für 
diefes Werk den Jahrespreis zu. In der 
zweiten lateinifchen Ausgabe biefes Wer- 
tes aber hielt ch Szlemenics ſchon 
an das Syſtem, welches er in der unga- 
tifhen Bearbeitung eingeſchlagen hatte, 
und legte basfelbe auch ber dritten Aus- 
gabe zu Örunde; — „Fenyitö-türveny- 
szeki magyar töroeny“, d. i. Ungar 
riſches Griminaltecht (ebd. 1836, 3. Auf- 
lage 1861), auch dieſes Wert it eine 
Umerbeitung des obenerwähnten ur- 
ſpruͤnglich in latemiſchet Sprache etſchie · 
nenen. Gt legte dieſe Neberfegung, bie 
er auf eigene Koſten erſcheinen lie, ber 
Akademie vor, deren Mitglied er bereits 
war. Der berühmte ungarıfde Grimina- 
(it Samuel Babriczi unterzog dieſes 
Bert einer eingehenden krinfchen Prü- 
fung und ftellte «6 „nmegen der logiſchen 
Anotdnung der Theile, wegen des das 
Ganze dutchwehenden Geiltes ber Hu- 
manität und wegen jeiner in Bezug auf 
ben Styl fryftalhellen, die ernjte Würde 
der Wiſſenſchaft mit dem Annehmlichen 
paatenden Deutlichten“ in bie Reihe 
der ausgezeichneiften wiſſenſchaftlichen 
Werke; eine vierte verbefferte und mit 
den neueflen Geſehen und Verordnungen 
vermehrte Auflage, melde im Jahre 
1865 bei Heckena ſt in Peſth erichienen 
it, hat nach des Verfaſſers Tode Ba 
lentin Dfrofs bearbeitet; — „Magyar 
fürrenyek türtenetirata vörid vdzlathan 
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elöadva“, d.i. Gefhidte ber ungari- 
ſchen Gelege, vorgetragen in furzen 
Eigen (ebd. 1843) und „Magyar pol- 
güri törveny*, d. i. Ungariihes Givil- 
jtet, 4 Bände (ebd. 1845). Richt 
minder zahlteich find feine in einzelnen 
Bacblättern erfhienenen Abhandlungen. 
und zwar in „A magyar tud. 
tärsasäg Evkönyveif, d. i. Un- 
nalen ber ungarifchen gelehrten Gelell. 
ſchaft: „Ueber die Gidesgenoffen* [1838, 
30. III]; — „Ueber bie Wibermärtig- 
feiten ber Nothwendigkeit bes konig - 
lichen Gonfenfes“ [ebd.]; — „Ueber den 
ben Mädchen gebührenden vierten The: 
(1840, ®d. IV]; — „Von den erblichen 
Bütern* [1842, 8b. Y]; — „Beitichte 
| der ungariſchen Geſehe vom Urfprunge 
Ungarns bis zum Ausſterben der Ar- 
paden, nachgemieien aus Urkunden und 
Diplomen* [1845, Bd. VI]; „Geihidte 
der Könige aus verjchiedenen Häuiern* 
[1846. Bo. VII). In der Zeifhrit: 
„Tudomänyos gyüjtemeny“, 
d. i. Wiſſenſchaftliche Sammlung: „Br- 
merkungen über einige Gegenſtaͤnde des 
ungatiſchen Rechts: a) Bon den mit dem 
Geiepe im Widerſpruch ſtehenden Privı- 
legien. db) Hat die füͤrſtliche Erlaubnis 
zur Erbeinfegung immer Macht? e) Von 
dem Wechte des oberherrlichen Bejipes“ 
[1817, 80. V]. Im Wtbenäum: 
„Ueber den Adel der föniglihen Ira- 
bauten® (1832, 8b. III, Nr. 1 u. 12]. 
Mehreres hinterließ er aucd im Hand» 
ſchtift, und zwar eine Darftellung der 
glänzenden Verdienfte des reg. Herricher- 
hauies um Die Vervollitändigung der 
ungarifchen Geiepgebung, in ungarijchet 
Sprache; dann mehrere Lateinijce Ab · 
handlungen, Darunter eine mit dem 
Preiſe Vits6z betheilte über vater» 
fändiiche Zuftıtutionen, über die Quelle 
der ungarifhen Rechtsalterthämer, cine 








Szlemenics 


Lehre über den politiſchen Amtoſtyl 

u. da m. Als &zlemenics vorgerückten 

Alters wegen in den Ruheſtand übertrat, 

wurde er durch Verleihung des Titels 

eines Paiferlichen Rathes ausgezeichnet, 
nachdem er ſchon früher (1839) in Wür⸗ 
digung feiner Verdienſte um den öffent 
lichen Unterricht und die Literatur in den 

Adelftand erhoben worden war. (Eon: 

derbarerweife findet er fih in Jran 

Nagy's Adelsweike [Magyarorszäg 

csalädai czimerekkel...] nicht ange- 

führt.) Mit feinem Uebertritt in ben 

Ruheſtand gab er aber das literarifche 

Echaffen nicht auf. So beforgte er bie 

vermehrte und verbefferte Auflage der 

ungarifhen Spradylehre von Barfas, 
welcher er im Anhang eine furze Syntar 
beifügte; überfepte die Metamorphoien 

Dvid's, die Oben bes Horaz und das 

Lehrgebicht „Ueber Die Natur der Dinge” 

von Aucretius. Nah kurzer Krank. 

heit wurde er im Alter von 74 Jahren 
feiner Bamilie Durch den Tod entriffen. 

Die Gedächtnißrede, welche fein College 

in der ungarifhen Akademie ber Wif- 

ſenſchaften auf ihn hielt, ſchloß diefer mit 
den Worten: „Szlemenics war in 
allen &rbensverhältniffen: ale Gatte und 

Bater, als Chriſt und Menſch, als 

Lehrer und Schriftiteller der Begenftand 

allgemeiner Liebe und Verehrung”. 

Die Gedächtnißrede des PBrofeilors Bau. 
ler in den Echriiten der ungarifchen Ala- 
dentie der Wilfenichaften, welche auch in der 
zu Peſth erfheinenden Zeitfchrift für Geſetz 
funde und Nechtspflege (1838) abgedrudt ift. 
— Preßburger Zeitung, 1858, Nr. 233, 
im Zeuilleton: „Paul von Szlemenies“. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem6ny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab &s Danielik 
JIözsef, d. i. Ungariſche Schriftfteler. Sauım« 
lung von Lebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Zofepb Danielik (Peſth 
1856, Guſtav Emich, 80.) S. 560. — Tolay 
(Feren-s), A magyar nemzeti irodalom 
törtenete a legrégibb idöktöl a jelenkorig. 
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v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XLII. [Gedr. 
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5 Saluchowinji 


Rövid eldadäsban, d. i. Geſchichte der unga- 
riſchen NationalLiteratut von den älteſten 
Zeiten bis auf die Gegenwart (Peſth 1864/65 
Guſt. Emich. ar. 8%.) S. 263,264, 305 u. 306. 


Sjluhowinji, Andreas (Schul- 
mann, geb. zu Reufohl in Ungarn 
1766, gef. zu Prebburg 13. April 
1838). Bon proteftantifchen Eltern. Er 
befand fib in den Jahren 1802—1803 
in Deutfhland, mahrfheinlih um an 
einer Univerfität dafelbfi feine Studien 
zu vollenden, wie dies bei Proteftanten 
aus Ungarn und Eiebenbürgen von 
ieber üblich if. Bereits 1785, alfo in 
einem Alter von erft 19 Jahren, wirkte er 
als Lehrer am evangelifhen Gnmnafium 
ber ungarilhen Bergſtadt Schemnig. 
Nah achtjähriger Thätigfeit in Diefer 
Stellung murde er am 15. Juli 1793 
vom evangelifhen Schul- und Kirchen- 
convent zu Prebburg an das evan- 
gelifhe Gymnaſium dafelbft als Lehrer 
des Donat und Gantor der ungarifch- 
flavifhen Kirche berufen. Nach Adjah- 
tiger Wirkſamkeit auf dieſem Boften 
wurde er berfelben plöplicy entriffen, da 
er im Alter von 72 Jahren, während er 
zum Gottesdienfie Die Orgel fpielte, 
vom Schlage gerührt fofort todt blieb. 
Obwohl er nun als Lehrer ausgezeichnet 
mar, wie bies der Schemnißer Gonvent in 
einem Echreiben an jenen von Prepburg 
ausdrüdlich anerfannte, fo ift es doch 
nicht diefe Thatigkeit, Die ihm in unferem 
Werke eine Stelle einräumt, fondern 
feine höchſt intereffante Begegnung mit 
den beutichen Dichterheroen Goethe, 
Schiller und Wieland im Sommer 
1803 zu Weimar. Szluhominji be- 
richtet darüber in fehlichter, aber um fo 
mehr anregenber Weile in feinem Zage- 
buche, wovon ein Bruchſtück, welches ein 
ehemaliger Schüler Szluchowinji's 
auffand, in der „Bannonia* abgedrudt 
20, Nov. 1880.) RX 


KSıluhe, Johann Repomut 


murbe. Diefe Begegnung gibt ein recht 
anſchauliches Bild von dem gemüthlichen 
Leben, das zwifchen den Korhphäen des 
deutſchen Pornaffes in Jim - Athen 
heitſchte. &6 find biefe Tagebugmit- 
theilungen eben ihres intereffanten In- 
Haltes wegen auf den Punkt ihter Wahr- 
Haftigfeit hin kritiſch geprüftund ols unbe- 
qweifelt wahr befunben worben. Diefelben 
hier wieberzugeben, if unfere Aufgabe 
nicht, doch werben für Ale, denen an 
der Sache liegt, die leicht zugänglichen 
Quellen nahmbaft gemacht, bie auch ihrer 
kritiſchen Oloffen wegen intereflant find. 


Bannonia. Weiblatt zur „Veehburger Zeir 
tung“ 20. October 1840, Nr. 84: „Aus dem 
Zagebucie eines verflorbenen Gchulmannes, 
mitgetbeilt von 2. 8“. [In den Befiß 
Diefes Blattes, welde bereit um Die 
Mitte der Bierziger-Sahre nicht mebr auf 
Autreiben war, gelangte 8. I. Ehroer, 
dem die weitere Berbreitung jener Epiſode 
aus dem Weimarer Leben gu danken, nur 
durch einen Zufal, wodutch jener Auffap 
im V. Jabresprogramme der öffentlichen 
Dberrealiule der föniglihen Breißadt 
Brehburg 1835 möglid murde, melder die 
ee der darin enthaltenen Ahbanblungen 
bildet und den Titel führt: „Abenteur eines 
ungrifden Schutmannes mit Goethe, 
Shilter und Wieland; mitgelheilt von 
8%. 3. Shrocı". Aus tiefem PBrogranım 
der Preßburger Dberrealfhule aing er in 
dos au Verb erfhienene politiſche Blatt; 
„Ungarifhe Bon“ über, melhes ibn 
1855, Rr. 58 im Beuilleton im wortgeiteuen 
Abdrud brachte. Wurzbach von Tan- 
nenberg (Gomf. Dr.), Das Sallerbuch. 
Gegabe zur eiten Gäcularfeier von Schil- 
Ler'6 Geburt 4859 (Wien, Staatsbruderei, 
gr. 4, mit 40 Tafeln, Abbildungen und 
wboio · Autographen) S. 288-290, Mar- 
ginal 2883, [Durch den treuen Abdrud dieles 
Bragments aus Siuhominji's Tagebud 
if diefe intereffante Cpifode aus dem Leben 
des ungarifcen Schulmannes wohl der Ber- 
geffenbeit entzogen.] 





Szluha, Johann Repomuf, Breiherr 
(Riffionär, geb. zu Oyalla im 
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Komorner Gomitate am 23. Auguft 
1723, gef. zu Grap am 18. Juli 
1803). Der Sproß einer ungarifden 
Adelsfamilie, über welde die Quellen 
Näheres berichten. Raddem er zu Dfen 
die Rhetorik beendet hatte, trat er 1739 
du Wien in den Diden der Gefelfhaft 
Jeſu ein. Im Fahre 1752 zu rap mit 
den theologiſchen Gtubien zum Abſchlus 
gelangt, wurde er von feinen Dbern 
als Riffionär nach Südamerika geſchickt. 
Dort brachte er zu Maranhao in Bra- 
filien acht Zahre zu. Die Gegend, in 
welcher er feinem Miffionsbienft oblag, 
nahm er in einer Karte auf, melde er 
aus Ametika an ben in Dfen lebenden 
P. Anton Reviczfi [Bd. XXV, Geite 
393] abfendete. Wohin fie nad dem 
Tode biefes Gelehrten, ben P. Stöger 
©. 299 im Jahre 1781, ©. 357 da- 
gegen 1791 flerben läßt, gefommen, ift 
nicht befannt. Auf feiner Heimfehr von 
Brafilien wurde Sziuh a zu Apeitao in 
Vortugaf feſtgenommen und vier Jahre 
hindurch bafelbft in Gefangenſchaft ge- 
halten. Gr theilte biefes Loos mit noch 
anderen Drbensgenoffen, von benen hier 
nur an Ignaz Szentmärtonyi erin- 
mert fei, ber in biefem Bande S. 100 
angeführt wurde. Im Jahre 1764 nad) 
Defterteich zurüdgefehrt, ward er Beld- 
vater bei bem eıflen Garabinier-Regie 
mente, damols Herzog Albert von 
Sachſen · Teſchen, 1770 aber Mector des 
Gollegiums zu Raab, in welcher Stele 
er bis zur Aufhebung ber Grfelihaft 
Jeſu verblieb. Den Keſt feines Lebens 
verbrachte er zum Theile in Oedenburg, 
dann im Stifte Heiligenkreuz nädft 
Baben bei Wien, zulept in Graf, wo er 
1801 fein fünfjighes Priefterjaht feierte. 
Annalen der Literatur und Aunfl in den 


aſterteichiſchen Staaten (Wien, Degen, 4.) 
II. Japrg. (1803), Inteligengblatt Rovember 


Zyluha (Genealogie) 


Mr. 32, Ep. 252. — Beoeger (Joanne Nep.), 
Seriptores Provinelae Austriacae Socleta- 
ts Jesu (Viennae 1855, Lox.-80) p. 336. 








Par Genealogie der Grafen Bzluha von Ile). 
Die Ealuda find ein ungarifdes Adels 
gelhleht, deſſen Urlprung, mie urtundlich 
ermiefen, in das Code des 16. Sobehunderts 
fäRt. Der mit Chereſe Bun vermälte Bars 
tin Saluba (1595) iſt der Ahn der made 
maligen Srafen Galuba. Martins jün 
gerer Sohn Johann fämpfte als Gapitän 
eines Banderiums gegen die Türken. Ern 
nad} längerer Baufe macht fi ein Eprofle 
des Gehlehtes, deſſen arnealogiihe Bolge 
aus der nachficbenden Gtammtafel erfictlich 
if, wieder bemerkbar, 4. Sranp, der in den 
Zadren 1715—1728 al Protonotar fungirend, 
A149 Bicegeipan in Komorn wurde. 1726 
erlangte er dab Baromat, wobl in Aner- 
tennung feiner Bemühungen um das Zu 
Randefommen der pragmatifhen Ganction. 
Seine aus diefem Mnlafle gebaltene Rede 
erihien unter dem Titel: „Oratio In in- 
grossu Comitiorum 1722 ad il. Regal 
Hung. Status dicta, quibus Impense com- 
mendat, ut perspeotis tot et tantis Domus 
austriacao signanter Caroli VI. bene- 
fiells eto. Pro casu defeotus sexus mascn- 
Hin! auccessionem in sezum foeminenm 
deferant, et Ita eundem hacreditariae 
stabiliant“ (e. 1. ot a., 4%). 1729 farb er 
au Bien. Aus felner Ehe mit Zatie Aonkoty 
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batte er amwei Söhne und eine Toter. 
eptere, Eleonore, vermälte fih mit Ignaz 
Breiperen Bat von den Eöfnen trat 
der jüngere, Yohann Mepommd [fiche 
©. 226], in die @efelfhaft Jeſu ein. 
2. Der ältere, Georg, 1743 Dberft im 
6. Hufsaren-Regimente, fämpfte mit dem · 
felben in den Schiachten bei Rocour (1746) 
und Ruremonde (1748) und führte e6 nad 
dem Maßener Brieden nad Ungarn in 
Standquartiere zurüd. 1732 rüdte 
er zum General Major vor. Mit Diplom 
dom 8. April 1743 wurde er in den @rafen- 
Rand erhoben. Gr pflanzte mit Bofa geb. 
Gräfin Singendorf das Gefchlecht fort, deſſen 
lepter Sptob Graf Karl 184 noc Iebte. 











Außer der Grofenfamilte Galuba gibt es 
in Ungarn nod mehrere andere Bamilien, 
welche dieſen Ramen führen, 1. Aus einer 
derfelben Rammt Georg Galuda, im 
Jahre 1790 Pfarrer in Giegfidrd, 1810 bie 
1820 Abt von Madocla. Die Unzulänglic- 
feit der katholiſchen Schulen in Ungarn er 
tennend, gab er folgende Schrift heraus: 
Puncta ct animadversiones pro rei lite- 
rarlae per Regnum Hung. etc. emenda- 
tione et mellori cathollcarum scholarum 
institutlone* (Budae 17%, 8%, 67 6.), auf 
melde ein Anonpmus in ziemlich epnifdher 
Beife mit der Gegenfcrift: „Prodromus in 
lbrum, cui titulus: Vanitas somnlorum 
novi rei literarlae Reformatoris Demetrli 








Stammtafel der Grafen Szluha. 


lartin 1598. 


et, 


1612, 


Bumi. 
75 


——— * jacay 1633, 








Stephan 1019. 

PT F EI 
@urdac Wan u. 
eig Mjlahy. Iufanna Adiman. —* 








Gtorg. Srany[1],1726 Baron, 
41729. 





Julle Konkelt 


1743 ©raf (2) 
a Sf Staheir 


Karl. 


— — — 
Jofeph + 1817, a 





Johann Be. [©. 220], 


efuit, 
geb. 23. Auguf 1723, 
+18. Juli 1808. 





Sera Karen 
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Szmit 


Szluha monachi, vigilantium interpreta- 
tionibus illustrata® (8. 1. et 2. 8%) antı 
wertete. Run wird in Diefer Begenfahrift der 
Verfaffer der „Puncta et anlmadversio- 
nes...“ Demeter Saluba genannt und 
al6 Mönd (monachus) bejeihnet. Hier 
maltet eine grelle Verwechslung ob. @6 
lebte wirklich gleihjeitig mit dem Saes . 
härber Biarrer Georg Galuba ein De 
meter Spluba, meiher Baulinermönd 
und als folder im Sebramte thätin war. Aber 
nit von dem Paulinermönd Demeter, 
fondern von bem[Spegfädider Pfarrer Deore 
Sıluba Rammt obenerwäßnte Schrift, bie 
den Anonpmus zu einer unibidiihen Antı 
wort regte. — 2. Gin Saluba, deilen 
Zoufname mir nicht befannt if, diente im 
Jahre 1809 als Zelbwebel in dem fieben- 
bürgifch » ungarifhen Infanterie: Regimente 
Mr. St, damals Benjomsty, beute Brob- 
berzog Meitlendurg-Strelig. Er zeichnete fi 
bei Gbrlsberg am 3. Mai 1809 aus, indem 
er mit 70 aus verfhiedenen Wegimentern 
sefammelten Soldaten zwei verlorene Rano- 
men wieder eroberte und amei feinblihe 
Bahnen erbeutele. [Tbürbeim Candteas 
Graf), Gebentblätter aus der Rriegegefhichte 
der 8. 8 öfterreichifchen Armee (Tefpen 1880, 
Brodasta, 2er..5.) ®b. I, ©. 208, unter 
Jabr 1809.) — 3. Zwei Saluba endlich, 
ein Auguft und ein Benedict, waren im 
Jahre 1873 Abgeordnete des ungariicen 
Repräfentantenbaufee, und gwar Gefterer 
für Sgegebin, Lepterer für den Eyeofpärder 
Bezirk des Tolnaer Gomitates. 





Szmit. Szmitt und Szuhth. Bor 
Rehender polonifirter Schteibung bes 
deutfben Namens Schmid bedient 
fid der polniſche Hiſtoriker Heinrich 
Schmitt, beffem bereits in biefem 
Berfe im XXX. 8b, 6. 259 unter 
Rt. 49 ausführliche Grmähnung ge- 
ſchah. Als nadträglike Quellen ver- 
zeichnen wir: 

Kvöty (Brager illuſtriite Zeitung, ki. Z0l.) 
1870, Rt. 25: „Jindfich Szmitt“, — 
Encyklopedija powszechna, d. i, 
Volnifhe Real-Encpklopädie u. f. w. (Warı 
ſchau. Drgelbrand, gr. 8%.) Band 
XXIV, ©. 129, — Slornfk naudny. 
Redaktofi Dr. Frant. Lad. Rieger a 
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digirt von Dr. üranı Rad. Rieger und 
3. Maly (Brag 1872, 3. ©. Kober. 
8er .80.), ®b. VII, ©. 1208. — Rycharekt 
(Eucyan Tomast), Literatura polska w histo- 
ryezno-krytyezoym zarysle, b. i. Volnifhe 
Qiteratur im biſtoriſch · feitifhen @rundris 
(Rratau 1868, 3. M. Himmelblau, gr. 8%) 
®. 1,6. 48; Bd. I, ©. 262, 264, 310 
und Sit. 

VYorträt. Unterihrift: „Jindiich Szmitt“, 
Kreslil Szerner in ven obermähnten 


„Kvöty“ Holfcnüt, 
Symuglewicz, ſiehe: Gmuglewicz, 
Lucian [Bd. XXXV, &. 211]. 


Sympth, ſiehe oben: Ezmit. 


Szobodjlai vap, Stephan (Super 
imtendent ber evangelifpjen Gemeinden 
Ungarns jenjeit6 ber Theib, geb. am 
Neufieblerfee im Gpabolcser Go- 
mitate Ungarns am 12. Rovember 1786, 
geh. zu Perh am 11. Auguſt 1855). 
Sein Vater war ein einfacher Brund- 
befiger, die Mutter Zulianne eine 
Sähwefter des befannten Schulmanns 
Baul Sarvary [Bb. XXVIII, Seite 
265]. durch beffen Vermittlung Ste- 
phan 1794 im bie Schule gefchidt 
wurde, und zwar nad) Debteczin, wo er 
unter ber Aufficht feines Oheims bie 
unteren unb oberen Glaffen befuchte. In 
ber Zwoifchenzeit brachte er zur befferen 
Etlernung der deutſchen Sprade auch 
ein Jahr in Kasmatk zu. Nach abge- 
legtet Prüfung wurbe er Lehrer am 
Gollegium der erfigenannten Stadt, 
darauf Senior, unb in biefer Gigen- 
(&aft erlangte er bald fo großen Ruf 
als geiftlicher Rednet, ba ihn das Gol- 
legium ber reformirten Kirche zu De- 
breczin ale Prebiger berief. Rach zwei- 
jähriger Thätigkeit in biefem Amte unter 
nahm er zu einer wiſſenſchaftlichen Aus- 
Bildung eine Reife ins Ausland, hörte 
aud an der Göttinger Hochſchule ver- 











7. Maly, d. i. Gonverfations-Reriton. Re: ſchiedene Gollegien und fehrte nad) zwei 


S3oboszlai Pay 


Jahren wieder nach Debreczin zurück, 
wo er als Geiftlicher an der Vorjiädter 
fogenannten Sfpolyaer Kirche angeftellt 
wurde. Im Jahre 1825 von ben refor- 
mirten Gemeinden auf den ungarifchen 
Landtag geſchickt, fand er Gelegen- 
heit, nicht nur ftaatswifjenfchaftliche 
Kenntniffe zu erwerben, fondern aud) 
mit Den berborragendften Berjönlic- 
feiten bes öffentlihen 2ebens und der 
Literatur in unmittelbaren Verkehr zu 
treten. Im Jahre 1827 zum Diöcefan- 
Subnotar, 1832 zum Dbernotar und 
zugleich zum Dechanten des Gperiefer 
Bezirkes ernannt, ward er 1841 nach 
dem Ableben des als Pädagog aner- 
fannten Eſaias Budai [Bb. II, Scite 
192] deffen Nachfolger in der Super- 
intendentur im Kreiſe jenjeits ber Theiß. 
Nachdem Erzherzog Albrecht, Statt- 
halter in Ungarn, bereit durch eine 
Kundmachung vom 11. Juli 1854 bie 
endgiltige Regelung der firchlihen An- 
gelegenheiten der Gvangelifhen in Un- 
garn in Ausſicht geftellt hatte, berief 
mit Grlaß vom 14. April 1855 das 
k. k. Sultus- und Unterrichtsminiiterium 
in Wien auf den 17. Mai 1855 eine Un- 
zahl Bertrauensmänner, meifl durch 
Einſicht und Erfahrung ausgezeichnete 
Prediger und Schulmänner, zu einer 
vorläufigen Berathung über jenen Ge- 
genſtand nah Wien. Und unter den 
Berfammelten befand ſich neben Karl 
Kuzmany [8b. XIII, &. 437], Jo- 
ſehh Palffy [Bd. XXI, ©. 201, 
Ne. 1] und Gabriel Szeremley 
[S. 140 dieſes Bandes], au ©; o- 
boszlal. Nach feiner Rückkehr von 
diefer Berathung Anfangs Auguft voll- 
zog er die Gonfecration eines halben 
Hunderte junger Geiſtlicher, berief auch 
eine Kirchenſynode, aber ſchon nach ben 
erftien Gonferenzen derfelben, an benen 
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er ſich noch betheiligte, von der in Uns: 
garn hertſchenden Cholera ergriffen. 
wurde er, 69 Jahre alt, ein Opfer dieſer 
Seude. Szoboszlai nimmt unter 
den proteftantifchen Predigern feines Da- 
terlandes eine hervorragende Stelle ein, 
jeine firchlihe Leitung wird von allen 
Parteien gepriefen, in den Tagen bet 
Revolution wußte er durch Klugheit und 
weife Mäßigung das firhlihe Schifflein 
fiher und ungefährbet zu fteuern. Als 
Prediger fielte man ihn allen feinen 
Collegen voran. In der erften Zeit 
feines Schaffens ſchien es, als reize ihn 
auch eine poetifche Aber, denn im Jahre 
1826 ließ er in dem von Samuel 
Igaz redigirten ungarifhen Taſchenbuch 
„Hebe“ Theodor Körners Gedicht: 
„Gebet während der Schlacht* in leber- 
fegung (Ima a harezban) erſcheinen. 
Doch find andere Arbeiten in dieſer 
Richtung von ihm nicht bekannt ge- 
worden. Das weitaus Befte leiftete er 
als Kirchentedner. Biele feiner einzelnen 
Belegenheits-, Srab- und Zeftreden er- 
fhienen im Drud, und eine größere 
Sammlung beıfelben fam unter dem 
Titel „Diesai predikätzioi“ Heraus. 
Aus feinem Nachlaß aber wurden von 
Balentin Révész [Bd. XXV, Seite 
389], feinem Nadyfolger im Kirchen. 
amte, herausgegeben: eine volljtändige 
Sammlung feiner Kirchenreden unter 
dem Titel „ Ünnepi alkalmi es közöns. 
egyhäzi beszedei“ 3 kötet, db. i. Befl-, 
Gelegenheits· und allgemeine Reden, 
3 Iheile (Debreczin 1857, 80.); 
„Halotti egyh. beszdlei“ 3 kötet, d. i. 
Leichenteden, 3 Bande (ebd. 1858), und 
„Confirmatiöra 8 ür asstaldhos“, d. i. 
Zur Gonficmation und zum Tifche des 
Herrn (ebb., 80.), wovon im Jahre 1861 
bereits die 6. Auflage erfhien. Der 
Monarch würdigte im Jahre 1845 Szo⸗ 


Bodifried 


boszlar's vielfahe Verdienſte um 
Kirche und Staat durch Verleihung bes 
taiſerlichen Rathstitels, 1854 duch jene 
bes Ordens ber eifernen Krone. 


Jolenkor. Polltikal 6s tärsas &let Eney- 
Klopaedidja, d. 1. Die Gegenwart 
und Real-Incpklopädie (Veſth 1858, Ouſtav 
dedenaft, gr. 8%) 5. 239, — Magyar 
Ir6k. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyültsk Fo- 
ronczy Jakab 6s Danlolik Jözuf, D.i. 
Ungarifge Schriftfleller. Sammlung von Le 
benbbefchreibungen. Ban Jacob Berencay 
und Jofepp Danıelit (Web 1856, Gufan 
mic, 8%.), Zweiter (den erflen ergängender) 
Band, ©. 322. Vasäruapi ujsäg, d.i. 
Eonntageblatt (Bed, 4%.) 24. Auguf 1856 
Rr. 34: „Szoboszial Pap Isträn®. 


Yorträt. Holsfanitt one Angabe der 
Zeichner und Zplograpben im vorbenann, 
ten Blatte. — Ein anderes Bildniß befindet 
ſich als Zitelbild vor feinen „Dietal predi- 
Kätzieie, 








Szodtfried, Berdinand (ungarifcer 
Revolutionsoberft, geb. zu 
Raab 1820.) Frühzeitig trat er als 
Cadet in das f. k. Pioniercorps, been- 
dete mit ausgezeihnetem Etfolge den 
damals noch vierjährigen Gurfus ber 
Cotpoſchule zu Zuln und wurde ſodann 
Lieutenant im Gorps. In biefer Charge 
1846 als Profeffor in die Gorpsichule 
commandirt, lehrte er bafelbit den deld · 
dienft, die allgemeinen Pionierverric- 
tungen und das Geometrafzeichnen ; 
1848 zum Dberlieutenant befördert, 
blieb er in feiner Profefjur bis Gnte 
Mai genannten Jahres, wo er noch auf 
legele m Wege durch bie beiden Kriege: 
miniſtetien fein Avancement zum Haupt 
mann in ber eben errichteten ungarifchen 
Sandesvertheibigungsarmee erhielt. As 
Goͤrgey fpäter den Dberbefehl über 
die ungarifhe Hauptarmee übernahm, 
machte dieſer feinen alten Gorpsfdul- 
fameraden zum Oberbrückenmeiſter det · 
/eſben, mit dem Bange eines Oberſten. 
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Us ſolcher war Szodifried äußerſt 
chãtig, und da es dem Revolutionsheere 
anfangs an nöthigen Brüden-Equipagen 
und hiezu erforberlichem Material fehlte, 
hatte er mit vielen Schwierigkeiten zu 
fämpfen; fo mußte er mittels Bäffer, 
auf welchen er Nothbrüden conficuirte, 
Sörgey's Corps über die Etromnepe 
und GSchlüfte ber rieflgen Sarpathen 
faſt bis in die Marmaros hinüberheben, 
und mancher Antheil an ben Gtfolgen 
des Veldherrn gebührt fiher deffen 
altem Totpoſchulkametaden und genialem 
Larndemanne. Rach der Kataſtrophe von 
Bilägos, in welder Syobtfried das 
Sciefol der Börgeyfden Armee 
teilte, wurde er zu mehrjähriger de · 
Aungshait verurtheilt. Nachdem er bie- 
felbe in Atad verbüßt hatte, wirkte er 
1853 als Bauingenieur in Wien, fpäter 
in Sn). Dann verließ er Defterreit, 
lebte einige Zeit in Genf, darauf in 
Italien, 1860 aber wieber in Genf, wo 
er eine von ihm gemachte Gefhüß- 
erfindung an die Gchmeiger Armee ver- 
faufte. Nun begab er ſich von Neuem 
nach Ztalien, trat daſelbſt in die fönig- 
liche Armee, wurde 1862 zum Oberften 
und Gommanbanten ber Dfficiersjhufe 
in Cuneo ernannt, aber fhon 1883, wie 
es hieß, wegen Unterfchleifes verhaftet. 
Seine ferneren Schickſale find nicht be- 
fannt. Kameraden, bie mit ihm gedient 
haben, bezeichnen ihn nicht nur ale tüch- 
tigen praftifhen Bahmann, fondern 
auch als einen durch theotetiſches Wiſſen 
und Genialitaͤt heivortagenden Officier, 
ber mit biefer Gigenfchaft die Beliebtheit 
eines guten Sumeraben und einneh- 
mende Umgangsformen verband. 
hürbeim (Andreas Graf), Kiht: und 
Scpattenbilber aus dem Goldatenleben und der 
Geenfhait. Zagebudh-Bragmente und Rüd. 
blide eineb ehemaligen Militär (Bras und 
Teplip 1876, 9. Dominicus, gr. 8%.) &. 32. 








Kögyenyi, Ladislaus 


Szoghonhi. Labislaus v. (Etaats- 
mann, geb. zu Befh 2. Jänner 
1806). Der Sptoß einer angefehenen 
ungatiſchen Adelsfamilie. Als Sohn des 
Bicefanzlers Sigmund Gydgysnyi 
(geb. 1775, gef. 1826) aus beflen Che 
mit Julie Päsythorn genoß er eine 
vorirefflich geleitete Erziegung. Dem 
Etaatsbienfte in politiſchet Sphäre fih 
wibmend, bekleidete er vor 1848 ber 
Weine nach die verſchiedenen Rangitufen 
bei ber ungariſchen Hoftanzlei in Wien. 
Lange vor ber Bewegung, die zulept 
alle Dämme überfpringenb das Lond in 
unüberfehbares Elend ftürgte, ſtand er in 
ſtetet Berbindung mit ber Partei der 
Altconfervativen in Ungarn, melde zu- 
erſt unter Wurel Deſſewffy's Füh- 
tung, dann unter jener Samuel Baron 
Isiiko's, Männer wie Georg Gtafen 
Apponpi, Emil Deffewffy, Anton 
Szecsen, Nitlas Baron Bay, Dur- 
Ihe, Beedsnyi, Wirkner u. 4. 
vereinigte. Im Jahre 1844, mit der Gr- 
hebung des Barons Niflas Ban zum 
Bräfidenten bes koͤniglich ungariſchen 
Ober; Brovinjialcommiffariates, erfolgte 
Syögy&nni's Ernennung zum Chef der 
neu eingefeßten Studien · und Genfur- 
Commiſſion in Dfen. Das GSturmjahr 
1848 fah Ihn als Hofrath bei der un. 
garifhen Hoffanzlei, und als mit aler- 
höchſtem Hanbbillet ddo. 5. December 
1850 Baron Kübed zum Präfidenten 
bes ın ber Berfaflung gegründeten Reichs · 
rathes berufen worden war, zählte zu 
ben am 43. April 1851 ernannten 
Reichsräthen Baron Buol, Hugo 
Türen Salm, Baron Krieg, Btanz 
Grafen Zip, Baron Burkhardt, 
Andreas Baumgartner und v. Sal. 
votti auch Labislaus von Szögye- 
ni. Daß diefer Reichsrath nie zu einer 
oftenfiblen Tätigkeit gelangte, iſt be- 


231 





Köggönyi, Ladislans 


kannt. Als im Jahre 1853 die Gon- 
ferengen wegen neuer politifdh-gericht- 
licher Drganifation und Eintheilung ber 
öfterreihifpen Kronlänber tagten, ge- 
hörte ber für Ungarn unter bem Vor 
fide des Etzherzogs Aibrecht bera- 
thenden Gonferenz als Beifiger neben 
Orafen Apponyi, Baron Geringer 
und Baron Hauer auch Ladislaus 
von Szögyönyi an. Rah dem un- 
glüdlien italienif—hen deldzuge 1859 
murbe mit faiferlihem Patent vom 
5. Mär; 1860 ber bereits feit 1850 be- 
ſtandene Keichstath verftärkt, und ber 
in Rebe Stehende, welcher mittlerweile 
bie geheime Rathsmürbe erhalten hatte, 
blieb au Mitglied diefes verſtärkten 
Reichsrathes. Bei ber bald darauf er- 
folgten Wiedererrichtung ber feit 1848 
aufgelösten ungariſchen Hoftanzlei wurde 
er zum zweiten Hoffanzler an berfelben 
ernaunt. Un den Beratungen des ver- 
Rärkten Reichsrathes nahm er ſtets regen 
Antheil, fo fpra er fid ſchon in ber 
vierten Gipung (vom 8. Juni 1860), 
in welcher die Frage der Otundbuchs- 
ordnung zur Berathung gelangte, ent- 
ſchieden dahin aus, daß bie Behandlung 
diefes Gegenſtandes beffer jenen Dr- 
ganen überlaffen fei, melde für bie 
Landesangelegenheiten ins Leben gerufen 
worden. Gr äußerte dann im ferneren 
Verlaufe der Verhandlungen feine An- 
fihten über Abminifttativjuftig, über 
Landesfonde, erflärte ſich für die Berech- 
tigung einzelner Kronländer auf An- 
fprud einer Eubvention aus Etaate- 
mitteln und für Ausdehnung derfelben 
auf Wopithätigfeit- und andere Landes · 
anflalten. In ber fo wichtigen Goncor- 
datsfrage, in welcher Graf Apponpi 
in der Gigung dom 17. September 1860 
mit aller Referve, aber zuglei mit aller 
Eniſchiedenheit gegen eine Schädigung 


Szögyenyi, Ladislaus 


Des ungariſchen Glerus durch das Gon- 
cordat proteftirte, fchloß ib Szögne- 
nyi dem Oraſen ar, und befonders was 
tie Stellung ber Broteflanten in Ungarn 
betrifft, fand er diefelbe durch Verträge 
und pofitive Landesgeſetze, namentlid) 
Artikel XXVI des Jahres 1790 und 
Artikel III des Jahres 1844, fo er- 
fchöpfend geregelt, daß er jeden weiteren 
Gingriff in diefe die Intereffen der Bro- 
teftanten Ungarns völlig befriedigende 
Drdnung für unzeitgemäß und bedenklid) 
erflärte. In der Sitzung vom 22. Sep⸗ 
tember 1860 beleuchtete er in keineswegs 
freundlicher Weife die Damaligen Breb- 
zuftande und fprah den Wunfch aus, 
daß man die Schranken und Seffeln fallen 
laffe, welche factiſch die Preſſe belafteten. 
und betonte, Daß der Zuftand derfelben 
fein geſetzlich geregelter fei. DaB fich 
Szögyényi als lingar in ber trage 
der zufünftigen Gonftituirung Defter- 
reichs [vergleihe zum Verſtändniß der 
Sacke die Biographien Hein [Bb. VIII, 
8. 215) und Maager [Bd. XVI, 
S. 185] dem Untrage der Majorität, 
welche ein dualiftifches Defterreich for- 
derte, anfhloß, kann nicht befremben. 
Auf das ausführlichfte begründete er 
feinen Antrag in ber Gigung vom 
25. September 1860 in längerer Rede. 
welche der gemwiegten Bolititer, den mit 
der Verwaltung der Monarchie gründ- 
lich vertrauten Beamten erkennen laßt, 
der in erfter Linie Ungar, im zweiter 
Defterreicher if. Aranyos Kakamy cha 
rafterifirt in feinen „Licht und Schatten- 
bilderu* den in Rede Stehenden treffend 
als einen modernen — Alten. Achtund- 
vierziger mit dem Kopf, Siebenundvier- 
ziger mit dem Herzen. Gr nennt ihn 
ferner einen in allen Regierungs und 
Adminiftrationszweigen heimiſchen, über- 
aus thätigen und geübt birigirenden 
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Beamten; einen tücdhtigen, ja bervor- 
ragenden Redner, doch aud einen bis 
zur Furchtſamkeit vorfihtigen Diplo- 
maten, denn wie wäre es ihm fonft mög- 
(ih) gemwefen, aus den Fluthen wechſeln⸗ 
der Syſteme und Minifter, Revolutionen 
und Reactionen mit beiler Haut Davon- 
zulommen, und zwar fo rein, als es 
eben möglib auf der politifhen Lauf⸗ 
bahn. In der That können Ulle von ihm 
lernen, die fo gern mit dem Kopf gegen 
die Wand rennen und Diejenigen ver- 
göttern, die es thun. Szögysnyi if 
zut Zeit ®. f, geheimer Rath und Kam- 
merer, Oberftfämmerer (Magister cubi- 
culariorum) des Königreihe Ungarn, 
Dbergefpan ber königlichen Freiſtadt 
Stuhlmeißenburg, Mitglied ber Mag- 
natentafel des ungarischen Reichstages, 
Mitglied des birigirenden Senates ber 
königlich ungarifchen Akademie der Wil- 
fenf&baften und von der Magnatentafel 
delegirtes Mitglied des oberften Difci- 
plinargerichtes über die Präfidenten und 
Pice-Präfidenten der föniglihen Tafeln, 
der Gurie, und der SKronanmalte in 
Beth. Seine Verdienſte wurden von 
Sr. Majeftät dem Kaifer am 22. April 
1854 mit dem Sommandeurfreuge Des 
St. Stephan. und am 5. Zäanner 1875 
mit Dem Großkreuze des Leopold-Ordens 
ausgezeichnet. Aus jeiner Ghe mit 
Maria geborenen Marich, feit 1842 
Sternfreugordensdame, find brei Söhne 
2adislaus, Gejza und Franz und 
vier Töchter Rofa, Juliane, Sran- 
cisca und Marie am eben. Gin 
Sohn Zulius farb 1862. 

Berbandlungen des öfterrreicdhiichen ver. 
ſtärkten Reich6ratbe6 1860. Nach den fleno- 
grapbifchen Berichten (Wien 1860, Many, 
80.) Bo. I, ©. 60, 145, 256, 282, 479, 556, 
612, 646; Bd. II. S. 10, 28, 17%, 225 und 


355. — Kriedenfels (Gugen von), Iofepb 
Bedeus von Scharberg. Beiträge zur Zeit 


Syögyenyi, Sigmund 


zeihichte Ziebenbürgens ım 19. Jahrhundert 
(Wien 1877, Braunmuller, 8%.) Bd. I. S. 156 
und 158; Bd. IL, S. 191 und 246 — 
Aranyos Kalay, Licht und Schatten. 
bilder zur Charakteriſtik des ungariicen 
Landtags (Peſth 1867, Lauffer. gr. 89.) 
©. 11T. — Magyarorszäg és nagy- 
viläg, db. i. Ungarn und die große Welt 
(Peſther illufr. Blatt) 5. Detober 1865, 
Nr. 2. 


Yorträt. Lirbograpbie von 3. Mara: 
ſtoni, 1863, im vorbenannten Blatte. 


Szögyenyi von Magyar - Szögyen. 
Sigmund (Staatsmann, geb. zu 
Kifs- Barda in der Sabolcder Ge- 
fpanfhaft Ungarns am 22%. Mai 1775, 
gel. zu Preßburg 21. Kebruar 1826). 
Der zweitgeborene Sohn des Szabolcser 
Picegefpans Emerih von GSzögne- 
nyi (geb. 1752, geft. 1806) aus deſſen 
erfter She mit Mario Krucsan. 
Nachdem er im Siternhaufe und an 
vaterländiſchen Unterrichtsanftalten eine 
forgfältige Erziehung genoffen Hatte, 
betrat er 1796 die öffentliche Laufbahn 
als Braftifant bei dem Bubernium in 
Biume, wurde 1799 Fiscal ım ungarifchen 
Lıttorale und im folgenden Jahre 
Hauptmann-Auditor der adeligen unga- 
riſchen Infurrection, welche Damals gegen 
die franzöfifche Armee ins Leben trat. 
Im Jahre 1809 marb er fönig- 
licher Directoral-Kiscal, 1810 Beifiger 
der föniglichen Berichtstafel, 1814 wirf. 
licher Hofrath bei der allgemeinen Hof- 
fammer, 1821 Berfonal oder Bräfes der 
föniglihen Zafel [vergleihe zum Ber- 
ſtändniß diefer wichtigen Stelle den Ar. 
tifel Szerenc6n ©. 141 dieſes Yan- 
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bald fein Umt nieder. Kurz vor feinem 
im Alter von erfi 51 Jahren erfolgten 
Hinfheiden erfolgte noch feine Ernen⸗ 
rung zum k.k. Staatsrath und föniglich 
ungarifchen zweiten Vicekanzler. Seine 
Verdienfte um den Staat wurden von 
Sr. Majeſtät dem Kaifer durch Berlei- 
hung des St. GStephanordens auß- 
gezeichnet. Seine Gemalin Julie ge 
borene Paſzthory, mit welcher er feit 
1802 verbunden war, gebar ihm außer 
einer Tochter Antonie (geb. 1804), 
nadmaliger Gattin des Obergeſpans 
Johann Bohus, einen Sohn Ladis. 
laus [fiehe den Vorigen]. 
Tudomänyos gyüjtem6ny, d.i. ®if- 
fenfhaftlihe Sanımlung, 1828, Heft 5; 
„Szoͤgyényi's Biographie”. Bon Gabriel 
Babian. 
Yorträt. Dasfelbe befindet fih als Bei⸗ 
lage in vorgenannter periodifher Schrift. 
In diefer beißt e6 von dem Bildniß: „Das 


beigegebene Porträt bat viel Achnlichkeit, 
aber wenig fünftlerifhen Werth. 


Szöllöfy, Johann Nepomuf von 
(kak. Rittmeifter, geb. in Ungarn, 
Det und Zahr feiner Geburt unbelannt), 
Zeitgenoß. Welcher von den in Ungarn 
anfäffıgen Adelsfamilien Szöllöſy de 
eadem und Elefant, Szollöfy von 
Herezeg-Szöllös, Szöllöiy von 
Nagy--Szöllös, Szöllöjy- De 
vai und Szöllöfy-Szab6 der in 
Rede Stehende entftammt, ift mir nicht 
befannt. Er diente in einem faiferlidgen 
Reiter-Megiment, aus welchem er als 
k. f. Rittmeifter in den Ruheſtand über- 
trat. Um die Mitte der Dreißiger-Jahre 


des]. Zugjeich mit der Stelle des Berfonal ! lebte er in Fünfkirchen. Durch ein mili- " 
erhielt er jene eines Adminiſtrators der | tärgefchichtlihes Werk, das nicht ganz 
Obergeipanswürde des Pefther Gomi- | ohne Verdienſt if, welches wir aber in 
tates. Als Berfonal leitete er die Sigun- | den Bücherfatalogen vergeblid, fuchen, 
gen des dentwürdigen 1825er Lanbd- | hat er fich befannt gemacht. Es führt 
tages. Aber bereits fehr leidend, legte er |den Titel; „Cagebuch gefegerter Velden und 


S3öllöfy 
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wirhtiger Krisgerischer Ereignisse der neuesten | verfchiedenen Autoren zu thun haben, 
Seit nebst entsprechenden Aphorismen? (Büni- | dürfte wohl faum zu bezweifeln fein, wie 


firhen in Ungarn 1837, k. pr. bild. 
Lpceal-Buchdruderei, gr. 80. 7 Blätter 
Pränumerantenverzeichniß, 499 Seiten 
Tert). Diefes Wert enthalt S. 9—56 
ein Kalendarium, in welchem jeder Tag 
des jahres die Geburt eines berühmten 
Militärs irgend einer Nation, ein dent. 
würdiges militärıfches Ereigniß (Schlacht, 
Gefecht, Belagerung, Waffenſtillſtand 
u. dgl. m.) und eine militärifch-gefchicht- 
lihe Marime verzeichnet. Bon S. 57 
bis 499 folgen bald längere, bald für- 
zere Biographien berühmter Krieger und 
eldHerren neuerer Zeit aus allen Na- 
tionen. Defterreich it durch etwa 60 Na- 
men vertreten. Die Biographien erman« 
gein leider jeder Quellenangabe, find 
aber mit Sorgfalt in den Daten gear. 
beitet, wie Herausgeber biefes Lexikons 
dies öfter zu prüfen Gelegenheit hatte. 
— Bon Autoren ganz gleichen Tauf- 
und Bamiliennamens find auch erfdie- 
nen; „Spradlehre, um nah Ollen— 
dorffs Methode mittelit Selbflunter- 
richt in der kürzeſt möglichen Zeit fran- 
zöſiſch, deutſch, engliſch, italienifch, ruf- 
ſiſch, ſpaniſch, ungariſch, walachiſch 
und türkiſch geläufig ſptechen und ver- 
tehen zu lernen..." (Klauſenburg 1850, 
Borra’s Witwe und Sohn, br. 80., 
XVI und 686 S.), und zwanzig Jahre 
(väter: „Hitszönoklatikaläszok, vagy- 
is -bibliai törtenelmi &s mäs erköl- | 
csi peldäkkal felvilägositott egyhäzi 
beszedek az Ev vasärnapjai és ünne- 
peire“, db. i. Homiletiide Aehrenleſe 
von kirchlichen Reden mit biblifch- 
geihichilihen und anderen moraifepen | 
Beifpielen erklärt für Die Sonn- und 
Beiertage des Jahres (Peſth 1870, 
Aigner, gr. 80.), Dub wir es wenigſtens 
bezügliy ber leßteren zwei Werfe mit 








aud, daß der Gompofiteur 3. Szöl- 
löfy, von welchem bei Treichlinger in 
Beth 1861 der Ceardas: „Most vagy 
soha“ und 1862 ein „Bäoskai Csär- 
däs“ erfhienen find, eine von den Bori- 
gen verfchiedene Perſönlichkeit ſei. — 
Ein der Gegenwart angehörender Schrift- 
ſteller Franz Szöllöfy endlich ift Ver- 
faffer des Buches: „Kossurh és a 
magyar Emigratio lörök földön“, db. i. 
Koffuth und die ungariſche Gmigra- 
tion in der Türkei (Pefth 1870, Heden- 
aft, 8%., XIV und 283 S.). 

Eigene handſchriftliche Notizen. 


Eines Franz von Szöllöfy, deifen Famille 
aus Joan Nagy's „Magyarorszäg csalädai“ 
[®b. X, ©. 851 u. f.). obgleich darin fünf 
Adelsfamilien des Nanıens Szöllöfy auf 
gezählt werden, nicht erfihtlich ift, gedenkt 
K. M. Kertbeny in feiner Scrift: „Die 
Ungarn im Auslande. I. Ramenslifte unga- 
tifher Emigration jeit 1849... (Brüffel und 
Leipzig 1868, Kießling und Gomp., 89.) 
5. 65, unter Nummer 1683, Rah ibm 
war 5 öllöjy im Jahre 1848 Bräfidial- 
Secretär Koſſuth's. Dolmeiſch, floh 1849 
mit demfelben in die Türkei, bielt fih ig 
Widdin, dann in Schumla auf. Ferner be- 
zeichnet ihn Kertbeny als öſterreichiſchen 
Spion, als Koſſuth's Stubengenoſſen in 
Kiutabia, als Bartbyanyi’s Dragoman. 
Im Jahre 1351 kedrte Franz nach Ungarn 
zurück und ſtarb in Siebenbürgen. Seine 
aus Deutſchland gebürtige Oattin folgte 
ibnı nah Widein und nach feiner Rückkehr 
oon dort auch nad Ungarn, fpäter nach 
Siebenbürgen. Kertbeny bezeichnet ibn auch 
al& polyglotien Grammatiker. Nach Arbeiten 
von Szölöfiy im dıefer Richtung babe 
ich vergebens gefucht, wohl aber ftebt es 
feſt, daß er lange vor der Revolution das 
Wert „Napkeleti k&pek“, d. ii Drienta- 
liſche Bilder (Klaufrnburg 1838), heraus» 
gegeben bat. 


Szönyi. Benjamin (ungarifcher geifl- 
liher Dichter, geb. in Ungarn, 


Drt und Jahr feiner Geburt wie feines 


Szöngt, Benjamin 


Robes unbekannt). Gr blühte in ber 
zweiten Hälfte bes achtzehnten Jaht · 
hunderts. Biographiſche Racrichten 
über ihm fehlen gänplich, es iſt nur be- 
kannt, daß er zu Holbmezö-Bafärhely 
als ıformirter Prediger wirkte und 
bucdh feine geiſtlichen Befänge, nament- 
lic feine „Egther der Beiligen*, algemeine 
Aufmerkfamteiterregte. Außerbem fchrieb 
er noch eiliche Kinder und Anbahts- 
bücher. Die Titel derſelben find: „Gyer- 
mekek Fisikäja. . 
(Brebburg 1774, 80.), eine Ueberfegung 
ber Naturlehre für Kinder von Charles 
Rollin, mahrfgeinlih nad der 
deutfchen Bearbeitung des J. 4. G. 
©öge überfept; — „Imddsdgok imdd- 
säga, avagy a legszebb...“, d.i. Das 
Gebet der Gebete u. ſ. w. (ebd. 1774, 
120.) ; — „Szentek Hogedüje vagy 
olly idvessegen %j Enekek“, d. i. Die 
Spther der Heiligen oder heilſame neue 
Sefänge (Raufenburg 1776, 120, 
406 &., neue verm. Aufl, Preiburg 
und Peſih 1804, Br. Joſ. Bapts, 120., 
674 6.); — „Istennek trombitäja“, 
d. i. Trompete Gottes (Dfen 1791. 80.) 
und „Enekek eneke“, d. i. Gefang der 
Gefänge (Preiburg 1792, 80). Syö- 
ayi rivaliſitt in feinen geiſtlichen Ge . 
fängen mit Paul Raday [Bd. XXIV, 
©. 174, Ri. 5], dem beflen prote- 
Rantifhen Lieberdihter Ungarns im 
18. Jahrhundert. Seine Lieber befipen 
echt chriftlichen Geiſtes . und Gebanten- 
teihthum; aber die mitunter wahrhaft 
poeiiſchen und aud der Borm nad 
glüdticyen Stellen feiner Gefänge werben 
nur zu oft Durch platte Proſa des Aus. 
deuds und unharmonifde Verüification 
beeinträchtigt. 


®eihihte der ungarifhen Dichtung von 


.*, d. i. Kinderphnfil | 
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rifhen überfept von Guſtar Gteinader 
Weſtd 1863, Buß. Hedenaf, 8°) ©. 313. 
Ir6%. Bietrajs - gyültemöny. 
oronczy Jakab 66 Danielik 
Iozset, d. i. Ungarifhe Gcriftfteller. Samm · 
tung von Qebensbeldrelbungen. Won Jacob 
Bereneyy und Joſeph Danielit (Beb 
1848, Guft Tmic, 9.). Zweiter (den erften 
ergängender) Band, ©. 327. — Hordnyi 
(Alezius), Memorla Hungarorum et Pro- 
vinelalium scriptis odltis rotorum (Posonli 
1777, A. Loowe, 8%.) Pars III, p. 373. 











Szöngi, Paul (Shulmann, geb. 
zu Debreczin am 22. December 1808, 
gef. zu Beth 17. Juni 1878). Die 
Stubien beendete er In feiner Vaterſtadt, 
wo er dann auch Vorträge über Mathe- 
matit in ungatiſcher Sprache hielt. Als 
Grzieher in ungarifien Bamilien fand er 
Gelegenheit zu Reifen ins Ausland, auf 
welchen er renommirte Erziehungs -In- 
Ritute beſuchte, um fib in feinen päda- 
gogifhen Studien zu vervolfommnen. 
In dieſet Richtung gründlich gebildet, 
arbeitete er zur Reform bes ungarifchen 
Untetrichtsweſens einen Plan aus, nah 
melden auch im Jahre 1840 das einſt 
fo berühmte Debrecziner Gollegium, 
deſſen Einrichtung aber bereits gegen- 
über den Fordetungen des Unterrichts in 
der Gegenwart veraltet war, neu orga- 
nifiet wurde. Bon biefer Anſtalt erhielt er 
fpäter den Preis für eine Raturlehre und 
Shemie, welche er in ungariſchet Sprache 
verfapt hatte. In der Revolutionsgeit 
fungirte er ats Rath im Gulius- und 
uUnterrichtsminiſterium. Rach Bewältie 
gung bes Aufftandes biefer Stellung 
verluftig, widmete er ſich fortan wieder 
der Bädagogıt und gründete 1850 in 
Befih eine höhere Grziehungsanftalt, 
welche bald einen gebeihlihen doriſchritt 
nahm. Im Jahre 1852 wurde er zum 


den Alteften Zeiten dig auf Mier. Risfatung, | proviſoriſchen Schuttath der proteflan- 
Von Dr. Franz Toldy. Aus den Unga.; tifchen Schulen ernannt. Szönyi war 


Syönyi, Stephan 


auch in feinem Bad) fchriftjtellerifch thätig 
und erfhien von ihm: „Alaktan magyar 
szülek, nevelök ds tanitök“ ket kötet, 
d. i. Formenlehre für ungarifhe El⸗ 
tern, Erzieher und Lehrer, zwei Theile 
(Peſth 1846—47), für welche Arbeit er 
mit dem Marczibängipreis von 50 Du- 
caten ausgezeichnet wurde, dann „A 
Pesten felällitandd protest. praeparan- 
dia terve“, db. i. Plan einer in Beflh zu 
errichtenden Praparandie (Peſth 1847). 
Im Jahre 1846 ernannte ihn die fönig- 
lich ungarifche Akademie der Wifienfchaf- 
ten zum correfpondirenden Mitgliede, 


Ujabbkori ismeretek Tära,d.i. Un 
sarifches Converſationslexikon (Peſth, gr. 89.) 
8. VI, ©. 307 — Toldy (Ferenca), A 
magyar nemzeti irodalom története a legre6- 
gibb 1döktöl a Jelenkorig rövid elöadäsban, 
dv. i. Geſchichte der ungarifhen Rational» 
Xiteratur von den älteften Zeiten bis auf die 
Begenwart. Im gedrängten Umriß (Peſth 
1864—1865, Ouſt. Emich, gr. 80.) ©. 303, 


Gin Stephan Szönpi lebte in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts. Anfangs wirkte 
er als evangelilher Prediger zu Torna, ale 
aber die proteftantifchen Geiftlidden von da 
vertrieben und fatboliiche eingefegt wurden, 
309 er nach Debreczin. dann nad Zilab, 
Klauienburg und endlih nah Szathmätr. 
Szönyi bat manderlei in ungarifcher 
Spradye veröffentliht, wovon fein Wert 
„Märtirok koronija“, d. i. Die Krone ber 
Märtyrer Klauſenburg 9675, fpäter Nürn- 
berg 1727, 80. 325 &.), infofern bemerkens. 
werth ift, als er darin gegen die Katholiken, 
welche doch nur ibre alten Rechte wieder in 
Nnipruh genommen balten, in crbitterter 
Weiſe auftritt; von feinen Andachtsbüchern 
erſchien das „Kegyes I.6lek Vezörtsillagu“, 
d. i. Leitfiern der frommen Serie, betitelte 
1681 ohne Angabe des Drted, dann aber zu 
Debreczin im Jahre 1714. DieferStepban 
Szoönnyi dürfte wohl identiih fein mit dem 
Klaufenburger reformirten Wrediger und 
Schulmann Syönyi-Nagy ISftvan, dem 
Verfaffer des Buches „Magyar oskola« 
(Klaufenburg 1695), deſſen Toldy in der 
unten bezeichneten Quelle gedentt. [| Hordnyi 
(Alezius), Memoria Hungarorum et Pro- 
vincislium scriptis editis notorum etc. (Po- 
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sonil 1777, Ant. Loewe, 60%.) tom. III, p. 374. 
— Magyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtök Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsof, d. i. Ungariiche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Xebensbeichreibungen. Bon Jacob 
Ferenczy und Joſeph Danielif (Peſth 
1858, ti. 49,). Zweiter (den erſten ergänzen» 
der) Band, ©. 328. — Toldy (Ferencz), 
A magyar nemzeti irodalom törtönete 
a legregibb idöktöl a jelenkorig rövid 
elöadäsban, d. i. ®eichichte der ungariichen 
National» Literatur von den älteften Seiten 
bis auf die Gegenwart. Im gedrängten Um: 
riß (Peſth 1864 — 1865, Ouſt. Emich, gr. 80.) 
©. 9] 


Szörenyi, Andreas Freiherr (f. k. 
DOberft, geb. in Ungarn am 28, Juni 
1756, fein Todesjaht unbekannt). Der 
ältefte Sohn des Generals Joſeph 
Breiheren von Szörenyi aus deſſen 
erjter Ehe mit einer Couſine Anna ge- 
borenen von Szörenpi (geb. 1733), 
trat er in das 9. Hufzaren-Megiment, 
damals Nädasdy-Hufzaren und diente 
als Rittmeiſtet bis zum Jahre 1788, in 
welchem er wegen feiner Tapferkeit im 
Zurfenfriege rühmlich genannt wird. 
Als Oberſt Babri am 22. März in aller 
Brühe von Dorogoe aufbrady, bildete 
S;örenyi mileiner Escadton des Regi- 
ments und 50 Schützen die Borhut. Um 
Mittagszeit ftieb er auf türfifche Neiterei, 
welche vor Battufan aufgeftelt war. 
Kühn den überlegenen Feind angreifend, 
beidhäftigte er denſelben jo lange, bie 
die Haupttruppe Heranrüdte, Die nun 
das von ihın begonnene Gefecht fiegreich 
zu Ende führte, die Türken zur vollen 
Flucht trieb und 300 Gentner Getreide 
erbeutete. Als dann Oberſt Fabri am 
16. April den auf der Straße von Bat⸗ 
tuſan nach Zafly lagernden FJbrahim 
Paſcha nah heitigem Angriff völlig 
ſchlug, dabei nebft Gefhüg und anderer 
Beute zwei Bahnen erobernd, erhielt 
Szörenyi Befehl, den Feind zu ver- 
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folgen. Glänzend löste er feine Auf- 
gabe, befreite den von ben Türken mit 
fortgefpleppten Fürften Ypfilantiund 
töbtete mit zwei Hieben vor beffen Büßen 
den türkiſchen Gommifjär Divan Ef 
fendi, als biefer wie ein Raſender. bie 
gefpannte Piftole in der Hand, auf ihn 
felbf zufprengte. Im Jahre 1789 zum 
Major vorgerüdt. befand er fih ale 
folder im December 1792 bei der Armee 
des Generals ber Gavallerie Grafen 
Burmfer om Rhein. In der Relation 
der Kämpfe daſelbſt am 9. und 22. Au- 
guſt wird er unter ben Helben des Tages 
genannt. 1798 wurde er zum Oberft- 
lieutenant im 5. Hufgaren- Regiment, 
heute Robepfy-Hufgaren, befördert. Im 
October 1799 ftand basfelbe in Italien, 
im Urmeecorps bes Feldmarſchall - Lieu- 
tenante Barons Karaczayn; am 
23. Detober wurde ein Theil dieſes 
Corps bei Brefinara, Bosco und Kru- 
gaforo angegriffen. Bei biefem Gefechte 
zeichneten ſich die erfle Oberfllieutenante- 
und zweite Rajorsbivifion bes Regiments 
ganz befonber6 aus, indem fie unter 
Szoͤrenyrs Führung ein feinblices 
Bataillon zum größten Theile zufammen 
hieben, ben Reft aber nebft dem General 
Fürften Zablonomsti und vielen 
Dfficieren zu Gefangenen machten. Am 
17. Rai 1800 fämpfte Szörenyi im 
Treffen von Ctemona. Im nämlihen 
Jahre noch wurde er Dberft im Megi- 
mente. Dasfelbe focht mit Bravour in 
ber Schlacht bei Galtiero (30. Detober 
1805), und im Gefechte bei Gonarſo 
(13. Rovember d. 3.) mit fo bewun- 
derungswürbiger Tapferkeit. dab der 
feanzöfifhe General Raffsna in 
einem an ben Oberſten Sgödrenyige 
tihteten Schreiben bemfelben bie vollfte 
Anerkennung zolte, indem er ihm zu- 
gleich für die gute Behandlung feiner 
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gefangenen unb bieffirten Dificiere, bie 
bann auf iht Ehrenwort entlaffen wurden, 
feinen verbindiichſten Dank ausbrüdte 
und bie Verſicherung gab, dab er duch 
einen Armeebefehl dns 3. öerreichifche 
Hufjaren-Regiment als ein Mufler der 
Tapferfeit, Mannszucht und aler Krieger- 
tugenden feiner eigenen Truppe ur 
Nochahmung empfohlen Habe. Im Fahre 
1808 rüdte Baron Györenni zum 
Generalmajor vor. Seine ferneren 
Schiefale find unbefannt. 


Tbürheim (Mndreas Graf). Gedenfblätter 
aus der Rıiegsgefchichte der 8. k. Öferreichiich- 
ungatifen Armee (Tefben 1880, Brodasta, 
fm. 49.) ©b. IT, 5. 214, unter Jahr 1788, 


Der Bamilie des Generals gehören aud an: 
1. Alerander Szörenpi (geb. zu Reutra 
24, Bebruar 1664, gef. au Thtnau 16. Sev- 
tember 1719). Im Alter von 16 Jahten trat 
er in den Orden der Gefellihaft Jeſu ein. 
in melden er dann die Gelübde ablenıe 
und nad @rlangung der philolophiſchen und 
tbrologiichen Doctormürde zu Kafdau und 
Gras Philofophie und Theologie, zu Tytnau 
Gafuißit und Kirhenredt lebrte. Darauf 
Rand er folgemeile dem Orvenscolegium zu 
Leutſchau. dem Bapmaneum zu Bien und 
dem Seminar zu Tornau al6 Rector vor 
Ra dem er als folder viele Jadre an leb 
terer Anfalt newirkt hatte, murde er Spin . 
tal, in dieler Gigenfhaft das Zeitliche 
fegnend. In Iateinifher Sptache gab er ber. 
aus: „Philippicae sacrao neu oratlones 
doctlsslmorum aeque ac sanetise 
Eeclesiae Procerum nomiae in Coronatos 
orthodoxae Religionis aut Pletatis hosı 
vibratao® (Zprnau 1693, in furger 
Auflagen; in neuer nad des Autor6 4, Aut- 
gabe durdgefedener Auflage 1729 und 1782, 
aud nadaebrudt 1745); — „Propylaeum 
Bibliothecae Academiae Lraaceı 



























docentes eorumque opera reoensentur“ 
(Graecii 1709, Widmansteiter, 129), eine 
für die Geſchichte der Graper Univerfität 
mwerthoolle Schrift; — „Nora sen 
episcoporum Strigoniensium 
ad 1717 etc. eo deducia chronologieo 
ordine et quotannis summo Pontifcl Rom. 
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verfah ec Lehrkanzeln der Bhilofophie ! So wirkte er ſtets einflußreih, auch ale 


und Theologie, überall im Rufe eines 
ebenfo gelchrten als mit der Xehrgabe 
befonders begnadeten Prieſters. In der 
Folge fam er als Präfect an das Adeli⸗ 
gen-Convict zu Neutra, wo er fi nad 
feiner Beförderung zum Rector nament- 
ih um den Bau ber Kirche, zu welcher 
er aub den Grundſtein gelegt hatte, 
große BVerdienfte erwarb. Im Sahre 
1730 begab er fid als Consultor Pro- 
vinciae auf die nah Nom einberufene 
Beneral - Berfammlung feines Ordens, 
bei deren Berathungen er ebenfo durch 
feine fanften Sitten wie Durch die Gründ⸗ 
lichkeit feines Wiffens fördernd und ver- 
mittelnd mirkte. Nach feiner Rückkehr 
war er wieder in verfchiedenen Collegien 
feiner Orbensprovinz, und zwar bald 
als Provincial, bald als Rector, thätig, 
bis er von dem Biſchofe von Waipen, 
Cardinal Michael Friedrich Grafen 
Althbann, als Rath in deffen Konfi- 
Norium berufen wurde. In dieſer Gigen- 
[haft vertheidigte er nah Erledigung 
des Bifchofsfißes die Rechte des Waitzener 
Gollegiums mie jene des damaligen 
Propftes mit folder Umficht und Energie 
gegen die Inſurgenten, daß ihn der 
Primas und Erzbifhof von Gran Gme- 
rich Sraf Eszterhazy als den gelehr- 
teften und Mügften Mann bezeichnete. 
Bald darauf zog ihn Martin Birs 
[Bd. I, S. 408], Biihof von Veszprim. 
als Haustheologen an feinen Bifchofsfig, 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Rathe 
feines Oberconfiftoriums und zum Regens 
des Seminars feines jüngeren Diöcefan- 
clerus. In diejen Gigenfchaften fland 
Szokoloczy dem Bilchofe in den Ver— 
handlungen der wichtigften Ungelegenhei- 
ten berathenb zur Seite. In Gontrovers- 
fragen holten bie gelehrteften Männer 


er ſich ſchon in das Stift feines Ordens 
zu St. Georgen, einer fönigliden Frei- 
ſtadt im Preßbürger Somitate, zurück⸗ 
gezogen hatte, wo er im Ulter von fiebzig 
Fahren das Zeitliche fegnete. Bon feinen 
Arbeiten find im Drud erichienen. 
„Meum tuum Systematis ab adverso 
gemini exordium, sive amicum et fami- 
liare Litteratorum dissidium, super 
principe articulo Seientia media, si- 
bique connexis thematibus et dubis 
quae gratiae divinae et auxiliorum 
efficaciam, Decretorum indifferentiam 
etc. elc. aut simultaneum ad peccalti 
ipsius positionem respicerent et consta- 
rent...“ (Raall 1744, G. 3. Streibig) , 
„Tribunal ecclesiasticum For: 
Patriae quoque legidus 
(Posonii 1762 


utriusque, 
accommodatum. ..“ 
J. M. Landerer, 40.). 


Horänyi (Alex.), Scriptores piarum Schola- 
rum liberaliumque artium magistri, quo- 
rum ingenii monumenta exhibent — — 
(Budae 1809, 80.) Pars II. p. 711. 


Szokolowski, Lucas (gelehrter Bio- 
rift, geb. 1739, geit. 1770). Im Jahre 
1755 trat er in den Orden der frommen 
Schulen, in welchem er unter dem 
Klofternamen Lucas a & Thoma 
mehrere Jahre hindurch am Collegium 
zu Rzeſzow lehrte, mo ihn auch ein 
früher Tod ereilte. Er war fihriftfiel- 
lerifch thatig und fonderbarer Weife ver- 
öffentlichte er — ein fatholifber Prieſter 
— bie erfte polnifche Ueberfegung bis 
berühmten Werkes: „Zaufend und eine 
Nacht“ unter dem Titel; „Awantury 


‚arabskie lub tysiac nocy i iedna“ 


(Warfchau 1766, Grel, wiedergedrudt 
ebenda in 12 Bänden, 1772, 8%.); er 
bewerfitelligte dieſe Ueberfegung nicht 
aus dem arabifhen Original, fonbern 


feiner Zeit feine Anficht, feinen Rath ein. | nad der franzöfifhen Ausgabe des 
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Barifer Drientaliflen und Rumismatikers 
Antoine Galland (geb. 1646, gef. 
A715). Berner erihienen von ihm: 
„Zyeie prywatne Rzymian“, d. i. Das 
böusliche eben ber Mömer (Worſchau 
1708, 8%.), eine Ueberſehung des fran- 
zöfiiben Driginals: „De la vie privee 
des Romains“ von d'Arnah; endlich 
„Ezop w wesolym humorzs albo wy- 
brane jego bayki z naukami moralnemi 





tudeies naypiekniajsze baieczki Fedra, 
Pilpego i P.Motte » przydatkiem po- 
winnodei poczeiwego czlowicka 2 fran- 
euskim textem obok“, b. ı. Uefop im 
beiteren Humor ober deffen ausgemählte 
Gabeln mit moraliſchen Belehrungen, 
ferner die fbönfen dabeln von Phä- 
drus, Pilpe und Motte mit einem 
Anhange: Die Pflioten des tedlichen 
Menſchen, mit gegenüberfiehendem fran- 
zöfifigen Texte, zwei Theile (Watſchau 
1769, 80, neu gedrudt ebd. 1774, 80.). 
Die Angaben Horanyrs über Sjo- 
kolowsti's Arbeiten find mangelhaft 
und in den Ramen auch unrichtig. 
Horänyi (Alex.), Seriptores plarum schola- 
rum liberallumgue artlum magistri. 
(Budae 1809, &.) Pars II, p. 715. — Bent- 
kowekt (Feliz), Ulstoryja lteratury pol- 
skloj. Wystamiona w splsle dziel druklem 
ogtoszonyeh, d. i. Gefchichte der polnifchen 
Literatur. Dargefelit ın einer Mufgäblung der 
durch den Druß veröffentlichten Schriften 
(Baridau und Wilna 1514, Zamaditl, 5%) 
®. I, ©. 405 una #06, 465 und 466; 
®. IT, ©. 608. 





Gin anderer Szotolomsti, oder polniſch 
richtig gefärieben Gotolomsti. iR der 
berühmte Rratauer Domberr Gtanislans 
Sotolowsti (latinifirt Socoloviue), 
König Stephan Bathory's Beichtwater 
und Prediger, feinerzeit eine einflufteicht, 
mächtige und bobaemürbigte Werfönlichteit. 
Neben feinen Rangelreden iR feine wichtigRe 

'ensura orientalls ecelesine do 

Praocipuis nostri saeculi haereticorum 

dogmatibus® (Cracoviae 1382, ex offic. 

Lazari). Uebrigens find feine Befammtmerte 


. Wurabad, biogr. Reriton, XI.IT. [Gedt. 
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unter dem Zitel „Stanisl. Socolorii 
Canoniel Crac. apud Stephanum I. Pol. 
Regem Concionatorla opera® (Cracorlıc 
io archityp. regia et eccles. Lasarl edita. 








Anfeben er zu feiner Zeit Aand, dafür gibt 
einen Beleg folgender Hubiprud des von 
Sreaor XIIT. an den polnifhen Hof ent- 
iendeten päpfliden Legaten Boloancıi: 
„Tria vidi mirabilia in Polonla: Stepha- 
num rogem sapientissimum, Zamojsclum 
eancellarium prudentiseimum et Bocolo- 
viam conelonatorem prope divinum*. 
Shodpnicki und Lgtomsti geben aus . 
fübelihere Darftelungen feiner fcriftneleri 
fdhen und fir&lic« volitifhen Wirtlamtein 
[Cnodwmieki (Iynary), Dykoyonarz uczo 
nych Polaköw, d. i. Srrifon gelehrter Polen 
Gemders 1833, Militoroeti, 80), Bd. IT, 
©. 181-138. — Lptoweki (Ludwik), Kata- 
1og blskupdw, pratatöw I kanoniköw kı 
kowskich, d. I. Katalog der Bilcpdie, Bri- 
laten und Domperren von Krakau (Rrafou 
4853, Univerfitätspruderei, 8%,) Bd. IV, 
©. 8-12] 








Szofoly. Victor (Zournalift und 
belletriſtiſcher Schriftſteller, geb. in 
Ungarn, Ort und Jahr feiner Geburt 
unbefannt), Zeitgenoß. Gegen Ende ber 
Fünfziger- und in den Gedyiger-Jahren 
febrieb er für „Hölgyfatär”, d.i. Damen- 
Gourier, und’ für „Vasdrnapi ujs4g“, 
d. i. Das Senntagsblatt, fpäter gab er 
mehrere Werke im Buchhandel heraus, 
von benen uns bisher befannt gemorden 
find: „Pesti furesasdgok. Humoristikus 
dletkep gyüjtemeny“, d. i. Komiſches 
aus Beh. Eine Sammlung humorifi- 
fer 2ebensbilder, 2 Bände (Beiih 1860, 
M. Rah, 8%); — „Tutti frutti- 
2 Bände (ebd. 1860) enthalten humo- 
eififche Novellen; „Honvedälet. 
Humorsszkek, dleikepek s beszdlyck 
1848— 49-61“, d. i. Donvédleben. Hu- 
moresten, Xebensbilber und Grzählungen 
aus 1848,49 (Pefih 1861, Emich; — 
„Petöfi dieeböl. Begenyes rajzok“. 
d. i. Aus dem Leben Betöfis, Roman- 
20. Tec. 1880.] 16 


Szolnay (Hufzar) 


tiſches Gemälde (Veſth 1862, Ouftav 
Emich, 80.), davon erſchien In kurzer 
Zeit eine zweite Auflage; — „Tarka 
könyo. Ilumorsask dessly da eletkdp 
gyiötemeny“, d. i. Buntes Bud. Hu 
morififhe Grzählungen und Lebens. 
bilber, 2 Bände (Peſth 1862, ©. Emic, 
80); — „Lavater ds Gall. Arcaisme 
ea Phrenologia, Minden rendü olvasd 
animära. Kösli ea jegyastekkel kisdri“ 
d. i. Savater und Gall. Phnfiognomit 
und Phrenologie. Für deſet aler Stände 
und mit Grläuterungen (Beh 1864, 
Hartleben, 8%); — „Vilägos höse. 
Jellemrajsok Görgeirölt, b. i. Der 
Held von Vilagos. Charakierſtigzen über 
Börgey (Beh 1868, ©. Emich, 80.) ; 
— „4 Päpäk bünei“ 3 kötet, d.i. 
Die Sünden ber Päpfte, 3 Bände (Berk 
1870, R. Pfeiffer, 80); — „Azsar- 
nokok titkai. Krisztus azületesdtöl a 
leguiabb korig“ 3 kötet, d. i. Die Ge- 
heimniffe der Thtannen. Bon Chriſti ©e- 
burt bis auf bie neuefte Zeit, 3 Bände 
(Beth 1871, Pfeiffer, 80.). 
Fälkai (Imre), Irodalmi s mürdszeti Da- 
guerreotypok. Magyar irök s mürdszek 


iamertet@se (B6ca 1858, Ieop. Sommer, 
) 2.0. 





Soldatic, ſiehe: Soldatid. Branz 
[8b. XXXV, 6. 236]. 


Syolnay, (Hufzar, in Un- 
garn geb. Ort und Jahr feiner Ge- 
burt unbefannt), Zeitgenof. ls 1859 
der Krieg gegen die Franco « Garden 
ausbrady, befand ſich das 10. Hufzaren- 
Wegiment, damals Kriebrid Wilhelm IV. 
König von Preußen, in welchem 
Szolman als Gemeiner biente, in 
dem von dem Feldmarſchall - Lieute- 
nant Fürften Schwarzenberg 
commanditten britten Armeecotps in 
Stalien. Zn ber Schlacht bei Ma- 
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genta am &. Juni bewährte es feinen 
alten in den franzöfif—en Kriegen von 
1793—1809 erfämpften Ruhm, unter 
feinem nadmals ols Reitergeneral be- 
rühmt gemorbenen Oberflen Breiberen 
von Edelheim, der am genannten 
Schlachttage fi den Maria Xherefien- 
Drben erfocht. Zu ben Helden bes 
Toges zählte der gemeine Hufjar Sz 01. 
nah, deſſen Rriegsthat bleibender Et · 
innerung würbig if. Mit unbefchreib- 
lichem Ungeüm, feine nädfiftiehenden 
Kameraden durch feurige Worte ermun- 
ternd, flürgte er fich an der Epipe einer 
Meinen Schaat auf Lie vor ihnen auf- 
geftelten feindlichen Ghaffeurs, burd- 
brach ihre Linien und richtete num im 
Rüden berfelben Furcht und Verwir- 
tung an. Mitten im Kampfe gewahrte 
Szolnan ben Mittmeifler Cduard 
| Orafen Walderborf in großer Ge- 
| fahr. Ungeachtet der weit überlegenen 
Zahl des Beinbes fprengte er auf diefen 
106, bahnte mit feinem Säbel dem um- 
tingten Grafen den Weg durch die 
Maffe und verfolgte noch einen feinb- 
lichen Dffieler, bis er felbit von den ihm 
nacheilenden Chafſeuts trop helden- 
müthigen Widerſtandes vom Bierte 
gehauen warb. Die Branzofen aber, in 
| deren Gefangenfhaft er nun gerathen 
war, achteten den tapferen aus 13 Wun- 
ben blutenden Hufzaren und braten ihn 
auf ihren Verbandplag. Als er dajelbit 
ben Rittmeifter Baronfay und Ober- 
lieutenant Baron Henneberg feines 
Regiments ebenfals bleifict fah, vergaß 
er die eigenen viel ſchweteten Wunden 
und pflegte feine Vorgefepten mit ruh · 
tender Sorgfalt. Grit nachdem er ihnen 
Umfcläge gemadt und fie mit einem 
Schlucke erquidt hatte, dachte er daran, 
fich verbinden zu faffen. Die von feiner 
Löhnung eriparten Kreuzer theilte er mit 





Syolney, ©. 


den beiben Dfficieren, die im Kampfe 
ihte Börfen verloren hatten. Als fpäter 
der arg verflümmelte Szolnay aus 
der Gefangenschaft zum Regimente zu 
ruͤcktehtte, ſchmückte ber Kaifer ben 
Braven mit ber goldenen Mebaille unb 
ließ ihm überdies ein Geſchenk von 
Zaufend Gulden zukommen. Heraus 
geber biefes Lexikons glaubt die Scene, 
da Szolnay ben Mittmeifer BWal- 
berdorf aus den benfelben umtingen- 
den Beinden heraushaut, von einem 
jungen Künftler ber Wiener Akademie in 
einem Bilde dargeftellt gefehen zu haben. 
Doc) kann er auf ben Ramen bes Künft- 
lers fi nicht befinnen und das Befagte 
nur als Bermuthung ausfprehen. Daß 
abet Szolnay's Rame in ben vier 
bei &. ®. Seidel und Sohn 1863 
etſchlenenen Heften betitelt: „Lorbern 
gelammelt von den Soldaten bes Faifer- 
uͤch oͤſſerteichiſchen Heeres im deldzuge 
1859. Roch officiellen Duellen* fehlt, ift 
unerflärlich. 


Innsbruder Tagblatt, 1861, Beilage u 
Rr. 178; „Breußen-Hufiaren bei Magenta“. 


Auch if der Fuͤnftirchener Thonmaarenfirma 
®. Eyolnay zu geventen, melde auf der 
Wiener Weipnahtsausftelung des Jahre 
4879 dutch ibre Erjeugniffe die ufmertlam. 
feit der Kunffreunde auf ih Ientıe. Der 
befannte unftforider Jacob von Balte, 
welchet In der „Wiener Mbendpof“, einer 
Beilage der „Wiener (amtlichen) Zeitung“, 
über dieſe Ausfellung ausführlich Bericht 
erſtatiet tobt die Grgeugniffe ver Saolnanı 
fen dabrit, wie folgt: „Die liebenmüre 
diften, vollfommenften und barmonifcheen 
Geiheinungen von Alem, was die Yu, 
Relung auf dem Gebiete der Bayencen zeigt, 
find die mit orientalifchen Muftern becoricten 
Gefäße von B. Grolnay in Bünftirhen, 
durchaus fein im Thone der gelblichen Mafle, 
farbig und doch mahvol in der Wirkung, 
Der Beifall, den diefe Arbeiten bereite auf 
der Voriſer Ausflelung 1878 namentlich bei 
dem feineren und tunftgebildeten Bublicum 
gefunden haben, if durchaus verdient“, 


243 





Aombathy, Johann 


Spombathy. Johann (Shulmann, 
geb. zu Oroßfteffelsdorf im Jahre 
1749, geft. 8. October 1823). In 
feinem @eburtsorte genoß er feine 
wiffenicaftlihe Vorbildung, bann be- 
tat er bie akademiſche Laufbahn in 
Batat, wo bie beiben Michael Szath- 
märy-Patfi [Bb. XLI, 6. 204], 
Martin Szilägpi [fiehe 6. 179], Jo- 
Hann Szentes [S. 79], Stephan 
Szentgydrgyi [S. 79] feine Lehrer 
wurden. 1774 ging er ins Ausland, be- 
fuchte daſelbſt mehrere Univerfitäten, 
unter diefen jene zu Bürid) unb Utrecht, 
bann auch bie zu Senden und Franefer. 
Nach feiner Heimkehr im Zahre 1778 
lebte er zunächft als Gräieher bei ver- 
ſchiedenen Familien, bis ihn im Zuli 
1782 bie Direction bes Gärospatafer 
Colleglums an Stelle bes verfiorbenen 
Johann Szentes zum Profefjor des 
Raturrechtes, ber Geſchichte und Rebe- 
funft ernannte, worauf er zu Beginn 
bes nächften Jahres mit ber Inaugura- 
tionstebe: „De meritis historiae pro- 
fanse in religionem« feine Vorträge 
eröffnete. Auf dieſem Poſten wirkte er 
viele Jahre lang, bis er im Alter von 
74 Jahren jener Anftalt, zu deren Bier- 
den er zählte, durch den Tod entriffen 
wurbe. Die Zahl der von ihm heraus. 
gegebenen Schriften if gering. Die 
Titel berfelben find; „Dissertatio de 
Praescientia futurorum contingentium 
eujus, Deo a Socinianis denegatas 
exemplo, demonstratur, quam male 
doctrinae eorundem cum ratione racta, 
eonveniat“ (Trajecti ad Rhenum 1778, 
40); — „4A legföbb jörül vald rönid 
besseigetes“, d. Eine kutze Datſtelung 
von dem hoͤchſten Gute (Kaſchau 1787), 
eigentlich eine Zeihenrede auf Ladislaus 
Szemere, gehalten am 9. September 
1787; — „ABC-könyoecsket, d. i. 

16* 
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ABC-Büdlein ( Ptebburg 1797); — 
„Catena genealogica Stirpis Arpadia- 
nae“ (Särospatak 1809); — „A S4- 
rospataki ref. koll, röoid historiäja“, 
d. i. Kurze Befchichte des Gärospatater 
teformirten Golegiums (Satospatak 
1809): — „Zfistoria regni Hungariae 
breoiter exposita“ (Särospatak 1817); 
außerdem in ber „Tudomänyos gyüjte- 
möny“, d. 1. Biflenfbaftlide Samm- 
lung, eine kurze Abhandlung über bie 
ungatife Krone (1821. 12. Heft) und 
in der von Brany Berhe [WBb. XXIE, 
S. 83] während deſſen Aufentholtes in 
Holland nach der Ueberſezung von Ka· 
rolyi zu Utrecht herausgegebenen Bi- 
bel als Ginfeitung eine Abhandlung 
über die heilige Schrift. Die wiffenfhaft- 
liche Wusbeute, welche aus Szomba · 
thiy's dutch den Drud veröffentlichten 
Arbeiten refultiet, ift im Verhältnis zu 
ieiner übrigen geiftigen Thätigkeit eine 
ſeht geringe. Sein befcheidenes, zurüd- 
haltendes Wefen ließ ihm nur ſchwer aus 
ich heraus in die Deffentligkeit treten. 
So blieb er benn, obgleich ein Gelehrter 
von nicht minder tiefem als umfaffendem 
Biffen, fange ebenfo unbekannt wie un- 
gewürbigt. Erſt als Bücher feiner einfli- 
gen Bibliothek in andere Hände gelang. 
ten und man in benfelben feine Rand- 
gloffen, feine Notizen, felne Bemer- 
tungen über das Gelefene ober Gtubirte 
fennen lernte, erft ba erfannte man 
feine reiche Gelehrfamteit und gemann 
jein Biffen und der tiefe Schap feiner 
Kenntniffe bie rechte Bedeutung. Bu 
feinen Sreunden gehörte der berühmte 
ungatiſche Port und Schriftſtellet Ftanz 
Kazincay [Bb. XI, ©. 97], ber nicht 
alein große Stüe auf ihn hielt, fon- 
bern im feinen Werten ſich öfter auf ihm 
berief und ihn als Yutorität anerkannte, 
Danielif erzählt im zweiten Xheile 
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feiner ungariſchen Echeiftleler (Magyar 
ir6k), daß ber berühmte Literarhiftorifer 
Branz Tolby, als derſelbe im Herbft 
1856 die Bibliothef bes Eärospatafer 
Gollegiums zum Zwede feiner literar- 
Hiorifben Wrbeiten beſuchte, über den 
daſelbſt aufbewahrten handſchriftlichen 
Roachlaß Szombarhys im hoͤchlien 
Grade erſtaunte, denn er fand bar- 
unter Manuferipte, die Szombarhy 
bereits 33 Jahre früher vollendet hatte, 
als Toldy an feine eigenen Arbeiten. 
welche ben gleichen Gegenftand behan- 
delten, gegangen war. Bon bieien 
werthvollen Ranufcripten jeien genanut: 
„Historia brevis illustr. Collegii helv. 
Confessionis addict. Sarospatakiensis. 
Partes duo exhibentes biographiam 
Professorum*, eine umfangreihe über 
ein halbes Taufend Blätter enthaltende 
Sandſchrift; — ierner eine Geichichte 
der Reformation, der reformirten Kirchen 
und Schulen Ungarns (1799) in unga- 
tifher Sprache; — eine G@eographie 
Afiens, Afrikas und Indiens. Auerbem 
fanden fi vor: zahlteite handicrift- 
liche Golectaneen zur Geihichte und 
Literatur Ungarns, ferner ein mit großer 
Treue und Sorgfalt geführtes Diarium 
der Begebenheiten und Greignujje in 
Särospatat, endlich mehrere Belegen- 
heits- und Leichenteden, leptere auf Tva 
Spentpöteri über die Unfterblichfeit 
ber Seele, auf Rartin Syilägpi: 
das Bild bes chriſtlichen Philojophen, 
auf Branz Hunyadi über bie irdıfke 
Unferblicteit ober mens manet et vir- 
tus, caetera mortis erunt, Im Golle- 
gium zu Gärospatat, in welchem Sjom- 
bathy zu beffen und zu eigenem MRubme 
in fo verdienſtlichet Weiſe gewirkt, ift 
fein Bildniß aufgeftelt. 


Magyar irök. Bletrajz - gyüjtemeny. 
Gyüjtk Feronozy Jakab &s Danielik 
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Jözsof. Kiadja a Szent-Istvän-Tärsulat, 
d. 1. Ungarife Schtifiſtellet. Sammlung von 
Qebensbeihreibungen. Won Jacob Ferencay 
und Joſeph Danielit. Herausgegeben vom 
St. StepdansıWereine (Bed 1856, Gufao 
Gmid, 8%.) Zweiter den erflen ergängender 
Bard ©. 324. 


Sin anderer Johann von Siombatdp (arfl- 
au Tebreggin am 13. Juni 1810) war Etadı- 
ticpter der föniglicen Sreihadt Debtechin. 
ais er finderioß Rarb, fand ſich fein Tea, 
ment vor, aber «6 mar befannt, daß er 
willens gewefen, für die reformirte Kirche 
und da6 riformirte Golegium zu Debtechin 
fomme Etiftungen zu maden. Da erfülte 
feine Wire den zwar nicht (beiftlic) dintet · 
laffenen. aber doch beabfihtigten legten Willen 
de6 Gatten, inden fie durch eine förmlice 
Wilenserflärung folgende Vermäctnilfe ber 
Rinumte: 20.000 fl. für eine neu zu erbauende 
dritte reformirte Kirche in Debreczin; 12.000. 
deut zeformirten Golegium zum Unterhalt 
dürftiger Etudenten und 2000 fl. zur Crric« 
tung einer neuen Yebrfangel der Theologie. 
[innaten der Literatur und Kunſt des 
In und XAuslandes (Wien, Anton Dol, 
5.) Jahre. 1810, Vd. IV, ©. 357.) 





Szombathy. Jofeph (Arzt und Fach 
f&riftfReller, geb. in Komorn 
11. Zuli 1754, nah Joan Nagy's 
„Magyarorszäg csalädai“ [Band X, 
©. 802] am 11. Juli 1748, geil. zu 
Beh 2. Sebruar 1815). Aus der un- 
garifhen Adelsfamilie Gsch- Szom - 
bathy. Die erflen Studien machte er 
in feiner Baterfladt, dann ging er noch 
Vreßburg, wo er zwei Jahre die Echulen 
befuchte, und von da 1761 nad Debre- 
in, an deſſen zu jener Zeit blühenden 
Solegium helvetiſcher Gonfelfion er bis 
1776 verblieb. Darauf bezog er aus 
tändtige Hochſchulen, und zwar zunädft 
Braneker, ferner Göttingen, an wel 
leßterer ec die Vorträge von Baldin- 
ger, Murray, Richter. Gmelin 
und Blumenbach hörte. Wieder nad) 
Braneter zurüdgefehtt, bilbete er fich da 
ſeibſt unter der Leitung des berühmten 
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Arztes und Unatomen Peter Gamper 
(geb. 1722, gef. 1789), welder durch 
feine Aufftelung ver Gefichtslinien fein 
Unbenten in der Wiſſenſchaft begründet 
hat. Auf ben Rath feines Lehrers ging 
er nun nach Paris, wo er fih in ben 
Nliniten des Hötel de Dieu unb ber 
GCharit6 unter Bortales, Loufier 
und De la Lande cine befondere flini- 
fe Bertigkeit aneignete. Paris verlaf- 
fenb, fepte er feine ätztlichen Gtubien 
auf ber Hücteife in allen jenen Gtäbten 
fort, wo ein und ber andere Arzt ent- 
wedet durch feine Geſchiclichkeit ober 
feine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen in be 
fonderem Rufe and, fo in Straßburg 
bei Lobflein, Spielmann und Her- 
mann, in Regensburg bei Schaefer, 
und ſchließlich in Wien, wo er ein ganzes 
Jahr hindurch im Dreifaltigkeitsfpital 
unter dem berühmten Moximilian Stoll 
[®b. XXXIX, 6. 161] arbeitete und 
zufeßt auch die mebiciniihe Doctor- 
mwürbe erlangte. Run erſt fehrte er nach 
Beh zurüd. Im Jahre 1784 erhielt er 
im Pofher Gomitate eine ärzılihe Un- 
felung, endlich aber wurde er Etabt- 
phyſikus von Veh, wo er bis zu feinem 
im Alter von 61 Jahren erfolgten Ub- 
leben thätig blieb. Im Drud find von 
ihm erfhienen: „Dissertatio inaugura- 
lie medica de morbis glandularum se- 
eundum aetates“ (Viennae 1782, M. A. 
Schmidt, 68 &.. 80.); nochmals abge- 
drudt im dritten Bande der 1790 in 
Bien erfcienenen „Dissertationes me- 
diese in Universitate Vindobonensi 
habitae ad morbos chronicos perti- 
nentes“; — „Petri Camperi Obser- 
vationes eirca mutationes quas aubeunt 
ealculi in Vesica ex belgico sermone 
in latinum tranılatae a Jos. Caeh 
Ssombathy“ (Befth 1784, J. M. Weir 
gand und 3. Koepf 40. mit 1 Tafel); 
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über biefe Schrift gibt Horanpi's 

„Nova Memoris® eine ausführliche 

Analyfe. 

Bäthöry (Gabor), Nehai orros — doetor Caeh 
Ssombathy Joseph orvos airhalma ( Veſth 
1815). — Gef und Oruber. Allaemeine 
Encyklopaͤdie der Künfte und Wiſſenſchaften 
Reipsia, Broddaus, A.) I. Gect,, &d. XX, 
©. 214. — Horänyi (Alez.), Nova Memo- 
rla Hungarorum et Prorinciallum ets. eto. 
(Beh 1793, Trattner, 8.) Vd. I, ©. 700 
bis 716. 

Vorträt. Dasfelde befindet ſich als Titel 
bild vor Gabriel Bär h6cy’6 odenermähnter 
Strift. 

Rod find anzuführen: 1. Mlerander Gyom- 
batby, ein Batholifher Tpeolog und Bad 
f&riftfleler unferer Zeit, von dem im Drud 
edlen: „A kathollkus ember könyve 
vagyis nömely fontosabb kathollkus hit- 
&s erkölcstani Igazsdgok“, d. i. Das Buch 
des Katholiten, nämlich einige widhtigere 
tatpotifhe Glaubensartitel (Ralocsa 1864, 
8. Werfen, 80, VIII und 472 ©.), und 
eine neue, mit Gebeten vermehrte Ausgabe 
deB beliebten Andadtsbuges von Sodann 
Merev: „Szüz Märla diesörete. Azazı 








d. ii 2ob der d. Maria. Gebet: und Befang- 
buch für tatholiſche Gbriften (Veſth 1865, 
Lauffer, 8%). — 2. Ignay Szombatbo, 
ein ungarifcher Gefhihtichrelber der Gegen“ 
wart, von dem bisber folgende Werte er: 
f&ienen find: „A Duna- 63 Donvid6k vildg- 


törtönchme a römal lan csäszirck kord- 
dan (Kr. . W416 Kr. u). d. i. Belt 
geidichte der Donau und Dongegend zur 
Zeit dır römifhen Kaiſet. 30 v. Thr. bis 
16 m. Chr. (Raab 1878, Zranz Rente, 
160 &., 8%), mit verfcjledenen Tabellen der 
Dettſcher und mit einen poldographifcen 
Anbang); — „Dacia meghöditin ds a 
Trajän oszlop köpel®, d. i. Die Groberung 
Daciens und die Bilder der Trajansfäule 
(Racb 1878, Aler. Geb, ©. 64 ©.). nah 
einer im Jabre 1874 beendeten phototppo- 
arapbiihen Aufmafme mit einem paldograr 
pbiſchen Andangt und mit Beifügung einer 
treuen Gopie einer gothifhen Handfarift. 








Ezontagh, Guſtav v. (k. . Haupt. 
mann, philofophifer und landwirth · 
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ſchaftlicher Ghriftflelfer, geb. zu 
Céetnek im Bömdrer Comitate Un- 
garns 9. pri 1793, gef. zu Veſth 
7. Zuni 1888). Der Sproß einer alten 
urfprünglich deutſchen Bamilie [vergl.das 
Nähere S. 248 in ben Quellen), iſt er ber 
ältere Sohn bes @ömdrer Stuhlrichters 
AUbam (geb. 1759, gef. 17. März 
1840) aus beffen Che mit Sufanne 
Bob6. Die unteren Schulen beſuchte er 
zu Mistolcz und Mezöberöny, die philo- 
ſophiſchen Jahrgänge zu Beh, wo er 
fobann bie Rechte ſtudirte. nach beren 
Beendigung er bei A. ChaAzar in Ro- 
fenau ber Aboocatenpraris fih widmete. 
Im Jahre 1813 Relte ex fich in das un- 
garifhe SInfanterie- Regiment Rr. 33, 
damals Hieronymus Graf Gollorebo, 
ein und betheiligte fih nod an ben 
legten franzöfifeen Kriegen. Er rüdtte 
zum Fähnric, fpäter zum Lieutenant 
bei Märiäffy- Infanterie Rr. 37 vor und 
trat nach 13jähriger Hetivität in biefem 
Regimente, bei deſſen Inhaber Beldzeug- 
meifter Kreiheren Märisffn er auch 
einige Zeit Adjutontendienfte veriah, 
1837 als Haupimann in den Ruhefland 
über. Et lebte nun feinen wiſſenſchaft · 
lichen Neigungen und beichäftigte fich 
daneben mit Landwirthſchaft, die er 
ebenfo tationel als mit Grfolg betrieb. 
Seine erfien ſchrifiſtelletiſchen Arbeiten, 
die ungedrudt geblieben find, verfaßte er 
in deutfcem Idiom, fpäter begann er 
in feiner Mutterforadye zu ſchreiben und 
veröffentlichte verſchiedene philofophifhe, 
väbagogikhe, fritiihe und felbft ſchon. 
geifige Mrtifel in den ungariihen 
Beitfchriften „Tudomänytär“, „Athe- 
naeum“, „Uj magyar Muzeum®, 
„Figyelmezö® u. U. G6 feien davon 
genannt: „Ueber literatiſch / kritiſche Blug- 
ichrüiten®; „Der Heldenfampf um 
Goa Taka cs; — „Scene aus unjerem 
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Babel* ein Luftfpiel, 1828 im ber Beit- 
ſchrift „Koszorü*, d. i. Der Kranz; — 
„Blaube, Hoffnung und Liebe* 1837 im 
„Muzarion® ; „Das Preisbild* 
1837 in ber „Aurora“; — „‚Rapoleon 
als Schriftfleler" im „Tudomänytär“ 
und die Ginquartierung, Qufifpiel im 
„Ärvizkönyv“ (,Ueberſchwemmungs · Ul- 
bum), unb einige Leitattikel für „Je- 
lenkor“ (bie Gegenwart). Sprach fi 
auch in allen biefen Arbeiten farifißel- 
leriſche Oewandtheit, Geift und unge- 
möhnliches Wiflen aus, fo erregte er 
denn doch erft mit feinem Werte: „Pro- 
Pyleumok a magyar Philosophiähoz“, 
b. i. Proppläen zur ungariſchen Bhilo- 
ſophie (Ofen 1839), in wiffenfaftlihen 
Kreifen Ungarns, welche er in dem- 
felben mit verfbiebenen philofophifchen 
Spitemen befannt machte, nicht gewöhn- 
liches Aufſehen. Richt etwa, daß er ein 
neues philoſophiſches Syſtem geſchaffen 
hätte, aber er erflärte ſich als egner 
Hegel’s und ber neueren beutfchen Bhi- 





tofophie, und das wollte zu jener Zeit, | 


da man in philoſophiſchen Kreifen noch 
zu Hegel ſchwur, immerhin etwas 
fagen. Gr trat in die Bußftapfen Het. 
nyrs, ber, inbem er jebes conftructive 
Beincip der Bhilofophie negirte, ihr nur 
ein tegulatives einräumte, diefes leptere 
aber als ihr abfolut mothwentig und 
umerläßlich bezeichnend, denn das Geſeb 
der Ginheit befindet fid) in unferer Ver. 
nunit. ohne biefe ih es nicht denkbar, 
die Etkenntniß in ein einheitliches Gan- 
38, in ein Syſtem zufammenzufafien. 
Szontagh war nun der zwar nicht 
originele, aber doch gründliche und 
tuͤchtigſte Bortbildner des Hetönyir 
ſchen Grundgedantens. Die ungatifche 
Atademie nahm den mwifjenfdaftlichen 
Kämpfer unter die Mitglieder ber philo- 
fophifken Cloſſe auf, und er behandelte 
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in feiner Antrittsrede bie Hauptprin. 
eipien und den Gharafter der ungarifchen 
Philoſophie. Später hielt er in biefer 
gelehtten Körperihaft die Gedächtniß · 
tede auf Alexander Tanatky, welche 
in ben Schriften derſelben abgebructt if, 
und ſchloß dann feine ſchriftſtelleriſche 
Thätigfeit als Philoſoph mit dem Werte: 
„A magyar egyersmdnyes ügye“ (Beh 
1855). Mit diefer ſitengwiſſenſchaft. 
lichen Wirfiamfeit verband er aber auch 
eine große Vorliebe für die Landwirth · 
ſchaft und ben Gartenbau, namentlich 
für die Gpecialitäten ber Melonen- und 
Zabafeultur, über welche von ihm fol- 
gende Schriften erfhienen find: „A 
szenvedelmes dinnyess“, d. i. Der pal- 
fionirte Melonenzüchter (Miskoicz 1843, 
zweite Auflage Pefih 1854); — „Ur 
mutatds as okszerik dohänyiermese- 
t6sre“, d.i. Unleitung zu einem tatio- 
nellen Tabakbau (Dfen 1846, 2. Aufl., 
Beh 1854), welche mit dem Prelie 
gefrönt wurbe. Kleinere Fachartikel ver 
öffentlichte er in ber landwirthſchaftlichen 
Beitihrift: „Mezei gazda“. Seit 1849, 
in welcher Fahre ber proviſoriſche Aus- 
ſchuß des Peſthet Landwirthſchafts · Ber- 
eines ſich gebildet hatte, gehörte er dem- 
felben als Mitglied an und entwidelte 
als foldes eine aufopfernde und fehr 
erſpriebliche Ihätigkei. Szontagh 
ſtarb unvermält im Alter von 65 Jahren. 
Sem jüngerer Bruder Adam Thad- 
däus (geb. 1794, gef. 1830), gleich dem 
Bater Gömdrer Stuhlticter, pflanzte 
mit feiner Gattin Joſepha Abrär 
hami diefen Nebenzweig bes aus- 
gebreiteten Geihleht6 der Szon- 
tagh fort. 
Allgemeine Zeitung (Hugtburg, Gotta, 
4.) 1858, Rr. 164, ©. 2639 u. [. — Defer 
reihifge Zeitung (Wiener polit. Blatt) 


1858, Mr. 129: „Gortelponden; aus Veſtd 
440.8. Juli. — Rilitär-Zeitung (Wien 





Sontagh (Genealog ie) 


ar. 4%.) 1858, Re. 38, 6. 337. — Vasdr- 
aapi njJsd, d. i. Sonntags + Zeitung 
(Bel, A.) 1888, Mr. 25: „Szontagh 
Gusztäv“ [nach dieier geflorben am 6. Juni 
1858]. — Magyar Ir6k arceköpel du 
&etrajzal, d. i. Ungarns Giriftfeller in 
Bildern und Biographien (Benb 1858. Quft. 
Hedenaft, 4.) ©. 149, — Ujabb korl 
ismerotek tdra, d. i Unnarildes Gonver- 
fations-eriton ®b. VI, ©. 307. 


Vorträte. 1) Sitbonraphie auf dem großen 
1857 eridhienenen @ruppenbilde „Magyar 
Irök arerköpesarnoka 1957%. — 2) Holl- 
fhnitt obnt Angabe des Beichners und Zplo- 
arapgen, im „Vasärnapl ujedgt, 1858, 
Mr 25; derfelbe auch im „Protestans köpes 
uptär® (proteflantifdher Bilder » Kalender) 
1857, & 50, und iu „Magyar Ir6k arez- 
köpol 64 Eletrajual, &. 15. 





Dur Gencalogle der famille Spomtagh. Die 
hontagb find eine uripränglih deutfche, 
um die Mitte des 16. Jabrunderts aus 
Sabien in Ungarn eıngemanderte prote: 
antüige Bamitie, welde fih Sontag 
icrieb und dann ikren gut beutfchen Namen 
m Szontanb magparifii. Zu den 
Abnen ver Zamilie gehört der berühmte 
tutberifche Ibroica Ehrifoph Sontag 
(ned. zu Weida im Pelgtlande 2%. Jänner 
1654, geft, 6. Mär) 1717), aulıpt Brofellor 
der atiechtien Sprache zu Aliott, der alß 
tbeologüicer Schrififieler eine ungemein 
oroße Fruchtbarkeit entwidelte, wie dies aus 
Aöwer's „Welehrten » Leriton“, Bd. IV, 
Sp. 677, zu erfeben iM. Der eigentliche 
Crifter der Bamilie, von dem die Etomni 
folge in vielen Zmeigen, Yınien und Neben 
Iinien Eis auf die Gegenwart reicht, ift 
Cheiftoph, 1570 Bergtämmierer, 1610 geadelt. 
Seine Zöbre Eudwig (geb 1367, neft 1661) 
und Paul (get. 1650), Rriegemann, bilder 
ten. die zwei Hauptilänme des Welchlechte 
das no gegenwärtig in neun Rebenlinien 
blübt, Join Nagy gibt im X. Bande, 
©. 804-840, feines Werkes „Magyarorazig 
oꝛaiadai ceimerekkel ds nemzekrendi 
Dläkkal“ in neun Stammiofeln und zahle 
teimen biograpbiiigen Rotigen über die ein- 
aeinen Bamilienglieder die unfailendfte Dar- 
Nelung dieies @eihlebts, auf melde wir 
alle Jene vermeifen, welche fih näher für 
dasiclbe intereffiren. Don den Eproifen behan- 
deln mir diejenigen, welche ein allgemeineres 
Imtereife beanfpucen, wie eima Gufan 
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und Ricolaus, in ausfübelicheten, andere 
in tleineren Skigen. Den Mel erkislten 
des vorgenannten 1630 verflorbenen Etitos 
mannes Baul drei Göhne Sudwig, Chr 
Roph und Yopann von Kailer Leopold. 
mit Diplom vom 25, Mär 1661. En find 
mod belonder& anzufübren: 1. Mbrabam 
rontand (geb. su Dobfina im Bötdrer 
Gomitate anı 16. Jänner 1830), derfelben 
inie angebörend, welchet ver B. f. Haupt- 
mann un» pbilofophilde Giriffteler @u 
Rao enthammt. Grin Vater Wilbelm 
betleidete die Etele eines Rebnungebeamten 
im Gömörer Gomiitare, feine Mutter Anna 
if eine geborene Tangeield. Abrabam. 
ver 1548 018 A8jäteiger Jünling In die 
Hono&d-Armee trat. befand fih 1849 unter 
den Gapitulanten von Romorn. Bon da 
begab er fih nad Wien. um Mediein zu 
ubiren, und erlangte om 6 Mai 1856 dar- 
aus die Toctorwürde. Im März des folgen 
den Jahtes erwarb er dad Magifterium “ber 
Geburtsbilie, im Mai 1857 jene6 der Gbir« 
urgie. Unfänatih lieb er fih in Vrebbura 
nieder und übte dafelbft, nadpbein er fih der 
Homdcpatbie zugewandt katte, Diefe praftif 
aus. Im der Bolge fiedelte er nach Beth üer, 
mo er zur Zeit als hemdopartiider rar 
mod) thätıg ıt. Wiederbolt trat er mit fahruite 
Reeriigen Arbeiten auf, fo ın den Sibungse . 
berichten der matbematifc + naturwilfenichatt- 
lien Glofle der faiferlihen Aademie der 
Winſen ſwaſten in Wien, melde feinen „Ber 
ttas zut feineren Anatomie de6 menlblichen 
Gaumens“ [Bb- XX (1856), ©. 3 u. f] 
brachten, während er felgende Earift felkit- 
Nändig berausgab: „Ucber die Bedingungen 
der Größe der Arbeitskraft mit Berkdic- 
tigung einiger Hauetbiere” (Brebburg 1859 
G. 3. Wigano, 89.5. ce if dies der Atdtuc 
eines populären Vortrags, ten er als Mir 
glıed des Vereins für Naturkunde in deilen 
Zabretverfommlung am 23. Bebruar 1838 
hielt. Eeit 1863 ıft Dr. Syontagb mit 
Cypia geborenen Spafarsy vermält. [Sarkady 
(Istoän), Maynal. Arczkepekkel ds &let- 
rajsokkal disziteit Album. d i. Die Hei 
mat. Eılonib und Biograpbien-Album. Heer 
außgegeben von Etepkan Sarkary (Wien 
1867, Pop. Somm:r, 49.) Vonen 208 
Yerträt. Unterferitt- „Dr. Szontagh Abra- 
him“. Maraftoni Jof, (lite.) 1867 (Reife 
fenftein und Röfb. 1867 in Wien, A0.).) — 
2, Daniel I. (geb. 3. Jänner 1509), ver 
Vater des Wrzted und Votaniters Rıcor 
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Tauf S3ontagb[&.20], if Beifiper der 
Gerictetafel und Königlicer Rath. Fin viel: 
feitig gebilbeter Mann, ber, in manninfader 
Wichtung (chriftfielerifch thätig. feine Arbeiten 
in unaarifchen und deutfchen Zeitichriften, wie 
mA Viläg*, d. i. Die Welt, „Pesti Napio“, 
d. i. Vetter Journal, „Zeiticrift für Gelege 
gebung“, „Vreiburger Zeitung” u. a, vel. 
öfenilichte. ud der Votanif widmete er 
feine Mußeftunden, er fammelte die Blora 
des Äroaer Gomitates und der Rahbarlhaft 
desfelben und gab über biefen Gegenfland 
das Wert „Ärvamegyo &s azomsz@dsägdnak 
Yirdaya® (1840) beraus. — 3. Gin anderer 
Daniel (IT.), über deifen AbNammung wir 
nichts weiter vereinen tonnen als daß 
er aus Räswaıt gebürtig iN, flubirie zulept 
in Jena und lebte nad) feiner deimtebt acht 
Zadie als Gigieber im Haufe der Gzon 
tagb von 3916 und des Franz von Reva 
im Thurdcger Gomitate. Am 15. Juri 1801 
wuide er als Pfarrer zu Broncgfeld im Banat 
o:dinket. Cr iR Verfafler folgender Gahriften: 
‚Dom Tanı, Gin Behran dur Berichtigung 
der Urtheile über denfelben mit Rüdfiht auf 
die von Jo. Bornet darüber berausge 
gebene Broichce” (Gperies 1797, 80), ericien 
anonym. Bornet batıe nänılich die Schrift 
„Bon Zarı, nah dem Einne ber Ledie 
Iefu Ghrifi mir einem Anbang: Kann aud 
ein treuer Diener Gbrifi Zanpaefelihaften 
beimobnen?" (Reutrdiau 1796, 80.) ver“ 
öffentlicht; darauf anımortete Cyontagh 
mit vorgenannter Graenfarift, melde aber 
$ormet mict unermitert lieb durd) feine 
„Rute Xeußerung über Die entehrenten Kunft- 
ariffe des Werfafferh des Beitrags zur Berich- 
taung der Urtbeife über den Tanz” (Leutichau 
1797); damit fheint diefe Polemit über 
ven Tanz idt Ende erreicht zu baben; 
„Riagen der Breunpfhaft. Am Garge des in 
einem 29. Sebentjahre verflorbenen Job. 
Zach. Weiter“ (Ralbau 1798) — 4. Eugen 
(Zend), Zeitgenos. Won ihm if folgende 
Sarift ım Drud cibienen: „Gyakorlatt 
n6met nyelvtanitö. Utmutatis magyarok 
szämärı d. i. Brattiide Grammatit 
der deutfchen Eprace. Leitfaden für Ungarn, 
welche Die deutihe Eprace in künzefter Zeit 
externen wollen (Beftb 1363, 8.), bereits in 
vierter Auflage berausgegeben. — 5. Baul 
(eb. 11. Eeptember 1820), der von Gas 
par, einem Gntel Ludwigs (geb. 1569 
geft. 1661). geftifteten Rinie der Gyontagh 
amgebörend, war im Jahre 1BAT Abgeord- 
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meter des Saroſet Gomitats. Gr canpidirte 
aub für den 1861er Ranbtag, aber ohne 
Erfolg. Is donn 1865 für den ungariicen 
Sondtag wieder Wahlen Rattfanden, ent: 
midelte er vor den Wählern von Balaffa- 
Gparmar im Reoprader Gomitate. welche 
ibn al6 ihren Gandibaten aufgeftelt, fein 
Babiprogramm, das feines Inhalts wegen, 
nad meldem er fih jur demofratifcen 
Saule des Jadres 1848 bekennt, bemertens: 
werid erfrint. Gr lorach unter andern fol. 
gende Anfisten aus: „Meine Lofunge worie 
fouten: Breipeit, Bleibeit. Brüder: 
tigkeit! Breibeit ohne Dleihdeit deıbt Pri- 
vitegtum; Gleiheit ohne Zreibeit aber iR 
eniweder Tgrannei eines Convents oder der 
auf der Brüde der Bureaufratie einbernebende 
Caſarismus. Die Brüberlichteit aber it dab, 
wos befonder6 In diefem Baterlande bie Gewoh · 


"ner veripiedener Rationalität und Gonfeifion 


in Eine verf@melgen und e6 unmöglic maıen 
@aun, daß je wieder, mie in Der jüngfen 
Vergangenheit, Die Wölter vieles Waterlandes 
die brubermörderiiche Keule eines Rain gegen» 
einander erheben. [Vide zut Illuſtration diefer 
Borafe die Deutſchenheht und die Zhrater. 
kramale in PeRh Detober 1880.) Mein 2o- 
fungsmwort ift ferner: Breie Kirche im 
freien Gtaatel Und fage ja Riemand, 
daß dies bios eine Phrafe wäre! Fine Ider 
ift e6. meine Herren, und fie fagt viel medr 
als mande geledrtie Definition. ie fagt: 
daß der Giant nicht über die Kirche und 
— fügen wir dinzu — aucı nicht über die 
Säule bereichen fol, und dab hingegen 
auch vie Kirche fih nibt mit dent von ber 
Etaatsanwaltiaft entiehnten Schwerte um- 
gürten darf. Gines neben dem andern, nicht 
ber eines unter oder über dem andern! Huf 
allen Lippen ſaweben die beiden Worte: 
Gemeinfame Angelegenheiten! Die 
Geiften, berfelben anerfennen die 1848er 
Geſede ebenfo wie die Adreſſen von 1861. 
Meine Abſicht ann es nicht fein, binter 
diefen zurüdzubleiben; aber aub nict 
darüber binauszugeben oder mit an- 
deren Worten: Perfonal-Union und die Ber 
banolung der gemeiniamen Ungelegenbeiten 
von Ball zu Fall in einer nod ausfindig 
au machenden Weile“. Bir lernen im Bor- 
Rebenden das Programm einer Varteiſchat. 
tirung der äuberften Xınten des ungarifhen 
Landtags fennen. Das Wiener Wipblar 
„Die Bombe” richtete anläflib einer im 
März 1872 gehaltenen Rede Paul Gıon- 
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tagd's eine Dieriropbige aereimte „Dlüd- 
Tide Ungarn“ betitelte Mpofttophe an Gaon- 
tagb, weiche in der Rr. 11 vom 17. Märg 
1872 gedahten Blattes zu lelen If. 
6. @amuel I. (geb. 1708, geft. 1768), dem 
von Ludwig (geb. 1569, geft. 1661) gef 
teten Hauptflamme der Spontaab ange 
börend. Eein Vater Baul mar üpotheter. 
Samuel mibmete fi dem Studium der 
Urnehoiffenfhaft und beendete 
der Hodfhule zu Halle, wo er ai 
feiner Bromotion zum Doctor die Differ- 
tatlon: „De metastasi morborum® (Halle 
4731) berausgab. Aus feiner Ehe mit Anna 
Hofa Hafigenss hatte er Bier Töchter: Elle 
jaberh, Gufı a, Eva Rofa und 
Anna Raria, melde fih fämmtlid der 
beirateten, und wei Göhne: Michael (aeb. 
1738, get. 1822), der diefe Bine fortpflangte, 
und — 7. Gamwel II. (geb. zu Eperies 
26. Bebrwar 1736, geft. 7. Juli 1822), wel 
Ser gu den verdienfooüften Buperintenden- 
ten der proteftantifpen Kirche Ungarns zadu 
Nachdem diefer junääft in feinem Geburts: 
orte, dann zu Bald-Gbmör, Dsgyan und 
Brehburn die Schulen befucht hatte, begab 
ex fi ins Ausland, wo er fih an den Uni« 
verfitäten Altorf und Jena den theolonie 
(ben Studien widmete. Rach feiner Rüd- 
febr wurde ex 1776 Prediger zu Rafbau. 
MS foldher wohnte er 1794 der denfinürbigen 
Weider protetontilhen Synode bei. 1807 
erfolgte feine Wahl zum Superintendenten 
des Theiber Didtieis der Goangelifhen Un 
garne. Aus Anlap der enangelifchen Jubel: 
feier ım Jahre 1817 ernannte ihn die Unie 
verfität Jena zum Doctor der Theologie. 
Augemein geebrt und ketrauert Narb er un. 
vermält im Alter vun 86 Jadren. In feinen 
Nactaife fand ſich von ihm die Sarift 
„Oceaslonalla eplgrammata et Chrono- 
sticha®. [Sermonen occasione electlonis 
et inauguratlonls Rev. Dal. Samuells 
Szontagh Distrletus Tibiacı 
gelleorum Superintendentie (Ep 
— Amioi Cassovionses viro Dei 
rorerendissimo etc. Samuoli Szontaglı 
ete. gratulabundi erexerunt (Cassoria 
1808). — Oratio Impedimenta salutla 
‚Evangellcorum in Hungarla sincere reoen- 
sens Auetore Joanne Fejes. — Historia 
ecolesiae vvangelicae augustanae con- 
fenslonl addictorum in Hungarla unlversa; 
Prascipue vero in tredecim oppldis Sco- 
puoil (Halberfadt 1330, G. Brüngemann, 
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9.) ©. 123 und 282 (auf ©. 123 if der 
7. Zult, anf ©. 282 der 3. Juli 1822 016 
fein Todestag angegeben).] 


Wappen. Das uriprängliche Wappen ber 
Bıontagd mar ein fogenanntes rebendes 
und jelote einen Dreibägel von natürlicher 
deffen mittlerem Zpeile, welcher 
Grunde des geides über die 
beiden äußeren erhob, eine Gonne im blauen 
Felde Arapfte. Huf dem Schilde rubte ein 
Hnfsgetebrter nekrönter Turnierbelm, deffen 
Krone die vorbefäriebene frablende Sonne 
trug. Die Helmdeden maren blau mit 
Bold tingirt. Gpäter triut im Wappenfeld 
an die Gtelle ber Gonne ein ſchwatzet ein- 
töpfiger Mbler mit vom ſich geftredten Schwin · 
gen und Bingen, meld lediete auf ben 
beiven äußern Theilen des auf dem Grunde 
des deldes fi erdebenden Dreihügeld auf 
efemmt find. Die Krone de6 auf dem 
Rande des Wappens rubenden linfögefebrten 
Helms trägt aber mie früher die Arablende 
Sonne. Hug die Helmdeden find nun 
geändert, und amar rechts In Echwarg mit 
Sol, links in Rotd mit Gilber, 











Szontagh, Nicolaus von (Ratur- 
forfber und Arzt, geb. zu Wlio- 
Kubin im Arvaer Gomitate Ungarns 
am 11. Auguſt 1843). Der Linie der 
Szontagh angehören, melde ber 
Islset Senator Ludwig fliftete, ber 
um feine Verdienſte in Börberung des 
Bergbaues und Handels im Jahre 1659 
vom Raıfer Leopold I. geadelt wurde. 
Et iſt ein Sohn des königlichen Rathes 
Daniel I. [6. 248, Rr. 2] aus ber 
She, welche diefer mit feiner Baſe Ben- 
thefifea, einer Schweſtet des homdo- 
pathifken Atztes Abraham. Iclch, 


. beffen S. 248, Rr. 1 näher gedacht in. 


Die unteren Schulen befuchte er zunäcft 
in Reufohl, bann in Zeichen. das Oym · 
nafium beenbete er in Debenburg. Um 
fih dem mebdiciniften Studium zu wid · 
men, begab er fib nad Wien, wo er 
aud zum Doctor promovirte. In feine 
Heimat zurüdgelehit. ließ er ſich ale 
praftiicper Arzt bleibend in Veſth nieder. 
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Frühzeitig verlegte er fi mit befon- 
derer Borliebe auf das Studium ber 
Botanik, auf welchem Gebiete er auch 
ſchriftſtelleriſch thätig if. Seine im 
Buchhandel erfhienenen Schriften find: 
„Enumeratio plantarum phanerogami- 
carum et cryptogamıcarum vascula- 
rium comitatus Arvensis in Hun- 
garıia“ (Vindobonae 1863, C. Ueber- 
reuter, 8So.). Zu diefer Arbeit benüßte 
er die im Jahre 1822 erfchienene „Flora 
arvonsis“ bes Pfarrers und Botanikers 
Paul Vitkay; — „Enumeratio plan- 
tarum phanerogamicarum sponite cre- 
scentium copiosiusque cultarum terri- 
torii Soproniensis“ (Vindobonae 1864, 
C. Ueberreuter, 89,), dieſes und das 
vorige Wert auch abgedruft in den 
Zahrgangen 1863 und 1864 ber Ber- 
bandlungen des zoologiſch - botanifchen 
Pereins in Wien; — „Az erjedes ds 
az uj gombda-elmelet“, b.i. Die Bah- 
tung und dieneue Theorie der Schwämme⸗ 
bildung (Perth 1870, 80.). es ift dies 
der Abdrud eines von Dr. Syontagh 
in der Peſther naturmifjenfchaftlichen 
Geſellſchaft am 19. Jänner 1870 gehal- 
tenen Bortrages; — „Kärpäti kepek“, 
d. i. Karpathenbilder (Perth 1870, 80.); 
„Monographische Skiſſe des Gor- nnd 
Badeortes Korginica für Aeryte, Naturforscher 
und Enrgäste. Mit einer Tondschaft, ziner to- 
pogropbischen und Eisenbahnkarte* (Buda⸗ 
peſth 1873, 80,), erfhien ebenda im 
nämlihen Jahre auch im ungarifcder 
Ausgabe: „Korytnica gyögy- és für- 
döhely egyedirati väzlata“ u. ſ. m. 
Bon feinen in Fachſchriften abgebrudten 
Auffagen nennen wir: in dec öfterreichi- 
ſchen botanifhen Zeitfchrift: „Eine Er- 
eurfion auf den Mohäce” [Bd. XI, 
8. 288]; — „Botanifhe Reife durch 
das Waagthal in die Gentralfarpathen” 
[Bd. XIV, &. 269], — „Beiträge zur 
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Blora des Bbmdrer Somitates" [Band 
VI, &. 145]; im ungarifhen phar: 
maceutifhen Journal (Gyögyszer6szi 
hetilap): „Aufzählung ber bisher be- 
kannten ungarifhen Mooſe“ (Az edig 
ismeretes magyarhoni mohok) [1863 
und 1864] unb im ungarifhen Sonn- 
tag6blatt (Vasärnapi ujsäg): „Die Ge⸗ 
denffäulen auf dem Krivan unb Ba- 
biogura” (A krivani es babiagurai em- 
l&koszlop) [1864]. Darin berichtet er 
über zwei Denkiteine, von benen ber eine 
meiland Friedrich Auguft König 
von Sachfen, der andere weilanb Erz⸗ 
berzog Zofeph Palatin zu Shren ale 
Erinnerung an die Befleigung jener 
Berge durch Diefe zwei Pfleger botanifcher 
Wiffenfhaft erridtet wurde. Die Bös- 
willigfeit der dortigen Bewohner arbeitet 
an der Zerftörung diefer Denkfteine, und 
zwar aus dem Grunbe, meil die An- 
ſchriften berfelben nur in lateinifcher, 
ungarifcher und deutfher Sprache, nicht 
aber audy in der flavifchen abgefaßt find. 
Kanig (Auguf), Verfuch einer Geſchichte der 

ungarifhen Botanik, Aus dem dreiundpreißig» 

fien Bande der „Iinnaea“ befonder6 abge 


drudt (Halle 1865, Gebauer und Schwetfchke, 
80.) ©. 252, Nr, 300. 


Szopowicz, Franz (poln. Schrift 
fleller, geb. zu Zmujdzi im Jahre 
1782, gefl. zu Krakau am db. Mai 
1839). Den erften Unterricht erhielt er 
im Elternhauſe, dann in der Zeluiten- 
(bule zu Kroza und nad) deren Ber 
legung nad) Kretynga auch bafelbfl. Um 
fi dem Berufsftudium zu widmen, be- 
zog er die Hodfchule in Wilna, und 
bald that er fih durch feine Talente und 
jeine Verwendbarkeit jo hervor, daß er 
im Alter von erit 19 Jahren mit nod 
27 Gollegen von ber damaligen Erzie⸗ 
hungscommiſſion für das Lehramt aus- 
erfehen und 1781 zur Ausbildung in 
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temfelben auf Staatskoſten nach Krakau 
entfendet wurde. Während feines vier- 
ichrigen Aufenthaltes daſelbſt betrieb er 
an der Univerfität philoſophiſche und 
mathematiiche Studien. 1785 kom er, 
23 Jahre alt, als Profeſſot Diefer Be- 
eenflände an bie Krafauer Haupiſchule. 
Nahdem er zwei Jahre in Diefer Stelle 
gewirkt hatte, erfolgte feine Sınennung 
zum Profeflor der Mathematik und Lo⸗ 
nit an den Schulen in Warſchau. 
Damals ſchrieb er feine Abhandlung: 
„Uwaga nad arytmetykg i algebra 
Luliera“, d. i. Unterfuhung der 
Arithmetik und Algebra Lulidre's und 
legte dieſelbe zugleich mit einem Nach 
weife über die Unzulänglichkeit der Logif 
Gonbdilac’s der Grziehungscommiffion 
zur Begutachtung vor. Beide Ürbeiten 
wurden von diefer geprüft und ſowohl 
in Hinfiht auf ben ®rundgebanfen, als 
auf Die logiihe und bündige Entwide- 
lung besfelben für fo bedeutend befun- 
den, daß man Sz. zum Mitglied der Ge⸗ 
relfchoft zur Herausgabe der Giementar- 
Eculbüder ernannte. Dur die bis. 
herigen Wrbeiten, neben fitenger Grfül. 
lung feines Berufes, dem er ſich mit dem 
ganzen Weuereifer feiner Jugend hin- 
gegeben, hatte aber feine Geſundheit. 
namentlih fein Augenlicht derart ge 
litten, daß er nidt nur fein Lehramt 
niederlegen, fondern auch von jeder 
anderen Urbeit fib enthalten mußte, Die 
GSrjiehungscommiffion, ebenfo die wif- 
ienichaftlihe Bedeutung des jungen 
Mannes wie feine VBerbienfie als Lehrer 
würdigend, nahm feinen Unfland, dem 
io ſchwer Heimgefuchten eine Penfion zu 
bewilligen. Uber bie politifhen Wirren 
und bie vollig zerrütteten Finanzen ver- 
binberten ee, taß ihm bie Frucht Dieier 
wohlgemeinten Berfügung zu heil 
wurde. Dabei von gänzliher Blindheit 
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bedroht, begab er ſich Heilung ſuchend 
nah Wien, wo er nach glüdlich übere 
flandener Dperation fein Augenlicht 
wieder erhielt. Nach einer langeren Reiſe 
in Stalien, durch die er feine Geſundheit 
fräftigte, in bie Heimat zurückgekehrt, 
wirkte er ale Erzieher bei mehreren 
böberen Adelsfamilien in Podolien und 
der Ukraine, zugleih aber warf er 
fib, wie früher auf mathematiſche, jept 
mit vollem Gifer auf ſprachliche Studien, 
vornehmlich auf jene des polnifchen 
Idioms. Seine grammatikalifben Un- 
terfuchungen bhinfihtlid der Schreib⸗ 
weife erregten die Aufmerfiamkeit ber 
Gefelfhaft der Warſchauer Wiffen- 
fhaftsfreunde, welche ihn denn audy zu 
ihrem Mitgliede eraannte. Nun über: 
nahm er im Jahre 1818 das Lehramt 
der Mathematik an ber Krakauer Uni. 
verfität, welches er durch 15 Zahre, bie 
zu feiner 1833 erfolgten Emeritur ver- 
fah. Uber nicht allein im Lehramte war 
er thätig, er fungirte auch mit allem 
Gifer als BVifitator und Sraminator der 
Gymnaofialſchulen. als Mitglied des ölo- 
nomifhen Baucomit6s der Stadt Kra- 
fau, des Gomitös zur Auftichtung Des 
Kosciuszkohügels, des Krafauer Wohl- 
thätigfeitsvereind und feit 1831 als 
Senator der Republik. Seine literarifche 
Wirkſamkeit beſchränkt ſich auf folgende 
Schriften: „Uwagi Jana Sniadee- 
kiego nad niektöremi miejscami dziela 
Villersa, tyczaczemi sie Polski“, 
d. i. Bemerkungen des Johann Snia- 
decki über einige Polen betreffende Etel- 
len im Werke von Billers (Warfbau 
1823, 80.), zuvor im 15. Bande des 
„Pamietnik warszawski“ (Warfchauer 
Denkſchrift) abgedruckt; Sniadecki 
hatte dieſe Schrift in franzöfiiher Sprache 
verfaßt und Szopomicz überfepte fie 
ins Bolnifcbe, vergleiche barüber den 
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Ariel: Sniadecki [Od. XXXV, 
&. 214]; — „Rosprawa 0 smaczeniu 
idoieis, d. i. Abhandlung über bie Be 
deutung der Quantität (Rrafau 1823. 
Univerfitäts-Druderei, 8), aud im 
achten Bande ber Zahıbücer der Kra- 
auer gelehrten Gefellihaft abgebrudt; 
— „Uwagi nad samogloskami i spöl- 
gloskami wo ogölnosei, oras nad nick- 
t6remi gloskami abecadla polskiego w 
srceegölnodei“, d. i. Bemerkungen über 
die Selbſtloute und Mitlaute im Alge- 
meinen unb über einige Buchjflaben des 
polniſchen Alphabets im Beſondern 
(Krotau 1827, 80), dieſe Schrift üb- 
rigens hatte Szo powicz bereits im 
Jahre 1809 vollendet; — ferner bear- 
beitete er einen Auszug ber Mechanit 
von 3. Michael Hube und ber Phyſik 
besfelben Autors aus bem Lateinifchen 
ins Polnife; indeſſen wollen Andere 
wiſſen, daß dieſe polniſchen Auszuͤge ber 
Jeſuit Joh. Roc verfaßt habe. In 
Sandſchrift aber hat er ein arithmeti- 
ſches Werk Hinterlaffen. 
‚Rycharski (Zucyan Tom.), Literatura polska 
w historyczno-krytyeanym zaryale, d. L 
Die polnife Literatur im HiRorifh-teitifchen 


Grundris (Rrotau 1868, Himmelblau, gr. 8%.) 
Vd. II, ©. 100. 


Szopowicg, Heintih (Arzt und 
Somponif, geb. in Krakau im 
Jahre 1814). Ein Sohn des Franz 
Szopowiez [fiehe ben Vorigen]. Cr 
widmete fi) bem ärztlihen Stubium, 
welches er an der Rrafauer Hocſchule 
beendete, an ber er auch im Jahre 1841 
bie mebieinifhje Doctorwürbe erlangte. 
Um biefe Seit war feine dotſchung auf 
das Leben und bie literatiſchen Arbeiten 
des berühmten polnifhen Botanikers 
Simon Syrenski (Eyrenius) ge 
tichtet, welcher, um das Jahr 1540 zu 
Dewiecim bei Krakau geboren, 1611 ger 


253 





Kokowig 


Rorben, burc feine Botanit „O przy- 
rodzeniu i uiyciu ziot“, d. i. Bom 
Bacsthum und Gebrauce ber Kräuter 
(Krakau 1613, Boſil Kalsti, dolio, 
1534 &.), ein Wert, 394 Bogen ftart. 
mit 700 Holzſchnitten, eine große Be 
deutung in der mebicinifch-botanifhen 
Biffenfhaft Polens erlangt hatte. Gr 
ließ feine Arbeit unter dem Titel: 
„Vita Simonis Syrenii sacrani atqus 
therapeutica bibliographica illius mo- 
dieo-botaniei operis disguisitiv“ ( Kta · 
fau 1841, 80.) erfcheinen. Darauf trat 
er in bie ärztliche Praxis, und zwar zu- 
naͤchſt als Atzt auf den Gütern ber 
Grafen Szembek in ber Ukraine, bis 
er fpäter nad Jarmolinec in Pobolien 
überfiebelte und daſelbſt feinen bfeiben- 
den Wohnſitz nahm. Seine Museftunden 
widmet er befonber6 ber Mufif, und iſt 
er ebenfo ein trefflicher Pianofpieler als 
gewandter Gomponift, wie es feine bis- 
ber etſchienenen Tondichtungen bemeifen. 
Es find meift nationale Tanzweiſen und 
Lieber, welche er componitt, und von 
leßteren nennen wir „Diie piosnki“ 
unb „Tray pioenki“, d. i. Bwei Lieber 
und Drei Lieber, für das Bianoforte 
und bie Violine, Arbeiten, melde ob 
der Gefäligkeit und Orazie der Melodie 
beifälige Aufnahme fanden. 

Siovnfk nauönf. Redaktofi Dr. Frant. 
d. i. Convet · 








Rieger und K Maly (Prag 
%r...), Band VII, ©. 1209. 


Szoſtowicz, Urban (gelehtter Bia- 
cift, geb. in ber Wojwodſchaft Kra- 
tau 1746, nad Horany i 1747, gef. 
zu Konst im Jahre 1792). Er trat im 
Jahre 1763 in Galizien in den Drben 
ber frommen Schulen, in welchem er 
nach Beendigung feiner Gtublen den 
Namen Urbanus a S. Michaele 


Soſtowicz 


annahm und an veiſchiedenen Collegien 
Mathematik, Redekunſt und philofophi- 
he Difeiplinen mit foldem Gefolge 
lehrte, daß er fi dadurch den Weg ale 
Etzieher in Kamilien des hohen Adels 
bahnte. Unter Andern lernte ihn Rico- 
laus Malachowski, Wojwode von 
Sieradien, kennen, ber ihm die Erziehung 
feines älteren Sohnes Johann Repo- 
muf, nadymaligen berühmten Staats. 
manns und Genators-Wojwoben anver- 
traute. Später lohnte ihm fein Zögling 
bie an ihm verwendete Sorgfalt und 
Mühe, indem er ihm die Propftei zu 
Konsk verfhaffte. Dort verlebte Urban 
feine Tage unter Erfüllung ber Obliegen- 
heiten feines Berufes und beichäftigt mit 
literarifchen Arbeiten, deren er verſchie⸗ 
bene in Brofa und Verfen in damaligen 
polnifhen Zeitſchriften veröffentlichte. 
Die Ueberfegung der Iateinifhen Ge⸗ 
dichte, Die ber berühmte Stanislaus 
Konarsfi unter dem Titel „Decas 
Iyrica®berausgegeben, ſowie auch anbe- 
ter zerſtreut gebrudter Dichtungen des- 
felben, bleibt feine Hauptarbeit, welche 
aud unter dem Titel „Stanislawa Ko- 
narskiego wiersze wszystkie z la- 
cinskiego pretlömaczone*, d. i. 6t. 
Konarski's fammtlihe Dichtungen 
aus dem Lateinifchen überfept (Warſchan 
1778, 80.), erfchienen if. Sonberbarer 
Weiſe gebenft feine polnifche Literatur- 
gefhichte Diefer Arbeit Szofomicz,, 
in melcher ſich überbies auch Boefien 
einiger anderer Boeten und eine Bio- 
graphie Konarski's von Jaku— 
bows ki befindet. 


Horänyi (Alezius), Scriptores piarum Scho- 
larum liberaliumgque artium magistri, quo- 
rum ingenil monumonta exzbibent — — (Bu- 
dae 1809, 8°.) Pars II, p. 716. 


Szreniawa. fiehe: Sartyni, Mat. 
thaus [Bd. XXVIII, ©. 259). 
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Sitankovics, Ludwig (Bater) 


Sztachowicz fiehe: Stachowicz, Alois 
Memigius im XXXVI. Bande dieſes 
Lerifons, S. 321. Als Ergänzung zu 
bem bort Geſagten fügen wir hier noch 
binzu, daß der in Rede Stehende ein 
„Begistrum anni 1332 tabularıı mona- 
stersi 8, Martini de sacro monte Pan- 
noniae" (1876) im Drud erfcheinen ließ. 
Es ift namlid das berühmte Benebic- 
tinerflift Martinsberg in Ungarn gemeint, 
über weldye& die von Dr. Binder her- 
ausgegebenen „Hiftorildy-politifchen Blät⸗ 
ter® im LXXIX. Bande (1877), &. 902 
u f., eine ausführliche Anzeige bringen. 


Sstankai, Paul (Priefter der Ge⸗ 
felihaft Zefu, geb. zu Eperies in 
Ungarn am 22. Jänner 1697, geft. zu 
Preßburg 30. April 1754). Der 
Sproß eines im Särofer Somitate heute 
noch anfäfligen Adelsgeſchlechtes. murbe 
er im Alter von 19 Jahren Zefuit, als 
welcher er anfangs zu Kaſchau Poetik 
und Rhetorik lehrte, dann Procurator 
ju Trencesin; barauf fungirte er folge- 
weife als Mector zu 2eutihau, Ejo- 
kolcz und Güns. Im Drud erſchienen 
von ihm: „Saera Parnassi fragmenta“ 
(Cassoviae 1723, 120); — „Magna 
Hungarorum Domina summo Begum, 
Principum populique studio in Uun- 
garıa semper culta“ (ibid. 1724, 120.), 
in neuer Wuflage, unter veränderten 
Zitel: „Pietas Hungarica summus 
ejusdem gentis in Mariam affectus, 
omni obsequiorum genere jam inde 
& S. Stephani temporibus testatus“ 
(Claudiopoli 1736, 12°.). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provin- 


ciae Austriacae Societatis Jesu (Viennae 
et Ratisbonae 1855, Lex.-80.) p. 349, 


Sztankobies, Ludwig Kreiherr, Vater 
(E. . Beldzeugmeifter, Ritter des 
Maria Therefien-Orbens, geb. zu Ede 


Szʒtankovics, Ludwig (Water) 


Leny im Borfober Comitate Ungarns 
25. Yuguft 1805, gef. 10. April 1868). 
Sein Bater Andreas, zulept Ritt 
meifter und Escabrons-Gommandant bei 
Erzherzog Berbinand Huſzaten Rr. 3, 
wurde in Anerkennung feiner Berbienfte 
1827 in ben erblänbifhen Adelſtand ei · 
oben. Lud wig tat am 1. Auguft 
1820 in das nömlihe Regiment als 
Ex propriis-Gabet ein, rüdte in bem- 
felben am 1. April 1821 zum Unter 
lieutenant, am 18. December 1827 zum 
Dberlieutenant vor und fam am 
16. Rovember 1831 als Gapitänlieute- 
nant in das Infanterie-Regiment Breie 
bere von Heb Rr. 49, in weldem er am 
1. December 1837 zum wirklichen Haupt- 
mann oufftieg. Um 8. April 1842 wurde 
er Major bei Gulog-Infanterie Rr. 31, 
am 19. April 1847 Oberftlieutenant und 
(bon im nädften Jahre Oberſt und 
Sommandant diefes Regiments. 1850 
erfolgte feine Ernennung zum General. 
mejor und Brigabier im 1. Urmeecorps, 
am 3. April 1858 aber zum Belbmar- 
fhal-Lieutenant. Um 4. Detober 1866 
trat er mit Feldzeugmeiſter · Chatakter in 
den normalmäßigen Ruheftand über, ben 
er nut anderthalb Fahre genof, ba er 
im Alter von 63 Jahren von einem 
Sclaganfal plöglich bahingerafft wurde. 
In den Rahmen feiner AGjährigen Dienf- 
zeit fallen mehrere Thaten diefes ruhm- 
volen Kriegers, in Bolge beren ihm bie 
hoͤchſte militärifche Auszeichnung, ber 
Maria Therefien-Drben zu Theil warb. 
Beim Ausbruch) der Beregung des 
Jahres 1848 befand er ſich ols Oberft- 
lieutenant mit feinem Regimente in Te- 
mesvär. Die Kämpfe begannen, er 
tüdte zum Oberften vor. Da unternahm 
am 14. December 1849 Generalmajor 
Graf Leiningen eine Spedition zum 
Gntfage von Arad. Nun führte Sztan · 
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Bptankovics, Ludwig (Bater) 


fovics eine Divifion des von dem 
Hauptmann Melzer commanbirten 
Bataillons in Perfon zum Sturme gegen 
bie bei Reu-Yrab errichteten Bartikaden 
und lefhen. Geine Leute zum Kampfe 
anfeuernd, drang er unter bem Hefe 
tigfien Kieingewehr · und Kartätſchen . 
feuer des Feindes mit wahrer Todes · 
vetachtung vor und nahm fiegreich alle 
Verfhanzungen. Bald barauf kam er 
al6 General - Quartiermeifter an bie 
Seite des Beldmarfchall - Lieutenants 
©läfer und zeichnete fih in den 
Kämpfen bei Arad am 8., 9. und 
13. Bebruar 1849 buch militärifhen 
Scarfblid, Umfiht in feinen Anord · 
nungen und perſonliche Tapferkeit fo 
hervorragend aus, daß man bie glüd- 
lichen Gefolge diefer Tage vornehmlich 
ihm zu danken hatte. Run kamen plög- 
lich bie beuntuhigenden Nachrichten von 
ber Einnahme Hermannftadts und Kron · 
ſtadts durch bie Mebellen, ferner, daß 
von biefen unter Commando Bem’s 
Karlsburg cernirt und fämmtlice Bäffe 
Giebenbürgens befept feien, da galt es 
fo taſch als möglich bie Beitung Temes- 
vat verproviantiren und bie Beſatzung 
berfelben thunlichft verſtätken. In biefen 
ſchweten Tagen leitete Oberſt Sztan- 
topics an ber Geite bes comman- 
Direnden Generals Freihetrn von Ru- 
tomina bie Geſchäfte bes General. 
ſtabes, und ba war er e6, ber in für- 
zeſtet Zeit, von ben treu gebliebenen 
Behörden auf das eifrigfte unterftüßt, 
die Verproviantirung ber Feſtung für 
drei Monate bemerffielligte, die Barni- 
fon um fünfthafbtaufenb Kectuten ver- 
mehrte und fo im Ganzen auf 8659 
Mann bradte. Trot alledem waren die 
Kräfte dem meit überlegenen Beinbe 
gegenüber nicht hinreichend, fo z. B. 
folten an Artilerie und Genietruppen 


S;tankovics, Ludwig (Water) 


1200 Mann in Waffen ftehen, in Wirt. 
lichkeit aber waren deren nur 200 vor- 
handen. Nicht weniger mangelhaft ftand 
es mit den Bertheidigungsmitteln. Nichts 
teflomeniger wurde die am 25. April 
1849 non den Mebellen eingefcdlofjene 
Seftung bis zu ihrem am 9. Wuguft er- 
folgten Entſatze auf das tapferfte ge- 
balten. Die Belagerung und die helden- 
müthige Bertheidigung Temesvärs ift 
nicht nur epochemachend in der Geſchichte 
Ber ungarıfchen Rebellion, fondern in ber 
Kriegegefchichte überhaupt. Um 10. Dc- 
tober 1848 gab die Garnifon von Te- 
mesvär die Srflärung ab, treu zum 
Kaifer ale ihrem rechtmäßigen Heren zu 
fiehen, und fie Hielt ihr Wort bis zum 
Schluſſe der 107Ttägigen Belagerung, 
während diren fie in mehr Schladt- 
tagen, als oft in einem ganzen Feldzuge 
Rattfinden, die ſchwerſten Kämpfe mit 
einem überlegenen und mit Allem reich⸗ 
ih verfehenen Gegnet durchzumachen 
hatte. Die Befagung war durch bie 
unaufhörlichen Gefechte, wie duch Epi- 
demie lange ſchon bis zur Hälfte auf- 
gerieben, die Stadt zu einem Trümmer- 
haufen zuflammengeichoffen, der Reſt der 
Leute, welcher fi noch in der Feſtung 
befand, ohne Kleidung und durch die 
Strapazen völlig entkräftet. Und daß 
ungeachte: dieſer Berhältniffe die Feſtung 
ih in fo bewunderungsmürdiger Weiſe 
hielt, war das Werk des LOberften 
Sztankovies. Der Beftungscomman- 
dant Freihert von Rufomina hatte 
ihm die perfönliche Leitung der Berthei- 
digung übertragen. Da bald nad) dem 
Beginne der Belagerung der Gomman- 
dant der Garnifonsartilerie Major 
von Scherb erfranfte und fpäter der 
BenieRocaldirector Major von Simo- 
novies durch eine Bombe tödtlich ver- 
wundet wurde, fo maren endlich alle 
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Sztankovics, Ludwig (Vater) 


Zweige der Vertheidigung in den Här- 
den des Oberen Sztankovies ver 
einigt. Davon fpricht das ihm verlichene 
Diplom des Maria Therefien- Ordens: 
„Ihm, der die Verfügungen jeder Art 
geleitet, unermübdet bei Tag und Radıt 
Das Beifpiel von feltener Bravour und 
Ausdauer gegeben, ihm gebührt nad) 
dem allgemeinen Zeugniß ber größte 
Theil des Verdienſtes, die geringe Ver- 
theidigungsfraft, die zu Gebote fland, 
zweckmäßig verwendet zu haben, fo dab 
die Feſtung bis zur Ankunft des Entſatz 
beeres gehalten werben fonnte, wodurch 
die günſtigen Gefolge unferer Waifen 
wefentlic gefördert werben konnten“. 
An Würdigung diefes unvergleichlidyen 
Verhaltens verlieh der Kaijer dem 
Oberſten mit allerhöchſter Entſchliebung 
vom 27. März 1830 den Orden der 
eiſernen Krone zweiter Claſſe, welcher 
Auszeichnung mit Capitelbeſchluß vom 
26. März 1850 in der 157. Promotion 
Das Mitterfreuz des Maria Therefien- 
Drdensfolgte. Bald rüudte Stanfovics 
auch zum Generalmajor auf. Im Jahre 
1851 mit einer militäriihen Gommifrion 
nah St. Petersburg entfendet, kehrte 
er von da mit dem Gt. Stanislaus- 
Drten erfter Glaffe geſchmückt zurüd. 
1852 commandirte er die Mefervebri- 
gade an der böhmiſch/ſächſiſchen Grenze, 
1853 wurde er Brigadier in Wien, wo 
der König von Preußen zur Zeit feines 
Befuhes am kaiferlihen Hofe ihn mit 
dem rothen Abler-DOrden auszeichnete. 
Zu Beginn des Jahres 1858 ging 
Sztankovies, mittlerweile zum Feld. 
marjchall-Lieutenant erhoben, als Trup- 
pen-Divifionär nah Mailand. Beim 
Ausbruch bes Feldzuges 1859 erfolgte 
feine Ernennung zum OBeneral- Ubju- 
tanten der italienifhen Armee, Deren 
Dberft-Sommandirender Benedef war. 


Sytankovies, Ludwig (Bater) 


Für feine verföntiche Tapferfeit in der 
Schlacht bei Magenta ward ihm von 
Seiner Rajeflät dem Kaifer bas Gom- 
manbeurkreug des Leovoidordens ver« 
liehen. Als bas Armeecommanbo wech« 
felte, erhielt er ım erflen Atmeecotps 
eine Truppendivifion, melde er in der 
Schlacht von Solferino mit oft bewie- 
fener Bravour führte. Rat dem Belb- 
zuge 1859 zum Militär-Gommandanten 
in Zirol ernonnt, blieb er in dieler 
Stelung, bis er 1860 das deſtungs · 
commando von Mantua übernahm, 
welches er bis zu ber im Jahre 1868 er- 
folgten Uebergabe dieſet Stadt inne 
batte. Durch feine erforieslihe Wirt. 
famteit im Kriegsjahre 1866 erwarb er 
ſich das Militär-Berdienftreug mit der 
Ktiegsbecoration. Ueberbies war er ſeit 
1860 zweiter Inhaber des Infanterie 
Regiments Großherzog von Toscana 
Ar. 66 und felt 1861 mirklicher ge- 
heimer Rath. Freiherr von Sztanko- 
vies vermälte fib 183% mit Garo- 
Lina geborenen von Röfler. Diefe 
gebar ihm zwei Göhne, welche fi beibe 
dem Waffendienſte in ber Baiferlichen 
Armee widmeten; ber ältere, Ludwig 
[fiehe den olgenben], Aarb den Dpfertob 
für das Vaterland. 


Breiberrenflands.- Diplom ddo. 21. Juni 
1850. — Divastalic. Unterbaltungs. 
beilage zur „Branffurter Zeitung“ (49.) 1859, 
Nr. 138. — Branffurter Gonverfa- 
tionsblatt (4.) 1859, Rr. 122, ©. 487: 
„Der Etab des Beldjeugmeifters Grafen von 
Ooulap“. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Miitär+ Maria Therefien · Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 1.4") 
©. 1713 und 173. — Der Ramerad 
(Biener Goldatenblatt, 4.) 1888, Rr. 33, 
6.335. — Militär. Zeitung. Heraus. 
gegeben von Hirtenfeld (Wien, gr. 40.) 
1859, S. 308. — Reuer Plutarch oder 
Biographien und Bildniffe der berübmteften 
Männer und Frauen u. {. m. Bierte Auflage, 
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Sıtankovics, Ludwig (Cohn) 


Eraft von Zructersieben neu bearbeitet 
von Aug. Dieymann (Werd, Wien und 
Seipsie 1858, Harıleben, f. 8%.) Bd. IV, 
©. 220. — Grreffleur (Balentin), Miti- 
täreZeitfhrift (Wien, 2er.-80.) 1869, ®b. I, 
©. 367; „Rettolog*. Bon Amon. — Al. 
aemeineTbeater-Zeitung. Don Adolph 
Bäuerte (Wien, M. Bol.) 1859, Rr. 113. 
— Biener Zeitung, 1868, Rr. 96, 
8.2, 


Porträte. 1) Eirbegrapbie von Rriehuber 
(Wien, Reumann, ge. Bol). — 2) Yuf 
einem Blaze zualeich mit Hammer: Burg- 
Kalt, Melchiot Adlesl, Broglie. Rei 
ſeltode und Ladwis von Benedet. Ztabl 
Ri von Karl Maders Kunfanfalt un 
Nürnberg. 











Wappen. Bon Roid und Scwath mt 
einem fhmalen, weilenförmig gejogenen fil- 
bernen retten Gchrägebalten [hräa rechts 
aetheilter Schild. Im oberen rotben Belde 
„ÜR ein ſchtaͤttechts aufmärts gefehrter Bäbel, 
mit goldenem Gefähe, von drei goldenen, 
(räg rechts zu einem und zweien gereiblen 
Sternen begleitet. Im unteren fAmargen 
Belde erfbeint ein goldaefrönter goldener 
Löwe mut ausgeiclagener rotber Zunge. 
Auf dem Hauptrande des Bildes ruht die 
freiherelihe Rrome und auf derlelben ein ins 
Difie getellter goldgefrönter Turnierbelm. 
Aus der Krone des Helms waͤchet ein dem 
im Silbe bejeihneten ähnlicher Lowe der- 
vor, Die Helmdeden find rechts fhmarı 
mit Gold, line rotd mit Silber tingirt. 


Sitantobics. Ludwig Kreiherr, Sohn 
( f. Hauptmann, geb. im Jahre 
1833, gef. an feinen Wunden zu Be- 
rona am 29. Zuni 1859). Der ältere 
Sohn bes k. k. Feldzeugmeiſtets und 
Mitters des Maria Therefien - Orbens 
Lud wig Breiheren von Sztankovies 
[. d. ©. 254]. Dem Berufe feines 
Vaters ſich wibmend, erhielt er feine 
militärifhhe Ausbildung in der k. f. @enie- 
Aademie und trat, 18 Jahre alt, als 
Unterlieutenant in die Geniettuppe ein, 
aus welcher er balb zum Benieftabe über- 
fept wurde. Zu Mailand in Garnifon, 


Mit Verwendung der Beiträge des Zreiheren kam er im Jahre 1859 auf ſeine Bitte 


d. Wurgbad;, bioat. deriton. XLIT. Gedt. 2. Jänner 1881.] 


17 


Atankovics, Johann 


zum Infanterie-Regimente Erzherzog 
Rainer Rr. 59. Beim Ausbruch bes Kiie- 
ges ſtand er bei der Brigade General- 
Mojor Lippert im achten vom Beldmar- 
fbal-Sieutenant von Bened ef befehlige 
ten Atmeecotps. In den mehrtägigen 
Gefechten bei Bancanora that fi ber 
junge Genieofficier durh eine Waffen- 
that fo rühmlid hervor, dab ihm ber 
Kaifer dafür den Drden ber eifernen 
Krone Dritter Gloffe verlieh. Gine 
zweite ebenfo glänzende Waffenthat am 
Sdlachttage von Eolierino, 24. Zunl, 
folte dem jungen, mittlerweile zum 
Oauptmanne vorgerücten Helben das 
Leben often. Dreimal hatte er mit 
feiner Compagnie ein von bem Beinde 
befeßtes Haus geflücmt. Schon war von 
ten Kugeln ber Bertheidiger feine Rann- 
ſdoft ſeht gelimrer, da unternahm er mit 
dem Reſte derfelben ben vierten Sturm. 
Bei diefem ward ihm ducd einen Schuß 
der Yrm zerfchmettert. Kampfunfähig 
gemadıt, kam er in das Gpital von 
Derona, wo er ungeachtet ber forgfam- 
ften Pflege feiner eigenen Mutter, wenige 
Tage danach in ben Armen der Eltern, 
erft 26 Jahre alt feine Helbenfeele aus. 
hauchte. 
Deiterreibifher Militär Kalender. 
Herausgegeben von Hirtenfeld (Wien, 


60.) XIL. Jahrgang (1860), S. 139. — 
Diener Zeitung, 1868, Nr. 9, ©. 261. 


Ein Jobann Exrankovice (geb. zu Spa 
folcs in Ungarn 139. ae, gu Drdenburg 
1673) mipmeie ſich dem geiflicen Stande 
und enpfing au Dlmüß die Briefterweihe, 
Seiner ausgepeichneten Cigenfhaften wegen 
wurde er bereits im Alter von 28 Jabren 
Ganonicus von Gran und Pfarrer zu Totnau 
Aber (bon nadı wenigen Jabren, 1624, er« 
dat er fih vom Grzbilhef von Gran Gar 
dinal Beier Bazman die Bewilligung, 
feine Biarre aufgeben gu Dürfen, um in den 
Diden der Gefelichoft Jefu einzutreten. In 
geoten Iegte cı Proich ab, dann wirkte er 
ZWält Japıe dindurch als Mufionär in der 
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Aytäray, Anton 


afatifchen Türkei. Im Jadre 1632 nah Um 
garn qutüdaelehr:, wurde er von feinem 
Drvensobern dm Bredigtamte verwende, 
meldjein er von 1652 bis 1687, im 
dutch 35.Jadre. oblan. Rod 
übernahın er das Rectorat des Goll 
u Dedenburg. In diefer Etelung feierte er 
das SOjäprige Brieferjubiläum und Rarb im 
Alter von 92 Jahren. Im Drud erihien 
uther ds Calvin purga- 
bizonyltäsa®, d. 1. Luthers 
ms Beweis des Fegefeuers (for 
tetto 1670). [toeger (Joh. Nep), Beripto- 
res Provinclae Austrlacae Socletatis Jesu 
(Vionnae 1855, Lez. 8%.) p.336.— Magyar 
Ir6k. Flowrajs-gyüjtemeny. Gyüjtek Fe- 
ronozy Jakab 6s Danfelik Jözsef, d.i. 
Ungarife Schrififeler. Sammlung 
Lebensbeihreibungen. Bon Jacob Berencap 
und Jofepd Danielit (Beh 1846. Buflao 
mid, @.). Zweiter (den erften ergängene 
der) Tdeil. S. 314.) 


Sjtankobics, ſiehe auch Stanconich, 
Vetet [Sd. XXXVIL, S. 126) und 
Stankodie, Cotnel lebenda, S. 139]. 

















ẽSjtarah, Anton Graf (k. k. Belb- 
zeugmeiſter, Gommandeur des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Ka · 
(bau 1740, gef. zu Grap am 
23. Jänner 1808). Aus der altadeligen 
ungariſchen Bamilie ber Sztäray von 
Nagy-Mihäly und Sytära, über 
weldye bie Quellen S. 261 Näheres be- 
richten. Gr ift ein Sohn Gmerihe, 
erflen Orafen von Sztäran. Joh. Rep. 
von Syöllöfn gibt in feinem in den 
Quellen bezeichneten Werte den 16. Ro- 
vember 1751 als Geburtsbatum Szt 4. 
tay's an. Nun aber trat derfelbe 1759 
als Wähneih bei Leopold Palffy- 
Infanterie ein und hätte fomit diefe 
Charge ſchon im Alter von acht Jahren 
betleidet! Na Hirtenfeld's Werke 
über den Maria Iherefien-Drden ſtarb 
er 1808 im Alter von 76 Jahren. Gr 
wäre ſonach 1732 geboren und bei 
feinem Eintritt in bie faifeıliche Armee 
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27 Jahre alt gemelen. Gin ziemlich alter 
Fähntih, wenn man bedenft, das 
Sıtäray ein Brafenfohn iſt und einer 
alten angefehenen Bamilie angehört. 
Unter fo bewandten Umſtänden ‚möchte 
denn bod das Jahrt 1740, nad 
Nagyys Angabe, dos annähernd rich- 
tige fein, und bann hätte ber General 
nicht 78, ſondern nur 68 Jahre gelebt. 
Noch im Zahre feines Eintritts in den 
?aiferlihen Waffenbienft nahm er am 
vierten deldzuge bes fiebenjährigen 
Krieges heil, foht in ber fiegreichen 
Stladt bei Kumersdorf (12. Auguft 
1759). dann bei Landshut am 23, Zuni 
1760, wo Loudon bas preubiſche 
Corps des Generals Bouquet auf 
tieb, bei Siegnig (13. Auguft d. 3.) und 
ver Schweidnid, weldes Zoubon am 
4. Detober 1761 dur Meberfal und 
Eturm eroberte. Für fein ausgezeic- 
net:6 Verhalten wurde Sytäray 
Hauptmann im Znfonterie - Regimente 
Nr. 52. Im baheriſchen Erbfolgekriege 
1778/79 bereits Gommanbant eines 
Otenadierbataillons, that er fich bei ber 
Bertheibigung des Poſtens Hermens- 
dorf gegen ben preußifhen General 
2offow am 13. Zänner 1779 durch 
befondere Bravour und Zapferfeit fo 
hervot, baß er zum Oberfien im erften 
Szefler Grenz - Regimente beförbert 
wurde. Neue Lorbeeren erfämpfte er ſich 
am 17.&ebruar d. J. bei Pfaffenberg unb 
Mesnik, in welchen Stellungen er mit 
einem einzigen Bataillon feines Regi- 
ments in eimem breiftündigen heftigen 
Kampfe den Angriff von fünf feind- 
lichen Batailonen befand und zurüd- 
ſchlug. Im Türkenfriege 1788/90 erhielt 
er als Oberſt bei Niclas Graf Gejter- 
hazy · Infantetie Mr. 33 von Raifer 30- 
feoh den Befehl, mit einem Bataillon 
und drei Gefcüpen die Palanke von 
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Shabap zu fürmen. Et vollbradtte es, 
flug die Ausfäle aus bem Gaftell, wo · 
hin ber deind fih zutückgezogen hatte, 
flegrei ab und nöthigte denfelben zur 
Gapitulation. 19 Bahnen, 22 Gefhüge 
unb eine große Anzahl Gefangene 
fielen in unfere Hände. Im Jahre 1789 
murbe er Generalmajor. Als folder 
erfämpfte er fi bei ber Grflürmung 
von Belgrad das hoͤchſte militärifhe 
Shrengeichen. Er führte bei dieſem 
Sturme die vierte Golonne gegen das 
Sonftontinopeler Thor. An ber Spihe 
des Bataillons Eszterhazy fepte er über 
die Balifjaden und trieb bie Feind: bie 
ganze Gaffe entlang über die Mofchee 
hinaus bis zu ben fepten Käufern am 
Glacis ber Beftung. Als er hier Stel. 
lung genommen hatte, behauptete er 
fich im Heftigfien Kugeltegen des Bein- 
bes unb erhielt bei dieſer Gelegenheit 
zwei ſchwete Gontufionen. In ber 
19. Promotion (vom 21. December 
1789) wurde er für feine Waffenthot 
mit dem Witterfreuge bes Mario The 
tefien-Drbens ausgezeichnet. Im Jahre 
1792 erhielt ex ein Commando gegen 
die auffändiihen Niederlande; er ge- 
wann das Xreffen bei Blorenne und 
nahm die Vorflabt Fire von Limburg. 
Zum deldmarſchal· Lieutenant befördert, 
befehligte er bei dem Müdzuge ins 
Limburgiſche die Moantgarbe. In den 
Gefechten bei Zirlemont und Lüttich 
zeichnete er ſich befonders aus und 
murbe in feßterem neuerdings bleffirt. 
Im Gefechte von Gourtroy am 11. Mai 
1794 trug er eine fo fhmere Munde 
davon, baß fein Tod unzweifelhaft ſchien. 
Dennoch erholte er fi) und trat num, 
Halb genefen, wieder in bie active 
Armee, in welcher er unter Erzherzog 
Karl wiederholt Beweiſe feiner Bra- 
dour zu geben Gelegenheit fand. Er 
—8 
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übernahm das Commando des rechten 
Flügels im Armeecorps des Generals 
WBurmbrand, als derfeibe Befehl er- 
hielt, fib von SKaiferslautern gegen 
Mannheim bis Dggersheim und Mau- 
bach zurüdguziehen. Am 14. Juni 1796 
von General Moreau bei Maudad 
angegriffen, ſchlug er in einem hart. 
nadigen Kampfe, welcher den 14. und 
15. Juni mwährte, ben feindlichen Un- 
flurm zurüd und bezog das verſchanzte 
Lager bei Mundenheim, welches den 
Brüdentopf bei Mannheim bedte. Um 
den Feind im Rüden zu bedrohen, rüdte 
Feldmarſchall - Lieutenant Hope am 
23. Auguſt nah Lauff, und Sztaͤray 
folgte ihm zur Unterflügung mit dem 
Gros der Truppen nad. Als Letzterer 
am 2%. September bei Kigingen den 
Main paffirt und fib der Stadt Würz. 
burg genähert hatte, wurden feine Bor- 
poften von Jourban angegriffen und 
auch zurüdgedrängt. Daß der Feind unter 
diefen Umftänden mit einem Haupt- 
angriffe nicht zögern würbe, ſchien gemiß. 
Darauf aber wollte Sztaͤray es nicht 
ankommen laffen und beichloß, felbit Die 
Dffenfive zu ergreifen. Gr rüdte alfo 
fofort dem Feind in Perfon entgegen. 
Es war ein gewagter Schritt, den er 
that, denn er hatte Die ganze weit 
ftärfere Macht des Genetals Jourdan 
gegen ſich. Nichts deſto weniger unter⸗ 
nahm er das Wagniß, griff das fran- 
zöfifhe Heer am 3. September an unb 
hielt es in einem hartnädigen Kampfe 
fo lange auf, bis Erzherzog Karl mit 
Verſtärkungen heranmaridirt fam. Die 
Lage Sztäray's war eine jehr bedent- 
liche geworden, denn ſchon hatte fid 
Jourdan angefhidt, feinen Gegner zu 
überflügeln. Uber die rechtzeitige An- 
funft des Erzherzogs vereitelte nicht nur 
bie Abſicht des Beindes, fondern führte 
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auch zu deſſen Rüdzug, und diefer Gieg 
unferer Waffen war für unfere Armee 
entſcheidend. Der Erzherzog anerfannte 
aud, von welcher Wichtigkeit für den 
Erfolg des Tages das entichloflene Vor- 
gehen Sz;täray’s war, unb dieſer er- 
hielt außer Kapitel am 18. September 
1796 das Sommandeurfreuz des Maria 
Therefien- Ordens. Als am 20. April 
folgenden Zahres die Branzofen den 
RKhein bei Kehl überfhritten, wurde 
Szta4r ay gleih im Beginn des 
Kampfes ſchwet verwundet, und bies 
hatte den orbnungslofen, fait flucht- 
artigen Rückzug unferer Armee, Die ſich 
plöglih ihres zuverläffigen Führers be- 
raubt fah, zur Bolge. Am Beldzuge 
1799 befehligte er ein Armeecorps in 
Deutſchland, mit weldyem er die Fran⸗ 
zofen aus Schwaben verbrängte und An- 
fange December das blofirte Philipps- 
burg eniſetzte. Als nach der unglüdlichen 
Schlacht bei Hohenlinden (3. December 
1800) Erzherzog Karl das Commando 
ber Armee in Deuiſchland übernahm, 
erhielt Sztäray, zum Feldjeugmeifter 
befördert, da Commando der böhmifcy- 
mährifhen Legion. Nah dem Frieden 
von Züneville (9. Bebruar 1801) erfolgte 
feine Ernennung zum Sommandirenden 
in Inner-Oeflerreih. Im Februar 1806 
endlich trat er in den mohlverdienten 
Ruheſtand über. Am Zuhre 1791 war 
er von Seiner Majeftät dem Kaifer zum 
Inhaber des 33. Infanterie - Regiments, 
welches er als Oberſt fo ruhmvoll ge- 
führt hatte, ernannt worden. Der alte 
Soldat, Malteierritter, blieb unver- 
mält, feine beiden Brüder Johann 
Philipp und Michael pflanzten 
das edle Geſchlecht fort. Sztäran war 
ein Öeneral aus der Schule Loudon’s. 
Mit perfönliher Tapferkeit, ja man 
fann dreiſt fagen Bravour, die er fo oft 
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und flets mit Erfolg bewieſen, verband. 
er trafen Ueberblid, Umficht in feinen | 
Anordnungen und wenn «8 eine Gnt- 
fheidung galt, auch eine Ausdauer, die 
durch nichts erlahmte. Sein Angriff auf 
Sourdons Stellung vor Würzburg 
war ebenfo vermwegen, ja gewagt, als er 
ein glänzender Beleg für feine Beldherrn- | 
einficht ift. Zu dem fluchtartigen Rückzuge | 
unierer Truppen bei Kehl fam es nur in 
Bolge feiner eigenen ſchweren Berwun- 
dung. In feinem Wefen vornehm, war 
er doch herzensgut. Man erzählt ich 
von ihm eine fhöne That, werth nicht 
vergefien zu werden. Als im Stiege 
gegen die Türken (1788 und 1789) die 
Armee den Rückzug von Szadowa 
(10. September) antrat, vergaß eine 
Walachin fo ganz gegen alle Weiblichkeit 
ihre Mutterpflicht, daß fie, um ficberer 
fortzufommen, ihren zweijährigen Kna— 
ben wegmari. Kaum hatte Sztaray, 
Damals Oberih mitten im Quart6 fle- 
hend diefe Unthat gefehen, als er aus 
demfelben herausiprengte, das verlafjene 
Kind aufhob und «8 in fichere Db- | 
hut gab. | 
Baur (Sanuel), Allgemeines Hiftorifeh-bio: | 
grapbiich » literarifche® Handwoͤrterbuch aller 
merkwürdigen Berfonen, die in dent erften 
Jabrzehent des 19. Jahrhunderts geftorben 
find (Ulm 1816, EStettini, gr. 8%.) Bo. II, 
Ep. 51. — Moderne Biograpbien 
oder kurze Rachrichten von dent Leben und den 
Tbaten der berübmteften Menichen feit dem 
Ausbruce der franzöfifhen Revolution. Aus 
dem Franzoͤfiſchen überſetzt und vermehrt 
von St. Reichardt (Wien 1811, Ant. Doll 
(Leipzig, Ernſt Bleifcher). gr. 80%.) Bd. VI, 
©. 93. — Bornſchein (Adolph), Defter | 
teichiiher Gornelius Nepos u. ſ. w. (Wien 
1812, 1.80%.) &. 217. — Hirtenfeld (3.). | 
Der Militär-Maria Therefien-Drden und feine : 
Mitglieder (Wien 1857, Gtoatsbruderei, 
Lerx 80) 8b. I, ©. 503. — Thürbeim 
(Andreas Graf), Bedenktblätter aus der 


Kriegsgeihichte der k. k. Öfterreichifchen | 
Armee (Teichen 1880, Prochaska, Ler.80) 
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Bd I, S.24 und 220 — Dictionnaire 
biographique et historique des hommes 
marquants de la fin du dix-huitidäme 
siäcle et plus particuliärement de ceux 
qui ont figur6 dans la rövolution francaise 
(Lendres 1800, 8%.) Tome III, p. 390. 


Zur Genealogie der Grafen Sytärag. Die 
Bamilie Stäray zäblt zu den ältelten 
Adelsgeſchlechtern Ungarns, fie führt ibre 
Stammregifter bis in das zehnte Jahr⸗ 
bundert, in die Zeiten König Etepbans 
des Heilinen zurüd, der durch das Ghriften- 
tbum und Berufung deutiher Mönche und 
Nitter feinen Lande die Pforte der Gefittung 
und des geiftigen Scaffens eröffnete. Gin 
Deutiher Namens Wenzelinvon®affer 
burg, welder im Gefolge &ifelc 6, der zur 
Gemalin Stepbans erkorenen Tochter des 
deutihen Kaiſers Dtto III, nah Ungarn 
fam, wird al6 der Stammvater der Sztaray 
angefeben. Aber erſt Wenzels Urentel, die 
Söhne des unter dem Ramen Nagy Mi. 
daly (Michael der Große) noch heute im 
Gedaͤchtniß lebenden Kriegshelden: Jako II., 
Andreas und Sadislaw fürrten den Na⸗— 
men Sztaray (5ytära) von der Ort 
ſchaft Sztära, welche fie zugleich mit dem 
Dorfe Berde — beide in der Zempliner 
Geſpanſchaft gelegen — in Würdigung 
ihrer dem Könize Ladielaug IV. ge» 
leiteten Dienfte zum Geſchenke erbielten. 
Während die Nachkommenſchaft Jako 6 II. 
©rafen von Zemplin ſchon in der dritten 
Generation mit Janos gegen Anfang des 
15. Jahrhunderts erloſch, bluͤhte jene des 
Andreas Grafen von Ungh fort, veffen 
Enkel und Urenkel, die alle zur Bezeichnung 
ihres Uriprungs den Kamen Nagy: Mir 
baly beibebielten, weihen die Bamilie 
S;täray noch heute als Prädicat führt, 
die Stammeltern mehrerer berübmter Ger 
ſchlechter wurden, fo der Bongräe;z, 
Gödönffy, Banffy, Edrdögh und 
Tibay. Diefe Sefchlechter find fämmtlich 
erlofchen, nur die Sztäray fproifen noch 
in zwei von Emerichs Eöhnen Johann 
Philipp und Michael gebildeten Linien, 
von denen die des Ürfteren fih überdies in 
nıebrere Zweige gefralten bat [vergleiche 
die Stammtafel]. Was die Würden und 
Aemter des Haufes betrifft, fo erbielt die 
Familie ſchon im Jahre 1418 von Kaifer 
Sigmund einen Wappenbrief, dann 
wurde Franz, Vicegeipan des Zempliner 
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Gomitates, 1725 in den Breiberrenftand, 
fein Sohn Emerich in den Grafenftand 
erboben. Die Angaben über den Beitpunft 
der legteren Standeserböbung find febhr ab- 
mweichend, nad Joan Nagy's ungariſchem 
Adelswerke [Bd. X, S. 866) wäre die Ver⸗ 
feihung der Orafenwürde fhon 1787 erfolgt. 
Das „Hiftoriichberaldiihe Handbuch zum 
genealogifhen Taſchenbuch der gräflidhen 
Häuier" (Gotha 1835, Zuft Verthes, 320.) 
gibt auf ©. 982, übereinflinniend mit dem 
„Genealogiſchen Taſchenbuch der gräflichen 
Häuler für 1855", das Jabr 1797 an, wäh. 
rend das leptere Werk in feinen folgenden 
SJahrgängen wieder von 1730 fpricht. Ueber⸗ 
Dies finden wir die Stäray in ältefler 
Beit ſchon ale Grafen des Ungher und des 
Senpliner Comitates, aber auch fpäter, fo 
zu Ende des vorigen Sabrhunderts ale 
Obergeſpaͤne des Ungber, Zempliner und 
Ejabolcser Comitates. — Was die Sproifen 
des Haufes betrifft, fo glänzen fie meiftens 
im Waffendienfte und zäblen zu den 
bervorragendften Helden ihres Waterlandes, 
als ſolche nicht felten But und Blut für 
ihren König laffend, wir nennen nur bei- 
fpielsweile Üdalbert, Andreas, den Son 
mandeur des Maria Therefien » Ordens, 
Anton, Gregor, Michael, Rado, und 
den Stammopater des Haufes Wenzelin; 
auch unter den Staatdmännern find ale 
bervorragend der treue Gefährte des Königs 
Siaismund, der Maltefer Comthur 
Adalbert, Franz der Bicegelpan des 
Zenpliner Gomitates, Johann der treue 
Dertretee der verwitweten Sfabela 3a: 
polyo anzuführen. Die Familie ift fatbo» 
lfd, nur bleibt es auffallend, dab fie ibrer 
Kirche feinen nennenswertben Gproffen ge 
mweibt bat. Dagegen tritt in den Tagen, als 
die Iutberifhe Kirche in Ungarn nit nur 
bei dent Volke, fondern bei vielen Golen 
des Landes Eingang und mitunter mächtige 
Unterlügung fand, ein Sztaray als 
ebenio entfchiedener mie energifcher Der 
fechter des Proteſtantismus auf, es if der 
duch feine Gelehrſamkeit berühmte pro 
teftantifhe Prediger und Liederdichter Mi. 
chael Sztaray, der. wenn auch feine 
Ginftelung in die Stammfolge feines Ge⸗ 
ſchlechts ob Mangels an Daten zur Zeit 
noch unburchfübtbar, doch als ein zur Za⸗ 
milie geböriger Sproß anzuſeben if. — 
Als Kämpen des Geifles und Freunde der 
Kunft find Graf Albert, dann der vor 
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benannte Mich ael und noch ein Sztaray 
zu verzeichnen, deſſen Taufname mir unbe: 
kannt iſt, Erſterer als Publiciſt tbätig 
waähbrend der Landtage der Jahre 1825, 
1836 und 1840; Letztere als Freunde der 
Muſik, als welche fi, Michgel durch 
einige noch deute geſungene proteſtantiſche 
Kirchenlieder, der Andere durch mebrere 
Zonftüde, wie fie zu Beginn des laufenden 
Sabrbunderts Mode waren, in weiteren 
Kreiien fih bekannt gemacht baden. — Was 
die ebelichen Berbindungen des Haufes 
anbelangt. fo baben die männliden Gproffen 
ebenfo aus den edelſten PBamilien ibre 
grauen beimgebolt, ald die Töchter des 
Haufes in die erſten Häufer der Heimat und 
der Fremde bineingehbeiratet; wir nennen 
nur beifpielömeife die Namen: Barköcyn, 
Geäty, Apponyi, Deffewffy, Be 
tönyi, Semſey, Etzterhäzy, Mi— 
gazzi, Haller, Syshenpyi, Vecgey. 
[Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalddai czi- 
merekkel &s nemz6krendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Pefth 1863, M. Rath, gr. 8°.) 
DB. X, 5, 857-8711. — Kaprinai 
(Stephan) im XXIX. Bande, 5. 323 u. f. 
feiner in der Ofener Univerfitätsbibliothe 
aufbewadrten biftoriih-numismatiihden Ma» 
nufcripe. — Tudomänyos gyüjte- 
möny, d. i. Wilfenihaftlide Sammlung 
1836, Bd. IX, S. 71. — Koller (Branz 
Jofepdb) Historia Episcopatus Quinque 
Ecclesiarum (Posonii 1782 u. f., 4°) 
®. V, ©. 41T u.f. — Budai, Polgari 
Lexikon Bd. III, ©. 365. — Defterrei. 
hifhe National-Gncyllopädie von 
Sräffer un Czikann (Wien 1837, 8.) 
Bd. IV, ©. 261 uf. — Taſchenbuch 
für die vaterländifhe Geſchichie, heraus⸗ 
gegeben duch Die Freiderten von Hor 
mayr und von Mednyansky (Wien, 
120) II. Zabrg. (1821) ©. 13 u. f.] 


II. Befonders denawürdige Iprofen des Grafen- 


hauſes Sytäray. 1. Adalbert, der ım 
15. Jahrhunderte lebte, ift eine der glän- 
jenpften Oeſtalten des Geſchlechtes der 
Sztäray, und des Ritterthums über⸗ 
baupt. Sein voller Rame und Charakter iſt 
Adalbert von Nagy Mihaly und 
Sıtära, Brior von Yurana, Ban von 
Sroatien und Dalmatien. Mit der erfieren 
Würde bat es folgende Bewandtniß. Yurana 
oder Wrana, in Dalmatien gelegen, rourde 
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mebR ausgedehnten Ländereien von Rönig 
Ludwig I. an die Rbodiler (Maltefer) 
Ritter für die im neapolitaniihen (im Are 
titel Gaieman mebrfad) erwähnten) Kriege 
erfolgreich geleitete Hilfe verlieben. Die 
Malteler errichteten dafelbf eine Ballep 
idres Dedens, welcher fet6 ein Gomihur 
unter dem Ramen Prior vorfland. Tiefe 
GSomtburswürbe befleidete eben Mdalbert. 
Gr diente drei Jahrpehnte dem Könige Gl. 
sismund, der in famerbewegter Zeit 
fein ſGwaqhes Geeoter führte. uf allen 
Zügen, fei es ins Beld, fei es an die Höfe 
feember Gürften, geleitere er feinen Herrfcer. 
So auf dem unglüdlien Keleghjuge mioer 
Bulgarien, mo Sigismund gegen Bar 
fasetd bei Rifopolis (1395) die Gwere 
Niederlage erlitt, dann auf der unter großen 
Drangialen und Gefahren von dort über 
Sonfantinopel nad Dalmatien bewerffel. 
Yigten dlucht. Gitalicher mar de6 Könige 
Felbiug in Wosnlen (1408). In der blu 
tigen Ghlabt, aus welder Könia Twattto 
al6 Kriegsgefangener im Zriumphe nach 
Dfen gebradt wurde. trug Mdalberı 
aroei Wunden davon. Auch an dem Zuge 
nad Brioul und Arien genen die Bene 
tianer (1412) unter dem Wanner des Löwen. 
mutbigen Sstibor nabm er mit feinem 
sabireichen Rriegbgelolge rubmvollen Ans 
tell, Biertpalb Jadtzednie bereit6 dauerte 
das Sqchisma smeier, Auleht nat dreier 
Vaͤpſte, und es war hobe Zeit, dieſem Her 
werniß, das zum Schaden der Kirche das 
Vopfıbum bot, ein Gnde zu machen. Bu 
diefem Bebufe berief König Sigmund eine 
allgenteine Kirbenverfammlung nad Gon- 
Manz und 309 1414 in eigener Berfon dabi 
Rabezu taufend abelige ungarifche Reiter 
gaben ibm zur Berberclihung des Hof 
Raates das @eleite, rarunter Brior Adal- 
Bert mit dreißig Ritern auß feiner Diden 

balep. Aua als Gigmund in firhlih 
politiiden Zmeden jeinen Bug nad Epa- 
nien unternahm, benfelben von da nad 
Vatis und endlich nah London ausdehnte, 
wo er von Helneid V. mit glänzenden 
ren empfangen wurde, befand ſich Prior 
Adalbert im Gefolge feines Königs und 
war bei deflen Rückedt nad Conſtam 
(4417) wieder dafelbft, ale Diele weiten und 
toßfpieligen Sabrten mit anfehnlider Be- 
gleitung aus eigenem Gädel beieitend. 
Dom Könige aber mard der freue Prior für 
feine opferwißigen Dienfe belotnt uern 
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durd die ihm und feinen Eöhnen Georg. 
Sodann und Sadislaus zu Conan 
am dritten Tag nad Dfteen 1418 derlire 
dene Befugnis, fih eines MWappens in 
Gölagıten, Turnieren, Kämpfen und Waffen: 
fplefen und bei allen ritterlien Webungen 
au bedienen. @6 iR das nos beute von der 
Bamıitie geführte Stammmanpen: bie auf 
den Binnen eines goloenen Zhorbogens fie- 
denden einen Ring im Ecpnabel baltenden 
amei Raben. In einer zweiten Urkunde aber 
desielben Jahres, datirt zu Raveneburg am 
Si. Baribolomäuttage (24. Augun) auf 
der Heimreife von Gonfanz, betätigt der 
König dem geiseuen Prior Wdalbert und 
deifen obengenannten Göhnen und fänımt« 
lichen Beitern die Gchentung von Ragy- 
Widiy und Gjtdra mit der ausprüdlihen 
Bemerfuna, daß, wenn Woalbert mit Zo:e 
abgebe, die Befipungen desfelben nicht en 
den ihm nachfolgenden Prior, fondern an 
die Göhne fallen folten. Der Unftand. 
das der Maltefer-Brior palbert Edbne 
batıe, bedarf der Mufbellung. Den Bra- 
tuten ihtes Dedens gemäß waren die Malı 
tefer-Ritter unoerebelicht und idt Brlor, dem 
der König Siaiemund in befogter Ui 
funde den nur Geiflihen böberen Range 
autommenden Titel: Fidell Alleetus 
Venerabilis Vir zuibellt, mubte e6 
wohl aud fein. Da aber von Eöhnen aut: 
drüdlich die Rede if, fo muß er wohl der« 
mält geweſen fein, feine Gattin aber, bevor 
er Daß Kreuy nahm, Durch den Tod verloren 
haben. Wer die Gattin war, ıft nicht de 
kannt; ein di toritet meint: der Rame idres 
Sefhlehtes mag untergegangen fein, da ja 
des Gatten Ranıen felbft er Ipäter, ale 
fein Träger al6 MWahtefer-itter zu @lany 
und Ruhm gelangte, allgemein befannt 
wurde — 2. Mlbert, fie: Michael 
[8. 268. Rr. 18 im Tezıe). — 3. Mndeead, 
en Sohn des Jato (Jakob), lebte in dır 
ioeiten Hälfte des 13. Zabrhunders. Gr 
nahm mit feinem Bruder Jato (IL) Tdeil 
an der Gülabt von Laa im Marsfelde 
(1278) in welger Rudolph von Habsbura 
den Böpmentönig Dttokar befirgte, mwe- 
dur der Grund zu dem heutigen Defer- 
veid gelegt wurde. Rab feiner Rüdtehr 
erhielt er mit feinem vorgenannten Bruder 
von König Lapislaus IV. die Drte Berge 
und Gitära in ver Zempliner Geipanfeaft 
Im Jahre 1290 ıR er — aber nur für tathe 
Zeu — Graf des Ungper Gomitares Mır 
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janten: nur für kurze Zeit, denn noch ım 
nämlichen Sabre erlangte der Balatın 
Dnodeus mit der Schenkung der ganzen 
Ungher Sefpanfhait auch die mit dem Be- 
fite Dderfelben verbundene Grafenwürde. 
Denn man die politifhen Greignilfe ge 
nannten Zabres (1290) betrachtet, in welchem 
die Ermordung Ladislaus’ IV. und die 
Thronbefteigung Andreas’ III. ftattfand, 
it ſolche Nenderung perfönliher Berbält- 
niife, die jeder Regentenwechſel in bald 
orößerem bald geringerem Maße mit fich 
bringt, eben leicht zu erflären. — A. An: 
dreas lebte ın Der ziveiten Hälfte des 
16. und in der erften des 17. Zabrhunderts 
Sein Vater, ebenfalld Andreas mit Vor 
namen, mar mit Sufanna Datafaluffy ver 
mält, welche demfelben zwei Eöbne, An- 
drea6 und Franz gebar. Der Lebtere, 
nachmaliger Zempliner Nicegeipan, pflanzte 
mit Margaretße Laros den Stamm fort. Die 
Nachkommenſchaft feines Älteren Bruders 
erlofch bereits in deffen Eobne Ladislauß. 
Andreas ift eine edle ritterliche Erſchei⸗ 
nung feiner Zeit, und feine Treue gegen den 
angeftanımten König erinnert an roͤmiſche Zur 
gend. Es war die Zeit, da Sigmund 3a: 
polpa mit feinem zablreihen Anhange 
Ungarn in zwei Layer tbeilte; Das eine bielt 
zum Webellen, das andere zu den recht: 
mäßigen Könige Ferdinand. Ale Mittel 
wendete der Emrörer on, um auh An 
drea6 für fi zu geminnen. dieſer aber 
widerfiand allen Berfuchungen, und ale er 
allein gegen die Uebermacht der Rebellen 
nicht länger fiy zu balten vermochte, nahm 
er einen Theil von Lazar Schwendi's 
deutihen Söldnern als Belakung in feine 
Burg auf. Um dieſe Zeit rüftere ih Za⸗ 
polya zur Belagerung von Zofai und auf 
feinem Marſche madte er Halt vor An. 
dreas Sztaray's Burg, zum Angriffe 
ſchreitend. Andreas wies die Belagerer 
tapfer zurück und Zapolya, der im 
effenen Kampfe feine Ausſicht ſah, nahm 
feine Zuflucht zur Beſtechung. Gewonnene 
Verräther ſuchten Andreas zu überreden, 
die Burg zu übergeben, deſſen ſich der 
wackere Schloßberr ftandhaft weigerte. Als 
Bitten und Vorftelungen über ıbn nichts 
vernichten warfen fi die Verrärber über 
ibn ber, feifelten ihn an Händen und Füßen 
und fchleppten ibn unter Mibbandlungen 
auf den Wal. Bon da riefen fie den Be 
lagere n au: tiefer eunzuge Wann babe 
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bis jetzt Widerftand geleitet, fie wollten fidh 
nun unter annebmbaren Bedingungen ev 
neben. Da drangen Zapolya’s Truppen 
in die Burg. Andreas Sztäray aber 
ſchmachtete lange in barter Gefangenſchaft. 
aus der er ſich endlich nur mit ſchwerem 
Ldjegeld befreite. — 3. Anton Sraf Szta 
ray [fiebe den beionderen Artikel S- 2358]. 
— 6. Emerich (geb. 1698, geft. 1769), ein 
Eohn dek Freiberrn Franz aus deilen She 
mit Barbara Berenpi, war k. k. Kim. 
merer und wirflicer geheimer Rath. Rad 
Nagy’6 „Magyarorszig csalädai czime- 
rekkel 6s nemzekrendi täbläkkal® Bd. X, 
©. 860 und 866 erlangte er die Grafen⸗ 
würde bereit6 im Sabre 1747; nach dem 
„Diftorifch.beraldifhen Handbuch zum genea- 
lonifhen Taſchenbuch der gräflien Häufer“ 
(Gotha 1855, Juſt. Perthes, 32%), S. 98? 
erſt 1797; da er aber um dieſe Zeit laͤngſt 
nit mebr am Leben war, fo müßten feine 
Eöbne Johann Bbilipp, Anton und 
Michael die Gmpfänger des Grafen⸗ 
diplons gemwefen fein, was erwieſenermaßen 
eben nicht der Fall if, da Diele Die 
Srafenwürde ſchon von ihrem Vater über- 
fommen baben. Das „Gotbaifche genealo- 
giſche Taihenbudh der gräfliben Häuier“ 
aber gibt in den früberen Jabrgängen 1797, 
in den fpäteren, feir 1862, 1730 als 
da6 Jahr an, ın mweldem die Familie 
Sztäray ın ten Grafenftand erhoben 
wurde. 3a, nah Ignaz Ritter von Schön: 
feld's „Adels-Schematisnius des Öfterrei- 
hifchen Kaiferlaates" (Wien 1825, Schaum 
burg und Conmp., 8%) 11. Jahraang wird 
im Ahnenbuch S. 238 bereits Emerichs 
Großvater $ranz, der ın der erften Hälfte 
des 17. Zabrhunderts lebte, al6 Graf an- 
geführt. Gtaf Emerich war zweimal ver- 
mält, zuerſt mit Anna Gräfin Sidy, dann 
mit Cherefe Du Bois de fa Lonurnefle aus einer 
vlämiihen Familie, welche ſchon durch 
Emerichs Urgroßvater Stepban zu den 
Ahnen des Sztäray'ſchen Haufes gebört. 
Der Kamilienftand des Grafen Gmerich, 
beftehend aus Kindern feiner zweiten Gattin, 
it aus der Stammtafel erihlid. — 
7. @ödön, der in der zweiten Hälfte des 
vierzebnten Jahrhunderts lebte, wird al6 der 
einzige Sobn Ernd (oder wie er aud 
genannt wird: Endre) Ejtärap's an. 
aeführt. Gr ftand in Könin Ludwigs I. 
Kriegsdienften und wird al6 Held gepriefen. 
Er ift aber aud ter Stanımvater der Ba- 
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milie Eöëö*rönffy, welche ſich bald nad | 
ibrem Stifter, bald nah ſeinem Großvater 
Baͤnffy nennt, biß endlich in 16. Jahr: 
bundert der Rame Eödönffy vorherrſchend 
wurde, nachdem ihn Ladislaus Eöodönffy 
al Zapolya’s Oberfeldberr in Sieben- 
bürgen, fpäter als Ferdinands I. Bic« 
Woiwode dafelbft dur glänzende Thaten 
gegen die Türken, befonders im Jahre 1552, 
zu boben Ehren gebracht hatte. Die Familie 
Cödönffy zählte manchen ausgezeichneten 
Ranıen unter den Ihrigen, bis fie mit Jo⸗ 
bann Edönffy 169 erloſch. — 
8. Erns, oder wie er bei Naay beißt: 
Endre, lebte un die Mitte des 14. Jahr: 
bunderts. Erift ein Schn Jakos III. und 
ein Enkel Jakos I., der gemeiniglich als 
der Gtifter der Familie Sıtäray ange 
feben wird. Ge wird Banus genannt, 
aber welcher Provinz er in dieſer Eigen⸗ 
fhaft vorfland, iſt aus den vorbandenen 
Quellen nicht erfichtlih. Zu jener Zeit be» 
fanden nämlidy mebrere Banate, wie bie 
von Machow, Zewrin, Zemeſch. Seine Nach⸗ 
kommen nabmen aber von dieſer Würde 
Veranlaſſung, ſich Banffy, d. i. Eöhne 
des Banus, zu nennen und ein neues Ge⸗ 
flieht zu gründen, welches mit dieſem 
Nanıen zugleih das Prädica Nagy-Mi- 
b&ly führte. Diefe Familie aber ift nicht 
zu verwechſeln mit dem aleichfall& uralten 
Geſchlecht der Banffy von Alſs⸗Lindwa 
und der Baänffy von Loſoncz, von 
deren Sproſſen dieſes Lexikon einige im 
erſten Bande ©. 143 u. f. anfübrt. Ernoͤ 
ift der Vater Gddöns [fiche den Vorigen]. 
— 9. Franz, mit deflen Eltern Am 
drea6 und Sufanne geborenen Natafe- 
Iuffy unfere Stammtafel anbebt, lebte zu 
Ende des 16. und in der erfien Hälfte des 
17. Jabrkunderts, in jener ebenſo politiſch 
als religiös febr bewegten Beit. Qutbers 
Lehre hatte namentlid in den oberungati« 
fhen Gegenden @ingang und durch einige 
Große des Landes, melde fie auch an- 
genommen, unterftüßt, flarfe Verbreitung 
gewonnen. Bon Seite der Regierung und 
der Anhänger de6 alten Olaubens wurde 
Widerfiand erhoben, man ſchritt mit Be 
ießen und Edicten ein, und als diefe nicht 
balfen, trat man mit Waffengewalt gegen 
die Belenner der neuen Lehre auf. Die all 
gemeine Erregung aber erreichte ibren Höhe 
puntt, al& der von Papſt Glemens VIIT. 
im Jadre 1600 gegen die Türken gefendete 
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Bıaf Zacob Barbiano von Belgto: 
goſo der früber Kartbäufer «Abt gemeien 
fein fol, im ande eribien und flatt gegen 
die Türken fiy za wenden, in Oberungarn 
die bärteften und ungerechteſten Bedrückun⸗ 
gen ſich erlaubte. Die Annabme eines zwi⸗ 
{hen Raifer Rudolpb IT. und dem Bapfte 
zur Ausrottung der Proteſtanten in Un- 
garn geichloffenen Bündniſſes if nach dem 
gegenwärtigen Stande der Forſchung nicht 
nahmeisbar. Barbiano müthete nicht 
bloß gegen die Proteſtanten. fondern er- 
faubte fih @ingriffe in die Verfaſſung des 
Landes, wodurch Die Erregung der ®e- 
mütber aufs Hödfte fieg. Es würde wohl 
fhon im Jahre 1608 zu gemalitbätigem 
Ausbruch des Gonflictee gefommen fein, 
wenn nit in Franz Sytäray, dem da. 
moligen Bicegefpan des Zempliner Gomi« 
tates, der Mann ſich gefunden bätte, der in 
den febr erregten Verbandlungen der Stände: 
tafel durch feine Umfiht und Klugheit wie 
dur fein vermittelndes Weſen die dro- 
bende Gefahr beſchwörend, die Rube wenig: 
ftens einftrweilen erbielt. Leider freilih nur 
einftmeilen: denn in der Ständetafel nahm 
ihon im folgenden Jahre ein Anderer an 
Franz Sztäray'’s Gtelle die Leitung in 
die Hand Belgiogofo aber, auf feine 
Soldaten geſtützt, fellte immer ungebühr⸗ 
lihere Forderungen. Die Stadt Kaſchau 
verlor im Jänner 1604 ibre prachtvolle feit 
ungefähr 50 Jahren von den Yutberanern 
benügte Kirche, die Prediger wurden zur 
Flucht gendtbigt, 28 zur Stadt gehörige 
Dörfer in Beihlag genommen. Unter folchen 
Verbältniifen flieg die Gaͤhrung unter der in 
ihren beiligften Gefühlen tief verlegten Be: 
völferung fo hoch. daß man feinen Anftand 
nobm, mit den Waffen in der Hand fi dem 
Willfürregiment zu mwiderfegen. Und als fich 
nun gar der Giebenbürner Fürſt Stepban 
Bocskai an die Spige der Aufrübrer 
ftelte, da nabte für da6 Reich der Augen⸗ 
blick der böchften Gefahr. In Ddiefer Be- 
drängniß aab Kaifer Rudolph II. feinem 
Bruder Matthias den Auftrag, Unter 
bandiungen mit Bocs&kai einzuleiten, 
weihe am 6. Auguft 1606 zu dem berübm« 
ten Wiener Friedensvertrag führten, durch 
welchen vorderband die proteftantifhen Wir⸗ 
ten in Ungarn zum Abſchluß gelangten. 
Branz Gytdray war mit Margarethe 
Caros vermält, welde ibm den Gobn 
Stephan gebar, der das Geſchlecht fort. 
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pflanzte — 10. Gregor, der in der erſten 
Hälfte des 14. Jabrbunderts lebte, ift ein 
Sobn des Laurenz, ded eigentlichen 
Stammoater6 der Familie Edrddögb, 
welche fih. wie in der Genealogie dar: 
geftelt wurde, als felbNändiges Geſchlecht 
von den Szta«rays losgelöst hatie. Gr 
diente dem Könige Karl I. in der langı 
jährigen Febde, welche derſelbe gegen feine 
Bafallen beiteben mußte. Da fie in Karl 
nicht den frei gewäblten König, fondern nur 
den von Papſte ihnen aufgedrungenen Praä⸗ 
tendenten faben, To erflärten fie feine Wahl 
für ungiltig und erhoben fi gegen ibn mit 
den Waffen in der Hand, als er fein könig- 
lie Recht bebaupten wollte. An ibrer 
Epipe fand Matthäus von Trencsin. 
Lange ſchwankte das Kriegöglüd zwiſchen bei. 
den Parteien, bis es endlich in der Schlamt 
bei Rogaony am Fluſſe Tarcza, 1312, fi 
zu Gunften Karls entfhied und deſſen 
Herrſchaft bleibend ſicherte Gregor, 
roeiher unter Karls Augen für deſſen 
Recht mit unvergleichliher Tapferkeit ge 
fämpft und melentlib zum Siege jenes 
Tages beigetragen batte, erbielt für Dieie 
MWaffentbat und für feine langjäbrige Treue 
gegen den König in einer vom nämlidhen 
Sabre datirten Urkunde desielben die Zoll: und 
Mauthgerechtigkeit in feinem Dorfe Rogy Mi⸗ 
baly, wodurch er zur Qinbebung von Zöllen 
auf Alles, mas ein oder durchgeführt 
werden follte, berechtigt war. Tiele in Hin 
fiht der Mab- und Preisverhältniſſe ver da⸗ 
maligen Zeit merfwürdige Urkunde wird im 
zweiten Sabrgange (1821) des Hornaye 
Mednyanszky'ſchen „Taſchenbuches für 
vaterländifhe Geichichte* Seite 18 in der 
Anmerkung mitgetbeilt. Gregor aber flir 
tete als Gegendank für die ibm ertbeilte 
Begüunftisung den zehnten Theil der Grträy- 
niffe aus dieſer Zollgerechtigkeit auf Meifen, 
wobei er noch befonders beitimmte, Daß 
jener Briefler, der die Meife nicht leſen 
würde, in den Bann Ladislams fallen 
folte, welchem zufolge der Zumiderbandelnde 
der Entſetzung gewärtig war. Rab Nagy’ 
Stammtafel ſtarb Gregor unvermält. — 
11. Jako I. (Jacob) lebte um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts, wenigſtens kommt 
fein Rame in einer Urkunde des Zabres 
1240 vor. Gr if ein Sohn des unter 
dem Namen de8 großen Michael 
(Nagy Mihäly) befannten Miska, nad 
Deffen gleichnammger Beſitzang die Sztäray 
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noch beute das Bradicat Nagy» Midily 
führen. In der oben genannten Urkunde 
wird Jako comes genannt, doc ift nicht 
beigefügt, welcher Grafſchaft (Geſpanſchaft) 
er vorgeſtanden. Seine Gemalin KVatharina, 
eine Tochter Veters von Szoboszls, 
ſtammte aus Polen. Ungariſche Geſchichts 
forſcher dermuthen, Jako babe ſich unter 
jenen Magnaten befunden, welche 1239 
Kunigunden der Heiligen zur Bermälung 
nit Boleslam dem Schampaften. Herzog 
von Bolen, das Geleite nach Krakau gaben, 
und bei dieſer Selegenbeit feine nochmalige 
Gattin Katbarina kennen gelernt. Durch 
feine She mit ihr wurde Jako der Stamm 
vater nicht nur der beutigen Grafen Szt« 
ray, ſondern audy der in Ungarns Ge 
ſchichte vielgenannten Geſchlechter Bänffy 
von Nagy-Mihäly, Eödönfig, Edr 
dDögb, PBongräcz; und Tibay. Bon 
feinen beiden Söhnen pflangte der ältere, 
Undreas, Dpvergeipan des Ungber Comi⸗ 
tat, das Geſchlecht bleibend fort; dagegen 
erloih die Nachkommenſchaft des jüngeren, 
3afo’6II., welder Obergeipan des Zenipliner 
Comitates war, bereits in Der vierten &enera- 
tion, — 12. Sabo 11. (Jacob), der jüngere 
Sohn des Voriyen, kaͤmpfte mit feinem Bruder 
Andreas vereint in jener denkwürdigen 
Schlacht von Laa auf den Wardielde 
(1278), welche mit des Boͤhmenkoͤnigs Otto» 
far Tode die Herrihaft des Hauies Habe- 
burg in den Sıeger Rudolph TI. für immer 
entihied. Die Senealogen flimmen in der 
Stammesfolge des Hauſes S;täray nicht 
übereın. Ray Nagy it Jako J. der Stamm» 
vater, find Deifen Söhne: Andreas und 
SJafo Il, und des Lepteren Eöbhne: An. 
dreas Stephan, Kayislaus, Gre— 
gorund Laurenz, Nah Mednyanszty's 
genealogiiher Skizze der Familie Sutärapg 
bat Jako TI. drei Göbne: Andreas, 
Jako II. uno Ladislaus, welch Lepterer 
bei Nagy zu Jakos Il. Söhnen zählt 
und fonady niht Jakos I. Sohn, fonvern 
dejien Enkel wäre. Eine Richtigſtellung ift 
bei den mangelhaften Quellen, welche über 
jene Zeit, da6 13. Jahrhundert berichten, 
nicht moͤglich. — 13. Johann, der um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts lebte, zäblte zu 
den treueften QAnbängern Jodann Zap oe 
Ina’6, des Wojwoden von Giebenbürgen 
und für einige Zeit auch Königs von Ungarn. 
Als Dieier unerwartet am 21. Juli 1540 
farb, nadhdem wenige Tage zuvor feine 


Sztaray, Laurenz 


Sattin Ifabella, eine Tocitet Gisis 
mund6 von Volen, eines Gohnes genefen 
(. Juli 1540), den der Vater zu feinem 
und des Großvater6 Sedaͤchtaiß Jobann 
Sigmund batıe saufen laifen, nahm fi 
Gıtäray der Witwe Bapolpa’s, bie 
nadı ihres Demals Tode vor dem Gulian 
wie vor König Berpinand in nicht gerin- 
ger Bedrängniß fi befand, auf dat thätigfe 
an. Jjabella gab ihm als Lodn für feine 
Treue im Jabre 1345 den Brüdenjol auf 
beiden Ufern der Laborcz bei Hanajna, wei . 
cher von König Zerdinand 1. fpäter (1337) 
für ihn und feine Rochtommen au befid 
tigt wurde. — 14. Johann Ypilipp (ceb. 
1739, gef. 1815), ein Eohn des Graien 
Smerich aus deilen zweiter Ede mit Zoe: 
tele Du Bois de ia Tourmelle und der 
ältere Bruder des Gommandeyrs des Maria 
Arerefien-Ürdens, war im Gtaatsbienfte ddr 
tig, im Jabre 1770 murde er Ratd bei der 
könfgtich ungarifhen Gtatbalterei und 1792 
Dpergeipan des Ungder Gomiitates. Bon den 
drei Eöhnen feiner Che mıt Bardara Gräfn 
Migayi pflanpte nur der ältee, Bıncena, 
Diele inie de6 Haujed fort [febe Die Stamm- 
tafel) , die mod in drei vom beffen Sod⸗ 
nen Johann, Ferdinand und Wictor 
ausgehenden Zweigen fortblüht. — 15. & 
reng, in der erfien Hälfte des 14, Jabrhun 
derts lebend, war eine leidenihaftlide, ger 
maltthätige Perjönlidteit und erwarb fid, 
ebenſo gefürchtet, als gebaßt, in Folge feiner 
Einnesarı ven Namen Förddgp (Teufel), 
der fi denn auch aufjeine Jablreichen Racı- 
tommen vererbie, welche fib nun nad idren 
Befipungen Görddgb von Nagy Mi 
baly. Wördögh von Tiba, Gör 
von Shtata nannten und ſchrieden. Lau- 
teng der Teufel iR der jüngfe Sodn dee 
Ungber Dbergeipans Andreas und ein 
Sntel Jatos I., Gtifters des Weihiedis 
Soatatah. Bon feinen Thaten weiß die 
Beicicgte feine ju meloen, «6 bat ih nur 
die Kunde von feinem wilten Sinne und 
den Unfeieden erbalten, in melden er mit 
aller Weit, ſeldſt mit jenen naͤchſten Wer 
wenden iebte. Räeres darüber erfahren wir 
aus einem (diedsricpterlichen Spruche des Gr 
lauer Biihois Nilias: „Datum Agrise in 
erastino fest! beasi Dominlel Anno Domini 
MCCCXIV*, morin derjelbe fhreibi: „dab 
befagter Saureng, Andreas von Ragp 
NMidälys Eopn, mu Lapislau 
Jato II. von Ranp-Mıhaly's Eodne. 
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Stärap, Michael 


feinem Bruder (eigentlich Better), durchaus 
nicht fi) babe vertragen fönnen und deedeid 
ibm fogar den Zutritt in die Kirde von 
Radoy · Mibdlp verwebri habe. Ais dann eine 
mal der Zufal beide Vettern dennoch im 
Haufe des Herrn zufammenbrachte, fei Lau 
tengens Gemalin in Haft auf den Mitar 
augeftürgt und babe dem bereits Meife Iefen« 
den Briefter ven Keich entriffen, um ibn fo au 
werpindern, im d. Mebopfer fortzufahren, fo 
lange der verhaßte Yadislaus gegenwärtig 
feil! Goldpe Beifpiele von Bruderhaß tommen 
fomobf in Gage und Dichtung als leider 
aud in der Wirklickeit vor. Bum Glüde 
bat uns die Geldihte den Ramen diefer 
Brau, die ja doch no ſqheublichet eriheint, 
als ibr Gate, der Teufel, vorenthalten ; fie 
dat aber in und aus den Gedanken gemedt, 
daß vielmedt ibr Matt ihres Gatten der Rame 
Teufel gebühre, Da eine fo fanatüiche Ginnes- 
art, wie die bieſes Weides auf einen odne · 
bin rauben Mann nur no® verderblider 
wirten muß. 16, Midael, oder wie 
er gemeiniglic) genanm mid, der grobe 
Miharı— Nagy Mihäly — Iebte gegen 
Ende ote 12. und zu Veginn des 13, Jabr- 
bunderis. Gr ıR ein Sohn Rados, des 
berühmten Rriegedelden unter König Un- 
dreas I. Bon feinen Helventhaten, durd 
die er den Ramen ber große Midael er- 
dalten bat, iR feine auf uns gekommen 
Nur dies noch meib man von ihm, dab er 
das nacı ihm benannte noch Rebende Schlob 
Nagy- Mipälp erbaute, nah weldem nit 
nur die Garärap, fondern aus Die 
von dieſen außgegangenen Weidlehter der 
Sövöniiy, Sörpönd. Vongrap und 
Zıbap fi gefhriebrn haben. — 17. is 
Gael (gef. vu Debregin im Jadre 1560). 
Belhem der verfhiedenen Zweige dieiee 
Gelhlehts Miyarl angepört, ıR nit 
befannt. In Rago’s Werte über Ungarns 
Abelöfomilien wird. jeiner nur nebenbei ger 
dacht. Gr zäblıe zu den eifeigfen Anbängern 
und BVerbreitern der Reformation. An der zu 
jener Zeit. berühunten Hodf@ule zu Wadua 
gebildet, war er in den Werken der b. u ⸗ 
enpäter grünblih bewandert und glänite 
befonders durch feine Rirclice Beredtfanie 
keit. WS Wrebiger erideint er an mehreren 
Orten feines Baterlandes; unter anderen zu 
Zolna, wo er auch eis Guperintendent 
mitte. Im Jadre 1560 wurde er nad) Der 
breczin berufen, farb aber dafelbft nad; tm 
namiiden Jadte. Cr frieb In unaarifgen 























Siaray, Michael 268 
Berfen das Leben des Bilhols Hibancı 
iius, welches unter dem Titel: „Historia 
de vita Beatl Athanasli Alezandriae 
Episcopl Adellssimi" ¶ Dedreczia 1537) im 
Drude erfhien. in biblioarapbilcer Bund 
tißgtete in unferer Zeit ganz beionders die 
Olide auf den berühmten proteflantilchen 
Brebiger. Ruvolod Graf Mpvonpi, ein 
eifriger Sammler alter ungarifcer Bücher, 
fand im Jabre 1868 in feiner Bibliothet ein 
Zbearerlüd von Nibael Eytäray. mel. 
eb er dem Literarhifloriter Brany 2 oldy 
mit der Witte einfandte, e6 der ungarilden 
Aademie vorzulegen. In der That gelbad 
dies auch in ber Eıpung derfelben vom 
27. Juli 1868. Estäcap's Etäd, das für 
die ungarifcpe Literaturgefeplihte beöhald von. 
befonberem Wertbe il, weil aus dem jede 
aehnien Jahrpunderte nur wenige magyati« 
ide Ibeoterflüde vordanden find, Ramınt 
aus dem Sabre 1359 uno bat folgenden 
lateinifehen und magparifcen Titel: „Comoe- 
in lepidissima de vero aacerdotlo: az Igar. 
papsägröl“, d. i. Qufige Romödie om 
mwabren Prieftertpume. In der Risfalupu: 
Seielfaft trug im Jahre 1878 Rarl v. 
Suatbmär in einer Studie über bie älter 
Rn ungarifen vramanfhen Dictungen 
au über Sxtäran's Piaffenivienel Räder 
tes dor, woraus wir den Gbarafter Bieies 
Stüdes kennen lernen. Es iR nämlich gegen 
die Latbolifcpe Deiftichteit jener Zanı gerich 
tet und umfaßt trei Were mit je einer und 
einen vierten Met mit zwei Scenen. Die 
Werfonen des Spieles find: Richiet Ynton, 
Nicter Barabds, der Latboliiche Beiflihe 
Bördegt, der protelantifhe Geiflise Tb 
maß, Brater Bucos, eın Wıcazıus, ein Biichof, 
der Bopt. In ber erden Scene falen bie 
Nichter den Befhlub. die Geiflichen nad 
einander qur Merantwortung vorguladen. | 
In der zweiten Scene treten der Nicter 
Anton und der farbolifche Geilice Bördcgt, 
in der dritten der Nıdter Barabis und der 
vrorefantiice Preciger Thomas auf. Zu 
vierten Wufguge erfheinen nacbeinanoer alle 
im Berzeihniffe angefürien Berfonen, Da 
eitiıt der protehantiihe @einliche fänmtliche 
tanpo'ifhe Kircendignitäte ver Neibe nad 
vor feinen RıbrerAubl und (tigt fie mit 
ioren eigenen Waffen. fogar aud mut dem 
Vrevier; fie mud — mie dies nad dem 
Vetenntmife des Autors natürlich nicht 
onders gu ermarten in — einfältig darge 
Aedt umd erneben fib nach femacher und 























Sztarat, Pongräg 


ungeibidter Vertbeioigung volfläudin. 6 
foflte uns wundernebnien, wenn nicht ein 
efuit die plumpe Romöbie aufneoriffen und 
mutatis mutandis ein @egenfläd Im Einne 
der fatbolilcen R:the geldrieben bärte. 
Micael fol aud mebrere andere Werte 
veifaßt daben. Bekannt find von ibn noch 
viele Gelänge und Bialmen. welse in den 
Grfangbüchern der Refornsicten in Ungarn 
Aufnahme gefunden daben. @r fol überdies 
in der Mufit wobl unterrichtet newefen fein 
und oiele feiner eigenen Rieder in Moñt 
geicht haben. [Magyar irdk. Eletrajz- 
Gyüjtemdny. Gyültsk Ferenczy Jakab 
64 Danielik Jözsef, d. i. Ungarife 
Earifieler. Sammlung von Lebensbeidreie 
bungen. Won Jacob Berencan und Zofepb 
Danıelif (Bed 1856, Emich, 8% ). Zmei- 
ter (den erflen ernängender) Theil, S. 32 
— Horänyi (Alexis), Memorla Hunga- 
rorum et Provinelallum seriptis editis 
motorum (Posonli 1777, A. Loewe, 
Tom. TIL, p. 376.) — 18. Michael (sed, 
1749, gel. 1798), der jünafe Sodn de6 
Grafen Emerih aus beilen zweitet be 
mit Thereie Du Bois de la Tour 
weile und Bıuder des Matia Tberefien, 
Drdens-Gommandeurs Unton, maı im Jahre 
4770 Gerichtstafelbeifiger im Areife Dieefeits 
ver Tbeib, wurde Aominiftrator der Kafchauer 
Gonmune, dann Lönigliher Nach und zulcpt 
Doeigelpan de6 Exaboleset Gomitares. Seine 
erfe Cde mit einer getorenen Gräfin Hafer 
blieb finderlos; feine zweite Gattin Efeonora 
Gräfin Essterfägy faentte ihm einen Gotn, 
den Grafen Aldert (aeb. 1785, ae. 13. Zr 
bruar 1843), und eine Todter, Gleonora 
Aneb. 8. Bebruar 1780, geil. 24. September 
1810), Gemalın Iofepbs Grafen Def 
Gemffo von Geernet und Zärtd, deffen 
Febensifüge Wand III, S. 261 mitgetbeilt 
im. @raf Albert, der auf den Gandtagen 
1325, 1836 und 1840 al6 ausgezeichneter 
Yuolicift wirkte und in den von feımem 
Neffen Wurel Grafen Delfewffn gegrüm 
deien Parteiblatte „Viligt, d. i. Die Belt, 
feine „Nagy-Mibälyl lewelek, d. ı. Briefe 
aus Rapp-Mibäiy, veröffenilihte, pflanzte 
die von jeinem Later Mıdacl außgebende 
Binie des Haufes Sptäran fort [vergleiche 
die Stammtafel]. — 19. Pongräcy, verım 
44. Zadrdunderie lebie, if eın Sohn Mir 
Wale uns Gntel Undreae', Dberaeipans 
(Brafen) des Ungber Gomitates. Ce fduf 
feinen Taufnamen zum Zonrliennanen um 





























Sztaray, Wenzelin 


und etſcheint fomit als der Begründer des Se · 
fhlehts der Bongräch, melde fih zum 
Unterfälede von der in Liptauer Gonitate 
anfäffigen alten Welsfamilie Bongräcz 
von St. Ritlas und Dodr [vergleiche 
über diefes Geldleht vd. XXIIT, ©. 9] 
ihres Stammnamens als Praͤdicates bedien« 
ten und fih Bongräcy von Ragh - Mi. 
baäly ſchtieben. Ihr Geſchlecht etloſch bereit 
Ende dei Zadrhunderts, — 20. Mal 
ein Sohn Wenzelin von Waigenburg 
Ifiebe den Folgenden). mar Palotin unter 
König Andreas I. Blei feinem Bater 
ein tapferer Kriegsbelo, fchlug er den erobe- 
rungefühtigen &robatifpen König Rrelimir 
und erbaute auf dem (1056) ihm entrlifenen 
Gebiete an der Gave, zu Cbren des b. Der 
meteius eine btei für Benebictiner, von 
weichet das heutige Miteomieg (oder Demir 
trovicja) in Gprmien feinen Ramen erhielt 
Dafelb errichtete er für ih und feine Gatı 
tin eine ®ruft und übertrug das Batronat 
über diefe feine Stiftung den Bisthume 
Bünftircpen. 1061 fodt er noch mit feinen: 
Könige in jener unglüdliben Edlaht an 
der Ibeib gegen Andreas’ I. Bruder 
Bla, in welcher Gederer Thton und Leben 
verlor, worauf Pepterer Hereicher von Ungarn 
wurde, Rados Sohn if Michael, nad 
welpen das Gelchlecht noch beute den Bei» 
namen Ragy- Mihäly führt. — 21. Wens 
zelin, der im zehnten Jahrhunderte lebte, 
in nad) übereinftimmenden Rochtichten ma 
gvariicer und deutfher Durlien der erſte 
Abnderr des Beihlehtes Gatäran. Sir 
dban, Ungarns erfer König, der Relor- 
mator feines Bolt in Gitten, Derfaflung 
und @lauben, bediente ib zur Ausführung 
feiner unter den damaligen Berbättniffen 
tiefigen Aufgabe weniger einbeimifcher Kräfte, 
melde der Ausführung feiner Pläne nit 
gewadfen waren, ja überhaupt ber nöthigen 
Worbedingungen dezu entbehrten, alß Diel» 
mebr deutlicher Mönde, Göloner und Ritter, 
melde ex in das Sand berief. Giner dieler 
deutfhen Infalen Ungarns, melde dem Rufe 
Gtepdans gefolgt waren, iR Wenzelin 
von Wafferburg, wie er nah Raov 
beißt, mäbrend er in deutfchen Quellen Wair 
denburg, ja in den „Defterreicjifcen tür 
Rrirten Bamitienblättern“ (Sind, Curich) 
1858, Re. 24, gar Wapenburg genannt 
wird. Im Gefolge Bifelas, der Tochter 
des deuiſchen Kaiferd Otto III. und Ge 
malin de6 Könige Stepban, na Ungarn 
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Kıtäray (Wappen) 


getommen, hatte er ſich dafelbft durch feine 
perlönligen Cigenfcaften bald Geltung ver- 
{haft und die volle Dunſt feines neuen Herrn 
erworben. Die Cinführung des Gbrifentdune 
in Ungarn, Gtepbans Hauptwert in 
Folge deffen derfelbe vom Banfte ud die Be- 
" geihnung eines „apoflolifhen König“ erhielt, 
melde der Xönig von Ungarn zur Stunde 
od) führt, Rieb vor allem unter dem Abdel 
des Landes auf mächtigen Widerſtand, und 
namentlich war Rupa, ein Verwandiet des 
tönigliben Haufes, ım Herzen den Gbriften- 
mwume feind und erbob das Wanner ber 
Chipotung. Diele ver peimifchen Eolen fchlof 
fen fih dem Ampörer an, und König Gte: 
pban fah fi bald nur in der Umgebuna 
der Bremden. In diefer Roth Rand feine 
ganze Hoffnung auf Wenzelin von BWai- 
ferburg, dem er, als die Gmpörer zur 
offenen @emwalt fhritten, den Oberbefehl 
über fein Heer anvertraute. Und er manbte 
id auch an den tebten Mann. Wenzelin 
109 Rupa entgegen, in der Gegend von 
Besiprim kam e6 (998) zur Ghlaht. Beide 
Seldherren trafen im Gchladhtgemübl perfön« 
tig) aufeinander. Der Magyar Kupa fiel 
unter ben Hieben des deuticen Ritters, und 
mit feinem Balle mar die Niederlage der 
Heipniichnefinnten und zugleich der Gieg des 
Sorifentpums und ber Givilifation in Ungarn 
enti&ieden. Wenzelins Lohn aber if 
Rado [febe den Borigen]), und mit ihm 
fept fi) die Stammteihe des Haufes Sitä- 
vap fort. — 22. Gines Grafen Satara h 
gedenft Berber in feinem Mufit-Leriton als 
eines mufitalifhen Dileitanten, der wabt · 
fheintih in Wien gelebt und „dafelbf bei 
Koreluß) folgende Ciavlerwerte in gelälliner 
Wonier bat Rechen laffen ‚VI Polo- 
naises pour le Clav. ar. V. et Velle“, 














— 6: „III Polonalses A 4 mans“, Op. 2; 
— 7: „VI Polonalses A 4 maina«. Op. 4“. 
Op. 1,8, 5, 6 und ? find 1798 eefhienen. 





D6 die Worte „aefällige Manier" ſich auf die 
Sompofition oder die Ausſtauung der Aus · 
gabe begiebt, IR aus der Textflelung bei 
Gerber niht erfihtlih. Auch ſchwelst der- 
felbe über den Zaufnamen des gräflichen 
Zonfepers. [Berber (Ernft Ludwigh, Reues 
bikorifch + biograpbifches Leriton der Ton 
fünfler (Reipgig 1814, 4. Kühnel, Ler.ı8e.) 
®. IV, Sp. 251] 


zu. W In Blau eine (dmarjausgrfugte 
goldene Burgmauer mit balboffenem Thore 








Stattler 


{m der Mitte und vier Finnen, Huf Jedre der 
mittleren Binnen flebt mit beiden Adben 
eine einmärtsnekehtte Eifer, n. 9. je ein 
Babe von natürlicher Rarbe, melde beide u: 
famımen einen goldenen Aingerting in itten 
Göndbeln halten. Auf dem Childe rubt 
die @rafenfrone, auf weiber ein ins Bifr 
geleiter mit blaugoleenen Aatternden Heine 
deden verfebener noldefrönter Turmierbelm 
Ab erbebt Muf ter Rrone des deimes 
eben die vorbeihriebenen gwei Ciftern oder 
Naben mit dem Ringe. Eibilpbalter find 
amıi aufreheMebende bewaffaete Gereffaner, 
melde mir beiden Händen den Child er- 
fallen. Ueber die Verleibung des Wappens 
fiebe: „IL Denfmürdige Eproffen des 
Sra je6 Eitätap", Woalbert, S. 263, 
Re. 4, im Torte. 














Sitarek. Ludwig (Wropft, geh. zu 
Irencsin im Bebruar 1863). Ueber 
feinen Lebens · und Bildungsgang liegen 
nur fpärlıhe Racricten vor. Gr wid- 
mete fid) dem geiftlien Stante, wurbe 
BVfarrer zu Trencsin und zulegt Propft 
dafelbft, ın weicher Würde er auch ſtarb. 
Neben feinem prieflerlihen Berufe betrieb 
er gefbichtliche Fotſchungen und fam- 
melte, ein Breund ber NRumismaiit, 
Münzen. In ſeinem handferiftlicen 
Naclaffe fand fid eine vollendete Ge · 
ſchichte der Städte Silein und Irencsin 
vor, an deren Herausgabe er nur bucc 
den Tod verhindert worden war. In 
der Folge wurde der Wunlch ausger 
ſotochen, daß die ungarıfde Akademie 
ber Wiffenfhaften die Herausgabe dieſes 
Werkes übernehmen möchte. See Rün- 
jeriammlungen bat ber Vetblichene 
dem ungariften Rotionalmufeum ver- 
macht. 


Ungarifhe Rabrihten Cheſther polit. 
vietnn 1863. Wr. 88, 


Zjtattler. So fchrieb ſich auch der 
rolniſtde Raler Albert Cornel Statt 
ler und der polniſche Bildhauer Hein 


270 





Sptehlo Sohann 


phien bereits im XXX VII. Bande biefes 
Leritons auf S. 242 und 243 mitge 
theilt find, Rachträglich fei hier nod 
bemerkt, baß eine Biographie Heinrich 
Anton Etattler's bie SKrafauer 
politifke Zeitung „Czas®, d.i. Die Zeit, 
1855, Rr. 108, im Beuilleton brachte. 


Sitehle, Johann (evongeliſcher 
Iheolog, geb. zu Petrovacz um 
das Zahr 1790). Er gehört einer Ba- 
milie am, deren Sitglieder feit mehr 
denn 200 Jahren in ber evangeliften 
Kirche Ungarns geiftlihe Würden betieı- 
den. Sein Bater Andreas (geb. 1758, 
geſt. 3818), nach Grlab des Toleranz. 
Edietes der erſte evangeliſche Geiftliche 
in der Bacser Gegend, wirkte zunächft 
als Seeliotget der Gemeinde zu Vetro- 
vacz. emem Graf Brunsmwid'iden 
Dorfe unweit der flaveniiten Grenze, 
zugleib aber als folder aut in allen 
benachbarten evangeliihen Gemeinten, 
mweice ın diefer durd bie Türfentriege 
entvölferten Gegend mit flavifhen und 
deuticen Golonifien angefiebelt wurden. 
Bis 1796 Bäcser Gonfenior, wurde er 
bei der Theilung des großen Seniotates 
in brei Geniorate Senior von Bäcs- 
Eprmien, ald welchet er im Alter von 
66 Jahren das Zeitliche fegnete. Ganz 
in feiner Kirche, jeiner Gemeinde, feiner 
Bomil:e aufgehend, war er das Mufter- 
bild eines cvangelifcen Geiſtlichen. — 
Sein Sohn Johann erhielt im Gitern- 
haufe, ipäter zu Maab und Prebburg, 
mo Männer wie Lab. von NEmeth, 
Babıy. Stanislaides., Groß, 
Euperndendent Gruby auf den an- 
gehenden Theologen wohlthätig einwirt · 
ten, feine vorbereitende Erziehung, welche 
an ver Hocfcule zu Wittenberz (1809). 
an der zu jener Zeit Häubner, Ripfc, 


rıd Anton Ltattler. deren Biogra-| Schleußner, Schott, Weber leht · 





Sstehlo, Johann 


ten, zu glüdliher Vollendung gebieh. 
Wie aus einem ihn darflelenben Lebens. 
Bilde erfichtlic, brachte cine Berienreife 
über Potsdam, Berlin, Deffau, Hale, 
Merfeburg, Jena und Weimar den teie 
fenden Ganbidaten mit Griebbad, 
Bieland und Goethe zufammen, 
Leidet liegen über diefe Begegnungen 
feine näheren Rachtichten vor. Auf ber 
Rüdfebr in das Giternhaus wurde er 
1814 zu Neufohl feierlich orbinitt und 
dann zu Petrovacz als Amtsgehilfe feines 
alternden Vaters inftalirt. 1815 erhielt 
er die Predigerftele zu Qubwigsborf 
(Bodina), einer Militärgemeinde im 
Deutihbanater Grenz-Rezimente. Dort 
btacte er drei Jahre, bis zu feines 
Vaters 1818 erfolgtem Tode, zu und 
folgte nun dem Rufe der Gemeinde Pe- 
irodacz zur Webernahme des mühevollen 
Amtes. das vor ihm der Vater eınge- 
nommen hatte. Bis 1840 veriah er 
allein die beſchweillche Etelle, als aber 
die Gemeinde auf 7000 Seelen ange 
wochfen mar, wurden dem bereit altern 
den Wanne Gapläne zugewieſen. Wie 
mühevoN fein geifllides Amt gewefen, 
exhelt aus der Thatſache, dab er, als er 
nod ohne Aushilfe fungitte, an einem 
Tage nicht felten drei bis vier Leichen · 
predigten halten und außer bem täg- 
lien Gottesdienfte die vielen Taufen, 
Ginfegnungen, Xrauungen verrichten, 
Kranke befuchen, Gonfirmanden unter 
richten, kurz bei Tag und Nacht feines 
Amtes malten mußte. Zur Zeit der 
Sholera, in ben Jahren 1831 und 1836, 
hatte er oft an einem Tage 20 bis 
24 Leichen zu beftatten! Diefe ausgebrei- 
tete und mühevolle Seelforge hinderte ihn 
aber nit, auf nit minder Wichtiges 


ein wachſames Auge zu behalten. So | 


erbaute cr in feiner Gemeinde Petrovacz 
an Gtelle des früheren unförmlichen Bet- 
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Sztehlo Andreas 


hauſes eine ſtattliche Kirche, melde, im 
Detober 1822 feierlih eingeweiht unb 
dem Goitesdienſte übergeben. noch heute 
weit und breit ein wahrer Schmud ber 
dortigen Gegend ift. Auch das alte be- 
reits baufälige Schulhaus konnte ber 
immer zahlceicher werbenden Gemeinde 
nicht meht genügen. Drei Jahre nad 
Vollendung der Kite wurde 1826 ein 
neues großes Schulgebäude errichtet, mit 
freunbfien und hinteibenden Wohn- 
täumen für zwei Lehrer, 25 Jahre fpäter 
folgte ein zweite. Endlich ward das 
alte, gleichfals (dom verfalende Pfatt · 
Haus im Jahre 1838 durch ein neues 
weckmãßig gebautes erfept, meldes 
feiner Beflimmung als Priefterwohnung 
in jeber Beziehung entſprach. So Hatte 
Johonn in feinem geiftlihen Amte in 
fegensvoler Weife gewirkt; im Jahre 
1826 wurbe er zum Genioral-Dbernotar, 
1831 zum Bäcs-Sprmier Senior ger 
wählt, welche Stelle er bis 1851 ver- 
waltete. Bereits 1813 hatte er ſich mit 
der Tochter des Pfarrers 3. Weinrih 
in Gjeghegy (im Bäcser Gomitate) ver- 
mält. Rach achtzehnjähriger glücklicher 
She rib ihm im Jahre 1831 die Cholera, 
die im den dortigen Gegenden fo ver- 
heerend auftrat, die Gefähttin feines 
Lebens von der Eeite. Bon feinen Kin- 
dern heirateten drei Töchter evangeliiche 
Geiſtliche und wirken drei Söhne gleich 
dem Bater in kirchlichen Uemtern. — 
Sein Sohn Andreas (geb. zu Ludwigs · 
dorf 1817) befuchte die Schulen zu Ber- 
basz. Mezö- Berengi, Schemnig und 
Vredburg. Rach einjährigem Aufenthalte 
in Gperies begab er ſich 1839 nad} Jena, 
mo er zwei Jahre theologiſche und hiſto · 
tifbe Vorträge hörte Wach feiner 
NRüdkehr in die Heimat orbinirt. trat 
er im Detober 1841 eine Diakonen- 
ſtelle im Bergdiftticte an, ba!d darauf 


Sʒtochel 


wurde er als Baflor zu Topſcha und im 

März 1857 als folder in Lofoncz inftal- 

litt. Im ungariſchen Schulblatte „Egy- 

häzi 68 iskolai lap“ und ın ben „Pro- 
teflantiichen Jahrbüchern* ift er auf litur- 
giſchem und äffetifhem Gebiete ichrift- 
fteDerifdy thätig. Im Buchhandel etſchien 
von ihm in bitter gänzlich umgeatbeite: 
ter Muflage: „Evangyeliomi keressteny 
valläs“, d. i. Evangelifh-hriftlihe Re- 

ligionslehte (Peſth 1870, Petrit, 80.). 

wovon gleichzeitig, ebenfalls in britter 

Auflage, eine deutite Musgabe (ebb.) 

herausfom, — Gein jüngerer Bruder 

Johann (geb. zu Petrovacz) beendete zu 

Shemnik und Gperies die. Vorberei- 

tungsfubien, ftudirte 1845 in Jeno, 

tamı aber ſchon Gnde des nädfien 

Jahres als beutfcher Prebiger nad 

Gperies. Auch er ift für die „Proter 

ſtantiſchen Jahrbücher" fahriftelerifh 

thätig. 

Coangeliihes Wodenblart (Bent, W.) 
9. Juli 1857, Rr. 1, & 9: „Andreas und 
Johann Epteblo der eltere‘, — Haan 
(4. Ludoviews), Jena hungarica slve 
Memoria Hungarorum a tribus proximis 


sneculls Academiae Jenensi adscriptorum 
(Gyulae 1858, L. Röthy, 8%.) p. 164 u. 173. 


Ezteinkeller, Peter, fiehe: Etein- 
feller, Peter Anton [8b. XXXVIII, 
©. 103). 


Ejtochel. Andreas (poln. Sprad- 
forf&er, geb. zu Krölomiec im 
Bochnier Kreiſe Baligiens im Jahre 
1786, gef. zu Warſchau 1846). 
Den erften Unterricht erhielt er im 
Lipnica, fpäter Fam er nad Krakau, 
wo er die Rormalfchulen, das Gnmna- 
fium und 1809 das philofophiihe Se- 
minar der Jagielloniſchen Univerfität be- 
ſuchte. Bon leptgenanntem Zahre bis 
1815 mirfte er als Erzieher in Brivat- 
häufen; bann erhielt er eine Lehrer- 
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Sʒtocʒek 


ſtelle in dem ehemaligen Cadetiencorps 
zu Kalisz, 1816 eine ſolche in der Kreis 
ichule zu Loczyce und 1828 eine Pro- 
feffur an dem ehemaligen Wojwopicafte- 
Znfitute zu Lomza. Ws 1833 die neue 
Diganifation ber Schulen ins Leben 
trat, wurde er zum Profeflor an dem 
früheren Woimodfgaftsgpmnafium zu 
Redom ernannt, mo er bi6 zum Jahre 
1841 lehrte, in melden er mit ber Gme- 
titurpenjion in den Ruhefland trat. Gr 
ſchrieb: „Rosprawa tycanca sig kilku 
praypadköw w ortografi polskiej“, 
d. i. Abhandlung, betreffend etliche Bor- 
tommniffe in der polniſchen Drthogra- 
phie, abgebrut im Programm der 
Ppczpcer Rreisichule für das Jahr 1822; 
fein Sohn gudwig aber gab nah dem 
Tode des Baters heraus befien „Gram- 
matyka-hystoryczno krytyczna jpzyka 
polekiego“, d. i. Hiſtoriſch · kritiſche 
Grammatit ber polniihen Sprade 
(Barihau 1854), eine Wrbeit. von 
welcher fi) andere Epradforiger ıhren 
Ruhm holten, während dem Gchöpfer 
ber Idee die Anerfennung vorenthalten 
blieb, 

Encyklopedyja powszechna, d.i. Al. 


gemeine Oncptlopävie (Warlhau 1366, €. 
Drgelbrand, gr. 8%.) Band XXIV, ©. 751. 


Sitocjek, Joſeph (Raturforfcer, 
geb. u Szabad am 20. Jänner 1819). 
Da es ungarifken Schriftſtellein und 
Gelehrten nur zu Häufig beliebte, auf 
meine an biefelben gefellten Anfragen 
bie Antwort ſchuldig zu bleiben, fo unter- 
lied ich in der Folge jeden Schritt um Aus · 
kunft und gebe, wie faft immer, mas ich aus 
eigenen Aufjeihnungen weiß, Jofſeph 
Sztocze bekleidet die Gtelle eines 
töniglihen Rathes, it Profeffor ber 
mechaniſchen und techniſchen Phyſik am 
öniglich ungariſchen Zofephs- VPolytech · 
nicum zu Budapeſth, Mitglied, gegen- 


Sytorzek 


mwärtig auch Präfient der mathema- 
tifh- naturwiflenicaitlihen Glaffe der 
königlich ungarifien Akademie ber Wf- 
ſenſchaften und Mitglied des dirigirenden 
Senates am biefem Znflitute, fändiges 
Mitglied und auch Vicebröſident des 
Sandes-Unterrichtörathes. Außet einigen 
im beitten und vierten Bande ber Jahr- 
bücher des ungatifhen naturmiffenfchaft- | 
lien Vereins abgebrudten Yufläpen 
veröffentlichte er noch: „ Urasitäs meteo- 
rologiai dazleletekre, d. i. Anleitung zu 
meteorologifden Beobachtungen u. |. m. 
(Beh 1861, ©. Emich, 40., mit Tafel); 
— inPoggendorff's Annalen: „Eine 
auifalende eletttiſche Etſcheinung · 
i853. 88. Heft); — „Bemerkungen 
über die „ „Das jogenannte Torriceli’fche 
Iheorem** betreffende Abhandlung des 
Heren 3. 6. Hanfen" [134 Band 
(1868) &. 476]; überießte Joſeph 
Bepelrs Schrift: „Der Meine fata- 
Diopteifhe Rathetometer nebſt Anleitung 
zum ®ebrauche desſelben · ins Ungarifche 
unter bem Xitel: „A kis catadioptrioai 
cathetometer &s haszndlata megismer- 
tetöse“ (Buba 1845, mit Zafeln, 8%.) 
und Ludwig Schroen's „Giebenftelige 
gemeine Logarithmen ber ahlen von 
4 bis 108000 u. f. w.* unter dem Titel: 
„Hötjegyü közönnöges logarai az 
1-t51 108000-ig terjedö ezämoknak 
valamint 10-51 10 m. perozre® u. (. m. 
(Behh 1860, 40.). Seit 1876 rebigirt 
er aud) in Gemeinfchaft mit Hunyadi, 
König, Rrufper, Spil y und 
Bartha, fümmtlih Profefforen am 
Peſthet Polytechnicum, die „Müegye- 
temi lapok*, d. i. Polhtechniſche Blät- 
ter, eine Monatferift für das Gebiet 
der Mathemanit, der Raturmiffenfhafien 
und der Theorie der technifhen Wiflen- 
ſchaften. 

Vasärnapi ujadg, 





d. 1. Gonntogsblatt 


d. Wurzbac. biogr. detiton XI-II. (®edr. 9. Jänner 1881.] 
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Aytrokai, Anton 


(Beber ilufr. Zeitung, 4%.) 1872, Rr. & 
— Hazink 's a külföld, d.i. Dahein 
und in der Fremde, 1872, Rr. 24. 


Vorträte. Holzl&nitte in den beiden vor 
genannten Blättern, 


Ejtoitobits. fiebe: Stojfoni. Arha- 
nafius (Bo. XXXIX, ©. 142). 





E;ztrafa, Johann, fiehe: Strafa, 
Mıloslam [Bd. XXXIV, &. 223, in den 
Duellen, Rr. 2]. 


E;ztojanovits . fiehe: Etojanonie, 
Iſidot und Micael [Bb. XXXIX, 
S. 136 und 137). 


Sjtrofai, Anton (ungar. Rechts 
gelebrter, geb. zu Salfa im Gifen- 
burger Gomitate 20. December 1780, 
ge. 9. Zulı 1850). Aus ber ungatiſchen 
Familie Sytrofai von Remes-Gsbi. 
melde im fiebenzehnten Jahrhundert 
geabelt wurde und mit Ladislaus 
Sytrofai und Glifabeth Kajtai 
ihre Stammfolge beginnt. Der älteſte 
Eohn Pauls aus deffen erfier Che 
mit Magdalene Horvath, befuchte 
er bie unteren Schulen und das Cym . 
nofium in Oebenburg, fodann die Veſthet 
Univerfität, an welcher er bie Mechis- 
flubien beendete. 3804 erlangte er das 
Wbvocatenbiplom, 1807 aber wurbe er 
im Baja'er Gebiete wirklicher Advocot. 
1810 überfiedelte er noch Veſth. wo er 
fi durch feine geſchäftliche Gewandtheit 
und fein grünblides Wiſſen bald einen 
Ruf erwarb. In Fachtreiſen lenkte er 
dureh fein Wert: „Zeid6 jog“, d. i. 
Züdifpes Recht, worin er die techtlichen 
Verhäftniffe der Juden in Ungarn nach 
ben darüber beftehenden Gefepen bar- 
gefelt hat, die Nufmerffamteit auf fi, 
und die ungatiſche Akademie der Wil- 
ſenſchaften ernannte ihn zum Mitgliede 
der techtswiſſenſchaftlichen Clafſe. Ais 


Sstrokai, Bela 


ſelchem übertrug fie ihm die Medac- 
tion des rechtswiſſenſchaſtlichen Wörter 
buches, das auf ihre Veranlafjung aus- 
gearbeitet wurde. Auch befhäftigte fich 
Sztrokai mıt dem Stubium der alten 
Glafter, und eine Frucht einer Arbeiten 
nach biefer Richtung ift die ungariſche 
Ueberfegung der „Bharfalia® von Luca- 
nus, wovon 1831—1839 fünf Gefänge 
erf&ienen. Ueberdies hat er ſich durch 
einen nad feinem Namen genannten 
Vreis eine bleibende Grinnerung ge 
fichert. Seiner Verfügung entfprechend, 
vertheilt bie ungariihe Akademie ber 
BWifenfbaften in jebem zweiten Jahre 
den Gztrofai-Preis von 100 Ducaten 
für ein rechts. oder ſtaatswiſſenſchaft · 
liches Werk. Bon feinen Kindern aus 
feiner She mit Katharina Keler find 
Alerander (Elek) und Bela eıwäh- 
nenswerth. Griterer (geb. zu Peſth 
12. Auguſt 1818, gef. in Ztalien 
23. September 1847) ſchlug bie milie 
tärifhe Laufbahn ein, kam 1837 zur 
tonigiich ungarifhen Leibgarde, wurde 
1842 Oberlieutenant in einem Huſzaten · 
Regiment und flarb als folder, erfl 
29 Zahre alt. Gr befchäftigte ſich mit 
Fortificationsfubien und gab das Werk; 
„Az eröditäs tudomänya“, d. i. Die 
Vefeftigungsmifienfepaft ( Buda 1848, 
mit 8 Zofeln) heraus. — Böla war im 
Jahre 1849 berlieutenant in ber 
Honv&darmer. Von ihm iſt im Drud er- 
(dienen: „Magyarhoni korszerü ess- 
mek“, db. i. Beitgemäße Gedanfen über 
Ungarn (Beh 1860, Lauffer und 
Stolp. 80, neu (Titel-) Auflage 1864). 
Toldy (Ferenc), Irodalmi beszödek. Eisö 
kötet. Gyäsz- &s emidkbeszedek, d. i. 
Literarifhe Reden. Gefter Band. Trauer: 
und Gebäctnißreden (Beh 1872, Morin 
Rath, 8%) ©. 264. — Toldy (Ferenea), 
Irodalmi arck£pel s ujabb beszödel. 
Kiadta Tärkänyl, d. i. Literariſche Bor 
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träte von Stang Toldy. Herausgegeben von 
Tärkänni (Weit 1856, Guf. Gmid, gr. 8%.) 
€. 119. — Türk (Dörines), Jogtudomänyi 
a törvönykezdet tr, d. i. Magazin für 
Rehtsmiilenibaft und Gerichtepflege (Werd, 
Hedenat, 8.) I. Jabra. (1335) 6. 220. — 
Magyar ir6k. Eletrajz - gyüjtemday. 
Gyüßtek Ferenczy Jakab s Danielik 
Jözsot, d. {. Ungarifhe Cirifeheler. Sanım» 
lung von Sebensbeihreibungen. Bon Jacob 
Berencay und Jofepd Danıelit (Web 
1846, Qufao Imich, 8%). Bo I, €. 565. 
— Vasärnapi ujsdg, d. i. Sonntage. 
seltung (Beftb, gr. 49.) 1863, Rr. 16 [über 
Werander &ı. mit deiln Bildnis] 





Sätule. In biefer Schreibart erſcheint 
bei ben Bolen der Wyſehtader Domherr. 
dechſche Batrlot und Schrififieler Wen · 
gel Stufe, deſſen in biefem Lerikon be- 
teits Bd. XL, ©. 184—190 gedacht 
worben if. 


Sztummer, Parian ($rancie- 
canermönc, geb. 1755, geit. 1. Mai 
1826). Gr trat im Jahre 1772 ın den 
Braneiscanerorben, in welhem er 1778 
zu Tytnau die Prieſterweihe erhielt. 
Vom BVaterhaufe bereits mit ber fran- 
zoͤſiſchen Sprache vertraut, bildete er 
ſich nach franzöffsen Muſtern zum 
Kanzelrebner aus und galt bald in den 
Gonventen feines Ordens zu Kismärton 
und Peſth als ausgezeichneter Prediger. 
1806 fungirte er im Wiener P. f. Militär 
Znvalidenhaufe als Beldcaplar. 1815 
mwurbe er Ouardian feines Drdenscon- 
vents zu Peſth und Abminiftrator ber 
Pfarre daſelbſt. Aber ſchon im folgen. 
den Jahre legte er beide Memter nieder 
und lebte anfänglid im Convent zu 
Kismärton, dann in jenem zu Römeth. 
Ujosr, in welchem er im Alter von 
71 Jahren Aarb. Bon feinen Kanzelteden 
kamen mehrere Sammlungen heraus, 
auch erſchienen viele feiner Predigten im 
Gingelndrude. Die Titel ber erſteren 


Antummer 


find: „Buss- und Iabilänmspredigten, ge- 
balten im Jahre 1795* mei Theile (Befih, 
1799, Sggenberger, 80.); — „Sustr- 
Predigten won Glanbe, Mollnnng and Kirbr* 
(ebd. 1799); — „Sonntagspredigten uon 
der gäftligen Dollkommenprit jur Nahabmang 
der Christen wider Die Salschanfgeklärten des 
18. Yahrhunderts* zwei Bände (ebd. 1799, 
8%.). Die Titel der einzeln etſchienenen 
Schriften find: „Mrdr an dem Cage du 
feierligen Armen- und Rrankenäbersetjung ans 
dim alten in das men erhonte Spital der känig- 
ficpen Freistadt Posth. Gehalten im Mai 1798° 
(Beth, 40.); — „Aufrafspredigt nm ihr. 
würdigen Soldatenstonde, gehalten jur Zeit des 
franyisischen Reigen" (Peſth 1800, 80.); 
— „Predigt mon der Derebrang 3 aus 
ein mopledter lüblicher Math der Königlich anga- 
eischen Maupt- amd Freistadt Ofen das erst 
Zaprpandert des gnadenreichen Bildnisses Zu: 
gm Bint genannt in der nenerbanten Parr- 
Kite... den 5. Angast 1800... begangen 
bat* (Pefth 1800, 40.); — „Aede von der 
Würde des Christentpums* (Tyrnau, 40.); 
Bode von der Würde und dem Hatyen des 
(Beh 1804, 80.); — 
st son den Saterthanspflicten. .. Dar- 
getragen in der Pfarrkirche jam h. Priras non 
Acantara® (Peſth, 40); — „Mede über 
Gottes wunderbare Darsicht bet Gelegenpeit, da 
ihlter römischer Maiser and) die 
rhligpen Kaisers won 
men hatte® (Inrnau 
0.3); — „Rede bei Gelogenpeit, da megen 
erlangten Sriedens das feielice „Were Gntt, 
dig loben wir" gm Maindorf nädst der 
Moriapilfer-Einie Wirns in Kieder-Orsterreidh 
ingen wurde. Grhalten am Dreifaltigkeits. 
Sonntage 1806° (Wien 1801 
ade anf den h. Bernhard von Glair 
balten in der erppergoglichen Stiftskirde yam 
b. Rreny in Wieder-Gesteereich im Jahre 1807° 
(8°). In Gandſchriſt hinterließ er einen 
ſtatken Band Gelegenheitsteben unb 
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Sʒubert 


außerbem 18 Quartbände Prebigten zu 
verfepiebenen kitchlichen und fellichen 
Anfäffen. 






Ord. Minor. 8. P. Franclach 
6 Hung. reformatae nunc 8. Ma- 
riae. Recensnit P. Seraphinus Farkas 
ejusd. Prov. Loct. Theolog. (Posonil 1879, 
Mois Schreiber). 





Ezubert, Leon (Bildhauer, geb. 
zu Dömwigeim im Wadowiher Kreife 
Goliziens im Jahre 1830, geft. ebenda 
1857). Es wurde dieſes Rünftlers ſchon 
im XXXII. Banbe diefes Werkes, 8.115, 
Rr. 8, unter Schubert mit wenigen 
Zeiten gedacht. Wir finden nun unter 
ber polonifitten Schreibung feines Ra- 
mens Giniges, wodurch bie lüdenhaften 
erſten Rotizen ergänyt werben koͤnnen. 
1847, 17 Jahre alt, kam Leon, ber 
Talent zur Bildhauerei offenbarte, zur 
Erlernung berfelben nad Kratau. Da 
er Hier balb zu den ſchoͤnſten Hoffnungen 
berechtigte, wurbe er mit einem Stipen- 
dium auf bie Münchener Runftafademie 
geſchickt. Daſelbſt arbeitete er, waht · 
ſcheinlich unter Wagmüller's Leitung, 
zwei Jahre. Unter Anderem vollendete 
er eine Porträtbüfte bes Bürften Caztet 
5439. bamaligen öſterreichiſchen Ge- 
fandten am Münchenet Hofe, und in 
Bolge der Ausfellung diefes Werkes 
wurbe ihm ein Gtipenbium von 1200 fl. 
zu einer Reife nach Rom auf die Dauer 
von zwei Fahren zuerkannt. Cr unter- 
nahm nun bie Künfiferfahtt nach der 
ewigen Stadt, wo er, wie es feine Arbei · 
ten begeugten, bie entfdiebenfien Bort- 
fehritte machte. Bor Allem erregte zu- 
nãchſt feine aus zwei Geſtalten beſtehende 
Gruppe „Die Minnrsänger* Aufſehen, dann 
feine Gtigye zu einem Dentmale auf das 
Goncorbat mit Rom, welche Arbeit eine 
Verlängerung feines Gtipenbiums auf 





groei Jahre zur Bolge hatte. Uber fein 
AR 


Szücs, Stephan 


Brufleiden, verbunden mit apopleftifchen 
Anfallen, nöthigte ihn zur Rückkehr in 
feine Heimat, wo er etlihe Monate ſpä⸗ 
ter, erft 27 Jahre alt, feine Künftferfeele 
aushauchte. In Rom murde der junge 
Bıldhauer von feinen Kollegen entfpre- 
chend gemürdigt; als ſich bafelbft bie 
Nachricht von feinem Tode verbreitete, 
bildeten die namhafteſten Bildhauer ein 
Gomite, welches Die Vollendung der von 
Szubert zurüdgelaflenen Gruppe „Dis 
Sängers Ach" nah Uhl and's berühm- 
ter Ballade übernahm und aus dem Gı- 
löſe des Werkes ein Denkmal für den 
Künftler herzuftellen befchloß. 
Csas, d. i. Die Zeit (Krakauer polit. Blatt, 
Fol., 1856, Nr. 57, im Beuilleton: „Kiatwa 
barda, rzezba L. Szuberta“, d. i. Des 


Sängers Fluch. Gruppe von 2. Szubert. 
Bon Emil Maria P. 


Szärd, Stephan (ungar. Rechts⸗ 
gelehrter und Facſchriftſteller, 
geb. zu Tiſzadors im Hevefer Gomi- 
tate am 1. Mai 1811). Ob er einer ber 
vielen in Ungarn vorfommenden Abele- 
familien Szücs angehört, if nicht bes 
fannt. Sein Bater war proteftantifcher 
Beiftliher zu Tiſzadors. Stephan 
ſtudirte in Debreczin, anfanglid) bie 
Rechte, dann die Theologie. Hier- 
auf trat er in genannter Stadt das 
Lehramt der Poetik an, gab es aber 
nach furzer Zeit wieder auf, um in Me- 
zötur, einem anfehnlihen Marftfleden 
im Szolnoker Somitate, die Direction 
der reformirten Schule zu übernehmen. 
Doc fagte ihm dieſe Thätigfeit auf die 
Dauer nicht zu, er widmete fi) von nun 
ab der Advocatur, arbeitete in Eperies 
als NRectspraftitant und erlangte im 
Zahre 1838 das Advocaten- Diplom. 
1839 wohnte er dem Prebburger Land⸗ 
tage bei und fand noch zu Ende dieſes 
Jahres eine Anftellung bei der ungari. 
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Szũcs, Stephan 


ſchen Hofkanzlei in Wien, wo er feine 
rechtswiſſenſchaftlichen Studien ergänzte. 
1840 erhielt er eine Profefjur der Rechte 
am Sollegium in Debreczin, ſpäter da⸗ 
ſelbſt eine Richterſtelle am königlichen 
Gerichtshofe. Anfangs ſchuf Szücs 
auf ſchöngeiſtigem Gebiete, und Das De- 
brecziner Unterhaltungsblatt „Lant“, 
d. i. Die Laute, bracdte in den Jahren 
1833 bis 1836 mehrere metrifche Bei- 
träge des jungen Poeten. Dann aber 
wenbete fich feine fchriftfielerifhe Thä⸗ 
tigkeit der ernſten Wiffenfhaft zu, und 
bat er in diefer Richtung herausgegeben: 
„A magyar jogtan jelen dlläsanak a 
multhozs viszonyairöl s korszerü hala- 
dasäröl“, d. i. Ueber das Berhältniß 
des gegenwärtigen Standpunftes ber 
ungarijchen Nechtslehre zur Vergangen⸗ 
heit und über den zeitgemäßen %ort- 
ſchritt (Debreczin 1840), mit diefer In⸗ 
augurationsabhandlung eröffnete er feine 
Vorträge ale Profeffor der Rechte am 
Debrecziner Collegium; — „Magyar 
polgari törvenytudomänyi kalaus“, 
d. i. Wiffenfchaftliher Führer im ungari.- 
ſchen Givilreht (ebd. 1845) und „KAis 
törveny vagy nepszerü töruenytudo- 
mäny“, d. i. Das kleine Recht oder po- 
puläre Rechtswifſenſchaft (ebd. 1845, 
neue Auflage 1846). In den Zahı- 
gangen 1841 und 1842 des „Athe- 
näum“ erfchienen auch etlihe Abhand⸗ 
lungen aus feiner Feder, darunter im 
legteren Jahrgang feine Skizzen aus ber 
rationellen Rectsgefcichte (Väzolatok 
az &sztani jogtörtönetrajz kör&böl); 
1846 wählte ihn die ungarifche Akade⸗ 
mie der Wifienfhaften zum correfpon- 
direnden Mitgliede ihrer rechtswiſſen⸗ 
fhaftlihen Claffe. Er nahm feinen Gig 
in der Akademie mit einem Vortrag ein 
über die geſchichtliche Entwicklung der 
pofitiven Recdtsphilofophie und über die 


ůes, Michael 


errungenen Bortfehrirte bes Bürgerthums 
in unferer Zeit. 


Auber obigem Retsgelehrten Stephan 
&ıücs begeonen wir mod veridiedenen 
Eäeitifelern dieſes Namens, bald mit € 
(Erüch), bald mit t (Saürs) geicrieben. 
&o gebenten bie von Baul Hunfalnn ber 
ausgegebenen „Literariihen Berihte aus 
Ungarn“ in einer Dorellung der Thätigkeit 
der naturmilenfaftlihen Vereine Ungarns, 
melde einen Dr. 3. Bröblik zum Ber. 
faifer bat, ®b. IT (1878) ©. 139 unter 
den älteren werthoollen matbematifcen Ar 
beiten ber gmei folgenden: oon B. Srüte 
„Anfänge der ungarifden matbemtatifen 
Literatur“, und 2. von F. Esüts: „Du 
gonics und das erfle ungarifhe Gebrruh 
der Matdemetit⸗, von dem mol aud bie 
Monographie über das Meternio: „A meter“ 
(RanpıRörds 1876, 80.) derrübtt. — 3. Gin 
Daniel Esücs (aeb. gu Debrenin). cal- 
viniier Brediger au Debrecgin, bar nicht 
nut gablreiche Gedichte in Journalen und 
Almanaden druden laffen, ſondern au den 
Eophotles überiept. Doc fbeint Diele Ueber: 
tragung nicht im Drud berausgefommen zu 
fein, da Dr. Gusen Abel's in Paul Hum 
faloy's „Riterarüichen Berichten aus Ungarn“ 
{®b. IT (1818). ©. 239-263] erfbienene 
inpaltreihe Wobandlung „Die claffiihe Bbir 
1ologie in Ungarn“ derfelben nicht gedentt. In 
GM. Kertbenn's „Ulbum hundert ungari- 
{her Dichter” (Dresven und Bed 1854, 129.) 
findet ſich auf Geite 141 ein Gediht von 
Erücs: „Öriehenland" in der Uebertra: 
gung von & Rotdield. — 4. Gin Doctor 
der Medien David Srücs, aus Trenctin 
gebürtig, gab feine Inaugural-Differtation 
mAquao minerales comitatus Trenchinen- 
sis“ (Beh 1842, Trattner, 80) heraus. — 
5. Karl Ezücs. Apotbeer ju Tata, bat 
im Leipsiger „Joutnal der Vharniacie* nad- 
Aebende Aufiäpe veröffentlicht: „Auch ein 
daar Worte über da6 Mpotbefermeien in 
Ungarn“ [1795, ©. IT, ©. 3] und „Ber. 
(@iedene pharmaceutifh«hemiibe und rbofie 
tatifche Grfahrungen* [1800, 8b 11, &. 47] 
— 6. Michael Erücs. Tiefeb Zeitgenoffen 
Geb. 29. September 1823) gebenft in einer 
ausfübrligperen Rebensfiige das von Eme- 
tis Vabot herausgegebene Journal „Nap- 
Keler“, d. i. Der Diten, 1860, Rr. 22, 
©. 313-346, wofelbft aud das Bildnib de6 
in Rede Gtehenden im Holafäpnitt beigegeben 
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ÜR. Meine Berfuge, dieles Blatt mir zu 
verfhaffen, blieben erfolglos, daber ich mid, 
auf vorftebenbe bibliograpbifhe Rotig be. 
fhränten mub. — 7. Gin Gtephan Georg 
Srürs (eb. zu Grealikd 1738), di 

Werius Horänpt in feinem Werke „Seri- 
ptores pierum scholaram liberallumgue 
artlum megistri“, Pars IL, p. 722-129, 
anfübrt, Rubirte zunäch in feiner Vaterflabt, 
dann zu Boja, Bünftirhen und 
Darauf trat er in den Drven der frommen 
Schulen, in melden er den Rloflernamen 
Eiepbanus Georgius a ©. Emerico 
erbielt, Nachdem er zu Brivida im Reuiraer 
Gomitate feine Vrobegeit abgelegt hatte, 
wurde er 1777 oon feinen Oberen nach @üns 
gef@idt, wo er durd fünf Jabre in den 
Grommaticalclaifen tebrte. Hierauf in Perth 
gun Doctor der Bbrlofopbie promovirt, kam 
er al Grammaricallebter nad Spegedin, 
und al6 bafelbft die Jahrgänge der Bbilor 
fopbie eröffnet wurden teug er bi6 zut Oro 
nennung eines Bıofefford in diefen Gegen 
Rande denfeiben vor. Im Jahre 1796 bewarb 
er fi um das Lebramt der Vbiloſophie an 
der Vender Univerfirät, weldes ihm aus 
1797 verliehen wurde. Dieier Btepban 
Georg Sıüts wird mobl ıwentif® fein 
mit den Joſeph Saücs aus dem Orden 
der fromnten Schulen, melden Georg Beier 
in feiner „Historia Academiae sclentiarum 
Pazmaniae Archlepiscopalis ac M. The- 
resianae regiae literaria® Gelte 134 ale 
Lehrer der tbeore.äicen und praftifgen Phi 
fofopbie in den Jahren 1798-1818 anführt. 
Horänvi berichtet, Taf derfelbe eine Ge. 
ſwichte der Pbilofopbie, eine GEmpirifhe 
Bipdologie, eine Logik, eine Metapbofit und 
eine Praftifche Vbilofophie für den Drud 
bereit gebabı babe. Doc fheinen diefe Werte 
nie berausgefommen zu fein, da ibrer weder 
in der „Bibliotheca Szechenlanat, noch in 
Beiers „Historia academine Pazmanla- 
ae“, nod aud in Danielit-Ferencap's 
„Magyar Irök“ irgend eine Griwähnung ge 
f@iebt. Cb der in Rede Stebenpe Werfaffer 
des Wertes iß: „Erköltsl 65 elegyes vor- 
sek, d. i. Gittliche und elenifhe Gedichte” 
(Brefburg 1791, 80.), welches aud Ueber 
fegunaen mehrerer Gedichte von Gronegt, 
Gellert, Hagedorn, Höltyund Kiel 
enıpält, tann Herausgeber diefes Leritons 
nit angeben. — 8. Rod fei des Ritt: 
meifters Saücs im 9. Huharen-Renimente 
gedacht mit weichem derfelbe zur Zeit der 
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ſpaniſchen Succeſſionskriege (1701) in Ita | Morus olim Angliae Canceltarius Ju- 


lien tämpfte. Im September 1703 griff 
© ;ücs einen ſtatken Munitionstransport 
an, töbtete die aus vierzig Mann beftebende 
Begleitung Ddesfelben, erbeutete mihrete 
Pferde und zetflörte die ganze Ladung. 
[Tbürbeim (Andreas), Die Reiter: Regi- 
menter der E. f. öfterreichifhen Armee (Wien 
1863, Geitler, gr. 8%) Bo. II: „Die Hufza- 
ven“, S. 224] 


Szuhanhi, Sranz (Priefter ber Ge⸗ 
felfhaft Zeiu, geb. zu Erlau 29. No- 
vember 1742, gefl.zu Befth 19. Jänner 
1824). Wahrfcheinlich ein Eproß ber 
1718 von SKaifer Karl VI. geadelten 
Szuhanyi be Hiripi, obgleich er 
auf Nagy's Stammtafel in deſſen un- 
garifchem Adelswerke „Magyarorszäg 
csalädai“ [Bd. X, S. 885] nicht erficht- 
ich if. 17 Jahre alt, trat er 1758 in 
den Orden ber Geſellſchaft Zefu, in mel- 
hem er nad) Beendigung der theologi- 
ſchen Studien daraus die Doctorwürde 
erlangte. Er fand im Lehramte Ber- 
wendung, und zwar trug er lateinifche 
Sprade zu Tyrnau und die Qumanitäte- 
gegenftände zu Kaſchau vor. Nach Auf- 
löfung des Ordens trat er in den Wett- 
geiflidenftand über, wurde Bice-Direc- 
tor, dann Superior der Echulen und 
föniglider Schuldirector. Schließlich er- 
nannte ihn fein König zum Ubt U. L. F. 
von Pankota und zum königlichen Rathe. 
Szuhanyi hat folgende Schriften, 
fammtlich in lateiniſcher Sprache, her- 
ausgegeben; „Notitia orbis e variis 
peregrinationidus ab ıllustribus viris 
susceptis deprompta ac in meliorem 
ordinem redacta“ (Cassovise 1788, 
40., 185 8.); — „Dialogi quidus na- 
turalistarum seu fortium spirituum 
tirorum opiniones varıis de rebus 
Üsque oppositae sententiae referuntur“ 
(Cassoviae 1789, 8°., 340 &.), ein nocb 
heute interefjantes Wert; — „Thomas 


venem Principem docet, guid facto 
opus sit, ut sceptro admovendus, sibs 
gloriam, salutem regno, subditis felici- 
tatem pariat“ (ib. 1790, 80., 336 6.); 
— „Origo et progressus ruinae Regno- 
rum exhibetur“ (ib. 1792, 80. 243 ©.) ; 
— „Considerationes probi ac sinceri 
Patriae Civis super causis, quae juoe- 
num mores cOrrumpunt, s0osque Com- 
muni societati noæios reddunt depromp- 
tae“ (ib. 1793, 80., 174 ©.), ein auch 
ben heutigen Bäbagogen zu empfehlendes 
Bud. Szuhanyi, ein feinfühliger, 
denkender Badagog ift leider heute ganz 
vergefien, woran wohl die lateinifche 
Sprache, in welcher er fchrieb, Haupt. 
fachlich ſchuld if. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae Societ. Jesu (Viennae 1835, 
Lex.-89.) p. 338. 


Szujski, Joſehh (Dichter und 
Geſchichtsforſcher, geb. zu Tar. 
nom in Galizien 1835). Das Gymna- 
fium befuchte er zunächſt in feiner Bater- 
ſtadt Zarnom, zuletzt in Krafau, wo er 
auch im Jahre 1854 mit dem Zeugniß 
ber Reife die Jagielloniſche Univerfität 
bezog, um fid dem Studium der Rechte 
ju widmen. 1857 fdhrieb er fich daſelbſt 
in der pbilofophiiben Facultät ein, 
welche er fpäter in Wien meiter frequen- 
tirte. Nach Beendigung der einfhlägigen 
Studien zum Doctor der Philofophie 
promopirt, begab er ſich auf feine Be- 
ſizung im Dorfe Kurdwanow nächſt 
Krakau. Im Jahre 1870 wurde er zum 
ordentlichen Profeſſor der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte an der Krakauer Hochſchule er- 
nannt. Szujski entwickelte vorerſt auf 
dramatiſchem Gebiete eine ungemein 
fruchtbare Thätigkeit. Schon 1858 trat 
er mit Bleineren poetifchen Arbeiten im 


Ayujski 


verſchiedenen polniſchen Blättern, haupt- 
fächlich in dem zu Lemberg etſcheinenden 
„Dziennik literacki® auf, bald aber 
folgten biefen Proben feines poetiſchen 
Genius größere Werke, und zwar zu. 
nähft dos fünfactige Drama „Halszka 
2 Ostroga“, d. i. Halsjfa von Ofirog, 
welches fonderbarer Weile zunähft in 
böhmifber Ueberfegung 1860 zu Prag 
und dann erft im Original auf bem 
Bühnen in Krafau und Lemberg auf 
geführt wurde. Denſelben Geſchichtsſtoff 
haben vor ihm auch Rrasgewsfi und 
Bızedziecki behandelt, doch räumt 
die Kritit, ohne fid) übrigens ben Män- 
geln der Diktung Szujskrs zu ver 
fehließen. dieſet ben Vorzug ein; fie ift 
auch im Drud erfhienen [die bibliogra- 
phiſchen Titel der Werte Szujstis 
beingen mir in cronologifcher Reihe 
unten). Run folgten raſch mehrere 
bramatiihe Werke, darunter „Borg 
Lubomirstir, 1863 in Lemberg, 
.Hedwig“, 1866 in Krakau aufgeführt. 
Aber mit blos im bramatilhen Bade 
mar er thätig, er pflegte auch die Er- 
zaͤhlung und die religiöfe Dichtung, 
teptere unter dem Pfeubonpm Jerh 
"Brambzic. Jeboch auf dem Gebiete 
der Grählung ſcheint er im Gegen- 
halt zu feinen Grfolgen als Dramen- 
dichter weniger glüdlich geweſen zu ſein. 
Diefe voetifhen Arbeiten waren aber 
nur bie Vorläufer ernflen hiftorifhen 
Schaffens, dem er fi bald mit volem 
Gifer Hingab und deffen ſchriftſtelleriſche 
Srgebniffe feinen Ramen in Gelebrten- 
Kreifen in rühmlihfler Weile befannt 
machten. Wir meinen hier feine „Dzieje 
Polski“, b.i. Die Geſchichte Polens nad) 
ben neueften Forſchungen, welche wohl 
bis jept als fein Hauptwerk anzufehen 
iR. Wenn wie feine fiterarifche Thärig- 
feit überblieten, fo fält uns zunächt 
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feine Vielſeitigkeit in die Augen: er il 
Erzähler, lytiſchet und bramatifher 
Dichter, if Gefchichtsforfcher und Po · 
lititet. Als lepterer wirkte er mict nut 
ſchriſtſtelleriſch, fonbern auch im Land · 
tage. Auf dramatiſchem Felde bezeich- 
nen ihn bie Literarhiftoriter feiner 
Heimat als den eigentlichen Begründer 
des hiſtotiſchen Dramas in Polen. 
Was Wlerander Brebro im Luffpiel, 
iſt Syujsfi in der Tragödie. Gewiß 
iſt nicht Alles in jeinen Stüden tadellos ; 
man muß aber anerkennen, daß fie 
große Schönheiten enthalten und feltene 
dramatifche Kraft athmen, unb daß 
noch Riemand vor ihm mit gleichem Cifer 
der dramatifhen Mufe gehulbigt hat. 
Es nimmt uns auch Wunder, daß ihm 
bei feiner vielfeitigen Werufsthätigfeit 
Muße bleibt zu fo reicher ſchrifiſtelleriſcher 
Broduction, denn außerdem, baß er Bro- 
feſſot der pofnifhen Geſchichte an ber 
Rrakauer Hochſchule if, fungiert er au 
als Gonfervator der Kund- und hiftori- 
(chen Denfmäler in Galizien, als Ge · 
neralieerstär der kaiſetlichen Akademie 
der BWiffenfbaften in Krakau. beten 
Mitglied er ift, als Mitglied der Prü- 
fungscommifion für Ganbibaten bes 
Spmnafiallehramtes in Krakau, fomie 
an ber Univerfität daſelbſt als Bor- 
fand des hiltorifben Seminars und als 
Dekan des Profefforen » Golegiums. 
Bon dem Abjährigen Gelehrten haben 
Staat und Wiffenihaft noch manhes zu 
erwarten. 








Weberfict der Werke von Z. Zyujshi in drono- 
Logifcher folge. „Halszka z Ostroga. Dramat 
w pigeiu aktach“, . i. Halsıta von Ofiton. 
Drama in fünf Arten (Krakau 1859, 80). 
Zuerſt gedrudt im „Dodatek do Czasur, 
d- i. in der Beilage zum politifden Jour- 
mal „Die Zeit“, 1859. — „Dierzanowski. 
Dramat w pigelu aktach®, d. i. Djierza- 
nowoti. Drama in fünf Meten (Lemberg 


Szujski 


1860, A. Maniecki, 80. 94 S.), dieſes 
Drama fpielt in den Tagen des Königs 
Stanislaus.Auguift; es fland yuerft im 
„Dziennik literacki* abgedtuckt. — „Jad- 
wiga. Dramat w pieciu aktach“, d. i Hed⸗ 
wig. Drama in fünf Ucten (Lemberg 1860, 
50), erft in Sabre 1866 in Krakau auf: 
geführt. — „Portrety przez Nie Van Dyka*, 
d. i. Porträte von Nicht- Dan Dyk (Pen 
terg 1861, 80%.) — „Dzieje polski podtug 
ostatnich badän“, d. i. Geichichte Polens 
nach den neueften Borfbungen Tom. Ist: 
„Piastowie* (1. Band: Die Biaften); 
Tom. Tl ; „Jagielloni® (2. Band: Tie 
Ragiellonen); Tom. Ill i IVM. „Kroölo- 
wie wolno obraui“ (Die Watlfönige) (Lein- 
berg 1862, Wild, 8%). — „Obrona $wigtej 
Uzestochowy. Historja cudowna a praw- 
dziwa o Jacku Brzuchaäskim, organiscie 
Czgstochowskim*, d. i Die Vertheidigung 
von Czenſtochau. Wunderbare, aber wahrhafte 
Geſchichte von Hyazinth Brzuchaüski, dem 
Otganiſten von Cienſtochau (3. Auflage. 
Lemberg 1863, Wild, 80. 32 S.), urſpruͤng⸗ 
lich unter dem Titel „Jacek Brzuchauski® 
im „Dziennik literacki*, fpäter in War: 
(bauer „Tygodnik illustrowany“, d. i. 
Illuſtrittes Wegenblatt, abgedruckt. — 
„Jerzy l.ubomirski. Dramat historyczuy®, 
d. i. Georg Lubomitski. Hiſtoriſches Drama 
(Lemberg 1863, 8%). — „O broszurze | 
p. Pawta Popikla pod tytulem: List do 
ksigdza Jerzego Lubomirskiego*, d. i 
Ueber die Bioſchüre des Herrn Paui Bo- 
piel, betitelt: Brief an den Kürften Georg 
Lubomitski (Lemberg 1865, Wild, 80%) 
— „Kilka prawd z dziejöw naszych ku roz- 
wazaniu w chwili obecnéj“, d. i. Einige 
Wabhrbeiten aus unierer Geſchichte zur Er 
wäyung im genenmärtiger Augenblide (Kra— 
fau 1866, Friedlein. 8%.) 
Prometeusz w okowach. Trascdya. Prze- 

klad...%, d. i. Der gefeifelte Wrometbeus. 

Tıagödıe des Neihvlce. Ueberſetzt (Lemberg 

1866, Wild, 8%, 40 Z.). — „Teorya ma- 

teryalistyezna nasze;o csasu w obec kry- ı 
tyki filozoficznej i ducha chrzescianskiegce. 

Rzecz sprawodawcza“, d. i. Die materia⸗ 

liſtiſche Theorie unferer Zeit angefichte der 

philoſophiſchen Kritik und des Katbolicismus 

Krakau 1866, Friedlein, 80.). — „Z wy- 

cieczki do Lwowa. Listöw piece. 1) Kwe- 

stya ruska. 2) Gmina. 3) Jazyk wykta- | 
dowy., %) Woniosek wzgledem zyd6w, 

5) Parcellowanie gruntöw“, d. i Vom Auß- | 


— „Ajschylos. 
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Auge nach Lemberg. Fünf Briefe. 1) Die 
rutbenifdbe Frage. 2) Die Gemeinde. 3) Die 
Spradhe des Bortrage (in den Schulen). 
4) Der Antrag in Betreff der Juden. 5) Die 
Varzelirung der Grünte (Krakau 1866, 
$riedlein, 80.). — „Dramata. Serya pierw- 
sza. Trost: Halszka 2 Ostroga. Twar- 
dowski. Adam Srmigielski. Komedia. 
Wallas®, d. i. Dromen. Erſte Serie Inhalt: 
Halszka von Oftrog. Drama in fünf Acten. 
Twardowski. Dramatifches Gedicht in vier 
Ücten. Adam Simigielski. Hiſtoriſches Yuft- 
fpiel in fünf Abtbeilungen. Wıllas. Drama 
tifhes Gedicht in fünf Acten (Krakau 1867, 
Friedlein, IV und 493 ©, 8%). — „Obraz 
Jana Matejki: Upadek Polski. Obja- 
änienie“, d. i. Das Gemälde von 3. Mau: 
tejßo: Der Fall Polens. Grllärung (Kra⸗ 
tau 1867, 8°.) — „Rys dziejsw pismien- 
nictwa &wiata niechrzesciahskiego®. d. it. 
Abriß der Geſchichte der nichtchriſtlichen Lite» 
ratur (Lemberg 1867, Trzeciesti, XIX und 
527 ©, 4%); Sz. bebandelt darin die Lite 
ratue von China und der nichtkaukafiſchen 
Racen, Intien, Perſien. Babylon, Affgrıen, 
Aenppten, Mbönizien, Die Juden, Griechenland, 
Rom, die Gelten, Germanen, Siaven, Ara- 
ber und Türken und die Juden in ibrer Der- 
iprensunga.. — „Der Antrag des galiziſchen 
Landtags gegenüber den Intereſſen der öfter 
reichifch -unnarıiben Monarchie Grörterun- 
gen" (Krakau [Wien, Manz), ar. 8%.) — 
„Powa£ne chwile“, d. i. Ernſte Augenblide 
(Krakau 186.), eine Folge lvriıch « religiöjer 
Dichtungen, welche er zuerſt ın Der Yeilane 
jun „Czas“ unter ben Vieudonna „Jerzy 
Prawdzic“ dıruden ließ Als Mitglied ver 
biſtoriſchen Gonmmtilfion der Krakauer Nas 
demie der Wiſſenſchaften gab er beruus: 
„Scriptores rerum polonicarım*, tomus I. 
continet: „Diaria comitiorum 1348, 1533, 
1570“ (wie kommen die „Diaria“ unter die 
„Seriptores“?], und tomus II. continet: 
„Bernardi Vapovii chron. partem poste- 
riorem® (Krakau 1873 und 1874). Außer 
diefen im Wuchbandel erfhienenen Werten 
Sıujskis find nod einige in Zeitſchriften 
und gelebrten Fachblättern berausnefommene 
Arbeiten anzuführen. Eo fteben im „Dzien- 
nik literacki* Fragmente feiner Dramen: 
„Hieronymus Radziejowski“ (der 2., 3 und 
4. Act), „Samuel Zborowsli" und „Io: 
kann III.”; auch mebrere Erzählungen feiner 
Feder, fo: „Reine Seelen“, „Die Denfwür- 
digkeiten Mimoſa's“, und Die dumoriſtiſche 





Anus! 


Erädluna: „Die Hbentener des derrn Eyl- 
von“; in einer anderen Zeltfhrift, deren 
Nomen wir nit angeben fönnen, erfhien 
„Der Tod des Prophelen® 
„Der Diener der Gra · 
der Beilage um „Ozas“ war abge 
deudt feine Ueberfegung des erſten Actes 
des Dramas „Ribard II.” von Ghate. 
{peare; in den „Jabrbüchern ber Rrafauer 
Atademie der Wiffenfhaften*: „Drri polni: 
Ihe Sprachdentmaͤler“ (eine Ueberfegung 
des „Veni sancte spiritus“ aus dem 
sebnten Jahrhunderte; ein lateiniſches Woca- 
bulor des Peter von Wiecie aus dem Jahre 
4430, und Lied eines polnifben Coelnannes 
‚negen Bauerntrop vom Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts); — „Polen zur Zeit des 
Nicolaus Ropernit”; — ein unbetannt ge: 
bliebenes fatpriiches Gedicht aus der Mitte 
des 17. Zadrbundertß, betitelt: „Satyr Pod- 
görski*, das, ohne poetilhen und Interari» 
ben Werth, dod durch viele biſtotiſche Des 
tail® bemerfenswertb ih; — „Ueber das Ber- 
bältniß der Mavemie ver Wirfeniaften in 
Krakau zur geiftigen Bewegung des Landes 
uud der wiſſenichaftlichen im Allgemeinen“ . 
— „Die Beiblüffe der Zufammentunft zu 
Radomsk am 2. März 1384", eine Beleuh- 
tung diefer bisber unbefannt gebliebenen Be- 
(&lüffe aus dem Kratauer Gonfular des fünf: 
sehnten Jadthunderis; — und in früheren 
Japrgängen diefer aelebrten Zeitferift mar 
feine Ueberfepung de6 „Mgamennon“ von 
Befbolos enthalten. Mit diefer Ueberfiht 
find übrigens die Arbeiten Eyujst's nicht 
erihöpft, Vieles, namentlich mehrere Dra- 
men, bat er noch ungedrudt im Bulte liegen, 
10.3. ©. „Reto“, „Eavanorola’, „Micael 
Korodur“, Samuel Zboromstit, „Der Hof 
des Rronpringen Wladislam IV.” u. m. # 





















Ouchen zur Pisgraphie, Aycharaki (Zucvan 
Tomasz), Literatura poleka w historyczne- 
krytyezuym zaryste, d. Volniſche Ritera- 
tur im bifterifc +feitifhen Wbriffe (Rrafau 
1868, J dimmelblau, ar. 8%) ®o. I, ©. 32, 
35. 48 und 75; Bo. II, ©. 209, 216, 217 
268, 296, 312 und 370. — Meyers Gon 
verfations.Feriton. Cine Qncoflopädir 
des allgemeinen Willens. Dritte aänzlih 
unigearbeitete Auflage (Reipaly 1880, Biblio- 
arapbifdes Inflinut, eg...) XVIT. Band, 
Jabtes- Supplement 1879-1880, €. 86%. 
— Nehring (Wiadistaw), Kurs liieratury 
polskie), d. 1. Eebreur6 der polnifden Lite: 
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ratur (Bofen 1866, Zupadeti, 80) &. 222 
und ara 


Sjukiewicz, Nicolaus (Eftandart- 
führer und Veteran, geb. 1797 zu 
Mariampol im Königreihe Polen). 
AS Sohn eines olten Kriegers gleichfalls 
zum Solbaten erzogen, trat er nah fur. 
zem Schulbeſuce zu Lida (Weibrufland) 
im Jahre 1812 in das kaſſetlich ruſſiſche 
11. Tataten «Regiment ein, macte in 
bemfelben bie Beldzüge von 1812 und 
1813 mit, ſowie den berühmten Marſch 
der tuſſiſchen Urmee von Moskau bis 
Baris, und fehrte 1815 nach Beendigung 
des europäifcben Miefenfampfes nad 
Rusland zurü. 1828 focht er in den 
tuffifen Reihen gegen bie Perfer, 1828 
Bis zum Srieden von Mdrianopel gegen 
die Türken. 1831 nahm er Theil an ber 
Infurrection feiner Landeleute unb ſchlug 
fi) für fein Vaterland gegen bie Ruffen. 
Im Gorvs des polnifhen Generals Ra- 
motino, theilte er mit bemfelben beim 
Ueberttitte auf öſterteichiſchen Boden 
das Loos ber Entwaffnung bei Balefie 
in Galizien. Rum trat er als Gemeiner in 
das bamals in Debrecjin gatniſonite ade 
t. f. 3. Uhlanen-egiment Erzhetzog 
Karl, machte in biefem bie Beldzüge 
1847 und 1849 als Gorporal in Italien 
mit, ward 1853 Gftandartführer, erhielt 
1885 die Dienfesalteisjulage und fand 
als Magazınsauffeher in feinem Megi- 
mente Verwendung. Kaum aber war im 
Mai 1866 der Befehl zur Kriegsbereit- 
ſchefi erlaffen, als fib aud in dem 
69 jährigen Manne bie alte echte Golda- 
tennatur regte, er meldete fih um fein 
Bferd und trat feinen Dienft als Bührer 
des Regimentsbanners wieder an. Die 
Standarte im Bügel, marſchirte ber alte 
Uptane am 19. Mai mit dem Regimente 
von Siebenbürgen ab, dem Kriegsichau. 


Szukiewicz 


platze in Böhmen, mit Ausnahme einer 
kutzen Raſt im Marchfelde, ununter- 
brochen zu. Im Lager und auf dem 
Marſche ſtets heiter, Durch feine Ent ˖ 
behrungen herabgeſtimmt, eiferte er bie 
jüngeren Kameraden durch fpannende 
Erzählungen aus feinen Kämpfen in bei. 
nahe aller Herren Ländern unverbroffen 
an. Um blutigen Tage von Problus 
(3. Juli 1866) wurde fein Regiment zur 
Altaque commandirt, eine Escadron, als 
Referve dem Flügel angehängt, folgte 
mit ihrer Eſtandarte der vorrüdenden 
Ftonte. Der Beind empfing dos Regi⸗ 
ment mit dem mörberifchen euer feiner 
Hinterlader, gleichzeitig weichen Gürof- 
fiere nach einer mißlungenen Attake 
zutück, Verwundete, hertenloſe Pferde in 
Rudeln mit ſich reißend und Snfunterie- 
Abtheilungen zertretend, ſtreifte dieſer 
Choe Die genannte Gecabron. Ein Theil 
beifelben, Darunter Szukiewicez, wurde 
überritten, viele flürzten, gleichzeitig 
fandten die preußifhen Batterien un- 
zählige tödtlihe Geſchoſſe in die Reihen 
unferer Uhlanen, deren Attaque jedoch den 
beften Etfolg hatte, indem fie den Rüd- 
zug des Beindes in einen Wald bewirkte. 
Das Regiment: fand unerfhüttert zwi⸗ 
(hen dem Doppelfeuer, doch die Etan- 
arte und ein Zug ichwebten in größter | 
Gefahr. Da bewährte fib Szufiemwic; 
als alte harte Eoldatennatur, der Breis 
wanfte nit im Sattel, mit jugendlichem 
Beuer brach er fih Bahn aus dem wirren 
Knäuel von Menſchen und ſcheu gemwor- 
denen Pferden ; feine Uhlanen um fich 
fammelnd und das Panier des Megi- 
ments mit feflee Hand emporhaltend, 
erfcheint er vor der ®ronte desfelben, 
von jauchzendem Jubel empfangen. Die 
filberne Tapferkeitsmedaille erfter Glaffe 
war ber Lohn Des Helden. 

Lorbeeren und Snprefien von 1866. Nord» 
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Sʒultz Soͤdog 


armee (Wien, Verlag von Auguſt Prandel⸗ 
1868) S 125. — Thürbeim (Andreas 
Graf), Gedenkblätter aus der Krieg 
aeſchichte der k. k. öfterreichifch « ungarifchen 
Armee (Teihben 1850, Prohasla, gr. 80.) 
Bd. 11, &. 289 unter Jabr 1866. 


Szultz Vodog. Felician (ungarifcyer 
Revolutionsoberſt in Komorn 
1849, Drt und Zahr feiner Geburt un- 
befannt) Zeitgenoß. Aus der f. k. Urmee 
als Dfjicier jhon mehrere Jahre vor 
1848 geſchieden, focht biefer uner- 
ſchtockene mit den ungariiden Tapfer- 
feitszeichen beider Claſſen becorirte Sol⸗ 
dat im Winterfeldzuge unter Méſz4. 
ros und murbe bei Kaſchau durch die 
Schnellfüßigkeit feines Uraberrofies, das 
einen breiten Graben glüdlıch überjegte, 
vor der Gefangennahme durch Die k. Che⸗ 
vauxlegers gerettet. Jm Sommerfelbzuge 
1849 bereits Brigadier im erften unga- 
tıfchen Urmeecorps, kam er fpäter nad 
Komorn, wo er, obne befondere Anſtel⸗ 
lung, von Klapka zeitweile mit ver- 
ſchiedenen Commandos betraut wurde, 
fo am 3. Auguft 1849 bei dem Ausfalls- 
gefechte von Buszta Herkaly, mo er die 
Führung einer Golonne hatte, mit 
welter er die Fronte der feindlıken Ver⸗ 
fhanzung mit vieler Bravour ftürmte und 
zwei Uchtzehnpfünder eroberte. Zu einem 
höheren und jelbjiandigen Commando 
fonnte er aber wegen feiner bedeutenden 
Scmerhörigfeit nie verwendet werben. 
Was ihn nicht minter als feine mili- 
tärifchen Verdienſte denkwürdig macht, 
waren feine Otiginalität und feine Son- 
derlingseigenheiten, durch die er ſich in 
der Revolutionsarmee einen Namen er- 
warb. Seine Lirblings:dee mar, ſich mit 
einem Ritier zu vergleihen und von 
jeinen Vorfahren zu erzählen, daß fie 
ſchon die Kreuzzüge mitgemacht hätten. 
Am häufigſten hörte man aus ſeinem 


Szultz SZoͤdog 


Munde bie Redensart: „Die Szultze 
waren alle fameufe Kerls“, und uner- 
ſchrocken tapfer, ja tolfühn war aud 
er. Als bei Iſzazegh die Kanonabe fi 
bereits äußerſt heftig vernehmen ließ, 
fogte er zu feiner Umgebung: „Ach 
glaube, die Kerls fangen fchon wieber zu 
plänfeln an!” Ginmal badete er fich im 
Waagfluffe, der die gegenfeitigen Bor- 
poften ſchied, bei hellem Tage. Rur ein 
Wunder rettete ihn vor ben vielen 
Schüffen, welche nah ihm gerichtet 
waren, bie er aber freilich nicht hörte. 
Am originelften war Szultz in feinem 
Coſtüme mährend der Winter - Sam- 
pagne: Sein Burnus, den er nie ab- 
legte, und der gewiffermaßen das laute 
Zeugniß ber Thaten feines Trägers war, 
erfreute fich im ungariſchen Revolution. 
heere einer gemiffen hiftorifhen Noto- 
tietät. Man ſtelle ſich einen großen 
tothbefhnürten weißen Burnus vor, 
“ mit einer mädtigen Kapuze, die er 
immer über den Kopf 308, und welde 
denfelben ganz verhüllte, fo daß man 
vergebens nad ben Geſichtszügen des 
Obriften forfchte. Diefer pulverge- 
ſchwärzte Rod, der alle Spuren eines 
Bivouaclebens an ſich trug, war im 
Rrengften Sinne des Wortes durc- 
löchert und zerhauen, und Szultz 
hatte den originellen Giniall, alle Schuß- 
und Hieblöder, die fein Burnus er- 
hielt, roth ausnähen zu laffen, fo daß 
berielbe einer Garreauzgehn auf ein 
Haar gli. Diefem weißen Burnus, 
welcher fein höchfter Stolz mar, folgte 
feine Brigade mie die Soldaten Hein- 
richs IV. einft deffen weißem Feder- 
buſche. Szulß' Berichte waren flets 
außerfi (afonifh. Während des Weber- 
ganges des ungarifchen Heeres über die 
heiß, Anfangs Februar 1849, erhielt 
er den Befehl, gleichzeitig die Bodrogh 
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Szumlauski, Onnphrius 


zu überfchreiten und gegen Sarospatak 

vorzudringen. Seine fchriftlihe Mel. 

dung lautete: „Szulßz Bödog ging 
über die Bodrogh“. Gr theilte das 

Schidjal der meiften feiner Komorner 

Gefährten und wanderte nach erfolgter 

Capitulation Anfangs October 1849 mit 

einem Regierungspaſſe ins Ausland, 

feit welcher Zeit nichts mehr von dem 

Beliger des originellen Burnus gehört 

wurde. 

Szillanyi (ehemaliger Chef des General. 
ſtabes Klapka's), Komorn im Jadre 1849, 
mit beſonderem Hinblick auf die Operationen 
der ungatiſchen Armee an der oberen Donau 
und Waag (Leipzig 1851 bei Grunow und 


Komp.) S. 116, 117, 118, 135, 148 und 
149—15%), 


Szumlauͤski, Onuphrius (griechiſch⸗ 
unirter Biſchof zu Przemysl, geb. zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts, geſt. zu 
Wala, einer Otiſchaft in der Prze⸗ 
mpsSler Diöcefe, am 30. April 1762). 
Der Sproß einer alten polnifchen Fa- 
milie, aus welcher mehrere Kirchenfürften 
hervorgingen [Hehe die Quellen &. 284]. 
Sein Bater Baul war Schwertträger 
von Zydaczew, feine Mutter eine geborene 
Dymidecka. Bon vier Söhnen der 
dritte — von den beiden älteren mar 
Andreas Staroft von Buczniow, und 
Johann Mundfhent von Lukow — 
trat unfer Szumlauski in die fönig- 
lich polnifche Armee, in welcher er bis 
zum Obecſten aufrüdte. Bei feinen 
Vebertritt in den geiftlichen Stand ver- 
taufchte er feinen Zaufnamen Joſeph 
mit dem Slofleınamen Onuphrius. 
In der Folge wurbe er vom Bifchof von 
Praemysl Hieronymus Uſtrzyeki zu 
defien Goabjutor mit bem Recht ber 
Nachfolge aufgenommen und durch ben 
König am 10. November 1740 in diefer 
Würde beftätigt. Nach dem Tode feines 





Sʒumlauski (Yamilie) 


Goͤnneis 1736 zum Biſchof von Prje 
mpsl, Sanof und Sambot erhoben, ver- 
maltete er bis zu feinem im Jahre 1762 
erfolgten Ableben in rühmliher Weiſe 
fein Hohes Kirchenamt. Mit dem Gta- 
toflen von Ptzemysl Gtanislaus Auguft 
Boniatomsti, nachmaligem Könige 
von Polen, procefficte er mit Grfolg um 
das zum Bistum gehörige im Pize 
mpsler Kreife gelegene Dorf Wilcze, 
das jener feiner Staroflei einverleiben 
wollte. Um das Zahr 1746 gründete er 
bei feiner Kathedrale ein Kapitel, welches 
von mehreren Weltlichen nit unaniehn- 
liche Dotationen erhielt, unb zu dem 
auch er gleich bei ber Stiftung besfelben, 
mod) meht aber in ber Folge beifteuerte. 
Wie ſchon einer feiner Vorgänger, 
Syepticki, fo lag auch er wegen der 
ſchiedener Gigenthumsaniprühe und att- 
derer Gerechtſame mit ben Bafılianern 
in ftetem Kampie. Während der Ber- 
maltung feines Bisthums unternahm er 
den canonifhen Vorichriften gemäß 
mehrere Vifitationen feiner Didcefe, und 
das Grgebniß berjelben war das nach · 
ſtehende von ihm in lateiniſchet Sptache 
mebergefhriebene Werk: „Status Dioo- 
is Premisliensis, Sanocensis et Sam- 





boriensis ritus gracci L. U. ex visita- 

tionibus generalibus excorptus“, welches 

für die Statifit der Ptzemyslet Diöcefe 

gtiechiſchen Ritus nicht ohne Werth iR. 

Eneyklopedijapowszechna, bi. 
Algeneine (polniihe) Encytlopaͤdie (War 
ſchau 1866, Traelbrand, gr. 8%.) Vd. XXIV, 
©. 786. 





Ueber die Familie Iyamlaist. Die Saum 
tauski find eine alte rutdeniſche Familie, 
melde, wie aud die Wapoweti, Auro- 
vatnicti Wiergbieti, Oſtrowsti, 
Kohowst, Koniensfi u. 4, zum 
Welsgefblehte Riecyuja gebört, tas im 
rotben Belte einen Baumſttunk von narür- 
licher datde mit einem darauf lebenden 
noldenen Xreuge fübrt In ihrer Etamm- 
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Syumlanskt, Cpril 


teihe aäblen fle miebrere anfehnliche Rırchen- 
fürften, fo 4. den unieten Bifdof von Be 
berg Jofeph Eaumlassti (gef. 8. Juni 
1708). welder, ein Eobn des töni 
Rottmeiftert Gtanisiaus, anfangs die 
militärifhe Yaufbabn einfhlus, nah dem 
Ableben des Lenıberger Biſcheſs Zelibor 
aber fih um das Bistdum bewarb. Mit 
ihm zugleich concuerirte um baslelbe Guftacdh 
GmiReinicki. der von einer Bartei aus 
1688 zum Bilhof armäblt und von dem 
damaligen Grelertreter des Mettopoliten 
geweiht wurde. Gyumlaästi, daburd in 
feiner Gompeteng nicht beirrt, lies fi vom 
feiner Wartel ebenfals wählen und zum 
Bifor meiben, fo dab gleicleitig mei 
Dberbirten berielben Didcele fungirten. Die 
unten begeihnete Quelle gibt ein recht an- 
(baufibes Bild von den damaligen ganı 
eigenthämlichen Berbättniffen ver griedil 
unizten Kirche in @aligien. Diefer bifhäl- 
lie Gireit dauerte bie zu dem im Jahre 
1676 erfolgten Ableben Gmiflelnicti 
morauf Syumlassti in der ganjen Di 
cefe als Bilhof anerkannt wurde. Eon 
{m folgenden Jabre fendete er ein Echreiben 
nah Rom, worin er erflärt, dab er der 
Union beitreie, um deren Ausbreitung in 
feinem Nirbenfprengel er febe tätig ach 
erwies. Gr Nand in grobem Berirauen ber 
König Iobann II. (Eobiesti) und 
Auguß II. und leitete erfolgreich die Unter- 
bandlungen mit ben Rofafenbetmanen Do- 
to6genfo und Maseppa. — 2. Eein 
Bruder Mthanafind (gef. 169%) lebte an- 
fängtib als Weltlicher und führte als folder 
den Taufnamen Mierander. Gr mar mit 
Anna Drmowirgow verbeitatet, die ibm eine 
Toter und fünf Söhne gebar. Rah dem 
Zode feiner Gattin rat er in den Drben 
der Bafilianer, nadm den Nloflernamen 
Widanafius an und murde ım Jabre 
1688 Bilhof von Luck in Woltpnien, als 
folcer das Zeitliche fennend. Huch er trat 
der Union bei. — 3. @edeon (ne. 1706), 
ein Sohn des Vorigen, trat pleichfolß im 
den Diden der Bafilianer und wurde Archir 
mandeit von Winst, im Jahre 1702 aber 
auf Verwendung feines Obeins Jolepb, 
Bilhof6 von Lemberg [fede Obigen Re 1). 
Sesbiichof von Bmolenst. Dboleis feine Dib- 
ceſt nicht zu Volen aebörte, behielt er dos 
wie bißder feine Refireny in Wındt kei. mo 
er and farb. — 4. Epril (gef. 30. Ro 
vembet 1786). eın Oruoer des Borigen, mar 

































Szuppan 


auerft Goabjutor feines Odeims, des Lem . 
berges Bilhols Iofepd Saumlaästi, 
dann murbe er miniftrator der Didcefe 
Zuct, und da er Diefe zufept für ich bebalten 
wollte, tieb er fih von dem Wetropoliten 
von Kiem weiden, ber er fand nict nur 
feinen Anbang, fondern vielmehr überall 
Geaner, und da er fi rings bedroht fab, 
mußte er aus Polen flüchten, mo die Union 
bereit6 eine volRändige war, und unter 
den Ehup Rublande fi begeben. Dort 
murde er im Jahre 1713 Bifhof von Per 
teiaslam und Goadjutor des Metropoliten 
von Riem im Gouvernement Pultama, in 
weldher Gigenihaft er auch nad neanjäbri: 
ger Thätigkeit Mar. [Eneyklopedyja 
Powszechna, d. i, Bolnifches Gonverfar 
tiond-2eriton (Warſchau, Drgelbrand, gr. 8°.) 
Dd. XXIV, ©, 777787, ein ausführlicher 
und wohl ver erſte quellenmäßige Artikel 
über die fünf Bilhöfe aus der Bamilie 
Ssumlansti, melger nebfl dem Artikel 
über die Bamilie Gyepticki (ebd. ©. 819 
bie 627) eine fehr umfarfende und Ichrreiche 
Dartelung der Verbältniife der griedifch. 
unirten und nihtunirten Kirche in Galle 
vien gibt.) 


Sjuppan, Sigmund (Schulmann, 
geb. zu Körmdes im Bärfer Gomitat 
am 18. Jänner 1814). In feiner Vater- 
fabt befuchte er feit 1822 das Oymna- 
fium, bald unter weltlichen, bald unter 
geiftlichen Profefjoren (Branziscanern und 
Zefuiten); dann ging er nad Waitzen, 
wo er in bie 6. ®rammaticalelaffe ein- 
trat, welche er, 1827 in das Seminar 
ber Otanet Didceſe aufgenommen , ba- 
ſelbſt unter ber Zeitung ber Benedictiner 
vollendete. Da werte Theophil Ba- 
lasz in ihm bie Vorliebe für das Stu- 
bium ber Mutterfprache, das er feit biefer 
Zeit neben feinem Berufsftubium mit 
grobem Gifer betrieb. Um bie philofo- 
phiſchen Wiffensgweige zu hören, bezog 
ex das erbifgöflige Syceum zu Tyrnau, 
wo er auch in ben Jahren 1831 —1834 
die theologiſchen Difeiplinen flubirte und 
fich eifrigf auf homiletiſche Mebungen in 
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Sʒuppan 


feiner Mutterſprache verlegte. Da ihm 
nach beendeten Studien zur Grlangung 
der Priefterweihe das vorgefchriebene 
canoniſche Alter fehlte, fo wibmete er 
fi inzwiſchen dem Privatunterricte, 
Endlich in Gran zum Priefer geweiht, 
teat er bafelbft auch in die Geelforge. 
Während biefer Zeit eifrig beftrebt, ſich 
fortzubilden, promovirte er 1839 an ber 
Veſther Hochſchule zum Doctor der Bhi- 
tofophie. Im September 1840 zum Pro- 
feffor ber Religion und ungatiſchen Li- 
teratur am erzbifböflichen Lyeeum zu 
Tytnau ernannt, wurde er gleichzeitig 
mit ber Ausübung der homiletifcyen 
Vorträge für bie Schuljugend betraut. 
Als anläßli der neuen Gtubienorgani- 
fation im Jahre 1852 die Aufhebung 
des erzbifhöflichen Lyceums erfolgte und 
an deſſen Stelle ein achtelaſſiges Ober- 
gymnafium trat, wurde ihm nebft einer 
Brofeffur auch das Directorat an bem- 
felben übertragen. Zn diefer Gtelung 
arbeitete er zum Behufe bes grünblicheren 
ſptachlichen Vortrages das Werk: „Ma- 
9yar nyelotan a serdilltebbek ssämära“, 
d. i. Ungarifhe Sptachlehte für Erwac» 
fene (Ragpfjombath 1848), aus. als die 
öniglich ungatiſche Statthalterei bei ber 
ungatiſchen Afodemie ber. Wiſſenſchaften 
anfragte, welche Grammatik der vater- 
landiſchen Sptache zum Unterriht an 
ben ungariſchen Mittelſchulen am zweck · 
mäßigften fei, entgegnete dieſe, Daß feine 
der zur Beurtheilung vorgelegten Oram- 
motifen diefem Zwecke vollkommen ent- 
fprede, die von Szuppan verfaßte 
jedoch demfelben zunäht komme. Rac- 
dem Szuppan längere Zeit im Lehr- 
amte gewirkt hatte, kehtte er zum ſeel 
forgerlihen Berufe gurüc, in welgem 
ex bald zu höheren Ghren gelangte, er 
mwurbe Domhett zu Prefburg, dann zu 
Gran, Etzbechant von Reutra, ferner 


Szvoroͤnyi, Joſeph 


Propſt von St. Stephan de Caſtto in 
Gran, zuletzt Titulatbiſchof von Novi. 
Ueberdies befleidet der Brälat noch das 
Amt eines Synodal-Graminators und ifl 
päftliher Ehrenfämmerer. 


Majer (Istvän), Bibliographia Cleri Archi- 
lioecesis Strigoniensis in Hungaria (Pest 
et Gran 1879, Horäk, gr. 8%.) S. 39 


Szvoroͤnhi. Zofeph (geehrter Gi- 
hercienfer, geb. im Dorfe Säta- 
palocz im Borfober GSomitate Uns 
garns am 5. Juli 1816). Eein Vater 
Branz, ein naher Verwandter des ge- 
achteten Schriftfielleis Michael Szvo- 
rémyi [fiehe ben Kolgenden], ſtammt 
aus dem Abaujivarer Somitate. Als 
Bolksfhuliehrer zu Sätapalocy unter- 
richtete er feinen Sohn in den Glementar- 
geyenftänden, dann kam bdiefer nach 
Stau, wo er die Opmnafialclaffen 
durchmachte, gleichzeitig mit Vorliebe der 
Lecture der beſten Werke der heimifchen 
Dichtkunſt fi) Hingebend. 17 Jahre alt, 
trat er, für den geiftliden Beruf fich 
entfheidend, in das Grlauer erzbifchöf- 
libe Seminar ein, in welchem er bie 
philofophifhen Borträge hörte, aber 
auch ſich felbft ſchon in Meineren litera- 
riſchen Arbeiten, als Gebichten und der- 
gleichen, verfuchte. Für bie Mutterfprache 
ſchwätmend, mar er einer der Mit. 
begrünber des im Seminar entftandenen 
Vereines: Magyar gyakorlö iskola. 
Als er dann das theolegifhe Gtu- 
Dium begann, nahm fein Geiſt eine 
ernftere Richtung, religiofe Stimmung 
durchwehte feine Lyrif und auch in feinen 
übrigen literarifchen Arbeiten fprach fich 
weihevoller Ernft aus. Um dieſe Zeit 
erfchien im zweiten Hefte 1838 der firch- 
lihen Zeitfchrift „Anastasia“ feine Ab- 
handlung: „Az egyhäzi hangäszat 6s 
hangszerekröl“, d. i. Bon der Kirchen- 
mufif und ihren Snftrumenten. Im 
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Szvorényi, Iofeph 


dritten Jahr der Theologie trat er in 
der alten Giftercienfer Abtei Zircz im 
Veszprimer Gomitate als Novize ein, 
und nachdem er das Probejahr im Stifte 
vollendet hatte, wurde er von feinem 
Abte als Profeffor am Gymnaſium zu 
Stuhlweißenburg angeftellt. Am 10. Au- 
guft 1840 legte er zu Zircz das Ordene- 
gelübde ab, kehrte aber wieder auf 
feinen 2ehrpoften zurüd. In diefe Zeit 
fallen mehrere feiner Urbeiten, aus denen 
wit folgende hervorheben: „Megel&ge- 
desäink“, d. i. Von dem runde unferer 
Zufriedenheit, im Zahrgange 1839 der 
Ihon erwähnten „Anastasia“ abge 
drudt; — „Mit tartsunk a philoso- 
phiäröl mint rendszeres tanröl, felv6re 
Plätö korätöl a XVII. szäzadig“, d. i. 
Bas follen wir von der Philofphie als 
Syſtem betrachtet von der Zeit Plat o's 
bis zum 17. Jahrhundert halten? Im 


Jahre 1842 wurbe er Brofefior der Rhe⸗ 


torit und als folcher unterzog er fidy in 
Bolge ber Preisausfchreibung ber unga- 
tifhen Akademie der Wiffenfchaften der 
Ausarbeitung des Werfes: „Alagyar 
dkes szökötes“, d. i. Ungatiſche Schön- 
rebefunft (Dfen 1846), welches unter 
fünf zur Bewerbung eingeſchickten Werken 
des Preifes von 100 Ducaten und einem 
filbernen Pocal würdig befunden wurbe. 
1849 erfolgte feine Ernennung zum Bro- 
feffor der Dichtkunſt am Oymnafium zu 
Erlau. Reben feinem lehramtlichen Be- 
tufe war er aber nach dem Inslebentreten 
des neuen Schulplanes im Jahre 1852 
noch nad) anderer nicht minder wichtiger 
Seite thatig, da er bei volligem Mangel 
an tauglihen Lehrbüd,ern in unga- 
tifcher Sprache ſich der Abfafſung foldyer 
unierzog. Bon biefen find als Werke 
feiner Weder befannt; „Zkes sz6llds 
tana“, d. i. Die Lehre von der Mebe- 
kunſt (Rhetorit), wovon fon bis 


Syworenyi, Iofeph 


1870 mehrere Auflagen erfhienen find; 
— „Az 6 elassicai literatura vagy 
a görög es römai remekirodalom 
törtenete*, d. i. Die aliclaſſiſche Lite. 
ratur oder Geſchichte ber gtiechiſchen 
und römifchen Meiſterwerke; — „Zgy- 
häzi Enekek &s im&k a gymnasiumi ifju- 
s6g hasandlatdra“, d.i. Gelänge und 
Gebete für die Onmnafialjugend (1853); 
— „Magyar nyeletan“, di. Ungariſche 
Spraclehre (Beh 1861, m.hrere Auf- 
lagen) ; „Kisebd magyar nyelo- 
tana®, d.i. Meine ungarifhe Eprad 
lehte (Reith 1865). in Bearbeitungen 
für die erſte, zweite und dritte Glaffe ber 
Unterreal- und Gewerbeſchulen; 
„Magyar irodalmi azemelodnyek“, d. i. 
Auszüge aus der ungatiſchen Literatur 
(Befih 1866, gr. 80.); mA magyar 
nemzeti irodalom rövid ismerteidset, 
d. i. Kurze Darfiellung der ungariihen 
National. Literatur (Peih 1869, 89). 
Us im Jahre 185% das Minifterium 
für Gultus und Unterricht in Peſth ein 
Gomite einfepte, deſſen Yufgabe e8 war, 
ein ungarifces Kunſtwoͤrterbuch (ma- 
gyar tudomänyos müszötär) zu bear- 
beiten, wurde aub Ezvor&nni dazu 
berufen, und er mitte längere Zeit an 
diefem Werke mit. Später erhielt er die 
Directorftele am Obergymnafium der 
Giftercienfer in Etlau und befleibet ge- 
gemwärtig zugleich die Würde des Briors 
in feinem Orbensftifte daſelbſt. Bon an- 
deren unb zwar kleineten in Zeitfkriften 
und Bacblättern erfienenen Arbeiten 
Szvorenyi's find jene in den „Csa- 
lädi lapok*, d.i. Bamilienblätter, dann 
im „Örökzöldök®, d. i. Immergrün, ge- 
druckten zu nennen, welche er unter dem 
Bieudonym Romvan veröffentlichte, 
und von berien hier feiner Biographie 
des Dichters Paul Szemere nament- 
lich gebadt fei. Auf Untegung des 
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Veſthet Schultathes unterjog er fit ber 
Bearbeitung einer ungarifhen Ghrefio- 
mathie, melde tougliche 2efeftüce für 
Schüler bes Untergymnafiums und ber 
Gewerbeſchulen enthalten folte. Gie er- 
ſchien donn au in vier Bänden unter 
dem Titel: „Olrasmänyok a gymna- 
siumi ds ipartanodai als6bb osztälyok 
szdmära“ (Peſth 1863 u. f., 8%.). Bald 
nachdem er mit feinem Werke über bie 
Schönrebefunft den Preis gemonnen 
hatte (1846), ermählte ihn die ungarifche 
Atademie der Wiſſenſchaften zum cor- 
tefpondirenden Mitgliede für bie fpradh- 
und fdönmiffenfhaftliche Claſſe, und in 
feiner Anteittsrede ſprach er über ben 
Geiſt und bie fremdartigen Elemente der 
ungarifhen Sprichwöttet und Redens · 
arten. Eine feiner jüngflen Arbeiten ift 
ber in @emeinfhaft mit Ignaz Szabo 
verfaffte Gffay über Michael Bıtfovics 
in dem von Ludwig Abafi heraus 
gegebenen „Figyelö“, d. i. Der Beob- 
achter [1878, Rovemberbeft]. Gyno 
tenpi zählt zu ben verbienfivollfien 
und begabteften Schulmännern Ungarns 
in ber Gegenwart. Geine Ghreftoma- 
thien enthalten eine trefflihe Auswahl 
von 2efelüden, und dieſe wie ale feine 
Untereichtöbücher befunden den ben- 
fenden und kenntnißteichen Pädagogen. 


Magyar- &s Erd6lyorszäg kepek- 
ben. Kladjik Kubinyi Ferenez &s 
Vahot Imre, d. i. Ungarn und Gieben. 
bürgen in Bildern. Herausgegeben von Brana 
Rubinpi und Gmerih Babo.t (Beflb 1854, 
4.) 8. IV, ©. 57. — Magyar Irök. 
Kietrajz-gyüjtemöny. Gyüjtk Ferenczy 
Jakab &s Daniolik Jözsef, d. i. Unga- 
tiſche Sohriftfieler. Sammlung von Lebens: 
bef&reibungen. Von Jacob Berencay und 
Zoſerd Danielit (Wer 1856, Gufao 
mich, 89.) & 1, €. 566. 


Yorträt. Medailon mit der Unterfdrift: 
„Szvor&nyi Jözsef*, in einem Otuppenbilde 


Syooröngi, Miguel 


mit mebreren anderen ungarifchen @eifllichen. 
Lıtbogr. Robn 1834. 


Spworöupi. Michael, auch Michael 
Joſeph (gelehrter Theolog. geb. zu 
Sniczke im Abaupoärer Comitat am 
17. September 1750, gef. zu Keszt- 
bein 26. October 1814). Rachdem er 
in feiner Heimat die Glementar- und 
Spmnafialclaffen beſucht hatte, trat er 
im Jahre 1769 in das Braner Seminar 
ein; nad beendeten Studien fi bem 
Lehtamie wibmend, wurde er 1777 zu« 
nãchſt außerorbentlicher Profeffor an der 
theologiſchen Bacultät in Dfen, bann 
1784 ordentlicher Profeffor zu Agram, 
1786 Brofeffor der Kirchengeſchichte zu 
Veſth und 1788 am General-Seminar 
au Veszptim. Geiner freimüthigen Bor- 
träge wegen ward er 1790 bes Leht · 
amtes verlufiig unb erfolgte feine Ber- 
feBung auf bie Sanbpfarre zu Karad. 
Aber Beorg Graf Fes zteties, der ber 
tühmte Humanift [Bb. IV, S. 209] und 
Gründer bes „Georgifon“, der e6 liebte, 
mit gelehtten Männern fi) zu umgeben, 
berief ihn auf feine Pfarre zu Resytheig 
und verlieh ihm bie bamit verbundene 
Würde eine Abtes von Hahot, in wel- 
her Eigenſchaft der Gelehrte im Alter 
von 64 Jahren vom Tod ereilt wurde. 
Syvorengi, in feinem Fache fhrifte 
ſtelletiſch thätig, hat folgende Werte 
herausgegeben: „Causa religionis con- 
tra Libertinos defensa“ (Budae 1779, 
8. 352 6); — „Cuusa religionis 
eontra Helo. Aug. Confesionis eul- 
tores defensa“ (ibid. 1781, 80, 
183 &.); — „Offieia hominis catho- 
liei erga Deum rebus dom u 
strata® (ibid. 1783, 80, 103 &.); — 
„Idea Eneyclopasdias Theologicae 20- 
eundum Vindobonensem Studii Theo- 
logiei raformationem proponta“ (Vien- 
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nae et Zagrabiae 1785, 8°. 75 5.):— 
„Sermo ad auditores Thenlogos, guum 
in Universitate regia Pestini Theolo- 
gicae Disciplinae primum tradi auspi- 
cato coeperuni“ (Pestini 1786, 8%), 
— „Historia Religionis et Ecelesiae 
ehristianae Clero Hungarise accommo- 
data“, Vol.2.(Posonii 1789, 8°., 219 u, 
292 ©.); — „Zireei Apäturi templom- 
ban 82. Jstran da Ss. Bernärd Apdtur 
napjdn Ss, A. ältal tartatott Beszed 
1792 (Veszprim 1792, 40); — „Fi- 
tds Kinisi Pälnak hamvai“ (ib. 1797, 
40.); — „Jus publicum commune && 
‚particulare Ecclesiae Hungaricae. Par- 
tes duae generalis et specialis“ (ib. 
1803, M. Sommer, 8°, 635 S.); — 
„Jus privatum Ecelesiae Hungaricae“ 
Partes tres (ib. 1804— 1805, 80, 
I: 306; IL: 150: III: 480 8); — 
nSynopsis crit. historica deeretorum 
Synodalium pro ecclesia hungarico-ca- 
tholica editorum (ib. 1807, gr. 80.); — 
nDissertatio eritico-historica de dupliei 
incolatu B. Margaritas Belae IV. 
‚Reg. Hung. fliae“ (ib. 1808); — „Dis- 
sertatio histor, de Albensi Custodiatu“ 
(ib. 1809); — „Purpurae Pannoni- 
ae continuatio® (Agriae 1811), es in 
Dies eine Bortfepung des im Jahre 1715 
in Solio, dann zu Kaſchau 1745 in 80, 
und verbeffert und vermehrt zu Rlaufen- 
burg im folgenden Jahre erfdienenen 
Werkes: „Purpura Pannonica sive 
Vitae et res gestae S. R. C. Cardina- 
lium qui aut in Ditionibus 8. coronae 
Hungaricae, aut Regibus sanguine 
conjuncti aut Episcopatibus Hunga- 
rieis positi fuerunt“, deſſen Yutorfaft 
von Cinigen dem efuiten Georg 
Stoda [B.XXXV, ©. 73, Rr. 2] 
zugeſchtieben witd; — ihrem reihen und 
mannigfachen Inhalte nad bilden &;.'6 
geſchichilich wichtigfte rbeit feine „.Hiaso- 








Syworonyi, Michael 


riae Eeclesiasticas regni Hungariae 
amoenitates“, Faseiculi sex. (Jaurini 
1795 et 1796, 80.) Fasc.1(586.):„De 
Astrico montis Pannoniae putatitio 
primo Abbate“; — „De causa non 
permissae Facultatis theolog. in Uni- 
versitate Quinquescelesiis a Ludo- 
vico I. instituta“; — „De capellis 
regiis in Hungaria, oomitibus Capellae 
et Regum Hungar. Capellanis“ 
„De notariis publicis in Hungaria, 
auctoritate Pontificia aut Caesarea 
vel utraque institutis‘; — Fasc. II. 
(116 &.): „De vetere Ecclesiarum 
Hungaricarım ornatu“;— „De sacris, 
aut ex motivo Religionis profectis 
Ritibus apud Hungaros, dudum abo- 
e. I. (107 6): „De 
consortio et dissidiis Hungarorum cum 
Crucesignatis in Palaestinum profi- 
eiscentibus“ ; „De inquisitionis 
officio in Hungaria et Ditionibus olim 
ad han pertinentibus“; — Fasc. IV 
(211 ©): „De Legatis et Nunciis 
Apost.Sedis in hungarieis Ditionibus; 
— „De varlis pecuniarum collectis, 
nomine Curiae Rom. olim in Hungaria 
factit; — Faso. V (270 ©.); „Me- 
moria veteris Ecclesiae et Collegiati 
Capituli B. M. V. de Alba Regali; — 
„Memoria aseterorum Eoclesiae Hung. 
Capitulorum, quae sunt dudum ex- 
tineta; — Fasc. VI (2446); — 
„De juris Patronatus respeotu majo- 
rum Beneficiorum in Ecelesia Hun- 
gariea factorum“; — „De Praepo- 
situris et Abbatiis Regalibus“; — 
nMemoria veterum Confraternitatum 
in Hungaria“. — Yußer vorgenannten 
für Ungarns Kirchengeſchichte mehr oder 
minder wichtigen Schriften hinterließ 
Syvorönyi nod Bieles in Hand- 
fhrift, was mohl in Keszthely auf 
bewahrt fein mag. Er zählt zu den an- 
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erfannten dorſchern im Gebiete des un- 
garifchen Kirchentechtes und ber un- 
gatiſchen Kirchengeſchichte, und Georg 
Beisr meint, dab Gpvorenni's hand- 
ſchriſtlichet Nachlaß fehr druckwüͤrdig fei. 


Bejtr (Georgius), Historia Academiae seien- 
taram Pazmanicae Archi-Episcopalls ac 
M. Theresianae regise literaria (Badac 
1895, 4%) p. 121 ot 129. — Defer- 
teibifhe Rational» Encpklopädie 
von Gräffer und Gpitann (Wien 1858, 
®) ®. V, ©. 266 [nad diefem 17A0 
geboren]. — Seriptores facultatio theo- 
logleae, qul ad c. r. selontiaram Universi- 
tatom Pestinensem ab eJus or!gine a. 1635 
ad annam 1858«= operabantur (Pestinl 1859, 
Jos. Gyarlan, 8%,) p. 38. — Baterlän- 
diige Blätter für ven Öerreihifhen 
Kaifertaot (Wien, A. Strauß, 40.) 1814, 
©. 555: „Retrolog“. — Tadomdnyos 
syüjtemeny, d. i. Wifenfhoftliche Sanı- 
tung (BeRd, 89.) 1818, 7. Heft, im Artikel 
über die Haboter Abtei. 














Szhlarsti, Adalbert (Domherr. 
Dit und Jahr feiner Geburt ſowie feines 
Kodes unbefannt). Gr lebte im 18. Jahr 
hundert als Domberr am Lemberger 
Metropolitan-Gapitel und wird hie und 
da mit Valentin Gpylarski [üche 
den Folgenden &. 290] verwechfelt. Gr 
veranftaltete bie meue zu Lemberg im 
Zahre 1758 (40) erfhienene Ausgabe 
bes geihägten Werkes von Baul Bio- 
fecti: „Praxis episcopalis ea quae of- 
fiium et potestatem Episcopi con- 
cernunt, continens“, wovon bie erſte 
Ausgabe zu Venedig 1615 (50.). fpätere 
zu Colln 1620 (4%.), zu Krafau 1627 
(40.) und mit den Decreten und Gon- 
Ritutionen vermehrt zu Krakau 1643 
(4%) erfpienen find, Zu Ende feiner 
Ausgabe gibt Syylarsfi no eine 
Sammlung ber auf Polen bezügligen 
Bullen Benedicts XIV. Außerdem 
gab er aus Anlaß einer zu feiner Zeit 
hertſchenden Seuche das Untermeifungs- 
18 








Szymonowicz, Johann Jacob 


büchlein heraus: „Nauka krötka o po- 
wielrzu morowem 0 prezerwalywach i 
antidotach przeciwko niemu“, d. i. 
Kurze Belehrung von der Peſt, von den 
Schup- und Begenmitteln gegen diefelbe 
(Lemberg 1770, 8°.). Dalentin 
Szylarski lebte gleichfalls im 
18. Sahrhunderte, und ift über feine 
Lebensumftände nur fehr wenig befannt. 
Gr war Doctor der Philofophie und 
Vrofeffjor der Redekunſt am Gollegium 
der regulitten Domherren in Krakau. 
Gr gilt als einer der tüchtigſten Forſcher 
der polnifhen Sprache und ift der erfte 
Berfaffer einer vollftändigen polnifchen 
Grammatik. Im Drud erichien von ihm: 
„Bhetorica ecclesiastica“ (Krafau 1765, 
80.); — „Poczatki nauk dla narodo- 
wej mlodziezy, to jest grammaltyka Jg- 
zyka polskiego“,, d. i. Unfangsgründe 
der Lehren für die vaterländifche Jugend, 
das ift nämlich Grammatik der polniſchen 
Sptache (Lemberg 1770, 8°%.). Gin an- 
derer Sprachforfiyer, Namens 3. Ple. 
banski, hat ſich über den Werth Diefer 
Arbeit Szylars ki's, welche acht Jahre 
vorKopezyns ki's polniſcher Gtamma- 
tik eiſchien, im zehnten Bande (S. 540) 
der polniſchen im Verlage von S. Dr- 
gelbrand in Warſchau herausgegebe- 
nen Real ˖ Encyklopãdie (Encyklopedyja 
powszechna) ausführlich ausgeſprochen. 


Szhmonowicz, Johann Jacob (arme- 
niſcher Erzbiſchof in Lemberg, geb. 
zu Kamieniec Bodolstfi am 29.De- 
cember 1740, gef. zu2Xemberg 3. Oc⸗ 
tober 1816). Bon armenifhen Eltern. 
Im Alter von 18 Zahren trat er in das 
fogenannte päpſtliche Golegium in Lem⸗ 
berg, wo er nach ferhsjährigem Studium 
der Theologie 1764 zum Gaplan titulo 
missionis geweiht wurde, Durch fedy- 
zehn Zahre verjah er das Predigtamt 
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an ber LXemberger Kathedrale und zu. 
gleih die Stelle eines Conſiſtorialkanz . 
lers. 1785 erfolgte feine Etnennung 
zum Beneral-Bicar, 1787 zum Vorfleher 
bes Armeninftitutes in Lemberg. In allen 
diefen Gigenfchaften that er fi durch 
feine Dienftleitung fo hervor, daß ihn 
Kaiſer Franz II. am 7. Jänner 1799 
zum Erzbiſchof von Lemberg armenifchen 
Ritus ernannte. Der Bang ber politi- 
ſchen Greigniffe — fürs Etſte wurde 
Papft Bius VI. von Rapoleon L 
gefangen gehalten, und dann nah Pius‘ 
Zode im April 1799 mußte die Wahl 
bes neuen Oberhauptes der Kirche abge- 
wartet werden — verzögerte die Gon- 
fecration des Grabifhofe Syymono- 
wicz bis zum 1. März 1801. Im Jahre 
1802 ernannte Ihn Kaiſet Sranz zum 
Director des theologifken Studiums an 
ber Lemberger Hochſchule, 1810 zum 
wirfliden geheimen Rathe, und Die Lem- 
berger Gommune erwählte ihn 1811 zum 
Präfes der Urmencommilfion. Die Her- 
ftelung entfprehender Räumlichkeiten im 
erzbifhöflihen Palais, wie deffen außere 
Ausſchmückung waren fein Wert. Im 
Jahre 1806 ordnete er die Gehaltsver- 
hältniſſe für den jeweiligen armenifcyen 
Erzbiſchof; dagegen blieben feine Bemü- 
hungen, einen philofophiihen Stubien- 
eurs in Staniflawomw zu erwirken. bei 
den damaligen politiſchen Zuſtänden er- 
folglos. Die ſechzehn Jahre feiner er. 
bifhöflihen Wirkſamkeit zahlen zu den 
gebeihlihften, denn er war ebenfo ein 
Bater der Armen, wie ein auf Das Wohl 
feiner Kirche forgfam bedachter Überbirt. 
Der nahmalige Adminiftrator des Grz- 
bistbums Samuel Stefanomwicz 
feierte in der Leichenrebe auf den Ber- 
ewigten bie Verdienſte besfelben um 
Kirche und Gemeinde. 

Bargcı (Sadek), Zywoty Siswaych Ormian 
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w Polsce, d. i. Biograpbien denkwürdiger 
Armenier in Polen (Lemberg 18536, 8°.) 
© 293 u f. — Enoyklopedija po- 
wszechna,d.i. Polniſches Converſations⸗ 
Lexikon (Warſchau 1865, Otgelbrand, gr. 80.) 
8b. XXIV, © 463 


Szymonowicz, Ignaz Freiherr 
(Staatsmann, geb. zu Waſſilow 
in der Bukowina im Jahre 1801, geft. 
zu Karlsbad in Böhmen am 3. Zäan- 
ner 1871). Nachdem er das juridilche 
Doctorat an ber Hochſchule zu Lemberg 
erlangt hatte, trat er 1827 daielbft bei 
der galiziſchen Kammer-Procuratur als 
Gonceptspraftifant feine dienſtliche Lauf- 
bahn an. Am Jahre 1830 murde er 
Kiscaladjunct, 1838 Rath bei dem Lem- 
berger Landrechte, 1849 Appellations- 
Rath des galizifhen Appellationsgerichts, 
1851 ©eneral-Abvocat am Oberften ®e- 
tichts- und Gaffationshofe in Wien unter 
gleichzeitiger Etnennung zum Hoftathe. 
Während ter vorgenannten Bunctionen 
in feinem unmittelbaren Berufe amtirte 
er zu wiederholten Malen als Dekan ber 
juridifhen Bacultät an ber Lemberger 
Hochſchule, wirkte als Regierungscom⸗ 
miſſät bei der Aufſichtscommiſfion über 
den galizifhen GSreditverein und führte 
ale Appellationsrath die Leitung der 
galizifben Kaınmerprocuratur. Als Hof- 
tath erhielt er die Miffion, die neue 
Berihtsorganifation in der ferbifhen 
Wojwodſchaft und im Temeſcher Banat 
durchzuführen. Die eigenthümlichen Ver- 
bältniffe in den genannten Ländern madı- 
ten die Durchführung diefer Ordnung zu 
einer fehr ſchwierigen Aufgabe, welde er 
jedoch mit ebenfo viel Zact als ſtrenger 
Unparieilichkeit löste. Dafür wurde er 
denn auch im Jahre 1852 zum Bräfiden- 
ten bes neuerrichteten Serbifch. Banater 
Dberlandesgerichtes ernannt und bald 
darauf mit kaiſerlichem Gabinetsichreiben 


Szymonowicz, Gregor 


ddo. 22, April 1854 mit dem Orden ber 
eifernen Krone zweiter Slaffe ausgezeich⸗ 
net. Bei der Auflaffung genannter Be- 
hörde erfolgte 1863 feine Ernennung 
zum Senatspräfidenien des Oberften ®e- 
richtshoſfes in Wien und bei Srrichtung 
des öfterreichifchen WMeichsgerichtes feine 
Berufung zum Prafidenten bes letzteren. 
In Bürdigung ber in feinem wid. 
tigen Wirkungskreiſe geleifteten trefflicyen 
Dienſte wurde er von Seiner Mayeflät 
dem Kaifer mit ah. Entſchließung vom 
20. September 1858 zum wirklichen 
geheimen Rathe ernannt und ben Gta- 
tuten des Ordens ber eilernen Stone 
gemäß im December 1865 in den erb- 
ländifchen Kreiherrenftand erhoben. Seit 
längerer Seit leidend, fuchte er Hilfe in 
Karlsbad, fand aber ſtatt dieſer dafelbft 
den Tod im Ulter von 70 Zahren. 

Breiberrenftands-Diplom ddo. 20. De- 

cember 1865. 

Wappen. SBevierteter Schild. 1 und A: In 
dem von Blau und Gold längsgetheilten 
Felde ein pfablartig aufgeftellter dreiblätteri- 
ger Eichenzweig in gemwechfelten Zincturen. 
2 und 3: In Roth ein filberner Loͤwe mit 
audgefchlagener rotber Zunge. Auf dem 
Schilde rubt die Preiberrentrone mit brei 
Helmen. Aus der Krone des mittleren er- 
ſchwingen fi drei Straußfedern, und zwar 
eine guldene zwiſchen zwei blauen. Aus jeder 
Krone der zwei Geitenbelme wächst ein ein- 
waͤrts gefebrter, rotbbezungter filberner Loͤwe 
deroor. Helmdeden. Die des mittleren 
Helmes find blau mit Gold; jene der beiden 
äußeren roth mit Silber. Schildhalter. 
Zwei gegengekehrte, rothbezungte goldene 
Löwen, auf einer unter dem Schilde fich ver 
breitenden goldenen Arabesfe flebend. Der 
vife. Auf rotbem Bande in goldener Lapi⸗ 
darfchrift: „In veritate victorie®. 


Roc find folgende Träger des Ramens S;ymo- 
nowicz anzuführen: 1. ®regor (geb. 1799, 
geft. in Lemberg am 14. Juni 1875). Wohl 
ein Sproß der arntenifhen Bamilie, welder 
die beiden Borgenannten entftanımien. Dem 
geiftlichen Stande fi widmend, beendete er 
die tbeologiihen Etudlen in Semberg. Im 

19 * 
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Taaffe, Souard Graf (Staats. 
mann, Ritter des goldenen Vließes, 
geb. in Wien am 24, Sebruar 1833). 
Einem alten iriſchen Geſchlechte ent- 
ſtammend, deſſen Genealogie Seite 298 
dargeftellt wird. Der jüngere Sohn bes 
Orafen Ludwig, Präfldenten des ober- 
fien Gerichts. und Gaffationshofes [f. d. 
6. 308] und Bruder des Grafen Karl 
[f. d. 6. 306]. Nachdem Graf Eduard 
an der Hochſchule feiner Vaterſtadt Wien 
das Studium ber Rechte beendet und als 
einer der Grfien bie neu eingeführten 
Staatsprüfungen abgelegt hatte, trat er 
im Jahre 1852 in den Baiferlichen 
Staatsdienſt. Raſch die unteren Rang 
ſtufen bei der niederöſterteichiſchen Statt- 
halterei, bei der Bezirtshauptmannfchaft 
in Wiener-Neuftabt und ber Statthalterei 
in Ungarn, dann in Böhmen zurücklegend. 
fieg er [bon 1861 zum Statthalterei- 
tath und Leiter ber Kreisbehörbe in 
Prag auf. Am 28. April 1863 zum 
Landeshef im Herzogthum Salzburg 
befördert, blieb er auf diefem Poflen bie 
zum 8. Jänner 1867, an welchem Tage 
er fih zum Etatthalter von Oberöfter- 
reich erhoben fah. Als dann im März 
besfelben Jahres in Vorbereitung bes 
Ausgleihs mit Ungarn die Aufhebung 
des Staatsminifterums und in Gis- wie 
Zransleithanien die Bildung beſonderer 
Minifterien für das Innere und für 
Gultus und Unterricht erfolgte, warb er 
von Er. Majeftät dem SKaifer in das 
GSabinet Beuft berufen und am 7. März 
1867 nad) Belcredi's Sturz zum 


Minifter und Leiter des Miniſteriums 
bes Innern ernannt. Nah Beufl’s Gr- 
bebung zum Reichskanzler am 23. Zuni 
1867 übernahm er am 27. Juni den 
Bolten des Minifterpräfidenten - Stell- 
vertreters. Als folder wirkte er bis zum 
30. December 1867, an welchem Tage 
das Bürger - Minifterium Biskra- 
Herbft unter dem Minifter-Bräfibenten 
Fütſten Carlos Uuersperg and Ruder 
kam. In diefem Gabinet übernahm er 
an Stelle des Innern, welches an 
Dr. Bistra überging, das neu errid- 
tete Minifterium für Landesvertheibi- 
gung und Öffentlihe Sicherheit und 
wirkte nun an dem Zuftandeflommen bes 
erfien Ausgleichs mit Ungarn wie ber 
ganzen Berfaffung des Jahres 1867 
mit. Nah dem Müdtritte des Fürſten 
Carlos Yuersperg am 24. Septem- 
ber 1868 trat er fofort die interimiftifche 
Leitung des Minifter - Prafidbiums 
an, murbe aber am 17, April 1869 
unter Belaffung in feinem Amte als 
Minitter für Landesvertheitigung und 
öffentlihe Sicherheit zum befinitiven 
Minifter-Bräfidenten erhoben. Immer 
fihtbarer entfalteten fi nun die Keime 
des Zerfals des Bürger-Minifteriums, 
Dasfelbe fpaltete fih in eine Mehrheit 
Brefel, Sigsfra, Hafner, 
Herbft, BPlener), welche die Be 
freiung des Reicherathes von bem lah- 
menden Ginfluffe der Landtage, kurz eine 
Wahlreform auf Brund birecter Wahlen 
al8 Programm aufftellte, und in eine 
Minderheit (Berger, Potocki, 
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Taaffe), die ein autonomiſtiſches Syſtem 
befürmortete. Beide Minifterparteien Ieg- 
ten ihre Anfichten in befonberen Denk 
fhriften nieder, melde, zunädft nur für 
ben Monarchen beftimmt, auf Befehl bes- 
felben veröffentlicht wurden, ehe er noch 
eine Entſcheidung in der Sache getroffen. 
Die Wirkung biefer Publication war 
eine fenfationele, benn biefe Grrungen- 
ſchaft der Deffentlichkeit Hatte man, weil 
eine ſolche noch nie vorgefommen, auch 
nicht für möglid) gehalten. Zugleich mit 
Ueberreihung jener Denffhriften war 
aber von ber Mehrheit wie von ber 
Minderheit im Winifterium bie Ent. 
Hebung vom Amte erbeten worben. Rut 
die Demiffion ber lepteren Partei wurde 
von Gr. Majeftät dem Kaifer ange- 
nommen und Graf Eduarb Taaffe 
mit Berger und Botocki am 
15. Jänner 1870 ‚in Gnaden und 
unter Unerfennung ihrer mit treuer 
Hingebung geleifteten Dienfte* entlaffen. 
Aber nicht lange fodte er ſich der Ruhe 
des Brivatlebens erfreuen, denn ſchon 
drei Monate fpäter, am 12. April 1870, 
trat das Minifterium Hafner vom 
Schauplage ab und Graf Potocki 
erhielt den Kufırag, ein neues Gabinet 
au bilden, in weiches Graf Taaffe als 
Minifer des Innern wieber eintrat, zu 
glei die Leitung des Minifteriums für 
Landesvertheidigung unb  öffentlide 
Sicherheit übernehmen, melde er aber 
nut wenige Boden führte, da er fie 
ſchon am 6. Rai in die Hände des 
mittlerweile zum Miniſtet ernannten 
Breiheren von Widmann legte. Dos 
Miniferium Potocki- Taaffe blieb 
fein volles Jahr ım Amte. Nachdem 
es ſchon im Rovember 1870 feine Gnt- 
laſſung erbeten hatte. ſah es fih am 
4. Bebruar 1871 durch das Minifterium 
Hohenmwart - Schäffle abgelöst. 
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Später wurde Graf Taaffe zum 
Statthalter von Tirol ernannt und 
wirkte als folder bi6 zum 15. Bebruar 
1879, om welchem Tage er den buch 
Breiheren von Laffer's Tob erlebigten 
Boften bes Minifters bes Innern unter 
der Rinifter-Präfidentfchaft des Dr. von 
Stremahr mieber antrat. Nach ber 
mit allerhoͤchſem Handfcreiben vom 
10. Auguft g. 3. angenommenen Demif- 
fion des Gefammt-Rinifteriums erhielt 
Graf Taaffe von Er. Majefät dem 
Koifer den Auftrag, ein neues Minifte- 
tium zu bilden, an deſſen Spige er auch 
am 12. Auguft zugleich mit ber Minifter- 
BVräfidentfbaft die Leitung des Minifte- 
riums des Innern übernahm. In diefer 
ſchwierigen Doppelfiellung noch heute 
fungirend, hat er bei den immer höher 
fluthenden Wogen der zum Abſchluß 
brängenben orientaliſchen Brage wieder- 
holt Anlaß genommen, fib den Par- 
teien gegenüber auszuſprechen und die 
Zwecke feines parlamentarifhen Bor- 
gehens theils gegen die Angriffe, die er 
erfuhr, zu vertheidigen, theils immer 
näher zu präcifiren. Beſonders that er 
dies in der Reiherathefigung vom 5. De- 
cember 1879, in welder er feine Stel- 
tung vom Zahre 1870 mit jener in ber 
Gegenwart vergleichend, die ganze Si- 
tuation von bamals und jeßt beleuchtet, 
und ber Lücke im Keichsrathe gebenfend, 
in welchem feit Jahren die Cechen ge- 
fehlt, austuft: „86 hat fich mir eben 
die Nothwendigkeit dargeftellt. dab. 
wenn wirklid ein echt parlamentarifces 
Leben in Defterreich beftehen jol, das 
Parlament voll fein muß. Gs 
müffen alle Elemente des Kaiferflaates 
verfammelt fein und ihr Wort in die 
Wogſchale legen önnen. Dadurch if 
ein großer Schritt zur Bekräftigung Les 
verfofjungemäfigen Lebens geſchehen. 





Caoffe, Cduard 


Man bat das Rinifterium, welches fi 
eben dieſe Wufgabe geſtellt, mit bem 
Namen eines Goalitions-Rinifte 
tiums bejeichne. Nun eben diefes 
Soalitions - Minifterium wil eine Vet · 
föhnung und Bereinigung ber derſchie · 
denen nationalen Parteien herbeiführen, 
es will mit einem Worte bie Rationali- 
täten Defterreich vereinigen. Bei biefem 
Streben aber will ich nicht eine natio- 
male Mebrheit, ih wil im Parlamente 
Deſterreicher, ih will eine öfter 
teihifhe Mehrheit haben. Denn 
Deflerreih befieht jo eben aus verſchie · 
denen Nationalitäten, deren Rechte aber 
eben aud gewahrt werben müffen. Diefe 
werben, wenn fie nebeneinander fiehen, 
inrer Rechte ſich bewußt und im Genuffe 
derfelben find, mit Freuden brüberlich 
ſich die Hand reihen und zum Wohle 
des großen und ganzen Deflerreich 
wirken. Auch ich theile die Anſicht des 
Vortedners, dab nicht regiert werben 
kann, wenn die Deutfben an die Wand 
gedrüct find, aber auch die Slaven 
türfen nicht an die Wand gebrüdt 
weiben, denn fie find gleichbetechtigte 
Bectoren unferes Defterreih und eben 
der Begriff der Nationalitäten, die in 
Defterreich (eben, bie zufammen bilden 
den Defterreicher, und weun die Ratio- 
nalitäten von den Nationalitäten gegen- 
ieıtig und biefe von der Regierung an- 
ertannt werben, dann werben auch ale 
gute Defterreiher ſein“. Diefe oftmals 
von großem Beifal begleitete Mede kann 
wohl al6 des Minifer-Bränbenten Bro- 
gramm beirachiet werben, beffen firenge 
Aufrechthaltung und Verwirklichung bei 
jenen Nationen, melde fid bisher als 
nit volberedtigt ober in ihren Bifto- 
tiſchen Rechten bebrüdt anfehen, in Bolge 
ihres Strebens, von dem Berfäumten 
in Balder fo viel als thunlich zu errin. 
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gen, auf nicht geringe Gchwierigfeiten 
Röst. Namentlich bie deutſche Partei im 
Parlamente, bie es in eigenthüm- 
licher Verkennung ihrer nächſten In- 
tereffen unterließ, fib bie Führerſchaft zu 
wahren, melde fie feit dem Austeitt 
der Gechen aus bem Reichsrathe ohne 
CEinſptache geübt, und fi im richtigen 
Bemußtfein ihres cufturelen Ueber 
gewichts nun mit einem Mal in ibren 
vitolften Intereffen bedroht wähnt, na- 
mentlich fie verfolgt mit Argusbliden 
jeden Schritt und Tritt des Mininers. 
und weil fie ſelbſt, freilich durch eigene 
Schuld, in eine Minderheitsſtellung ge- 
rathen, wil fie in alen Handlungen des 
Minifteriums nur eine Unterbrüdung 
des Deutſchthums in Deſterteich feben 
und ſtellt Ules, was zu Gunften einer 
anderen Partei gefibieht, als gegen das 
Deutſchthum gerihtet dar. Der Graf 
hatte fih ale Mühe gegeben, Männer 
aus den Meihen ber beutfh liberalen 
Bartei für fein Gabinet zu gewinnen 
und durd eine Goalition der Parteien 
eine parlamentarıjche Mehrheit zu fhaf- 
fen, welche den ptaktiſchen und wirth- 
ſchaftlichen ragen fi widmend. das 
Minifterium ohne Rüdfiht auf die na- 
tionalen Gegenfäge hätte unterfiügen 
ſollen. Ale feine Verſuche aber ſcheiterten 
gerade an dem Widerſtande der deutſch 
liberalen Partei, bie jahrelang gewohnt, 
allein zu regieren, nun, ba gleichberech - 
tigte Bactoren zugleich mit ihr ans 
Ruder gelangten, nicht mitihun wollie. 
Unter ſolchen Verhältniffen trat denn an 
das Miniiterium, bem es auf bie 
deſtigung des Garbinalpunftes anfam; 
ollen Rationen im Raiferflaate 
gerecht zu werben, bie NRothmen- 
digkeit heran, fi bie Mehrheit zu neh- 
men, wo es fie eben fanb. Die gegen. 
märtige, nicht aus ber deutſchen Partei 
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gebildete Mehrheit wehrt ſich natürlicher 
Weife mit aller Kraft dagegen, das 
errungene Eteuer aus der Hand zu 
geben, unb geht babei energifber und 
sielbemußter zu Werke, als zuvor die 
deutſche Bartei, bie eben nie bie Führung 
des Gtaateihiffs hätte aufgeben folen. 
€o bat fih benn bie Gituation im 
Ralferaate zu einem Kampfe ber natio- 
nalen Parteien gefaltet, unter denen 
die deutſche, weil fie ber numeriſchen 
Meberlegenheit der anderen im Momente 
fi nicht gewachfen fühlt, die Begriffe 
Bartei und Nation — ob mit Ab- 
fit ober in witklichet Beforgniß, wer 
kann es fagen — verwechfelnd, ihre Be- 
fämpfung als politifhe Partei ale 
eine Bekämpfung des Deutfhthums 
in Defterreich betrachtet. melde Un- 
fiht aber bisher aller vernünftigen 
Gründe entbehrt und angeficts bes 
Verhältniffes, in welchem Deflerteih zu 
Deutfhlanb fleht, nur das Grgebniß 
einer vorgefaßten Meinung if. In 
dieſem Kampfe, der fid) freilich auf den 
erſten flüchtigen Blick als ein Ratio. 
nalitätentampf barflelen mag, bei 
febärferer Beobachtung aber ſich als das 
zeigt, was er wirklich if, als ein inne 
ter politifher Parteienfampf, 
ift es mun die Aufgabe des Minifteriums, 
über ben Parteien ſich haltend, fein 
Brogrammı zur Durchführung zu brin- 
gen. Diefes bejteht aber zuvörderſt darın, 
ebenfo wie die Deutſchen in Defterreih 
ſchon feloft alles ıhun, das fie von ben 
andern Nationen nicht an bie Wand 
gebrüdt werben, auch bie leßteren hin- 
wiederum von den Deutfcen nicht au die 
Band brüden zu lafien, überhaupt, um 
es kurz zu fagen, im Raiferflaate nicht 
nationale Parteien, fondern eine Ver- 
einigung derſelben zu einer von jedem 
Stommesunterfciede abſehenden, alfo 





297 





Cooffe, Eduard 


eben eine öfterreihifhhe Partei zu 
bilden und zur Geltung zu bringen. 
Zur PVervolfändigung diefer Lebens 
ſeigze if nut mod Weniges bei- 
aufügen. Der Graf verfah ım feiner 
Stelung als Sandespräfident von Galı- 
burg aud die Würde eines Ober-Gura- 
tor8 ber Galgburger allgemeinen Spar- 
caffe; als Statthalter von Tirol bas 
Amt des Vorfipenden der k. k. Brund- 
faften - Ablöjungs- und Kegulirungs · 
commiſſion für Tirol und Vorarlberg, 
des Bräfibenten ber f. k. Lehen-Allodi- 
fieirungs- Landescommiffion, des Bor- 
figenden der f. k. Otundſteuer · Reguli· 
rungscommiſſion für Deutſch- Tirol, des 
Vorſihenden des f. k. Landesſchultathes 
für Tirol und Voratlbetg, bes Präfi- 
denten der 8. f. Bınanz-Landesdirection 
für Tirol und Vorarlberg und des Bor- 
figenden ber f. f. Lanbesvertheidigungs- 
Dberbehörbe für Tirol und Vorarlberg; 
er war Mitglied der Landesvertretung 
für das Königreich Böhmen aus bem 
Wahltörper des Großgrundbefipes; feit 
1874 ift er [ebenslänglices Mitglied des 
Herrenhaufes bes ölterreihiihen Meiht- 
rathes. Im März 1867 wurde er ger 
heimer Raıh, am 30. December des- 
felben Jahres Großfreuz des Leopold- 
orbens und im April 1878 Bitter des 
goldenen Vließes; auch iſt er vom Grob 
herzog von Heſſen und König von 
Preußen becorirt und feit 24. Mai 1850 
Ghrencitter des founeränen Johanniter: 
Ordens. 


Habn (Giegmund). Reichétath Almanach 
für die Geffion 1867 (Prag 1867, ©. Karl 
3. Saton, fl. ®) & 19. — Derfelbe 
für die Geffion 1873/74, Eeite 9. — 
Illufrirte Zeitung (Reipsig, J. 3. 
Weber, fl. 01.) Bd. L (1868) ©. 73; — 
Bob. LII (1369) ©. 365 und 368; — 
®b. LEXII, 15. Min 189, ©. 115: 
„Braf Couard Taoffe, Öferreihifher Mir 
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nifler des Innern”. — Leber Land und 
Meer. Allgemeine illuftrirte Zeitung (Stutt 
gart, Hallberger, N. %ol.) 1867 (Bd. XVIII) 
©. 466; — 1879 (Bd. XLI) ©. 843. — 
Sarkady (Istväan), Hajnal. Arczkepekkel 
6s 6letrajzokkal disziiett Album“, d. i. 
Die Heimat, Bitder und Biographien. 
Album (Wien 1867, Eommer, 4%.) Blatt 25. 
— Tagebbote aus Mähren, 1868, 
Nr. 2: „Die Männer der neuen Aera“ 
[diefe Miniſterſtizzen madten die Runde 
durch die meiſten Journale. — Fremden⸗ 
Blatt. Bon Guftao Heine (Wien, 40.) 
1867, Ar. 74: „Die Kamılie Taaffe“. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
s%.) 19. Bebiuar 1879: Nr. 50, ©. 725, — 
Nr. 201, 20, Zuli, S. 2941: „Sorteipondenz 
aus Wien 17. Zul”; — Nr. 208, 27. Zul‘, 
©. 3041: „An der Schwelle des neuen 
Reiheratbe ; — Nr. 214, 2. Auguft: 
„Sorrefpondenz aus Wien 22. Zul; — 
Nr. 224, 12. Auguſt: „Taaffe oder Hoben« 
warth“; — Wr. 282, 9. October: „Gorre 
ipondenz aus Wien 6. October"; — Rr. 341, 
7, December: „Aus Defterreih 35. Decem⸗ 
ber”; — 1580, 4. Jänner, Nr. 4, ©. 45: 
„Sorrefpondenz aus Wien 2. Jänner"; — 
Ar. 60, 29. Februar: „Bolitiid ˖ Kirchliches 
aus Deflerreih”";, — Nr. 83, 23. März: 
„Das Goalitioneminifierium Taaffe“; — 
Nr. 105, 14. April: „Die Erfolge des öfter- 
reichiſchen Reichsſsraths“. 


Vorträte. 1) Unterſchrift: „Gröf Taaffe 
Eduard (Cs. k. Belügyminister)“, Sob. 
Maraftoni clitbogr.) 1867 (40), — 
2) Unteicrift: „Ed. Graf Taaffe, k. k. 
öfterreichifcher Miniſter des Innern“. Drigi- 
nalzeihnung von Fritz Kriebuber (in 
„Ueber Land und Meer“, Band XVIII, 
Nr. 29); — 3) Unteribrin: „Otaf Gouard 
Zaoffe, 2 EL. Öfterreichiidhher Miniſter des 
Innern. Holzſchnitt ohne Angabe des 
Zeichners und Zolograpben (in „Ueber Land 
und Meer”, Bo. XLI, Rr. 23), — 4 Re. 
bensgroßes Bruftbild, nach dem Leben pbo- 
tograpbirt, Wien, bei Oskar Kramer, 
1870, 35 fl. 

Die 
Zaaffe, in deren Adern nach einigen 
Genealogen normännilhes Blut fließen fol, 
find allem Anicheine nah eine aus Wales 
nad Irland üvergeiwunterte Familie, weiche 
daſelbſt zu den älteften Geſchlechtern zäbtt, 
da itre urkundlich feftgeftellten Stammtegi⸗ 
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fer bis in das 13 Zubrbundert zurüdreichen, 
in welchem ein Sir NRichard Taoffe, zur 
Zeit Eduardé I, Königs von Enaland, 
lebend. int Sabre 1287 flarb. Daß die 
Taaffe zu den benütertfien Familien des 
Landes gebörten, dafür fprechen ibre nidpt 
felten beveutenden kirchlichen Stiftungen, 
weiche in Urkunden aus der zmeiten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts verzeichnet leben. Wie 
ſehr fie aber in Anfeben geftanden, bezeugt 
ein königlicher Freibrief vom 19. März 1336, 
weihem zufolge Nichard Taaffe von 
Saftelumpnagb für feine Lebenszeit von 
der Stellung oder Unterfuhung vor Jury 
und Aifiien befreit wurde. Sein Reichthum 
aber erhellt aus einer nur überfichtliichen 
Anfübrung des Srundbefiger, der friner Be 
malin gehörte und aus 40 Häufern mit 
®runvfüden 2 Müblen, 8 Stud Yand, 
80 Morgen, 200 Hutmweiden, 200 Waldun⸗ 
gen. 500 Moräften und Eümpfen u. f. mw. 
beitand. Won genanntem Richard feßt fi 
das Geſchlecht in ununterbrodener Folae 
fort, und mir finden die Sproſſen desfeiben 
immer im Dienfle ibrer Könige, denfelben 
in allen Kriegen treu zur Seite flebend und 
von ihnen dafür ın mancherlei Weile aus: 
gezeichnet und mit Schentungen an Grund⸗ 
befig, Befreiung von Zölen und Berleivung 
wichtiger und einflußreiher Rechte reich be⸗ 
dat. Und zwei Hauptmomente find es. 
weiche die familie kennzeichnen, ihre unerichüte 
terlihe Treue gegen den angeſtammten König 
und idr Zeftbalten am katholiichen Olauben, 
für welche beide fie feinen QAugenblid an 
fteven. zuletzt Güter, Rang und Freibeit aufe 
jugeben, ja ıbr Vaterland zu verlaffen, nach⸗ 
dein fie erkannt, Dad fie den Untergang itrer 
Fürſten nicht aufhalten, daß fie mit ıbrer 
Blaubenstreue dem Widerftande der Segner 
nit mit Grfolg mehr begegnen, daß fie, 
alleinftebeno mit ıbrer Treue und ihren 
Veberzeugungen, den Vaterlande nicht mebe 
nüsen können. Ta wir denn doch ein Öfter- 
reichiſches Lexikon ſchreiben. jo geben mır, 
indem wir die Geſchichte dieſet Kamilie, fo 
weit fie mit Deren Stommilande auf das 
innigfte verflocbten ift, überfpringen, zunächſt 
auf den Zeitpunkt über, in welchem diefelbe 
zun Kaiſerſtaate in Beziebungen mitt, fie 
eingebender bebandelnd von dent Momente, 
da dıe Taaffe feften Zub im Kaiſerſtaate 
faifen und ibre Geſchicke mit jenen der Monar⸗ 
chie bald mehr bald weniger innig verwoben 
find. Die Etammtafel beginnen wir mit 
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@ilgelm, mit deſſen Gnteln Theobaid 
[©. 305. Rr. 17) und Wilselm das Gr 
f&lect fih in zwei Hauptämme theilt, von 
denen ber von dem Ürfteren jebende 
(don mit deffen aleihnamigem Qntel Theo ⸗ 
Halb [&.316, Rr. 18) 1738 in MannröRamme 
erlifct, während der von Wilhelm gr 
Pflangte, welher mit deilen Gntel Ricolans 
[E. 311], dem erflen Reichsorafen, ſich biei« 
bend in Defterreich fehbafı machte. noch zut 
Etunde blüht. Die beiliegende Gtammtafel 
gibt eine genaue Darftelung beider Haupt- 
Aämme mit deren Gtammesfolge DIS auf die 
Gegenwart. — Was nun die Würden und 
Aemter dieles Haufes anbelangt, fo trefien 
wir. wenn mir auf die Geſchichte deslelben 
in feiner alten Heimat Irland zurüdgreifen, 
in Johann, dem einzigen Gobne Wil, 
deims, mit dem unfere Gtammtafel an- 
bebt, auf den erfien Viccount Taaffe von 
Gorren und Baron von Ballymote, 
au melder Würde er mittel. eines fönig- 
liben Vrivd GralEcreibens ddo. 37. Juni 
1638 erhoben murde, dem zufolge er am 
14. Juli 1634 feinen Zip im Haufe der 
Pairs einnabm. Sein erftgeborener Cohn 
Xheobald erbielt für die ausgezeichneten 
Dienfte, weicht er dem Könige und deffen Sache 
erwieſen, von demfelben als Zeichen danfbarer 
Huld am 26. Juni 1662 die Mürde eines 
Carl von Garlingford für fi und feine 
männlichen ReibeAnachfommen. Diele Würden 
ſedien fih fort, und zwat die des Carl von 
Gartınaford bis auf Tdeobald den 
vierten Carl, mit weldem, da er kinderlos 
farb, dielelbe erloih; jene des Mitcount 
bis auf die Gegenwart, fo dab der genen- 
wartiat Gpef des Haufes, Minifter Bräfdent 
Grat Eduard, der zehnte Discount Taaffe 
au Gorcen und Baron von Ballymete 
iR. Den Reihsgrafenfiand erlangten 
die Taaffe im Jahre 1662, das böh- 
mifhe Incolat ermarh zueiſt Brany 
von Zaaffe am 20. Yuguft 1676, fpäter 
Theobald Graf Zaaffe am 2. Rovember 
1702; das mäbrifche Incolat fam in bie 
Samilie am 30, September 1758; @rof 
Ludwig aber erlangte das Jncolat von 
Kärntben om 22. April 1819, von Gteier- 
mart anı 16. Jänner 1824, von @aligien 
am 19, Yunuf 1823, von Riederöerreich 
am 48. Detober 1827, und das Indigenat 
von Ungarn am 6. Bebruar 1829. Bon 
verfönlihen Würden tragen amei Eproflen 
des Haufes das goldene Blieb: der berühmte 
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Rriegtbeld und Etaatimann Franz lS. 301, 
Mr. 8), der e6 1698 erbielt, Dann der gegene 
mätige Minifter-Präfident Graf Gouard 
[6 294), welhem «6 mit ab. Handicreiben 
Dom April 1878, al6 er mod Statthalter 
von Tirol mar, verliehen murde Was nun 
die einzelnen Sproffen dieles Befhlehts 
betrifft, fo erbliden wir diefelben im Dienfe 
des Gtanteb, des Herteb und der Rice, 
melche leptere wohl aud einen boben Wär: 
denträger, ben Grbifthof von Armagb, Jo— 
Hann Z aaffe (gef. am 30. Detober 1288), 
aufgumeifen bat, jedo4 mehr von den ein · 
deinen Bamiliengliebern in ven Religions: 
Kämpfen, die Angland im 16. und 17. Jahr: 
bunberte jerrüblten, dor den Bebrobungen 
der derfhiedenen anderen Religionsparteien 
mit träitıgem Arme gefhüpt wurde. Vor. 
nebmlic aber dienten die Taaffe im öfter: 
teicjifcgen Hrere, und zwat bereit6 gu einer 
Beit, da fie nod gar nicht bleibend na& 
dem Raiferflaate überfiedelt waren. ¶ Framz 
[6. 301, Rr. 4) foct rübmlict bei der 
Belagerung Wiens durch die Tücken, an 
deren Befiegung noch immer aus Gott weiß 
melden Gründen die Polen ihr Zheil für 
fi in Anforub nebmen, da 6 denn doch 
dutch neuere Borfhungen ermiefen und fed- 
geelt it, Daß diefelben, obgleich fie now 
Beute auf dem jepigen Seopolbsberge am 
12. September ihre Bolenmeffe feiern, der 
einzige Zheil de Gntfapherres waren, der 
geflhlagen und gegen Dornbach zurüdgemor- 
fen wurde. Die Urfacoe diefer ih fort und 
fortfehleppenden Uneictigfeit in der Gr 
feichte des Gntfages rührt von dem Une 
Rande ber, Daß man ben deutfchen zumeift 
proteftantüichen Reihsiruppen bie Chre des 
Zriumpbes nit gönnen wollte. und dab 
darum die damaligen Hof: und Feibhiftorio. 
rapden Lieber dem faıbolifhen Könige einen 
Sieg aufchrieben, den eigentlich feine prote: 
Rantifben Rampfgenoifen erfohten hatten. 
Wilgelm [S. 307, Rr. 20) fiel 1684 im 
Zürtenteieg, und ouc Theobald (S. 306, 
Mr. 18) zeichnete ib in demfelben bei der 
Belagerung von Dfen rümlichft aus. Webri« 
gene Randen die Grafen Franz [B. 301 und 
302, Rr. 3,4 u.5], Johann [©. 304, Rr. 9), 
Karl [6. 307), Nicolaus [B. 304, Ar. 13, 
um 6.311) und Rudolph [6. 305, Rr. 16) 
in den Reiden der faiferlichen Armee, in 
welcher fie immer mit grober Bravour fod« 
ten und entf—eidend in den Mubgang des 
Kampfes eingriffen. mie dies in den betref: 
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fenden Lebensſkizzen daraeftellt in. — Auch 
Staatsmänner bat das Geſchlecht fomobl 
In der Vergangenheit ol6 in der Gegenwart 
aufzumeifen, und inden wir von jenen ab» 
feben, die ihren beimifchen Königen wit aller 
Grgebenbeit gedient, wie Franz [S. 301, 
Nr. 4) und Nieolaus [E. 304, Nr. 13), 
nennen wir den Grafen Ludwig [S. 308]. 
deffen Name in der Geſchichte des dfterrei- 
chiſchen JZuſtizweſens mit unvergaͤnglichen 
Zünen eingezeichnet ift, 
uns die Wirkſamkeit des gegemvärtigen Mi: 
nie Bräfidenten Grafen Eduard, auf deilen 
Lebvensſkizze [S. 29%) bingemwiefen wird, ale 
eine noch nicht abgefchloffene jeder näberen 
Beurtbrilung entziebt. Auch die eracte Wiſ⸗ 
fenfcbaft fand im Haufe Taaffe ibren eif: 
rigen Pflener, um bier nur des Grafen 
Franz [S. 301, Nr. 3] zu gedenken, ber 
bereits als General-Major ein bervorragen- 
der Militär, in feinen ipäteren Lebenstagen 
fib ganz in die Einſamkeit zurüdgog, um 
feiner Lieblingswiſſenſchaft, der Aftronomie, 
zu Icben, zu welchen Zwecke er in Budweis 
fi eine eigene Sternwarte batte bauen 
laifen. — Was nun die Frauen des Haw 
ſes betrifft, fo nebören dieſe ſowohl den 
edelften Oeſchlechtern ihres Stammlandes 
an, wie die aus der Stammtafel zu erieben. 
ala auch feit Heberfiedlung der Taaffe nad 
Defterreid- Ungarn den erften Familien dieſes 
Reiches, wir nennen bier nur die Fürften 
Arepenberm, die Orafen Amad6 de 
Varkony, Cbotet, Ceaky, Parid, 
Haugwig, Nindsmaul, Spindler. 
[Defterreihifhe National» Gncv 
flopadie von Sräffer und Czikann 
(Wıen 1837, 8%.) Bd. V, &. 266. — Ge 
nealogie der Grafen Taaffe. Aus dem 
Gngliihen überiegt (Wien 1862, %. 8. Geit⸗ 
ler, 4%) 21 ©, 4%). — Memoirs of the 
Family of Tasffe. Not published (Vienna 
1856, Auer, do., 372 &., Dit den Bild: 
nilfen der Grafen Ludwig (Titelbild), 
Lords Rudolpb (S. 33), Grafen Franz 
(S. 34), Earls Francıs (2. 207), Lorde 
Nicholas (5.305), Grafen Jobn (S. 337), 
den Mbrilcungen der alten in Irland gele 
genen Taaffe'ſchen Burgen und Swlöſſet: 
Ballymete Caſtle, Abbey of Clonſdanville, 
Ballyhara Caſtle. Carlinaford Abbey, Church 
at Jameetomn, Rob Caſtle und dem in 
Böhmen gelegenen Elliſchau und Si. An 
tbony'6 Shapel (Gllifchau), und einer Stamm. 
tafel (2 Meter und 33 Gentinteter lang, die 
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ın Folge diefer Dimenfionen und der ganzen 
Anlage nach ſehr ichwer benügbar if). — 
Hiforiich » beraldifbes Handbuch 
zun genealogiihen Taſchenbuche der gräf- 
lihen Häufer (Botba 1855, Zuflus Ber 
tbes, 320.) &. 952, — Lodge (Edmund), 
The Peerage of the British Empire as st 
present existing. Tweiftb Edition (London 
1843, Saunders and Otley, gr. 8%) 5. Silk. 


während fih für | II. Penhwärdige Sprofen des Grafenhaufes 


Caefle. 1. Amalie Sröfin Taaffe (geb. 
6. Dctober 18023, geft. in Wien 28. Dctober 
1874). Von acht Kindern Karl Augufts 
Fürften von Brepenbeim de Regecz 
(geb. 24. Dctober 1769, geft. 37. Februagat 
1823) aus defien Ehe mit Walburg Ma- 
ria Joſepha geborenen Fürfiin von Det- 
tingen-Öpielberg (geb. 29. Auguſt 
1766, get.) das fiebente, wurde Gräfin 
Anıalie anı 10. Juni 1822 dem Grafen 
Ludwig von Caaffe of Tarfingford, damaligem 
Gouverneur von Galizien, vermäll. Ginem 
längeren diefer boben Danıe gemidnieten Rad 
rufe entnehmen wir Folgendes: „Höhere Le 
bensziele waren ee, denen fie nachſtrebte. Im 
Gluͤck wie im Unglüd wahrte fie den unbe 
fangenen Blid, jene Heiterkeit der Seele, 
jenen ®leichmutb, welcher den Bellen ibres 
Geſchlechtes eigen iſt; dieſet mwurzelte in 
ibrer Frtömmigkeit dieſe aber war eine milde 
und ınnige, nach allen Seiten bın duldiame. 
Abbold allen Uebertreibungen und dem Rif- 
brauche des Heiligen zu felbflifchen Zwecken, 
wußte lie auch in kirchlichen Dingen fi die 
Freiheit des Uribeils über Wahr und Falſch 
zu wabren. In ibrer Jugend ſchon eine vir⸗ 
tuoie Pianiftın, zeigte fie fih in reiferen 
Sabren als feine Kennerin und Pflegerin der 
Kunft. Hervorragenden Erſcheinungen ber 
Literatur widmete fie ſtets ein reges Intereſſe. 
Annıutdevol und geiftreih wußte fie im 
engeren SFreundestkreife die großen Tage 
tagen, die neuelten Werke der Kunft und 
Ziteratur zu beirrehen. Seit 1855 Witwe, 
überlebte fie ibıen Satten un nabezu zwei 
Sabrzebnie." Von fünf Kindern ıbrer (be 
ging ihr der ältere Sohn Karl [S. 307) ein 
Sabr im Zode voran. Der jüngere Sohn 
Graf Eduard. gegenwärtig MiniſterPräfi⸗ 
dent, und drei Töchter überleben fie: Cle⸗ 
mentine, vormals Hofdame teiland ber 
Erzberzogin Hildegarde von Defterreid, 
gouife, Hofdame der JKaiterin Marta 
Unna, und Amalie, vormals Dofdame 
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zog er ſich nach Budweis zurück, wo er eine 
Sternwarte erbauen ließ und nun ganz feinen 


meiland der Gratergogin Maria Annun: | 
ciata von Deflerreih Alle drei find, wie | 


e6 auch die Mutter, die Lrpte ihres Wer 
fhlechte® war, Sternkreuz⸗Ordensdamen. 
(Der Oſten (Wiener Parteiblatt, 49.) 
15. November 1874, Nr. 46, im Ferilleton: 
„Oräfin Amalie Taaffe“.) — 2. Eduard 
Graf T. L[fiebe die beſondere Biographie 
©. 291). — 3. Franz (geb. zu Prag am 
1. Jänner 1738, Todesjabr unbelfannt), der 
jüngere Sohn des Lords Nicolaus Taaffe 
[S. 311] aus deffen She mit Marianne 
geborenen Gräfin Spindler, befudhte 1748 
bis 1751 die thereſianiſche Ritter- Akademie 
und teat dann in die Bailerliche Armee ein. 
1765, 28 Jahre alt, war er bereits Oberſt 
und GSommandant des Regiments Zmep- 
brüden. Dragoner, nachmals Bayern + Güraf- 
fire Rz. 10. Gr fand in bober Gunſt bei 
der Kaiferin Maria Therefia, die den 
edlen und feingebildeten Officier al6 Muſter 
für den jungen Adel Wiens aufftellte. Im 
Sabre 1773 avancirte er zum General⸗Major. 
Nach dem Tode feines im fhönften Mannes: 
alter geftorbenen älteren Bruders Jobann 
bewarb er ih um die Hand der Witwe des» 
felben, Marias geborenen Sräfin Chotek. 
und murde feine Bewerbung auch ange 
nommen; da aber der päpftlihe Stuhl die 
zur Heirat erforderlihe Dispenfation ver: 
meigerte, fonnte die Verbindung nicht flatt- 
finden. Im Sabre 1772 vermälte fih nun 
®raf Franz mit Sranrisra Marıa Clementine, 
der einzigen Tochter des Lord6 Johann 
Bellew. Tranciscas Mutter war die Toch⸗ 
ter jener berühmten Lady Nitbedale, die 
ihren ®atten, welcher am 24. Februar 1716 
zugleih mit den Lords Derwentwater 
und Kenmure bingeridhtet werden jollte, 
durch ibre feltene Entſchloſſenheit rettete. Sie 
batte nämlich die Erlaubniß erhalten, ihren 
Oatten in der Nacht vor der Hinrichtung zu 
befucben. Da überrebete fie ihn, in ihr ®e, 
wand gekleidet den Kerker zu verlaffen, 
während fie in feinen Kleidern daſelbſt zurück⸗ 
bleibe. Die Flucht gelang glüdlih. Als am 
folgenden Tage der Lieutenant des Tomers 
flatt des Earls von Nithédale deſſen 
®attin im ®efängniffe vorfand, erbielt er 
auf feine Anfrage, was zu tbun fei, 
ben Befehl, dıe Lady freizulaſſen, welche nun 
ihrem Gatten nach Frankreich und fpäter 
nach Rom folgte, wodin diefer ſich geflüchtet 
batte. Als Graf Franz im 3. 1792 feine Oe⸗ 
malin Francisca duch den Tod verlor, 


Etudien, namentlich der Aflronomie lebte. 
Da feine Ehe kinderlos geblieben war, hatte 
er nach dem Zode feiner Gattin feinen 
Neffen Rudolph zum Grben feines &e- 
famnıtvermögen® eingelegt. — 4. Franz 
(geb. zu Ballymote 1639, geft. 1704), ein 
Sobn Theobalds [S. 305, Nr. 17], des 
zweiten Viscount von Taaffe (geft. 1675) 
aus deſſen erfier Ehe mit Marie Wihite von 
Leixlip. Bon feinen Vater ıwurde,er zur 
Vollendung feiner Studien nah Olmüg ge: 
ſchickt. Kaiſer Ferdinand III. ernannte 
ihn zum Pagen, Karl V., Herzog von 
Lothringen zum Capitän in feinen Regi⸗ 
mente, ſpaͤter zum Etzieher feiner Kinder. 
insbefondere feines älteften Sohnes Leo- 
pold. 1673 befebligte TZaaffe das Regi- 
ment des Herzoas von Lotbringen bei der 
Belagerung von Bonn, 1678 in ven Schladh- 
ten von Sinzheim uno Müblhaufen, wo er 
fi) zufolge der Relation des Feldmarſchalls 
Zürften von Bournonpville dur großen 
Muth und Tapferkeit auszeichnete. Im legt 
genannten Sabre begab er fidh zur polniichen 
Königswabl. Seine zu Gunſten des Her- 
3096 von Lothringen dabei gebaltene Rede: 
„Harangue du comte de Taaffe pronon- 
c6e le 12 Mai 167% pour l’&lection au 
Royaume de Pologne en faveur du Prince 
Charles de Lorraine“ ift im dritten 
Bande des von Augufiin Calmet 1728 zu 
Nancy beraußgegebenen Werkes „Histoire 
ecclösiastique et civile de la Lorraine* 
abgedrudt. 1675 befebligte er in der Schladht 
bei Saßbach (27. Juli) den rechten Flügel 
und zeigte in Ddiefer wie in den darauf fol» 
genden Affairen bei Attendeim und Golt⸗ 
ſchiet ein ausgezeichnetes taktiiches Talent. 
Gegen Ende 1676 ging er mit der Miifion 
in die Pfalz, den Hof daſelbſt am Abfchluife 
eines Waffenſtillſtandes und Separatvertrages 
mit Frankreich zu bindern, 1676 wohnte er 
der Belagerung von Pbilippsburg bei, und 
1677 mwurbe er Inbaber des Regiments, 
welches er in den bisherigen Schlachten zum 
Siege geführt hatte. Als nämlich der Her» 
zog von Lothringen auf feine Bitte an den 
Kailer, dem General Taaffe für deifen im 
Felde geleiftete ausgezeichnete Dienfle ein 
Regiment zu verleihen, die Antwort erbielt, 
daß eben keines vacant fei, legte der Herzog 
Karl die Inhaberfchaft feines eigenen Regi⸗ 
ments, in die Hände des Kriegbberen nieder, 
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darum eriucdhend, mit derfelben den General 
Taaffe ebren zu wollen. Im Sabre 1683 
befebligte Franz an der Spitze von 400 Rei. 
tern die Nrridregarde bei Petronell. Da 
griffen die Türken mit einer größeren Ab⸗ 
tbeilung die Avantgarde an und überfielen die 
Dayagewagen. Schon geftaltete fich die Rage 
der Unferen duch Die Flucht mehrerer Regi» 
menter febr kritiſch, als Franz T. wit feinen 
800 Reitern fit der 4.000 Mann zäbleuden 
Vebermadı furdtlo6 entnegenftellte und io 
fange im heldenmütbigen Kampfe auöbarrte, 
bis in einer von den Feldberrn in Perfon 
angeführten arößeren Abtheilung Gavallerie 
Hilfe om. Fürſt Arenıberg, Graf Mile 
lini und 80 Chargen des Regiments waren 
auf dem Platze geblirben. Bei dem Gntfage 
Miens am 12. Septeniber 1683 comman- 
dire Taaffe zugleih mit dem Fürſten 
Salm und dem Graien Mercy den linken 
Blügel des dritten Treffens [vergleiche die 
Schlachtordnung der faiferlichen und alliirten 
Armeen am 17. September 1683 in Anton 
v. Öeuiau’s „Seichichte der Stadt Wien“, 
IV. Theil, Beilage zu ©. 161). Eben waren 
die Türken mit ibrer Hauptuiacht gegen den 
linken Flügel vorgedrungen, aber nah be 
traͤchtlichen Verluften zurückgeſchlagen worden. 
Ein Regiment Tataren, das in den Rüden 
Taaffe's gefallen, ward in Stüde gebauen. 
Der General erbeutete einen großen Theil 
der Gffecten des GSroßveziers Kara Mu. 
ftapba. Miele der eroberten Zropbäen 
wurden von dem Herzoge von Lothringen 
nebft anderen Geſchenken an Sönig Ja— 
cob II. von Gngland überfendet. Im Jahre 
1686 übergab bderjelbe feinen Sohn, den 
jungen Ziß James, nacdberigen Herzog 
von Berwid, dem Grafen Taaffe, da 
mit der Prinz nad beendeten Studien feine 
militärifhe Laufbahn unter dın kaiſerlichen 
Bahnen im Kriege gegen die Türken beginne. 
Neue Waffentbaten vollbradte Kranz 1684 
in Ungarn: in der Schladt von Waipen, 
beim Gntfage von Dfen und in der Schladt 
bei ran. Bei der zweiten Belagerung von 
Ofen befebligte er die ganze Reiterei und 
ſchlug die Türken. 1687 wurde er General 
der Gavallerie und befanı unter fein Com⸗ 
nıando die in den Dienft des Kailers getre 
tenen itiihen Söldlinge. Am 13. October 
169% wurde er in Folge feiner Zapferfeit 
und feiner pvielfahen WBerdienfte um das 
Haus Defterreih zum Feldmarſchall ernannt 
und ibm Der Orden te6 goldenen Vlietzes 
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verlieben. MWber der rubmoolle General 
glänzte auch al6 gewandter Gtaatöntann, wie 
er dies bei den Verhandlungen des Roswider 
Friedens 1697 bewies, auf dem er Durch feine 
dDiplomatiihen Bemüdungen Herzog Leo⸗ 
pold in den Befig von Lothringen bradpte. 
Diefer Zürft, der ihn nun auch gu jeinem 
Premier + Minifter, zum Vräfiventen aller 
Rathverſammlungen, zum Oberbofnieiker des 
berzoglihen Hauſes, zum Minifter der Fi⸗ 
nanzen und zum Gouverneur der Gtadt 
Nancy erbob, nennt ibn in feinem letzten 
Willen jenen beften Breund und bittet die 
Königin Witwe, der Rathſchlaͤge desſelben 
ih zu bedienen. Seit vem Jabre 1676 war 
Taaffe mit Eliſabeth Maxrimiliane, Tochter 
des Feldmarſchall Lieutenants Grafen Crau—-⸗ 
diſch und Witwe zweier Grafen Schlicg, Wil. 
beim Heinrich und Georg Ernſt, vermält. Sie 
gebar ihm aber nur .eine Tochter Anna, 
die ſchon vor dem Vater farb, jo das feine 
Güter in Irland, Lothringen und Deutid» 
land auf feinen Neffen Theobald (SS. 306, 
Ar. 18], den Sohn feines Bruders JZobenn 
übergingen. In feinem 1702 verfaßten Zefla- 
mente batte er überbied bedeutende Begate 
für verwundete Krieger und zum Bau des 
Kölner Domes gemacht. [„Tho Cor- 
respondence of Francis Tasffe Earl of 
Carlingford 1670—1704«, in den Memoirs 
of the Family of Taaffe (Vienna 1356, 
Auer, 80.) p. 205—302. — Yorträte. Unter 
ihrift: „Francis Tauffe 34 Earl of Car- 
lingford*. Lithographie ohne Angabe des 
Zeichners und Lithogtaphen (8%). — 2) Un 
fhrift durch dad Wappen getbeilt: „Der 
Hoch u: wohl | geborne Her: Her: | Frantz 
Graf Taaffe | von Carliugfort, ihro | Röm: 
kays: M: würck- | licher Camerer, Gene- 
ral | Feldt-Marschall leute | naut u: be- 
stelter Obri | ster zu Ross, über ein | Re- 
giment Courassier“. Kupferftih. Bruſtbild, 
in Rahmen von PBalmblättern, mit Kriegs. 
emblemen. Ohne Ungabe des Zeichners und 
Stechers (40.). — 5. Franz (geb. 2. Mai 1789, 
geit. 8. Februar 1849), der ältefle Sohn Ru 
dolphs Graien Zaaffe [S. 305, Nr. 16) 
aus deifen Ehe mit MarıaJofepba Bräftn 
Haugmig. 1800 bis 1801 Zögling der. k. 
tberefianifhen Ritteralademie, trat er während 
der franzdfifchen Feldzüge. 16 Jahre alt, in 
die faiferlihde Armee. Seine erſte Wajlen- 
tbat führte er bei Landshut aus, al6 er auf 
Befehl an der Spige von 50 Mann in diefe 
vom Feinde bejegte Stadt drang. Das mör 
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derifhe Bewer, melces die in den Häufern 
aeborgenen Brangofen aus den Benfieen auf 
die von hm geführte Zruppe richteten, 
Rredte die größere Hälfte feiner Beute nierer, 


und ihm felbft traf eme Kugel in der Hüfte; j 


dennod fhlue er fih mit gmanzig Ronn 
die aber zum größeren heile vermundet 
woren, zur Armee durch. Darauf flieg er 
auın Wittmeifler auf und wurde äugleic 
Adjutant bei Graderiog Karl In dielen 
Stellung fand er wiederholt Grlegenbeit, ſich 
bervorzustun. #16 1809 in der Echlacıt bei 
Baaram Mar Breiter von Wimpffen, 
wels · m das Pferd unter dem Leibe erichol- 
fen ward, fi zu Buß gegen mehrere franzd« 
file Dragoner veribeidigte, jorengte Taaffe 
berbei, fang fih vom Wierde und Rürzte 
fib auf diejelben, dami der General Zeit 
gemänne, auf dem leetlebenden Kenner 
au feiner Brigade zurüdgugelangen. Und 
Bıirirffen war gerettet. Im 
Berlaufe der Schlocht wurde Taaffe zu 
dem von Cerbetzoa Johann commandirten 
Gorps entfendet, um denjeiben zum beicleu- 
nigten Anmarfh zu veranlaifen Auf dieſem 
Kite erfannte er bald, dab das Gorns un 
möglih zu zedter Zeit auf dem Schlacht. 
felde eintreffen tönne, er febrte doder in 
Miegender ite, fein denes Rob au Tode 
veitend, zum Graberiog Kari zurück, ihm 
der eiſit meldend, melwe große Difan ihn 
don der Referve ıtenne, worauf ber Beld- 
dert die entipredengen Tispofitionen traf. 
Roc dem Ginmarfe der Aüieten in Baris 
wurde dem Örafen der Befebl: die Kailerin 
Moria Louiie und ihren Eohn durch die 
Eweis nadı Wien au eecortiren. Racdem 
er diefe Mufgabe gelöst, trat er aus dem Mer- 
bande ter faijerliben Armee. Im Jabre 1811 
batıe id Brany mit Antonie geborenen Gräfin 
Amad6 de Darkony vermält. Die Ede blieb 
finderlo8, und der Graf Narb 1849 zu Baden. 
(Dorträt. Unteribrift: „Count Francis 
Taaffet. Dbne Angabe des Zeichneis und 
Lithograpben. Der Graf ıft in Huiaren- 
Uniform, mit gwei Orden gefhmi 
eh.) — 6 Jopann (gef. 1689), ein 
Sodn Iheobalds aus deilen eifer Abe 
mit Rarıa Wbite von Peırlıp, fand ın 
Dienfen feines Königs Jacob I. und fiel 
als Mojor im Gefechte bei Derro 1689, Eeit 
December 1671 mit Bofa Lambert, einer Tode 
ter Kari, erflen Garis von Gavan, ver. 
mält, binterlieh er aus diefer @he mei 
Gösne. Sambert uns Ibrobald. und 














303 





Caaffe, Sodann 


eine Todter, Unna, weiche undermält dem 
Water im Tode vorausging. — 7. Johann 
(ae. 9. Jänner 1642), der einige Gohn 
des Gir Wilbelm [B.208 Rr. 19), erbielt 
dem Ritterichlag mo bei Lebzeiten feines 
Vaters. Wie dieier bing er mit unerfbütter« 
liper Treue an feinem Könige und fämpfte 
in veflen Intereile ın den irlänbifchen Kriegen. 
In Ünerkennung der treuen Dienfte feines 
Vaters mie feiner eigener wurde er mit der 
ide eines Barons von Ballpmote und 
Viecount Taaffe von Gorren befleidet 
und nahm ın diefer Gigenfchaft am 14. Zuli 
1634 feinen Cip im Haufe ver Voits ein. 
Durc feinen dolo na Wusbrub der Re: 
dellion eingetretenen Tod maıd er verhindert, 
für feinen König aufs neue in den Kampf 
iu sieben. Jobann war mit Anna, Tochter 
des erften Biscount Difen, vermält, welhe 
ihm fünieon Kinder, nämlich eilf Söhne 
und vier Töchter, gebar, die fämmtlich aus 
der Gtommtaiel erfihtlih find. — 8. Jos 
Hann (geb. 1. Februar 1738, net. 11. Der 
cember 1768), der ältere Gobn des Rico: 
taus [E. 311]. een Reibsarafen von 
Taaife, aus deffen Goe mıt Marianne 
Gräfin Epindier, betrat nad beendeten 
Etubien, welche er zum Theile (171751) 
in der f. & tberefianifhen Ritterafademie 
machte, die diplomatiihe Laufbahn 1755 
bei der Borieılichen Gefamdıfchaft in Madrid. 
1760 zum Reichsbofraid ernannt, begleitete 
er ale folder die Braut Jofepbs IL, 
Maria Jfabelta Brinzeffin von Barma, 
mab Wien. 1764 ging er als Botfcafter 
an den portugiefilchen um demfelben 
die Racriht von der glüdlih volbradten 
Wadi Joienb6 IL. zum römifhen König 
au überbringen, foroie über den Edecontraci 
des Grabeiogs Leopold (nahmaligen Kair 
fert) mit der (panifcen Infantin Marıe 
Lo wife au unterbandeln. ei feiner Hin 
tunft in Liſſebon wurde er, wie der faifer- 
Ude Gelhäftsträger 3. © Rail in feinem 
Bericie (ddo. 22, Mai 1764) an den Fürften 
Kaunip meldete. mit lolcden Edien enıpfan« 
gen, wie fie noch feinem feiner Vornänger 
ermiefen worden. Am 28. Muguf d. 3. ver- 
lieh er Bortugol und krbrte nach Wien zurüd. 
1765 ging er am den Hof von Reapel mit 
der Radıribt won der Heirat des Qriderzogs 
Leopold. Auf feiner Heimreiie aber wurde 
der S2jäbrige Graf fo plöplih vom Tode 
ereiit, dab man eine Dergiftung vermutbete. 
Graf Robann batte Ah m Kadıe U u 























Taaffe, Lucas 


Maria Brigitta geborenen Gräfin Cholek ver 
mält, welche ibm zwei Söhne, Rudolph 
und Jobann, und eine Tochter Maria, 
ipäter vermälte Graf Rindsmaul, gebar. 
Marias Wiedervernälung, mit ihrem 
Schwager Franz [©. 301, Ar. 3), den 
jüngeren Bruder ibres verflorbenen Oatten, 
icheiterte an der Dispensverweigerung des 
Papſtes. Sie heiratete donn einen Grafen 
Malabaila Ganale, den fie nod einen 
Sobn und eine Tochter gebar. In bobem 
Alter dent Tore nabe, vermachte fie ihrem 
jweiten Gatten, flatt ibrem Sohne aus erfter 
Ehe Rudolph Srafen Taaffe, ihr ganzes 
Dermögen. — 9. Johann (geb. 38. Juni 
1768, geft. 181%), der jüngere Sohn feines 
gleihnamigen 1765 ploͤtzlich verftorbenen 
Vaters [S. 303, Nr. 8) aus deffen Ede mit 
Maria geborenen Sräfin Cbotek, widmete 
ch dem Waffendienfte in der kaiſerlichen 
Armee. Epäter trat er aus derfelben aus, 
doch das Jahr 1814 rief ihn neuerdings zu 
den Bahnen. Als Oberſt befebligte er mit 
Auszeichnung ein Randwehr-Regiment gegen 
die Franzoſen. Noch aber war der Icpie 
Feldzug nicht beendigt, als er in voller 
Manneskraft duch eine plögliche Krankbeit 
dabingerafft rour)e, nachdem er noch auf 
dent Eterbebette das Patent eines General⸗ 
Major und das Großkreuz des Leopold⸗ 
orden6 erhalten hatte. Graf Sobann ver 
. mälte fi im Jahre 1789 mit Anna ge 
borenen Gräfin Harſch, welche ibm einen 
Sohn und eine Tochter [fiebe die Stanım- 
tafel] gebar. — W. Karl Graf Taaffe 
[fiebe die befondere Biographie S. 307), — 
11. Zucad, der im 17. Jahrhundert lebte, 
if ein Sohn Jobanns, erfien Barons von 
Ballymote und erfien Bißcount Taaffe 
von Sorten [S. 303, Nr. 7]. Gleich jeinen: 
Bater eın treuer Anhänger des Königs, war 
er zur Zeit der englifhen Rebellion Gene 
ral-Mojoı in GConnaugbt, int October 1649 
aber Commandant des felten Plapes Roß, 
weldyen er mit 1500 Mann Infanterie wider 
Cromwell veribeidigte. Als nad Grobe: 
tung des Königreichs zu Downmore der 
Briede geichloifen wurde, ernaben fih den 
Briedensartikeln gemäß auch Lucas und 
fein Bruter Franz, der fchon während ber 
Rebellion 1641 als Dberft gedient hatte, 
fammt ıhren Truppen. Lucas, deifen Leben 
und Vermögen verfallen, nıußte fi flüchten. 
Gr diente nun als Ober in Stalien und 
Spanien, kehrte aber ipäter nah Irland 
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Eoaffe, Batrid 


zurüd, wo er aub farb. Er wurde gu 
Ballymote begraben. Aus feiner Ebe mit 
Efifadei& Stephenfon, Tochter des Ssquire von 
Dummolin in der Grafſchaft Limmerid, bin 


. terließ er nur eine Tochter Mary, die fih 


mit Richatd Burke von Derry Mac 
laugabtny vermälte. — 12. Ludwig Oraf 
[fiebe die beiondere Biographie ©. 308). — 
13. Nicolaus (geft. 1. Juli 1690), ein 
Eohn des Biscount Thbeobald Taaffe 
(S. 305, Nr. 17) aus deſſen erfter Ede mit 
Maria Wbite von Reirlıp. Gleich 
feinen übrigen Brüdern, von denen zwei, 
Jobann und William, einen friihen 
fröhlihen Soldatentod fanden, erwählte auch 
er den Waffendienſt zu feinem Lebensberufe. 
Bereits in früher Jugend diente er im fva- 
nifhen Heere, in deffen Fußdolk er durd 
neun Sabre im Mailändifchen fand, worauf 
fih Kaiſer Leopold I. in einem eigen- 
bändigen Schreiben (ddo. Wien 13. März 
1666) bei dem Feldherrn der fpaniichen 
Truppen Qudwig de Onzmann für ben 
jungen Taaffe un: eine Officiersfiele im 
Neiterdienfte verwendete. Später feben mir 
Nicolaus im geheimen Ratbe König Ja⸗ 
cob6 II. Im Sabre 1689 wurde er ale 
Botihafter nah Wien geſchickt. Als fi 
während feines Aufentbaltes daſelbſt die 
Nachricht verbreitete, daß König Jacob 
gezwungen fei, nad Irland zu flüchten, 
febrte er unverzüglich in feine Heimat zurück 
und trat in die irländifche Arınee, in welcher 
er, die Barden des Königs befebligend, ein 
Opfer feiner Baiallentreue in der Schlacht 
am Boynefluß fiel. Seine Ehe mit Mary, 
Tochter des Esquire Win von Wildhoufe, 
blieb kinderlod. Da fein älterer Bruper 
William ihon mehrere Jahre vor ihm im 
Türkenkriege gefallen war, batte er die 
Würden des Biscount und Garls von Gar- 
lingford geerbt, welche bei feinem Zode auf 
feinen jüngeren ®ruder, den berühmten Bene 
tal und.Staatsuıann Kranz [S. 301, Rr. 8), 
übergingen. — 14. Nicolaus Graf Taaffe 
[hehe die befondere Biograpbie ©. 311). — 
15. Patrick Taaffe lebte im 17. Jadt⸗ 
hundert. Er war Geiftliher und Feldcaplan 
des Oberſten Buttler, der ın dem tragi⸗ 
ihen Ende Wallenftein’s eine fo hervor 
tragende Role fpielt. Ein Geiftlicher aus 
Negensburg fchried an Bater Patricius 
Zaaffe, ibm mitzutbeilen, wie Wallen- 
ſtein's Erecution zu Gger vor fi gegangen 
fei. Diefer Aufforderung kam Bater Bar 


Caofle, Rudolph 


teieiu6 nad, und das in lateinifder 
Eprase verfaßte Drininal_ befindet ih in 
den Meten des k. 8. boffrienörätblihen Ars 
wios in Wien. Cs iR ein mictlars Acien . 
ü, weles das erfe über Buttlers 
Berbalten und Gefinnung in den Icpten 
Zagen Waltenein's mebr Liht verbreir 
tet, al6 andere Quellen über dielen Begen- 
Rand. Das Wiorigfe aus diefem indalt- 
voden Gireiben tbeilt zum erften Mal in 
deutfcher Ueberfepung Iodann Braf Rai: 
16th in dem unten benannten Werke mit. 
Nun gedenft die bei @eitler in Wien 
1862 erfdienene „@encalogie der Grafen 
Taaffe" ©. 5 auch eines Geißligen 
Beter Toaffe, der gemeinfgaftlih mit 
Sir Bbelim D’Reile zu Braganstomn 
duo. Februar 1641 ein Schreiben an Sir 
Zohn Taaffe, einen treuen Andi 
Königspaufes Stuart, richtete des Inhalte 
„dab feine Lordfhaft mit dem Reſte der 
tatbolifden Werbündeten den Rrieg in der 
Brovins Gonnausbt bartnddig verfolgen 
joße, damit alle Reper ausgerottet würden. .." 
meldyer Aufforderung aber Cord John nicht 
mehr nachtommen fonnte, da ihn mittlere 
weile der Tod ereilte. Wir glauben nicht 
febl gu geben, wenn wir in diefem Pater 
Veter Zaaffe und in Buttlers Beld- 
caplan Batziciuß eine und biefelbe Berfon 
vermutben. Graf Walter Buttler mar felbft 
ein tatholifcper Irländer und befebligte ein 
um größten Zbeile aus Irländern befledene 
des Dragoner-Regiment in der kailerliche n 
Armes, und Pater Taaffe iR wohl mit 
Buttfer in viefelbe gefommen; ob aber 
diefer Batricius in irgend einem ver- 
wandtichaftlihen Werbältniife zut Bamilie 
Zaaffe Rebe, läht ſich um fo weniger mit 
Befimmtbeit angeben, als die Stanmtafel 
des dauſes Taaffe, melde dem Werte 
„Memoirs of the Famly of Taaffe* 
(Vienna 1856, 8%.) beigegeben, wohl mehrere 
Taaffes mit dem Taufnamen Batrıd 
enthält, deren jedem Die Bezeichnung armiger 
beigefept if, aber keinen Batrid auf 
weißt, der Brlefter gewefen wäre. [Mair 
16th (Job. rap), Gelcichte des Öfen 
teigiihen Kaiſerſtaates (Hamburg 1842, 
Feieduig Verides, 8.) ©. 367-376] — 
16. Rudolph (geb. 6. Detober 1762, gef. 
7. Juni 4830), der ältere Sodn des Grafen 
Jodann [&. 303, Ar. 8) aus deifen Ehe 
mit Maria geborenen Gräfin Ghotel, 
diente in detſchiedenen Gavalerie-Regimen« 
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Caoffe, Theobald 


term der faiferlihen Atmet. Rach erreldhter 
Grobjäbrigteit aber trat er al6 Gapitän in 
die iständifche Dromanıy. Das grope Erbe 
feiner Mutter ging nicht, wie er offen 
mochte, auf ihn Äber: denn biefelbe beirateie 
nach ibreö erſten Gatten Job Brafen 
Zaaffe (im Jahre 1765 erfolgtem) Tore 
einen Grafen Malabaila Ganalr. 
dem fie einen Bohn und eine Tochter gebar 
und ibe aanges Vermögen vermachte. Mit 
großem Gifer für die Gadıe der Breimanter 
mirtend, deren @roßineifter ihr zweiter @atie 
mar, flarb fie 1810 in dodem Alter. @raf 
Rudolph vermälte ſich im Zabre 1787 mit 
Maria Jofepfa geborenen Gräfin Hauy 
einer Tochter des f. &. Beldmarfhal-Lieute- 
mants und Maria Iherefien-Drdensritters 
Fugen Wilhelm Grafen Hausmwig [Band 
VIH, ©. 66]. Sie fhemfte ihrem Gatten 
wei Göhne: Branz iS. 302, Ar. 5], Suo- 
wig [6. 308] und eine Tochtet Glemen- 
tine. Graf Rudolpd if der Großvater 
des gegenwärtigen Miniſtet + Vräfidenten 
Eduard. Porträt. Unterfcrift: „Lord Mor 
dolpbus Taaffe“. Lithographie ohne Angabe 
des Beichners und Lithograpden (Wien, 80.) 
{der @raf iR in der Uniform eines Gapir 
täns der itifhen Promanry abgebildet]. — 
47. Tpeobald (gef. 31. December 1677), 
der erfgeborene Bohn Johannes [6.308, 
Rr. 7], erften Biscount von Taaffe, aus 
deifen She mit Anna Dillon. Wit 
Zheobald tritt die Bamilie Taaffe zum 
eiften Male in mädere Begiebungen zu 
Defterreich, welche feither nie unterbroden, 
fondern dielmepr immer gefeRigt wurden. 
Im Sabre 1689 im Barlamente Vertreter 
der Grafihaft Gligo, wurde er während ber 
Rebelion zum General der Brovinn Mün- 
Mer beflelt. Ns Marquis von Drmond 
4646 mit ven Icländern Brieden (chlob, Der« 
Tor er feinen Voſten und blieb längere Zeit 
obne At, bie er im April 1649 nad dem 
Zode des Sir Thomes Lucas Dber-Beld- 
aeugmeifter wurde, wozu {hn feine bißher 
fm delde gewonnenen Crfabrungen befon- 
derb befäbigten. Im der Bolge mit Diplo: 
matiihen Milfionen betraut, melde duch 
König @elonoth veranlaht wurden, ber 
ber fi na& Brüfel, mo er mit 
dem Heuog von Lothtingen Merbandlun , 
gen antnäpfte , von mannigfagen 
Bwifbenfällen unterbromen, ihn fhliehlih 
in nicht geringe @efabe bradten. Durb 
Grommells Parlomenisacte in Sacen 
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Taaffe, Theobald 


der Riederlaifungen in Irland wurde er von 
dem Generalpardon über Leben und Ber. 
mögen ausgefchloffen. Nach der Reftauration 
auf Befehl des Könige wieder in feine 
Büter eingelegt, erbielt er inzwiſchen mit 
Unmeifungsbrief dAdo. 16. Yuguft 1661 zu 
feinem unmittelbaren Unterhalt 800 Bid. Et. 
aus dem Schatze angewieien, deren Aus⸗ 
sablung freilich aud nicht immer genau er» 
folgte. In Würdigung feiner mannigfachen 
um den König erworbenen Verdienfte ward 
{ihm von demfelben ddo. Wbiteball 26. Zuni 
1663 für ſich und feine maͤnnlichen Leibes- 
nahfommen Titel und Würde eines Garl 
von Garlingford verlieben. Im Jahre 1668 
ging Theobald als Botihafter an den 
Hof Kaiſer Leopolds I. und aller anderen 
deutihen Fürſten. Der Zweck dieier Sen. 
dung war, den Kaiſer zu beftimmen, daß er 
den Bifhof von Münfter in deſſen Febde 
aegen Holland unterflüge und einige Fürften 
bervege, ſich mit dem Biſchofe zu vereinigen. 
Sarl Theobald war zweimal verheiratet, 
jueft mit Mary White von Leixhıp, die ihm 
ſechs Söhne und eine Tochter gebar, dann 
mit Anne Pershall, welche ibren Gatten 
überlebte und fünfzehn Jahre nah feinem 
Tode zur zweiten Ede mit Randal Lord 
Duniany ſchritt. Aus feiner zweiten Che 
batte Garl Theobald keine Kinder. Das 
nicht im Buchhandel eriienene Wert: „Me- 
moirs of the Family of Taaffe“ (Vienna 
1856, Auer, 8°) enıbält p. 29—204: „The 
Correspondance of Theobald Taaffe 
Earl of Carlingford 1665—1667°. Diefe 
Sorreipondenz umfaßt feinen Briefmechlel 
mit dem Biſchof von Münfter, dem Pfalz- 
grafen Friedrich Wilhelm, dem Herzog 
®eorg Wilhelm von Braunfchmweig, dem 
Kurfürften von Coölln Marimilian Heim 
tihb, nit M. W. Temple Garl von 
Slarendon, Lord Lesty, Sir William 
Swann, Sir George Talbot, mit dem 
Strafen Lamberg, dem Grafen Marti— 
nig, dem Sefuitengeneral Oliva, Xord 
Winchelſea, Grafen Egmont, Mr. Jol⸗ 
lyves, Lord Sandwich, B. ©. Don: 
nily, Herzog von Drmond, (arl von 
:Slauricard und enthält verfchiedene Ent⸗ 
spürfe von Kriedensverträgen, Infteuctionen, 
Declarationen, Vollmachten u. f. mw. wich⸗ 
tigfter Art. — 18. Theobald (geft. zu 
Brüffel am 24. November 1738), eın Sobn 
des bei Deity für feinen König Jacob 
‚gefallenen Johann [5 303, Nr. 6) aus | 
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Schloſſes St. Leger ernannt. 


Eaoffe, Wilhelm 


deifen Ehe mit Rofa, Tochter des Earl Lam. 
bertde Cavan, nobn in jungen Jabren 
Kriegsdienfte und machte niebrere Feldzüge 
gegen die Tütken ın Ungarn mıit, wo er fidh 
befonder6 bei der Belagerung von Dfen 
rübmlid bervortbat. Da ihm fein Dbelm, der 
berühmte General und Staatsmann Franz 
das But Teutichleutden in Schlefien tefta« 
mentariſch vermacht batte, fo wurde ibm am 
2. Nov. 170%, in demfelben Zabre, in welchem 
Franz Taaffe feine letzwillige Anord- 
nung getroffen, von Kaifer Leopold I das 
jus Indigenatus im Koͤnigreich Böhmen 
und deſſen incorporirten Ländern verlieben. 
Theobald, in der Reihe der Garl6 von 
Garlingford der vierte, ftarb eines plög- 
lien Todes zu Brüſſel, auß feiner She mit 
Lady Amalie Pfunkelt, jüngfter Tochter des 
Lucas Garl von Fingall, keine Rad 
fommen binterlaffend. Titel eine Biscount 
und Baronet fielen an jeinen nädften männ» 
lihen Erben Nicolaus Taaffe, den er 
in feinem Teftamente ddo. 7, Wai 1737 
jum Univerfalerben einaefeßt hate — 
19, Wilhelm (William) (ae. am 9. Fe⸗ 
bruar 1630, nach Anderen fon 1626), mit 
dem unfere Etammtafel anbebt, ift ein Sohn 
des Esquire Johann von Ballybrag- 
gon und Harleston. Gr zeichnete fiß in 
der Rebellion des Zyrone durch feine der 
Krone geleifteten Tienfte aus. Am 1. Dc 
tober 1597 wurde er zum Gonftable des 
Den Epa- 
niern, weldhe in Kingsbale landend eine 
große Beute an Hornvieb und Schafen bin- 
wegfchleppten, nabm er in einem beftigen 
Kampfe den ganzen Fang wieder ab. Bür 
eın fiegreihes Gefecht gegen Donaghb 
Maple Mac Carthy am 10. Februar 
1601 und für feine bei der Belagerung von 
Kingsdale bewieſene Umfiht und Tapferkeit 
murde er zum Bannerberrn erhoben. Gegen 
eine Bande Rebellen unter Führung Des 
wegen feiner Grauſamkeit berüchtigten apo⸗ 
frolıishen PBicars Dmwen Mac. Ggen, 
melcher jeden der Königin treu dienenden 
Irlkänder, der ibm ın die Hände fiel, beichten, 
abjolvisen und fojort binrichten ließ, zog er 
aus, erfhlug den Vicar nebft 150 Mann 
und nabm deſſen fänmtliche Heerden ale 
Beute mit. Nun war die Rube im Lande 
bergeftellt, und der König Ponnte bei feimer 
Thronbefteigung Anftalten treffen, die in den 
vorangegangenen Kämpfen vermüfteten GSe⸗ 
genden unter den Gegnungen des Briedens 


Caaffe, Karl 


aufblühen zu laffen, dabei unterfieh er eb 
aus nicht, jene zu belohnen, die vor Allen 
mitgeboffen ten, die meue Drdnung ber 
Dinge berbeiguführen. Unter Dielen befand 
A au William Taaffe. Rduig 
3acob und feine Radfolgein Elifa- 
bet wendeten ihm ihre ganje Onade zu 
und verliehen ihm fo anfehnlihen Grund 
befig, dab er der Begründer der Hauemacht 
feiner Familie wurde. Wilhelm mar gmeie 
mal vermält. Seine erfte Gemalin Eiifaberg 
Brett von Luhoh in Bingal fchentte ihm 
feine Kinder; von feiner zweiten, Ismay 
Defen Nammt außer zwei Töchtern Marie 
und Eleonore, melde Verwandte der Ba- 
milie beitateten, ein Gobn, Johann 
[9. 308, Rr. 7], von dem da6 Gelhledt der 
Taaffe in ununterbrodener Folge bis auf 
die Gegenwart ſich fortpflangte. — 20. Wils 
helm (William) (geft. 1684), der ättefte 
Sobn Theobald6[S. 305, Rr. 17], erften 
Garls von Garlingford, aus beifen erfter 
Che mit Maria White von Feirlip und 
ein Bruber de6 berühmten Generals und 
Gtaatsmannes Branz IS. 301, Rr. 4] er 
wählte gleihfaQ® den Waffendienft gu feinem 
Lebensberufe. Gr fiel als General: Adju · 
tant im Zürtenkriege 1684 auf dem Belde 
der Edre. 














ZIT. Wappen. In Rotb ein fhräge blaugegit- 
terteß flbernes areu Auf dem Gilde rubt 
die Grafenktone, auf welchet fih ein ine 
Difir geeüter Turnierheint erhebt, der auf 
einem roth«flbernen Wulßt einen geharnifchten 
Mem rubend zeigt, deffen Hand einen zum 
Hiebe gerichteten Garagenenfäbel umfloffen 
hätt. Die Helmdeden find rotb mit Gilber 
belegt. Die Shildbalter ſtellen vor: reits 
ein aufgerictetes. mit goldenen Sternen 
befäetes filbernes Mob, deffen Vorderfüße den 
Schuld Rügen; lints ein rother geflägelter 
Sreif, deflen techte Prante den Schild an- 
faßt. Unter demfelben zieht id} ein filbernes 
Band bin, auf welchem die zwei Gdild- 
Walter Reben. Es zeigt In römiihen Buc+ 
Rasen Devife: „In hoc signo 
0} 








Taaffe, Karl Graf (k. f. DO berfl- 
Lieutenant a. D., geb. am 26. April 
1823, gef. zu Ellifhau in Böhmen 
1873). Der ältere Sohn bes ehemaligen 
Minifters, dann erfien Präfibenten des 
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Dberften Oerichtshoſes, Ludwig Grafen 
von Taaffe (f.d. Bolg.) aus deffen Ehe 
mit Amalie geb. Bürflin v. Brepen- 
heim. Wit ausnehmender Gorgfalt im 
elterlichen Haufe erzogen, widmete er 
fich ben philofophifgen und juribifhen 
Studien, nach beren Beendigung er, 
zum Doctor der Bhilofophie promovirt, 
im Zahre 1843 bei dem Kreisamte zu 
Mattau in Böhmen in Dienfte trat. 
Abet nit länger als ein Jahr litt es 
ihn in biefer Gtelung, benn er fühlte ſich 
gebrungen, feiner Neigung zum Soldaten · 
and zu folgen. 1844 wurbe er Lieute- 
nant beim 5. Ghevauplegers-Regimente 
Fürft Liechtenſlein (jept 10. Drago- 
ner» Regiment), 1846 Dberlieutenant 
im 6. Ghevauglegers-Regimente Graf 
Bıbna (fpäter Glam-Gallas), 1847 
Rittmeifter im 4. Uhlanen - Regimente 
Raifer, 1851 Major im 8. Uhlanen- 
Regimente Otaf Wallmoden und Rilitär- 
Attachs ber f. Gefandtihaft zu St. Pe- 
tersburg; 1852 zum 7. Hufjaren-Regi- 
ment eingerüdt, flieg er 1854 zum 
Dberfllieutenant im 12. Hufgaren-Regi- 
mente auf, quittirte aber 1857 den acti- 
ven Dienft mit Beibehalt des Rilitär- 
charakters; auch befaß er bie k. k. Käm- 
mererswürbe unb das Ehrenkreuz des 
Zohanniterorden. Im italieniſchen 
Belbzuge 1848 ittmeifler im Kaifer- 
Upfanen-Regimente, zeichnete er fich durd 
Topferteit und Umficht ſchon bei dem 
Rüdzuge von Gremona im März fo vor- 
theilhaft aus, daß er in den Relationen 
über bie Vorgänge vom 18. März bis 
6. Mai wiedetholt mit Auszeichnung 
genannt wurbe. Befonbers aber that er 
fih im ungarifhen Sommerfeldzuge 
1849 im Treffen bei Gsorna am 13. Juni 
hervor, wo er mit drei Zügen Uhlanen 
eine an Zahl weit überlegene feindliche 


Hufyarenabtheilung glänzend attaquiete 
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und von zwei nadfolgenden Zügen 
unterftüßt, biefelbe volfommen warf. 
Sn feinem ſtets bei der leichten Avant. 
-garbebrigade Simbſchen eingetheilten 
Regimente bewährte er fi durch um- 
fihtige entichloffene Führung feiner Ge- 
cadron in den beiden Schlachten von 
Komotn am 2. und 11. Yuli, fowie in 
den Kämpfen bei Szöteg am 5. und bei 
Zemesvär am 9. Auguſt fo hervor 
ragend, daß er mit dem Militär. 
Berbdienfifreuze(Kriegsdecoration) ausge- 
zeichnet wurde. Im italienifchen Beldzuge 
1859 meldete er fi, obwohl bereits 
aus ber Activität getreten, neuerdings 
zur Dieflleilung vor dem Beinde, doch 
der fchnelle Friebe zu Villafranca machte 
feine fhon erfolgte Gintheilung wieder 
rückgängig. Kurz barauf brach eine fehr 
ſchmerzliche Krankheit über ihn herein, 
welcher er nach zehnjährigem fchweren 
Leiden im Alter von 51 Jahren erlag. 
Da er unvermält geblieben, ging das 
Samiliengut Elliſchau nun in den Befik 
ieines jüngeren Bruders Eduard, ge- 
genwärtigen Minifler-Präfidenten, über, 
Graf Karl Taaffe murde in einem 
Nachrufe als ritterliher Charakter, als 
tapferer Officier, als gebildeter Gdel- 
mann unb ausgezeichneter Kamerad 
gerühmt und fein früher Tod in der 
Armee allgemein betrauett. 
[Thürbeim (Andreas), Die Reiter-Regir 
menter der k. k. Öfterreihifhen Armee (Wien 


1863, Seitler, 8°) Bd. III: „Die Ublanen“, 
6. 103, 107, 111. 


Taaffe, Ludwig Patrid Graf 
(Staatsmann, geb. zu Brünn am 
23. Dec. 1791, gef. in Wien 21. De- 
cember 1855). Sohn des Grafen Ru- 
dolph aus deſſen She mit Jofepha 
Gräfin Haugmwig. Nachdem er feine 
Studien theils am Therefianum (1799 
bie 1801), theils an der Univerfität mit 
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glänzendflem Erfolge zurückgelegt hatte, 
betrat er im Alter von 20 Jahren die 
Laufbahn des öffentlihen Dienftes. 
1811 erhielt er in Folge der mit vorzüg- 
liher Berähigung beflandenen Kichter⸗ 
amtsprüfung eine Aufcultantenftelle bei 
dem nieberöfterreihifhen Landrechte, 
und fhon im nächſten Jahre ſah er fich 
ob feiner ausgezeichneten Berwendbar- 
feit zum nieberöfterreichifchen Landrechte- 
Gecretär befördert. Roc während er 
dieſen Dienfipoften bekleidete, unterzog 
er fich den ftrengen Prüfungen zur Sr- 
fangung ber juridifyen Doctorwürbe, 
welche ihm auch nad öffentliher sub 
auspiciis Imperatoris abgehaltener Dis- 
putation unter Weberreihung des mit 
dem Ramenszuge des Kaifers gezierten 
Brillantringes feierlich verliehen wurbe. 
An demfelben Jahre, 1813, erwarb er 
fib durch feine befondere Berbdienftlidy- 
keit eine Landrathflelle in Brünn. Auch 
wurbe er durch Verleihung der kak. Käm⸗ 
mererwürbe ausgezeichnet und von den 
Ständen Mährens und Schlefiens ın 
die Landfchaft aufgenommen. Bleidy- 
zeitig fungirte er als Beifiger bei der 
mahriſch⸗ſchleſiſchen Erbſteuet Hofcoms 
miſſion, als Referent bei dem judicium 
delegatum militare mixtum und als 
Director bei dem Xeihverfaß- und Zei- 
tungsamte. In Berudfihtigung der in 
fo verſchiedenen Beziehungen bewährten 
Zeiftungen erfolgte 1814 feine Berufung 
zum Appellationsrathe in Venedig, im 
nächſtfolgenden Jahre aber wurde er ın 
gleicher Eigenfchaft zu dem neu zu orga- 
nifirenden Appellationsgeridte in Mai. 
land überfept. Der neue Wirkungs⸗ 
kreis bot ihm Gelegenheit, fein Drgani- 
firungs- und Bermaltungstalent zu be 
thätigen, und in Anerkennung feiner 
Berdienfie wurde er 1818 zum Bräfi- 
denten des Mercantil- und Wechſel⸗ 
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gerichtes zu Mailand und gleichzeitig 
T Bicepräfidenten des dortigen Civil- 
Zeibunals ernannt. Schon im folgenden 
Zahre, 1819, wirkte er als Bicepräfi- 
dent des fleiciih-färnthnerifhen Buber- 
niums, 1820—21, zum geheimen Rath 
ernannt, als @ubernialpräfident in 
Galizien, 1822 als Sandesgouverneur in 
‚Steiermark und Kärnthen, 1823 als Lan · 
besgouverneur in Balizien, womit bie 
Würde eines Präfidenten ber galijifhen 
Stände vereinigt war. Go ſtand Graf 
Taaffe im Alter von 32 Jahren an 
ber Spiße ber Verwaltung ber zmeit- 
größten Provinz bes Kaiferflantes. 
Durch ſtrenge Unparteilichkeit, ſtaats · 
männifje Berüdfihtigung der vericie- 
denen Nationalitäten und wahrhaft fact 
volles Auftreten in ben Verührungen 
mit dem mächtigen Orenzſtaate, in einer 
fritifpen bewegten Zeit, in melde ouch 
der Tod des Kaifers Aleranber I. 
und die XThronbeleigung des Kaiſers 
Nicolaus fiel, erwarb er fih ebenfo 
bie Liebe und das Vertrauen ber Bevöl- 
terung, welde, wie Schreiber diefes es 
ſelbſt erfuhr, noch nad Jahtzehnten 
ſegnend feinen Ramen nonnte, wie bie 
Anerkennung feines KRaiiers, ber ihn im 
Jahre 1826 zum zweiten Präfibenten 
der allgemeinen Hoflammer ernannte. 
Es verliehen ihm auch die Stände 
von Gteiermart unb Kärnten, dann 
jene von Galizien, zuleßt die von Nie det · 
oͤſtetreich aus eigener Bewegung und 
feine Berbienfte um biefe Provinzen 
anerfennend, das Incolat. Jenes von 
Böhmen befaß feine Familie ſchon feit 
1676, und 1829 ward ihm auch 
bas Indigenat von Ungarn ver 
lieben. Mit voler Energie und der ihm 
eigenen, wo es das Interefle des Landes 
galt, alle Rebenrüdfihten Hintanfegen- 
den Hingebung widmete er ſich nun der 





309 





Saoffe, dudwig Patrie 


Finanzverwaltung , bis er im Jahre 
1830 nad vierjähriger Wirkſamkeit auf 
biefem Gebiete zur Leitung des hoͤchſten 
Getichtshofes ber auferungariihen Pro- 
vinzen, anfänglich als zweiter, mit dem 
Jahre 1834 als Oberſter Juſtizpt aͤſident 
berufen wutde. Der edle Graf hatte 
feine öffentliche Thätigkeit in dem Ri- 
terftande begonnen. Zwölf Jahre bin. 
dutch war er in andere hochwichtige 
Stellungen der politiigen und finan- 
zielen Adminifttation verfegt morben. 
Und in ber volften Kraft bes Mannes- 
alters ward er der richterlichen Wirkſam · 
feit wieder gegeben, in welcher er ſchon 
als Züngling fo rühmlihe Erfolge er- 
tungen. In dem Zahre 1834, welches 
ihn an bie Gpige der Öfterreichifhen 
Judicatur und in eine Stellung brachte, 
melde die Attribute des Juſtizminiſte · 
tiams mit ben Bunctionen der oberflen 
techtſptechenden Behörbe und zwei 
Jahre fpäter auch mit denen eines Prä- 
fidenten des neu errichteten oberften 
Gefälsgerihte6 vereinigte, ward er 
burc ah. Handf&reiben vom 6. April 
zum Gurator ber Therefianifhen Mitter- 
Atademie beftelt, im melder er einft 
feine Studien begonnen hatte. Um biefer 
zu jener Zeit einer energifhen Leitung 
bebürfenden Anſtalt leiſtete ber Graf 
Unvergebliches durdd Hebung bes Stu · 
dienweſens. zumal in der juridiſchen 
Abtheilung durch Berufung tüdtiger 
Xehrer, und duch Gmporbringung ber 
finanziellen Lage dieſet großartigen 
taiferlihen Bildungsanftalt mit liebe. 
vollem Eingeben in den Plan der un- 
ſterblichen Gtifterin. Im Jahre 1836 
ward er als Mitglied ber juridiſchen 
Bacultät der Wiener Univerfität von 
dieſet zum Reetor Magnificus ermählt. 
Et veremigte fein Bectoratejabr, indem 
er bie im dieſer Gigenfhaft ihm zu 
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fließenden Einkünfte zu einer Stiftung 
für unabelige tafentvole und unbe 
mittelte Studirende der Rechte verwen- 
dete. In demfelben Jahre erhielt er, 
der Auszeichnungen fremder Souveräne 
dankbar abgelehnt halte, von Sr. Ma- 
jetät das Großkreuz des öfterreichifchen 
Leopoldordens. 1840 fand feine Beför- 
derung zum Präfes der Hofcommilfton in 
Zuftizgefegfachen ftatt. Bei der im Jahre 
1848 erfolgten Reugeflaltung der Admi⸗ 
niftration ernannte ihn Seine Mo- 
jetät am 20. März zum Minifter ber 
Zufliz, aber fhon am 22. April wurde 
der Graf über fein dringendes Anfuchen 
diefer Stelle wieder enthoben und feiner 
früheren Wirkſamkeit zurücgegeben. Als 
Vorſtand des Oberften Gerichtshofes war 
es ihm vorbehalten, eine Aufgabe zu 
löfen, die feinem Namen in der Ge- 
ſchichte der öfterreichifchen Juſtizverwal˖ 
tung einen Nimbus verleiht, der Keinem 
vor ihm zutheil geworden und aud 
Keinem nad) ihm zutheil werden dürfte, 
namli$ die fehmwierige Aufgabe: die 
Nechtseinheit des geeinten Reiches 
in der Judicatur zu verwirklichen, was 
er mit einer von überrafchend ſchnellem 
Erfolge gefrönten Feſtigkeit durchführte. 
Bortan war er bis zu feinem Lebens- 
ende in Wahrheit Brafident des 
Dberftien Gerihts- und Caſſa— 
tionshofes für den gefammten 
öfterreihifhen Kaiferftaat. 
Der erfie und einzige! Seine ange- 
rengten Berufsbeichäftigungen indeß 
griffen feinen Körper an, und im Jahre 
1849 fuchte er Heilung im Bade Gräfen- 
berg. wo er fie auch theilweile fand; 
aber den von neuem feinem Beruf mit 
taftlofer ‚Thätigkeit fih Hingebenden 
befiel nun ein neues und längeres 
Leiden, dem er aub im Alter von 
64 Jahren erlag. Etliche Sharakterzüge 
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diefes feltenen Staat6mannes mögen 
das Bild desfelben vervollländigen. 
Als er noch Bice-Bräfident in Steiermarf 
war, brach zu Graz eines Tages Feuer 
in der Nähe des Pulverthurmes auß. 
Die Bewohner der Hauptftadt geriethen 
Darüber in furchtbarfte Aufregung. Rie- 
mand wagte fich in bie Nähe ber Gefahr. 
Nun begab ſich der junge Präſident in 
eigener Berfon in das Magazin, traf 
die ndthigen Unorbnungen und ent- 
fernte fih nicht eher aus demſelben, als 
bis man das legte Faß Pulver heraus. 
geſchafft Hatte Unbeugfam in feinen 
Brundfägen, hielt er an denſelben mit 
unerfchütterlidem BPflichtgefühl, unbe- 
kümmert, ob ihm aus feinem Hanbeln 
Bunft oder Mißgunſt, fei es von oben 
oder von unten, erwudfen. Seinem 
Kaifer und dem Baterlande mit unent- 
wegbarer Treue zu dienen, darin fah er 
feine vornehmite Xebensaufgabe. WIE er 
nun im Zahre 1826 zum zweiten Prafi- 
denten der allgemeinen Hoftammer er- 
nannt wurde, galt es, einen Augiasftall 
von Mipbräuchen zu reinigen, zahlreiche 
und radicale Reformen vorzunehmen. 
&o verlangte er vor Allem die Publi- 
cation des Budgets, die Reduction der 
Beamten in allen Zweigen der VBermal- 
tung und veranlaßte die Gnifernung von 
fieben Hofräthen, welche er duch zwei 
tühtige und ausgezeichnete Männer 
(Burkhardt und Kraus, nahmalı- 
gen Sinanzminifter) erfegte. Dieſes ener- 
gifche Vorgehen trug ihm Dank der vor- 
märzlihen Wilfür feine Abberufung 
und Berfegung auf einen anderen Poften 
ein. Als Gouverneur von Galizien er- 
warb er fih aber die oben erwähnte 
Liebe der Bevölkerung dadurch, daß er 
der almächtigen YBureaufratie daſelbſt 
rückſichtslos Mar legte, dab ihre In- 
tereffen, als jene einer Kaſte. den wich 
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tigen und allein maßgebenden bes 
Staates und feiner Unterthanen weichen 
müßten. In dolge deſſen Hatte der Graf 
nun einen freilich mächtigen deind, eben 
die Burcaufcatie, weiche ihm unaufhör- 
lich verfolgte und auch ben damaligen 
Staotsfanzler gegen ihn, aber nur vor- 
übergehend, einzunehmen mußte. BWäh- 
tend feiner Wirkſamkeit al Gouverneur 
in Salizien überfandte ihm Kaifer Ale- 
Fander buch den Grafen Bra 
bomsfi ben weißen Adlerorden. Graf 
Taaffe ſchlug dieſe Gnade dankend 
aus. Roc) fei des nicht unintereffanten 
Umflanbes gedacht, daß er es mar, der 
bei Ausbrud der Revolution von 1848 
den Gtaatsfanzier Kürten Metternich 
vor ber entfefielten Volkswuth rettete, 
indem er ihn lange Zeit in feinem Haufe 
verborgen hielt und ihm bamit tie Ge · 
fegenheit zur Flucht verihaffte. Graf 
Taaffe hatte fi im Jahre 1822 mit 
Amalie, ber Grbtohter Karl Au 
gufs Büren Bregenheim-Regscz 
(früher reih6unmittelbaren Bürften von 
Lindau), ber epien ıhred Ger 
ſchleots, vermält. Aus biefer Ehe ent- 
fprangen zwei Eöhne: Graf Karl, 
bereits (1873) geflorben, und Graf 
Sduard, der gegenwärtige Minifter- 
PVräfident, dann drei Töchter, fämmt- 
lid) aus ber Stammtafel erſichtlich. 


Notiee nöerologique sur lo comte Louis 
Tale par E. de t Maurice Ca- 
any (Paris 1856, 80.). — Abendblatt 
der Öferreicifben Wiener Zeitung, 1856, 
Wr. 16, im Zeuileton: „Qudmg Oraf 
Taaffer. — Allgemeine Zeitung (ugs: 
burg, Gotta, 40.) 2. Jänner 1857, Beilase 
Wr. 2, ©. 30: „Ludwig Graf Taafle*. 
Ulgemeine Zheater-Zeitung. Bon 
Mol Bäuerle (Wien, gr. 4°), 3. Mai 
1848. — Orünner Anzeiger, 1858, Rr. 21 
und 22. — ®enealogie der Grafen Taaffe 
(Bien 1862, 8. ®. Beitler, A) ©. 18 
uf — Moosburg (M. Briedrih v.), 
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Gelbichte der oberften Zufigfelle in Wien 
TA -—1848) (Brag 1879, Joh ©. Rrie 
niger und Gomp., gr. 8%) ©. 20, 4, 48, 
44, 48, 49, 52, 76, 90, 217, 257 und 265 
— Defterrei und feine Gtaaismänner 
(Reipzig 1844, Reclam, 8%.) ®o. II, 6.83 
(in diefem vormärzlien oppofil 
Werte wird Taaffe als ein Stact 
bezeichnet, der von einer Gerechtigkeitsliebe 
erfüllt {f, welche ihn zu einer feltenen Perle 
der böderen Öfetreicifchen Btaatsmärden: 
räger erhebt. Das zu jener Zeit von ibm 
befleidete Amt eines Bräfidenten der oberften 
Zufigfele iR aber aud der einzige Poften, 
in weldiem ein Staatmann die gange reiche 
Fülle feiner Wahrheit und Gerechtigkeitslie be 
mit den befonderen Rüdfitöverhäliniffen 
in Ginflang bringen fann, welche mebr als 
irgendwo in Defterreid beobachtet merden 
möffen, wenn man ſich über dem Riocau des 
öffentlichen Gtaat6lebens erhalten feben mill. 

Vorräte. 1) Rriehuber litb. (Wien, 
Neumann, Zol.). — 2) Unterfcrift: „Lord 
Lewis Taaffe present and niuth Vis- 
count“ (Fitbogr. obne Angabe des Zeichners 
und Xıthograpben, 89.). 





Taaffe, Nicolaus Graf (k. k. Beld- 
marfhall - Lieutenant, geb. zu 
Caſtle D'Cteane in Sligo, Proviny 
Connaught in Irland, im Jahre 1677, 
gef. auf dem Schloſſe zu Ellifhau in 
Böhmen 30. December 1769). Der ein- 
dige Sohn des Gequire Branz 
Taaffe aus deffen Ehe mit Anna 
Maria D’'Greame. In Lothringen 
erzogen, fam er an ben Hof Großherzog 
Leopolds, des Baters Sranz I, 
wo er bie Stelle eines Kanzlers beflei- 
dete. Dann trat er in Öfterreichijde 
Dienfe über, und im Jahre 1726 finden 
wir ihn als Mittmeifter im Regimente 
Graf Hautois, in weldem er im Deio · 
ber 1730 zum Oberflieutenant aufrüdte. 
Anfang Jänner 1732 zum Dberfen - 
des Güraffier- Regiments Graf Lanı 
thieriernannt, focht er mit bemfelben 
in den Feldzügen der Jahre 1734 und 
1735 gegen Branfreih. Im Mai 1737 
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zog er in den Zürfenkrieg, wo er im 
Zruppencorps des Generals Seden- 
dorff eingetheilt, am 1. Auguſt bei 
Middin mit feinem Regimente die Avant. 
garde bildete, im November aber mit 
demfelben als Wrriäregarbe bei Fort 
Et. Eliſabeth den Marfch unferer Wrtil- 
lerie und die Bagage gegen bie Angriffe 
der Türken dedte. Am 2. September 
1738 kämpfte er in der Wffaire bei 
Polleſch und dedte dann mit feinem Re— 
gimente den Rückzug des Korps, welches 
Generalmajor Siceri commandirte. 
Als für den türkifhen Feldzug 1739 
neue Generale zu ernennen warten, 
wurde auf Vorfchlag des Hoffriegerathe- 
Prafidenten Grafen Harrach Oberſt 
Taaffe im Februar diefes Jahres zum 
Beneralfeldwachtmeifter befördert und 
mit feiner Brigade bei der k. k. Haupt- 
armee eingetheilt. 1752 rüdte er zum 
Beldmarfball-Lieutenant vor. Als fol. 
her kämpfte er in der denkwürdigen 
Schlacht Eei Kolin. am 18. Zuni 1757, 
in welcher König Friedrich II. durch 
Daun eine entiheidende Niederlage 
erfuhr, zu welcher oub Mylord Taaffe 
fein Theil beitrug. Es mar nämlich die 
ſchwere Gavallerie des rechten Paiferlichen 
Flügels bei einem Angriff der Preußen 
zerftreut worden. In biefem verhängniß- 
vollen Augenblick fchrie Lord Taaffe 
mit Dem ganzen Yufgebot feiner Stimme: 
„Rur drauf los avancirt, ihr Herren, bie 
Bataille wird gemonnen, der Feind reti- 
tirt ſich!“ und wiederholte dieſen Zuruf 
immer wieder, in Folge deffen die zer- 
freuten ſchweren Reiter fi) endlih fam- 
melten und nun wirklich vorrüdten. Es 
it diefe Zhatfache aus Driginalurfunden 
des Paiferliben Milität⸗Cabinetsarchivs 
erhoben. Als im Jahre 1763 in Schle- 
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fien eine große Hungersnoth ausbrach, 
war Nicolaus Zaaffe der Etſte, der 
mit großen Unkoſten den Anbau Der 
Kartoffel, die, obgleich bereits 1573 nach 
Suropa gebradht, daſelbſt dod nur 
ſchwer Verbreitung fand, in Schleſien 
einführte, wodurch er diefem Lande ein 
großer Wohlthäter wurde, da biefe 
Frucht bis zur Stunde das faſt aus- 
fbließlihe Nahrungsmittel ber armeren 
ſchleſiſchen Bevölkerung bildet. Als fein 
Vetter Theobald, der vierte Gacl 
von Garlingford, im Jahre 1738, 
ohne Nachkommen flarb, erbte er 
befien ganzes Bermögen, weldhes aus 
Bütern in Irland und Deutfchland be- 
ftand. Es wurbe ihm aber biefes große 
Vermächtniß duch Robert Sutton, 
ber in weiblicher Linie mit dem Berflor- 
benen verwandt und Proteſtant war, be- 
ftritten, worüber fi verfchiedene Pro- 
ceffe entfpannen, weldye mit einem Ber- 
gleiche endigten, demzufolge er zwei 
Dritttheile feines Etbes einbüßte. Mit 
Nicolaus, dem erften Reichsgrafen 
des Geſchlechtes Taaffe, hat ich das. 
feibe ganz nad Deſterteich gemenbet 
und darin feinen bleibenden Wohnfitz 
genommen. Gr vermälte fih im Jahre 
1729 mit Marianne, der Tochter des 
Johann Philipp Grafen Spindler, 
welche er nach vierzigjähriger Che 1796 
duich den Tod verlor. Aus dieſer Che hatte 
er zmeı Söhne, den Strafen Johann 
[$S. 303, Nr. 8], der in der Blüte feiner 
Sabre vor dem Bater dahinftarb, und 
den Strafen Franz [S. 301, Rr. 3], der 
den Abend jeines Lebens mit aftronomı- 
ihen Studien verbradte. 

Porträt. Unterfrift: „Lord Nicholas 


Taaffe“. Lithographie ohne Ungabe des 
Zeichners und Lithographen (59.). 


Ende des zweiundvierzigfien Bandes. 
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